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Vorrede. 


Die  Sprachen,  deren  Bearbeitung  ich  in  dem  vorliegenden 
Bande  dem  geneigten  Leser  vorführe,  wurden  erst  in  der 
neuesten  Zeit  durch  die  Bemühungen  einiger  Missionäre  und 
Sprachforscher  uns  zugänglich  gemacht;  alles  das,  was  zu  Be- 
ginn dieses  Jahrhunderts  die  Verfasser  des  Mithridates  von  ihnen 
wussten,  ist  sehr  unbedeutend  und  kaum  der  Erwähnung  werth 
(Ifuba-R.  m,  1.  S.  127—131,  142—148,  Dravida-R.  I.  S.  209 
bis  216,  223—237).  Um  desto  mehr  dürfen  wir  uns  nun  über 
die  Fortschritte  freuen,  welche  die  Sprachwissenschaft  in  den 
letzten  Jahren  gemacht  }iat,  ein  Moment,  das  uns  gerechte 
Hoffnung  auf  das  fröhliche  Gedeihen  unserer  Disciplin  einflösst. 

Ich  wäre  bisher  kaum  in  der  Lage  gewesen,  den  Erwar- 
tungen des  geneigten  Lesers  gerecht  zu  werden,  wenn  ich  nicht 
durch  meine  Freunde  in  der  Beschaffung  des  oft  schwer  zu- 
gänglichen Materiales  unterstützt  worden  wäre.  Zu  jenen  Männern, 
deren  freundlicher  und  uneigennütziger  Gesinnung  meine  Arbeit 
die  grosste  Förderung  verdankt,  gehört  unstreitig  jener  vielge- 
reiste und  welterfahrene  Gelehrte,  mit  dessen  Namen  ich  mein 
Buch  zu  zieren  mir  erlaubt  habe.  Möge  er  diese  öffentliche 
Anerkennung  seiner  in  freundschaftlicher  Gesinnung  mir  ge- 
leisteten Dienste  als  eine  Art  Abschlagzahlung  meines  ihm 
schuldigen  tiefgefühlten  Dankes  hinnehmen. 

Wien,  September  1883. 

Fr.  Müller. 
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A.  Die  Sprachen  der  Nuba-Rasse. 


I.  Die  Sprache  der  Pul-be.  *) 
A.llgemeiner  Charakter   der  Sprache. 

Die  Sprache  hat  ein  harmoDisch  entwickeltes  Lautsystem 
and  ist  der  Anhäufung  gleichartiger  Laute  abhold.  Sie  liebt 
mehrsilbige  Formen.  Die  beiden  Kategorien  Nomen  und  Verbum 
sind  von  einander  unterschieden  und  das  letztere  auf  dem 
Prftdicatyerhältnisse  aufgebaut.  Subject  und  Object  unterscheiden 
sich  durch  die  blosse  Stellung  im  Satze.  Das  Attribut-  und  das 
Prädicatverhältniss  sind  nicht  genug  scharf  von  einander  geschieden. 
Die  Bestimmung  folgt  dem  zu  bestimmenden  stets  nach,  also  der 
Genitiv  seinem  Nomen,  das  attributive  Adjectiv  dem  Substantiv, 
das  Object  seinem  Verbum.  Die  Sprache  besitzt  sowohl  Relativ- 
Partikeln  als  auch  Relativpronomina.  Beim  Pronomen  der  ersten 
Person  ist  im  Plural  eine  doppelte  Form  (inclusiv  und  exclusiv) 
vorhanden. 

Ganz  eigenthümlich  ist  der  Sprache  die  lautliche  Bezeichnung 
des  Gegensatzes  zwischen  Einheit  und  Mehrheit.  Sie  bringt  dieselbe 
in  gewissen  Fällen  sowohl  beim  Nomen  als  auch  beim  Verbum 
durch  einen  regelmässigen  Wechsel  der  anlautenden  Consonanten 
zu  Stande,  eine  Erscheinung,  welche  in  keiner  Sprache  wieder- 
kehrt und  ein  überaus  reges  Sprachbewusstsein  voraussetzt. 


♦)  Singu].  PtU-o.  Die  Sprache  selbst  heisst  Frd-de  oder  Fulfnl-de. 

Müllor,  Fr.,  flprachwURAn«cbaft.  III.  1.  1 
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Diel. 

ante. 

1.  Vocale. 

a 

ä 

e    e 

0     ö 

i     i 

u     ü    u 

Nasalirte  Vocale:     a,  ?,  ?, 

0,  ü. 

Doppellaute  (Diphthonge):  ai,  au,  ei^  ai,  ou,  ui. 

2.  Consonanten. 

h 

kg  n 

iS    dS    {s)  (z)    y  ii 

t      d      s  (z)    r  l    n 

p      b      f  V      w  m 

Dazu  kommen   in   den   arabischen  Lehnwörtern   die  Laute 

'  Ji  X»  L«  ii  8'  Die  Laute  5,  2,  z  kommen  blos  dialektisch  vor. 

An-  nnd  Avslaut. 

Im  Anlaute  sind  ausser  den  Combinationen  %,  ndi,  nd^ 
fnb  keine  Consonantengruppen  gestattet.  Im  Auslaute,  der  ent- 
schieden  vocalisch  ist,  lassen  sich  von  Consonanten  blos  n,  l,  m^ 
seltener  n,  b  (p)  nachweisen.  Verbindungen  mehrerer  Consonanten 
sind  vollständig  ausgeschlossen. 

Oie  Wurzel  und  das  Wort. 

Der  Verbal-  und  der  Nominalstamm  haben  in  der  Regel 
mit  einander  keine  Berührung;  der  eine  gilt  stets  als  Nomeo, 
der  andere  (mit  Ausnahme  der  zum  Verbum  gehörenden  Parti« 
cipien)  als  Verbum.  Z.  B.  gor  ho  ,,Mann",  dew-bo  „Weib", 
gu'dzo  „Dieb",  ngt-tca  „Elephant*,  suka-lel  „junger  Knabe"; 
dagegen  yäh-a  „gehen",  nell-a  „senden",  nyam-a  „essen",  hal-a 
„sprechen"  u.  s.  w.  Sowohl  das  Nomen  als  auch  das  Verbum 
kommen  nie  einsilbig  vor,  sondern  sind  stets  mit  bestimmten,  ihre 
Kategorien  bezeichnenden  Suffixen  versehen.  Bios  einzelne 
Pronomina,  Präpositionen  und  Partikeln  erscheinen  in  einsilbiger 
Gestalt.  Dies  verleiht  dem  Satzgefüge  des  Fulde  eine  Form,  die 
von  jener  der  Negersprachen,    welche  dasselbe  umgeben,    völlig 
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abweicht  und  an  die  Form  der  über  den  Norden  verbreiteten 
hamitischen  Idiome  erinnert,  aber  dieselben  an  Wohlklang  bedeutend 
übertriflFt. 

Z.  Das  Nomen. 

Die  Sprache  kennt  die  Auffassung  des  grammatischen  Ge- 
schlechtes nicht.  Es  sind  hier  blos  die  beiden  Kategorien  des 
Numerus  und  des  Casus  zu  betrachten. 

In  Betreff  des  Numerus  und  specieil  des  Plurals  ist  zu 
bemerken,  dass  derselbe  auf  zweifache  Art  bezeichnet  wird, 
nämlich  einerseits  allgemein  durch  bestimmte  Suffixe,  andererseits 
specieil  durch  gewisse  Veränderungen  der  anlautenden  Con- 
sonanten. 

Wir  werden  die  letztere  Bildungsweise,  welche  der  Pul- 
Sprache  ganz  eigenthümlich  ist,  zuerst  einer  eingehenden  Be- 
trachtung unterziehen. 

Von  den  anlautenden  Consonanten  der  Nomina  bleiben 
einige  stets  unverändert,  andere  blos  unter  gewissen  Bedingungen. 
Stets  unverändert  bleiben  t,  2,  n,  n,  tn,  mb.  Bei  den  anderen  ist 
die  Unveränderlichkeit  davon  abhängig,  in  welche  Kategorie  das 
Nomen,  welches  mit  einem  oder  dem  anderen  derselben  anlautet, 
gehört.  Die  Nomina  zerfallen  nämlich  in  zwei  Abtheilungen,  in  Be- 
zeichungen  für  menschliche  Personen  und  in  Bezeichungen  für  die 
übrigen  lebenden  Wesen  und  Dinge.  Gehört  das  Nomen  in  die  erste 
Abtheilung,  d.  h.  bezeichnet  es  eine  menschliche  Person,  so  bleiben 
die  anlautenden  Consonanten  A,  y,  8,  r,  /*,  tc;,  v  unverändert. 
Dasselbe  geschieht  mit  den  Lauten  i,  g,  fSy  di,  ndz,  n,  d,  nd, 
p,  6,  sofern  sie  im  Anlaute  von  Worten  vorkommen,  welche  nicht 
menschliche  Wesen  und  Dinge  bezeichnen. 

Dagegen  gilt  für  die  Laute,  welche  als  relativ  unveränderlich 
bezeichnet  worden  sind,  falls  sie  ihre  Kategorie  wechseln,  d.  h. 
für  die  Laute  h,  y,  «,  r,  f,  «?,  t;,  wenn  sie  im  Anlaute  von  Worten 
vorkommen,  welche^  nicht  menschliche  Wesen  bezeichnen,  und  für 
die  Laute  Ar,  g^  ig,  Ji,  ndz,  n,  d,  ndy  p,  l,  wenn  sie  im  Anlaute 
von  Worten  vorkommen,  welche  menschliche  Personen  ausdrücken, 
folgende  Regel: 
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1.  menschliche  Wesen. 


2.  nicht-menschliche  Wesen. 


Singular. 

k,  g,  n 
ts 

dz,  ndz 
d,  nd 

P 
b 


dagegen : 


dagegen : 


dagegen : 


dagegen : 


dagegen : 


Plural. 

Singular. 

Plural. 

wird    zu      Ä,  w 

7j,  w 

wird     zu 

Aj,  9,  * 

»           «           -5 

s 

»        » 

« 

n      «      y 

y 

V            r> 

dz,ndi 

r 

r 

n            n 

d,  nd 

«    »    f 

f 

1»             n 

P 

«^,  ^ 

M?,    V 

n             V 

b 

spiele: 

Singular. 

Plural. 

kä'do  „Sclave*' 

hä'be 

Jcor-do  „Kebsweib** 

hör 'de 

hirke  „Sattel« 

kirke-dzi 

ho-ru  ^Knie** 

kö'bi 

heta-ne  ^Jahr** 

ketü'le 

gor-ko  ^Mann" 

wor-be 

godo  „Jemand" 

wö'be 

wudd'U  „Bauch" 

gxidd-i 

wahu-ko  „Wange'' 

gahu'de 

tsantsan-do  „Weber* 

sansam-be 

i§oi'do  ^Bettler" 

soi-be 

saU'du  „Sack** 

Uau-li 

sUd'U  „Haus" 

tsüd'i 

sebö-re  „Brunnen" 

Üebö'dze 

dzau-do  „Hitzkopf" 

yaU'be 

dzimmö'wo  „Trommler 

i 

yimmo'be 

yaha-re  „Skorpion" 

dzeh-e 

yenande  „Grab" 

dzenä'U 

deW'ho  „Weib" 

rau'be 

dä'ho  „gedrungen  (von 

Wuchs)" 

ra-bi 

runde  „Wolke" 

dunde 

re-wa  „Kuh" 

de-i 

• 

rawa-ndu  „Hund" 

dawä-di 

Digitized  by  CjOOQ IC 

Singular.  Plural. 


dagegen : 


püUo  pCin  Fulah" 

fühle 

pipi'do  „Schütze** 

fiß'be 

fadd-o  „Schuh" 

padd-e 

fä-nu  „Flaschenkürbis** 

pä'li 

babai'Ayo  „Onkel" 

wabai'be 

batiUä'd^  „Diener** 

watulä'be 

wanä-re  „Mantel** 

banä'de 

wofo-nde  „Ei** 

bofo'de 

dagegen : 


Als  pluralbildende  Suffixe  treten  auf:  -be  {-rä-be)*)^  bei 
menschlichen  Wesen  und  Thieren;  -&i,  -de,  -di,  -dze^  -dzi^  -fe,  -K, 
-ß,  -i.  Dieselben  werden,  wenn  ^der  Ausdruck  für  den  Singular 
mit  dem  Stamme  zusammenfällt,  an  denselben  angehängt,  im  ent- 
gegengesetzten Falle  muss  der  Singularausdruck  sein  Individuali- 
slrungs-Suffix  verlieren  und  das  Suffix  wird  dem  also  gewonnenen 
Stamme  angefügt.    Beispiele: 

Singular.  Plural. 


sagata  „Jüngling** 

sagatä'be 

hüico  „Arbeiter** 

hüwO'be 

baba  „Vater** 

baba-räbe 

gor-ho  „Mann** 

wor-be 

netta-do  „Prophet** 

ndlä'be 

toro'do  „Bettler** 

torO'be 

nou-ra  „Alligator" 

no'bi 

fauru  „Frosch** 

pä'bi 

lau-el  „Weg" 

lä-bi 

gaUe  „Garten** 

galle-de 

m-bi  „Messer** 

larde 

wabu'ko  „Wange** 

gabU'de 

lä-na  „Schiff" 

lade 

kandi  „Milch** 

Tcandi'di 

lebbi  „Monat" 

lebbi  dt 

putSu  „Kerd" 

putSu-di^  putS'i 

ndau'äl  „Strauss* 

ndau  dze 

*)  Yergl.  he  „sie^,  Plural  von  o,  weiter  unten  beim  Personalpronomen. 
Aach  die  übrigen  Suffixe  müssen  Plurale  von  Demonstrativpronominen  sein* 
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Singular. 
dokuiV'ol  aEnte" 
nyUbi  „Löwe" 
häla  „Wort** 


Plural. 
dohU'dze 
nyabJ'dzi 
kala-dzi 
kondu'le 
bä'le 
kamü'li 
bäf-e 
padd-e 
duUe 
dhe 
tond'i 
dung-i 
tsüd'i 


hondu'ko  „Mund" 
tvä-nde  „Fischhaken** 
kä7nu  „Himmel" 
baf-al  „Thür" 
fadd-o  „Schuh" 
rul'de  „Wolke" 
dhan  „Wasser** 
tond'U  „Lippe" 
duiig-ul  »Hügel** 
sUd-u  „Haus** 

In  manchen  Fällen  wird  der  Plural  durch  die  einfache  Ab- 
werfung des  den  Singular  bezeichnenden  Individualisirungs-Suffixes 
(unter  Anwendung  der  auf  S.  4  verzeichneten  Regel)  gebildet,  z.  B. 
Singular.  Plural. 

hinne-re  „Nase"  kinne 

warniake-re  „Kuhstall**  barniake 

kode-re  „Stern**  köde 

Da  diese  Individualisirungs-Suffixe  und  die  daran  sich 
schliessende  Bildung  der  Diminutiva  die  Kenntniss  der  Plural - 
formen  voraussetzen,  so  werden  wir  dieselben  an  dieser  Stelle 
abhandeln. 

Die  wichtigsten  dieser  Individualisirungs-Suffixe ,  welche 
eigentlich  Demonstrativ-Pronomina  darstellen,  sind:  -ka,  -ke^  -£o; 
-gal^  -ngalj  -ngel^  -ngoly  -al,  -lel^  -dol]  -an;  -dzo]  -de.  -nde^  -doj 
-ndo^  'du^  -ndu;  -na,  -ne,  -nw;  -nyo;  -ra^  -re^-ri^  -rw;  -6a,  -6i,  -to, 
'Wa^  -wo;  -i,  -m,  u.  a. 

Z.  B.  gor-ko  „Mann**,  dew-bo  „Weib**,  suthdo  „verheiratete 
Frau**,  lam-do  „König",  kikalä-dSo  „alter  Mann**,  gu-dzo  „Dieb**. 
suka-lel  „junger  Knabe**,  nou-ra  „Alligator**,  fau-ru  „Frosch**, 
lä'bi  „Messer**,  daw-ngcU  „Hund**,  bäf-al  „Thor",  kurr-al  „Pfeil", 
bal-i  „Schaf",  tond-u  „Lippe**,  gcnri  „Hengst",  u.  s.  w. 

Die  Kenntniss  dieser  Suffixe  ist  nothwendig,  da  durch  die 
richtige  Abtrennung  derselben  der  vor  dem  Plural-Suffix  zu  Tage 
tretende  Stamm  gefunden  wird. 
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Interessant  ist  die  Bildung  der  Diminutiva.  Dieselben  werden 
mittelst  der  Suffixe  -kun^  -gun^  -hun,  -un  gebildet^  denen  im 
Plural  die  Endungen  -to/,  ^goi,  -hoi^  -oi  entsprechen.  Das  Merk' 
würdigste  aber  an  diesen  Bildungen  ist,  dass  sie  bei  den  ver- 
änderlichen Anlauten  sich  an  die  Formen  des  Plurals  anschliessen. 

Man  vergleiche: 

saud'U  „Sack**,  Plural  tSaud-L  Dimin.:  tSaul-un^  Plural 
iiaul-oL 

felUo  „HtigeP,  Plural  pell-e.  Dimin. :  pdl-un,  Plural  pdl-oi 

hor-de  „Flaschenkürbis",  Plural  korr-e,  Dimin.:  Jcorr-un, 
Plural  korr-oi. 

rawä-ndu  „Hund",  Plural  dawä-de,  Dimin.:  dawa-hun^  Plural 
datoa-hoi. 

In  beiden  Fällen,    sowohl   im  Singular   als  auch  im  Plural' 
unterscheidet   die  Sprache   zwischen  dem  unbestimmten  und  dem 
bestimmten  Ausdrucke,    von  denen  der  erstere  dem  artikellosen, 
der   letztere   dem   mit   dem  Artikel   versehenen   Ausdrucke   der 
griechischen  und  unserer  Sprache  entspricht. 

Die  Nominal-Ausdrücke,  wie  wir  sie  bisher  behandelt  haben, 
gelten  als  unbestimmt;  falls  sie  als  bestimmt  gelten  sollen, 
müssen  an  sie  gewisse  Suffixe  angefügt  werden.  Diese  Suffixe 
sind  im  Singular  im  tiefsten  Grunde  nichts  weiter  als  die  bereits 
erwähnten  Individualisirungs- Suffixe  und  im  Plural  die  beiden 
benannten  Plural-Suffixe  ^he  und  -de  (-äi),  so  dass  dieser  ganze 
Process  lautlich  nichts  anderes  als  eine  Wiederholung  der  Singular- 
nnd  Pluralbildung  ist.  Von  den  beiden  Suffixen  -be  und  -de  wird 
das  erste  den  Ausdrücken  für  menschliche  Wesen,  das  zweite 
den  übrigen  Ausdrücken  angehängt.  Einige  Beispiele  dürften  den 
in  Rede  stehenden  Process  klar  machen. 

bi-ngel  bedeutet  „Knabe",  davon  lautet  der  Plural  „Knaben" 
bi-be^  „der  Knabe"  heisst  binge-ngel  und  davon  der  Plural  „die 
Knaben"  bi-be-be;  putS-el  „Füllen"  hat  im  Plural  puts-e,  „das 
Füllen"  heisst  putS-eng-el^  und  davon  der  Plural  „die  Füllen" 
puti-e-de]  südü  „Haus"  hat  im  Plural  tiüd-i^  „das  Haus" 
heisst   süd-undu   und   davon   der  Plural  „die  Häuser"    tSüd-i-di. 

Wir  wollen  im  Nachfolgenden  eine  Reihe  verschiedener 
Ausdrücke  in  der  unbestimmten  und  bestimmten  Form  hersetzen. 
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Unbestimmte  Form. 

Bestimmte  Form. 

Singular. 

Plural. 

Singular. 

Plural. 

^Jüngling« 

sagata 

sagatä'be 

sagata- on 

sagatU'be-be 

„  FremdliDg*' 

JcO'do 

hd-be 

kO'do-oii 

ho'he  ü€ 

„Mann« . 

gor-ko 

tvor-be 

gor-lco-on 

wor^be-he 

,  Wange" 

wäbu-ko 

gabude 

wabn'ko'ugo 

gabu-de-de 

„Speer** 

bahgo 

bangO'dzi 

bango-ngo 

bango-dzi'de 

„Mund« 

hondu'ko 

kondn-le 

hondu'kchko 

kondu-lede 

„Dreck« 

sobbe 

sohhe-dzi 

sohbe-o 

sobbe-dzi-di 

„Flinte« 

finga-ri 

pingärdzi 

fingüri-ndi 

pinga-dzi'de 

„Fischhaken* 

'  wä'fide 

ba-le 

tvande-ndc 

ba-le-de 

„Sattel« 

hirke 

kirkede 

hirke-de 

kirke-di'di 

„Hund« 

rawä-ndu 

dawä'de 

rawä-ndU'  ndu  dawä-de-de 

„Mörser« 

wö-ru 

bö'bi 

wöru-ndu 

bö-bi'di 

„Flagge« 

raya 

raya  dzi 

raya-nga 

rayU'dzi'di 

„Fisch« 

li-ngi 

li'di 

li-ngi-ngi 

li'dUdi 

„Jahr« 

hetä-ne 

ketä-le 

hetU-nde-nde 

ketä'le-de 

,  Schlüssel« 

sutir-gal 

siitir-de 

sutir-ga-ngal 

siUir-de-de 

„Schuh« 

fadd'O 

padd-e 

fadd  angal 

padd-e-de 

„Thtir« 

baf-al 

bäf-e 

baf-ang-al 

baf-e-de 

„Damm« 

fell-ol 

pell-e 

fell'Ong-ol 

pelUe-di 

„Zaun«    . 

how-go 

kou-le 

how-go-ngo 

kou'le-de 

„Weib« 

dew-bo 

rüu  be 

dew-bO'On 

rau'he-be 

Während  die  Sprache  in  Betreff  der  Zahl  und  Individualität 
des  Nomens  eine  reiche  und  originelle  Entwicklung  zeigt,  ist  sie 
in  Bezug  auf  die  Casusbestimmung  sehr  arm  und  dürftig  geblieben. 
Die  beiden  wichtigsten  Casus,  der  Subject-  (Nominativ)  und  der 
Object-Casus  (Accusativ)  müssen  lediglich  aus  der  Stellung  im 
Satze  erkannt  werden.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran, 
der  Accusativ  folgt  demselben  nach.  Man  sagt:  arwande  ko  Allah 
taki  assamäu  e  ledi  ,,im  Anfange  schuf  Gott  Himmel  und  Erde*. 
Hier  geht  Allah  als  Subject  dem  Verbum  taki  voran,  assatnau  und 
ledi  folgen  ihm  als  Objecte  ohne  jegliche  lautliche  Bezeichnung  nach. 

Das  Genitiv- Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  nachsetzt. 
Man  sagt:  büde  hinnere  »Loch  (des)  Ohres**,  gellüre  lamdo  „Sits 
(des)    Fürsten«,    dzon^)    südu    „Herr    (des)    Hauses«,    yitkbe 

*)  dion  „Besitzer,  Herr",  ist  dem  Arabischen  ($0)  entlehnt. 
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sarende  „das  Volk  (der)  Stadt",    yamigol  ratvandundu    „der  Biss 
(des)  Hundes". 

Die  übrigen  Casus*Verbältnisse  werden  durch  Präpositionen; 
welche  den  Substantiven  vorangehen  und  wahrscheinlich  als  Sub- 
stanz-Ausdrucke diese  im  Genitiv-Verhältnisse  bei  sich  haben 
ausgedrückt.  Man  sagt  z.  B.  do  tondi  „auf  den  Berg,  auf  dem 
Berge"  (Höhe  des  Berges),,  döu  südu  „auf  dem  Hause",  les 
dägo  „unter  der  Matte,  unter  die  Matte"  (üntertheil  der  Matte), 
he  lana  „mit  dem  Boote*'  (Gesellschaft  des  Bootes),  o-höditi  e 
ffimbe-mako  „er  kehrte  zurück  mit  seinem  Volke",  ko  ledi  Misra 
„vom  Lande  Aegypten",  u.  s.  w. 

Das  Adjeottvnm. 

Das  Adjectivum  folgt  im  Sinne  des  Attributs  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  nach,  stimmt  mit  demselben  im 
Numerus  überein  und  nimmt  die  Artikelbestimmung  an  Stelle  des 
Substantivs  zu  sich.  Man  sagt:  bäba  moto  „ein  guter  Vater", 
haba  moto-on  „der  gute  Vater";  baba-räbe  moto-be  »gute  Väter", 
buba-räbe  moto-bebe  „die  guten  Väter";  ebenso:  deftere  moUere 
,ein  gutes  Buch",  deftere  motere-nde  „das  gute  Buch",  defte 
motU'de  „gute  Bücher",  defte  inotu-de-de  „die  guten  Bücher". 
Man  sagt  ferner:  gelo-ba  töu-ba  „ein  hohes  Kamel",  dagegen  kamu 
tau-nffu  „der  hohe  Himmel." 

Bas  Pronomen. 

Die  Formen  des  Personal-Pronomens  lauten: 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  me-n^-^nUn^  me       excl.  men-oni  emin^  min 

incl.  en-ene^  en 

2.  Pers.  a-M,  a  onoma,  ono-m^  ono-n^  ono,  on 

3.  Pers.  pers.      kan-ko^  o  kam-be,  be 

unpers.  ngu  di,  de 

Daneben  bestehen  folgende  emphatische  Formen: 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  midOj  medo  menen 

2.  Pers.  hida,  ada  hidon 

3.  Pers.  hitno  hibbe. 
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Zur  Bezeichnung  der  obliquen  Casus  bestehen  eigene  Suffix- 
Formen.  Sie  zerfallen  in  zwei  Beihen,  von  denen  die  eine,  welche 
das  Object  ausdrückt,  dem  Verbum,  die  andere,  welche  das 
Possessivum  umfasst,  dem  Substantivum  angehängt  wird. 

1.  Object-Sofaxe. 
Singular.  ^  Plural. 

1.  Pers.  -m-i  excl.  -men 

incl.   -en 

2.  Pers.  -m-a  -on 

3.  Pers.  -m-o  -be 

2.  FoBsessiv-Suffixe. 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  -a;l,  -am,  -a  -anwies  -ammin,  -fneden 

2.  Pers.  -ma-a,  -mä  -mo-on 

3.  Pers.  -ma-ko^ -niO'O, 'tnU'U     -ina-bhe^  mä-be*) 

Indem  wir  die  Anwendung  der  Object  -  Suffixe  in  dem 
über  das  Verbum  handelnden  Abschnitte  an  einigen  Beispielen 
zu  erläutern  uns  vorbehalten,  werden  wir  hier  zwei  Paradigmen 
über  die  Possessiv-Suffixe  darlegen. 

a)  put8-u  „Pferd**. 

1.  Der  Ausdruck  im  Singular. 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  puts-u-am^  puts-u-a  puts-u-amme 

2.  Pers.  puts-u-ma  puts^u-inoon 

3.  Pers.  puts-ii-malco  puts-u-mabbe 

2.  Der  Ausdruck  im  Plural. 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  putS'i-am,  putS-i-a  puts-i-amme 

2.  Pers.  putSi-maa  putS-i-moon 

3.  Pers.  puti-i-niako  puü'i-mahbe 


*)  Das  Element  ma-  in   allen  diesen  Formen  ist  die  Relativpartikel 
(vergl.  weiter  unten). 
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b)  gelö'ba  „Kamel**. 
1.  Der  Ausdruck  im  Siugular.    ' 
Singular  Plural. 

1.  Pers.  gelö'ba-am  gelo-ba-ammin 

2.  Pers.  gelö-ba-fna  gelö-ba-moofi 

3.  Pers.  gelö'ba-mako  gdö-ba-mabe 

2.  Der  Ausdruck  im  Plural. 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  gelo-di-am  gelö'di'ammin 

2.  Pers.  gelo-di-mä  gelö-di-moan 

3.  Pers.  gelo-di-mako  gelö-di-mäbe 

Die  Suffixe  der  dritten  Person  Sing,  -makoj  Plur.  -mäbe 
gelten  dann,  wenn  die  Possessivform  auf  menschliche  Personen 
oder  grössere  vierfUssige  Thiere  zu  beziehen  ist,  in  jenen  Fällen 
dagegen,  wo  eine  andere  Beziehung  stattfindet,  müssen  auch 
in  den  Suffixen  -makoj  -mäbe  die  auf  die  Belativpartikel  folgenden 
Elemente  -ko  und  -be  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Individuali- 
sirungs-Arükel  der  betreffenden  Nomina  geändert  werden. 

Man  sagt  z.  B.  satudo  geloba  „die  Kraft  des  Kamels'', 
und  damit  in  Uebereinstimmung  satudo  -mako^  „seine  Kralt*' 
eben  so  satudo  gelödi  „die  Kraft  der  Kamele^  und  satudo  -mabe 
.ihre  Kraft". 

Wenn  man  dagegen  sagt:  satigol  dimango  „die  Kraft  des 
Hengstes**,  muss  „seine  Kraft"  satigoUmoongo  und  „ihre  Kraft" 
satigd-madi  lauten.  Ebenso  bedeutet  hubi  hudo4o  „der  Duft 
des  Grases";  dann  muss  „sein  Duft"  bübi-fna-to  lauten.  Es 
mögen  noch  weitere  Beispiele  folgen: 

ßli  fingäri-ndi  „das  Feuer  der  Flinte",  feli-tnairi  „ihr 
Feuer",  Plur.  feli-^nadi;  motigol  hirke-de  „die  Schönheit  des 
Sattels**,  motigöl-made  „seine  Schönheit";  yamigol  rawändundu 
„der  Biss  des  Hundes",  yamigol  madu  „sein  Biss"    u.  s.  w. 

Fronomen  demonstrativum. 

Das  dem  Nomen  vorgesetzte  Demonstrativum  ist  nichts 
anderes,  als  der  sonst  dem  Nomen  suffigirte  Artikel;  vorne  mit 
dem   deiktischen  Elemente  na-,  n-,   und   hinten   mit  einer  Ver- 
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doppelung  des  Vocals  versehen.  Folgende  Zusammenstellung  wird 
den  hier  vorliegenden  Process  klar  machen. 


I.  Nomen  ohne 

Artikel 

II.  Nomen 

mit  Artikel. 

Singular. 

Plural. 

SiDgular. 

Plural. 

gor-ko  „Mann" 

wor-be 

gor-ko-on 

tvor-be-be 

„dieser  Mann" 

nokoo  gorko 

nohee  worbe 

wurro  „Kuhstali" 

gurre-le 

wurro-ngo 

gurre-le-de 

„dieser  Kuhstall" 

ngoo  tvurro 

ndee  gurrele 

läbo  „Speer« 

labö'di 

InbO'ko 

Idbö'di'di 

„dieser  Speer" 

noJcoo  läbo 

nodii  labödi 

finffäri  ^Flinte*' 

pingä-dzi 

fingäri-ndi 

pingä-dii-di 

„diese  Flinte" 

ndii  fingari 

ndii  pingädzi 

hodere  „Stern** 

köde 

hodere-nde 

köde-de 

„dieser  Stern" 

ndee  hodere 

dee  kode 

fauru  ^Frosch« 

pä'bi 

faurU'fidu 

pa-bi-di 

„dieser  Frosch" 

nduu  fauru 

nodii  päbi 

heta7ie  „Jahr** 

keiä'le 

hetäne-nde 

ketale-de 

^dieses  Jahr" 

ndee  hetane 

nodee  ketäle 

bafd  „Thür« 

bafe 

bufa-nga-l 

bafe-de 

„diese  Thür" 

ngaal  hafal 

ndee  bäfe 

btkun  „kleines  Kind"    bikoi 

blkun-kuh 

blkoi-koi 

„dieses  kleine  Kind*" 

koun  blkun 

nokooi  bikoi 

Fronomen  relativuxn. 

Die  Sprache  besitzt  eine  Relativpartikel.  Dieselbe  lautet 
für  menschliche  Wesen  mo^  für  die  übrigen  Wesen  und  Sachen 
no  oder  ko^  doch  kann  no  auch  im  Sinne  des  mo  angewendet 
werden. 

Falls  das  Relativutn  in  einem  der  obliquen  Casus  zu  denken 
ist,  tritt  (wie  in  den  semitischen  Sprachen)  das  entsprechende 
Demonstrativ-Pronomen  als  Ergänzung  zur  Relativpartikel  hinzu, 
z.  B.  lamdo  mo  raube-mako  buri  nai  „der  König,  dessen  Frauen 
mehr  sind  als  vier";  hier  bedeutet  raube-mako  „seine  Frauen*' 
und  dies  mit  der  Relativpartikel  mo  verbunden  „dessen  Frauen^. 
SädU'Bandama  mo  nuUi  höre-mako  „Sadu-Bandama^  dessen  Haupt 
{mo  . . .  hdre-mako)  sie  sendeten",  ledi  no  wie  FiUa-DzoMo  „ein  Land, 
welches  genannt  wird  Füta-Diallo",  gorko  no  me  Ras  „ein 
Mann,  der  genannt  wird  Ras*. 
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Die  Sprache  besitzt  auch  ein  echtes  Relativ-Pronomen- 
Dieses  ist  nichts  anderes  als  das  in  kürzerer  Form  (ohne  Wieder- 
holung des  Vocals)  auftretende  Demonstrativ-Pronomen,  welchem 
am  Ende  der  gutturale  Nasal  h  angehängt  ist.  Die  einzelnen 
Formen  haben  zudem  regelmässig  w-  (vor  Labialen  m-)  im  An- 
laute, das  nur  dann  wegbleibt,  wenn  ein  Nasal  bereits  vorhanden 
ist.  Bei  Ausdrücken  für  menschliche  Wesen  wird  den  Demon- 
strativ-Elementen ho'  vorgesetzt.    Man  sagt: 

Pul-o-on  JcO'On  „der  Fulah,  welcher" 
Fül'be-be  ko-be-n  oder  m-be-n   „die  Fulah,  welche" 
läbO'ho  n-ko-n  „der  Speer,  welcher" 
labö-di-di  n-di-n  „die  Speere,  welche" 
fingäri-ndi  ndi-n  „die  Flinte,  welche" 
pingä'dzi'di  ndi-n  „die  Flinten,  welche" 
fitUre-nde  nde-ü  „der  Stern,  welcher" 
pitordze-de  nde-n  „die  Sterne,  welche* 
bäfa-ngal  ngcd  „das  Thor,  welches" 
bäf'ß'de  n-de^n  „die  Thore,  welche" 
Bei   der   Ableitung   der   Adjectiva  relativa   vom  Possessiv- 
Pronomen  wird  im  Singular  äo,  im  Plural  be  demselben  vorgesetzt 
und  kann  ho  der  Verstärkung  wegen  gleichzeitig  auch  nachgesetzt 
werden.    Die  Formen  lauten  daher: 

ko-am^  hhan-ho  „das,  was  mein  ist" 
ko-ma^  ko-ma-ko  „das,  was  dein  ist" 
ko'tna-ko  „das,  was  sein  ist" 
ko-ammen,  ko-ammen-ko  „das,   was  unser  ist" 
ko-moon^  ko-fnoon'Jco  „das,  was  euer  ist" 
ko-mabbej  ko-mabbe-ko     „das,  was  ihr  ist"* 
be-am  „die,  welche  mein  sind" 
be-ma  „die,  welche  dein  sind" 
be  mako  „die,  welche  sein  sind" 
be-mmm  „die,  welche  unser  sind" 
be-tnom  „die,  welche  euer  sind" 
bemabe  „die,  welche  ihr  sind" 

IX.  Das  Verbnm. 

Der  Verbal-Ausdruck  beruht  auf  der  Verbindung  der 
präfigirten    Personal -Pronomina     in    kürzerer    Form     mit    dem 


Digitized  by 


Google 


14 

Verbalstamme.*)  Dadurch  ist  der  Verbal- Ausdruck  von  dem  mit 
den  Possessiv-Elementen  verbundenen  Nominal-Ausdrucke,  dem 
die  Suffixhildung  zu  Grunde  liegt,  hinreichend  geschieden.  Neben 
diesem  einen  Punkte  ist  noch  ein  zweiter  hervorzuheben,  durch 
den  das  Fulde-Verbum  ganz  besonders  charakterisirt  wird.  Gleich- 
wie beim  Nomen  (vergl.  S.  3)  beruht  auch  beim  Verbum  der 
Unterschied  zwischen  Singular  und  Plural  ausser  den  verschiedenen 
Suffixen  auf  einer  regelrechten  Veränderung  gewisser  consonan- 
tischen  Anlaute,  und  zwar  schliesst  sich  das  Verbum  bierin  den 
Ausdrücken  für  die  nicht  menschlichen  Wesen  an.  Darnach  sind 
blos  die  Laute  ä,  s,  y,  r,  f,  w,  v  der  Regel  unterworfen.  Die 
Begel  lautet  ganz  in  Uebereinstimmung  mit  der  beim  Nomen 
aufgestellten  (vergl.  S.  4): 

Ä.  v)  wird  im  Plural  zu  ^,  jr,  ä 

y  r         ^  r  »     rf^i    Wrfi 

^  »1.         V       j,    d,  nd 

t  ii        ii  yi  v     P 

Beispiele: 

Singular.  PluraL 

1.  Pers.  mi'hala  „ich  spreche"      excl.  min-Mla 

incl.    eii'käla 

2.  Pers.  a-häla  ofi-käla 


^ 


*)  Man  könnte  darüber  streiten,  ob  diese  pronominalen  Elemente 
wirklich  Präfixe  sind.  In  dem  östlichen  Dialekte,  welchen  H.  Barth  behan- 
delt, sind  sie  es  gewiss,  da  er  den  mit  diesen  Elementen  versehenen  Formen 
die  absolute  Form  des  Personal -Pronomens  noch  zusetzt.  Aach  die  im 
Vocabnlar  verzeichneten  Sätze  bieten  in  der  dritten  Person  Singal.  nebst 
dem  Nomen  das  mit  dem  Pronominalpräfixe  versehene  Terbum.  Dagegen 
wird  in  den  westlichen  Dialekten,  welche  Reichardt  (Dialekt  von  Füta- 
-diallo)  und  Faidherbe  (Dialekt  der  sogenannten  Tonconleurs  am  Senegal) 
behandeln,  in  der  dritten  Person,  wenn  ein  Substantiv  als  Subject  dabei 
steht,  das  pronominale  Element  weggelassen.  Ich  glaube,  dass  in  der  That 
die  westlichen  Dialekte  alterthümlicher  sind  nnd  in  vielfacher  Beziehung 
blosse  Ansätze  zn  jenen  Bildungen  aufweisen,  welche  die  östlichen  Dialekte 
vielleicht  unter  dem  Einflüsse  des  Hausa  erzeugt  haben. 

'*'*)  Diese  Regel  scheint  hier  nicht  so  consequent  durchgeftlhrt  zu  sein 
wie  beim  Nomen,  uod  in  manchen  Dialekten,  so  z.  B.  in  dem  von  Flita-diallo, 
häufig  vernachlässigt  zu  werden. 
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Singular.  Plural. 

3.  Pers.  o-häla  be-.käla 

ngu-hala  di-käla 

1.  Pers.  medöy  min-yaha  „ich  gehe"     menon  min-dzahe 

2.  Pers.  an  a-yaha  onom  on-dSähe 

3.  Pers.  om  o-yäka  Jcambe  in-dzähe 

Ebenso  bilden  o-riwa  „er  blickt  zurück";  Plur.  be-ndiwa 
»sie  blicken  zurück";  o-fia  „erschlägt",  Plur.  be-pia  „sie  schlagen; 
(hsina  ^er  zittert",  Plur.  be4Sina  „sie  zittern". 

In  den  westlichen  Dialekten,  namentlich  in  jenem  von  Füta- 
dralle  finden  sich  innerhalb  der  1.  und  2.  Person  Singul  und 
1.  Person  Plur.  auch  Spuren  eines  mittelst  Suffigirung  der  Pro- 
nominal-Elemente  gebildeten  Verbal-Ausdruckes.  Diese  Formen 
sind  von  den  entsprechenden  Possessiv-Ausdrucken  lautlich  ge* 
schieden.  Man  vergleiche: 

Nominal-Ausdruck  Verbal-Ausdruck 

mit  Possessiv-Suffixen.  mit  Prädicat-Suf&xen. 

Sing.  1.  Pers.  gelo-ba-am  „mein  Kamel"      fudor-mi  „ich  beginne" 

2.  Pers.  gelo'ba-ma  fudor-da 

Plur.  l.Pers.  gdö-ba-ammin]  fudor-men 

Ein  weiteres  Beispiel  dafür  ist:  yenir^mi  „ich  fluche", 
yenir-daj  yenirmen. 

Das  Fulde-Verbura  hat  eine  reiche  Stammbildung  aufzu- 
weisen, die  regelrecht  auf  der  Suffixbildung  beruht.  Bevor  wir 
dieselbe  darlegen,  müssen  wir  einer  Unterscheidung  Erwähnung 
thun,  die  auf  der  Verschiedenheit  des  auslautenden  Vocals  beruht 
und  an  einen  ähnlichen  Process  innerhalb  der  semitischen  Sprachen, 
namentlich  des  Arabischen  erinnert. 

Im  Arabischen  ist  an  derVerschiedenheit  desVocals,  der  auf  dem 
mittleren  Badical-Consonanten  ruht,  jene  Bedeutung  geknüpft,  die 
etwa  dem  Transitivuöi  und  Intransitivum  unserer  Sprachen  ent- 
spricht. Der  Vocal  a  charakterisirt  ein  Verbum  transitivum, 
während  die  Vocale  i  und  u  ein  Verbum  intransitivum  verrathen. 
Speciell  zeigt  {  einen  vorübergehenden  Zustand,  dagegen  u 
einen  Habitus  an.  Man  sagt  z.  B.  yaraja  „ausgehen",  yadama 
„dienen",  Aafaia  „schreiben",  rasala  „senden";    dagegen:  ya^üa 
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beschämt  werden",  farilia  „sich  freuen",   jamuda  „fest,  compact 
sein**,  hasuna  „schön  sein",  -/asuna  „rauh  sein",  u.  s.  w. 

In  ähnlicher  Weise  drück'en  im  Pulde  diejenigen  Verba, 
welche  im  Präsens  jder  einfachen  Conjugation  mit  a  oder  i  aus- 
lauten, eine  Thätigkeit,  jene  dagegen,  welche  mit  o  oder  u  enden, 
einen  Zustand  aus.  Man  sagt  z.  B.  winda  „schreiben",  ara 
„kommen",  hala  „sprechen", u^wZi  „aufwallen",  dzoki  „folgen"  u.  s.w., 
dagegen  halko  „zu  Grunde  gehen",  wello  „glücklich  sein",  balleo 
„gelb  sein",  raunu  „weiss  sein",  u.  s.  w. 

Man  kann  durch  Veränderung  des  Auslautes  ein  transitives 
actives  Verbum  in  ein  intransitives  (nicht  passives)  verwandeln. 
Man  sagt: 

war-a  „tödten"  war-o  „getödtet  werden" 

nan-a  „hören''  nan-o  „gehört  werden" 

in7i-a  „rufen"  inn-o  „gerufen  werden" 

wind-a  „schreiben"      wind-o  „geschrieben  we_rden" 
Was  die  Stammbildung  des  Fulde- Verbums  betrifft,  so  lassen 
sich  folgende  Formen  nachweisen: 

1.  Die  einfache  Stammform. 

2.  Die  bestimmte  Stammform.  Dieselbe  wird  von  der 
vorhergehenden  durch  Anfügung  des  Elementes  -ta  abgeleitet. 
Die  Bedeutung  der  Stammform  wird  in  dieser  zweiten  Bildung 
nicht  verändert,  dagegen  derselben  eine  grössere  Bestimmtheit 
verliehen,  z.  B.  mido  dzano  „ich  lese",  mw-dzan^o  „ich  lese 
mit  Eifer". 

3.  Die  Causativform.  Der  Charakter  derselben  ist  die 
Silbe  -wa,  z.  B.  mido  anda  „ich  weiss",  mido  anda»na  „ich 
unterrichte". 

4.  Der  Reflexivstamm.  Sein  Charakter  ist  das  Suffix 
'ira,  'Ora.  Z.  B.  mido  dzöda  „ich  sitze",  mido  dzdd-ira  „ich 
setze  mich,  lasse  mich  nieder". 

5.  Der  Reciprocalstamm.  Derselbe  wird  von  der 
Grundform  mittelst  der  Suffixe  -in-tina^  -in-tira  (-un-tira)  4n4ra 
abgeleitet,  z.  B.  mih-ara  „ich  komme",  miii-ar-intina  „ich  komme 
mit  Jemandem  zusammen". 

6.  Der  Limitativstamm.  Derselbe  deutet  an,  dass  eine 
Handlung  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  ausgeübt  wird.  Sein 
Charakter  ist  der  Vocal  u  oder  o,  der  vor  den  auslautenden 
Vocal  des  Grundstammes  gesetzt  wird,    z.  B.  o-hauta  „er  kommt 
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an*,  O'haut'U'ä  „er  komiilt  hier  an**  (wo  das  Ziel  seiner  Reise 
ist);  o-yäha  ^er  geht",  o-  yäh-tia  „er  geht  bis  dorthin"  (wohin 
er  gehen  soll).         * 

Neben  der  activeu  und  intransitiven  (medialen)  Form,  die 
wir  oben  besprochen  haben,  hat  jedes  Verbum  ein  Passivum. 
Jeder  Ausdruck  kann  entweder  in  positiver  oder  in  negativer  Aus- 
sagefonn  auftreten.  Da  die  Exponenten  dieser  beiden  Kategorien 
lautlich  mit  der  Bezeichnung  der  Zeit  zusammenhängen,  so  werden 
sie  im  Zusammenhange  mit  dieser  behandelt. 

An  Zeiten  und  Arten  sind  folgende  vorhanden: 

1.  Das  Präsens.  Seine  Suffixe  lauten  für  die  Grundform : 

Activura    posit.  -a,  -o,  -w  negat.  -tä^  -et 

Passivum       „      -ama  „       -äia 

Z.  B.  o-yida  „er  liebt",  o-ada  „er  bringt",  o-fido  „er  schiesst 
mit  dem  Bogen",  o-hirsti  „er  opfert",  o-ada-ia  „er  bringt  nicht**, 
(hyidä  „er  liebt  nicht",  o-yrd-Uma  „er  wird  geliebt",  o-yid-äka 
»er  wird  nicht  geliebt". 

Bei  der  bestimmten  Stammform  lauten  die  Suffixe: 
Activum    posit.  -fa,  -fo  negat.  -tako 

Passivum      „      -täma  „       -taka 

Z.  B.  O'dSan-to  „er  liest"  (von  0'dzano\  o-dzan-tako  „er 
liest  nicht". 

Beispiele  für  die  übrigen  Stammformen:  o-andana  „er  unter- 
richtet" (Causal  von  anda  „wissen"),  o-andan-iä  „er  unterrichtet 
nicht",  o-andan-äma  „er  ist  unterrichtet  worden",  o-andan-äka 
„er  ist  nicht  unterrichtet  worden" ;  o-adora  „er  bringt  es  herbei" 
(Reflexivstamm  von  ada  „bringen"),  o-adoratä  „er  bringt  es 
nicht",  o-ador-ama  „er  ist  gebracht  worden",  o-ador-äka  „er  ist 
nicht  gebracht  worden"  ;  o^arintina  „er  begegnet"  (Reciprocalstamm 
von  ara  „kommen"),  o-arintina-ta  „er  begegnet  nicht"  ;  o-yah-u-a 
„er  kommt  bis  hieher"  (Limitativstamm  von  yäha  „gehen"), 
o-yähua-ta  oder  o-yaliu-ä  „er  kommt  nicht  bis  hieher". 

2.  Der  Aorist.  Der  eigentliche  Charakter  desselben  ist 
der  Vocal  i,  der  an  den  Stamm  angehängt  wird.  Die  Suffixe  der 
Grundform  lauten: 

Activum  posit.  A  negat.  -«//,  -a/ 

Passivum     „      -tma  „        -aka*) 

*)  Die  negativen  Aussageformen  des  Präsens  und  Aorists  des  Passivs 
haben,  wie  man  sieht,  zusammen  nur  eine  einzige  Form. 

Müller,  Fr.,  Sprachwigsenschaft.  IIF.  1.  '  2 
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Z.  B.  o-yid'i  ^er  liebte**,  o-yict-äli  oder  o-ytä-üi  „er  liebte 
nicht",  oyid'ima  „er  ist  geliebt  worden",  O'yid'äka  „er  ist  nicht 
geliebt  worden". 

Beispiele  für  die  übrigen  Stammbildungen:  o-hauti-Ui  „er 
begegnete  einer  Person"  (von  hauta\  o-hauti-t-ali  „er  begegnete 
nicht",  oandan-i  „er  lehrte",  o-andan-aii  „er  lehrte  nicht", 
O'tet'inir-i  „er  grüsste  Jemanden",  ö-tetinir-Uli  „er  grüsste  nicht", 
O'hadzdz-u-i  „er  unternahm  irgendwohin  eine  Pilgerfahrt",  o-hadz- 
dz'oli  „er  unternahm  nicht  eine  Pilgerfahrt". 

3.  Das  Präteritum.  Sein  Charakter  ist  die  Silbe  -wc>, 
welche  in  der  Regel  mit  dem  Zeichen  des  Aorists  i  verbunden 
wird  i'ino).  Darnach  lautet  die  üebersicht  der  Suffixe  für  die 
Grundform : 

Activum  posit.  -mö,        negat.  -äno 
Passivum    „       -indma,        „      -anoko 

Z.  B.  o-fol'lno  „er  hat  überfallen",  o-foUäno  „er  hat  nicht 
tiberfallen",  o-fol-inöma  „er  ist  tiberfallen  worden",  (hfol-anöko 
„er  ist  nicht  tiberfallen  worden";  o-yäha-t-tno  oder  o-yäh-Utno 
„er  ist  weggegangen",  o-yahi-t-ano  „er  ist  nicht  weggegangen" 
(hwia-n-tno  „er  hat  (zu  einer  Person)  gesprochen",  gegenüber, 
o-wi'lno  „er  hat  gesprochen"  (Causativbildung),  o-wia-n-ano  „er 
hat  nicht  (zu  ihnen)  gesprochen" ;  o-ctd-or^lno  „er  hat  (die  Sache) 
mit  sich  gebracht"  (von  ada\  o-ad-or-äno  „er  hat  (die  Sache) 
nicht  mit  sich  gebracht"  ;  men-dak-untir-lno  „wir  haben  uns  gegen- 
über (den  Feinden)  gelagert"  (von  daka)  men-dak'UfUir'äno  „wir 
haben  uns  (den  Feinden)  gegenüber  nicht  gelagert". 

4.  Das  Futurum.  Die  Suffixe  des  Futurums  der  Grund- 
form lauten: 

Activum  posit.    -ai,  negat.  -atä^  aitä, 

Passivum      „      -ete,  -aite^       „      -atake,  -aitäke 

Z.  B.  O'War'ai  „er  wird  tödten",  o-war-atä  oder  o-war-aitä 
„er  wird  nicht  tödten",  o-war-ete  oder  o-war-aite  „er  wird  getödtet 
werden" ;  o-war-atäke  oder  o-war-aitake  „er  wird  nicht  getödtet 
werden"  ;  o-holl'tir'ai  „er  wird  sich  bekleiden",  o-holl-tir^atä  „er 
wird  sich  nicht  bekleiden"  ;  o-ar-intin-ai  „er  wird  (ihm)  begegnen"» 
o-ar-intin-atä  „er  wird  (ihm)  nicht  begegnen". 

5.  Der  Imperativ.  Den  Imperativ  bildet  in  der  zweiten 
Person  Singular  jene  Form,  welche  mit  der  Wurzel  als  identisch 
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betrachtet  werden  kann,  d.  h.  die  Grundform  mit  Abwerfung  des 
schliessenden  Vocals,  z.  B.  ar  ,.komm".  Jene  Consonanten,  die 
im  Auslaute  nicht  stehen  dtlrfen,  bekommen  dann  ein  u  hinter 
sich,  z.  B.  oku  »gieb**,  wudz'U  „stiehl**,  yahu  „geh".  Gewöhnlich 
bekommt  die  Verbalform  das  Präfix  der  entsprechenden  Person. 
Man  sagt  also  an-ar  „komm**.  Im  Plural  wird  das  Suffix  -e  ange- 
hängt und  in  der  dritten  Person  tritt  die  präfigirte  Partikel  yo 
hioza.  Der  negative  Imperativ  wird  durch  Yorsetzung  der  nega- 
tiven Partikel  wota  Ja  nicht**  von  dem  positiven  abgeleitet.  Darnach 
lauten  die  Formen  des  Imperativs  von  wara  „tödten'': 

1.  Positive  Form. 
Singular.  Plural. 

2.  Pers.  war,  an-war  on-war-e 

3.  Pers.  yo  o-war  yo  be-ivar-e 

2.  Negative  Form. 
Singular.,  Plural. 

2.  Pers.  wota  war  wota  war-e 

3.  Pers.  wota  o-war  wota  be-war-e 

6.  Der  Conjunctiv.  Dieser  Modus  ist  blos  vom  Präsens 
gebräuchlich  und  wird  gebildet,  indem  man  den  Formen  dieser 
Zeit  die  Partikel  yo,  die  wir  bereits  bei  der  dritten  Person  des 
Imperativs  kennen  gelernt  haben,  vorsetzt.  Man  sagt  z.  B.  yo 
fmn'icinda  „ich  sollte  schreiben**,  yo  an-winda^  yo  o-winda  u.  s.  w. 

Das  verstärkende  Suffix  -ke  (-kq). 
In  jenen  Zeitformen,  die  sich  auf  die  Gegenwart  oder  Ver- 
gangenheit beziehen,  kann  durch  die  Suffigirung  des  Elementes  -ke 
die  im  Verbum  liegende  Aussage  verstärkt  werden.  Es  wird  damit 
angedeutet,  dass  die  Handlung  wirklich  und  unzweifelhaft  in  der 
Form  wie  angegeben  wird,  sich  zugetragen  hat. 

Wir  werden  im  Nachfolgenden  die  einfachen  und  empha- 
tischen Formen  des  Verbum  anda  „wissen"  neben  einander  stellen, 
damit  die  Art  der  Bildung  daraus  klar  werde. 

Einfache  Form.  Emphatische  Form. 

Präsens  posit.    o-anda  o-anda-ke 

negat.  o-anda  o-andä-ko 

Aorist  posit.    o-andi  o-andi-ke 

negat.  o-and-üli  o-anda-ke 
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Einfache  Form.  Emphatische  Form. 

Präterit.  posit.    o-andlno  o-andino-ke 

negat.  o-andano  o-andäno-ko 

Ehe  wir  die  Lehre  von  der  Bildung  der  Verbalformen 
schliessen,  müssen  wir  noch  der  Bildung  des  Participiums  und 
des  Infinitivs  Erwähnung  thun,  da  durch  Verbindung  derselben 
mit  einem  Hilfszeitwort  bestimmte  Verbalformen  abgeleitet  werden. 

Mittelst  des  Suffixes  -ude^  -de  wird  ein  Participium  abge- 
leitet, welchem  sowohl  die  active  als  auch  passive  Bedeutung 
innewohnt.  Man  sagt  z.  B.  mi  wonafel-ude  ^ich  gehe  daran,  Feuer  zu 
geben*,  aber  auch  dzab-ude-am  „meine  Antwort";  in  dem  ersteren 
Falle  tritt  die  active,  in  dem  letzteren  dagegen  die  passive  Be- 
deutung unverkennbar  hervor. 

Das  Suffix  -gol  bildet  Infinitive,  z.  B.  halu-gol  „sprechen" 
yah-gol  „gehen",  nyama-gol  „essen". 

Das  Participium  in  -«de,  -de  kann  entweder  allein  unmittelbar 
in  Verbindung  mit  den  Pronominal-Präfixen  (im  Präsens)  oder  in 
Verbindung  mit  dem  Verbum  wona  „sein"  (in  den  übrigen  Zeiten) 
als  Verbalform  auftreten.  Man  sagt :  o-halude  oder  o-tvona  hälude 
„er  spricht",  o-wonä  halude  „er  spricht  nicht",  o-won^  hältide 
„er  sprach",  o-won-ali  halude  „er  sprach  nicht",  o-won-lno  halude 
„er  hat  gesprochen",  o-won-ano  hälude  „er  hat  nicht  gesprochen", 
O'won-ai  halude  „er  wird  sprechen"  u.  s.  w. 

Der  Infinitiv  in  -gol  wird  dem  abgewandelten  Verbum  wona 
vorgesetzt,  um  eine  ähnliche  Phrase  herzustellen.  Man  sagt: 
höHugol  O'Wona,  halugol  o  woniy  halugol  o-wontno  u.  s.  w. 

Die  pronominalen  Gomplemente  des  Verbums. 

Die  Uebersicht  der  Objects-Suffixe  des  Verbums  findet  sich 
auf  S.  10  verzeichnet;  wir  haben  hier  blos  deren  Gebrauch  am 
Verbum  nachzutragen.     Wir  lassen  dafür  als  Beispiele  folgen: 

o-tawa-mi  „er  findet  mich" 

miMawa-ma  „ich  finde  dich" 

an-tawa-mo  „du  findest  ihn" 

he-tawa-men  „sie  finden  uns" 

mih'tawa'Oh  „wir  finden  euch" 

on-tawa^be  „ihr  findet  sie" 

o-adzi-mi  oder  o-adzi-Jc^'a7n  „er  hat  mich  verlassen" 
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mi'Odzi-fnäda  „ich  habe  dich  verlassen" 
o-adzi-mo  „er  hat  ihn  verlassen" 
an-adzi-meh  „du  hast  uns  verlassen" 
min-adzi'Oh  „wir  haben  euch  verlassen" 
o-adzihe  „er  hat  sie  verlassen" 

Nähere   Darlegung  des  Gebrauches    der  Pronomina 
der  dritten  Person  im  subjectiven   und  objectiven 

Sinne. 

Die  von  uns  gewählten  Verbal- Präfixe  der  3.  Person  Sin- 
gular -0,  Plural  'he  und  Verbal-Suffixe  derselben  Person  Singular 
-wo,  Plural  'he  setzen  ein  Nomen  voraus,  welches  ein  erwachsenes 
menschliches  Wesen  bezeichnet.  Ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  sondern 
das  Nomen  bezeichnet  ein  kleines  menschliches  oder  ein  thierisches 
Wesen  oder  ein  Ding,  so  richtet  sich  das  pronominale  Element 
nach  der  Form  dieses  Nomens  und  stimmt  mit,  dem  Individuali- 
sirungs-Suffixe  dieses,  respective  mit  dem  zu  ihm  gehörendea 
Demonstrativ-Pronomen  überein.  Beim  Subjects-Ausdrucke  geht 
das  Deterrainativ-Element  hi-  dem  Pronomen  regelmässig  voran. 
Man  sagt: 

(dziuwo)  hi-mo  äma  (Mädchen)  „es  tanzt" 

{bango)  hi-iigo  fussa  (Speer)  „er  bricht" 

(htido)  hi'to  luha  (Gras)  „es  duftet" 

(fingäri)  hi-ndi  ßlu  (Flinte)  „sie  geht  los" 

{hirke)  hi-de  bonni  (Sattel)  „er  ist  abgenützt  worden" 

{rawändu)  hi-ndu  wöta  (Hund)  „er  bellt" 

(nange)  hi-nge  müta  (Sonne)  „sie  geht  unter" 

{hinget)  hi-ngel  wüla  (Knabe)  „er  weint" 
bibe  yidi-mö  {nene)  „die  Kinder  lieben  sie"  (die  Mutter) 
be-habhu'iigo  {dirango)  „sie  binden  ihn"  (den  Hengst) 
be-ada-ko  (laho)  „sie  bringen  ihn"  (den  Speer) 
wibbe  vmdzi-nto  {hold)  „Diebe  stahlen  ihn"  (den  Sack) 
meh-yia-nde  {ködere)  „wir  sehen  ihn  nicht"  (den  Stern) 
sjofäbe  fida-ngal   (lanial)    „die    Bogenschützen    schössen    ihn  ab" 

(den  Pfeil) 
wadibe  hahbu-di  {dirä-li)    „die  Reiter  binden  sie"    (die  Hengste) 
alfacn   wadzu-be    (hefere-be)    „der  Priester    predigt    ihnen"    (den 

Ungläubigen) 
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1 


Die  ZaUenans  diüoke. 

Quinar- 


Die  Uebersicht   der   Zahlenausdrücke,    denen    das 

Decimal-System  zu 

Grunde  liegt,  lautet: 

1  göo 

6  dze-göy  dzä-ve-gö  (5  +  1) 

2  didi 

7  dze-didi,  dzö-ve-didi  {5  +  2) 

3  tati*) 

8  dze-tati,  dSo-ve-tati  (5  +  3) 

4  nai**) 

9  dze-nai^  dSö-ve-nai  (5  +  4) 

5  dzutvi 

10  sapo 

11  sapo  e  goQ 

12  sapo  e  didi 

20  mgas*''*) 

21  nogas  e  göo 

30  dzapandi  tati 

40  dzapande  nai 

50  dzapande  dziiwi 

100  tanederef) 

Spraoh  proben. 

I.  üebersetzung  von  Genesis  (Gap.  I,  1— 8tt)- 

arwande  ko  -4WäAttt)  ^^^"^  assamau*\)  e     ledi.       ledi-nde 
Zuerst  Gott         schuf    Himmel    und  Erde.     Erde-die 

läd'i     ko  yewu-nde,    läd-i      nyüre        e  dou  haugal- 

war    (Präd.)  Wüste,    war  Finst^rniss  auf  Oberfläche   Abgrundes 
mako^ru^u^f-f)  Dzomirado  no     hlp-i  e      haugal-mano       e 

ihres,     Geist  Gottes      er  schwebte    auf  Abgrund-ihrem    auf 

dou  die.  wi4     Dzomirädo   lado     awora-<wi*ttt) 

Oberfläche  (des)  Wassers,   sprach      Gott      werde       Licht-das 


*)  vergl.  Bantu-Spr.:  tatu,  Kredj:  toto, 
**)  vergL  Bantu-Spr.:  ne. 
♦**)  Eine  Spur  des  Vigesimal-Systema  ? 
t)  vergl.  Wolof:  teniär, 

tt)  Reichardt  Gh.  A.  L.  Grammar  of  the  Fulde  language.  London 
1876,  8.,  pag.  273  (Dialekt  von  Füta-dÄallo). 

ttt)  ^0  Allah  =  ÄUäh'Of'if  wie  ko  haha  =  haba-on. 

*t)  arab.  al-samau. 
*tt)  arab.  ruh. 
♦ftt)  arab.  ntir. 
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lädi     anora.    yl-i    Dzomirado    anora      ko       motij    o-serr-int-i 
wurde  Licht,     sah         Gott         Licht     dass      gut,     er  schied 
hakunde   anora    e         nyüre.  o-in-i        anora-on   nyalorma 

zwischen  Licht  und  Finsterniss.    Er  nannte   Licht-das       Tag 

nyure        däema;     läd-i      himhi      e       kikide       e  '  nyala-nde 
Finsterniss    Nacht;    wurde    Abend    und    Morgen    am       Tag 
arwande,       m-i    Dzomirado   hayo   lado  ngurru-ngu  kowediti-ngu 

erstem,     sprach       Gott        möge  sein   Festes-das        gefügt 
hakunde       die        kayo       seru        hakunde        die,      Dzomirado 
zwischen  Wasser    möge  scheiden    zwischen    Wasser.        Gott 
tead'i     gurru  o-serrint-i    hakunde        die       wonde  e  lei 

machte  Festes  er  schied  zwischen  Wasser  welches  unter  dem 
ngurru  e  wonde  e  dou-mangu^  läd-i  kowanoni.  Allähu 
Festen  und  welches  auf  Oben-desselben,  es  war    also.  Gott 

in-i      ngurru-figu    assamau,     läd'i      bimbi       e      kikide      e 
nannte     Festes-das     Himmel,     wurde    Abend     und  Morgen    am 
nyala-nde  dimmerende, 
Tag         zweiten. 


II.  Sätze*). 


be-haut-it'i  be-moUintin-i 

Sie  begegneten  einander    sie  stellten  wieder  her 
mabe,  *   —        boddUndi      dzipoto     to     redu-mairi. 
ihre.     —     Schlange-die    kriecht   auf  Bauch-ihrem. 
ißi4     yo     be-deff-ana-mo    märo    yo    o-nyam.     — 
sagte  dass  sie  kochten-ihm   Reis   dass  er  esse. 

—  latndo.     —  be'läm'in-i'fno. 

—  König.     —  Sie  machten  ihn  zum  Könige. 

AUImämi  Suri.  —  be-haut-it-i 

Al-Imam  Suri  zum  Könige.  —  Sie  kamen  zusammen  zum 
ngol  —  fi  yah-goUrnäbe 


galle-dze^ 
Häuser 

—  Timba 

—  Timba 
O'lämu. 

er  herrscht. 

be-ldmini 

Sie  machten 

fi*)       lämi' 

König- 

mi- 


machen  (Wahl  eines  Königs).     —     In  Betreff  ihres  Gehens    ich 
nan-i         kono        mUyqha-tq.      —      ho  sabu**^)     bengu^am 
habe  gehört,  jedoch  ich-gehe  nicht.    —    Aus  Ursache       Volkes- 


*)  Aus  Reichardt  a.  a.  0. 
**)  dem  Arabischen  entlehnt. 
**♦)  arab.  sabab  „Ursache". 


Digitized  by 


Google 


24 

ah-yenirta-niL      —         büwa        pingä-dzi-armne     won-i 
meines     du-fluchest-mir,     —     Nachdem     Gewehre-unsere    waren 
fusS'ldi      ko     dudl       e    .     ßlu-gol  dzihädi*)  Saihu 

gebrochen  in  Menge  im  Kampfe  (des)  heiligen-Krieges  Scheich- 
al'Uadzi  ok-i-meh  kadi  wonde.  —  rni-yuH-mada  wona  berde- 
al-Hadii  gab  uns  wieder  andere.  —  Ich  liebe  dich  wie  Herz- 
am.  —  pinga-dzi-amme  wonali  fel-ude.  —  bäwa 
mein.  —  Gewehre-unsere  waren-^nicht  losgehend.  —  Nachdem 
defte  AUHadzi  sunn^i  to  Dingerawi  o-wulate  tälib-äbe- 
Bücher  Al-Had2i's  verbrannten  in  Dingerawi  er  weinte  Schüler- 
mako**)       wi'i-mo         yo         an-nellta  Hamd-AUäh        fie- 

seine      sagten-ibm     dass     du  schickest    (zu)  Hamd-Allah     sie 
tvind-ani-mo  kadi        dudi.       —         läwa        Alfa 

würden-schreiben-für-ihn      wieder     mehr.      —      Nachdem     Alfa 
Muhammed    Lamia         hautiti-be  be^dzäb-uri-mo         haure 

Muhammed    Lamia    begegnete-ihnen   sie-erklärten-an-ihn    (den) 

—  Al'Hadzi      hab-u-i      yelti-gol       nellUdo-makö, 
Krieg.   —  AI-Had2i    wartete-bis  Ankunft  Gesandten-seines. 


III.  Sätze  *♦♦). 

sapal'be  nat-i        e  Gadzaga^       be-kel-i-f)  tata 

Mäuren-die  drangen-ein  in  Gad^aga,  sie  zerstörten  den  Wall 
Mayaria         be-mbar-i    im-be   /bpff).    —  ndiarlu-ma  modziu 
(von)  Machana  sie-tödteten  Leute    alle.       —  Stute-deine  schön 
s'adaftt)  Äidi     yae-de,       mi-roku-ma       sollegi       tSapande^dzui 
wenn-du  willst  verkaufen,    ich- gebe- dir   Goldstücke       fünfzig 

e      fetel  kiindude  didi.    —    Ahmadu     seku      wi-i 

uüd   Flinte  (mit)  Mündungen    zwei.   —    Ahmad    Scheich  sprach 
kalifa^Y)  Degana:  tott-am     kosam        e       gauri^ 

(zu)  Häuptling    (von)  Degana:       gib-mir      Milch      und      Hirse, 


*)  arab.  gihadj  dzihad. 
**)  arab.  ialib. 

***)  Faidherbe^  Grammaire  et  vocabulaire  de   la  langue  Poul.  11.  ^d. 
Paris  1882.  12.  pag.  85.  (Senegal-Dialekt) 
t)  von  heia. 
tt)  =  fob. 
fft)  =  sa  ada. 
*f)  arab.  yalifah. 
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waüa*)  mi'Suma         uro-ma.        —     Suka         debbo-o        ko 

oder         ich-verbrenne    Dorf-dein.      —    junges    Weib-dieses    es 
bi-a**)?  —     ika    leidi     yori      nofevi,       gerte  e     gauri 

Kind-dein?  —  heuer  Erde  trocken    sehr,    Erdeicheln   und   Hirse 
ala,    —  notdu  dzom     sundu-ndu;    notdu  nofevL  —  onon  tubak 
nicht.  —    ruf   Herrn  Hauses-dieses ;   rufe    sehr.    —    ihr  Weisse 
Ofirdamj'i  aldzanna**^ymon  e   adunaf),       —  a-ad-i- 

ihr-habet     Paradies-euer     auf  Welt.  —  Du  hast  verweigert- 

min         dzog-de  ndiiam  e  bondu-ma]  yaüah 

uns      zu  nehmen       Wasser       aus       Brunnen- deinem;       Gott 
fi-e!  —  mi-mub-aU  itere     hanki 

möge  (dich)  strafen !  —   ich-habe  nicht  geschlossen     Auge    gestern 
boudiff)      katsi-ali-yff)    k-am       saa*t)       goto.     — 
(Nachts)  Stechmücken  liessen-nicht    mich   Augenblick    einen.    — 
seren-be        ino      vinda  bole         sunage-be         e      bindu 

Marabuts-die    sie   schreiben    Sprache    (der)  Zenaga   mit    Schrift 

sapato.      —     ekin-am        bole  ful-be^       mami     ekin-ai 

arabischer.  —  lehre- mich  Sprache  (der)  Fulbe,     ich  werde  lehren 
tubakogie.  —     so      be-lamd-i-tna      k-am^       bia 

(die  Sprache)  der  Weissen.  —  wenn  sie-fragen-dich  um-mich,  sprich 
nii'Seü'cdi.  —       totUam    '   gelo-di     didi     e      imbe  dido^ 

ich-bin  nicht  wohl.  —      gib-mir      Kamele  zwei  und  Leute  zwei, 
min  mi-waddo     e         tsori.         —    inibe       sare-be        fop      ko 
ich    ich-reite    auf  Reitochsen.  —  Leute    (des)  Ortes    alle    (sind) 
subal'be.    —    balde    tati  mi-yalt-ani  galla.       — 

Fischer.    —    Tage    drei    ich  habe  nicht  verlassen    das  Haus.  — 
mi    ala        bele  e        o  sokla.  —     hal  ku 

ich  nicht  zufrieden  über  diese  Angelegenheit.  —  sprich    das  was 
a-ngidda,      mami      wad-enai        dum        hernde        lamde.  — 
du-wünschest,    ich    werde-machen  dieses  (mit)  Herzen  willigem.  — 


*)  arab.  wa  in  la  „und  wenn  nicht ^. 
**)  für  das  gewöhnlich  vorkommende  hiddo-ma. 
♦♦♦)  arab.  aUgannah,  dl-d^annah, 
t)  arab.  al-dunya. 
tt)  arab.  ha'nd. 
ttt)  von  hatiiu, 
*t)  arab.  8ä*ah. 
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IL  Die  Sprache  der  Nuba*). 


Allgemeiner  Charakter  der  Bpraohe. 

Die  Sprache  hat  ein  harmonisch  entwickeltes  Lautsystem 
und  einen  ebenmässigen  Bau,  welcher  allzu  grosse  Häufungen 
sowohl  der  Gonsonanten  als  auch  der  Vocale  ausschliesst.  Die 
Formen  werden  in  der  Regel  mittelst  der  Suffixe  gebildet.  Doch 
hängen,  trotz  der  lautlichen  Verschmelzung,  die  Suffixe  sehr  lose 
an  dem  Stamme,  was  daraus  hervorgeht,  dass  bei  gleicher  Be- 
stimmung mehrerer  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Stämme 
blos  der  letzte  die  Bestimmung  annimmt,  die  vorhergehenden 
dagegen  unbestimmt  bleiben.  Dies  ist  der  Process  der  einfachsten 
Agglutination,  ein  blosser  Ansatz  zu  derselben. 

Obgleich  die  .beiden  Kategorien  Nomen  und  Verbum  lautlich 
von  einander  geschieden  werden,  ist  an  dem  letzteren  trotz  einer 
mehr  weniger  consequent  durchgeführten  Abwandlung  die  Beziehung 
auf  die  Person  nicht  deutlich  ausgeprägt.  Sonst  wird  die  Sprache 
durchgehends  von  der  nominalen  Auffassung  beherrscht,  die 
namentlich  an  den  Nebensätzen,  welche  ganz  wie  Nomina  behan- 
delt werden,  deutlich  hervortritt.  Subject  und  Prädicat,  Subject 
und  Object,  Prädicat  und  Attribut  sind  theils  durch  die  Stellung, 
theils  durch  die  Sprachform  von  einander  hinreichend  geschieden. 
Das  Bestimmende  geht  in  der  Regel  dem  zu  bestimmenden  voran. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen. 


*)  Die  Nuba-Sprache  zerfällt  in  drei  Dialekte,  nämlich  den  Kenus-, 
Mahas-  und  Dongola-Dialekt.  Ein  ünterdialekt  des  Mahasi  ist  der  sogenannte 
Fadidia-Dialekt.  Unsere  Darstellong  der  Sprache  geht  vom  Mahas-Dialekt 
aas  und  schliesst  sich  der  von  R.  Lepsius  eingeführten  Orthographie  (mit 
der  einzigen  Abweichung,  dass  wir  dl  für  g  schreiben)  an. 
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Die     I. 

ante. 

I.  Vocale. 

a 

5 

e    e 

0     ö 

i     t 

«     S 

esetz 

;te  Vocale  (1 

Diphthoni 

II.  Consonanten. 

h 

9 

dz      S 

y 

t 

d        s 

r        l 

(P) 

h        f 

w 

m 


Der  Laut  h  findet  sich  cur  in  fremden,  dem  Arabischen 
entnommenen  Wörtern,  der  Laut  p  ist  blos  eine  in  gewissen 
Fällen  vorkommende  Umwandlung  des  b. 

Der  Laut  dz  scheint  nach  den  Bemerkungen  L.  Reinisch^s 
(Die  Nuba-Sprache.  Wien  1879.  Bd.  I,  S.  2,  Note)  einem  d'j 
sich  zu  nähern,  einem  Laute,  der  z.  B.  in  den  malayischen 
Sprachen  (vergh  Grundriss  II.  2,  S.  88)  und  im  Neusyrischen 
sich  findet. 

Wenn  man  die  soeben  gegebend  Uebersicht  der  Consonanten 
betrachtet,  so  muss  Jedermann  den  Umstand,  dass  innerhalb  der 
vier  Organreihen  der  zweiten  (palatalen)  und  der  vierten  (labialen) 
Reihe  die  stummen  Explosivlaute  fehlen,  in  die  Augen  springen. 
Hält  man  dazu  die  Erscheinung,  dass  innerhalb  der  Worte,  wenn 
der  Auslaut  des  Stammes  mit  dem  Anlaute  des  Suffixes  zusammen- 
stösst,  die  Lautverbindungen  g-k^  d-k^  b-k^  sowie  g-s^  d-Sj  b-s 
öfter  vorkommen,  so  möchte  man  glauben,  dass  der  Sprache  die 
uns  natürlich  vorkommende  Unterscheidung  von  stummen  und 
tonenden  Lauten  nicht  ganz  geläufig  ist.  Dies  scheint  auch  aus 
gewissen  Angaben  der  beiden  Gelehrten,  denen  wir  unsere  Eenntniss 
der  Nuba-Sprache  verdanken,  nämlich  L.  Reinisch  und  R. 
Lepsius,  hervorzugehen. 

Beim  unmittelbaren  Zusammenstossen  gewisser  Consonanten 
tritt  manchmal  der  eine  in  die  Sphäre  des  anderen  über  (wird 
demselben  assimilirt).  Die  Wirkung  ist  sowohl  retrograd  als  auch 
progressiv.  Das  Erstere  ist  z.  B.  der  Fall,  wenn  aus  d  +  k  (g)  tt. 
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durch  die  Mittelstufe  tk,  aus  b  +  k  (g)  pp^  durch  die  Mittelstufe 
pk^  aus  r  +  d:=:zrry    aus  /  +  d  =z  ZZ  entsteheu,    z.  B.    töd  +  gän 
„and  der  Knabe^    (puer-^ue)'  wird  zu  ^ö^/o«    (durch  die  Mittel-  ~ 
formen    tot-  kön,    töd-kön);    fab-gon  „und  der  Vater"  {pater-que) 
wird  zu  fap-pön  (durch  die  Mittelformen  fnp-kdn^  fäb-kön). 

Man  vergleiche:  Ali-gön  Mohammet-ton  Yusuf  katup*ypan 
diodzisan  „Ali  und  Mohammed  und  Yusuf  der  Schreiber  sind 
gestorben".  Aus  dze6el**)'do  „auf  dem  Berge"  wird  dzebelrlo^ 
aus  duhur***)-do  „zu  Mittag"  wird  duhur-ro. 

Die  progressive  Assimilation  betrifft  namentlich  die  Mssigen 
Laute  r,  l  und  den  Nasal  n.  Man  sagt  z.  B.  nk-ka  „euch"  statt 
ur-ka  (für  ur-ga),  tak-kU  „ihn"  statt  tar-kü  (für  tar-ga)^  sid-dotön 
„woher?"  statt  sir-doton.  Statt  in  fenti  „diese  Palme"  sagt  man 
if-fenii^  statt  in  wilid  f)  „dieses  Kind"  iw-wilid^  statt  in  songir 
„dieses  Greld"  iS-Songir. 

An-  und  Auilaut. 

Im  Anlaute  sind  blos  einfache  Laute  gestattet,  mit  Aus- 
nahme der  beiden  Laute  r,  i,  mit  denen  im  Kubischen  blos  Fremd- 
worfe  oder  unselbstständige  Partikeln  beginnen.  Im  Auslaute 
kommen  meistens  Yocale,  seltener  Gonsonanten  vor  und  in  diesem 
Falle  blos  einfache,  mit  Ausnahme  der  stummen  Explosivlaute 
k,  t.  Consonantengruppen  sind  hier  grundsätzlich  ausgeschlossen; 
wo  sie  vorzukommen  scheinen  (im  Zusammenhange  der  Rede  vor 
vocalisch  beginnenden  Worten)  ist  die  Elision  eines  Vocals  anzu- 
nehmen, wie  z.  B.  murt  ondi  „Hengst"  (männliches  Pferd)  für 
murti  ondi\  der  Ausdruck  für  „Pferd"  lautet  stets  murti. 

Der  Aooent. 

Der  Accent  kann  nur  auf  einer  der  drei  letzten  Silben 
stehen.  Enthält  die  letzte  Silbe  einen  langen  Yocal,  so  trägt  sie 
den  Accent;  blos  dann,  wenn  bei  langer  letzter  Silbe  die  vorletzte 
Silbe  einen  verdoppelten  Gonsonanten  vor  sich  hat,  zieht  diese  den  Ton 
auf  sich,  z.  B.  lik-kä  „euch".  Ist  die  vorletzte  Silbe  entweder  durch 


♦)  arab.  kntih. 

*♦)  arab.  jabal,  didbal. 

♦*♦)  arab.  zuhr. 

t)  arab.  toalad. 
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Natur  oder  Position  lang,  und  dabei  die  letzte  Silbe  kurz,  dann  wird 
sie  mit  dem  Accente  versehen.  Sind  bei  einem  drei-  oder  mehr- 
silbigen Worte  die  vorletzte  und  letzte  Silbe  kurz,  dann  wird 
die  «drittletzte  Silbe  accentuirt.  Wenn  in  dem  letzten  Falle  durch 
antretende  Suffixe  eine  Veränderung  des  angedeuteten  That- 
bestandes  hervorgerufen  wird  und  z.  B.  durch  den  Antritt  eines 
cousonantisch  beginnenden  Suffixes  an  den  consonantisch  endigenden 
Stamm  die  letzte  Silbe  desselben  durch  Position  lang  wird,  dann 
mnss  sie  den  Accent  übernehmen. 

Man  accentuirt  also: 

burv  ^Mädchen" 
ugres  ^Tag** 
mdsil  „Sonne** 
ddrhad  „Huhn" 
agil  „Mund** 
dilti  „Haar" 
dbalan  „AiTe" 
goglati  „Frosch" 

Man  sagt  aber:  agiUlo  „im  Munde",  abalän-do  „für  den 
Affen"  u.  s.  w. 

Die  Wnnel  und  das  Wort. 

Die  Sprache  unterscheidet  in  der  Regel  zwischen  Verbal- 
und  Nominalwurzeln  (-Stämmen)  und  haben  bis  auf  gewisse 
Ableitungen  die  einen  mit  den  anderen  keine  Berührung. 

Beispiele  von  Verbalwurzeln  sind:  le  „sagen",  ome  „zählen", 
fage  „theilen",  ßge  „giessen" ;  Beispiele  von  Nominalstämmen : 
as  »Tochter",  id  „Mann",  ti  „Kuh",  or,  ur  „Kopf",  fag  „Ziege". 
Beispiele  von  Adjectivstämmen ;  urum  „schwarz",  gel  „roth", 
mos  „gut"  u.  s.  w. 

Selten  kommen  Lautcomplexe  vor,  welche  als  Verbal-  und 
Nominalstämme  zugleich  dienen  können,  wie  kal  „essen"  und 
»Speise,  Brod" ;  fodz  „kahl  sein"  und  „Glatze". 

Von  '  Nominal-  (Adjectiv-)  Stämmen  und  Verbal- Wurzeln 
können  durch  gewisse  Suffixe  Nomina  und  ebenso  von  Nominal- 
Stämmen  und  Verbal-Wurzeln  wieder  Verba  abgeleitet  werden. 
Wir  werden  diese  Ableitungen  unter  den  einzelnen  Redetheilen 
näher  erörtern. 
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Z.   Das  ITomen. 


Die  Nomina  sind  in  der  Regel  wurzelhaft,  seltener  abge- 
leitet. Die  wichtigsten  dieser  Ableitungen,  unter  denen  wir  auch 
jene  des  Adjectivum  befassen,  sind  die  folgenden: 

Mittelst  des  Suffixes  -kenne  werden  sowohl  von  Substantiv-, 
als  auch  von  Adjectiv-Stämmen  Nomina  abstracta  abgeleitet,  z.  B. 
düwa-kenne  „Alter"  von  düwa  „alt,  bejahrt" ;  tiru-kenne  „Fürsten- 
thum"  von  uru  „Fürst" ;  fnas-kenne  „etwas  Gutes"  von  mos 
„gut";  fogir-kenne  „Armuth"  von  fogir*)  „arm". 

Das  Suffix  -kenne  ist  von  Haus  aus  ein  selbstständiges 
Wort,  gleich  dem  deutschen  4hutn^  da  es  seinen  eigenen  Ton 
behält. 

Die  Suffixe  -ti  und  -ar   (-er),  und  combinirt  als  ar-fe,  er-ti 
bilden  von  Yerbalwurzeln  Nomina,  welche  die  Handlung,  den  Thäter 
oder  das  Resultat  der  Handlung  ausdrücken.  Z.  B. : 
mur'ti^  mut-ti  „Strick"  von  mure  „binden" 
nür-ti  „Mehl"  von  nüre  „mahlen" 
bann-ar  „Rede,  Wort"  von  bamie  „reden" 
nl-ar  „Getränk"  von  nU  „trinken" 
kuS-ar  „Schlüssel"  von  küsse  „öffnen,  lösen" 
ew-er-ti  „Frucht**  von  ewe^  ewire  „säen" 
sew-er-ti  „Athem"  von  sewe  „athmen" 
Die  Suffixe   -id  und    -in  bilden  von  Verbalwurzeln  Nomina 
abstracta.  Z.  B.: 

bann-id  „Rede,  Sprache"  von  banne  „sprechen" 
tog-id  „das  Schlagen"  von  toge  „schlagen" 
tiss'id  „Hass"  von  tisse  „hassen" 
kab'in  „das  Essen"  von  kabe  „essen" 
ffir-in  „Erdrosselung"  von  gire  „ersticken,  erdrosseln" 
Eine  grosse  Rolle  spielen  im  Nubischen  die  Wortzusammen- 
setzungen,  mittelst  deren   sowohl  Substantiva  als  auch  Adjectiva 
gebildet  werden.    Diese  Zusammensetzungen  sind   keine  solchen 
wie  sie  in  unseren  Sprachen   erscheinen,   sondern  vielmehr  Zu- 
sammenrückungen zweier  Ausdrücke  mit  ganz  bestimmter  Bezeich- 
nung des  gegenseitigen  grammatischen  Verhältnisses.  Das  letztere 
ist  entweder  das  Objects-  oder  das  Abhängigkeitsverhältniss. 


*)  arab.  faqlr. 

/Google 
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a)  Das  Objectsverhältniss. 

Man  bildet:  mssi-g-aril  „die  Sterne  kennend"  =  „Stern- 
deuter", hare-hü  „Fische  essend"  =:  „Pelikan". 

Mittelst  des  Activ-Participiums  von  kö  „haben"  =  hol  (Ken.), 
iäi,  Ted  (Mah.)  und  der  gleichen  Bildung  aU4  „bringend"  werden 
¥on  Nominalstämmen  Possessiv-Adjectiva  abgeleitet.  Z.  B. : 
gede-Jcöl^  gede-köi  „rund"  von  gede  „Kreis,  Kugel,  Spindelstein" 
awir-hol^  awir-hö  „beflügelt"  von  awir  „Flügel" 
tü-datcvrltö  „grossen Bauch  habend"  von  tu  „Bauch"  und  dawü  „gross" 
kah-aU-i  „Vielesser" 

mardza-g-cUt-i  „Lüge  bringend,  lügnerisch" 
utme-g-att-i  „Gredanken  bringend,  klug". 

b)  Das  Genitivverhältniss. 

Dieses  Verhältniss  erscheint  häufig    bei   Substantiven   und 
wird  namentlich  dort  angewendet,   wo  das  natürliche  Geschlecht 
zum  Ausdrucke  gelangen  soll.  Darauf  beruhen  folgende  Bildungen  : 
id-en  „Mannes  Frau"  =  „Gattin" 
man-isse  „Augen- Wasser"  =  „Thräne" 
fil*)'in  ondi  „des  Elephanten  Männchen"  =  „Elephant" 
fU^in  karre  „des  Elephanten  Weibchen"  =  „Elephantin" 
eged-in  ondi  „des  Schafes  Männchen"  =  „Widder" 
eged^n  karre  „des  Schafes  Weibchen"  =  „ Schaf mutter". 

Da  das  Nubische  die  Kategorien  des  grammatischen  Ge- 
schlechtes nicht  kennt,  so  kommen  hier  blos  die  zwei  Kategorien 
der  Zahl  und  des  Casus  in  Betracht. 

Beaeichnung  der  Zahl. 

Jedes  auf  einen  Consonanten  endigende  Nomen  kann  im 
Singular  ein  -i  als  Suffix  annehmen.  Dieses  Suffix  muss  an  alle 
auf  zwei  Consonanten  endigenden  Stämme  am  Ende  des  Satzes 
und  vor  Consonanten  in  der  Mitte  desselben  antreten.  Vor  Vocalen 
wird  in  beiden  Fällen  das  suffigirte  i  weggelassen.  Man  sagt 
daher  sogart-i  guds**yi  „der  heilige  Geist",  aber  nefs***)  in  „deine 
Seele",  muri  ondi  (gewöhnlich  murt-in  ondi)  „Pferd-Männchen" 
=  „Hengst".  Am  Schlüsse  der  Rede  mtissten  alle  vier  Worte 
gleichmässig  Sogort-i^  guds-i,  nefs-i^  murt4  lauten. 

*)  arab.  ftl  =  neapers.  pH, 
**)  arab.  quds, 
***)  arab.  nafs. 
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Zur  Bezeichnung  des  Plurals  dient  bei  Stämmen,  die  auf 
Consonanten  und  auf  ai,  au  sowie  auf  u^  dem  ein  flüssiger  Laut 
vorangeht,  schliessen,  das  Suffix  u  .Vocalisch  schliessende  Stämme 
nehmen  im  Dialekt  von  Kenus  das  Suffix  -dzh  im  Dialekt  von 
Dongola  -ndzl^  im  Dialekt  von  Mahas  -pi7,  -gul  an.  Z.  B.: 

Singular.  Plural. 

fäb  „Vater**  fäb-l 

cyar  „Ort"  agar-t 

gii  „Gras*'  gl  dl 

burTi  „Mädchen"  burv-l 

Singular.  Plural. 

angare  „Bett"  K.  angare-dSl^  D.  angare-ndzl^  M.  angare-gii 

kö  „Löwe"  K.  kö'dSl^  D.  kö-ndSl,  M.  ko-gü 

Im  Mahasischen  wird  nach  Stämmen,  die  auf  s,  r,  k  aus- 
lauten, das  g  des  Suffixes  -gu  in  k  verwandelt  (wodurch  das 
Suffix  'kü  entsteht),  an  vorangehendes  t  (rf),  p  (b)  wird  es 
assimilirt.    Man  bildet: 

ak'kv     von     ag  „Mund" 
aS'kü       „      OS  „Tochter" 
dir-kü      j,      dir  „Schuh" 
kit'tü       „      kid  „Stein" 
glUtfi        „      gJd  „Gras" 
fap-pü      „      fab  „Vater" 
Eine  besondere  Bildung  ist  jene  des  Mahas-Dialektes  mittelst 
der  Suffixe  -H,  -i-rl,  z.  B.: 

arab-rl      von     arab*)  „Araber" 
adem-i-rt      „       adem**)  „Mensch" 
haddmn'i-rtyonhaddUm***)  „Diener" 

Diese  besondere  Pluralbildung  scheint  von  gewissen  vocalisch 
schliessenden  Stämmen  ausgegangen  zu  sein,  welche  ursprünglich 
auf  r  ausgingen,  wie  z.  B.  kaba  „Brod"  (für  ursprüngliches 
kabar^  daher  Objects-Casus  kabak-ka  und  Plural  kabar-l)\  gorti 
„Aeltester,  Häuptling"  (für  gortir,  daher  Objects-Casus  gortik-ka 
und  Plural   gortir-l).     Nachdem  knbar,   gortir    aus    dem  Sprach- 


*)  arab.  'arab. 

**)  arab.  *ndam. 

*♦♦)  arab.  yaddnm. 
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bewusstsein  geschwunden  und  Äafta,  gorti  an  deren  Stelle  getreten 
waren^  wurden  Jcabaü^  gortirt  in  Tcaha-ri^  gorti-rt  zerlegt  und  -n  als 
selbstständiges  Pluralzeichen  auch  auf  andere  Stämme  übertragen. 

Bezeichnung  der  Casus. 

Von  dem  Casus  hat  der  Nominativ  als  Subject  kein  bestimmtes 
Zeichen;  als  Prädicat  wird  er  durch  ein  suffigirtes  -a,  den  Aus- 
druck der  Gopula,  gekennzeichnet.  Man  sagt:  burü  mas  „das 
schöne  Mädchen^,  dagegen  mas-a  „es  ist  gut'',  mas-a  immun 
«es  ist  nicht  gut^;  in  id  ndrin  töd^a  menon  „dieser  Mann  war 
Gottes  Sohn«. 

Neben  dem  Nominativ  kommen  der  Genitiv  und  der  Object- 
Casus  (Accusativ,  Dativ)  zunächst  in  Betracht 

Der  Genitiv  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  nian  den 
bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  voranstellt  und  in 
der  Regel  den  ersteren  mit  dem  Suffixe  -n  (bei  vocalischem) 
oder  -in  (bei  consonantischem  Auslaute)  bekleidet,  z.  B.  hurün 
uhki  „des  Mädchens  Ohr**,  fab4n  ur  „des  Vaters  Haupt", 
yahüdhgün  meleh*)  „der  Juden  König*,  im  burü-n  ur-in  Hnirti 
urum-a  aua-n  duluma**)  galagi  „das  Haupthaar  dieses  Mädchens 
ist  schwarz  wie  das  Dunkel  der  Nacht"  (dieses  Mädchen-s  Kopf-es 
Haar  schwarz-ist  Nacht-der  Finsterniss  gleich). 

Neben  ->2,  -in  kommt  im  Kenus-  und  §Dongola-Dialckt  aueh 
-na  und  sonst  noch  in  allen  Mundarten  die  Endung  *nän  (-näney 
-warn)  vor,  z.  B.  ai  illahi-na  rasül***)  eri  „ich  bin  der  Gesandte 
Gottes",  unatti-nän  nürf)  „des  Mondes  Licht", 

Die  unmittelbare  Verbindung  der  beiden  das  Genitiv -Ver- 
häUniss  begründenden  Ausdrücke  ohne  Suffigirung  des  Zeichens 
-n,  'in  an  den  bestimmenden  Ausdruck  kommt  nur  selten  vor, 
z.  B.  gar  iod  „des  Kindes  Junges"  für  gor-in  tod  (oder  „junges 
Rind?"),   kofn  kurun    „des  Kamels  Höcker**    für   Jcam-in  Jcurtin. 

Der  Object-Casus,  welcher  sowohl  unserm  Accusativ  als  auch 
Dativ  entspricht,  wird  durch  Anfügung  des  Suffixes  -gä,  (-Ica)  im 
Hahas-  und  -gi,  (-ki)  im  Kenus-  und  Dongola-Dialekt  gebildet. 


*)  arab.  mdlik. 
*♦)  arab.  eultnah, 
♦*•)  arab.  ragul 
t)  arab.  nur. 

MQlUr,  Fr.,  SpnchwissenBchaft.  III.  1.  3 
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Im  Satze  geht  der  Ausdruck  des  directen  Objectes  (Accus.) 
dem  Verbum  finitum  iu  der  Regel  voran  (beim  Pronomen  aus- 
nahmslos). Falls  ein  directes  (Accus.)  und  ein  indirectes  (Dat.) 
Object  im  Satze  vorkommen,  steht  das  directe  an  erster,  das 
indirecte  an  zweiter  Stelle.     Beispiele: 

murti-gä  „das  Pferd,  dem  Pferde**,  burU-ga  »das  Mädchen, 
dem  Mädchen",  dzämüs-kä*)  „den  Büffel,  dem  Büflfel*,  it4ä  „den 
Mann,  dem  Manne**  (id),  fap-pä  „den  Vater,  dem  Vater*  (/a6), 
burU'hgä  „die  Mädchen,  den  Mädchen",  ädeml-ngä  „die Menschen, 
den  Menschen*'. 

Man  vergleiche:  Mah.  tirana  gaisar-lcä  gaisar-ni-ga  nor-Jcä 
nör-^iii-ga  =  Ken. — Dong.  tirwe  gaisar-ki  gaisafhdi-gi  **) 
arti-g^  arti-n-di-gi  „Gebet  dem  Kaiser  was.  des  Kaisers,  Gott  was 
Gottes  ist**  (Marc.  XII,  17). 

Die  Suffixe  des  Genitivs  und  des  Object-Casus  hängen  mit 
dem  Nofflinalstamme,  zu  welchem  sie  gehören,  nur  ganz  lose 
zusammen,  da  bei  den  Verhältnissen  der  Goordination  (wenn  mehrere 
Nomina,  in  gleichem  Casusverhältniss  stehend,  mittelst  der  Ver- 
bindungS' Partikel  aneinandergereiht  werden)  und  des  Attributes 
(wobei  das  Attribut  jenem  Ausdrucke,  den  es  näher  bestimmt,  nach- 
folgt)  nur  an  das  an  letzter  Stelle  stehende  Wort  die  Anfügung 
des  Suffixes  stattfindet.  Z.  B.: 

YdkUp'pon  Yüda-gön  Samänrgön4n  enga  „der  Bruder  Jakob's, 
Juda's  und  Simeon's'*  (Jakob-  und  Juda-  und  Simeon-und-des 
Bruder).  Hier  erscheint  das  Genitivzeichen  -m  blos  an  das  dritte 
Wort  und  auch  hier  nicht  an  den  Stamm  satnän,  sondern  an  das 
darauffolgende  -gön  „und**  angefügt; 

ibö-gön  in  en-gön-gä  kermidze***)  „deinen  Vater  und  deine 
Mutter  ehre**  (dein-Vater-  und  deine-  Mutter-  und-sie  ehre).  Hier 
ist  das  Accusativzeichen  -gä  blos  an  das  zweite  Wort  und  auch 
hier  an  die  Partikel  -gön  angehängt, 

ifi'do  a  bö  dUwi-n  nögi  lin  „hier  ist  das  Haus  meiaes  alten 
Vaters".  Das  Qenitivzeichen  -;*  ist  hier  nicht  an  das  Substan- 
tivum,  sondern  an  das  darauffolgende  attributive  Adjectivum 
augefügt. 


*)  arab.  (jatnus,  dhimüs  =  neupers.  gäomds, 
**)  für  gnisar-n-di-gi. 
***)  von  arab.  karrama. 
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ai  im  btirU  mas-Tcadoüir  „ich  liebe  dieses  schöne  Mädchen". 
Hier  ist  ebenso  das  Objectzeichen  -ga  {-ha)  nicht  an  das  Sub- 
stantivurn,  sondern  an  das  darauffolgende  attributive  Adjectivum 
angehängt. 

Die  verschiedenen  räumlichen  Casusverhältnisse  werden  wie 
in  anderen  Sprachen  durch  angehängte  Raumpartikeln  oder  nach- 
gesetzte Postpositionen  angedeutet.  Die  wichtigsten  derselben  sind : 

1.  Angehängte  Raumpartikeln. 

'la  (-?,  -rä,  -na)  bezeichnet  die  Ruhe  auf  oder  bei  Etwas, 
die  Bewegung  nach  Etwas.  Z.  B.  fale-lä  „in  der  Wüste",  sufrä-l*) 
.auf  dem  Tische",  bahar-rä**)  „ins  Meer", 

-/ogr,  -%ö,  {'lono)  bezeichnet  die  Begleitung,  das  Instrument. 
Z.B. gutcwa-log**'^)  „mit  Macht",  sawarMond  „mit  seinem  Geiste", 
eddi  nidziS'lonof)  ^mit  unreiner  Hand". 

"ton,  'la-iön  drücken  die  Bewegung  woher  aus.  Z.  B.  gasko- 
tön  „von  der  Mitte  aus",  «atiier-röf-Zön-^fl)   „von  den  Bäumen''. 

'lO'tdn  ist  blos  eine  Variante  von  -la-ton,  wird  aber  blos  im 
Sinne  unseres  „von,  durch"  bei  der  Passiv-Construction  ange- 
wendet. Z.  B,  gaiistdkkon  Yühannä4oiön  „er  wurde  von  Johannes 
getauft". 

-dan  zeigt  eine  Begleitung,  Gesellschaft  an.  Z.  B.  talümld- 
f-rfaw-Iftt)  »mit  den  Jüngern",  hahnid  Yesu-dan-l  „ein  Gespräch 
mit  Jesus". 

'kinin  (ein  Participium  von  kine  „entbehren")  zeigt  einen 
Mangel  an  (entsprechend  dem  osmanisch-türkischen  -siz).  Z.  B. 
haba-kinin  „ohne  Brot",  wilid-kinin-l  „ohne  Kinder". 

2.  Nachgesetzte  Postpositionen. 

Dieselben  fordern  den  Genitiv  des  vorangehenden  Nomons, 
woraus  zu  schliessen  ist,  dass  den  Postpositionen  substantivische 
Kraft  innewohnt,  daher  dieselben  von  Haus  aus  Nomina  gewesen 
sein  müssen. 


*)  arab.  sufrah. 
,   *♦)  arab.  bahr. 
***)  arab.  quwwah. 

t)  arab.  na^s,  nadzis. 
tt)  arab.  sayar^  liadzar. 
fff)  arab.  Plural  von  talmvl. 

3* 
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Die  wichtigsten  derselben  sind: 

do  „nach,  gegen,  in,  auf",  wahrscheinlich  ursprünglich 
»Seite**,  z.  B.  nögAd-äo  „nach  Hause",  migrib'id'dd*)  „gegen 
Abend**. 

tauwo  „unter**  =  „Untertheil**,  sufra-n  tauwd  „unter  dem 
Tische«, 

döro  „über,  auf**  =  „Obertheil**.  ferS-in  döro*"^)  „auf  dem 
Bette**,  Sahäda***)  Yesü-^i  döro  „Zeugniss  über  Jesus**. 

sibäUä  „wegen**  =  sibab  +  fö,  worin  sibab  dem  arabischen 
sabab  „Ursache**  entlehnt  ist,  z.  B.  kabire-n  siballä  „des  Essens 
wegen**. 

tulä  „darin,  hinein**  =:  tu  „Bauch,  Inneres**  +  ?«,  «•  B- 
sigir-in  tülä  „in  das  Schiff**. 

Auf  dieselbe  Weise  sind  gebildet:  mdl4ä  „nahe",  gdbilla 
„vor**  (arab.  qabl),  ahar-ra  „nach*  (arab.  aliar),  bädi4ä  „nach* 
(arab.  fea'd),  urrag4ä  „vor**  (urrag  „Anfang,  Beginn**,  vergl. 
ur  „Kopf**). 

Da«  Adjeottvnm. 

Das  Adjectivum  folgt  sowohl  als  Attribut  wie  auch  als 
Prädicat  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  nach.  In  dem 
ersteren  Falle  nimmt  es  die  Suffixe  des  Substantivums  auf  sich 
(vergl.  S.  34),  in  dem  letzteren  Falle,  wo  es  ganz  unverändert 
bleibt,  muss  es  mit  der  Copula  verbunden  werden. 

Das  Monomen. 

Die  Uebersicht  des  Personal-Pronomens  lautet  in  den  drei 
Nuba-Dialekten  und  dem  Bergdialekt  von  Eulfan  folgendermassen : 

Mabas-D.  EeDos-  u.  Dongola-D.  Kulfan. 

Sing.  1.  Pers.  ai  ai  ana  (=  ai-na) 

2.  Pers.  ir  er  on  (=  er^na) 

3.  Pers.  tar  ter  ior-do 

Plur.    1.  Pers.  ü  ar  ani  (=  ar-ni) 

2.  Pers.  ur  ir  uni  (=  ur^ni) 

3.  Pers.  ter  tir  tor-di 


♦)  arab.  ma^rib. 
**)  arab.  farh 
♦♦♦)  arab.  mhadah. 
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Der  Genitiv  wird  im  Kenus-  und  Dongola-Dialekt  regelmässig 

mittelst  des  Suffixes  -n  abgeleitet,  wobei  die  Formen  auf  folgende 
Weise  zusammengezogen  werden. 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.  ün  =  ai-n  an  =  ar-n 

2.  Pers.  en  =  er-n  in   ==  ir-n 

3.  Pers.  ten  ■=  ter-n  tin  =  tir-n 

Z.  B.    an  Jca  „mein  Haus^,    ten  ur  ,,sein  Haupt*',    an  arti 
,UDser  Gott". 

Durch  Zuhilfenahme  des  Wortes  di  ,,Eigenthum^   entstehen 
folgende  Formen : 

an-di  „mein  Eigenthum" 
en-di  „dein  Eigenthum** 
ten-di  „sein  Eigen thum" 
an-di  „unser  Eigenthum** 
in-di  „euer  Eigenthum** 
ün-di  „ihr  Eigenthum" 
Man   sagt   dann:    Tca  andi    „mein  Haus"  (eigentlich:    Haus 
mein  Eigenthum),  kä  endi^  kU  tendi^  kä  andi^  ka  indi^  ka  tindi  *). 
Identisch   mit   der  letzteren  Bildung  ist  das  Possessiv-Pro- 
nomen des  Mahas-Dialektes,  das  dem  Worte,  zu  welchem  es  gehört, 

nachgesetzt  wird. 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.  an-ni  ü-ni 

2.  Pers.  in-ni  un-ni 

3.  Pers.  tan-ni  ten-ni 

Man  sagt:  nog  anni  „mein  Haus",  Songir  inni  „dein  Geld'', 
nor  üni  „unser  Gott",  nog  unni-gü  „euere  Häuser". 

Eine  andere  Genitivform,  die  im  Mahas-Dialekt  mit  Verbal- 
Nominen  in  Verbindung   tritt   und   von   den   mit   einem  hervor- 
hebenden  t   versehenen  Formen   (ai-I,  »r-I,  tor-7,  iZ-i,  «r-i,  ter-J^ 
die  manchmal  vorkommen)  abgeleitet  wird;  ist  die  folgende: 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  aün  uin 

2.  Pers.  irm  urJn 

3.  Pers.  tartn  terln 


*)  Diese  Formen  snäi,  endi  o.  s.  w.  gelten  für  rein  adjectivisch 
wie  unsere  „meinig,  deinig,  seinig*',  daher  sie  auch  gleich  dem  Adjectiv  dem 
Substantiv  nachgesetzt  werden. 
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Bei  Verwandtschaftsnamen  tritt  in  allen  Dialekten  das  Pro- 
nomen regelmässig  vor  das  Substantivum. 


1 


Mah 

as-Dialekt. 

Sing. 

1.  Pers.  an-essi 

2.  Pers.  in-essi 

3.  Pers.  tan-essi 

„meine 

Schwester" 

af'ßb  „mein  Vater** 
taf'fah 

Plur. 

1.  Pers.  ün-essi 

2.  Pers.  un-essi 

3.  Pers.  ten-essi 

af'ßb 

uffah 
teffnh 

Ken  us-Dongola-Dialekt. 

Sing.  1.  Pers.  an-essi  „meine  Schwester** 

2.  Pers.  in-essi 

3.  Pers.  tin-essi 
Plur.  1.  Pers.  an-tin-essi 

2,  Pers.  in-tin-essi 

3.  Pers.  tin^tin-essi 

Die  Form  des  Object-Casus  (Dativ,  Accusativ)  wird  wie  beim 
Substantivum  mittelst  der  Suffixe   -ga  (M.),    -gi  (K.-D.)  gebildet. 

Sie  lautet: 

Mahas-D.  Kenus-  Doogola-  D. 

SiDg.  1.  Pers.  aiga  aigi 

2.  Pers.  ikkä  ekki 

3.  Pers.  takkä  tekki 
Plur.  1.  Pers.  ügä  argi 

2.  Pers.  ukka  irgi 

3.  Pers.  tekka  tirgi 

Auf  gleiche  Weise  wird  das  Object-Suffix  an  das  Possessiv- 
Pronomen  angehängt,  z.  B.  sikke*)  tanni-ga  „seinen  Weg*i 
sewJi**)  tenni-gü  „ihre  Sünden**,  setnb  unni-gu-gä  „euere  Sünden**, 
bannid  unm^logo  „durch  euer  Wort**. 

In  diesem  Falle  können  auch  die  Formen  des  Possessiv- 
Pronomens  anwi,  «Viwt,  tanni  u.  s.  w.  zu  aw,  in^  tan  u.  s.  w- 
abgekürzt  werden,  und  man  spgt  statt  murt  anni-gä  „mein  Pferd** 
murt  an^gä^  statt  murt  inni-gä:  murt  in-gä  u.  s.  w. 


*)  arab.  sikkah, 
*♦)  arab.  ^anb. 
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Diese  Art  der  Construction  ist  bei  der  Verbindung  der  Post- 
positionen, '  welche  bekanntlich  als  ursprüngliche  Substantiva  den 
Grenitiv  regieren  (vergU  S.  35),  mit  dem  Pronomen  im  Gebrauche. 

Man  sagt: 
abäg  an-nä  (=  an-la)  „hinter  mir**,  vergl.  hab-n  abäg-Iä  „hinter 

der  Thür«. 
urrag  in-nä  (=  in-lä)  „vor  dir",  vergl.  bah-n  urrag-la  „vor  der 

Thür«. 
gubäl  un-nä  (=  ww-tö)  „gegen  euch". 
mal  tenna  (=  ten^lä)  „bei  ihuen",  vergl.  haddam-t-n  möhlä  „bei 

den  Dienern**,  ffuds-in*)  möWln  „bei  Jerusalem **. 

Fronomen  reflezivum. 

Das  Pronomen  reflexivum  wird  durch  Zuhilfenahme  der 
Worte  ail  „Herz^,  das  im  Mahas-Dialekt  zu  ai,  im  Kenus- 
Dongola-Dialekt  zu  a  zusammengezogen  wird,  nebs^  nebis  (Mab.), 
nefes  (K.-D.)**)  gebildet.  Man  sagt: 

ai  ai,  ir  ot,  tar  ai^  u  aiy  ur  ai,  ter  ai  oder: 
nebis  anni^  nebis  «wni,  nebis  tanni^  nebis  üni^  nebis  unni^  nebis  tenni» 
Wenn  Subject  und  Object  des  Satzes   auf  ein  und  dieselbe 
Person  sich  beziehen   wird   das  Object   mittelst  des  Beflexivums 
ausgedruckt,  z.  B. 

ai  ai-ahga  iogir  „ich  schlage  mich***) 
ir  ai'ingä  idgvam  „du  schlägst  dich" 
tar  ai'tanga  tögin  „er  schlägt  sich" 
ü  ai-ünga  iodzur  „wir  schlagen  uns" 
ur  ai'unga  iddzrokom  „ihr  schlaget  euch" 
ter  ai'iingä  iödzinan  „sie  schlagen  sich" 

Pronomen  demonstrativum. 

Hier  fungirt  in  als  hinweisend  auf  das  Nähergelegene  und 
zwar  sowohl  auf  Personen  als  auch  auf  Sachen  (dieser,  diese, 
dieses);  dagegen  wird  das  auf  das  Entfernte  hinweisende  man 
in  der  Regel  blos  auf  Personen  (jener)  bezogen. 


**)  arab.  qu^. 

**)  beide  dem  arab.  nafs  entlehnt. 
***)  wörtlich:  „Ich  mein  Herz  (mein  Selbst)  schlage^^ 
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Fronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Relativ-Pronomen  und  muss  dem- 
gemäss  unseren  Relativsatz  auf  folgende  Weise  umsehreiben: 

1 .  Man  behandelt  den  ganzen  Relativsatz  wie  ein  Nomen 
und  construirt  ihn  wie  ein  solches  zum  Hauptsatze,  z.  B.  den 
Satz:  „den  Berg,  auf  welchem  Moses  mit  Gott  sprach,  nennen 
sie  Sinai"  gibt  man  wieder  durch  „Moses  mit  Gott  sprach-dessen 
Berg  Sinai  sie  nennen".  (Ken.-D.)  Muse  illähi-g'  ä-lagesin-nän 
dzehel-gi  Sina  eran.  Hier  ist  der  ganze  Satz  Muse  ülnhi-g  a- 
lagesin  mittelst  der  Genitiv-Partikel  nun  dem  Worte  dzebd  unter- 
geordnet; wir  würden  sagen  „der  Berg  der  Unterrednurg  des 
Moses  mit  Gott".  Der  Satz  „mein  Sohn  folge  mir  in  dem,  was  ich  dir 
sagen  werde"  (Gen.  XXYH,  8)  lautet  „mein  Sohn  mir  folge  ich 
dir  werde  sagen-das"  (Ken.-D.)  an  tod  ai-gi  gidzir  ai  ek-ki  we- 
'tiddi-gi.  Hier  ist  der  Satz  ai  ekki  we-tiddi  als  Object  (gekenn- 
zeichnet durch  das  Suffix  -gi)  dem  Verbum  gidzir  beigegeben. 
2.  Man  nimmt  die  Partikel  tä  „wie"  zu  Hilfe,  z.  B.  kaba 
mugaddas-kü*)  kabon  tä  bes  kähin-l**)  kabinnan  „heilige  Speise 
ass  er,  welche  nur  die  Priester  essen"  (=  Speise  heilige  er  ass, 
wie  nur  Priester  essen),  ai  ürgimun  kabakkä  ta  ir  kabnam  „ich 
will  nicht  die  Speise,  welche  du  issest"  (=  ich  will-nicht  Speise 
wie  du  issest). 

IL  Das  Verbnin. 

Das  Verbum  des  Nubischen  ist  durch  eigenthümliche  Suffixe 
gekennzeichnet  und  wird  noch  überdies  in  der  Rede  durch  die 
ihm  vorantretenden  Formen  des  Personal-Pronomens  als  solches 
näher  bestimmt.  Obwohl  die  Suffixe  des  Verbums,  da  sie  lautlich 
die  einzelnen  Personen  der  Rede  in  den  meisten  Fällen  bestimmt 
charakterisiren;  mit  Fug  und  Recht  als  Personal-Suffixe  bezeichnet 
werden  können,  so  ist  dennoch  der  lautliche  Zusammenhang  der- 
selben mit  den  selbstständigen  Formen  des  Personal-Pronomens 
schwer  einzusehen.  Möglich,  dass  beide  Theile  ursprünglich  identisch 
waren,  aber  im  Laufe  der  Zeit  solche  Verstümmlungen  erlitten 
haben,  dass  man  gegenwärtig  die  charakteristischen  Elemente 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  erkennen  vermag. 


1 


*)  arab.  muqaddas. 
**)  arab.  Jinhin^  hebr.  kthen. 
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Man  kann  zwei  bestimmte  Reihen  von  Suffixen  unterscheiden. 
Die  Endungen  sind  im  Ganzen  dieselben,  aber  es  sind  mit  ihnen 
manchmal  nicht  leicht  ablösbare  Charakterlaute  verbunden.  Es 
erscheint  daher  passend,  diese  Beihen,  deren  erste  die  Durativ-, 
die  zweite  die  Aorist-Form  bezeichnet,  der  Vergleichung  wegen 
hieher  zu  setzen: 

1.  Die  Suffixe  des  Durativs. 

Mahas-D.  Kenus-D.  Dongola-D. 
Sing.  1.  Pers.  -r                       -ri  -ri 

2.  Pers.  -warn  -hn  -in 

3.  Pers.  -n  -in  -m 
Plur.  1.  Perp.  -rw,  -ur             -ru  -ru 

2.  Pers.  -rokom  ^ru  -ru 


3.  Pers.  -n-nan  -ran 


-ran 


IL  Die  Suffixe  des  Aorists. 

Mahas-D.  Kenus-D.  Dongola-D. 

Sing.  1.  Pers.  -s  -si  -si 

2.  Pers.  -o-nayn  ' -sum  -sun 

3.  Pers.  -o-n  -sum  -sun 
Plur.  1.  Pers.  -su,  -us  -su  -su 

2.  Pers.  -sohom  -su  -su 

3.  Pers.  'San  ^san  -san 

Wir  werden  der  Verdeutlichung  wegen  ein  Paradigma  aus 
dem  Mahas-Dialekt  hersetzen: 

Durativ.  Aorist. 

Sing.  1.  Pers.  %-i-r  „ich  schlage**     tog-i-s 

2.  Pers.  täg^nam  tög-onam 

3.  Pers.  tog-i-n  tog-on 

Plur.  1.  Pers.  tög-ru^  tög-ur  iög-su,  tdg-us 

2.  Pers.  tog^rokom      •  tög-sokom,  tog-u-sokom 

3.  Pers,  tog-i-n-nan  tog-san^  tög-i-san 

In  Betrefi  der  Verbindung  der  Personal-Suffixe  mit  dem 
Verbalstamme  gelten  folgende  Bestimmungen: 

Die  auf  Vocale  ausgehenden  Stämme  fügen  sämmtliche 
Suffixe  unmittelbar  an,  z.  B,  nhr  „ich  trinke",  nhnam^  wi-w,  nl-ru^ 
nhroiamj  ni-nnan. 


i 
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Alle  Verba,  die  am  Schlüsse  vor  dem  e  einen  einfachen 
Consonanten  zeigen  (wie  töge)  fügen  die  Suffixe  der  L  Pers.  Sing., 

3.  Pers.  Sing,  und  3.  Pers.  Plur.  mittelst  eines  i  an  den  Stamm 
(tog-i-r,  tog-i-n^  dagegen  tög-nam\  alle  Verba,  welche  am  Schlüsse 
vor  dem  e  eine  consonantische  Lautgruppe  aufweisen  {tohke 
„schütteln*,  adwe  „sich  fürchten",  derse*)  „predigen*),  fügen 
sämmtliche  Suffixe  mittelst  des  Vocals  i  an  den  Stamm  (vergl. 
tokk'i'ftam,  tokk-i-ru,  tokk-i-rokom). 

Jene  Verba,  welche  auf  -ire  ausgehen,  werfen  das  r  vor 
den  Suffixen  ab  und  verwandeln  das  zum  Ersatz  gedehnte  i  in  e. 
Z,  B.  iögire  „zerbrechen*:  töge-r,  toge-nant,  töge-n,  iöge-ru,  töge- 
-rolcom,  ioge-nan. 

Gleichwie  beim  Nomen  die  Casus-Suffixe  (vergl.  S.  34),  hängen 
auch  beim  Verbum  die  Personal-Suffixe  mit  dem  vorangehenden 
Stamme  nur  lose  zusammen.  Wenn  in  einem  Satze  mehrere 
Verba  in  demselben  Verhältnisse  zum  Subject  unmittelbar  auf 
einander  folgen,  wird  der  Ausdruck  der  Zeit,  Art,  Person  blos 
dem  an  der  letzten  Stelle  stehenden  Verbum  angefügt,  während 
die  vorausgehenden  Verba  in  der  auf  -a  auslautenden  Form  der 
Wurzel  hingestellt  werden.  Z.  B.  kamil^*)  kaba  kdsoSan  „alle 
assen,  wurden  satt*  (Marc.  VI,  42)  statt  kamil  kabsan  koiföSan; 
ü  äga-kaba  nta  banm  nera  arag-dz-ur  „wir  essen,  trinken,  reden, 
singen,  tanzen"  für  ü  äga-kab-ur^  til-ru^  bann-ir^  m-dz-ur^ 
arag-dz-ur. 

In  jedem  vollständigen  Satze  muss  ein  Verbum  vorkommen ; 
blos  wenn  das  Subject  in  der  dritten  Person  Sing,  steht,  kann 
es  fehlen.  Vergl.  was-a?  „(ist  es)  gut?*,  ir  nor-in  töd-a  „du  (bist) 
Gottes  Sohn* ;  dagegen :  tar  Elta-Un  „er  Elias-ist*  (Marc.  VI, 
15),  ini  urrag  indzü-ni-lin  „dieses  da  Anfang  Evangeliums  des 
ist*.  Wenn  das  Subject  in  der  dritten  Person  Plur.  steht,  darf 
der  volle  Ausdruck  der  Copula  nie  fehlen. 

Die  syntaktische  Stellung  des  Verbums  ist  in  der  Begel  am 
Ende  des  Satzes. 

Indem  wir  im  Nachfolgenden  zur  näheren  Darlegung  des 
Verbalorganismus  schreiten,  werden  wir  den  hieher  gehörenden 
Stoff  unter  den  4  Bubriken:    1.  Genus,  2.  Tempus,  3.  Modalität, 

4.  Beziehung  auf  das  Object,  abhandeln. 


1 


*)  arab.  darasa. 
♦♦)  arab.  kamil 
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1.  Genua. 


Die  Sprache  besitzt  neben  dem  Activum  ein  Passivum  und 
bildet  aus  primären  Verben  Causativa  und  Inchoativa.  Hiezu 
werden  bestimmte  Suffixe,  welche  der  Wurzel  oder  dem  Stamme 
angehängt  werden,  verwendet. 

Das  Suffix  --tahke  (Mah.-  und  Kenus-D.),  -dam  (Mah.-D.), 
'katie  (Dong.-D.)  bildet  den  Passivstamm,  z.  B.  tage  „schlagen", 
tog-takke^  tog-dane^  iög-kaüe  (D.)  „geschlagen  werden". 

Das  Suffix  'kire  bildet  den  Causativstamm,  z.  B.  kulle  „lernen'', 
kuüi'kire  „lehren". 

Das  Suffix  -ane  bildet  sowohl  von  Nominal-  als  auch  Verbal- 
stAmmen  Verba  inchoativa,  z.  B.  nere  „schlafen",  ner-ane  „schläfrig 
werden*";  ntdü  ^weiss",  nulu-ane  „weiss  werden";  üs  „schlecht", 
u8-ane  „schlecht  werden". 

Beinahe  jede  Verbalwurzel  kann  die  Suffixe  -ose,  -ede  zu 
ihrer  Erweiterung  annehmen.  Zwischen  diesen  beiden  Suffixen 
besteht  kein  wahrnehmbarer  Unterschied,  es  scheint  aber  auch, 
dass  zwischen  dem  einfachen  und  dem  mittelst  eines  der  beiden 
obigen  Suffixe  erweiterten  Stamme  kein  greifbarer  Unterschied 
vorhanden  ist  So  bedeuten:  nale^  nal-öse^  nal-ede  „sehen":  %6, 
tög-osey  tdg~ede  „schlagen";  fehme"^)  und  fehm-ede  „verstehen"; 
vergl.  den  Satz  (Mah.-D.):  ir  dzinn  we-ka  nal-os-on-ü^i  waUäkt 
näl-ed-isl  „Sahst  du  wirklich  ein  Gespenst?  Ja,  bei  Gott,  ich 
sah  es".  Hier  erscheinen  die  beiden  Stämme  nal-öse  und  nal-ede 
in  einem  und  demselben  Sinne  angewendet. 


2.  Tempus. 

Von  Zeiten  unterscheidet  das  Kubische:  1.  das  Durativ, 
2-  den  Aorist,  3.  das  Perfectum,  4.  das  Plusquamperfectum, 
5.  zwei  Formen  des  Futurums,  6.  das  Futurum  exactum. 

Der  Charakter  und  gegenseitige  Unterschied  des  Durativs 
und  Aorists  liegt  in  den  eigenthümlichen  Personal-Suffixen,  die 
wir  bereits  oben  (S.  41)  behandelt  haben. 

Das  Perfectum  wird  durch  Zusammensetzung  des  Stammes 
mit  dem  Suffixe  -kene^    welches  wahrscheinlich  nichts  anderes  ist 


•)  vab.  fahima, 
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als  das  Verbum  kune  „haben",  gebildet.  In  Betreff  der  Flexion 
schliesst  es  sich  an  den  Aorist  an.  Man  flectirt  also:  tog-kes 
{tdg'kos\    tög-Jcenonam^    tog-Tcenon    (Wg-kon)^    tög-hessu   u.  s.  w. 

Das  Plusquamperfectum  ist  eine  neue  Perfectbildung  des  Per- 
fectstammes;  sein  Suffix  lautet  also  -ken-kene.  Z.  B.  tog-ken-kes 
(iög-ken-kos).  Während  also  tög-kos  bedeutet  „ich  habe  geschlagen**, 
drückt  tög-ken-kos  wörtlich  aus  „ich  habe  geschlagen  gehabt**. 

Yon  den  Futurformen  wird  die  eine  durch  das  Durativ  mit 
Vorsetzung  des  Wortes  fa  (Mah.),  6i,  bu  (Ken.),  bu  (Dong.)  aus- 
gedrückt Diese  Futur-Präfixe  sind  nichts  anderes  als  Verba,  und 
zwar  dürften  W,  bu  mit  6m(K*-D.)  „sein,  werden",  identisch  sein, 
während  in  fa  (M.)  für  fala  das  Participium  von  fale  „vorgehen* 
stecken  dürfte«.  Die  zweite  Futurform  besitzt  ganz  eigenthümliche 
Suffixe  und  scheint  im  letzten  Grunde  eine  Zusammensetzung  des 
Stammes  mit  einem  Verbum  däre  „da  sein,  bereit  sein"  zu 
repräsentiren.  Wir  setzen,  um  den  Unterschied  der  Suffixe  des 
Futurums  von  jenen  des  Durativs  zu  constatiren,  das  Verbum 
tokJce  „schütteln**  in  beiden  Zeiten  her. 

Durativ.  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  iokk-ir  tokk-al 

2.  Pers.  tokk-inam  tokk^allam 

3.  Pers.  tokk'in  tokk-arin 
Plur.  1.  Pers.  tokk-iru  tokk-cdlu 

2.  Pers.  tokk'irokom  tokk-aUoIcom 

3.  Pers.  toJck'innan  tokk-arinnan,  tokk-aUan 

Das  Futurum  exactum  wird  vom  Aorist  auf  dieselbe  Weise 
abgeleitet  wie  die  erste  Form  des  Futurum  vom  Durativ.  Man 
vergleiche:  ai  fa-tokk-ir  „ich  werde  schütteln",  ir  fa-tokk-inam 
„du  wirst  schütteln**,  tar  fa-tokk-in  „er  wird  schütteln**,  u.  s.  w. 
mit  ai  fa-tokk-is  „ich  werde  geschüttelt  haben",  ir  fa-tokk-önam  „du 
wirst  geschüttelt  haben**,  tar  fa-toJck-on  „er  wird  geschüttelt 
haben**. 

8.  Modalität. 

In  Betreff  der  Modalität  unterscheidet  das  Kubische  zwischen 
positiver  und  negativer  Aussage.  Es  ist  ferner  gewöhnt,  das  Moment 
des  Befehles,  der  Frage,  der  Bedingung  der  Verbalform  ein- 
zuverleiben. Die  Ausdrücke  der  verschiedenen  Modalitäten  lassen 
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wiederum  Verbindungen  mit  einander  zu,  wodurch  Formen  eigen- 
tbümlich  bestimmter  Prägnanz  entstehen. 

Gleich  vielen  anderen  Sprachen  besitzt  das  Kubische  keine 
n^aüven  Substantiva  und  Adverbia,  die  unseren  Wörtern  „Niemand, 
nichts,  nein*  entsprächen.  In  jenem  Falle,  wo  wir  diese  Wörter 
anwenden,  wird  die  Negation  auf  das  Verbum  übertragen,  wodurch 
eine  eigene,  von  der  positiven  Aussage  abweichende  negative  Aus- 
sageform desselben  entsteht.  Als  Ausdruck  der  Negation  kann 
der  selbfitständig  nicht  vorkommende  Lautcomplex  ntun,  min  gelten. 
Derselbe  wird  dem  Verbalstamme  angefügt.  Da  aber  die  darauf 
folgenden  Personal-SufiSxe  mit  dem  Negativ-Charakter  innig  ver- 
schmelzen, entwickelt  sich  förmlich  eine  zweite  (negative)  Suffix- 
reihe, deren  eigenthümliche  Gestaltung  und  Verschiedenheit  von 
der  ersten  (positiven)  aus  folgender  Zusammenstellung  deutlich 
hervorgeht. 

Durativ. 

PositiTe  Aussageform.  Negative  Aassageform. 

Sing.  1.  Pers.  ai  tohk-ir  „ich  schüttle"       ai  tokk-umim 

2.  Pers.  ir  takh-inam  ir  tokk-iminam 

3.  Pers.  tar  iokk-in  tar  iokk-umun 
Plur.  1.  Pers.  ü  iokk-if-u                              ü  tokk-umunu 

2.  Pers.  ur  tokk-irokom  ur  tokk-umunokom 

3.  Pers.  ter  tokk-innan  ter  tokk^iminnan 

Der  Modus  des  Befehles  ist  der  Imperativ.  Er  fällt  im 
Singular  wie  in  beinahe  allen  Sprachen  mit  der  Wurzel  zusammen, 
im  Plural  lautet  sein  Suffix  -an.  Zur  Verstärkung  wird  im  Sin- 
gular -e,  im  Plural  -S  und  an  dieses  noch  -ta  angefügt.  Man  sagt  : 
tokke,  iokk-ij  iokke  iä,  Plural:  tokk-an^  tokkan-ä^  tokkana-iä  (für 
2.  und  3.  Person  gleich).  In  der  negativen  Form  lautet  das 
Suffix  des  Imperativs  (als  Prohibitiv)  Singul.  -tam,  -tam-e^  Plur. 
'iam-an,  -tam^an-a.  Der  vorangehende  Verbalstamm  geht  stets  auf 
-a  ans.  Z-  B.  tokka^tam,  tokka-tam-e^  tokka-tame-iä.  Plur.  -tokka- 
'tatn-an,  tokka-iam-an-äy  tokka'tam-an'a'ia. 

Für  die  Frage,  die  durch  bestimmte  Partikeln  angedeutet 
und,  wenn  ein  Verbum  finitum  im  Satze  nicht  vorhanden  ist,  durch 
Anf&gnng  von  Interrogativ-Suffixen  an  die  in  Frage  stehenden 
Worte  bezeichnet  werden  kann  (z.  B  Yuhannän  gatas  samü-ltonä 
walla   ädemirUaton-ä?     „des    Johannes    Taufe    Himmel- von-ob, 
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oder  Menschen-von-ob  ?),  besitzt  die  Sprache  eigenthümliche  Inter- 
rogativformen.  Dieselben  werden  durch  consonantische  Verkürzung 
und  vocalische  Längung  der  positiven  Aussageformen  gebildet. 
Man  betrachte  die  folgende  Zusammenstellung: 


Durativ. 
Positive  Aussageform. 

Sing.  1.  Pers.  ai  tokk-ir 

2.  Pers.  ir  tokk-inam 

3,  Pers.  tar  tokk-in 
Plur.  1.  Pers.  ü  tokk-iru 

2.  Pcis.  wr  tokk'irokom 

3.  Pers.  ter  tokk-innan 


Interrogative  Aassageform 

ai  tokk'ir'Cy  tokk-i-ä 
ir  tokk-in-ä,  tokk-J 
tar  tokk-in-a^  tokk-l 
ü  tokk'UrUy  tokk'UW'ä 
ur  tokk'ir-ö 
ter  tokk'innan  a 


Aorist. 


Positive  Aussageform. 

Sing.  1.  Pers.  ai  tokk-is 

2.  Pers.  ir  tokk-onam 

3.  Pers.  tar  tokk-on 
Plur.  1.  Pers.  U  tokk-isu 

2.  Pers.  ur  tokk-isokom 

3.  Pers.  ter  tokk-isan 


Interrogative  Aassageform. 

ai  tokk'is-e^  tokk-s-l 
ir  tokk-on-äy  tokk-o 
tar  tokk'On-üy  tokk-o 
ü  tokk'UsU 
ur  tokk'USo 
ter  tokk'isan-a 


Auf  gleiche  Weise  wird  von  der  negativen  Aussageform  eine 
interrogative  abgeleitet : 

Sing.  1.  Pers.  ai  tokk-iml 

2.  Pers.  ir  tokk-iminl^  tokk  iml 

3.  Pers.  tar  tokk-iml 
Plur.  1.  Pers.  U  tokk-itnunü 

2.  Pers.  ur  tokk-imino^  tokk  imunü 

3.  Pers.  ter  tokk-iminnü 

Zum  Ausdrucke  der  Kategorie  der  Bedingung  existirt  eine 
eigene  Verbalform,  welche  gleich  der  Interrogativform  durch  lange 
Vocale  am  Ende  charakterisirt  wird.  Sie  kommt  als  Conditional 
entweder  allein  vor    oder  in  Verbindung    mit  den  Partikeln  -lon^ 


-lonly  -OH^  'Only  die  dem  vorangehenden 
enklitisch  angehängt  werden.  Von  tokke 
Durativ : 


Personal-Pronomen 
lautet    davon     das 
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ai'On  tokki'kai^  „wenn  ich  schüttle,  schüttelte^ 

ir-on  tokJci'kanl^  toJcki-kan 

tar-on  tokki-kantj  tokki-kan 

ü-lon  tokki'kawoi^  tokki-kawlj  tokki-kaio 

uT'On  tokki-kawal^  tokki-kawl^  tokki-kaw 

ter-on  tokki-kawanm 

4.  Besiehung  auf  das  Object. 

Wenn  ein  transitives  Verbum  auf  mehrere  nähere  Objecte 
(Accusative)  sich  bezieht,  wird  im  Nubischeu  der  Verbalwurzel 
der  Laut  -di  affigirt.  In  der  Regel  ist  damit  das  Object  als  in 
der  dritten  Person  Plur.  stehend  angedeutet  und  braucht  nicht 
speciell  ausgedrückt  zu  werden.  Bei  der  Beziehung  auf  die  zweite 
und  erste  Person  dagegen  ist  die  Wiederholung  des  vollen  Aus- 
druckes für  das  Object  nothwendig. 

In  gleicher  Weise  nehmen  Verba  reflexiva  und  intransitiva 
im  Plural  den  Laut  -dz  zu  sich. 

Man  sagt:  ai  tokk-i-dz-ir  ^ich  schüttle  sie",  ir  iokk-i-dz-nam 
„du  schüttelst  sie",  tar  tokk-i-dz-in  „er  schüttelt  sie**  u.  s.  w. 
ai  tokk'i'dz'iS'  „ich  schüttelte  sie";  dagegen  ai  ukkä  gatis-dz-is 
.ich  taufte  euch".  Ebenso  sagt  man:  Hl  ai-uiigä  tog-dz-ur  „wir 
schlagen  uns*,  ur  ai-unni-gä  tög-dz-urokom  „ihr  schlaget  euch", 
ter  ai-tenni-gä  iog-dz-innan  „sie  schlagen  sich". 

Dazu  vergleiche  man  das  Paradigma  des  intransitiven  Ver- 
bums age  „sitzen" : 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.  ai  ag-ir  '         ü  üg-dz-ur 

2.  Pers.  ir  ag-nam  ur  ag-dz-urokom 

3.  Pers.  tar  agin  ter  ag-dz-innan 

Ein  anderer  äusserst  merkwürdiger  Fall,  der  dem  soeben 
erörterten    an   die  Seite  gestellt  werden  muss,    ist  der  folgende: 

Wenn  gewisse  Verba  von  einem  entfernten  Objecte  (Dativ) 
begleitet  werden,  pflegt  man  zur  näheren  Verdeutlichung  dieses 
Verhältnisses  das  Verbum,  falls  die  Beziehung  auf  die  1.  Person 
stattfindet,  mit  der  Wurzel  den  (dene)  „hergeben",  und  falls  die 
Beziehung  auf  die  2.  oder  3.  Person  gegeben  ist,  mit  der  Wurzel 
tir  (tire)  , hingeben"  zusammenzusetzen.  Dabei  wird  der  Plural 
auf  die  oben  besprochene  Weise  angedeutet.  Combinirt  man  beide 
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Momente,  nämlich  Person  und  Zahl,   so  erhält  man  zur  Bezeich- 
nung der  sechs  Fälle,  die  hier  möglich  sind,  folgende  Exponenten: 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.     'den  -den-dz 

2.  Pers. 


:••} 


o    T^        ?  "^**'  'tidzdz  =  tir-di 

3.  Pers. 


Beispiele: 

ir  gafra-den-inam*)  oder  ir  ai-gä  gafra-den-inam  „du  ver- 
gibst mir",  ur  gafra-den-nokotn  „ihr  vergebt  mir*' ,  ir  ü-ga  gafra- 
deU'di'inam  „du  vergibst  uns" ;  ai  ik-ka  tga-te-r  (=  tga-tir-r) 
„ich  sage  dir",  ai  taic-ka  Iga-ier  „ich  sage  ihm",  ir  iah-kä  Jga- 
'te-nam  „du  sagst  ihm",  tnuällim**)  ihW  tga-te^n  „der  Meister 
sagt  dir"  (Marc.  XIV,  14);  ai  ädem-irl-gä  Iga-tidMi-ir  „ich  sage 
den  Leuten",  ai  ukK  tya-WrfidJ^-ir  „ich  sage  euch"  (Marc.  III,  28)' 


Die  Hominalformen  des  Verbume. 

Unter  diesem  Ausdrucke  verstehen  wir  den  Infinitiv  und 
das  Partcipium. 

Der  Infinitiv  ist  ein  Nomen,  dem  mehr  weniger  noch  die 
Kraft  ein  Object  zu  regieren  innewohnt.  Es  lassen  sich  davon 
folgende  Bildungen  nachweisen: 

Der  Infinitiv  des  Durativs  positiver  Aussage,  der  mit  dem 
Imperativ  lautlich  gleich  ist  und  auf  -«,  manchmal  verstärkt  auf 
-ef  ausgeht.  Z.  B.  iZge  „schlagen",  fäie  „schreiben",  kabire  »essen", 
ukkire  „hören".  Vergl.  ferner:  mas-a  immun  irn-n  in  enga-n 
iden-gU  dumme-l  „es  ist  nicht  gut,  dass  du  deines  Bruders  Weib 
nehmest"  (Marc.  VI,  18),  wörtlich:  „gut  nicht  dein  deines  Bruders 
Weib  (Accus.)  Nehmen;  kabire-n  sibal-la  katii-gä  „damit  (du) 
das  Lamm  essest"  (Marc.  XIV,  12),  wörtlich:  „Essen-s  Ursache- 
aus Lamm-das". 

Eine  zweite  Form  desselben  Infinitivs  wird  mittelst  der 
Suffixe  -ftan,  -ifinan  abgeleitet:  ukke-nan  „zu  hören",  kab-innan 
„zu  essen",  z.  B.  agar-ka  kabinnan^gä  märisan  „Raum  zu  essen 
entbehrten  sie"  (Marc.  III,  20). 


*)  arab.  ^afara. 
*•)  arab.  mu^allim. 
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Der  Infinitiv  negativer  Aussage  wird  durch  das  Suffix,  -mene 
charakterisirt.  Z.  B.  äw-mene  ^nichts  thun".  Vergl.  irbim-fnene- 
logo*)  „denn  ihr  wisset  nicht"  (Marc.  XIII,  33,  35). 

Der  Infinitiv  des  Aorists  wird  durch  Anfügung  des  Suffixes 
-sin  gebildet,  z.  B.  äw-sm  „gethan  haben**.  Vergl.  tenn  hanni-sJn- 
-nogo  „weil  sie  sagten",  wörtlich:  „ihres  Gesagt-habens  wegen*. 
Der  Infinitiv  des  Futurums  wird  von  der  zweiten  Futur- 
form (vergl.  S.  44)  durch  die  Suffixe  -e-a,  -e-m,  -e-ion  abgeleitet. 
Z.  B.  dzüon  sall-all-eia**)  „er  ging,  um  zu  beten**,  fadzdzisrtn 
diu  nadd-ül-eia  in  habar-kä  „sie  gingen  hinaus,  um  die  Geschichte 
zu  sehen**  (Marc.  V,  14).  Zum  Unterschiede  der  anderen  Infinitive 
wird  der  Infinitiv  des  Futurums  niemals  mit  einem  Casus-Suffixe 
oder  einer  Postposition  verbunden. 

Der  Charakter  des   Participiums  ist   in   den    Dialekten  von 
Eenus  und  Dongola  das  Sußix  -ily  -el^  welches  im  Mahas-Dialekt  zu  -t 
(für -ir)  verstümmelt  ist.  Dasselbe  wird  an  den  jeweiligen  Temporal- 
Stamm  angehängt.  Man  bildet  daher: 
iokk't  „schüttelnd" 
tokk'O't  „geschüttelt  habend**  (Aor.) 
tokk-i-ken-o-i  „geschüttelt  habend**  (Perf.) 
tokk-ar-t  „schütteln  werdend** 
tokk'i'tükkt  „geschüttelt  werdend** 
tokk'i-takk'Ot  „geschüttelt  worden  seiend"  u.  s.  w. 
Der    abgefallene  Laut   r    zeigt   sich   im  Mahasi    in   seiner 
Wirkung  auf  den  Anlaut  der  Suffixe  -gU  und  -^5,  welche  -kü  und 
'kä  lauten.  Man  sagt: 

tokk'i'kü  oder  tokk-ik-kü  für  tokkir'gU 
tokk'i'kU  oder  tokk-ik-ka  für  tokk-ir-ga 


Me  ZahlenAiuidrüoke. 

Die  Uebersicht  der  Grundzahlen   der  Nuba-Sprache,    denen 
das  decadische  System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


Mah.-D 

Kenii8-D. 

DoDg.-D. 

Kulfan. 

Koldagi. 

1     wer^  vre 

wera 

teert 

ber 

hcra 

2     ««70,  üo 

'bire  „wissen*'. 

öwi 

ora 

ora 

*.  von  t> 

**)  arab. 

salla. 

MfllUr,  Fr., 

Sprachwlfiscntchaft. 

III 

.  1. 

4 
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Mah.-D. 

Kenus-D« 

DoDg.-D. 

Eulfan. 

Koldagi. 

3 

tusko 

tosku 

toski 

toju 

todje 

4 

ketnso 

kamsu^  kemsu 

kemsi 

kenzo 

kenju 

3 

didza 

didza 

didzi 

tisu 

tessu 

6 

gordzo 

gurdzu 

gordzi 

farzo 

farSu 

7 

kdloda 

koUadu 

koüodi 

falat 

feUad 

8 

iduwo 

iduu 

idui 

ebdo 

eddu 

9 

oikoda 

isködu 

esJcodi 

wet 

ueddu 

10 

dimer^ditne  ditnenu 

dimini 

hure 

hure 

11 

dime  wera 

diminda  wera 

dimindo 

tceri 

12 

dtfner  uwo 

dimind'  awu 

dimind' 

ou 

13 

dhne  tusko 

diminda  tosku 

dimindo  toski 

20 

aro 

ari 

ari 

Von  30  an  zählt  man  gewöhnlich  mit  den  arabischen  Zahlen- 
ausdrücken: talatinj  arhaln^  hamsm  u.  8.  w.  Doch  scheint  nach 
den  Ausführungen  von  R.  Lepsius  (Nubiscbe  Grramm.  49)  im 
Dongola-Dialekt  folgende  Reihe  bestanden  zu  haben  oder  vielleicht 
noch  zu  bestehen: 

30  ir  toski 

40  ir  kimis 

60  ir  didzi  u.  s.  w. 

welche  im  Mahas-Dialekt  folgende  Formen  voraussetzt: 

20  ar-uwo  =  aro  (10  X  2) 
30  ar-tusko  (10  X  3) 
40  ar-kefnso  (10  X  4) 
50  ar-didza  (10  X  5) 

100  heisst  in  allen  drei  Dialekten  imil;  1000  Mah.  dürey 
Dong.  donal.  Im  Kenus-Dialekt  wendet  man  für  1000  das  dem 
Arabischen  entlehnte  elif  an. 


Spraohproben.  *) 

(Mahas-Dialekt). 

1. 

Das   Pater   noster. 

üf-ßb 

semä4ä**)y          tans       inni 

gudsi'kir- 

Unser-Vater 

Himmel  •  im,       Name     Dein 

heilig -sein 

*)  Lepsius  R.,  Nubische  Grammatik.  Berlin  1880,  8.,  S.  286. 
*♦)  arab.  samif. 
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faii-e/ä*),  tnulk**)  inni       kir-ein       ü-logo^     iVSrfa***) 

gemacht   werde  ja,     Reich    Dein    komme-ja  uds-zu,      Wille 
inn  äW'takJc-eiä  sema-gon        ardi-gdn'lä'Yi^       habire 

Dein    gemacht  werde-ja      Himmel-und     Erde-und-auf,       Speise 
häß-g'fj)     ü-ga      den-dz-e      dt,     gafra-den-di-efff)  sembi*f) 
genügend-die  udb-zu  gib-uns-ja  heute,      vergib  uns-ja      Sünden 
üni-gü-gä  sikhir    ü-gön    gafra-tididi-uru  ter-t-n    ü-log 

nnsere-sie  (Accus.)    wie     wir-und   vergeben  ihnen   der-en  uns-zu 
us'k'^  aW'innan-ga^  ü-g    uda-dzdza'tam-e      dzerrib- 

Schlecht-es    Machung  (Accus.),     uns    führe-uns-nicht-ja    Yersuch- 
i<iJa*tt),    Zä/an*ttt)    nedii'dS'e**f)    .sam-ttom  **tt),        iUlo 

QDg-in,         sondern       erlöse-uns-ja         Bösem-aus,  Dir-mit 

dar-fn-wo^o**ttt)   fnulki'gön***f)   gfidra-gdn***ff)     gurandi- 

ist-weil  Reich  und  Macht-und        Herrlichkeit- 

gen  aiorf-fö  ***ttt).  Amtn. 
und     Einigkeit-zu.      Amen. 

2.   Evangelium   Marcif*)- 

indzüjf**)  Yesu  mesüh'ni'lin'f***)  margoS'in         fäi-sln 
Evangelium  Jesus  Messias-des-ist   Markus-des  Geschriebenes 
nagittä.        In-l  urrag      Yesü      mesih        nör^in        töd-in 

wie.       Dieses-da    Anfang    Jesus    Messias     Herr-en     Sohn-es 


*)  Imperativ  des  Passivs  vom  Causale  des  Stammes  gudsi,   gudis 
trab,  quds  „heilig". 
♦*)  arab.  tnulk, 
**♦)  arab.  irsdah, 

t)  arab.  ard. 
tt)  arab.  Jcnfi  (knfX). 
.  t+t)  arab.  ^afara. 
*t)  arab.  Sanb. 
♦ft)  arab.  garraba^  diarraba. 
*ttt)  arab.  Inkin. 
**t)  arab.  na^a,  nadza. 
**tt)  arab.  mrr, 
**ttt)  -wöflfo  =  -logo, 
***t)  arab.  mulk. 

♦**ttt)  dbad. 

t*)  Lepsin 8  a.  a.  0. 
!*♦)  arab.  indM, 
f  ***)  arab.  ma^iÄ. 
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i7idzll'ni4in.  NebJ*)    Esaia        fäi-sin        nagittä:     j^adi, 

Evangelium-s-iBt.     Prophet  Esaia  Geschriebeaes      wie:       ^siehe, 
m      f'ide-r**)    tnalaik"^**)     an-gä         urrag  in-nä  daui-g 

ich  werde-senden    Engel       mein-en  Vorderes-deinem-in  Weg-den 
in-döro      hc^der-eiä-f)^.  hissiff)     we       tadzi-n     /aZ^-föftt)- 
deinet-wegen  er  bereite-ja^.    Stimme  eiD(e8)  rufenden    Wüste-in : 
„hadder-an         nor-in  daui-ga^        sahäl'an*f)      8ikke*f'f) 

„bereitet        Herrn-des        Weg-den,  ebnet  Strasse 

tanni-gä^.  Yuhannü  fale-lä  gi^tis-d-dz-a-menon  ä-ders-an 
seine  (Äcc.)"-  Johannes  Wüste-in  taufend-sie-war  predigte 
getasi'Uön*fff)        tübo-dZ'anaiä**f)  senib-t       gafri-tahka- 

Taufe-durch      dass  sie  sich  bekehrten    Sünden    dass  vergeben- 
naiä.        tal-lo    ia-sä-an  **ff)     ädem-tti    hämil-l^^fW)      Sädo 
werden,    ibm-zu    kamen-sie       Menschen  alle  hinaus 

Yehüd'l-gün  irki-gü-ltöni      Gudsi-lion      kümil  ka-sS-an  tar  tek-kä 
Juden-und     Orten-von    Jerusalem-von    alle     kamen    er      sie 
gatis-dz-eiä        naher***f    UrdunniAa^      girr-oSan        semU 
dass  er  sie  taufe      Fluss         Jordan-in,     sie  bekannten  Sünden 
^ennigü  gä.  Yuhannä  udred-on*"^*-^)  kitti  we-ka  kamri-n   fagi- 
ihre.        Johannes         zog-an  Kleid    ein     Kamel-s  Haar- 

Itoni    merged-on    mergir-ka   naua-latöni  kabon        nabak-kon 
aus     umgürtete    Gürtel-den    Leder-aus     ass     Heuschrecke-und 

sinnün     a«rf-Äön-flfa***ttt)-     ^^^    ä-dersa      tga-      tidzdz-on: 
wilder  Biene    Honig-und-den.        Er    predigte     sagte     zu  ihnen: 

•    ♦)  arab,  naht. 
♦*)  von  idire. 

***)  arab    malffikah,   Plur.  v.  maVak. 
f)  arab.  haddara, 
tt)  arab.  hiss, 
ttt)  aw^b.  falnh. 
*t)  arab.  sahhala. 
♦ft)  arab.  sikkah. 
♦ttt)  arab.  ^itas, 
**t)  arab.  tsba, 
**tt)  von  kire  =  kar-dz-san. 
♦*ttt)  arab.  kamil 
♦**t)  arab.  nahar. 

♦**tt)  von  udrede  und  dießes  von  udiV«. 
***ttt)  arab.  'asal 
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nabag         an-nü*)  ai-lekin       Jcogor        we  fa-Tän**) 

.hinter    mir  (mit)  mir    verglichen    starker    einer    wird-kommen 
ai     istähal-mun***)      dir      tan-nin        ser-kä  -     kuss-innan-gä. 
ich       würdig-Dicht      Schuh     seines     Riemen-den     lösen-zum. 
ai    uk'kä  gatis-dz-is  aman-nogo^      lakin     tar      fa- 

ich    euch    getauft  (Plur.)  habe    Wasser-mit,    jedoch    er    wird- 
kir-gatiS'dz  in  Sogarti     gudsi-logo*^.      wagtif)    tan-na 

kommend-taufen  (Plur.)  Geist  heiligen- mit".  Zeit  dieser-in 
Yesü  NäsiraMon  DSdU-la  kir-  gatis-takk-on  Yuhannä- 
Jesus  Nasaret-aus  Galiläa-in  kommend  getauft  wurde  Johannes- 
lotön  Urdunni  naher-rä.  sa  ff)  tan-na  aman-naton  fala-kir 
von  Jordan  Fluss-in.  Weile  dieser-in  Wasser-aus  hinauskommend 
nal-cn   semä-m     bub        kauwa-fi       Sogorti  suJcka-fi-kä 

er  sah  Himmels  Thor  oflfen-gemacht    Geist   niedergestiegen  (Acc.) 
hamärnfff)     we  nagittä,       hissi       we    ukkir-takk-on     sama- 

Taube         eine  '  wie.       Stimme   eine   gehört-wurde   Hinunel- 
Itoni:   j,ir     an    g(ü'lin*f)    aitn     dolle4in^. 
von:    ^Du  mein  Sohn-bist   meine  Liebe-bist''. 


*)  an-na  =:  an4ä, 
**)  kin  von  kire  =  kir-n, 
***)  arab.  wta'Äofa,  10.  Form  von  ahüa. 

f)  arab.  wagt. 

ff)  arab.  ss'aA. 

fff)  arab.  ham^m. 

*f )  von  gar,  ga. 
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III.  Die  Sprache  der  Kunama. 


Allgemeiner  Charakter  der  Spraohe. 

Die  Sprache  besitzt  kein  auf  dem  Prädicatverhältnisse 
beruhendes  Yerbum;  der  Verbalausdruck  ist  hier  eine  mit  dem 
Possessiv-Pronomen  verbundene  Nominalbildung.  Das  Prädicat- 
verhältniss  ist  von  dem  attributiven  nicht  geschieden,  dagegen 
werden  Subject  und  Object  theils  durch  die  Stellung  im  Satze, 
theils  durch  bestimmte  Partikeln  aus  einander  gehalten.  Das 
Bestimmende  geht  dem  zu  Bestimmenden  regelmässig  voran;  das 
Yerbum  schliesst  consequent  den  Satz  ab.  Die  Sprache  besitzt 
kein  Relativpronomen.  Wie  im  Fulde  ist  auch  hier  beim  Pro- 
nomen der  ersten  Person  Plur.  eine  doppelte  Form  (exclusiv  und 
inclusiv)  vorhanden. 

Die  Iiaate. 

1.  Vocale. 
a     a 


e    e    a 


u    u    u 


t      t      l  0      0 

Zusammengesetzte   Vocale  (Diphthonge):     ä^,  äu,  ät,  au,  u%  oi. 


2.  Gonsonanten. 

h 

k 

9 

• 

n 

(iS) 

(dz)    S 

y 

n 

t 

d       s 

r  l 

n 

h        f 

w 

m 
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Die  Laute  tsy  dz  kommen  blos  in  Lehnwörtern  aus  dem 
Tigre  vor.  Dieselben  lauten  nach  L.  Reinisch  dialektisch  (im 
Innern  des  Kunama-Landes)  wie  fj^  dj^  manchmal  sogar  wie  t^  d. 


X.  Das  Nomen. 

Da  das  Eunama  das  grammatische  Geschlecht  nicht  kennt 
so  sind  blos  die  beiden  Kategorien  des  Numerus  und  des  Casus 
in  Betracht  zu  ziehen. 

Der  Numerus  ist  beim  Nomen   doppelt,   nämlich  Singular 
und   Plural    Zum  Ausdrucke   des   Plurals   dient   das   Suffix  -?', 
welches  an  die  Singularform  angehängt  wird,  z.  B.: 
dna  ^Kopf*      Plur.  dna4 
därka  ^Frau"      „     därka-i 
sdnda  „Esel"       ^     sdnda-i 

Der  Pluralausgang  ai  wird,  wenn  er  nicht  am  Schlüsse  des 
Wortes  steht,  sondern  durch  Anfügung  eines  anderen  Wortes 
oder  Suffixes  in  den  Inlaut  zu  stehen  kommt,  zu  e  zusammen- 
gezogen, z.  B.  aila-i  „Etthe",  dagegen  dile-si  ufurfurü  Jage  die 
Kühe  f0Tt\ 

Von  den  Casus  besitzt  der  Nominativ  kein  bestimmtes 
Zeichen;  er  hat  aber  auch  als  Subject  innerhalb  des  Satzes  keine 
bestimmte  Stellung,  da  er  dem  Yerbum  bald  vor-,  bald  nach- 
gesetzt werden  kann. 

Der    Genitiv    wird    dadurch    ausgedrückt,    dass    man    den 
bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorsetzt.  Beide 
Ausdrücke  bilden,   wie  im  Hebräischen,   insoferne   eine  Einheit, 
als   vor  dem   mit   Vocalen   beginnenden   zweiten  Ausdrucke  der 
schliessende  Vocal  des   ersten  elidirt  und  der  Pluralausgang  des 
ersten  Ausdruckes  in  e  zusammengezogen  wird.  Man  sagt: 
Ba  mäsa  „Ila's  Lanze" 
nor'  Üga  „Himmelssteine"  (Hagel) 
därke  gomdta  „der  Frauen  Rathschlag" 

Ehemals  wurde  dem  bestimmenden  Ausdrucke  das  Suffix 
-tn,  -n  angehängt,  das  sich  noch  in  einigen  stereotypen  Wen* 
dangen  erhalten  hat,  z.  B.  aS-in  gida  „vergangenes  Jahr"  (der 
Vergangenheit  Jahr),  tamm4n  gida  „gegenwärtiges  Jahr"  (der 
Gegenwart  Jahr). 
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Der  Object-Casus  bezeichnet,  wie  im  Nubischen,  den  Accu- 
sativ  und  Dativ  zugleich.  Er  wird  durch  das  Suffix  -si  charak- 
terisirt.  Z.  B.  unü  därkd-na-si  dkislce  ,,er  sagte  zu  seinem 
Weibe",  saldnga  gdhara-si  ibinke  „der  Schakal  fing  den  Raben*. 
Falls  der  Object-Casus  in  demselben  Satze  als  Dativ  und  Accu- 
sativ  vorkommt,  dann  erhält  er  blos  im  Sinne  des  Dativs  die 
Endung  st  Z.  B.  infrla  kdmala-si  därka  idiginK  iSoke  „demi 
Dummkopf  gab  seine  Mutter  eine  Frau  zur  Ehe**. 

Die  lose  Verbindung  der  Casus-Suffixe  mit  dem  Nomen 
zeigt  sich,  abgesehen  davon,  dass  beide  ihren  Äccent  behalten, 
besonders,  gleichwie  im  Nubischen,  darin,  dass,  wenn  mehrere  im 
Object-Casus  stehende  Nomina  mittelst  des  suffigirten  4e  „und** 
verbunden  werden,  blos  das  an  der  letzten  Stelle  stehende  Nomen 
das  Objectzeichen  ^i,  und  zwar  hinter  dem  suffigirten  -te  angefügt 
bekommt.  Man  sagt  z.  B.  sägila4e  tälya-te-si  ma-bdisi-ke  „wir 
geriethen  wegen  derSykomore  und  des  Maulbeerbaumes  in  Zwist". 

Die  übrigen  auf  räumliche  Verhältnisse  sich  beziehenden 
Casus  werden  durch  Anfügung  von  Postpositionen  ausgedrückt. 
Die  wichtigsten  der  letzteren  sind: 

'lu  bezeichnet  die  Ruhe  auf  Etwas,  dann  auch  die  Richtung 
zu  und  von  einem  Objecte.  Z.B.  bila4ä  „auf  der  Weide",  ba-lä 
wüke  „er  trat  in  die  Höhle",  dwa  ela-ld  Jcöyäke  „mein  Vater  fiel 
vom  Baume  herab". 

4a  drückt  eine  Richtung  nach  einem  Objecte  aus.  Z.  B. 
dioa-si  näbulortd  naümake  „wir  trugen  meinen  Vater  zum  Grrabe". 

'te  bezeichnet  ein  sociales  Verhältniss.  Z.  B.  itoa^te  Sdmärth 
ta  ganake  „ich  ging  mit  deinem  Vater  nach  Samäro*. 

'bu  bezeichnet  ein  instrumentales  Verhältniss.  Z.  B.  unu 
abd'Sl  Idusa-bu  dyake  „er  schlug  mich  mit  der  Hacke**. 

'kin  drückt  eine  Bewegung  von  einem  Objecte  her  aus. 
Z.  B.    Mdrde  Idga-kin  inalöke   „wir  kommen  vom  Barea-Lande". 

Das  Adjaotivom. 

Das  Adjectivum  steht  sowohl  im  Sinne  des  Attributs  als 
auch  des  Prädicats  hinter  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört. 
Man  sagt:  kd  dnda  „ein  grosser  Mann,  der  Mann  ist  gross", 
kisa  ddmmada   „ein   kleines  Mädchen,   das  Mädchen   ist  klein". 

Beim  Prädicatverhältnisse  wird  diese  Construction  meist  nur  dort 
angewendet,  wo  das  Subject  ein  Pronomen  ist.   Z.  B.  abd  mäida 
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,ich  bin  gut**,  dme  mäidai  „wir  sind  gut*»  In  der  Regel  wird 
in  diesem  Falle  das  Verbum  substantivum  kos  (negativ  auch  die 
Partikel  num^  dazugesetzt.  abd  mäida  na-hös-kcy  dnie  mäidai 
mchkös'kej   abd  mäida  na-kos-lmmi  oder  abd  mäida  nume, 

£ei  der  Bezeichnung  des  Plurals  findet  diese  entweder  an 
beiden  oder  blos  an  dem  an  der  letzten  Stelle  stehenden  Ädjec- 
tivum  statt.  Man  sagt  entweder  kai  bdyai  ^schlechte  Leute**  oder 
ka  bdyai. 

Die  Casus-Suffixe  werden  regelmässig  blos  an  das  Adjectivum 
angefügt.  Z.  B.  abd  dila  fäuda-si  ndinake  „ich  besitze  viele 
Kühe«. 

Da«  Pronomen. 

Das  Personalpronomen  des  Eunama  ist  insoferne  merk^ 
würdig,  als  es  neben  dem  Plural  auch  einen  Dual  besitzt  und 
bei  der  ersten  Person  im  Dual  und  im  Plural  zwei  Formen,  nämlich 
eine  inclusive  und  eine  exclusive  unterscheidet.  Die  Uebersicht 
der  Formen  des  Personalpronomens  ist  die  folgende: 


Singular. 

Dual. 

Plural. 

1. 

Pers.  abd 

iocl.  kirne 

ki7ne 

excl.  äme 

dme 

2. 

Pers.  end 

eme 

eme 

3. 

Pers.  unü 

ime 

ime 

Wie  man  sieht  sind  die  Dual*  und  Pluralformen  blos  durch 
den  der  Endsilbe  me  vorangehenden  Vocal  von  einander  unter« 
schieden,  was  auf  eine  ziemlich  spät  eingetretene  Schöpfung  der 
Dual-Kategorie,  die  bekanntlich  dem  Nomen  fehlt,  hinweisen  dürfte. 

Sämmtliche  Gasusverhältnisse,  mit  Ausnahme  des  Genitivs, 
werden  in  derselben  Weise  wie  beim  Nomen  ausgedrückt.  Man 
sagt  z.  B.  unti  abd-sl  Idusa-bu  dyake  „er  schlug  mich  mit  der 
Hacke* ,  aha  unü-sl  difa  nüsoke  „ich  gab  ihm  Bier"". 

Zur  Darstellung  des  Genitivverhältnisses  dient  das  Pronomen 
poBsessivum. 

Fronomen  posBesBivuni. 
Die  Elemente  des  Possessivpronomens  sind: 
Singular  und  Plural. 

1.  Pers.  a- 

2.  Pers.  e- 

3.  Pers.  i- 


Digitized  by 


Google 


58 

In  der  Regel  wird  bei  Bezeichnung  des  Plurals  und  Duals 
das  Personalpronomen  der  Verdeutlichung  wegen  dem  mit  dem 
Pronominalpräfixe  versehenen .  Nomen  vorgesetzt  Man  sagt  z.  B. 
äme  d'Wa  „unser  beider  Vater*,  ante  d-tva  „unser  Vater*  im 
Gegensatze  zu  ä-tca  „mein  Vater*,  das  aber  auch  „unser  Vater* 
bedeuten  kann. 

Die  oben  angegebenen  Possessiv-Präfixe  nehmen  die  Ver- 
wandtschaftsnamen, wie  wa  „Vater*,  mdmala  „Grossvater*,  ina 
„älterer  Bruder*,  sowie  das  Wort  na  „Körper*  unmittelbar  zu 
sich  {d'Wa^  e-wa,  Uwd)\  alle  anderen  Ausdrücke  mttssen  die 
Wörter  na  (für  die  erste  Person),  a  (für  die  zweite  und  dritte 
Person)  zu  sich  nehmen,  welche,  mit  den  Possessiv-Präfixen  ver- 
sehen, den  betreffenden  Ausdrücken  als  Apposition  beigegeben 
werden.  Man  sagt  z.  B.  von  tia  „Haus*: 

t^'  d-na  „mein  Haus,  unser  Haus*,  eigentl.  „Haus-mein  Eigenthum* 

iV  e-a  „dein  Haus,  euer  Haus* 

if  i-a  „sein  Haus,  ihr  Haus* 

it*  d-na-i  „meine,  unsere  Häuser" 

if  e-a-i  „deine,  euere  Häuser* 

if  i-a-i  „seine,  ihre  Häuser* 

Bei  dem  Worte  na  „Mutter*  werden  die  Possessiv-Präfixe 
nach  Art  der  Verwandtschaftsausdrücke  vorgesetzt  und  der  also 
gebildete  Ausdruck  mit  dem  Worte  na,  nach  Art  der  übrigen 
Ausdrücke,  verbunden.  Man  sagt  daher: 

andna  „meine,  unsere  Mutter*  =  a-na  a-na 
enena  „deine,  euere  Mutter*      ==  e-^ä  e-na 
inina  „seine,  ihre  Mutter*         =  i-na  i-na 

Fronomen  reflexivum. 

Der  Ausdruck  dafür   ist   das  Wort   dina  „selbst*,   welches 
gleich   den   gewöhnlichen  Ausdrücken    mittelst  der  Worte  fia,  a 
mit  den  Possessiv-Präfixen  in  Verbindung  gesetzt  wird.  Man  sagt: 
ain'  d-na  „ich  selbst*  atV  a-wa-i  „wir  selbst* 

ain''  e-a  „du  selbst*  ain'*  i-a-i  „ihr  selbst* 

am'  i-a  „er  selbst*  ain^  i-a-i  „sie  selbst" 

In  Betreff  der  Casus  werden  diese  Ausdrücke  gleich  dem 
Nomen  behandelt. 
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Fronomen  demonstrativum. 

Die  Sprache  besitzt  einen  auf  Nahes  und  einen  auf  Ent- 
ferntes hinweisenden  Stamm.  Der  erstere  lautet  ina^  Plur.  ine, 
der  letztere  wöina^  Plur.  tcöine. 

Die  dem  Nomen  vorangehenden  'Pronomina  können  entweder 
unverändert  bleiben  oder  mit  dem  Nomen  im  Numerus  überein- 
atinunen.  Man  sagt  z.  B.  ina  därkai  ^ diese  Frauen**,  wöina  agdrai 
Jene  Männer**;  aber  auch:  ine  kisai  „diese  Mädchen". 

Wenn  auf  das  Demonstrativum  ein  besonderer  Nachdruck 
gelegt  werden  soll,  dann  wird  es  dem  Nomen  sowohl  vor-  als 
auch  nachgesetzt.  In  dem  letzteren  Falle  wird  wöina  zu  ua  ver- 
kürzt, und  sowohl  dieses  als  ina  fliessen  als  Enklitiken  mit  dem 
vorhergehenden  Nomen  zusammen.  Man  sagt:  ina  kisena  „dieses 
Mädchen  da**  (==  ina  kisa-ina),  wöina  därkoa  Jene  Frau  dort" 
(=  wöina  ddrka-ua). 

Fronomen  interrogativom. 

Der  Ausdruck  für  belebte  Wesen  lautet  na,  für  unbelebte 
ai\  beide  werden  mit  dem  Stamme  -no  verbunden  {na-no,  ai-nö). 
Der  Plural  für  belebte  Wesen  lautet  nakeno  (=  na-kai-no,  worin 
kai  =  ka-i  „Menschen,  Personen**).  Z.  B.  ina  dürka  nd-no? 
»Wer  ist  diese  Frau  da?"  ina  d&rkai  nakenoi  „Wer  sind  diese 
Frauen?** 

Fronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  eigentliches  Relativpronomen; 
unsere  Relativsätze  werden  durch  gewisse  verbale  Relativfügungen 
ausgedrückt. 

XL   Das  Verbom. 

Das  Kunama*  Verbum  ist  seinem  Baue  nach  ein  mit  Possessiv- 
Präfixen  versehener  Nominal-Ausdruck,  der  in  der  ersten  und 
zweiten  Person  mit  dem  zur  näheren  Verdeutlichung  voran- 
gestellten Personalpronomen  zu  einer  Einheit  verschmolz.  Die 
nachfolgende  Vergleichung  wird  dies  klar  machen. 

A,   Mit  PosseBsiv-Prftfixen  versehener  Nominal-Ausdrack. 
Sing.  1.  Pers.  d-wa   „mein,   unser  Vater* 

2.  Pers.  6'wa 

3.  Pers.  i'ica 
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Singular 

Dual. 

1. 

Pers.  n-a- 

incl.  Aa- 
excl.  mä- 

2. 

Pers.  w-e-,n-i-, 

n-o- 

W-M- 

me-^nH-^md-^mü' 

3. 

Pers.  €-,  i-,  0-, 

M- 

mi' 
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B.    Aorist  des  Verbums  lab  „trocken  werden". 
Sing.  1.  Pers.  n-a-läb-ke 

2.  Pers.  fi'i'ldb'Jce 

3.  Pers.  i'ldb'ke*) 

Die  vollständige  üebersicht  der  durch  alle  Personen  und 
Zahlen  in  Anwendung  kommenden  Präfixe  lautet  folgendermassen : 

Plural. 
ka- 
nia- 

Indem  wir  zu  einer  näheren  Darlegung  des  Verbal-Orga- 
nismus  des  Eunama  schreiten,  werden  wir  den  Stoff  in  folgende 
drei  Kategorien  vertheilen:  1.  Genus,  2.  Tempus,  3.  Modus. 

Genus. 

Die  Verba  sind  entweder  intransitiv  oder  transitiv;  zwischen 
beiden  Formen  besteht  kein  lautlicher  Unterschied.  Z.  B.  bo 
„genesen",  tu  »sterben*,  na  „essen**,  min  „machen". 

.  Von  jedem  transitiven  Verbum  kann  mittelst  des  Präfixes 
ko'  ein  Passivum  oder  Beflexivum  gebildet  werden.  Z.  B.  di 
„graben",  ko-di  „gegraben  werden" ;  gura  „berauben",  ko^gura 
„beraubt  werden" ;  <ar  „fluchen",  ko-tar  „sich verfluchen,  schwören". 

Durch  den  Process  der  Reduplication  werden  Verba  causa- 
tiva  gebildet  Z.  B.  lab  „trocken  werden",  la4ab  „trocknen"; 
fura  „fliehen",  fufura  „in  die  Flucht  schlagen,  verjagen" ;  su 
„die  Feindschaft  aufgeben",  su-su  „die  Feindschaft  aufgeben 
lassen,  Frieden  vermitteln". 


*)  na-ldb-ke  steht  für  ana  a-läb-ke  (wobei  ana  vielleicht  die  ältere 
Form  für  aha),  ni-ldb-ke  fOr  ena  e-lab-he.  Man  begreift  diese  Bildung,  wenn 
man  die  Stellang  des  pronominalen  Gomplements  beim  activen  Verbum  in 
Betracht  zieht.  Die  Sprache  musste  zu  einem  solchen  Mittel  greifen,  nm  diese 
Formen  von  jenen,  woa»  nude-  objective  Bedeutung  haben,  zu  unterscheiden. 
**)  Nach  dem  %  der  Präfixe  der  zweiten  und  dritten  Person  verändern  die 
Verba  sa  „herausgehen^,  sa  „werden",  so  „geben''  ihr  8  in  j.  Man  sagt  na-sa-ke 
„ich  ging  hinaus*',  aber  ni-ia-he^  i-ia-ke.  Dieser  Fall  gehört  in  das  Gapitel 
der  retrograden  Palatalisirung,  wie  sie  z  B.  im  Dakota  (Grundriss 
II.  1.  S.  221)  und  in  der  Sprache  der  Chiquitos  (Ibid.  S.  4()2)  zu  Tage  tritt. 
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TempuB. 

An  Zeitformen  ist  das  Eunaina  sehr  arm;  es  besitzt  gleich 
einigen  anderen  Sprachen,  z.  B.  dem  Samojedischen,  dem  Ost' 
jakischen  u.  a.  blos  zwei  Zeitformen.  Davon  bezeichnet  die  erste 
eine  wirklich  geschehene,  entweder  der  Vergangenheit  oder  der 
Gegenwart  angehörende,  die  zweite  dagegen  eine  noch  nicht 
geschehene,  der  Zukunft  angehörende  Handlung.  Wir  werden  die 
erste  mit  L.  Rein  i seh  kurzweg  als  Aorist,  die  zweite  als  Futurum 
bezeichnen. 

Das  Zeichen  des  Aorists  ist  das  Suffix  -ke^  welches  un- 
mittelbar an  die  Wurzel  antritt,  z.  B.  lab  „trocken  werden" 
i-ldb-ke;  boro  „durchlöchern**  o-boro^ke. 

Das  Zeichen  des  Futurums  ist  das  Suffix  -na,  Diesea  wird 
an  Tocalisch  auslautende  Wurzeln  unmittelbar  angehängt;  con- 
sonantisch  schliessende  Wurzeln  nehmen  dabei  einen  Bindevocal 
an,  der  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Vocals  der  Wurzel  bald 
als  c  (wenn  die  Wurzel  a  hat),  bald  als  i  (wenn  die  Wurzel  i 
oder  e  hat),  bald  als  o  oder  u  (wenu  die  Wurzel  wieder  o  oder 
u,  seltener  %  hat)  auftritt.  Z.  B.  boro  „durchlöchern",  o-borö-na; 
Iah  „trocken  werden",  i-lab-S-^ia;  fiil  „salben",  u-ful-ü-na. 

Modus. 

Darunter  ist  vor  allem  andern  der  Gegensatz  zwischen  der 
positiven  und  negativen  Aussage  hervorzuheben.  Die  Sprache 
besitzt  zwar  eine  echte  Negativpartikel  (numS),  aber  sie  zieht  es 
vor,  die  Negation  dem  Verbum  selbst  einzuverleiben.  Das  Suffix 
lautet  für  den  Aorist  4mmi  {-Imme)^  für  das  Futurum  'inni. 
Nach  Yocalisch  schliessenden  Wurzeln  fällt  das  anlautende  i 
der  beiden  Suffixe  ab  und  der  Ton  geht  bei  -immi  auf  den  aus- 
lautenden Vocal  der  Wurzel  über,  z.  B.  i-lab-immi^  i-lab-inni 
O'boro-mmiy  o-boro-nni. 

Gleich  dem  Nubischen  besitzt  auch  das  Eunama  eine  eigene^ 
Verbalform  für  die  Frage.  Das  Zeichen  für  diesen  Modus  lautet 
-fc,  welches  im  Aorist  blos  an  den  Verbalstamm  (bei  Stämmen, 
die  mit  Labialen  oder  n  auslauten  mit  Hilfe  des  Bindevocals  i 
oder  j),  im  Futurum  dagegen  an  die  volle  Form  des  Verburns 
angehängt  wird.  Darnach  lauten  die  Formen  der  Frage: 
Aorist     positiv  i-ldb-j-be  negativ  i4ab4mmi'be 

Futurum     „       t-lab  i^na^be  „        i-lab-inm-be 
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Der  Conditional  wird  durch  die  Anfügung  der  Partikeln  -ia, 
-yä  charakterisirt.  Von  diesen  kann  die  erstere,  wenn  der  SaU 
kein  bestimmtes  Verbum,  sondern  ein  Nomen  (Substantivum  oder 
Adjectiyum)  mit  hinzuzudenkender  Copula  enthält,  diesem  an- 
gehängt werden.  Die  Anfügung  der  beiden  Conditional-Partikeln 
findet  am  Verbum  in  derselben  Weise  wie  jene  des  Zeichens  des 
Futurums  -na  statt.  Z.  B.  ülab-e-Sa^  i-lab-e-ya.  Bei  der  negativen 
Aussage  wird  -sä  oder  -a-bu  an  den  negativen  Aorist  angehängt, 
z.  B.  i'lab'immi'Sä^  i-lab-imm-d-bu. 

Durch  Anfügung  des  Wortes  na  „Zweck,  Sache"  an  das 
Futurum  wird  ein  Finalmodus  gebildet,  z.  B.  na-ke-nd-na  „damit 
ich  begegne*'  (ich  werde  begegnen-dass).  Derselbe  Zweck  wird 
erreicht,  wenn  man  das  Futurum  als  Substantiv  hinstellt  und  mit 
dem  Object-Suffixe  -sl  versieht.  Z.  B.  abd  ita^ld  na-nd-na-st 
na-ite-mmi  „ich  fand  zu  Hause  nichts  zu  essen"  (ich  Haus-in 
ich  werde  essen-zum  ich  fand  nicht).  Die  letztere  Fügung  des 
Finalmodus  wird  meistens  im  Sinne  des  Optativs  gebraucht.  Z.  6. 
end  abd'St  ni-me-st  „dass  du  mich  liebtest!" 

Eine  dem  Eunama  eigenthüroliche  Verbalform  ist  das  Rela- 
tivum.  Es  besteht  darin,  dass  dem  abgekürzten  Aorist  oder  dem 
vollen  Futurstamm  das  Suffix  -ma  Oder  -ya  angefügt  und  die 
also  gebildete  Form  wie  ein  Nomen  behandelt  wird.  Z.  B.  ka 
y4na  i-ya-ma-ai  i-yä-ke  „er  tödtete  den  Mann,  welcher  seinen 
älteren  Bruder  ermordet  hatte^,  wörtlich:  „Mann  seinen-älteren 
Bruder  er-hatte-ermordet-diesen  er  tödtete";  riyana  d-ioa  a-sö-na- 
ya^si  (oder  a''s6'na'ma''si)  e-sö-na  „den  Thaler,  welchen  mein 
Vater  mir  geben  wird,  werde  ich  dir  geben".  Davon  bedeutet 
a'S<hna  „er  wird  mir  geben",  agära  bare  dura  o4ak'imini'fna'i 
oköske  „es  waren  zwei  Männer,  welche  die  Sprache  nicht  kannten" 
wörtlich:  „Mann  zwei  Sprache  sie   kannten-nicht- welche  waren". 

Paradigma. 

lab  „trocken  werden". 
1.  Aorist. 
a)  positive  Aussageform. 
Singular.  Dual.  Plural. 

1.  Pers.  na-ldb'ke  incl.  ka-ldb-ke  ka-ldh-ke 

excl.  mä'ldb'ke  ma-ldb-ke 
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Singular. 

Dual. 

Plural. 

2.  Pers.  nuldb-Jce 

mhldb-ke 

mi'ldb'Jce 

3.  Pers,  i'ldb'ke 

mlAäb'ke 

O'ldb'ke 

h)  negative  Aussageform. 
na-lab^immi  u.  s.  w. 

2.  Futurum. 

a)  positive  Aussageform. 
Singular.  Dual.  Plural. 

1.  Pers.  na-lab-e-na    incl.  Jcä-lab-S-na       Jca-lab-e-na 

excl.  morlab-e-na     mchlab-e-na 

2.  Pers.  ni-lab-S-na  ml-lob'^'na      mi-ldb-i-na 

3.  Pers.  i-lab-ena  ml-lab-i-na      o-lab-e-na 

b)  negative  Aussageform. 
nchlcA'innt  u.  s.  w. 


8.  Interrogativform  des  Aorista. 

a)  positive  Aussageform. 
na-lab-i'be^  ni4ab'j'bej  i-lab-j-be    u.  s.  w. 

b)  negative  Aussageform. 
narlab'immi'be,  nUldb-immi-be^  i'lab-immi'be  u.  s.  w. 

4.  Interrogativform  dea  Futurums. 

a)  positive  Aussageform. 
na-lab-S-na-bey  m-lah-e-na-be^  i-lab-i-na-be  u.  s.  w. 

b)  negative  Aussageform. 
nchlab-inni'bey  ni-lab-inni-be^  i-lab-inni-be  u.  s.  w. 

Er  gibt  eine  Reihe  von  Verben,  deren  Conjugation  von  der 
bisher  erörterten  abweicht.  Es  sind  abgeleitete  (Denominativ-) 
Verba,  welche  mit  dem  unregelmässigen  Verbum  da  ,,machen^ 
zusammengesetzt  erscheinen,  z.  B.  aföfa-da  „schäumen*'  von 
dfofa  „Schaum**,  biHna-da  „blitzen"  von  bilina  „Blitz**;  nament- 
lich aber  die  aus  dem  Tigre  und  Amharna  aufgenommenen  Yerbal- 
Btftmme,  wie  z.  B.  aman^-da  ,»vertrauen**,  habbdre-da  „begraben", 
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nabire-da  „bleiben**  u.  s.  w.  In  diesen  Verben  bleibt  der  Stamm 
stets  unverändert  und  das  darauffolgende  Verbum  da  wird  flectirt. 
Dadurch  erscheinen  die  Personal-Elemente  förmlich  in  die  Mitte 
des  Verbums  eingefügt. 

Als  Beispiel  dieser  Art  von  Conjugation  möge  ll-da  „aus- 
schauen, spähen"  hier  stehen: 

1.  Aorist. 

a)  positive  Aussageform. 
Singular.  Plural. 

1.  Pei^s.  li-naA-e  U-ma-ke 

2.  Pers.  li-nU'Jc^  li-mu-ke 

3.  Pers.  li'S'ke  li-n-ke 

h)  negative  Aussageform. 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  Ihnd-mmi  Ihmd-mmi 

2.  Pers.  Jt-nu-mmi  ll-mn-mmi 

3.  Pers.  Ihsti-mmi  ll-mü-mmi 

2.  Futurum. 
a)  positive  Aussageform. 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  U-nd-na  Ihrnd-na 

2.  Pers.  Ihmi-na  It'fmi-na 

3.  Pers.  ll'SU'fia  Ihmü-na 

b)  negative  Aussageform. 
Singular.  Plural. 

1.  Per»,  ll-na-nni  ll-ma'fwi 

2.  Pers.  Ihnu-nni  iJ-wu-nni 

3.  Pers.  ll'Sii'fWi  li-mu-nni 

Verhältniss    des  Verbalausdruckes    zum    pronomi- 
nalen  Objects  ausdrucke. 

Wenn  zum  Verbalausdrucke  ein  pronominaler  Objects- 
ausdruck  als  Complement  hinzutritt,  dann  sind  dabei  zwei  Fälle 
zu  unttTdCheideii: 
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1.  Das  Verbum  steht  in  der  ersten  Person  und  das  Comple- 
ment  gehört  einer  der  drei  Personen  an,  oder  das  Verbum  steht 
in  einer  der  drei  Personen  und  das  Complement  gehört  der 
dritten  Person  an. 

In  diesem  Falle  wird  das  pronominale  Complement  gleich 
einem  Substantivum  mit  dem  Object-Suffixe  -sJ  versehen.  Man 
sagt  z.  B.  äbd  end-st  nd-me-Jce  „ich  liebte  dich*'  (ich  dich  liebte), 
abd  end-st  nd-schke  „ich  gab  dir"  (ich  dir  gab),  end  unü-sl 
ni-me-ke  «du  liebtest  ihn**,  end  umist  ni-So-he  „du  gabst  ihm", 
unü  unü'St  i-me-ke  „er  liebte  ihn",  unti  unu-st  i-so-ke  „er 
gab  ihm*^. 

2.  Das  Verbum  steht  in  der  zweiten  oder  dritten  Person 
und  das  Complement   gehört  der  ersten  oder  zweiten  Person  an. 

In  diesem  Falle  unterbleibt  die  Bezeichnung  der  Person  am 
Verbum  ganz  und  wird  das  objective  Complement  an  seine  Stelle 
gesetzt.  Man  sagt:  end  d-so-ke  „du  hast  mir  (uns)  gegeben", 
unü  d-so-ke  „er  hat  mir  (uns)  gegeben",  öme  d-so-ke  „ihr  habt 
mir  (uns)  gegeben" ;  unü  e-so-ke  „er  hat  dir  (euch)  gegeben",  hne 
e-so-ke  „sie  haben  dir  (euch)  gegeben". 

Die  ZablenausdrUoke. 

Die  Uebersicht  der  Grundzahlen  des  Eunama,  denen  das 
Quinar-Decimal-System  und  dialektisch  auch  das  Vigesimal-System 
zu  Grande  liegt,  lautet: 

1  ella  6  kön^'-ella*) 

2  hdre  7  kon-te-bdre 

3  sadde  8  kon-te-saddi 

4  salle  9  kön-te-salle 

5  kussiime  10  köUldkada,    Seba 

11  koUdkad'  äla 

12  kolldkada  bare 

20  Seba  bare  —  asnma 

21  seba  bdre  Uta 
30  seba  saddi 

40  Seba  saUd    —    asüma  bdre    (20  X  2) 
50  ieba  kussüme 
60  Seba  kon-t-illa 


*)  krma  „Haod",  daher  kon-V'^lla  „Hand  und  eines" 

HflllAr,  Fr.f  Spraohwistenschaft.  IH.  1. 
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100  Seb'-dnda  „grosser  Zehner" 
200  seb'dnda  bare 
1000  iilufa*) 

Spraohprobe**). 

fila4e        mna-te      ella-la    o-kös-key      sigola-i     o^JcöS'ke. 
Maus-und  Frosch-und  eiues-in  sie-waren,  Nachbarn  sie-waren. 
amelailla     ina   mnena***)    fila-'si:     y^ahd    digina^ld    dke-da-no 

Tag  einen  dieser  Frosch-da  Maus-zur:  „ich  Hochzeit-zur  geladen 
gä'ne'ke'ntd  Jcln-d'na  gonedal^      dke-s-ke, 

gehend-ich während   Eorn-mein-Besitzthum    bewache!^     er  sagte. 
dbartna  fila:  „abd  kin-^a-si  gone-na-nni^ 

aber  Maas:  „ich  Eorn-dein-Besitzthum-es  bewachen- werde-nicht'' 

akC'S'ke       nöna-sl.      bdddi    höha      fUa^sl:       j^abd      kodre^ 
sie  sagte  Frosch-dem.     da     Frosch  Maus-der:     „ich  Freund-dein 

numi-^be?  sigol-d-na      end    nunU-be?  Tctn-d-horSl 

nicht-wohl?     Nachbar-mein    du  nicht-wohl?    Korn  -  mein-Besitz- 
gone-nk'*  a-so-na"^         ake-s-ke,     „fhiUda*  akS^s-ke 

thum-es     Behütung    mir-wirst-geben''  er  sagte,      „gut^       sagte 

fila     y^abd  kln-d-a-st  gone^nd-na'^ .  nana 

Maus    „ich   Eorn-dein-Besitztbum-es  bewachen-ich-werde".  Frosch 
gä'S-ke.  kina  kä'lä        gdmba    kö^s^ke.    abdrma  fUa 

ging-ab.    Korn  (Feld)  Innerem-in  Eidechse     war.        aber    Maus 

ain-'üna  gä'S-ke        nöna  ktn-i-chlä  y-o-ke^ 

Person-stehlende     ging      Frosch  (es)    Korn-seinem-zu     sie  kam, 

y-o-md        ina  gambena-sl  i-nti'ke^  i-nti-md 

kommend    diese     Eidechse*da  (Acc.)     sie  erblickte,     erblickend 

ftla      ina       gambena^sl:         ,,abd       nöna  kin^i-a-si 

Maus  diese   Eidechse-da-zu :      „ich   Frosch  (es)  Eom-sein  (Acc.) 
ndruna-yd    end    abdrsl  a-digin-tna-ma  ni-sasa-mel^ 

stehlend      du     mich    mich-heirathen-werdend    verrathe-nicht!*' 

akd'S'ke.     ^mäida"*   aM-s-Jce    gdmba,        fila      kinarsl      una-k-i 
sie  sprach.     „Gut"      sagte    Eidechse.     Maus  Korn*das  stahl-da 

i'ka-ke. 
ging-fort. 


*)  dem  Arabischen  entlehnt. 

**)  L.  Reinisch.  Die  Konama-Sprache  in  Nordoftt-AMka.  Wien  1881. 
87.  (Sitzber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Hist-phil.  Clasae,  Bd.  XGTUI,  S.  171.) 
•**)  für  nöiia  ina. 
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rv.  Die  Sprache  der  Barea. 


Allffemeiner  Charakter  der  Spraohe. 

Die  Sprache  besitzt  ein  auf  dem  Prädicatverbältnisse  be- 
rahendes,  durch  Suffixe,  die  von  den  Possessiv-Suffixen  verschieden 
sind,  gebildetes  Verbum,  dagegen  vermeogt  sie  die  beiden  Kate- 
gorien des  Attributs  und  Prädicats  mit  einander.  Das  substan- 
tivische und  pronominale  Attribut  wird  anders  als  das  adjectivische 
anfgefasst.  Subject  und  Object  werden  blos  durch  ihre  Stellung 
zum  Verbum  unterschieden.  Die  Sprache  besitzt  kein  Relativ- 
pronomen, sondern  blos  eine  als  Suffix  auftretende  Relativpartikel 
(gleichwie  z.  6.  das  Türkische  und  Mand2urische). 


Di 

1.  Vocale. 
a       ä 

e 

ö          0 

i 

ü         u 

a. 

Consonanten. 
h 

k 

9 

n 

— 

dz 

s      y 

Ä 

t 

d 

s         r       l 

n 

— 

b 

f        «^ 

m 

Die  Wnnel  nnd  das  Wort. 

Wenn   auch   die  Sprache  Suffixe  besitzt,    um   die   beiden 
Kategorien  Nomen  und  Verbum   in  Bezug  auf  die  Stammbildung 

6* 

Digitized  by  VjOOQ IC 


68 
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aus  einander  zu  halten,  so  wendet  sie  doch  noch  in  vielen  Fällen 
einen  und  denselben  Lautcomplex  bald  im  Sinne  des  Nomens, 
bald  des  Verbums  an.  So  bedeutet  z.  B.  de  sowohl  „sterben* 
als  „Tod**,  moki  ^Streit"  und  „streiten",  sem  „Gras"  und  ,,6ras 
machen",  tod-ni  „Wille**  und  „wollen",  öber-di  „Hunger"  und 
„hungrig  sein"  u«  s.  w. 

X.  Das  Nomen. 

Die  Sprache  kennt  die  Auffassung  des  grammatischen  Ge- 
schlechtes nicht.  In  vielen  Fällen  ist  ihr  selbst  die  Auffassung 
äes  natürlichen  Geschlechtes  nicht  geläufig.  So  bedeutet  z.  B. 
ahta  sowohl  „Gatte"  als  „Gattin",  sdehi  sowohl  „Bräutigam"  als 
„Braut". 

Die  Zahl  ist  doppelt:  Singular  und  Plural.  Der  letztere 
wird  von  dem  ersteren  durch  Anfügung  der  Suffixe  -ta,  -Jca^  -a 
abgeleitet. 


eispiele: 

Singular. 

Plural. 

bo  „Schildkröte" 

bO'ta 

fe  „Maus^ 

fe-ta 

dze  „Berg" 

dze4a 

haboi  „Affe" 

haboi'ta 

dzel  „Strauss" 

dzeUka 

ten  „Kochtopf" 

ten-ka 

kafer  „Korb" 

kafer-Jca 

deregem  „Löwe" 

deregem-ka 

ku  „Mensch" 

ku-a 

her  „Dorn" 

ker-a 

terbt  „Wurzel" 

terb-a 

defene  „Blatt" 

defen-a 

Vor  dem  Suffixe  -ta  tritt   im  Plural   der  im  Singular   (im 

Auslaut)  abgefallene  Laut  wieder  hervor,  z.  B.: 

Siogular.  Plural. 

fara  „Pferd"  faraUta 

hölki  „Ameise"  holkü-ta 

nihi  „Zahn"  nihit-ta 

woli  „Wurm"  woliHa 

ho  -Bruder"  hot-ta 
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Nach  den  Lauten  $^  /,  n  findet  oft  Assimilation  des  Lautes 
t  des  Plural-Suffixes  -ta  statt.  Z.  B. 


Singular. 

Plural. 

W08  ,Hund" 

woS'Sa 

kodil  „Hyäne^ 

kodil'la 

i€ol  „Haus" 

wol-la 

tane  „Stein" 

tan-na 

Von  den  Casus  haben  der  Subjects-  (Nominativ)  und  der 
ObjectB-Casus  (Accusativ)  keinen  lautlichen  Ausdruck,  sondern 
müssen  lediglich  aus  der  Stellung  im  Satze  erkannt  werden.  Der 
Accusativ  geht  dem  Verbum  des  Satzes  regelmässig  unmittelbar 
voran,  während  der  Nominativ  entweder  an  der  Spitze  des  Satzes 
stehen  oder  dem  Yerbum  nachfolgen  kann. 

Man  sagt  z.  B.  twl  ai4e  „ich  habe  ein  Haus  gebaut^, 
bena  dubko  wolai4o  „er  sprach  das  laute  Wort".  Dagegen  kann 
musiiige  bena  dubko  wölai4o  „der  Häuptling  sprach  das  laute 
Wort**  (laut  rief  der  Häuptling)  auch  heissen:  bena  dubko  wolai-to 
muUnge. 

Das  Genitivverhältniss  wird,  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  unmittelbar 
vorsetzt.  Man  sagt:  Keren  log  „das  Gebiet  von  Keren",  HabeS 
log  ,,das  Land  Abessinien",  Nera  bena  „die  Sprache  der  Nera" 
(Barea). 

Der  Dativ  (Casus  des  entfernteren  Objectes)  wird  meistens 
gleich  dem  Accusativ  lautlich  gar  nicht  bezeichnet,  und  dies  ist 
gewöhnlich  in  Sätzen  der  Fall,  wo  neben  ihm  ein  Accusativ  sich 
findet.  Dann  wird  der  Dativ  dem  Accusativ  unmittelbar  voran- 
gestellt. Sonst  wird  der  Dativ  durch  das  Suffix  -gro*)  gekenn- 
zeichnet. Man  sagt  z.  B.  te-  dade  ula  wolaito  „sie  sprach  zu 
ihren  Schwiegertöchtern"  (zu  ihrer  Söhne  Frauen  sprach  sie), 
Mohammed-go  neg  „gib  (es)  Mohammed**,  ku^go  es  »sage  (es) 
dem  Manne",  töba  Moab  lug-go  Qnko  „sie  kamen  nach  dem  Lande 
Moab". 

Darch  die  Postposition  -go  wird  auch  der  Local  ausgedrückt 
z.  B.  Keren-go  keneidero  „er  bleibt  in  Keren*,  Q-tcol-go  tatto  „er 
sass  bei  meinem  Hause". 


*)  Diese  Postposition  ist,  sowie  alle  anderen,  ein  echtes  SubstaDswort.. 
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Auf  ähnliche  Weise  werden  die  übrigen  localen  und  tem- 
poralen Verhältnisse  durch  Postpositionen  wiedergegeben.  So 
bezeichnet  -gi  (-^e)  die  Richtung  gegen  und  von  Etwas,  z.  B. 
Büatus-gi  dofiko  „sie  brachten  ihn  zu  Pilatus**,  Barka-gi  farto 
j^er  floh  aus  Barka*';  -alke  ,,die  Begleitung**  (Social),  z.  B. 
Mohammed'älke  ätlingito  ^  „iqh  werde  mit  Mohammed  gehen**, 
aman  rebbi  te-alke  allege  „bei  Gott,  ich  gehe  mit  ihm!** 


]>ai  Adjeottvum. 

Das  Adjectivum  folgt  sowohl  im  Sinne  des  Attributs  als 
auch  im  Sinne  des  Prädicats  dem  Substantivum,  zu  welchem  es 
gehört,  nach.  Wie  es  scheint,  nimmt  es  im  Sinne  des  Attributs 
die  Bezeichnung  des  Numerus  und  Casus  des  vorangehenden 
Substantivums  auf  sich.  Man  sagt:  ku  sur-go  „ein  schwarzer 
Mann**  und  „der  Mann  ist  schwarz** ;  toko  sur-go  „ein  schwarzes 
Weib**  und  „das  Weib  ist  schwarz** ;  dongadi  haki-ko  „das  schöne 
Mädchen**  und  „das  Mädchen  ist  schön**.  Bei  der  Bildung  des  Plurals 
tritt  das  Pluralzeichen  4e,  -to  vor  das  Adjectiv-Suffix  -ä;o,  -go,  -Si 
u.  s.  w.  So  lautet  sur-ko^  sur-go  „schwarz**,  im  Plural  sur-te-go^ 
tror-ko  „neu**  =  wor-te^go. 

Das  Pronomen. 

Die  Formen  des  persönlichen  Pronomens  lauten: 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  ag*)  heiga 

2.  Pers.  mga^  eiigo         engane 

3.  Pers.  többj  tüb  töba 

Zur  Bezeichnung  der  obliquen  Casus  (wobei  der  nähere 
und  der  entferntere  Objectscasus  stets  durch  -go  ausgedrückt 
werden)  bedient  man  sich  der  abgekürzten  Personalpronominat 
deren  Uebersicht  folgendermassen  lautet: 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.  0-  he- 

2.  Pers.  enga*  engo- 

3.  Pers.  te-  teba" 


*)  ag  steht  wohl  für  ein  älteres  aga. 
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Beispiele  für  das  Genitivverhältniss : 

o-wol  „mein  Haus*,  enga-wol  „dein  Haus",  te-wol  „sein 
Haus^,  he-wol  „unser  Haus",  engo-wol  „euer  Haus*,,  teba-wol 
y^ihr  Haus". 

Beispiele  für  die  anderen  Casusverhältnisse: 
(hgo  „zu  mir",  o-^go  dirto  „er  hat  mich  geschlagen",  ehga-go 
,.dir*,  engcb-go  dirto  „er  hat  dich  geschlagen",  te-go  ninto  „er 
gab  ihm",  te-go  dirto  „er  hat  ihn  geschlagen",  he-go  rUns",  he-go 
dirto  „er  hat  uns  geschlagen",  engo-go  messo  „er  sagte  euch", 
teba-  ttlbe^gi  „zwischen  ihnen"  (ihrer-Mitte-in). 

Zur  Hervorhebung  der  Pronomina  wird  eine  Reihe  von 
"Worten  angewendet,  nämlich:  eite,  konin  „Leib",  kele  „Kopf", 
kere  „Stirn",  taua^  tilbe  „Bauch,  Inneres",  foke  „Rücken",  tolko 
„Fuss".  Diese  Ausdrücke  begleiten  das  jeweilige  Pronomen  als 
(nachgesetzte)  Apposition  oder  wird  dasselbe  zu  ihnen  ins  Genitiv- 
verhältniss gestellt.  Man  sagt:  ag  exte  oder  o-eite  „ich  selbst", 
ag  konin  oder  o-konin  „ich  selbst". u.  s.  w. 


Fronomen  demonstrativum. 

Die  Pronomina  demonstrativa,  welche,  wenn  mit  einem 
Substantivum  verbunden,   demselben  nachgesetzt  werden,   lauten: 

Siogular.  Plural. 

„dieser"  yi,  i  yi-gu,  i-gu 

„jener"    te  te-gu 

Z.  B.  ku  yi  „dieser  Mann",  ku-a  i-gu  „diese  Leute" 
ku  te  „jener  Mann",  ku-a  te-gu  „jene  Leute". 

Fronomen  interrogativum. 

Hier  fungirt  na,  nan^  nane  im  Sinne  unseres  „wer",  und 
endeha  im  Sinne  unseres  „welcher,  was  für  ein".  Z.  B.  nan  otot 
„wer  ist  gekonunen?"  toko  oto-gu  nane-n?  „die  Frau,  welche 
angekommen  ist,  wer  ist  sie?"  endeha  wird  dem  Worte,  zu  welchem 
es  gehört,  vorgesetzt.  Z.  B.  endeha  toko?  „was  für  eine  Frau?" 
endeha  ku7  „was  für  ein  Mann?"  endeha  gar?  „was  für  ein 
Geschäft?"  endeha  messe?  „was  hast  du  gesagt?" 
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Fronomen  relativam. 

Die  Sprache  besitzt  ein  Relativ-Suffix,  nämlich  -Ico  (-i-w, 
-/ce,  -^0,  -gu^  -gre),  mittelst  dessen  auch  Adjectiva  gebildet  werden. 
Z.  B.  sur^ko  oder  aur-go  „schwarz"  (eigentl.  „Schmutz,  Schwärze- 
weiches"), eren-ke  „weiss"  (eigentl.  „Weisse,  Helle-weiches")  u.  s.  w- 

Ganz  in  derselben  Weise  wird  das  Relativ-Suffix  als  Relativ- 
partikel dem  Yerbum  finitum  des  Relativsatzes  angehängt.  Man 
sagt:  alle  „ich  gehe",  alle-ge  „ich,  der  ich  gehe";  tita  „du  hast 
gesehen",  tita-ko  „der  du  gesehen  hast" ;  oto  „er  ist  gekommen", 
oto-gu  „er,  der  da  gekommen  ist". 

Man  vergleiche:  dongadi  hdkiko  Keren-gi  otu-gu  nane-n? 
„Das  schöne  Mädchen,  welches  von«  Keren  gekommen  ist,  wer 
ist  es?"  dongadi  tita-ko  hakiko  „das  Mädchen,  das  du  gesehen 
hast,  ist  schön". 

Die  Relativpartikel  kann  in  Relativsätzen  auch  fehlen,  z.  B. 
ku  oto  Ute  „hast  du  den  Mann,  der  gekommen  ist,  gesehen?" 
(Mann  gekommen  hast  gesehen?)  für  ku  oto-gu  tite? 

U.  Dai  Verbwn. 

Das  Verbum  des  Barea  ist  durch  Personal-Suffixe  charak- 
terisirt,  welche  dem  Stamme  angehängt  werden.  Dadurch  ist  es 
von  den  Possessivfügungen,  welche  auf  der  Präfigirung  der  Per- 
sonal-Elemente vor  das  Nomen  beruhen,  hinreichend  geschieden. 
Der  Zusammenhang  der  Singular-Suffixe  des  Verbums  mit  dem 
selbstständigen  Personal-Pronomen  erhellt  aus  der  folgenden 
Zusammenstellung : 

Selbstständiges  Pronomen.  Verbal-Suffixe. 

1.  Pers.  a-g  -i,  -e 

2.  Pers.  e-hga  -6,  -a 

3.  Pers.  t'ö'hb  -o,  -u 

Die  Suffixe  des  Plurals  werden  durch  ein  den  Singular- 
Elementen  vortretendes  A;,  g  abgeleitet.  Die  vocalischen  Elemente 
können  in  der  ersten  Person  ganz  abfallen.  Daraus  ergibt  sich 
die  nachfolgende  Uebersicht  der  Plural-Suffixe: 

1.  Pers.  'ki  -Äe,  -ji,  -ge^  -Ä,  -g 

2.  Pers.  -ke^  -ka^  -ge^  -ga 

3.  Pers.  -Äw,  -go 
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Was  die  Genera  des  Verbums  anlangt,  so  existiren  neben 
dem  Activ  ein  Passiv  und  Gausativ,  von  denen  das  erstere  mittelst 
des  Suffixes  -ei  (als  Verbalstamm  in  der  Bedeutung  „werden, 
geschehen''  gebräuchlich),  das  letztere  mittelst  des  Suffixes  -igiSy 
-effis  abgeleitet  wird.  Z.  B.  bd  „zerbrechen**,  bei- ei  „zerbrochen 
werden",  hel-egis  „zerbrechen  lassen" ;  tes  „binden",  tes-ei  „ge- 
banden  werden**,  tes-igis  „binden  lassen**. 

Identisch  mit  dem  Causativcharakter  ist  (wie  in  unseren 
Sprachen)  der  Charakter  des  Denominativums.  Man  vergleiche 
kuie  „Kleid**,  TcuUegis  „bekleiden* ;  moki  „Streit" ,  mok-igis 
„Streit  machen,  veranlassen**;  bor-si  „Kraft**,  bor-s-igis  „kräf- 
tigen**; gir-si  „Länge*,  gir-s-egis  „lang  machen**. 

An  Zeiten  besitzt  das  Barea  folgende  fUnf :  den  Aorist,  das 
Durativ,  das  Perfectum,  das  Plusquamperfectum  und  das  Futurum. 

Der  Aorist  wird  durch  die  Anfügung  der  Verbal-Suffixe  an 
den  einfachen  Stamm  gebildet.  Z.  B.  sol-o  „er  liebte,  liebt**. 

Das  Durativ  charakterisirt  das  Suffix  4er^  -der  (nach  Vocalen 
und  Liquiden).  Z.  B.  sol-der-u  „er  liebt**  (he  is  loving\  soUei-der-u 
„er  wird  geliebt",  soUigin-der-u*)  „er  veranlasst  zu  lieben**, 
soUigis-ep^er-u  „er  wird  zum  Lieben  veranlasst**. 

Das  Perfectum  wird  mittelst  des  Suffixes  4e  gebildet,  welches 
nach  s  und  l  sein  t  diesen  Lauten  assimilirt.  Z  B.  ai-Uo  „er 
hat  gemacht**,  meUt'O  „er  hat  verflucht**,  d6«-s-o  (für  des-t-o)  „er 
hat  sich  gesättigt**,  sol-l-o  „er  hat  geliebt**,  med-ei-to  „er  ist  ver- 
flacht worden**,  med-egis-s-o  (für  med-egis-Uo)  „er  hat  veranlasst 
zu  verfluchen**. 

Das  Plusquamperfectum  wird  durch  Verbindung  des  Parti- 
cipiums  in  -no  mit  einem  der  Perfecta  dengi-toy  kenai-to,  walnai-fo 
„ich  bin  gewesen**  ausgedrückt.  Z.  B.  med-no  dmgi-to  „er  hatte 
verflucht**  (er  war  ein  Verfluchender  gewesen). 

Das    Futurum    wird    auf   zweifache  Weise    wiedergegeben: 

1.  durch  eine  nicht  flectirte  Form,  die  durch  Anfügung  vou-guto, 
-anguto,  -inguto^  -ungito^    -ungeto  an  den   Verbalstamm    entsteht, 

2.  durch  eine  Infinitivform,  die  in  der  ersten  Person  das  Suffix 
•ege^  in  der  zweiten  und  dritten  Person  das  Suffix  -inga  zeigt,  in 
Verbindung  mit  dem  Verbum  sol  „lieben,  wünschen**.  Z.  B.  med^ 
ege  soUe  „ich  werde  verfluchen**,  med-inga  sol-o  „er  wird  verfluchen**. 

*)  für  8ol'igi8-der-u,  Das  Suffix  -igis  lautet  vor  dem  hier  ausscbliesslich 
gebräuchlichen  -der  »  -igin. 
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Ad  Modi  kommen  im  Barea  vor:  der  Gouditional,  der 
Optativ  und  der  Imperativ. 

Der  Charakter  des  Conditionals  ist  das  Element  a,  welches 
den  Perfect-Öuffixen  vorgesetzt  wird.  Z.  B.  ai-a-to  „er  würde 
machen**,  fit-ato  „er  würde  ignoriren**,  med-ei-a-to  ^er  würde 
verflucht  werden",  med-igis-a-to  „er  würde  verfluchen  lassen**. 

Der  Optativ  wird  gebildet,  indem  man  dem  Stamme  folgende 

Suffixe  anhängt: 

Siogalar.  Plural. 

1.  Pers.  'te  -te 

2.  Pers.  'ten  -to 

3.  Pers.  "ten  -ton 

Dazu  tritt  im  ganzen  Singular  und  in  der  dritten  Person 
des  Plurals  das  Suffix  -gas^  in  der  ersten  und  zweiten  Person 
des  Plurals  das  Suffix  -kas.  Z.  B.  met-ten-gas  „hätte,  er  verflucht«, 
solAen-gas  „hätte  er  geliebt^,  leb-ei-te-gas  «wenn  ich  verheirathet 
worden  wäre*. 

Der  Imperativ  zeigt  innerhalb  der  zweiten  Person  Sing, 
in  manchen  Fällen  den  reinen  Verbalstamm  (z.  B.  toi  „kaufe«), 
in  anderen  Fällen  ein  auch  sonst  im  Passiv  vorkommendes  Suffix 
'h  (Z.  B.  de-k  „sieh«  von  de,  se-lc  „stirb«  von  si,  le-k  „trink« 
von  li,  kad-e-k  „werde  geschlachtet"  für  kad^ei-k).  Mehrere 
Verba,  die  in  8  auslauten,  fügen  ein  -n  an,  dem  das  auslautende 
s  assimilirt  wird  (z.  B.  kun  „rufe«  von  hus,  logon  „eile«  von 
logoB^  mm  „sage«  von  mes).  Dasselbe  findet  auch  im  Imperativ 
des  Gausativs  statt,  z.  B.  des-egin  „lass  sättigen«  von  des-egis^ 
Gausativ  von  des  „satt  werden«. 

Die  zweite  Person  des  Plurals  hat  das  Suffix  -^a,  -ge.  Z.  B. 
dese-ga  „werdet  satt«.  Das  Zeichen  der  dritten  Pers.  Sing,  und 
Plur.  lautet  -am,  -^n.  Z.  B.  des^am  oder  des-em  „er  möge  satt 
werden,  sie  mögen  satt  werden«. 

Jede  positive  Aussageform  kann  durch  Vorsetzung  einer 
der  Negativpartikeln  ia,  ma  in  die  entsprefchende  negative  um- 
gewandelt werden,  und  zwar  wird  ka  im  Aorist,  Durativ  und  der 
ersten  Form  des  Futurums,  ma  dagegen  in  den  übrigen  Bildungen 
angewendet. 

Um  das  bisher  über  das  Barea- Verbum  Vorgetragene  zu 
veranschaulichen,  werden  wir  ein  Paradigma  des  Verbums  med 
„verfluchen«  nachfolgen  lassen. 
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I.    A  c  t  i  V  u  m. 
Positive  Aussageform.  Negative  Aassageform. 

Aorist 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


Plur. 


1. 

Pers. 

med-e 

ka  med-e 

2. 

Pers. 

med-a 

ka  med-a 

3. 

Pers. 

med'O 

ka  med'O 

1. 

Pers. 

nied-el 

ka  med-ek 

2. 

Pers. 

mcd-ege 

ka  med-ege 

3. 

Pers. 

med'i 

Durativ. 

ka  med'i 

1. 

Pers. 

tnet-ter-i 

ka  meUter-i 

2. 

Pers. 

met-ter-a 

ka  met'ter-a 

3. 

Pers. 

met-ier-u 

ka  met'ter-u 

1. 

Pers. 

met-ter-ek 

ka  met-ter-ek 

2. 

Pers. 

met-tur-ko 

ka  met'tuf'ko 

3. 

Pers. 

met'ter-i 

Perfectum, 

ka  met'ter-i 

1. 

Pers. 

meUt-e 

ma  met't-e 

2. 

Pers. 

mä'Ua 

ma  met'Ua    . 

3. 

Pers. 

tnet-t'O 

ma  met't'O 

1. 

Pers. 

met-ia-go 

ma  met'ta-go 

2. 

Pers. 

met-ta-go 

ma  met'ta-go 

3. 

Pers. 

met't-ko 

ma  met't'ko 

Plusquamperfeotum. 

1.  Pers.  fttedno  detigi-t-e 

2.  Pers.  medno  dengi't-a 

3.  Pers,  medno  dengi-t^ 

1.  Pers,  medno  dengi-ta-go 

2.  Pers.  medno  dehgi-ta-go 

3.  Pers,  medno  dertgi-t-lco 


Futurum, 
sol-e 


Sing.  1.  Pers.  med-ege  sol-e 

2,  Pers.  med'inga  sol-a 

3.  Pers.  med'inga  soUo 


ma  medno  deiigi-t-e 
ma  medno  dengi-t-a 
ma  medno  dehgi-Uo 
ma  medno  dehgi4a-go 
ma  medno  dengi-ta-go 
ma  medno  dengi-t-ko 


ma  med-ege  sol-e 
ma  med'inga  soUa 
ma  med'inga  soho 
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Plur. 


Positive  Aussageform. 

1.  Pers.  med-ega  sole-k 

2.  Pers.  med'ihga  sole^ge 

3.  Pers.  med'ifiga  soUi 


Oondltlonal, 


Sing. 


Plur. 


1.  Pers.  med-a-t-e 

2.  Pers.  med-a-t-a 

3.  Pers.  med-a-Uo 

1.  Pers.  med-a-te-go 

2.  Pers.  med-a-te-go 

3.  Pers.  med-a-te-go 


Optativ, 


Sing. 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 
Plur.  1.  Pers, 


met'te'gas 
meUien-gas 
met-ten-gas 
met-ta-kas 


2.  Pers.  met-tO'kas 

3.  Pers.  met-ton-gas 


Sing.  2.  Pers.  med 

3.  Pers.  med^^m 

Plur.    1.  Pers.  mede-ga 

2.  Pers.  med-am 


imperativ. 


Negative  Aassageform. 
ma  med-ega  soU'k 
ina  med'inga  soh'ge 
ma  med-ihga  soUi 


ma  med-a-t-e 
ma  riied-a^-a 
ma  med'a4'0 
ma  med-a-te-go 
ma  med-a-te-yo 
ma  med-ate-go 


ma  met'te-gas 
ma  met-ten-gas 
ma  meUten-gas 
ma  met'ta-kas 
ma  met'tO'kas 
ma  inet'tofi'gas 


ma  med 
ma  med-em 
ma  mede-ga 
ma  med-am 


II.     P  a  s  s  i  V  u  m. 

Positive  Aussageform.  Negative  Aussageform. 

Aorist 
medei  ka  medei 


med^ei'ter'i 
med-ei'Ue 


Durativ, 


Perfectum, 


ka  med'ei'ter-i 


ma  med-ei't-e 


Oonditional. 
med'ei^a'te  ma  med-ei-a-te 
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Positive  Aussageform.  Negative  Aussageform. 

Optativ, 

med-ei-te-gas  ma  med'ei'te-gas 

lmp$ratlY. 

Sing.  2.  Pers.  med-c-i  ma  med-e-k 

3.  Pers.  med-ey-em  ma  med-ey-em 

Flur.  1.  Pers.  vtedei-ga  ma  med^ei-ga 

2.  Pers.  med-ey-am  ma  med-ey-am 


Die  Zahlenausdrüoke. 

Die  Uebersicht  der  Grundzahleo,  denen  das  Quinar-Decimal- 
System  zu  Grunde  liegt,  lautet: 


1  doko, 

toko         6  data 

2  are-ga 

7  dz-ariga  (5  +  2) 

3  sane 

8  diS'Sena  (5  +  3) 

4  sone 

9  lefete-mada*)  (10—1) 

5  oita 

10  lefek 

11  Ze/^fei  doJo 

12  lefka  arega 

20  dofcwto**) 

21  dokuta  doko 

30  san-lefeta 

40  §an-lefeta 

100  woY***) 

•   Spraohprobet)* 

I.  Das   Pater  Nester. 

He-ahen  nere-ge  ut-ko,  erig-ade       kuddus- 

unser- Vater    Himmel-im    ist  welcher,   dein  Name    geheiligt 
ftey-aiwfl),  efiga-Simet  tvo^n-em^  enga-solinga    ey-am        nere-gi 
sei,        dein  Reich  komme,     dein- Wille    geschehe  Himmel-im 

*)  mada  bedeutet  „ausser,  ohne^. 
**)  Spuren  des  Vigesimal-Systems? 
*♦♦)  dem  Tigre  entlehnt. 

t)  Reinisch  L.  Die  Barea-Sprache.  Wien  1874.  8.  S.  81. 
t+)  quddusne  „Heiligkeit"  dem  Tigre  entlehnt. 
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lug-go^         he-koberi  wal-n-i-gin-der-ko*)  enton 

Erde-auf,    unser  Brod  Tag-zubringen-machen-zum-welches    heute 
rfa,       he-wangel         fine       ha^   heige    le         he-negus-guna- 
gib,  unsere  Schuld   erlasse   uns,    wie  auch  unserem-Botmässigen- 
5^0**)  fin-in-dere-k^      fitnet'***)gi       ma      naneginei)    lahin-ff) 

zu     wir  erlassen,    Versuchung-in    nicht    flihre-hinein   sondern 

kosei    mesa-ko-gi    d/Äin-ni-ym-ttt)Aa.     Amen. 
Uebel  grossem- aus  rette-uns.  Amen. 

II.   LeideDSgeschichte  Jesu. 

lug    keren-t'O      musinga  deron  si-gegin-odo  goinena-ko*'f). 
Erde  hell-wurde  Häuptlinge  alle     Tödtung  berathschlagten. 
tesin-foke        *    songi-go^         Bilatus-gi       dohko.  •  yi 

Fesselung-nach  sie  führten  fort,  Pilatus-zu  sie  brachten*    Diesem 
foko  keym-ai-Uo-ko^^)  Yudas  desn-ei-^t-o 

nach      Verrath-gemacht-bat-welcher      Judas       Reue-empfand-er 
san-lefeta    real-ka       muünga      digi      do-Uo         u    wolai4'0\ 
dreissig      Piaster    Häuptlingen    zu    er-brachte    und    sprach: 
j^ku     wangd  mada^  keyen-ai-t-e-k  koSko 

„Manu  Schuld  ohne,  Verrath-ich-habe-gemacht-welcher  Schlechtes 
ai't-e^.  —    wola-ko:      j,endeha  gar  da-ge 

ich-habe-gemacht".    —  sie  sagten:  , Welche  Angelegenheit  Volk 

iP        konin       ii-e.^       —    tübb      recd-ka      wagi       te-gi 
für  dies?  selbst  du-weisst*.  —     er     die  Piaster   Ort    diesen-am 
sau'Uo         al't-o       sänekn-ei't-o.       muSinga-ia  gomat   ai-koj 
er-warf-weg   er-ging  er-sich-erhängte.     Häuptlinge   Rath  hielten, 

ba         dol'ko       hemena    hahiUnihguio.  log  esük  enton    Htto 
Acker   sie-kauften   Fremde  zu-begraben.   Ort    bis  heute  Blut(es) 

ba    kun*ei't'0  *ttt)- 
Acker   wird-genannt. 


♦)  tcal  „den  Tag  zubringen*'  =  Tigre  weH, 
♦*)  Tigre  negus  «König«. 
*♦*)  arab.  titnat-ü^  vulgär  fitnet^  fitneh. 

t)  Imperativ  von  nan-egie. 
tt)  arab.-tigre  Inkin, 
ttt)  fttr  dthin-ni'giS'n  von  dihin  =  Qeez  daxana, 

♦t)  Tigre  gomat  „Elath". 
*tt)  arab.  xi^anat-ü. 
*ttt)  ^00  ^w«  „rufen,  sagen''. 
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in.  Gespräche. 

eng*^mal     heggi     saml      le         wal-ne-ki  ker*)  urta 

Dein-Tag   glücklich  sehr!    gut  deu  Tag  bring  zu !    Freude  (Glück) 

eng -ade     genni?  —  genni       kun-ei-Ue?        . —     o- 
finde.  —  Dein-Name   wie?    —    wie  wirst  du  genannt?   —  mein- 

ade    Sdman,  —      eng-ahen        ade    genni?  —         o-aben 
Name  Selman.  —  Deines  Vaters  Name    wie?    —  meines  Vaters 

ade    Aggar.  —  hegi  ken-ei-der-e?  —      dze-ge 

Name  Aggar.   —   wo   bist  du  sesshaft  geworden?    —    Berg-auf 

tt-de.     —  endeha      soUder-el         —       yi-gi         ken-inguto 
ich  bin.   —    Was     wünschest  du?     —    hier-auf  dass  ich  bleibe 

soUder-e.      —   eng-cike  endeha  ai-guto  —    kalo 

ich  wünsche.  —   Dir-mit     was     ich  werde  machen?    —  Essen 
«cfi^!**)   —       yi-gi         defeii        ta     häbomba     ta.      —    enga 

gib!      —    hier-auf  Lotosbrod   und  Sauerbrei   und.    —     Du 
dese-H    ka    dese-Si?  düreb-s-ei-t-e?  —  alfa  ninl  —    halj    lek\ 

satt     nicht    satt?     bist  durstig?   —  Bier  gib!  —    iss,  trink! 

—  yi-gi  dad-der^el        —  he-tübe-gi  datl  — 

—  hier-auf  ich-bleibe-sitzen !  —  unsere-Mitte-in  setz-dich!  — 
iehe-ge  ken-ey-am!  eSük  kasai-g  ude.  —  enga- 
Eines-in  woUen-wir-bleiben!  bis  morgen-zu  ich  bleibe.  —  deine- 
hiie**^)    le   sam,    le     debl 

Nacht    gut  sehr,  gut  schlaf! 


♦)  arab.  x^ir,  äthiop.  yj^. 
*♦)  von  nin  „geben*', 
•♦♦)  tOrk.  gidge? 
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V.   Die  Sprache  der  S-umale  (T-umale). 


Dl 

e    Laute. 

1.  Vocal«. 
a       q. 

e 

f       Ö       0      J) 

i 

i     u     u   u 

2. 

Consonanten. 
h 

k 

— 

n 

— 

i 

>ä 

A 

t 

d 

s      y      r    l 

n 

— 

b 

f      w 

m 

Der  Laut  cT  ist  nach  dem,  was  ich  der  Beschreibung  des 
Lautes  n,  zu  welchem  er  gehört,  entnehmen  kann,  ein  roouillirtes 
d  (alveolarer  Dental).  Es  scheint  mit  der  Articulation  von  d  und 
n  ein  leises  Schnalzen  verbunden  zu  sein*). 


*)  L.  Tatschek  drückt  den  betreffenden  Lant  durch  dg  aus,  ver- 
gisst  aber  ganz,  die  Aassprache  dieses  neuen  Zeichens  dg  zu  erläutern«  Ich 
habe  zur  Ermittlung  der  Aussprache  folgenden  Weg  eingeschlagen.  Rüppell 
wendet  in  seinen  Yocabularien  dg  aü,  wahrscheinlich  nach  derselben  uq> 
genauen  Auffassung  wie  Tntschek.  Seinem  dg  entspricht  aber  in  den  neueren 
auf  genauer  Auffassung  der  Laute  beruhenden  Yocabularien  d*  odtr  di.  So 
schreibt  RUppell:  Dinka:  Udg^  Zahn*'  s=  bei  Mitterrutzner  Uj  d.  i.  ZedS, 
Schilluk:  uidg  »Kopf**  und  maidg  »Feuer*  =  bei  Schwein furth 
uid',  mad'. 
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X.  Das  Vomen. 

Da  der  Sprache  die  Auffassung  des  grammatischen.  Ge- 
schlechtes unbekannt  ist,  so  kommen  hier  blos  die  beiden  Kate- 
gorien des  Numerus  und  Casus  in  Betracht. 

Was  die  erste  Kategorie  anbelangt,  so  unterscheidet  die 
Sprache  Singular  und  Plural  durch  bestimmte  Präfixe  von  einander. 
Diese  lauten  für  den  Plural  s-,  %•,  y-  und  sollen  nach  L.  Tutschek 
ganz  gleichbedeutend  sein.  So  lautet  der  Name  des  Volkes  im 
Singular  Umale,  im  Pluial  S-nmcüe^  H-umale  oder  Y-umaJe. 

Beispiele: 

SiDgular  Plural. 

dkt  „Mann"  si-net 

hurt  „Mauer"  sf-burte 

ad  „Kopf  h-ad: 

Von  den  Casus  wird  der  Nominativ  gar  nicht,  die  übrigen, 
mit  Ausnahme  des  GenitivS;  durch  Postpositionen  bezeichnet. 
Der  Genitiv  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  den  bestim- 
menden Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  voranstellt  uod  dabei 
den  ersteren  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden  Possessiv- 
pronomen versieht.  Man  sagt  für:  „das  Feld  des  Vaters"  den 
umn  ra  -Vater-sein  Feld". 


Das  Adjeotivam. 

Das  Adjectivum  wird  im  Sinne  des  Attributs  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt  und  stimmt  mit 
ihm  in  Betreff  der  Zahl  überein,  d.  h.  wird  mit  demselben  Prä- 
fixe wie  dieses  versehen. 

Beispiele: 

Singular.  Plaral. 

a^  utru  „ein  grosser  Kopf"  h-ad'  h-utru 

hurt  b-utrti  „eine  grosse  Mauer"       se- hurte  s-utru 
M  ^'Utru  „ein  grosser  Mann"  si-net  s-utru 

Die  beiden  letzten  Fälle  sind  deswegen  merkwürdig,  weil 
sie  darthuen,  dass  auch  im  Singular  (unter  Vortritt  eines  Artikels 
oder  mit  Hilfe  einies  dem  Anlaute  des  Substantivums  identischen, 
Bindelautes  ?)  eine  Uebereinstiramung  des  Attributes  mit  dem 
Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  stattfindet. 

Moll  er  f  Fr.,  Sprachwitsensebaft.  III.  1.  6 
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Das  Pronom«]!. 

Die  Formen  des  persönlichen  Pronomens  lauten; 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  h'i  ni-nde 

2.  Pers.  no  no-nda 

3.  Pers.  ihu  ne^nda 

Das  Genitivverhältniss  wird  durch  das  Pronomen  possessivum 
ausgedrückt,  dessen  Uebersicht  folgendermassen  lautet: 

Singular.  Plural. 

1.  Perd.  er-i^n  er-i-n 

2.  Pers.  ur-o-h  nr-o-n 

3.  Pers.  ur-U'h  ur-e-n 

Diese  Ausdrücke  werden  wie  Adjectiva  behandelt  und  stimmen' 
als  solche  mit  dem  Substantivum,  zu  welchem  sie  gehören,  überein. 
Man  sagt  z.  B.  s-oya  s-uron  ^euere  Sandalen^. 

Für  die  Darstellung  des  Objectsverhältnisses  (Dativ  und 
Accusativ)  besitzt  die  Sprache  Präfixe,  welche  dem  Verbum  voran- 
gestellt werden  und  (wie  im  Kunama)  die  Stelle  des  wegbleibenden 
Subjects-Ausdruckes  einnehmen. 

Diese  Objects-Präfixe  lauten: 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.  d'  d-enk'^  d-eh' 

2.  Pers.  w-  n-eni-,  n-^- 

3.  Pers.  w-  n-e/iÄ-,  n^fh- 

Man  sagt:  nu  da-berr  „er  schlägt  mich*,  nu  ng-bgrr  „er 
schlägt  dich"*    u.  s.  w. 

Pronomen  demonatrativurn. 

Auf  nahe  Gelegenes  weist  re,  auf  Entferntes  ri  hin.  Beide 
nehmen,  wenn  sie  mit  Nominalausdrücken  verbunden  werden,  die 
letzte  Stelle  ein.  Emphatische  Formen  beider  sind  re-ki  „dieser 
da%  rhki  Jener  dort". 

Pronomen  relativom. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen. 
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XX.  Das  V«Tbiim. 


Das  Tumale-Verbum  ist  auf  dem  Prädicatsverhältnisse  auf- 
gebaut. Die  zu  seiner  Bildung  verwendeten  Pronominal-Präfixe 
sind  sowohl  von  den  Possessiv-  als  auch  von  den  Objectiv-Ele- 
menten  ganz  verschieden.  Diese  verbalen  Pronominal-Präfixe 
lauten : 


Sin^lar. 

Plural. 

1.  Pers.  y- 

w- 

2.  Pers.  w- 

n- 

3.  Pers.  — 

k- 

?ri 

Lsens  von  ayo  „trinken'* 

lautet : 

k. 

Singalar. 

Plural. 

1. 

Pers.  ni  y-ayo 

ninde  n-ayo 

2. 

Pers.  no  to-ayo 

nonda  n  ayo 

3. 

Pers.  nu  ayo 

nenda  k-ayo 

Das  Tumale-Veibum  scheint  ziemlich  reich  an  Stamm- 
bildungen zusein,  korgk  z.B.  bedeutet  „stehlen,  rauben^,  n  korgk 
sberauben*",  kor-ani  oder  kor-ini  „für  einen  Anderen  stehlen**, 
hoT-andi^  kor-indi  oder  kor-iandi  „auf  Raub  ausgehen**,  Icor-ada 
oder  kor-anda  „durch  Raub  herbeischaffen**. 

Von  Zeiten  werden  vier  unterschieden,  nämlich  ein  Präsens, 
zwei  gleichbedeutende  Präterita  und  ein  Futurum.  Davon  hat  das 
eine  der  Präterita  ein  suffigirtes  e  und  das  Futurum  ein  suffi- 
girtes  'Tunen  zum  Charakter,  während  der  Charakter  des  zweiten 
Präteritums  in  gewissen  dem  Stamme  vortretenden  Präfixen  zu 
liegen  scheint.  Wir  wollen  zur  Erläuterung  des  Vorgetragenen 
die  Abwandlung  der  drei  Zeitwörter  en  „sein**,  almqk  „sammeln** 
nnd  ayo  „trinken**  hersetzen. 


Sing.  1.  Pers.  ni  y-en 

2.  Pers.  no  tv-en 

3.  Pers.  nu  en 
Flur.  1.  Pers.  ninde  n-en 

2.  Pers.  nonda  n-en 

3.  Pers.  nenda  k-en 


Präsens. 

hi  y- almqk 
no  W'-almcfk 
nu  almqk 
ninde  n-almqk 
nonda  n-almqk 
nenda  k-nhnqk 


ni  y-ayo 
no  w-ayo 
nu  ayo 

ninde  n-ayo 

nonda  n-ayo 

hendn  k-ayo 

6* 
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Sing. 


Plur. 


Ppäterttum  I. 

1. 

Pers. 

ni  y-irin 

ni  y-ältnctk 

hi  y-oyo 

2. 

Pers. 

ho  w-irin 

ho  W'ältmk 

ho  W'Oyo 

3. 

Pers. 

hu  Irin 

hu  älmgk 

hu  oyo 

1. 

Pers. 

hinde  n-irin 

hinde  niümcfk 

hinde  n-oyo 

2. 

Pers. 

honda  h-irin 

honda  h-almgh 

honda  h-oyo 

3. 

Pers. 

henda  k-irin 

htnda  k-älmaJc 

henda  k-oyo 

Präteritum  II. 

hi  y  irin-e 

hi  y-älmak-e 
Futurum. 

hi  yoyo-e 

SiDg. 


Plur. 


Pers.  hi  y-ark-ruhen 
Pers.  ho  w-ark-ruhen 
Pers.  hu  ark-ruhen 

hinde  n-ark-ruhen 
honda  h-ark-ruhen 
3.  Pers.  henda  k-arhruhen 


Pers 
Pers 


hi  y-almakruhen 
ho  w-altnqJc'ruhen 
hu  almak-ruhefi 
hinde  n-atmak-ruhen 
honda  h-almak-ruhen 
henda  k-almak-ruhen 

Sing.  1.  Pers.  hi  y-e^-ruimi 

2.  Pers.  ho  w-ed  ruhen 

3.  Pers.  hu  ed'-ruhen 
Plur.  1.  Pers.  hinde  n-e^-ruhen 

2.  Pers.  Twnda  h-e^-ruhen 

3.  Pers.  henda  k-ed^- ruhen 

Die  Sprache  besitzt  kein  Passivum.  Dasselbe  wird  durch 
eice  active  GoD&truction,  worin  das  passive  Subject  zum  activen 
Object  wird,  umschriebeü.  Man  sagt  z.  B.  für  „ich  werde  ge- 
schlagen, du  wirst  geschlagen,  wir  werden  geschlagen"  dg-bfrre 
„mau  schlägt  mich",  ng-berre  „man  schlägt  dich",  dgh'bfrre  „man 
schlägt  uns"  u.  s.  w. 

Die  Sprache  scheint  keine  negativen  Adverbia  zu  kennen, 
da  sie  einen  eigenen  Ausdruck  für  die  negative  Aussage  des 
Verbums  besitzt.  Derselbe  besteht  in  der  Präfigirung  eines  k  vor 
den  Verbalstamm,  der  damit  zugleich  am  Ende  verkürzt  wird 
und  als  Participium  fungirt.  Die  Conjugation  wird  durch  die 
Abwandlung  des  darauf  folgenden  Verbum  substantivum  bewerk« 
stelligt.    Man  bildet  7.  B.  von  almcfk  „sammeln"  hi  k-altna  y^en 
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j^ich  sammle  nicht",  no  k-alma  w-en  „du  sammelst  nicht^;  m 
k^ma  if 'irin  jfkh  sammelte  nicht^,  no  k-älmä  w-irin  „du  sam- 
meltest nicht^  u.  s.  w. 

Die  Zahlenausdrftoke. 

Die  Uebersicht   der   Grundzahlen   des  Tumale,    denen   das 
Decimalsystem  zu  Grunde  zu  liegen  scheint,    lauten   bis  „zehn** : 


1  inta 

6  eleli) 

2  griö*) 

7  marko  (5 +2)  ff) 

3  nda^a**) 

8  dubba 

4  arum 

9  funasan 

5  07na***) 

10  fun^n 

*)  Vergl.  Barea:  are-ga^  Oigob:  are,  Eulfan  a   Koldagl:  ora, 
**)  Vergl.  ien  Anslruck  im  Fulda. 
***)  Vergl.  Oigob:  emied, 
t)  Vergl.  Oigob:  üe 
tt)  '^ergl   Barea:  dS-ariga  (5  +  2). 
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VL  Die  Sprache  der  Il-Oigob*). 


Allsr^motner  Charakter  der  Sprache. 

Die  Formen  der  Sprache  beruhen  auf  einer  ziemlich  ent- 
wickelten Agglutination.  Nomen  und  Verbum  sind  von  einander 
genügend  geschieden.  Innerhalb  des  ersteren  ist  das  grammatische 
Geschlecht  hervorzuheben,  welches  alle  Formen  beherrscht  und 
auch  beim  Attributverhältnisse  eine  Rolle  spielt  Das  Yerbum 
ist  auf  dem  Prädicatverhältnisse  aufgebaut  und  wird  durch  Prä- 
fixe gebildet.  Subject  und  Object,  Prädicat  und  Attribut  unter- 
scheiden sich  durch  die  Stellung  und  Verbindung  im  Satze  von 
einander.  Das  Bestimmende  folgt  dem  zu  Bestimmenden  regel- 
recht nach.    Die  Sprache  scheint  kein  Relativpronomen  zu  besitzen. 

Die    Ziaute. 
1.  Vocale. 

a 
e     ä     0 
i  u 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge):    ai^  ei,  oi\  au,  eu. 

2.  Oonsonanten. 
hg  n 

—      dz      s       y  n 

t         d        s       r    l  l     n 
p        b      —      w  m 

Der  Buchstabe  l  ist  wie  rl  auszusprechen. 


*)  Der  sogenannten  Wa-kuafi  und  Masai. 
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An-  nnd  Auslant. 

Im  Anlaut  werden  mit  Ausnahme  der  Verbindung  gn-  blos 
einfache  Laute  geduldet.  Im  Auslaut  können  alle  einfachen  Laute 
Torkommen;  von  Gonsonantengruppen  lässt  sich  blos  rd  nach- 
weisen. 


X.  Das  Vomen. 

Zum  Unterschiede  von  mehreren  benachbarten  Sprachen  besitzt 
die  Sprache  der  Oigob  den  Ausdruck  des  Geschlechtes;  der  durch 
Präfixe,  welche  den  Stämmen  vortreten  (Mascul.  Sing,  öl-,  o-,  ^-, 
Plar.  t7-,  i-/  Femin.  Sing,  «i-,  en-,  ew-,  c-,  Plur.  in-,  in-,  iw-, 
f -,  Collectiv  el")  angedeutet  wird.  Und  zwar  hat  dieser  Geschlechts- 
ausdruck in  der  Regel  mit  dem  natürlichen  Geschlechte  nichts 
zu  schaffen,  sondern  drttckt  viehnehr  den  Gegensatz  des  Grossen, 
Starken  zum  Kleinen,  Schwachen  aus.  Dies  ergibt  sich  aus  fol- 
genden Fällen: 

Singular.  Plural. 

ol-alem  „grosses  Messer,  Schwert"  iUalem-a 

en-alem  „kleines  Messer**  in-alein-a 

ol-gudzida  „hohes  Gras"  iUgudzid 

en-gudzida  „kleines,  niederes  Gras"  in-gudzid 

ölf'Soid  „grosser  Stein,  Felsblock '^  i-soid-o 

C'Said  „kleiner  Stein"  i-soid-o 

ol-dia  ^grosser  Hund"  il-dia4n 

en-dia  „kleiner  Hund"  in-dia-in 

cH'Ohiro  „grosse  Feder,  Straussfeder"  iUobiro 

en-öbiro  „kleine  Feder*  in-ohiro 

ci-gume  „eine  grosse  Nase,  ein  Rüssel"  ü-gume-n 
en-gume  „eine  kleine,  plattgedrückte  Nase"    iii-gume-n 

In  manchen  Fällen  (bei  Ausdrücken  für  Menschen  und 
Thiere)    deuten  die  Präfixe  das  natürliche  Geschlecht  an,    z.  B. 


Singular. 
ci'Oigob  „ein  M-kuafi-Mann" 
en-oigob  „ein  M-kuafi-Weib" 
ol'Omon  „ein  fremder  Mann" 
en-omon  „ein  fremdes  Weib" 
ol-goroi  „Äffenmännchen" 
en-goroi  „Alfenweibchen" 


Plural. 
il'Oigob 
in  »oigob 
iUomon 
in-omon 
iUgoroi^n 
ih^goroi^n 
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Singular.  Piural. 

oUala  ie  „Bruder*  il  ala-ie-n 

en-anai'Sai  „Schwester"  inanai-ia-n 

In  einzelnen  Fällen  ist  der  Gebrauch  der  Femininform  mit 
einer  gewissen  Missachtung  verbunden.  So  nennen  die  Masai  die 
mit  ihnen  verwandten,  aber  von  ihnen  heftig  bekriegten  Wa-kuafi  • 
Sing,  em-haratvui^  Plur.  im-baratcui-o.  Der  Name  e-sina^  Plun 
i'Sina-n  „Unterworfener,  Sclave,  ob  mSnnlich  ob  weiblich"  wird 
dem  Stamme  der  Wandarobo,  der  den  Masai  tributpflichtig  ist, 
beigelegt.  Beide  Ausdrucke  sind  bekanntlich  Feminina. 

Obschon,  wie  aus  den  angeführten  Fällen  hervorgeht,  der 
Singular  und  Plural  durch  die  verschiedenen  Präßxe  von  einander 
lautlich  geschieden  sind,  so  besitzt  die  Sprache  dennoch  überdies 
Suffixe,  durch  welche  die  Kategorie  der  Zahl  näher  bezeichnet 
wird.   Die  wichtigsten  derselben  sind:  -n,  -A;,  -u    Z.  B. 


Singular. 
a)  das  Suffix  -n: 

en-wnodo  „Abgrund,  Höhle" 

ol-asurai  „Schlange" 

ol-ari  „Jahr" 

ol-mersie  „Löffel" 

ol'dau  „Herz" 

cn-idzape  „Wind" 

O'Sineri  „Fisch" 

O'Sigirio  „Esel" 
h)  das  Suffix  'k\ 

ol-eihoni  „König" 

engedzu  „Fuss" 

ol'Uicaru  „Jaguar" 

ol'Oiboso  „Nagel,  Klaue" 

ol'.imomom  „Bettler" 
c)  das  Suffix  -i: 

öl-iim  „grosser  Baum" 

en-dim  „kleiner  Baum" 

em-beranas  „Oberarm" 

en-ob  „Erde" 

ohgitlet  „Blase" 

ol'Osowan  „wilder  Büffel" 


Plural. 

in-umodo-n 

il-asuran 

il-ari-n 

il-mersie-n 

ü-dau-n 

ihidiape-n 

i-sineri-n 

i-sigirio-n 

il-eibono-k 

in-gedSe-h 

il-uwara-k 

il'OibosO'k 

il-amono-k 

lUdim-i 

in-dim-i 

im-beranas-i 

in-ob-i 

iUguled'i 

iUosowan-i 
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Maocbmal  stellt  der  Stamm  einen  Collectivbegriif  dar  und 
wird  zunächst  im  Sinne  des  Plurals  verwendet;  dann  muss  der 
Singular  durch  ein  Individualisirungs- Suffix  davon  abgeleitet 
werden*).  Z.  B. 


Singular. 

Plural. 

en-dero-ni  „Hausratte* 

in-dero 

ol'Obir-on  „Feder* 

ilobir 

ol'barnod'i  „Knabe* 

iUbarnod 

olgudzid-a  „Schilf* 

ü  gudzid 

In  vielen  Fällen   lauten,    bis  auf  die  verschiedenen  Präfixe, 

der  Singular  und  Plural  vollkommen  gleich.  Z.  B. 

Siagalar. 

Plural. 

ol'Obiro  „grosse  Feder* 

ü'öbiro 

ol'Oiu  „Vater'' 

ü'Oiu 

ol'Odoro  „Biene* 

il'Odoro 

em-odorui  „Straussenei"* 

im-odorui 

O'Säsen  „Körper* 

i'Säsen 

O'Satnbur  „Sack* 

i'Sambur 

Beispiele  für  das  Collectivum: 
el-ada  „Oel* 
el-baek  „Mais* 
el-gek  „Brennholz* 

Von  den  Casus  werden  der  Bubjects-  (Nominativ)  und 
Objects-Casus  (Accusativ)  durch  die  blosse  Stellung  innerhalb 
des  Satzes  ausgedrückt.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran, 
der  Accusativ  folgt  demselben  nach.  Man  sagt  z.  B.  a4utumo 
ingiiu**)  „ich  bekam  (erbte)  die  Kühe*. 

Der  Genitiv  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  den 
bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  nachsetzt  und 
zwischen  beide  die  auf  den  an  der  ersten  Stelle  stehenden  Aus- 
druck zurückweisende  Demonstrativpartikel  (mascul.  Sing,  la, 
Flur,  u  fem.  Sing,  e^  Plur.  i)  setzt.  Man  sagt:  ol-dia  la  osero 
,der  Hund  der  Wildniss*  (Schakal),  o-sarge  la  ol-alase  l-ino  „das 

*)  vergl.  ganz  denselben  Vorgang  im  Bari  (Orundrisa  I,  2.  S.  71)  und 
im  Arabischen,  wo  z.  B.  hamam-d  „Taube,  Taubenschaar*',  dagegen  hamani' 
at'ü  „eine  Taube^,  tibn-Ct  „Stroh*',  dagegen  tihn-at-ü  „einen  Strohhalm^ 
bedeuten. 

**)  Plural  von  en-giden. 
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Blut  deines  Bruders",  ol-ala  l-ol-dome  ^der  Zahn  des  Elephanten" 
(Elfenbein),  eh-arna  e  papa-lino  ^der  Name  deines  Vaters", 
en-adii  e  ol-eiboni  „das  Haus  des  Königs^. 

Die  localen  Verhältnisse   werden   durch   Präpositionen  aus- 
gedrückt. Z.  B.  geber  ol-doeno  „auf  dem  Berge". 


Das  A4]eotlviuii. 

Das  Adjectivum  wird  im  Sinne  des  Attributs  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt  und  wird  mit  dem- 
selben Präfixe  wie  das  Substantivum  verbunden,  so  dass  hierin 
eine  Uebereinstimmung  beider  stattfindet.  Man  sagt:  oi-doeno 
O'ibor  „der  weisse  Berg"  (der  Berg  der  weisse),  en-ana  na-ihor 
„das  weisse  Kleid*,  öl-domo  o-roh  „der  schwarze  Berg",  en-aiia 
na-rok  „das  schwarze  Kleid". 

Im  Sinne  des  Prädicats  muss  das  Adjectivum  in  einen 
Verbalausdruck  umgewandelt  werden. 

Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  lautet: 


Singular. 

Plural. 

1. 

Pers.  nanu 

ioh 

2. 

Pers.  ie 

indai 

3. 

Pers.  masc.  ele 

masc.   gulo 

fem.     ena 

fem.    guna 

Pronomen  poseeBSiviim. 

Innerhalb  der  Formen .  desselben  wird  ebenso  wie  beim 
Substantivum  das  Geschlecht  unterschieden.  Die  Uebersicht  der- 
selben ist  die  folgende: 


Singular  des  Gegenstandes. 

Plural  des  Gegenstandes. 

Sing. 

1.  Pers. 

masc. 

-hat    fem, 

,-ai 

masc, 

.  'lai-nai 

fem.  -at-fiai 

2.  Pers. 

n 

"Uino     „ 

"ino 

ff 

'lino-no 

^    -mo-wo 

3.  Pers. 

n 

4-ennie  „ 

-ennie 

r 

4ennie 

„    -efmie 

Plur. 

1.  Pers. 

» 

'Uan       „ 

-an 

1» 

'Jan 

n    -ö^w 

2.  Pers. 

r 

'higni    „ 

'igni 

» 

'Itgni 

T,  -m^ 

3.  Pers. 

n 

'l-enni    „ 

-enni 

f» 

'lennie-na  „    -ennie-na 

Digitized  by 

GooqIc 

r 


91 


Beisp 

iel  e 

Sing,  baha  „Vater*'  masc, 

adzi 

„Hütte,  Haus«  fem. 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  baba-lai 

baba-lan 

2.  Pers.  baba-lino 

baba-ligni 

3.  Pers.  baba-lennie 

baba-lenni 

1.  Pers.  en-adzi-ai 

en-adzi-an 

2.  Pers.  en-adzMio 

en-adzi-gni 

3.  Pers.  en-adzi-ennie 

en^adzi-enni 

Plur.  üdugnana  „Männer*'  (von 

ol'dugnani),    in-dokitin  «Dinge 

(von  en 

-doki). 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  ü-dugnana-lainai 

ü-dugnana-lahi 

2.  Pers.  il-dugnana-linono 

lUdugnana-lign 

3.  Pers.  il'dugnana  leimie 

- 

il'dugnana-lmniena 

1.  Pers.  in-dokitin^inai 

in-dokitin-an 

2.  Pers.  in-dokitin-inono 

in-dokitin-igni 

3.  Pers.  in^dohitin-ennie 

in-dokitin-enniena 

Pronomen  demonstrativum. 

Hier  finden  sich  zwei  Stämme,  deren  einer  zur  Bezeichnung 
des  Nahen,  der  andere  zur  Bezeichnung  des  Entfernten  dient 
An  beiden  ist  in  derselben  Weise  wie  am  Nomen  das  Geschlecht 
ausgedrückt.  Die  Formen  derselben  lauten: 

Singular.  Plural, 

dieser:  masc.   el-e^    fem.  en-a  masc.  gu-l-o,    fem.  gu-n-a 

jener:       „       el-de      „     en-da  „      gu-l-do     „     gu-n-da 

Man  sagt  ele  dugnani  „dieser  Mann*,  gulo  dugnana  „diese 
Männer«. 

XI.  Das  Verbnm. 

Das  Verbum  stellt  einen  prädicativen  Ausdruck  dar,  da  es 
abweichend  von  den  Possessiv-Ausdrucken,  welche  auf  der  Suffix- 
bildong  beruhen,  durch  die  Präfigirung  der  abgekürzten  Personal- 
pronomina vor  den  Verbalstamm  gebildet  wird.  Das  Präsens  von 
iwn  glieben^  lautet: 
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Singular. 

Plural. 

1. 

Pers.  a-Sam, 

na-Sam 

ki'Sam 

2. 

Pers.  i'Sam 

ki'Sam 

3. 

Pers.  e-iam 

e-Sam 

Da,  wie  man  sieht,  mehrere  der  Yerbalformeo  ganz  gleich 
lauten,  so  wird  in  der  Regel  denselben  das  entsprechende  Per- 
sonalpronomen vorgesetzt,  und  man  sagt:  nanu  aSam^  ie  ijfam, 
ele  elam,   iok  kiSam^  indai  kiSam,  gulo  eSam. 

Man  unterscheidet  innerhalb  des  Verbums  zwei  Genera, 
Activum  und  Passivum.  Das  letztere  wird  durch  die  Suffixe  -t, 
'ki  charakterisirt.  Nebstdem  ist  jeder  Ausdruck  doppelt,  nämlich : 
positiv  und  negativ.  Der  letztere  unterscheidet  sich  von  dem 
ersteren  durch  das  Präfix  me-,  seltener  durch  das  Präfix  idu-. 

Von  Zeiten  kommen  folgende  vor:  Präsens,  Perfectum, 
Plusquamperfectum  und  Futurum.  Von  Modis  lassen  sich  neben 
dem  Indicativ  der  Conjunctiv  und  der  Imperativ  nachweisen. 
Wir  wollen  im  Nachfolgenden  das  vollständige  Paradigma  des 
Verbums  ham  „lieben*  mittheilen. 

I.    Activum. 

Präsens. 
Positive  Aussageform.  Negative  Aussag -"iorai. 

Sing.    1.  Pers.  a-Sam,  na-Sam  m-a-Sam 

2.  Pers.  i-iam  tn-iäam 

3.  Pers.  e-iam  m-e-Sam 
Plur.   1.  Pers.  ki-Sam  me-ki-iam 

2.  Pers.  ki'Sam  me-ki-Sam 

3.  Pers.  e-Sam  •  me-e-Sam 

Perfeotum, 

Sing.   1.  Pers.  a-da-Sam-a  idu-a-iam 

2.  Pers.  i-daSam-a  idu-i-Sam 

3.  Pers.  e-da-iam-a  idu-e^iam 
Plur.   1.  Pers.  ki-da-Sam-a  idu-ki-Sam 

2.  Pers.  ki-da-Sam-a  idu-ki-Sam 

3.  Pers.  e-da-Sam-a  idu-e-iam 
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Plusquamperfeotum. 
Positive  Aussageform.  Negative  Aussageform. 

SJDg.  L  Pers.  nanu  a-idib-a  ada-Sam-a      nanu  idu-a-idib  a-Sam 
,ich  habe  beendigt,  ich  habe  geUebt* 


2.  Pers.  ie  i-dib-a  i-da-iam-a 

3.  Pers.  de  e-idib-a  e-da-sam-a 
Ptar.  1.  Pers.  iok  ki-diba  ki-da-Sam-a 

2,  Pere.  indai  ki'dib-a  ki-da-Sam-a 

3.  Pers».  gulo  e-idib-a  e-da-Sam-a 


Sing.  1.  Pers.  a-laSam 

2.  Pers.  i'laSam 

3.  Pers.  e-la-Sam 
Plur.  1.  Pers.  ki-laiam*) 

2.  Pers.  Ü-Za-law*) 

3.  Pers.  e-la-Sam**) 


Futurum. 


ie  idu'i'dib  i-Sam 
ele  idu-e-idib  e-Sam 
iok  idu'ki'dib  ki-sam 
indai  idu-ki-dib  ki-Sam 
gnlo  idu-e-idib  e-Sam 

m-a-la-Sam 

mi-la-Sam 

m-e-la-Sam 

me-ki'la-Sam 

me-ki-la-Sam  ***) 

m-e-laSam-f) 


Oonjunctlv, 


Siug.  1. 

Pers.  p-a-sam 

^ 

2. 

Pers.  pe-i-sam 

3. 

Pers.  p-e-sam 

_ 

Plur.  1. 

Pers.  pa- ki-Sam 

2. 

Pers.  pa-ki'Sam 

3. 

Pers.  pa-e-Sam 

Imperativ, 

Sing,  posit  da-Sama 
Plur.     ji       in-da-Sam 

negat.  mi-sam 

? 

IL  P  a  s  s  i  V  u  m. 

Präsens. 

• 

Positive  Aussageform. 

Negative  Aussageform, 

Sing.  1.  Pers.  a-sam-i 

m-a-iam-i 

2.  Pers.  i-sam-i 

m-i-Sam-i 

3.  Pers.  e-Sam-i 

m-e-Sam-i 

*)  Nebenform  ki-puaiam, 
*♦)  Nebeoform  e-puaham, 
*♦*)  Nebenform  me-ki-puasam. 
t)  Nebeoform  me-puasam. 
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Positive  Aussageform. 
Plur.   1.  Pers.  ki-Sam-i 

2.  Pers.  ki'sam4 

3.  Pers.  e-Sam-i 

Perfectum, 
Sing.  1.  Pers.  a-da-Sama  ki 

2.  Pers.  i-da-sama-ki 

3.  Pers.  e-da-sama-ki 
Plur.   1.  Pers.  ki-da-Sama-ki 

2.  Pers.  kUda-Sama-ki 

3.  Pers.  e-da-iama-ki 

Plusquamperfectum, 
a-idiba-ki  a-sam 


a-la-Sam-i 


da-Sama-ki 


Futurum, 


tiripwaAlv. 


Negative  Aassageform. 

fne»ki'§am'i 

me-ki-äam-i 


idu-a-sama-ki 

idU'i'Sama-ki 

idu-e-Sama-ki 

idu'ki'sama-ki 

idu-ki-Sama-ki 

idu-e-Sama^ki 


Die  Zahlenansdrttoke. 

Die  ZableDausdrücke,  denen  das  Decimalsystem  zu  Grande 
liegt  und  die  nur  bis  50  reichen,  lauten: 


1  oho 

2  are 

3  iini 

4  unwan  (Mas.),  oton  (Wak.) 

5  emied 


6  üe 

7  nabtiSana 

8  esied 

9  sal  (Wak.),  endurudz  (Mas.) 
10  domon 

11  domon  oho 

12  domon  are 
20  kitikidam 
30  ardum 

40  osom 
50  neidurudza 
60  ipi 
Von   60   an   werden  alle  Zahlen,  von   der   entsprechenden 
Fingerpantomime  begleitet,  durch  das  Wort  ipi  ausgedrückt. 
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lieber   die   Beziehungen   der   Sprache   der 
Il-Oigob  zur    Sprache   der   Bari. 

R.  Lepsius  hat  in  seinem  Werke:  Nubische  Grammatik, 
Beriin  1880,  S.  LXI,  zuerst  auf  den  innigen  Zusammenhang  hin- 
gewiesen, welcher  zwischen  der  Sprache  der  Il-Oigob  und  der 
Sprache  der  Bari  (vergl.  Grundriss  I,  2.  S.  59)  besteht,  und 
dabei  neben  auffallenden  Berührungen  in  der  Form  auch  mehrere 
lexikalische  üeberemstimmungen  beider  Sprachen  hervorgehoben. 
Indem  wir  das  von  Lepsius  a.  a.  0.  Vorgebrachte  hier  wieder- 
holen, fttgen  wir  Einiges  hinzu,  um  den  Leser  in  Stand  zu  setzen, 
sich  von  dem  innigen  Zusammenhange  beider  Sprachen   zu  Uber- 


Wir  geben   zuerst   die  Uebersicht   des  Personalpronomens 
beider  Sprachen: 

Oigob. 


a 

CO 


es 
u 
0 


I 


1.  Fers«  nanu 

2.  Pers.  ie 

3.  Pers.  m.  e-fe,  f.  e-na 

1.  Pers.  iok 

2.  Pers.  en-dai 

3.  Pers.  m.ffU'lpy  tgu-na 


Bari. 

nan 

do 

m.  {o,  f.  na 

y* 

ta 

m.  tsi-lo^  f.  tsi-ne 


Weiter  ist  der  an  den  Lauten  masc.  l,  fem.  n  haftende 
Geschlechtsunterschied  hervorzuheben,  der  am' Possessivpronomen 
(m  Oigob  blos  am  Masculinum)  und  an  der  Construction  des 
Genitivs  und  des  Adjectivurns  deutlich  hervortritt.  Man  ver- 
gleiche: 


Sing. 


Plur, 


Fronomen  possessivam  mascul. 

Oigob. 

Bari. 

g.  1.  Pers.  'Uai 

l'iO 

2.  Pers.  'l'ino 

ilo4 

3.  Pers.  'l-ennie 

lo-hyet 

r.  1.  Pers.  -l-an 

li'kan 

2.  Pers.  4'igni 

lO'tSu 

3.  Pers.  -l-enni 

MSe 
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Construction  des  Qenitivs  und  des  Adjectivurns. 

Oigob.  Bari. 

ol-dia  la  o-sero  dzur      lo         Bari 

Der  Hund  dieser  der  Wildniss  Land  dieses  der  Bari 

ifi'doki'tin         i      papa  nutu      ti        Bari 

Die  Dinge  diese  des  Vaters  Leute  diese  der  Bari 

ol'dotno        O'ibor  nutu         lo-ron 

Der  Berg  der  weisse  Der  Mann  der  böse 

en-ana       na-ibor  nuro  na-ron 

Das  Kleid  das  weisse  Das  Mädchen  das  böse 

Beide  Sprachen  zeigen  namhafte  Berührungen  in  den  zur 
Bildung  des  Plurals  verwendeten  Suffixen. 

Oigob.  Bari. 

Singular.  Plural  Singular.  Plural. 

ci-ari  ^Zahn**        il-ari-n  gwan  „Katze*  gwan-an 

ol'Oiboso  „Nagel*  ihoiboso-k  katSar-a-nit  „Richter"  kai$ar-ak 

ol-gulet  „Blase"     ilgided-i  deru  „Gras*  deru-e 

Beide  Sprachen  gebrauchen  den  Stamm  im  Sinne  eines 
Collectivum  als  Plural  und  bezeichnen  den  Singular  mittelst  eines 
Individualisirungs-Suffixes  : 

Oigob.  Bari. 

Singular.  Plural.  Singular.  Plural 

ol'harnod  i  „Knabe"      il-barnod  dioman-i  „Affe"     dzoman 

Lexikalische  Ueberelnstiminungen. 

Zunächst  sind  die  beiden  Zahlenausdrücke  für  zwei:  Oigob 
are  =  Bari  ort,  und  vier:  Oigob  unwan  =  Bari  uiiuan  hervor- 
zuheben. Der  Ausdruck  unwan  kommt  blos  im  Masai-Dialekt  vor, 
während  der  Dialekt  der  Wa-kuafi  für  vier  die  Form  oton  dar- 
bietet. 

Die  übrigen  Uebereinstimmungen   im  Lexikon  sind  folgende : 
1.  Verbalwurzeln: 

Oigob.  Bari. 

mjia  „essen"  nye^  nye'isu 

dun  „schlachten"  dun 
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2.   Nominalstämme. 
Oigob. 
menie^  mennie  „Familienvater*' 
en-nodo  , Mutter" 
ol'ffiden  „Rind",  en-gidm  ^Kuh" 
ol'dia  „Hund« 
en-guduk  „Mund" 
ol-gume  „Nase" 

en-goii  (Plar. in -ganie-k)  »Auge" 
ol-ala  „Zahn" 
ol-gnedzep  „Zunge" 
etn-urd  „Hals,  oberster  Theil  der  Brust" 
ol-oido  „Knochen" 
ol-dau  »Herz" 
en-ima  „Feuer" 
en-xirnon  „Asche" 
em^huruo  „Rauch" 
ol-aha  „Mond" 
en-golon  „Sonne,  Tag" 
ol'dome  „Elephant" 
ci-gignian  „Krokodil" 
eh'kueni  „Vogel" 
en-guru  „Gewürm" 


en-arna 
en-dido 


„Name" 
,Madcben" 


Bari. 
monye 
fiote 
kiten 
dym 
kutuk 
kume 
konye 
kele 
nedeh 
murut 
kuyu-tyo 
töwili 
kiman 
kuren 

köpuröt  (köfuröt) 
yapa 
koloh 
tome 
kinyon  . 
kwenti't 

kuru'tef^  Plur.  kuru 
arin 
lo'dit,  na-dit  „klein" 


Diese  merkwürdigen  Uebereinstimmungen,  welche  zwischen 
den  zwei  räumlich  so  weit  von  einander  getrennten  Sprachen 
(der  Abstand  beträgt  ungefähr  100  deutsche  Meilen)  bestehen,  sind 
wohl  derart,  dass  sie  Jedermann  von  einer  gewissen  inneren  Ver- 
wandtschaft der  beiden  Sprachen   zu  überzeugen  im  Stande  sind. 

Auffallend  ist  der  Umstand^  dass  bei  der  Zahl  »vier"  der  eine 
von  den  beiden  Dialekten,  nämlich  die  Sprache  der  Masai,  den 
mit  dem  Bari  zusammenstimmenden  Ausdruck  uriwan  bietet, 
während  der  andere  Dialekt,  nämlich  die  Sprache  der  sogenannten 
Wa-kuafi,  den  ganz  abweichenden  Ausdruck  oton  besitzt.  Dieselbe 
Verschiedenheit  kehrt  beim  Ausdrucke  für  „neun"  wieder,  wofür 
der  Masai'Dialekt  endumdz^  der  Kuafi-Dialekt  dagegen  sal  bietet. 
Dies  scheint  auf  eine  Vermischung  zweier  ursprünglich  ver- 
schiedener Stämme  hinzuweisen. 

Muller,  Fr.,  Spraohwissenichaft.  III.  1.  7 
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Wie  wir  bei  der  Behandlung  der  Bari-Sprache  (Grundriss 
I,  2,  S.  72)  schon  bemerkt  haben,  erscheint  die  Autfassung 
des  Geschlechtes  innerhalb  einer  Negersprache  als  etwas  sehr  Auf- 
fallendes. Das  Auffallende  verschwindet  aber,  wenn  wir  annehmen, 
dass  im  Volke  der  Bari  ein  Mischstamm  vorliegt,  der  aus  zwei 
Schichten  besteht:  einer,  die  mit  dem  Dinka- Volke  zusammen- 
hängt und  einer  zweiten,  die  von  den  im  Süden  wohnenden 
Oigob-Stämmen  ausgegangen  ist. 

Wenn  wir  uns  vor  Augen  halten,  dass  der  Neger  sonst 
überall  Ackerbauer  ist,  so  wird  uns  dann  auch  klar  werden, 
warum  die  im  Nilgebiete  wohnenden  Negerstämme  trotz  des 
fruchtbaren  Bodens  den  Ackerbau  aufgegeben  haben  und  zu 
Rinder-Nomaden  geworden  sind. 
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VII.   Die  Sprache  der  Sandeh  (Nyamnyam)* 


Die   Iiante. 

1.  Vocale. 

a 

t         o         0 
i         i       li 

Nasalirte  Vocale:  5,  l. 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge):  a/,  aw,  oi,  uiy 
«a,  ue^  HO. 

2.    Consonanten. 

h 
k         y  h 

t         (t  dz        H         z         y  l'         n 

t  d  s         z  r       l 

p         I)  f         r  .  m 

An-  und  Aiuilaat. 

Im  Anlaute  sind  alle  Consonantenverbindungen  mit  Aus- 
öalime  von  /ie/,  wd,  n-?,  mi,  mo,  kp,  yp  ausgeschlossen.  Die  zwei  Fälle 
mit  gl^  die  vorkommen,  scheinen  verdächtig  und  müssen  wohl  auf 
eine  ungenaue  Auffassung  zurückgeführt  werden.  Der  Auslaut  ist 
vorwiegend  vocalisch;  daneben  sind  blos  nasalirte  Vocale  (e,  t) 
und  der  Laut  h  entweder  allein  oder  mit  einem  vorangehenden 
nasalirten  Vocal  {-eh^  -Ih)  gestattet. 
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Die  Wurzel  nnd  das  Wort. 

Die  Ausbildung  der  Wurzel  zum  Stamme  scheint  regelrecht 
auf  dem  Prozess  der  Suffixbildung  zu  beruhen,  während  bei  der 
Abwandlung  des  Stammes  sowohl  die  Präfigirung  als  auch  die 
Suffigirung  der  Flexions-Elemente  beobachtet  werden  kann. 


X.  Das  Nomen. 

Die  Sprache  kennt  kein  grammatisches  Geschlecht;  es  sind 
daher  blos  die  beiden  Kategorien  Numerus  und  Casus  hier  zu 
betrachten. 

Der  Plural  wird  durch  die  vorgesetzte  Partikel  a  bezeichnet. 
Man  sagt  ango  „Hund^,  dagegen  a  ango  berani  „wir  haben 
Hunde*,  a  gudeh  bero'i  „hast  du  Kinder?"  a-bborro  „Menschen" 
(von  borro  , Mensch,  Mann"),  a  vussinde  belle  ue  „Ziegen  habe 
ich  zwei". 

Von  den  Casus  werden  der  Subject-  (Nominativ)  und  Object- 
Casus  (Accusativ)  lautlich  gar  nicht  bezeichnet.  Das  Subject  geht 
in  der  Begel  dem  Yerbum  voran,  dagegen  kann  das  Object  dem- 
selben entweder  vorangehen  oder  auch  folgen.  Man  sagt:  mi^va 
gudeh  „ich  schlage  den  Knaben",  mu-namboti  ango  mbe?  „liebst 
du  sehr  diesen  Hund?"  aber  auch:  a  ango  berani  „Hunde  haben  wir". 

Das  Genitivverhältniss  wird  entweder  dadurch  ausgedrückt, 
dass  man  den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden 
einfach  nachsetzt  (z.  B.  deh  TJando  „die  Frau  üando's",  mongu 
immi  „Schlauch  des  (für)  Wassers",  immi  puSyo  „Wasser  des 
Fleisches"  =  »Suppe",  puSyo  a-bborro  „Fleisch  des  Menschen" 
=  „Menschenfleisch")  oder  den  bestimmenden  Ausdruck  mit  der 
vorgesetzten  Partikel  ga  verbindet  und  dann  dem  zu  bestimmenden 
Ausdrucke  voranstellt  (z.  B.  ga-Vando  deh  „üando's  Frau", 
ga-Munsabasa  „Munsa's  Palast",  ga-Imma  gudeh  „Imma's  Sohn"); 

Die  übrigen  Casusverhältnisse  werden  theils  durch  Suffixe,  theil^ 
durch  Präpositionen  angedeutet.  So  bezeichnet  das  Suffix  -io  den 
Ablativ,  z.  B.  Si-nige  Gir-io  „das  ist  von  Gir  gekommen", 
ku-niye  boim-io  „er  kam  vom  Fluss"  (boimeX  Dasselbe  Suffix, 
verbunden  mit  der  Präposition  ku  bezeichnet  den  räumlichen 
Dativ,  z.  B.  o-ndo  ku  Imm-io  „er  soll  zum  Flusse  gehen",  wi- 
nindo  ku  belle-yo  „ich  ging  zum  Walde",  mi-nindo  ku  Dumu- 
ku-yo  „ich  war  nach  Dumuku  gegangen". 
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Das  Pronomen. 

Die  Formen  des  persönlichen  Pronomens  lauten: 
Singalar.  Plural. 

1.  Pers.  7ni  ani 

2.  Pers.  mo  io 

3.  Pers.  ko  (belebt),  Si  (unbelebt)       hike 

Von  den  obliquen  Casusformen  wird  die  Objectform  durch 
Suffigirung  an  den  Verbalausdruck  wiedergegeben,  während  die 
Genitivform  wie  beim  Nomen  entweder  durch  Nachsetzung  des 
Personal-Pronomens  hinter  das  Nomen,  welches  durch  dasselbe 
näher  bestimmt  wird  oder  durch  das  Präfix  ga-  (go-)  von  der 
Personalform  abgeleitet  wird.  Die  Uebersicht  der  Genitiv-,  resp. 
Possessivform  lautet  demnach  : 


Singular.  Plural. 

1.  Pers.  gi-mi  g-ani 

2.  Pers.  ga-mu  go-io 

3.  Pers.  gako  go-hihe 


Ein  unzweifelhaftes  Beispiel  für  die  Bezeichnung  des  Genitivs 
durch  einfache  Nachsetzung  des  Per^^onalpronomens  ist  der  Satz: 
bacta  mo  ngemi  „ich  bin  dein  Freund"  (bei  Schweinfurth  hada 
lo  figemi^  welches  sicher  blos  ein  Druckfehler  ist)*). 

Durch  Suffigirung  des  Elementes  -nihga^  ^  -ning  an  das 
Personalpronomen  scheint  eine  verstärkte  Form  in  dem  Sinne 
„ich  selbst,  du  selbst'*  u.  s.  w.  gebildet  zu  werden.  Ich  schliesse 
dies  aus  miningmbaddule  bei  Schweinfurth,  das  er  durch  „ich 
selbst"  übersetzt,  das  aber  sicher  „ich  selbst  spreche"  bedeuten 
muss.  Ich  löse  es  in  mi-ning-gumba-duh  auf.  Ein  ähnliches  Ver- 
sehen wie  hier  J)ietet  Schweinfurth  unter  „laut"  muggumhadbe^ 
welches  sicher  nicht  „laut"  sondern  „sprich  laut"  (muggumba-d^e) 
bedeutet.  Der  Satz  limmo  ningadda"^  „m^  heisst  du"  kann  nur 
limmo  mo-ninga-da?  sein  =  „Name  deiner-selbst-wer?" 


*)  Das  Element  mu  vermuthe  ich  auch  in  den  Worten  ha-mu  „Vater", 
na-mu  „Mutter**,  urina-mo  „Bruder ^  die  also  richtiger  „dein  Vater,  deine 
Mutter,  dein  Bruder"  heissen  solhen. 
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Pronomen  demonstrativum. 


Auf  nahe  Gelegenes  weist  sfi  hin,  das  in  der  Regel  mit  le 
verbunden  wird.  Das  erstere  wird  dem  Worte  vor-,  das  letztere 
nachgesetzt.  Z.  B.  Ummo  gi  lingara  le  gine?  „der  Name  dieses 
Dorfes  welcher?"  Ummo  gi  uUdi  le  gine?  „der  Name  dieses 
Baches    welcher?" 

Pronomen  interrogativum. 

Unser  „wer"  wird  durch  da,  unser  „was"  durch  gine  aus- 
gedrückt, z.  B.  da  nga-m'i  „wer  bist  du?"  gine  mo-kpinumeh? 
(bei  Schweinfurth  ginne  mo  ipinumeh'?)  „was  willst  du?"  Von 
gine  stammt  ti-gine  „wesshalb,  warum?"  z.  B.  mu  na-moma  ti- 
gine*}  „du  lachst  warum?" 


n.  Das  Verbnm. 

Der  Verbalausdruck  beruht  auf  der  Verbindung  des  Stammes 
mit  den  präfigirten  Personal-Elementen.  Doch  kommen  auch  Verbal- 
formen vor,  welche  die  Suffigirung  der  Pronominal-Elemente  zeigen. 
Die  erste  Art  der  Verbalbildung  ist  von  den  mit  Possessiv-Ele- 
menten verbundenen  Nominalausdrücken  lautlich  streng  geschieden, 
während  die  zweite  Art  mit  den  Possessivausdrücken,  welche  das 
nachgesetzte  Personalpronomen  darbieten,  sich  berührt. 

1.    Beispiel    eines    mittelst    der   Präfixbildung 
geformten  Verbalausdruckes. 


Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  mi-nali   „ich  esse" 

a-nali 

2.  Pers.  mo-nali 

i-nali 

3.  Pers.  Jco-nali*) 

hirnali 

*)  Für  unbelebte  Weaen  vergl.  h-nii/e  Gir-io  „das  ist  von  Gir  ge- 
kommen^, H-ghi  „es  ist  verbrannt",  sükitti  „es  ist  zerbrochen",  tsi-toni  „es 
ist  wenig"  (für  ii  gibt  Schweinfurth  die  Bedeutung  „Ding,  Sache"  an).  Neben 
kO'  muss  in  gleicher  Bedeutung  u-,  o-  vorkommen.  Dies  erhellt  aus  o-näo 
=  ho-ndo  „er  geht"  (Aor.)  und  dem  Satze  unekpiioli  „wo  starb  er",  welcher 
in  u^ne-gpi-öli?  „er  starb  wo?"  aufzulösen  ist.  Schweinfurth  gibt  neben  ku- 
gpi  die  Form  hu-gpi  ausdrücklich  an  (vergl.  „todt"  =  u-kpi). 
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2.   Beispiel   eines   mittelst    der    Suffixbildung 
geformten  Verbalausdruckes. 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.  belle  =  ber-mi  „ich  habe"         herkam 

2.  Pers.  hero  =  ber-mo  beyo    =  ber-yo 

3.  Pers.  beko  =  ber-ko  bekih  =  her-hihe 

Ein  zweites,  noch  durchsichtigeres  Paradigma  für  den  Process 
der  Suffixbildung  liegt  in  dem  Yerbum  substantivum  nga  vor. 
Es  lässt  sich  aus  den  vorhandenen  Sätzen  der  Singular  belegen. 
1.  Person  vge-wi^  2.  Person  nga-m,  3.  Person  nga-lco. 

In  der  dritten  Person  Singular  und  Plural  wird,  falls  das 
Subject  durch  einen  Nominalausdruck  vertreten  ist,  in  der  Regel 
das  Personal-Element  ausgelassen,  es  kann  aber  auch  gesetzt 
werden.  Z.  B.  kanga  tnele  „die  Sclavin  ist  entflohen**  {Jcu-inele 
er  ist  entflohen),  uegge  ye  saio  „der  Wind  kommt  von  hinten" 
(vergl.  ku-n^e  „er  kommt**),  gudeh  sungu  aülu  akaya  ^der  Knabe 
sitzt  auf  dem  Esel*  {kii-sungu  „er  sitzt"),  ga  Zandeh  naVe  Wi 
r essen  die  Sandeh  das?^  (vergl.  hi-naVe  „sie  essen").  Man  sagt 
aber  auch:  vussinde  ku-ppipate  hitti  „die  Ziege  liegt  bei  der  Kuh**. 

Von  Zeitformen  sind  folgende  vorhanden: 

1.  Der  Aorist,  dessen  Stamm  mit  der  Wurzel  identisch  ist. 
Z.  B.  kpi  „sterben"  (1.  Person  Sing.  fni-kpi\  ba  „werfen" 
(1.  Person  Sing.  mi'bba\  dze  „verstehen"  (1.  Person  Sing.  w?. 
rfee),  nyo  „trinken"  (1.  Person  Sing,  mi-nyo)^  yoli  „reiten" 
(1.  Person  Sing.  mi'yoli\  vo  „binden"  (1.  Pers.  Sing,  mi-vo), 

2.  Das  Durativ,  gebildet  mittelst  des  Präfixes  wa-,  ne-,  Z.  B. 
fe,  li  „essen",  Durativstamm  «a-Zi,  na-le  (1.  Person  Sing,  mi-nali 
Wi-wofe);  uro  „laufen",  Durativstamm  na-uro  (1.  Person  Sing,  mi- 
fk(mro)\  gumba  „sprechen";  Durativstamm  na-gumba  (1.  Person 
Sing,  mi-nagufnba);  gbe  „ziehen",  Durativstamm  na'gbe(l,  Person 
Sing,  mi-ncigbe);  koro  „athmen",  Durativstamm  na-koro  (1.  Person 
Sing,  mi-nakoro))  pi  „liegen"  (Aorist  1.  Person  Sing,  mi-ppi) 
Durativstamm  ne-ppi  „schlafen"  (1.  Pers.  Sing,  mi-neppi). 

3.  Ein  Präteritum,  das  aus  dem  Participium  Präteriti  gebildet 
zu  sein  scheint.  Z.  B.  Va  „essen",  Particip.  Präter.  i-ZfYe,  davon 
Präter.  mi^ite^  fno4ite^  ko-life^  ani-lite^  i-life^  hi-life. 

4.  Ein  zweites  Präteritum,  das  mittelst  des  Präfixes  ni- 
aus  der  Wurzel  abgeleitet  wird.  Z.  B.  mi-ni-ln  „ich  habe  gefunden" 
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(Aor.  mi'be)^  mi-ni-ndo    „ich  bin  gegangen*    (Durat.  mi-na-ndö)^ 
mi'ni'zye  „ich  habe  gepackt"   (Imper.  ya  mu-zye  „fass"). 

5.  Das  Futurum,  gebildet  durch  Verbindung  des  Durativs 
von  hpine  „wollen*  mit  dem  Infinitivnomen  des  Verbums.  Z.  B. 
mi'fiekpim  mute  „ich  will  essen*,  mo-nekpine  mute  „du  willst 
essen*,  Jco-nekpine  mute  „er  will  essen*,  ane-hpine  mute  „wir 
wollen  essen",  i-nehpine  mute  „ihr  wollet  essen*,  hi-tiekpine  mute 
„sie  wollen  essen*. 

6.  Der  Imperativ,  welcher  der  Form  nach  mit  dem  Indicativ 
gleich  ist  und  durch  die  vorgesetzte  Partikel  ya  charakterisirt 
erscheint.  Vergl.  ya  mu-ndp  „geh*  (Aor.  mo-ndo  „du  gehst*),  ya 
mu'pine  „melke"  (Durat.  mi-ne-pina  „ich  melke"),  ya  mu-sungu 
„setz  dich*  (Aor.  mu-^uhgu^  Durat.  mu-ne-suhgu  „du  setzest 
dich"),  ya  mu-bba  „wirf*  (Aor.  mu-bba  „du  wirfst"). 

Als  dritte  Person  scheinen  gefasst  werden  zu  müssen:  ya 
u-nita  „er  mag  essen",  o-ndo  „er  mag  gehen*,  o-ni-dze  „er  mag 
hören*  (Aor.  mi-dze  „ich  törej. 

Die  Negation  wird  durch  das  Wort  ette*)  ausgedrückt,  das 
entweder  an  das  Verbum  oder  an  ein  Nomen  des  Satzes  ange- 
hängt werden  kann.  Man  sagt:  mo-pingaly-ette  „betrink  dich 
nicht*,  ta-ette  „er  ass  nicht*,  hitti  roÄ-^^^ö  „eine  Kuh  ist  nicht  vor- 
handen", pai  bell-ette  „ich  habe  nicht  Fett*,  nga-Jco  dimo-itte  „er 
ist  nicht  zu  Hause",  nga  si-tte  „es  ist  nichts*. 

Das  objective  Complement  des  Verbums  wird,  wenn  es  ein 
Pronomen  ist,  dem  Verbalausdrucke  suffigirt.  Z.  ß.  mi-ni-Tco  „ich 
kenne  ihn",  ya  mo-bile-Tco  „trinke  es",  mi-sollo-ko  „ich  frage  ihn", 
mi'kiddi'ko  „ich  schicke  ihn*,  mi-ta-ko  „ich  schlage  ihn",  mi- 
nangbe-ko  „ich  verkaufe  ihn*. 


Die  Zahlenaasdrttoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen   das  Quinar-Decimal-System  zu 
Grunde  liegt,  lauten: 

1  5a,  a  3  bieta 

2  ue  4  bietna 


*)  Vergl.  in  Glossar  die  auf  -tte  endigenden  Worte:  nga-bli-ette 
„unbewohntes  Land",  atolo-tte  „Unglück",  minga-tte  „unnütz",  tinga-tte 
„stumpf",  mbanga-tte  „schlecht",  gabaniro  tte  „blind". 
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5  hisue  8  bati-bieta 

6  bati'Sa  9  bati-hiema 

7  bati'Ue  10  ba-xie  (5  X  2) 

11  bati-ne-sa^  batisinde  sa 

12  bati-n-ue,  batisinde  ue 

15  hira 

16  iru-sa^  kubeni-sa 

17  iru-aUu^  Jcubeni-ue 

20  ahborrO'l-ue 

21  abborrO'lue  ne  sa  oder  Ä/ra  batinone  sa  (15  +  5  +  1) 
30  abbarro  bieta  oder  irtM^e  (15  X  2) 

40  abborro  biema 
50  abborro  bisue 

Die  Zahl  15  ist  von  der  Pantomime  begleitet,  dass  man 
hockend  ein  Knie  .  mit  beiden  Händen  umfasst,  d.  h.  10  (beide 
Hände)  +  5  (die  Zehen  des  einen  Fusses)  damit  andeutet.  Bei 
20  umfasst  man  beide  Knie  mit  beiden  Händen  (10  Finger 
+  10  Zehen).  Dem  entgegen  ist  ahborro-l-ue  räthselhaft^  da  es 
wegen  des  Plurals  abborro  (von  borro\  so  viel  wie  „zwei  Menschen", 
d.  b.  „die  Finger  von  Äwei  Menschen"  bedeuten  muss,  worauf 
auch  30  =  abborro  bieta  (10  X  3),  40  =  abborro  biema 
(10  X  4)  u.  s.  w.  hinweisen. 
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B.    Die  Sprachen  der  Drävida-Rasse. 


I.    Die   Sprachen   der  Kolh-(Vindhya-)Stämme. 

AUfiremeiner  Oliarakter  dieser  Spraohen. 

Diese  Sprachen  besitzen  ein  reich  entwickeltes  Lautsystem, 
das  gewisse  sonst  nicht  vorkommende  Eigenthümlichkeiten  dar- 
bietet. Das  ihren  Bildungen  zu  Grunde  liegende  Prinzip  ist  die 
Suffix-Agglutination,  oft  in  ihrer  rohesten  Gestalt.  Neben  ihr  ist 
die  Infixbildung  besonders  hervorzuheben.  Das  Verbum  beruht 
wohl  auf  der  prädicativen  Grundlage*),  die  forqiell  von  dem 
Possessivverhältnisse  nicht  genug  scharf  geschieden  ist;  sein  Bau 
ist  aber  ganz  formlos,  da  das  Personalpronomen  mit  dem  Verbal- 
stamme nur  ganz  lose  zusammenhängt.  Von  jedem  Redetheile 
kann  durch  Hinzutritt  der  Verbal-Suffixe  ein  Verbalausdruck 
abgeleitet  werden.  Am  Nomen  und  Pronomen  werden  drei  Zahlen, 
nämlich  Singular,  Dual  und  Plural  unterschieden;  diese  Unter- 
scheidung wird  durch  das  Pronomen  auch  auf  das  Verbum  über- 
tragen. Beim  Pronomen  und  Verbum  tritt  innerhalb  der  ersten 
Person  Dual  und  Plural  noch  die  Unterscheidung  der  exclusiven 
Form  von  der  inclusiven  hinzu.  Bemerkenswerth  ist  die  vigesi- 
male  Zählmethode,  deren  sich  alle  hieher  gehörenden  Dialekte 
bedienen.  Durch  die  Infixbildung,  den  Bau  des  Verbums,  den 
Dual,    die   beiden   Formen    (inclusiv   und   exclusiv)    der   ersten 


*)  Sämmtliche  Verbalformen  sind  eigentlich  adjectivische  Participia 
mit  Buffigirter  Copula,  die  mit  einem  Pronominal-Elemente  in  Verbindung 
gesetzt  sind. 
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Person  Dual  und  Plural,  sowie  die  vigesimale  Zählmethode  unter- 
scheiden sich  die  Kolh-Sprachen  wesentlich  von  den  drävidischeu. 

Subject  und  Object,  Subjeet  und  Prädicat,  Prädieat  und 
Attribut  werden  sowohl  durch  formale  als  auch  durch  syntak- 
tische Mittel  aus  einander  gehalten. 

In  der  nachfolgenden  Darstellung  haben  wir  den  Dialekt 
der  Santhal,  jenen  der  Munda's  um  Mankipati  und  jenen  der 
Larka-Kolh  im  westlichen  Singbhum  zu  Grunde  gelegt. 


Die    Xiante. 

1.  Vocale. 

nag 
e    e     e  o     o     g 

i     1     i  u    n    u 

o  •    o 

Nasalirte  Vocale:  «,  ?,  ?,  ö,  v. 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge):  ae^ao)ea,€i,eo^eu\ 
iu\  oe^  oi;  ua^  ui;  r/?,  an,  oi. 


2. 

Consonanten. 

1i 

k 

9 

kh 

.9/' 

(k) 

n 

ts 

dz 

tsh 

<Uh 

m 

y 

n 

t 

^ 

ß 

dh 

r  rh 

n 

t 

d 

th 

äh 

(O« 

r  1 

n 

P 

h 

ph 

bh 

(p) 

ff 

m 

Die  Aspiraten  sind  der  Sprache  von  Haus  aus  fremd  und 
kommen  ursprünglich  blos  in  den  aus  den  neuindischen  Sprachen 
arischen  Stammes  entlehnten  Ausdrücken  vor. 

Unter  den  Zeichen  (Ä;),  {ts\  (t),  (p)  begreifen  wir  gewisse 
Laute,  die  den  Kolb-Sprachen  ganz  eigenthümlich  sind  und 
vielleicht  nur  noch  mit  der  im  Kwan-hwa  des  Chinesischen  am 
Ende  der  Worte  auftretenden  Aspiration  (vergl.  Grundriss  II,  2, 
S.  403),  sowie  dem  gleichen  Laute  im  Samojedischen  (vgl.  a.  a.  0., 
S.  165)  verglichen  werden  können.  Es  sind  abgebrochene,  nicht 
vollständig  articulirte  Explosivlaute.  Nach  Whitley  (A  Mundari 
primer.  Calcutta  1873.  8.  S.  2)  soll  bei  deren  Articulation  der 
Luftatrom    statt   durch  den  Mund    durch    die  Nase   entweichen; 
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nach  Skrefsrud  (A  Grammar  of  the  Sauthal  language.  Benares 
1873.  8.  S.  8)  wird  die  Luft  durch  Verengerung  jener  Organ- 
stelle, wo  der  Laut  erzeugt  werden  soll,  mit  einem  gewissen 
Geräusphe  eingezogen  und  wird  dann  der  Verschluss  gelöst,  bevor  der 
Luftstrom  das  betreffende  Organ  wieder  passirt(?)  Diese  Laute  kommen 
nie  am  Anfange  der  Worte,  sondern  in  der  Regel  am  Ende 
derselben  vor.  Beim  Hinzutritt  eines  vocalischen  Suffixes  kann 
ein  solcher  Laut  in  den  tönenden,  nicht  aspirirten  Laut  der 
betreflfenden  Organreihe  verwandelt  werden. 


An-  und  Aaslaut. 

Im  Anlaute  können  alle  Laute  mit  Ausnahme  der  diesen 
Sprachen  eigenthümlichen  Laute  (4),  (ts),  (0,  (]»)  vorkommen,  dagegen 
sind  alle  Lautgruppen  vom  Anlaute  ausgeschlossen.  Der  Auslaut 
ist  meistenstheils  vocalisch;  von  Consonanten  scheinen  alle  im 
Auslaute  gestattet  zu  sein,  dagegen  kommen  hier  keine  Laut- 
gruppen vor*). 

Der  Aooent. 

Bei  den  zweisilbigen  Worten,  welche  die  Mehrzahl  der  Worte 
überhaupt  ausmachen,  ruht  der  Ton  grösstentheils  auf  der  vor- 
letzten Silbe;  blos  dann,  wenn  die  Formen  durch  die  Redupli- 
catipn  oder  die  Infixbildung  aus  der  einsilbigen  Wurzel  hervor- 
gegangen sind,  wird  die  letzte  Silbe  betont,  z.  B.  da-ddl  „heftig 
schlagen**  (Intensivform  von  dal  „schlagen"),  da-pd-l  „einander 
schlagen**  (Reciprocalform  von  dal  „schlagen**).  Ein  Gleiches  findet 
statt,  wenn  das  Wort  auf  einen  der  Laute  (A),  (ts)  (0,  (p)  n, 
oder  einen  Diphthong  ausgeht;  z.  B.  tsahdijp)  „geöflFnet**  (vom 
Munde,  der  Blume),  senö{k)  „wandeln",  ser^  „Gesang**,  sarhdo^ 
sarhdu  „preisen**. 

Die  dreisilbigen  Worte  werden  verschieden  betont;  es  lässt 
sich  keine  bestimmte  Regel  über  die  Betonung  derselben  auf- 
stellen. Die  mehr  als  dreisilbigen  Worte  behalten  den  Ton  in  der 
Regel  auf  der  ursprünglichen  Stelle,  wenn  diese  nicht  hinter  der 
viertletzten  Silbe  liegt.  In  letzterem  Falle  muss  der  Ton  auf  die 


*)  Wenn  Nasale  vor  Explosivlauten    (z.  B.  nd)   sich   finden,    ist   hier 
richtiger  ein  nasalirter  Vocal  zu  schreiben 
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viertletzte  Silbe  vorrücken.    Z.  B.  om-tan-a-e    „er  gibt",    om-dd' 
Jco-a-e  „er  hat  ihnen  gegeben**. 

Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Aus  der  Wurzel,  die  meistens  einsilbig,  seltener  zweisilbig 
auftritt,  gehen  durch  den  Process  der  Suffixbildung  successive  die 
Stämme  und  Worte  hervor.  In  dieser  Beziehung  scheint  die  Spracha 
beinahe  unerschöpflich  zu  sein.  Wir  wollen  dafür  ein  schlagendes 
Beispiel  anführen  und  uns  dabei  auf  die  Sphäre  des  Nomens 
beschränken. 

Von  der  Wurzel  (Santhal):  ge{t)  „schneiden"  bildet  man 
ge{tyi(iS)  ^ein  Wesen,  das  schneidet**,  ge{tya(k)  „ein  Gegenstand, 
der  schneidet",  ge(t)'OtSo'i(iS)  „ein  Wesen,  das  zu  schneiden  ver- 
anlasst wird",  ge(tyot8o-a{k)  „ein  Gegenstand,  der  zu  schneiden 
veranlasst  wird",  ge{tyie(t)  „das  Schneiden",  ge(tyotiO'ie(t)  „die 
Veranlassung  zum  Schneiden",  ged-oßyteit)  „das  Sich-selbst- 
schneiden",  ged'0{kyi{ts)  „ein  Wesen,  das  sich  selbst  schneidet", 
ge(tyotS'o(kyi(tS)  ;,ein  Wesen,  das  zum  Sich-selbst-schneiden  ver- 
anlasst, worden  ist",  ge'ge{tyi{ts)  „ein  längere  Zeit  schneidendes 
Wesen*  (ein  schneidender  Mensch),  ge'ge{tya(k)  „ein  längere  Zeit 
schneidendes  Ding"  (ein  schneidendes  Instrument),  ge  ge{tyte{t) 
.das  andauernde  Sich-selbst-schneiden"  u.  s.  w. 

Eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen,  welche  dem 
Forscher  auf  dem  Gebiete  dieser  Sprachen  begegnet,  ist  die  so- 
genannte Infixbildung,  welche  in  dieser  Form  und  Ausdehnung 
blos  mit  der  auf  dem  Gebiete  der  malayischen  Sprachen  auf- 
tretenden  gleichnamigen  Erscheinung*)  verglichen  werden  kann. 

Das  Infix  -pa-  (-jpe-  u.  s.  w.)  bildet  beim  Verbum  einen 
Reciprocalstamm,  der  dann  auch  auf  die  von  der  Verbalwuizel 
ausgehenden  Nominalbildungen  übergeht.  Man  bildet  von  ge(t) 
„schneiden"  ge'p€'(t)  „sich  gegenseitig  schneiden".  Man  sagt  da- 
her :  ge'pe{tyte{t)  „das  Sich-gegenseitig-schneiden",  ge-peityhin 
„die  zwei  Wesen,  die  sich  gegenseitig  geschnitten  haben",  ge- 
p€-(tyotiO'kin  „die  zwei  Wesen,  die  zum  gegenseitig  schneiden 
veranlasst  worden  sind".  Ebenso  bildet  man  von  dal  „schlagen" 
da-pa-l    „sich  gegenseitig  schlagen,   mit  einander  kämpfen";  von 


♦)  Vergl.  Grundrisa  II,  2.  S.  104,  13i. 
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darum  „auf  etwas  zugehen**,  da-p-ram  „auf  einander  zugehen, 
gegenseitig  einander  begegnen**,  von  iiam  „finden",  iui-pa-m 
„einander  finden'-  und  leitet  davon  die  gleichen  Bildungen  ab. 

Das  Infix  -pa-  bildet  In  Verbindung  mit  dem  Suffix  des 
Plurals  -ko  von  Nominalformen  Collectiva.  Man  bildet  von  mandzhi*) 
„Dorfschulze**:  ma-pa-ndzhi'ko  „eine  Versammlung  von  Dorf- 
schulzen**, von  rädz**)  „Fürst":  ra-pa-dz-ko  , eine  Versammlung 
von  Fürsten". 

Die  Infixe  -wa-,  -tu-y  welche  verhältnissmässig  seltener  vor- 
kommen, werden  blos  zur  Ableitung  der  Nominalformen  von  Verbal- 
wurzeln verwendet.  Z.  B.  Sauthal:  da-na-pal  „Decke"  von  dapal 
„bedecken",  ha-na-ru^p)  „Decke"  von  haru(p)  „bedecken",  e-to- 
ho(p)  „Beginn,  Anfang"  von  eho(p)  „anfangen",  iiu-tu-m  „Name** 
von  /i«m***),  „Jemanden  mit  einem  Namen  belegen";  Mundari- 
Singbhum:  go-no-d  „das  Pflücken"  von  god  „pflücken",  du-nu-b 
„das  Sitzen"  von  duh  „sitzen",  hi-ni-dzu  „das  Kommen"  von 
hidzu  „kommen". 

In  manchen  Fällen  können  sogar  zwei  Infixe  unmittelbar 
auf  einander  folgen.  Man  sagt  z.  B.  da-pa-l-eitykan-a-kin  „sie 
zwei  kämpfen  mit  einander",  welche  Form  das  bestimmte  Präsens 
des  Reciprocalstammes  der  Wurzel  dal  „schlagen"  darstellt.  Will 
man  nun  die  entsprechende  Intensivform  darstellen,  welche  von 
der  Grundform  da-dal-kan-a-kin  „sie  zwei  schlagen  heftig**  (für 
da-daleitykan-a-kin)  ist,  so  lautet  sie  da-d^ypü-Ukan- a-kin  „sie 
zwei  schlagen  einander  heftig,  kämpfen  heftig  mit  einander".  Hier 
sind  zwei  auf  einander  folgende  Infixe,  nämlich  -(ky  und  -pa- 
in  die  Wurzel  dal  eingefügt  worden,  ein  Process,  der  ein  eigen- 
thümliches  Sprachbewusstsein  voraussetzt. 


X.  Das  Nomen. 

Das  Nomen  dieser  Sprachen  ist  reich  an  originellen,  durch 
bestimmte  Suffixe  abgeleiteten  Bildungen,  deren  Zahl  noch  dadurch 
vermehrt  wird,  dass  man  jeden  Casus  mit  einem  Ableitungs-Suffix 


*)  Hindust,  mandzhi  „Befehlshaber  eines  Schiffes"  von  mnndzh  „Mitte" 
=  Skrt.  madhya. 

**)  Hindust,  radsä. 
♦'**)  Dem  Bongali  entlehnt. 
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bekleiden  und  so  eine  beinahe  unbegrenzte  Zahl  neuer  Bilduugen 
8chaifeu  kann.  So  sagt  mao  z.  B.  pandu-ren-iits)  „einer  der  des 
Pandu  ist**  (Sohn  oder  Tochter),  abgeleitet  von  inndu-ren 
(Genitiv  von  tandu\  tsampa-ren-ko  „die  Bewohner  von  TSampa" 
(Genitiv  von  tsampa  mit  dem  suffigirten  Pluralzeichen),  pandu- 
then'i(ts)  „der  mit  Pandu**  (Begleiter  des  Pandu),  abgeleitet  von 
pandu'then  (Dativ  von  pandu). 

Wir  heben  aus  der  Anzahl  der  Bildungen  folgende  hervor : 

Die  Bildung  des  Abstractums.  Dieselbe  findet  mittelst 
des  Suffixes  -te(t)  statt.  Z.  B.  hende'te(t)  „Schwärze**  von  hende 
»schwarz**,  maraMe(t)  „Grösse**  von  maran  „gross**. 

Die  Bildung  der  Diminutiva.  Dieselbe  wird  durch 
das  Wort  hopon  „Kind",  dann  „klein"  vermittelt.  Z.  B.  dhir- 
hapon  „Steinchen**  von  dhiri  „Stein",  ora(Jcyhopon  „Häuschen*' 
von  ora{k)  „Haus",  kumba-hopon  „eine  kleine  spitzige  Hütte" 
von  kumba  „spitzige  Hütte". 

Die  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechtes  ist  der 
Sprache  fremd;  wenn  in  einzelnen  Fällen  eine  solche  selbst  in 
der  Congruenz  des  adjectivischen  Attributs  mit  dem  Substan- 
tivum,  zu  virelchem  es  gehört,  sich  äussert,  z.  B.  Santhal:  leUia 
iora  „ein  thörichter  Knabe**,  lelh-ikor-i  „ein  thörichtes  Mädchen**, 
80  ist  dieselbe  den  neu-indischen  Sprachen  arischen  Stammes 
entlehnt. 

Die  Kategorie  der  Zahl  ist  dreifach:  Singular,  Dual  und 
Plural.  Der  Singular  besitzt  kein  besonderes  Zeichen;  der  Dual 
wird  mittelst  des  Suffixes  Santhal  -A;m,  Mundari  -kin»  der  Plural 
mittelst  des  Suffixes  -ko  vom  Singular  abgeleitet.  Z.  B.  Santhal: 
hra  „Knabe",  Dual  koj^a-kinj  Plural  kora-ko;  Mundari:  horo 
aMann**,  Dual  horo-kin,  Plural  horo-lco. 

Von  den  Casus  ermangeln  der  Subject-  (Nominativ)  und 
der  Object-Casus  (Accusativ)  eines  bestimmten  Zeichens  und 
werden  durch  ihr  Verhältniss  zum  Verbum  (der  Nominativ  steht 
am  Anfange  des  Satzes,  der  Accusativ  geht  dem  Verbum  un- 
mittelbar voran),  namentlich  durch  die  am  Verbum  haftenden 
Subject-  und  Object-Complemente  von  einander  unterschieden. 

Von  den  Casus  ist  zunächst  der  Local.  hervorzuheben,  da 
mn  Zeichen  -re    auch  dem  Genitiv    zu  Grunde  liegt.     Man  sagt 
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n 


Mundari:  en  disum-re  „in  dieser  Gegend",  en  hatu-re  ,in  diesem 
Dorfe**;  Santhal:  huru-re  „auf  dem  Berge",  huru-ko-re  „auf  den 
Bergen". 

Beim  Genitivverhältnisse  geht  das  Bestimmende  dem  zu 
Bestimmenden  voran  und  bekommt  in  der  Regel  ein  Suffix*), 
das  aus  dem  Suffixe  des  Locals  und  einem  Demonstrativ-Elemente 
zusammengesetzt  ist**).  Dieses  Element  richtet  sich  nach  der 
Kategorie,  in  welche  der  zu  bestimmende  Ausdruck  fällt.  Fällt 
dieser  in  die  Kategorie  der  belebten  Wesen,  dann  lautet  das 
Genitiv-Suffix  -re-w,  im  anderen  Falle  dagegen,  d.  h.  wenn  der 
zu  bestimmende  Ausdruck  in  die  Kategorie  der  leblosen  Wesen 
und  Dinge  gehört,  lautet  das  Genitiv-Suffix:  Santhal  -re-a(Ä:), 
Mundari  -re-a.  Man  sagt  z.  B.  Mundari:  en  disum-ren***) 
rädzaf)  „der  Fürst  dieser  Gegend*,  en  hatu-ren  horoko  „die 
Männer  dieses  Dorfes",  man-reaff)  suku^f-ff)  „die  Glückseligkeit 
des  Geistes";  Santhal:  sio(kyko-rea(k)  nahel  „der  Pflug  der 
Landbauern". 

Die  Ausdrücke  des  Dativs,  Instrumentals  und  Ablativs  beruhen 
auf  dem  Suffixe  -te,  -the,  das  im  Santhal  gleichwie  beim  Genitiv, 
wenn  es  einen  Ausdruck  für  ein  belebtes  Wesen  begleitet,  mit 
dem  Elemente  -n  verbunden  wird.  Im  Mundari  wird  der  Dativ 
durch  Verbindung  von  tu^  das  dem  Hindust,  pas  (=  Sanskrit 
parsva)  „Seite"  entspricht,  mit  dem  Suffixe  te  ausgedrückt.  Man 
sagt:  im  ta-te  seno-mefi  „geh  zu  ihm"  (geh  zu  seiner  Seite), 
dagegen  hän  hatu-ä4e  „von  diesem  Dorfe  her".  Im  Santhal  besitzt 
der  Ablativ  ein  eigenes  Suffix  -ä-äo,  das  in  Verbindiing  mit  Aus- 
drücken für  belebte  Wesen  -khon^  für  unbelebte  Wesen  dagegen 
-*Ao-«a(A),  'kho(ts)  lautet  *t). 


*)  Das  Genitiv-Sufax  fehlt  öfter.  Z.  B.  Singbhum  horo  kadii  „Menschen- 
Sprache",  sayad  luru  „Gnaden-Berg"  u.  s.  w. 

**)  Im  Dialekt  von  Singbhum  wird  -a,  nach  Vocalen  auch  -rn  als  Suffix 
angehängt.  Z.  B.  bin-a  „der  Schlange",  bin-ko-ff  „der  Schlangen''. 
***)  Hindust,  des  =  Skrt.  desa. 
t)  Hindust,  radia. 
tt)  Hindust  man  =  Skrt.  manas. 
ttt)  Hindust!  sukh  =  Skrt.  suJcha. 
*t)  Im  Dialekt  von  Singbhum  kommt  -ke  als  Dativ-Suffix  vor,  z.  B.  bin- 
ke  „der  Schlange",  bin4cO'ke  „den  Schlangen".  Dasselbe  ist  den  neuindischen 
Sprachen  arischen  Stammes  entlehnt. 
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Paradigma. 

Santhal:  kora  „Knabe";  Mundari:  diri  ^Stein". 
Singular. 


Nomin. 

ior(f 

diri 

Accus. 

kora 

diri 

Local 

kora-re 

diri-re 

Genitiv 

Icorct-ren,  kora-reaik) 

diri-ren^  diri-rea 

Dativ 

kora-then 

diri'tä'ie*) 

Instrum. 

kora4e,  kora-then 

diri'te 

Ablativ 

kora-khon^  kora-khona(k) 

diri'te 

Nomin. 

Daal. 
korii'kin 

diri'kin 

Accus. 

kora»kin 

diri'kin 

Local 

kora-kin-re 

diri'kin-re 

Genitiv 

kora-kin-ren,  kora'kin-reaik) 

diri'kin-ren^  diri-kin-rea 

Dativ 

kora-kin-then 

diri'kin-ta-te**) 

lustram. 

kora-kin-te^  kora-kin-fhen 

diri'kin-te 

Ablativ 

kora-kin-khon 

diri'kin-te 

Nomin. 

Plural. 
kofa-ko 

diri'ko 

Accus. 

kora-ko 

diri-ko 

Local 

kora-ko-re 

diri'ko-re 

Genitiv 

kora-ko-rettj  kora-ko-rcailc) 

diri-ko-renj  diri-ko-rea   . 

Dativ 

kora-ko'thefi 

diri'ko'tä'te***) 

Instram. 

kora-ko-fe^  kora-ko-fhen 

diri-kO'te 

Ablativ 

kora-kO'khon 

diri-kO'te 

Das  AdJeotlTam. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributs  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  regelmässig  voran  und  bleibt  stets 
unverändert.  Im  Sinne  des  Prädicats  muss  es  mit  der  Copula 
in  Verbindung  treten,  wodurch  es  in  einen  Verbalausdruck  ver- 
wandelt wiird.    Man  sagt  Mundari:    bes  horä    „ein  schöner  Weg**, 


*)  Kolh  von  Singbhum:  appii-inr  „dem  Vater". 
**)  Kolh  von  SiDgbhum:  appu-kin-tär  „den  beiden  Vätern". 
♦*♦)  Kolh  von  Singbhum:  appu-ko-trir  „den  Vätern". 

Malier,  Fr.,  SprachwisaenRChaft.  III.  1.  8 
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dagegen  ne  horä  bes-ge-a  tsi?  „ist  dieser  Weg  schön?**  Ebenso 
Santhal:  hugi  herel  ^ein  guter  Mann**,  bugi  herel-kin  „zwei  gute 
Männer",  bugi  hereUko  ^gute  Männer**,  bugi  herd-ren  „des  guten 
Mannes"  u.  s.  w. 

Das  Pronomen. 

Das  Personalpronomen  dieser  Sprachen  lautet: 


Saitbil 

NoBdiri 

Kelb  T.  SingbhM        Dschnig 

1.  Pers.  Sing. 

am,  in 

ai/e,  in   ain,  in 

aiAy  ain 

Dual 

[  inclus. 

alan 

alan 

alan 

— 

!  exclus. 

alin 

alin 

alin 

— 

Plur. 

[  inclus. 

abon^  abo 

abu 

abu 

— 

[  excius. 

ah 

ale 

ale 

aindze 

2.  Pers.  Sing. 

am 

am 

am 

am 

Dual 

aben 

aben 

oben 

— 

Plur. 

apa 

ape 

ape 

apau 

3.  Pers.  Sing. 

f  belebt 
I  unbelebt 

oni 
ona 

ini 

aiy  ini 
ena 

ain 

Dual 

[  belebt 

onkin 

akin 

akin 

—     • 

[  unbelebt  onakin 

— 

— 

— 

Plur. 

(  belebt 

onko 

ako 

ako 

sadaiside-kira 

unbelebt  onako 

— 

_ 

— 

Die  Declination  des  Pronomens  weicht  von  jener  des  Nomens 
wesentlich  nicht  ab;  wir  wollen  der  besseren  Uebersicht  wegen 
das  Paradigma  der  ersten  und  zweiten  Person  hersetzen: 


I.    Santhal. 


l.  Person. 

Singijüar. 

Dual. 

Plural. 

inclus.          excius. 

inclus.          exlns. 

Nomin. 

ain^  in 

alan          alin 

abon          ale 

Accus. 

in 

alaii          alin 

abon           ale 

Local 

in-re 

alanre      alin-re 

abon-re      cUe-re 

Genitiv 

in-ren^  inrea(k) 

alah-ren    alin-ren 

abon-ren   ale-ren 

Dativ 

in  then 

alan-then  alin-then 

ahon-then  ale-then 

Iiistrum 

.in  te,  in-then 

alan-te      alin-te 

dbon-te      ale-te 

Ablativ 

in-khon 

alah'khon  alih-khon 

abon-khon  ale-khon 
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2.  Person 

. 

Singular. 

Dual. 

Plural. 

Nomin. 

am 

aben 

ape 

Accus. 

am 

ahen 

ape 

Local 

am-re 

aben  re 

ape-re 

Genitiv 

am-ren^  am-reaik) 

abeti-ren 

ape-ren 

Dativ 

am-then 

aben-then 

ape-then 

Instram. 

am-ie,  am-then 

aben-te 

ape-te 

Ablativ 

am-Jchon 

aben-khon 

ape-khon 

IL   Mun 

dari. 

Singular. 


Nomin.  Accus. 
Genitiv 


Plural, 
iuclus.  exlus. 


abu 
abu'ä 


die 
ale-ä 


1.  Person. 

Dual, 
inclus.  excius. 
ain,  in  älan       alih 

ain-yay  in-ya         alan-ä     alin-yä 

2.  Person. 
Siogular.  Dual. 

am  aben 

am-a  abefi-a 

Wenn  das  Personalpronomen  an  einen  anderen  Redetheil 
enklitisch  angeschlossen  wird,  so  wird  es  abgekürzt  und  bekommt 
dann  folgende  Form  (Santhal): 


Nomin.  Accus. 
Genitiv 


Plural. 

ape 

ape-a 


Singular. 


1.  Pers. 

-« 

2.  Pers. 

■m 

3.  Pers. 

•e 

Plural, 
inclus.       excius. 
'bon^  'bo      'le 
'pe 
-Jco 


Dual. 

inclus.    excius. 

-Iah       -lih 

'ben 

•hin 

In  diesem  Falle  können  auch  die  Casus:  Nominativ,  Accu- 
sativ,  Dativ  und  Genitiv  an  den  Pronominal-EIementen  zum  Aus- 
drucke gelangen,  wodurch  die  Form  derselben  in  den  verschiedenen 
Casus  sich  folgendermassen  gestattet: 

1.  Person. 


Singular. 

Dual. 

Plural. 

inclus.        excius. 

inclus.              excius 

Nom.  Acc.  -n  -in 

-lan           'lih 

-fcon,  -bo              -le 

Dativ           -a-h 

-a-lah       'a4ih 

•abon^  -a-bo      -a^le 

Genitiv        -t-in 

'ta-lah      'ta-lih 

•ta-boriy  "ia-bo    -ta-le 
8* 
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2. 

Person. 

Singular. 

Dual. 

Plural. 

Nom.      -wi,  -em 

'ben 

•pe 

Accus,    -m,  'tne 

'ben 

•pe 

Dativ     -a-w 

-a-ben 

-a-pe 

.Genitiv  -ta-m 

'ta-ben 

'ta-pe 

3. 

Person. 

Singular. 

Dual. 

Plural. 

Nom.  Acc.  -e 

-Arm 

'ko 

Dativ           -a-e 

-a-kin 

-a-ko 

Genitiv       -ta-e 

'ta-kin 

'ta-ko 

1 


Pronomen  poBeessivurn. 

Das  Possessiv- Verhältniss  kann  durch  einfache  Beisetzung 
des  Personalpronomens  zu  dem  betreffenden  Nomen,  das  dann 
demselben  beliebig  entweder  vorangehen  oder  nachfolgen  kann, 
ausgedrückt  werden.  Man  sagt  Santhal:  hopon-in  oder  in  hopon 
„mein  Sohn",  hopon-em  oder  am  hopon  „dein  Sohn"  u.  s.  w. 

Meistens  wendet  man  jedoch  den  Genitiv  des  Personal- 
pronomens an,  der  dem  Nomen,  zu  welchem  er  gehört,  voran- 
tritt. Man  sagt  dann  statt  der  obigen  Ausdrücke:  in-ren  hopon 
„mein  Sohn",  am-ren  hopon  „dein  Sohn"  u.  s.  w. 

Selten  wird  die  Genitivform  der  abgekürzten  Suffix-Pro- 
nomina zur  Anwendung  gebracht,    z.  B.   ora(kyUn  „mein  Haus".. 

Sowohl  der  Genitiv  des  Personalpronomens  als  auch  die 
übrigen  obliquen  Casus  desselben  können  im  nominalen,  und 
zwar  sowohl  im  adjectivischen,  als  auch  im  substantivischen  Sinne 
verwendet  und  als  Stämme  einer  neuerlichen  Declination  zu 
Grunde  gelegt  werden.  Die  auf  solche  Art  gewonnenen  Wort- 
formen können  denselben  Process  aufs  neue  wiederholen,  wodurch 
Formen  von  eigenthümlicher  Prägnanz  erzeugt  werden. 

Man  sagt:  in-refi-reaik)  „des meinigen"  (eine Sache),  in-ren- 
khon  oder  in-reaQcykhon  „vom  meinigen",  ih-ren-re  oder  iti' 
rea{kyre  „im  meinigen",  am-rm-te  „durch  den  deinigen",  in- 
then-ren  oder  in4hen'rea(k)  „des  bei  mir  (seienden)",  in-khon- 
ren-te  „durch  einen  der  von  mir  (ausgegangenen)"  u.  s.  w. 
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Pronomen  reflexiviun. 

Dasselbe  bezieht  sich  blos  auf  die  dritte  Person  (gleich 
dem  s&üskritischen  svayam)  und  lautet  Sing.  a{U\  Dual  a-kin^ 
Plur.  a-ko.  Seine  Declination  ist  mit  jener  der  Pronomina  der 
ersten  und  zweiten  Person  identisch. 

Pronomen  demonstrativum. 

An  Demonstrativstämmen  ist  die  Sprache  sehr  reich.  Es 
werden  durch  die  verschiedenen  Stämme  die  verschiedenen  Ent- 
fernungen des  Objectes  vom  Sprechenden  angedeutet.  Jeder  Stamm 
hat  zwei  Formen,  von  denen  die  eine  belebte  Wesen,  die  andere 
unbelebte  Wesen  und  Gegenstände  bezeichnet.  Die  letztere  Form 
wird  von  der  ersteren  durch  ein  suffigirtes  -a  abgeleitet;  über- 
dies wird  die  erstere  Form  im  Singular  durch  das  Suffix  -i  charak- 
terisirt. 

Die  wichtigsten  dieser  Demonstrativstämme  sind: 
Belebt.  unbelebt. 


Singnlar. 

Plural. 

Singular. 

Plural. 

no-i 

nO'ko 

noa 

noa-ko 

on-i 

on-ko 

ona 

ona-ko 

hon-i 

hon-ko 

hona 

hona-ko 

han-i 

haU'ko 

hanä 

hana-ko 

ni 

ni-ko 

nia 

nia-ko 

in-i 

in-ko 

ina 

ina-ko 

hin-i 

hin-ko 

hina 

hina-ko 

noi,  oni  und  ni  bezeichnen  nahe  gelegene  Objecte,  honi 
und  ini  entferntere,  hani  und  hini  noch  entferntere. 

Pronomen  interrogativum. 

Das  substantivische  Interrogativpronomen  (wer)  lautet  für 
belebte  Wesen  okoe^  Plur.  okoe-ko^  für  unbelebte  Wesen  oka^  Plur. 
oka'ko\  das  adjectivische  Interrogativpronomen  (was  für  ein) 
lautet  für  belebte  Wesen  tMe^  Plur.  tSele-ko^  für  unbelebte  Wesen 
«e(0,  Plur.  tSe(t)'ko. 

Pronomen  relativnm. 

Die  Sprache  besitzt  kein  selbstständiges  Relativpronomen; 
sie  ersetzt  es,  wenn  das  Object  bekannt  ist,  durch  das  Demon- 
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strativum,  wenn  das  Object  unbekannt  ist,  durch  das  substantivische 
Interrogativura.  Z.  B.  okoe  nanam  ko  sena-kan  oni-e  hedzu(kykana 
„welchen  zu   suchen  sie  ausgegangen  sind,    der   ist  gekommen". 


U.  Das  Verbnm. 

Der  Bau  des  Verbums  dieser  Sprachen  dürfte  am  besten 
aus  folgenden  Betrachtungen  klar  werden: 

Im  Mundari  bedeuten  dzom  „essen**,  bugi  „gut,  trefflich^, 
suku  „Glück,  Annehmlichkeit".  Durch  das  Suffix  -tan-a  (Suffix  des 
Participiums  präsentis  und  die  Copula)  kann  jedes  wurzelhafte 
Element,  sei  es  Verbum,  sei  es  Nomen  fSubstantiyum  oder  Adjec- 
tivum),  in  einen  Ausdruck  verwandelt  werden,  der  unserem  Parti- 
cipium  präsentis,  verbunden  mit  der  Copula,  entspricht.  Man 
sagt  dzom-tan-a  „er  ist  essend,  er  isst**,  hugi-tan-a  „er  ist  gut 
seiend**,  suku-fan-a  „er  ist  glücklich  seiend**. 

Durch  Zusatz  des  Personalpronomens  wird  ein  solcher  Aus- 
druck in  ein  wirkliches  Verbum  verwandelt.  Dabei  kann  man  ent- 
weder die  volle  Form  des  Pronomens  dem  betreffenden  Ausdrucke 
vorsetzen  oder  die  kürzere  Form  demselben  als  Suffix  anhängen 
oder  drittens  sogar  beide  Weisen  mit  einander  combiniren.  Dar- 
nach sind  für  die  Wendung  „ich  esse^  folgende  drei  Fügungen 
möglich:    1.  ain  dzomtana^    2.  dzamtana-in^   3.  aih  dSomtana-in. 

Im  Zusammenhange  der  Rede,  d.  h.  innerhalb  eines  grösseren 
Satzganzen  wird  in  der  Regel  das  Pronomen  als  Subject  an  die 
Spitze  des  Satzes  gestellt  und  dann  in  seiner  abgekürzten  Gestalt 
unmittelbar  vor  dem  Verbum  wiederholt,  wobei  es  als  Enklitikon 
an  das  vorhergehende  Wort  sich  anlehnt*). 

Man  sagt  Mundari:  am  oko-te-m  seno-tana?  „wohin  gehst 
du?**  (du  wem-zu-du  gehend-bist?),  ain  am-a  hatu-te-in  seno-a 
„ich  will  gehen  zu  deinem  Dorfe**  (ich  dein  Dorf-zu-ich  gehen- 
will), ape  okoa-te-pe  hidzu-tana?  „woher  kommt  ihr?**  (ihr  woher- 
ihr  kommend  seid?);  Santhal:  ain  hako-n  sap-koa  „ich  will  Fische 
fangen**  (ich  Fisch-ich  fangen-sie-will),  ain  ora(kyin  benao-a  „ich 
will  ein  Haus  bauen**  (ich  Haus-ich  bauen-will),  pandu-ren  hopon-e 
tSala{kya    „Pandu's  Sohn  geht**    (Pandu's  Sohn-er  geht),    pandu 


*)  Vergl  eine  ähnliche  Behandlung  im  Hottentotiachen    (Grundriss  I, 
2.,  S.  16). 
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d^ot-then-e  tsalaikya  „Pandu  geht  nach  Diogot"  (Paudu  Diogot- 
nacb-er  geht). 

Die  Sprache  ist  reich  an  Zeitformen,  welche  sämmtlich  durch 
die  Anfügung  bestimmter  (Participial-)Suffixe  an  die  Wurzel  ge- 
bildet werden.  Jede  Aussageform  kann  entweder  activ  oder  reflexiv- 
passiv, positiv  oder  negativ  auftreten.  Das  Zeichen  des  Reflexiv- 
Passivums  ist  das  Suffix  Santhal :  o(ä:),  Mundari :  -o,  die  negative 
Aussageform  wird  durch  die  dem  Verbalausdrucke  vorgesetzte 
Partikel  ha  charakterisirt.  Man  sagt  Santhal:  dal-a-n  „ich  schlage^, 
dal'0(k)-^-'h  „ich  werde  geschlagen";  Mundari:  am  dzom-a  „du 
isst**,  am  dSom-o-a  „du  wirst  gegessen".  Während  die  positiven 
Aussageformen  (Mundari)  für:  „ich  bin  essend"  am  dzcm-tan-a^ 
dzam-tan-a-in^  ain  dzam-tan-a-m  lauteten,  lauten  die  entsprechen- 
den negativen  Aussageformen  für:  „ich  bin  nicht  essend^  ka-in 
dzam-tan-a^  ka-in  dzam-tan-a^n,  ain  ka  in  dSom-tan-a. 

Ausser  dem  Reflexiv-Passivstamm  mit  dem  Suffix  -o{Jc)  sind 
der  Gausativ-,  der  Intensiv-  und  der  Reciprocalstamm  zu  erwähnen. 
Der  Causativstarom  wird  mittelst  des  Suffixes  -ofso*)  gebildet.  Man 
sagt  von  dal  „schlagen"  daUotSo  „zu  schlagen  veranlassen"  und 
davon  das  Passivum  dal-ots-oik)  „zu  schlagen  veranlasst  werden". 
Der  Intensivstamm  ist  bei  der  einfachen  Stammform  durch  die 
Reduplication  charakterisirt.  Man  sagt:  da-dal  „lange,  andauernd 
schlagen".  Bei  der  Reflexivform  wird  das  Zeichen  des  Reflexivums 
-o{k)  verdoppelt.  Z.  B.  dal-og'OQc)  „lange,  andauernd  geschlagen 
werden".  Der  Reciprocalstamm  wird  mittelst  des  Infixes  -pa- 
gebildet. Man  sagt:  da-pa-l  „einander  schlagen,  mit  einander 
kämpfen",  da-pa-l-oik)  „von  einander  geschlagen  werden",  rfa- 
pa-hoUo  „veranlassen,  dass  zwei  oder  mehrere  mit  einander 
kämpfen",  da-pa-UofS'OiJc)  „mit  einander  zu  kämpfen  veranlasst 
werden**  u.  s.  w. 

Oanz  eigenthümlich  diesen  Sprachen  ist  eine  Stammform, 
welche  andeutet,  dass  man  die  Handlung  erschöpft  hat.  Man  sagt 
z.  B. :  dal-e^tykan-a-n  „ich  schlage",  dagegen  dal-ka-kan  a-iü 
„ich  schlage  vollständig  und  lasse  das  Object  als  Geschlagenes 
da  liegen";  daUo{kykan'a-n  „ich  schlage  mich  selbst,  ich  werde 
geschlagen",  dagegen  dal'k'0{kykan'a'n  „ich  schlage  mich  gänz- 


*)  In  manchen  vereinzelten  Fällen  tritt  das  Präfix  a-  Causatlva  bildend 
auf.  Z.  B  a-nu  „tränken**  von  nu  „trinkpn",  a-dto  »füttern«  von  äiom  „essen". 
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lieh,  werde  gänzlich  geschlagen,  bleibe  als  Geschlagener  liegen"; 
vergl.  ferner:  kirin-ka-lco'ah  „ich  will  sie  aufkaufen",  ffo{tSy 
ka-ko-han-a-ko  «sie  schlachteten  sie  hin". 

Die  hauptsächlichsten  Zeit-  und  Modusformen,  deren  Bildung 
innerhalb  der  Grundform  hier  angegeben  werden  soll,  sind  folgende: 

1.  Das  Durativ  (ein  unbestimmtes  Präsens-Futurum).  Sein 
Suffix  ist  in  allen  Dialekten  die  Copula  -a,  im  Mundari  und 
Singbhum  auch  -diad-a.  Z.  B.  Santhal :  dal-a-n  „ich  schlage,  ich 
werde  schlagen",  Mundari:  dzam-a-in  oder  diornrdzad-a'in  „ich 
esse,  ich  werde  essen",  Singbhum:  ahun-a-in  oder  ahun-dzadrain 
„ich  wasche,  ich  werde  waschen". 

2.  Das  unbestimmte  Präsens.  Sein  Zeichen  ist  aus  dem 
Suffixe  Santhal  -6(0,  Mundari  -e  und  der  Copula  zusammen- 
gesetzt, lautet  daher  Santhal  -c(0-o,  Mundari  -e-a.  Z.  B.  San- 
thal: dal'e{tya'n  „ich  schlage",  Mundari:  diom-e-a-in  „ich  esse". 

3.  Da3  bestimmte  Präsens.  Sein  Suffix  ist  aus  dem  Zeichen 
des  Participium  Präsentis  activi  und  der  Copula  zusammengesetzt. 
Es  lautet  Santhal  'e{tykan'ay  Mundari-Singbhum  -tan-a.  Man 
sagt  Santhal:  dal-eitykan-a-n  „ich  schlage,  ich  bin  soeben 
schlagend",  Mundari:  diom-tan-a-in  „ich  esse,  ich  bin  soeben 
essend",  Singbhum:  abun-tan-a-in  „ich  wasche,  bin  waschend". 

4.  Das  Präteritum.  Den.  Formen  desselben  liegen  Suffixe 
zu  Grunde,  die  aus  den  Elementen  -&c,  -fo,  welche  auf  die  Ver- 
gangenheit iiinweisen,  und  beim  transitiven  Verbum  aus  -e(0,  beim 
intransitiven  dagegen  aus  -en  zusammengesetzt  sind,  und  mit  der 
angehängten  Copula  Santhal:  -Ä^(0-a,  -fc(0-a,  -ken-a^  4en-a, 
Mundari-Singbhum:  -ked-a,  -led-a,  -ken-a,  -len-a  lauten.  Man  sagt 
Santhal:  ddl'lce(tya  n^  dal'le(tya-n  „ich  schlug,  ich  habe  ge- 
schlagen", Mundari:  diom-ked-a-in^  diom-led-ain  „ich  ass,  ich 
habe  gegessen",  Singbhum:  abun-keda-inj  abun-led-a-in  „ich 
wusch,  ich  habe  gewaschen".  Dagegen  sagt  man  Mundari-Singbhum: 
hidzU'kena-in^  hidzu-a-kanaAn^  hidzu-lena-in  „ich  bin  gekommen". 

5.  Das  Imperfectum.  Dasselbe  wird  durch  folgende  zusammen- 
gesetzte Suffixe  gebildet:  Santhal:  'e(tytahe'kan'a^  'e(tykan'tahe' 
kan-a\  Mundari-Singbhum:  -tan-tai-kena.  Z.  B.  Santhal:  ddlre{iy 
'tahe-kan-a-Aj  d(ü'e{tykan4ahe-kan'a'h  „ich  schlug,  war  schlagend*, 
Mundari:  dzam-tan-tai-hena-in  „ich  ass,  war  essend",  Singbhum: 
ahun-tan-tai-kena  in  „ich  wusch,  war  waschend". 
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6.  Das  Plusquamperfectum.  Dasselbe  verhält  sich  zum  Prä- 
teritum wie  das  Imperfectum  zum  bestimmten  Präsens.  Z.  B. 
Santhal:  dalAe(t)'tahe-kan'a'n  „ie]>  hatte  geschlagen",  Mundari : 
dzam-Ud-taUJcen-a-in^  dzom-ked'tai'ken'a'in  ,,ich  hatte  gegessen**, 
Singbhum:  abun-led-tai-ken-a-inj  abun'ked'tai'ken-a'in  „ich  hatte 
gewaschen''. 

7.  Das  Futurum.  Dasselbe  fällt  in  der  Regel  mit  dem 
Durativ  zusammen.  Daneben  existiren  noch  einige  specielle  Formen, 
auf  die  wir  hier  nicht  näher  eingeben  können. 

Von  den  Modis  sind  hervorzuheben: 

1.  Der  Potential  mit  dem  Zeichen  Santhal  -kea^  Mundari- 
Singbhum  -ka.  Z.  B.  Santhal:  dal-kea-n  ,»ich  möchte  schlagen "*, 
Mundari:  dSom-ka-in  „ich  möchte  essen",  Singbhum:  abun^ka-in 
„ich  möchte  waschen". 

2.  Der  Gonditional.  Derselbe  kann  von  jedem  Tempus  durch 
Anhängung  des  Local-Suffixes  -re  (Mundari-Singbhum  auch  rede) 
oder  des  Instrumental-Suffixes  4e  an  den  Stamm  abgeleitet  werden. 
Darnach  wird  unsere  Wendung  „wenn  ich  schlage**  durch  „in 
meinem  Schlagen,  durch  mein  Schlagen"  wiedergegeben.  Z.  B. 
Santhal:  dal^re-in^  dal-te-in  „wenn  ich  schlage",  daUeitykan-re-in 
„wenn  ich  nun  schlage",  daUkeityre-in^  ddlrle{tyre'in  „wenn  ich 
geschlagen  hätte"  u.  s.  w,,  Mundari:  dzam-redoinj  dzom-dzad- 
redo'ih  „wenn  ich  esse",  äzotn-tan-redo-in  „wenn  ich  nun  esse", 
diom-ked-redo-in^  dzüfn-led-redo-in  „wenn  ich  gegessen  hätte", 
Singbhum:  o&uw-re-m  oder  ahun-redo-in  „wenn  ich  wasche", 
abun-tan-re-ih  oder  abuMan-redo-in  „wenn  ich  nun  wasche", 
abun-fan-taiken-redo-in  „wenn  ich  wüsche",  abun-ked-redo-in  „wenn 
ich  gewaschen  hätte"  u.  s.  w. 

3.  Der  Imperativ.  Derselbe  wird  durch  Anfügung  der  Pro- 
Domina  der  zweiten  Person  an  die  Wurzel  gebildet.  Z.  B.  Santhal: 
daUme  „schlage",  daUbm  „schlaget  beide",  daUpe  „schlaget" ; 
Mundari:  dzam-me  „iss",  diom-ben  „esset  beide",  dSom-pe  „esset'* ; 
Singbhum:  abuhme  „wasche*",  abun-ben  „waschet beide",  abun-pe 
»waschet". 

Die  erste  und  die  dritte  Person  des  Imperativ-Paradigmas 
gehören  dem  Conjunctiv  an. 

Zum  Schlüsse  mögen  hier  noch  die  zum  Verbum  gehörenden 
Nominalformen  des  Infinitivs  und  des  Participiums  ihren  Platz 
finden. 
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Der  iDfinitiv  ist  im  Santhal  mit  der  Wurzelform  identisch 
(z.  B.  dal  „schlagen,  zu  schlagen''),  im  Mundari-Singbhum  wird 
er  durch  das  Affix  -tea  gekennzeichnet.  Z.  B.  Mundari:  äzotn- 
tea  „essen*,  cßom-ked'teaj  äzorn-ledtea  „gegessen  haben**;  Sing- 
bhum:  abun-tea  „waschen**,  abun-ked-tea  „gewaschen  haben**  u.  s.  w. 

Das  Participium  ist  doppelt,  nämlich  adjectivisch  und  sub- 
stantivisch. Das  adjectivische  Participium  ist  mit  jener  Form 
identisch,  die  man  erhält,  wenn  man  das  am  Schlüsse  eines  jeden 
Verbalstammes  auftretende  -a  (die  Copula)  weglässt.  Das  sub- 
stantivische Adjectivum  wird  durch  die  Suffigirung  eines  i  von 
dem  adjectivischen  abgeleitet.  Z.  B.  Santhal :  dal'€(t)^  ddl'e(tykan 
„schlagend**,  dal''ke^{t\  dci-le  (f)  „einer  der  geschlagen  hat**,  dal- 
e^tytahe-Jcan  „einer  der  gewohnt  war  zu  schlagen** ;  Mundari: 
dSotn4an  „essend",  dSam-tan-taiken  „einer  der  gewohnt  war  zu 
essen**,  dSom-tan-i  „ein  Essender,  ein  Esser**,  dzcm-tan-taiken-i 
„einer,  der  ein  Esser  war**;  Singbhum:  abun-tan  „waschend**, 
abun-tan-i  „ein  Waschender,  ein  Wäscher*,  abun-tan-taikm  „einer 
der  wusch**,  abun-tan-taihen-i  „einer  der  ein  Wäscher  war**. 

Zur  Erläuterung  des  bisher  Vorgetragenen  wollen  wir  im 
Nachfolgenden  das  Mundari-Singbhum- Verbum  abun  ,, waschen* 
als  Paradigma  hersetzen. 

I.  Activum. 

7.  Durativ, 
ah)  abnn  a-in    oder  abun-dzüd-a-in 

2.   Bestimmtes  Präsens, 
aiii   abun  -  tan  -  a  -  in 

8.  Präteritum, 

a)  trans.    ain  abun-a-kad-a-in^  abtoi-ked-a-w^    abun-led-a-hi    „ich 

habe  gewaschen** 

b)  intrans.  a^n  Mdzu-a-kan-a-in,  hiäzuhen-a-in,  hidSu-len-a-in  „ich 

bin  gekommen** 

4,  Imperfectum. 

am  abun-tan-taikena-in 

6,  Plusqu&mperfeotum, 
a)  trans.  ain  abun-akad-faikena-in,  abun-ked-taikena-in^  abun-led- 
taikena-h)  ^ich  hatte  gewaschen" 
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b)  intrans.  ain  niäzu-akan-taikena-in^  Mdzu-ken-faikena-in,  hitJsu^ 
len-faikena-m  „ich  war  gekommen" 

6.  Futurum, 
ain    abun-a-in 

7.  Potentia/. 
ain  affun-ka-iri 

8.  Conditlonaf. 
ain  abun'tan-redo-in 
ain  abnn-ian^taiken-redo-in  u.  s.  w. 

9.  Imperativ. 

Sing,  abun-mey  Dual  abun-ben,  3.  Plural  abun-pe 

10.  Infinitiv. 

abun-teaj     abun-a-tea,     abun-aJcad-tea^    ahun-Jced-tea^     abun-led- 
tea   u.  8,  w. 

II.   Reflexiv-Passivum. 

7.  Durativ. 
ain  abun-o-a-in^  obun'O'dzadaAh  (ungebräuchlich) 

2.  Bestimmtes  Präsens, 
ain   abmi-o-tan-a-in 

3.  Präteritum, 
ain  abun^akan-a-in^    abtin-dian-a-in*) 

4.  Imperfectum. 
ain  abmi'O'tan-taikena-in 

5.  Plusquamperfectum. 
ain  abun-akan-faikena-in,    abun-dian-taikena-ih 

6.  Futurum, 
ain  abim-o-a-in 


*)  Wie  man  sieht,  wird  im  Präteritum  und  Plusquamperfectum  des 
PassiTB  das  transitive  Verbum  blos  in  ein  intransitives  verwandelt,  ohne  das 
Zeichen  des  Reflex! v-Passivums  -o  zu  sich  zu  nehmen,  dzan  verhält  sich  zu 
diocK  (Darativ-Charakter)  wie  ksn  zu  ked,  len  zu  led. 
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7.  Potential, 
ain  abun-o-ka-in 

8,  Conditlonal. 
ain   abun-  o-redo-in  u.  s.  w. 

9.  Imperativ, 

Sing,    ahun-o-me,    Dual  abun-o-leff,  Plural  abun-o-pe 

10.  Infnltlv. 

abuh'O'tea^  äbun'ö-iea*)^  dbun-alcan-tea^  abun-dzan-tea 

Die  Complemente  des  Verbums. 

Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  Eolh-Sprachen,  dass  sie 
den  Ausdruck  des  von  der  Handlung  getroffenen  Objectes  (das 
Complement  des  Verbums)  demselben  einverleiben,  während  be- 
kanntlich der  Ausdruck  des  Subjectes  sich  meistens  ausserhalb 
des  Verbums  befindet.  Dieser  Umstand  zeigt  hier,  wie  auch  ander- 
wärts, wo  ein  gleiches  Verfahren  platzgegrifiFen  hat,  dass  der 
Sprache  das  Object  wichtiger  ist  als  das'Subject,  dass  die  Sprache 
nicht  von  der  verbalen,  sondern  vielmehr  von  der  nominalen  Auf- 
fassung beherrscht  wird. 

Das  Complement  (Object  des  Verbums)  kann  mit  dem  Subject 
in  Betreff  der  Person  entweder  übereinstimmen  oder  nicht.  In 
dem  ersteren  Fälle,  wo  nämlich  das  Object  dieselbe  Person  wie 
das  Subject,  d.  h.  mit  demselben  identisch  ist,  wird  dasselbe 
durch  das  der  Wurzel  unmittelbar  suffigirte  Element  -en  ange- 
deutet. Man  sagt:  ain  abun-en-tana-in  „ich  wasche  mich**,  am 
abun-en-tan-am  „du  wäschst  dich",  ini  abun-en-tan-a-e  „er  wäscht 
sich",  alan  abun-en'tan-a'lan  „wir  zwei  waschen  uns",  abu  abun^ 
en-tan-a-bu  „wir  waschen  uns",  ape  abun-en-tan-a-pe  „ihr  waschet 
euch"  u.  8.  w. 

In  gleicher  Weise  bildet  man  godz-en-tan-a-e  „er  tödtet  sich", 
während  godz-o-tan-a-e  „er  wird  getödtet"  bedeutet.  Man  vergleiche 
ferner:  nel-en-tana-e  „er  sieht  sich",  rakab-en-tan-a-e  „er  bringt 
sich  in  die  Höhe"  mit:  nel-o-tan-a-e  „er  wird  gesehen",  rakab-o- 
tan-a-e  „er  wird  in  die  Höhe  gebracht". 


*)  iDÜnitiv  des  Faturums  =  abun-o-a-tea, 
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Die  Formen  dieser  Bildung  stimmen  mit  jenen  des  allge- 
meinen Paradigmas  überein,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass 
beim  Präteritum  und  dem  davon'  abgeleiteten  Plusquamperfectum 
blos  die  mittelst  -dzan  abgeleitete  Bildung  im  Gebrauche  ist. 
Man  sagt  also  blos:  ain  dbunen-dian-a-in  ^ich  habe  mich  ge- 
waschen*', ain  abun-en-dzan-taikena-in  „ich  hatte  mich  gewaschen". 

In  dem  zweiten  der  oben  erwähnten  Fälle,  d.  h.  wenn  Sub* 
ject  und  Object  in  der  Person  von  einander  verschieden  sind 
wird  das  nähere  oder  entferntere  Object  (Accus,  oder  Dat.)  durch 
die  abgekürzte  Form  der  Personal-Pronomina  (Accus,  oder  Dat., 
vergl.  S.  116)  ausgedrückt.  Wenn  zwei  Objecto,  ein  näheres  (Accus.) 
ond  ein  entfernteres  (Dat.)  vorhanden  sind,  dann  muss  der  Ausdruck 
des  entfernteren  Objectes  ins  Verbum  aufgenommen  werden,  während 
der  Ausdruck  des  näheren  Objectes  ausserhalb  des  Yerbums  stehen 
bleibt.  Sämmtliche  Pronomina  werden  gleich  dem  früher  behandelten 
Suffixe  -en  unmittelbar  an  die  Verbalwurzel  angefügt ;  bei  jenen 
Formen,  die  mittelst  der  Suffixe  -dSad-a,  -akad-a^  -ked-a,  -led-a 
gebildet  werden,  werden  sie  an  diese  angeschlossen.  Man  sagt: 
ain  ahun-me-tan-a-in  „ich  wasche  dich",  am  abun-in-tan-a-m  „du 
wäschst  mich*,  ain  Jcadü'a'tn'tan'a'in  „ich  spreche  zu  dir",  am 
Icadzi-a-in-tan-a^m  „du  sprichst  zu  mir". 


Famdiffmea  der  mit  den  pronominalen   Complementen   ver- 
sehenen Verba. 

A.     Ein   Verbum    mit    dem    Ausdrucke    des    directen 
Objectes    (Accus ativ). 

Bestimmtes  Präsens, 

ain  abun'me'tan-a'in  „ich  wasche  dich" 

ain  abun-i-tan-a-in  „ich  wasche  ihn" 

ain  abun-e-tan-a-in  „ich  wasche  es" 

ain  abun'ben4an'a-in  „ich  wasche  euch  beide'' 

ain  dbuh'-kiyi'tan'a'in  „ich  wasche  sie  beide" 

aiii  abun-pe-tan-a-in  „ich  wasche  euch" 

ain  abun-ko^tan-a-in  „ich  wasche  sie" 

am  abun-in-tan-a-m  „du  wäschst  mich" 
am  abun-i-tan-a-m  „du  wäschst  ihn" 
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am  abun-e-tan-a-m  „du  wäschst  es** 

am  abun'lin4an'a'm    „du    wäschst   uns    beide'*    (excl.) 

am  abun-kin-tan-a-m  „du  wäschst  sie  beide" 

am  abuii'le4an'a'm  „du  wäschst  uns*    (excl.) 

am  abun-ko-tan-a-m  „du  wäschst  sie" 

ini  abun-in-tan^a-e  „er  wäscht  mich** 

ini  abun-me-tan-a-e  „er  wäscht  dich" 

ini  abun-i'tan-a-e  „er  wäscht  ihn*' 

ini  abun-e-tan-a-e  „er  wäscht  es" 

ini  abuMin-tan-a-e  „er  wäscht  uns  beide"  (excl.) 

ini  abuH'ben'tan-a'e  „er  wäscht  euch  beide" 

ini  abuii-kin-tan-a-e  „er  wäscht  sie  beide" 

ini  abun-le-tan-a-e  „er  wäscht  uns"  (excl.) 

ini  abun-hu-tan-a-e  „er  wäscht  uns"  (incl.) 

ini  abun-pe-tan-a-e  „er  wäscht  euch" 

ini  abun-ko-tan-a-e  „er  wäscht  sie" 

alan  abun-i-tan  a-lan  „wir  beide  (incl.)  waschen  ihn" 
alan  abuh-kin-tan-a-lan  „wir  beide  (incl.)  waschen  sie  beide" 
alan  abun-ko-tan-a-lan  „wir  beide  (incl.)  waschen  sie" 

aliii  abun-me-tan-a-lin  „wir  beide  (excl.)  waschen  dich" 

aliii  abun-i-tan-a-Un  „wir  beide  (excl.)  waschen  ihn" 

aliii  abun-e-tan-a-lin  „wir  beide  (excl.)  waschen  es" 

alin  abun-ben-tan-a-lin  „wir  beide  (excl.)  waschen  euch  beide" 

alin  abun-kin-tan^a-lin  „wir  beide  (excl.)  waschen  sie  beide" 

alin  abtin'pe'tan-a'lin  „wir  beide  (excl.)  waschen  euch" 

alin  abun-ko'tan-a-lin  „wir  beide  (excl.)  waschen  sie" 

aben  abun-in-tan-a-ben  „ihr  beide  waschet  mich" 

aben  abiin-i-tan-a-ben  „ihr  beide  waschet  ihn" 

aben  abun-e-tan-a-ben  „ihr  beide  waschet  es" 

abm  abun-liii  tan-a-ben  „ihr  beide  waschet  uns  beide"  (excl.) 

aben  abun-kintan-a-ben  „ihr  beide  waschet  sie  beide" 

aben  abun-le-tan^a-e  „ihr  beide  waschet  uns"  (excl.) 

aben  abunko-tan-a-e  „ihr  beide  waschet  sie" 

akin  abuii-in-tana-kin  „sie  beide  waschen  mich" 
akin  abim-me-tan-a-kih  „sie  beide  waschen  dich" 
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akitl  abun^i-tan-a'kin  „sie  beide  waschen  ihn*' 
akin  cAuh-e'tan'a'kin  „sie  beide  waschen  es^ 
akin  abun-lan-tafha-kin  „sie  beide  waschen  uns  beide**  (incl.) 
akin  ahun-Uh-tan-a-kln  „sie  beide  waschen  uns  beide**  (excl.) 
akin  ctbun-ben-tan-a-kin  „sie  beide  waschen  euch  beide** 
akin  abun-kin-tan-a-kin  „sie  beide  waschen  sie  beide** 
akin  abun-le-tan-a-kin  „sie  beide  waschen  uns**  (excl.) 
akin  abun-bu-tan-a-kin  „sie  beide  waschen  uns**  (incl.) 
akin  abun-pe-tan-a-kin  „sie  ooide  waschen  euch** 
akin  abun-ko-tan-a-kin  „sie  beide  waschen  sie" 


»« 


abu  abuh-i-tan-ar-bu  „wir  (incl.)  waschen  ihn** 
abu  abun-e-tan-a-bu  „wir  (incl.)  waschen  es** 
abu  abun-kin-tan-a-bu  „wir  (incl.)  waschen  sie  beide** 
abu  abun-ko'tan-a-bu  „wir  (incl.)  waschen  sie** 

ale  abun-fne-tan-a-le  „wir  (excl.)  waschen  dich** 

ofe  abuH  i-tan-a-h  j^mr  (excL)  waschen  ihn** 

ale  abun-e'tan-a4e  „wir  (excl.)  waschen  es'* 

ale  abunben'tan'a'le  „wir  (excl.)  waschen  euch  beide" 

(de  abuii-kin  tan-a-le  „wir  (excl.)  waschen  sie  beide** 

cUe  abun-pe-tan-a-le  „wir  (excl.)  waschen  euch** 

ale  abuh-ko-tan-ale  „wir  (excl.)  waschen  sie** 

ape  abuiirin'tan'a'pe  „ihr  waschet  mich** 

ape  abun-i'tan-a-pe  „ihr  waschet  ihn** 

ape  abune-tan-a-pe  „ihr  waschet  es** 

ape  abun-lintan-a-pe  „ihr  waschet  uns  beide**  (excl.) 

ape  abun-kln-tan-a-pe  „ihr  waschet  sie  beide** 

ape  abun-le-tan-a-pe  „ihr  waschet  uns**  (excl.) 

ape  abun-ko-tan-a-pe  „ihr  waschet  sie** 

ako  abunin-tan-a-ko  „sie  waschen  mich** 

ako  abuh-me-tun-a-ko  „sie  waschen  dich** 

ako  abun-i-tan-a-ko  „sie  waschen  ihn** 

ako  abun-e-tan-a-ko  „sie  waschen  es** 

ako  abuh-lah-tan-a-ko  „sie  waschen  uns  beide"*  (incl.) 

ako  abun-lin-tan-ako  „jsie  waschen  uns  beide**  (excl.) 

ah)  abuiuben-tan-a-ko  „sie  waschen  euch  beide** 

ako  abun-kintan-a-ko  „sie  waschen  sie  beide** 
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aJco  abun'bU'tafi'a'Jco  ^sie  waschen  uns*  (incl.) 
ako  ahun-le-tan-a-ko  „sie  waschen  uns"  (excl.) 
ako  abun-pe-tan-a-ko  „sie  waschen  euch" 
ako  abun-ko-tan-a-ko  ^sie  waschen  sie" 

Durativ, 
ain  abun-dzad'me-a'in  u.  s.  w. 

Präteritum, 
ain  abun-akad-me-a-in,  abun-ked-me-a-in,  abun-led-me-a-in  u.  s.  w. 

,  imperfectum. 

ain  ahun-me-tan-taikena-in  u.  s.  w. 

Piusquamperfectum, 
ain  abiin-akad-me-taikena-inj  abun-ked-me-tailcena-in^  abun-led-me" 
taikena-ih  u.  s.  w, 

Futurum. 

ain  abun-me-a-in  u.  s.  w. 

Potential, 
ain-abun-me-kain  u.  s.  w. 

Conditionai. 
ain  äbun'ine'tan'redo'iny  abun'dzad-me-redO'in^  abun-fne-tan-taiken- 
redo-in  u,  s.  w. 

imperativ, 
abun-in-me^  abun-in-ben^  abim-in-pe  u.  s.  w. 

B.    Ein  Verbum  mit  dem  Ausdrucke   des  indirecten 
Objectes  (Dativ). 

Bestimmtes  Präsens. 

ain  kadzi-a'm4an'a4n  „ich  sage  dir" 

ain  kadzi-a-i-tan-a-in  „ich  sage  ihm" 

ain  kadzi-a-ben-fan-a-in  „ich  sage  euch  beiden" 

ain  kadzi-a-kin-tan-a-in  „ich  sage  ihnen  beiden" 

ain  kadzi-a-pe-tan-a-iii  „ich  sage  euch" 

aiii  kadzi-a-ko^tan-a-in  „ich  sage  ihnen" 

am  kadzi-a-iMan-a-m  „du  sagst  mir"  u.  s.  w. 
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Verbum  negativiim. 

Wie  bekannt  lautet  die  Negativpartikel,  die  dem  Verbal- 
auBdrucke  vorgesetzt  wird,  ia,  die  Prohibitivpartikel  (beim  Im- 
perativ, Conjunctiv)  dagegen  alo.  Beide  Partikeln  nehmen  die 
Personalendungen  zu  sich,  wie  aus  dem  nachfolgenden  Paradigifia 

hervorgeht. 

Bestimmtes  Präsens, 

ain  ka-in  sen-tan-a*)    „ich  gehe  nicht" 

am  Jca-m  sen-tan^a 

int  ka-e  sen^tan-a 

alan  TcaAan  sen-tan-a 

älin  kU'lin  sen-tan-a 

üben  ka-ben  sen4an-a 

akin  ka-kin  sen-tan-a 

abu  ka-bu  sen-tan-a 

die  ka-U  sen-tan-a 

ape  ka-pe  sen-tan-a 

ako  kohko  sen-tan-a 

Präteritum, 
ain  ka-in  sen-akan-a,  ain  ka-in  sen-ken-a  u.  s.  w. 

Imperfeotum, 
ain  ka-in  sen-tan-taiken-a  u.  s.  w. 

Plusquamperfeotum, 
ain  ka-in  sen-ken-taiken-a  u.  s.  w. 

Futurum, 
ain  ka-in  sen-a  u.  s.  w. 

Potential, 
ain  alO'ka-in  sen  oder  seno  u.  s.  w. 

Oonditlonal, 
ain  ka-in  sen-re  oder  sen-redo  u.  s.  w. 

Imperativ, 
alO'fn  sen  oder  seno^  (üO'ben  seno  oder  senoa^  alo-pe  seno  oder  senoa 

Infnltlv. 
ka  sen-tea  oder  seno-tea   u.  s.  w. 


*}  oder  seno-tanra. 

XftlUr,  Ft.,  8pi«clnriwenscli«ft.  III.  1.  ^ 
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Die  Zahlenaiuidrüoke. 


Die  Uebersicbt  der  Grundzahlen,  denen  das  VigesimaUSystem 


zu  Grunde  liegt,  lautet: 

Santhal. 

Mundari. 

Kolh  y.  Siogbhum. 

1  mi(0 

miya{t) 

tmad^  mld 

2  barea^  bar 

baria 

barea 

3  pea,  pe 

apia 

apia 

4  ponea,  pon 

upunea 

upunya^  upun 

5  mörc 

monea 

morea,  monea 

6  türui 

turuya 

turya^  turia 

7  eae 

ea 

iya,  eya 

8  ircU 

iralea 

irlia 

9  äre 

area 

'    aria 

10  ^gz 

gelea 

gelea 

11  geUmi{t) 

gd'miya{t) 

gel-mtad 

12  gel'barea 

gel-baria 

gel'baria 

20  mi(0  isi 

mt  hisi 

mi  hisi 

21  mi{t)i8imi 

(t)      ml  hisi  miya(t)      mid  hisi  mtad 

m 

30  m(0  m  je?        twi  Äi^i  gfefoa 

mid  hisi  gelea 

40  bar  ist 

bar  hisi 

bar  hisi 

60  pe  isi 

api  hisi 

api  hisi 

80  2>on  ist 

upun  hisi 

upun  hisi 

100  möre  isi 

mone  hisi 

morea  hisi^  mi  sau*) 

Dschuang. 

Kurku. 

1 

mi,  mui 

mia 

2  atwJar 

baria 

3 

sgota 

hapia 

4 

gudami  (3  +  1  ?) 

upunia 

5 

— 

monoya 

6 

— 

turaya 

7 

— 

ayia 

8 

— 

ilaria 

9 

— 

area 

10 

— 

gel 

20 

— 

essa 

100 

— 

mia  saddi*) 

*)  Den  arischen  Sprachen  entlehnt. 
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Bpraohproben  *). 

ora'-ete    däru**)  scdani  mena,  —    aane-te     diri   hamhcia' 
Haus-von    Baum     hoch      ist.   —  Holz-von  Stein    schwer- 
ian-a.     — soben**"*^)  dzanoar'\yTcO'ete  hnihlW)   maräh  menaya. 
seiend-ist  —    all(en)       Thier-en-von     Elephant    gross       ist. 

—  he     ffomkefff)  alin  hldzu-tan-a-lin.      —     am 

—  0  Herr       wir  beide  (excL)   kommend-sind-wir.  —     du 
gnpä'fn        sen-redo         Jca-m  tebai^a.  —  ape    bugi 

morgen-du  geheu-wenn   nicht-du  ankommen  wirst    —  ihr   gute 

lekä'te-pe      Tcami^jyredo    nala-pe  name-a.  —  am 

Weise-auf-ihr   arbeitet-wenn  Lohn-ihr  empfangen  werdet.  —  du 

lade-m        om-a-in-redo  «wiw  *tt)-o-a-in.  —       ne 

Brod-du    geben-mir-wenn  freudig-geworden-werde-ich.    —     dies 

isikan  daru-tan-a?        —       ne      däru         Üli4an'a. 

was  für  ein  Baum -seiend-ist?    —    dieser  Baum  Mango-seiend-ist 

—  ini    apiä    merom-ko   kirin-ked-ko-a.     —    ini    apia  däru-ko 

—  er    vier      Ziege-n     gekauft-sie-hat.    —     er    vier    Bäume 
Tcirin-ked-a,    —    ini  apia  däru'ko      maa-ked-a-e.         —     nea 

gekauft  hat.    —    er  vier    Bäume  umgehauen  hat  er.    —  dieses 

kirin-e-a-m       tsi?  —  am  seno-a-m        tSi  ka?    —    am-a 

kaufen- wirst-du    ob?  —  du  gehst- du  ob  (oder)  nicht?  —    dein 

nutum*f\ii)    iSikan-a?     —     nea     tSikan   hatu'if  —    am    diku- 

Name       welcher-ist?  —  dieses  welches  Dorf?  —    du  Hindi- 

kadzi         kadzi'dari-a      iSim-ka'f   —    ain    diku-kadii     batari- 

Sprache  sprechen- kannst  ob-nichtP  —     ich  Hindi-Sprache  wenig- 

batari-n        ituan-a.      —       ain       horo       kadSi**^)         ka4n 

wenig-ich        kann.       —      ich      Mann       Sprache       nicht-ich 


*)  Ans  Whitley.  Mandari  primer.  Galcutta  1873,  8  und  Nottrott 
Grammatik  der  Eolh-Sprache.  Gatersloh  188?,  8. 
*♦)  SaDtbal  dare,  Skrt.  duru. 
**•)  Hindast.  sab-hö  =  Skrt.  sarva. 

t)  Kenpers«  dznn-war, 
tt)  Hindust.  hnthi  =  Skrt.  hastig  Nomin.  von  hastin. 
ttt)  Santhal  gomhet. 

♦t)  Hindnst.  kam  „Arbeit,  Werk**  =  Skrt.  karma,  Nomin.  von  harman. 
*tt)  Hindust,  sukh  =  Skrt.  sukha  „Wohlergehen'*. 
*ttt)  ^u-tu-m  von  num  „benennen",   ein  Lehnwort  =  Hindust,  nam  » 
Skrt.  nnma^  Nomin.  von  nnman. 

**t)  horo  kadzi  „Mann-Sprache",  d.  i.  die  Sprache  der   Mundas. 

9*     . 
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budzhäW'a*).  —     duh-mel     —     ne-te     hidzu-mel  —  .    apu-tn 

verstehe.  —  setz-dich!  —  hier-her  komm!  —  Vater-dein 
olc(hte  seno-dzan-a-e?  —  Khunti'^te  oJco  hora  seno^a?  — 
wohin  gegangen-ist-er ?  —  Khunti-nach  welcher  Weg  geht?  — 
ne  hora  bes-ge-a  tü'f  —  ni  am-a  hon**)  mena  tSif  — ape 
dieser  Weg  gut-ist  ob?  —  dies  dein  Kind  ist  ob?  —  ihr 
söben-pe    hug^i-tan-ge^a    tsi?     —      ne-te  hidzu-Jca-el  — 

alle-ihr      gut-seiend      ob?    —  hier-her  möge  er  kommen!     — 
tSia^      am  ora^         tSetan-te  rakab-ea-m?  —         ora^ 

wie,     du  Hauses    Oberes-auf     steigen-willst-du  ?      —      Hauses 
bitar-re     kuri-ko  tnena-ko-a.     —    oko-te    seno^-pe^    tSia^    ape 
Innerem-in  Frau-en    sind-sie.       —    wo-hin  gehet-ihr,    wie,    ihr 

ale4o^  ka-pe       tain-a'i      —     tUa^     am  ain-a 

uns (excl.)-mit    nicht-ihr    bleibet?      —     wie,      du     mir  (meine) 

lekU  parhau***ydari'a'm?  —       bin       am-ke    hob- 

gleich  (Weise)       lesen-kannst-du  P       —  Schlange    dich  beissen- 
me-a-e.       —  rädzä-raf)    mUrän     setä.       —      oko      dasiff) 
dich-wird-sie.    —    König-es     grosser  Hund.    —  welcher  Knecht 
bitgi       lekä'te  kämi-tan-a-e  ini        dharmt-fff)       däsi 

gute  Weise-in  arbeitend-ist-er  dieser  treuer  Knecht 
kadH-o-tan-a-e.  —  ina  hurin'hurin*f)  setä-ko  mena-ko-a.  — 
genannt-wird-er.  —  er  kleine-kleine  Hund-e  hat-sie,  — 
radzä  märän-märUn  hUtht-ko  kirin-ked-kora-e.  —  ne 
König  grosse-grosse  Elephant-en  gekauft-hat-sie-er.  —  dieses 
kitäb*ff)  iSi-lekä'tan-a?  —  r^zä      ^hidSu-ruar-e^pe^ 

Buch       welcher- Art-seiend-istP  —  König    ,kommet-zurück-ihr" 
men-te     sipäi-ko*fff)  Äu/rMmarf-fc>-a-«**t).  —     adhyäpak**ff) 
sagen-mit      Soldaten  befiehlt-ihnen-er.      —       Gelehrten 


*)  Hindust.  hüdih-iuf  „verstehen^  »  Skrt.  budh-ya-, 
**)  hofif  davon  ho-po-n^  das  mehrmals  vorkommen  inrd. 
***)  Hindust,  parh-na  =  Skrt.  pixth, 
t)  Hindnst.  radza, 
tt)  Hindast.  das  »  Skrt.  ääsa. 
ttt)  Skrt.  äharm-in. 
*t)  Sauthal  hudih. 
♦tt)  arab.  kitäb. 
♦ttt)  neupers.  sipähl, 
♦♦t)  arah.  hukümat, 
♦♦tt)  Skrt.  ßdhyltpäka. 
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aro    märän  -  yädzak  *)    ÄOfO-  ko 
and    grosse- Priester    Männer 
lekä'te'bu  godSi-a^ 

Weise-mit-wir  (incl.)    tödten** 
sansär-ren-ko***)  ako-ge  eskär 


nea  ayurn-lced-te  jftSi- 

dieses    gehört-haben-mit    „welche* 
men-te-ko       bitSär-ked-a  **).    — 
sagen-mit'Sie     Rath-machten.    — 

dtUar-en-tan-a-ko.     — 


Welt-der-die        sich     nur    liebend-sich-sind-sie.  — 

Erzählung. 
„Uigä  okoe  tnena-pe-a    tSi        bän-pe-a"?  äle         han 

«heda!  da      seid-ihr    oder   nicht-seid-ihr ?  wir  (excL)  jenem 
hatuä'te-le         hidSu-tan-a-le*^ .        tobefydo   ora^'ren      hofo-ko 
Orte- von- wir    kommend-sind-wir^.     dann-da    Haus-es  Mensch-en 
ayurn-keda-te-ko  urun-dSan-a-ko        oro-ko    kadzi-dSad-a: 

gehört-haben-mi t-sie    heraus-kommen-sie     und-sie       sprechen : 
^mena-le-a  ga^  ape  okoa-te-pe  hidSu-len-a?   —       ela        bolo-pe 
„wir  sind   da,  ihr  woher-ibr  gekommen?    —    kommt  tretet  ein 
orä''tey      tSi     ape      okp4e-pe      seno-tan-a^      ist       ne-te-ge-pe 
Haus-in,    wie     ihr     wohin-ihr    gehend-seid,     ob     hieher-da-ihr 

hidzU'len-a?  ela  gandu-re      dub-koo-pe       dzägar- 

gekommen  seid?       kommt      Stuhl-auf     setzt  euch    schwatzen- 

ko-a-bu  ffy.       —  tobe  ora'-ren  kuri-ko  bända-refff)     da' 
wollen-wir  (incl.)".  -^  da  Haus-es  Frau-en      Gefäss-in     Wasser 

ande-kea-te  ofo    sxmum    ovo    gändü-lco       urun-dzed-a 

gebracht-haben-mit    und      Oel     und   Sessel-sie   heraus-brachten 
laäzi'dzad-a    tii       ^ela       ga    kata-ko     abun-ko-pe.*^     —      en 
sprachen     dass  „kommt  her     FUsse     waschet-sie/    —   diese 
kupul-ko  *t)       birid-dzan4e        käta-ko         abun-en-dzan-te 

Gäste      aufgestanden-sein-mit  Füsse  gewaschen-sich-haben-mit 
ora^-ie-ko    bolo-dSan-a^ko     Ofo-ko     dub-dzan-a;      ovo  kupul-ko 
Haus-in-sie    eintraten-sie      und-sie    sich  setzten;    und     Gäste 
ladzi-dzad-a    fSi     j,haga-ko   tabu     dSiu-ko*ff)      do  läV 

sprachen      dass    „BrQder      da    Wohlbefinden  nun  (von)  Leib- 

*)  Skrt.  yagaka  {yadzaka). 
♦♦)  Hindast.  bitiar  =  Skrt.  vicara  {vitsara), 
♦**)  Skrt.  säsara. 
t)  Hindast.  tob  =  Skrt.  tftvat. 

ff)  Hindast.  diagaran  „wachend**,  äzag-na  „wach  sein"  =  Skrt.  jngar 
ißagar). 

ttt)  Skrt  hhanda, 
•f)  ku'pu4  von  kul  „einkehren" 
*tt)  Hindust,  ditv  „Leben«  «  Skrt.  §tva  (dziva). 
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häsu        ho*)-hä8U'kO'pe      bugi-tan-a    tSi      ka?^     —  ora'-ren- 
Schmerz  Kopf-Schmerz-en-ihr  gut-seiend  oder  nicht  P'*  —  Haus-es- 
ko   Jcadzi'^ad-a    tSi     ^he    haga-ko   tisin     gäpä       do4e 
die       sagten        dass      „o    Brüder  heute  morgen  nun-wir  (excL) 
hugi'tan-ge'a    soben      hon      Jiopon     hudin     marän      bttgi-tan- 

gut-seiend       alle    Familie  Kinder    kleine     grosse    gut-seiend- 

a-le^.  —    kupul-ko       nangen-te         ora'-ren     hofo-ko 

sind-wir"  (excl.)  —      Gäste      Ursache-aus**)    Haus-es    Männer 

küli'tan-a     oro-ko  kadzi-dzad-a    tSi     ^ape   do    haga-ko  tabu- 
fragend-sind  und-sie       sagten        dass    „ihr  nun  Brüder    denn- 
pe  bugp-tan-a-pe  tSi    ka  lat      häsu        bo       häsu-ko?^ 

ihr  gut-seiend-ihr  ob  nicht  (von)  Leib  Schmerz  Kopf  Schmerzen?* 
oro  kupuUko  kadzUdzad^a    tSi      ^he   haga-ko      ale  tisin 

und    Gäste         sagten        dass      «o    Brüder      wir  (excl.)  heute 

gäpU'te         dO'le        bugi-tan-ge-a      soben  laP         häsu 

morgen-in    nun-wir    gut-seiend-sind     alle    (von)  Leib    Schmerz 

bo        häsu       hon    hopon  hudin  märän     bugi-tan^'le'^ . 
Kopf  Schmerz  Familie  Kind  klein  gross  gut-seiend-sind-wir"  (excl.) 
soben  ora^-ren-ko-W  oro  kupul'ko4ö****)mi(tyfe'ko  dub- 

alle  Haus-es-die-mit  und     Gäste-mit      eines-in-sie  niedergesessen- 

dzan-te      tamaku-ko    dSom4an-a     OfO-ko      dzägar-tan-a      oro 
haben-mit    Tabak-sie     essend-sind    und-sie  schwatzend -sind   und 
kupul'ko    kadzi-dzad-a-ko    seno        nangen-te.       y^mar    hdga-ko 
Gäste         sprachen-sie     Gehen    Ursache-aus.      «auf     Brüder 
dub'pe       tabu       ale         seno-a-le  ne-re-do-bu 

sitzet       denn      wir       gehen-wir     (excl)       hier-da-wir    (incl.) 
le-pe-Udzan-a  haga  haga    soben-ko^ 

gegenseitig  zusammengetroffen  sind    (mit)      Brüder(n)      alle(n), 

ale  do      ape       leUge  hidzu-len-a^      tayom-ko-    te 

wir  (exd.)     da    euch  treffen-zu  gekommen  sind,    später-    nach 
oro-le  hidäu-a^,  —    oralen   horo-ko 

und-wir  (excl.)  werden  (wieder)  kommen".     —    Haus-es  Männer 


*)  Santhal  boho{k). 

**)  d.  h.  „die  Männer  desHanses  erkundigten  sich  nun  auch  in  Betreff 
der  Gä8te^ 

*♦*>  Das  doppelte  Zo'  „mit"  entspricht  unserem  „sowohl  —  als  auch". 
Es  ist  daher  zu  übersetzen:  „nachdem  alle,  sowohl  die  Hausbewohner  als 
auch .  die  Gäste  sich  zusammengesetzt  hatten,  begannen  sie  Tabak  zu  rauchen 
und  zu  schwatzen,  und  die  Gäste  fingen  dann  an  vom  Fortgehen  zu  sprechen'. 
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kadzi'dzad-a  ki    ^enka  do     ka,     ape  ne-re  tisin  tain-koo-pe^  ape 
sagten     dass  »dies  nun  nicht,  ihr   hier  heute    bleibet,      ihr 
asu        duiu*)-ie-pe        hidzu-len-a;  ka-ge-le        kul-pea. 

grosse    Mfihe-mit-ihr    gekommen  seid;     nicht-wir    werden-euch 
gäpä       setW-re    senO'pe\^  —    tobe-do      en    kupul-ko 
fortlassen.  Morgen  Morgen-in    gehet  !^    —  dann-da  diese    Gäste 
ora^'ten'ko'a  kadzi-ko  ayurn-ked-a  Ofo-ko  fnantin-dzan-a-ko  oro-kö 
Haus-es-deren  Rede-sie      hörten     und-sie       folgten-sie      und-sie 
tain-dzana-ko.    ovo  ora^-ren-ko    khub**yko         raska-tan-a-ko 
blieben-sie.     und  Haus-es-die      schön-sie    freudig-seiend-sind-sie 
en      kupul-ko-a    nangen-te     Ofo     khüb-ko      dzägar-tan-a     OfO 
dieser      Gäste      Ursache-aus  und  schöo-sie  schwatzend-sind  und 
man^i   utu-ko    oro  soben  dzom-tea  OfO       nu-ea-ko  sainti- 

Reis    Speise-n  und  alles  zu  essen  und  zu  trinken-sie  bereiteten 
diad-a-lzo.     oro    kupul-ko-    lo*     ovo     ora^-ren-ko-    lo'    tnoya(t)4e 
sie.         und      Gäste      mit    und    Haus-es-die    mit    eioes-in 
d£am4an      nu-tan-Orko         oro-ko     dzägar-tan-a      oro   dzom-ke 
essend    trinkend-sind-sie    und-sie  schwatzend-sind  und  gegessen 
nu'kea4e  apan***)      apan        giti         thäon  fj-re-ko 

getrunken-haben-mit       eigen         eigen     Schlaf-       Platz-auf-sie 
giti-dzan-a   oro     seiW-re  ah-dian-te^ko  birid-dian-a 

schliefen    und  Morgen-am  gedämmert-haben-mit-sie    aufstanden 
CfO-ko     kadü-diad-a-lco    kupul-ko     tii      ,^mar    haga-ko  dub-pe 
nnd-sie       sprachen-sie      die  Gäste    dass     „auf     Brüder    sitzet, 
ale  seno-tan-a-le      tabu,     orä'-ren    horo-ko  kadzi-dzatd-a 

wir  (excl.)  gehend-sind-wir    denn.    Haus-es    Männer       sagten 
tu    ^he  haga-ko  diu  tabu  seno-pe^  ape   alo-pe      hudin-dziwa^ . 
dass   „0  Brüder  auf  denn   gebet,    ihr  nicht-ihrklein-müthig ff)''. 
hupuJrko  kadzi-dSad-a       tSi     j^dle       ka-le  hudin-dztwa 

Gäste         sagten         dass     „wir  nicht-wir  (excl.)   klein-müthig 
mar  dioarfff)  he  mar  dzoar\^ 
auf        Heil        o    auf    Heil!'' 


*)  Hindast.  dukh  ^  Skrt  duMha . 

♦♦)  nenpers.  "x^« 
***)  Hindast.  apan. 

t)  Hindast.  than,  tha  »  Skrt.  Hhana. 

tt)  =  „anzufrieden  **. 
ttt)  neopers.  srsr? 
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II.  Die  Sprache  der  Sinhalesen. 


Allgemeiner  Charakter  der  Spraohe. 

Das  Sinhalesische  ist  ein  aus  mehreren  Schichten  entstandenes 
Idiom,  von  denen  die  fremden  (arischen)  Über  die  einheimische 
Schicht  so  sehr  die  Oberhand  gewonnen  haben,  dass  für  den 
ersten  Anblick  der  Sprach-Charakter  ganz  alterirt  wurde. 

Wir  sind,  um  einen  festen  Standpunkt  zu  gewinnen,  mit 
£.  Kuhn  von  der  ältesten  Schicht  der  arischen  Lehnwörter  aus- 
gegangen, da  diese  im  Geiste  der  damals  noch  unvermischten 
Sprache  verändert  worden  sind.  Sie  zeigen  uns  den  radicalen 
Unterschied  im  Lautbestande,  der  zwischen  dem  Sinhalesischen 
und  den  arischen  Sprachen  bestanden  hat  und  noch  besteht*). 

Nach  diesen  ältesten  Lehnwörtern  zu  urtheilen,  besass  die 
Sprache  blos  einfache  Verschlusslaute,  aber  keine  Aspiraten- 
Diphthonge  (M,  gh  u.  s.  w.).  Derselben  waren  ferner  die  Palatal- 
Diphthonge  ti^  di  fremd.  Dagegen  hatte  sie  die  sogenannten 
Cerebrallaute  (excuminale  Dentale),  die  den  Dravida-Sprachen 
in  dieser  Ausdehnung  ganz  eigenthümlich  sind,  ebenso  wie  diese 
Sprachen  ausgebildet. 


*)  Dass  das  Sinhalefiische  unter  den  Sprachen  Indiens  eine  Sprache 
für  sich  ist,  eine  Ansicht,  zu  welcher  £.  Kuhn  in  seiner  schönen  Ab- 
handlung (Sitzungsb.  d.  k.  bair.  Akad.  d.  Wissensch.,  1879,  S.  899  ff.)  gelangt,  habe 
ich  bereits  im  linguistischen  Theiie  der  Novara-Reise  S.  203  ganz  klar  ans* 
gesprochen,  und  ich  begreife  nicht,  wie  derselbe  Gelehrte  a.  a.  0.  behaupten 
kann,  dass  ich  das  Sinhalesische  zu  den  Dravida-Sprachen  rechne.  Damit, 
dass  ich  in  meiner  Ethnographie  die  Sinhalesen  zur  Dravida-Rasse  stelle, 
ist,  wie  Jedermann  weiss,  der  mein  System  kennt,  nichts  ttber  den  Zusammen- 
J)ang  der  Sinhalesischen  mit  den  Dravida-Sprachen  behauptet. 
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Sie  besass  dea  Vocal  ä^  der  den  indischen  Sprachen  arischen 
Stammes  unbekannt  ist,  und  hatte  nicht  jenes  feine  Geftthl  für  den 
Unterschied  zwischen  Kürze  und  Länge  der  Silbe,  welches  die 
arischen  Sprachen  vor  vielen  anderen  auszeichnet. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  sämmtliche  zur  Gruppe  der  Sanskrit- 
Sprachen  gehörenden  Idiome  Indiens,  sammtdem  der  heimatlichen 
Erde  seit  beinahe  einem  Jahrtausend  entrückten  Zigeunerischen,  die 
Palatalen  und  die  Aspiraten  bewahrt  haben,  so  dürfen  wir  an- 
nehmen, dass  jenes  Idiom,  auf  welches  der  mit  dem  Pali  etwa 
gleichzeitige  Prakrit-Dialekt  gepfropft  wurde,  in  seinem  Laut- 
bestande von  den  arischen  Sprachen  grundverschieden  gewesen 
sein   müsse. 

Diese  Verschiedenheit  des  Sinhalesischen  von  den  arischen 
Sprachen  geht  auch  durch  die  Formen  hiudurch.  An  den  inner- 
halb der  DeclinatiOD  des  Nomens  verwendeten  Suffixen  lässt  sich 
kein  Zusammenhang  mit  den  gleichen  Elementen  der  arischen 
Sprachen  wahrnehmen.  Wenn  eine  UebereiDStimmung  in  dieser 
Richtung  stattzufinden  scheint,  so  betrifft  sie  Postpositionen, 
welche  zur  Umschreibung  einzelner  Casus  verwendet  werden  und 
gleich  den  fertigen  Worten  den  arischen  Sprachen  entlehnt  sind. 
Ein  noch  grösserer  Unterschied  zwischen  dem  Sinhalesischen  und 
den  arischen  Sprachen  besteht  im  Verbum.  An  ihm  ist  trotz  den 
fremden  Einflüssen,  die  sich  seiner  bemächtigt  haben,  noch  ganz 
deutlich  der  ursprüngliche  einfache,  unentwickelte  Bau  sichtbar, 
der  an  den  Bau  und  die  innere  Form  z.  B.  des  samojedischen 
Verbums  erinnert.  Wäre  das  Sinhalesische  eine  aus  dem  Alt- 
Indischen  hervorgegangene  Sprache,  so  müsste  es  gleich  dem 
Zigeunerischen  und  den  Dardu-Sprachen  wenigstens  einzelne 
Spuren  der  ehemaligen  Flexion  aufweisen*). 


^  *)  Nach  der  Sage  wurde  Ceylon  am  die  Zeit  von  Buddha  von  den 
Ariern  erobert.  Die  dortigen  Einwohner  werden  bald  als  Yaksas  (Unter- 
götter  Knveras,  die  Httter  der  unterirdischen  Sch&tze),  bald  als  Raksasas 
(schwarze  Unholde)  beseichnet.  Sie  müssten,  wenn  die  Ansicht  jener  Gelehrten 
richtig  wftre,  welche  das  Sinhalesische  für  einen  Abkömmling  des  Alt-Indischen 
erklären,  ihre  Sprache  ganz  aufgegeben  und  die  ihrer  Ueberwinder  an- 
genommen haben.  Im  Jahre  260  v.  Chr.  kommt  Mahinda,  Sohn  des  Königs 
Asoka,  nach  Ceylon  und  abersetzt  die  buddhistischen  Arthakatha's  aus  dem 
Pali  ins  Sinhalesische.  Da  nnn  die  Sprache  der  ersten  arischen  Ansiedler  ein 
dem  Pali  ganz  nahe  verwandter  Prakrit-Dialekt  gewesen  sein  muss,  so  be- 
greift man  nicht,   wie   in   dem   kurzen  Zeiträume  von  etwa  250  Jahren  die 
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Von  den  grammatischen  Kategorien  werden  Subject.  UQd 
Object  nicht  durch  die  Form,  sondern  durch  die  Stellung  von 
einander  unterschieden.  Ein  gleiches  gilt  vom  Subject  und  Prädicat, 
Prädicat  und  Attribut.  Das  Prädicat  wird  durch  eine  dem  arischen 
Sprachsatze  entnommene  Partikel,  welche  die  Kraft  des  Yerbum 
substantivum  besitzt,  gekennzeichnet  Das  Bestimmende  geht  dem 
zu  Bestimmenden  stets  voran,  also  der  Genitiv  dem  Nomen, 
welches  er  näher  bestimmt,  das  Attribut  seinem  Substantiv  und 
das  Object  dem  Verbum,  welchem  es  angehört. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen. 

Die     If«nte. 

I.  Vocale. 

a     a 
e    e    ä    a    0    ö 
i     i  u    ü 

Sämmtliche  Vocale  können  nasalirt  werden. 


1 


n. 

Consonanten 

h 

9 

y 

4 



i 

n 

d 

s 

r 

i 

n 

i 
t 
p        b        —      V         —      m 

Zwischen  den  Lauten  l  und  Z,  n  und  n  ist  heutzutage  kein 
merklicher  Unterschied  vorhanden. 


Sprache  sich  so  geändert  hat,  dass  jenrD,  welche  diese  Sprache  redeten,  der 
alte  Dialekt  nicht  mehr  verständlich  war.  Die  Sprachgeschichte  zeigt  ans 
sonst,  dass  die  Isolimng  eines  Dialektes  denselben  conaervirt  (ich  erinnere 
hier  an  Island,  die  Siebenbttrgcr  Sachsen,  die  Sprache  der  spanischen  Juden 
im  Orient  u.  s.  w.)»  und  hier  soll  die  Isolirnng  ansnahmsweise  in  dem 
kurzen  Zeiträume  von  höchstens  260  Jahren  eine  Yöllige  Zersetzung 
der  Sprache  herbeigeführt  haben  I  Wie  aus  der  Einwirkung  zweier  gani 
verschiedeoer  Sprachen  auf  einander  eine  Mischsprache  (ich  bediene  mich 
dieses  Ansdruckes,  da  kein  anderer  passenderer  existirt)  s'ch  bildet,  über 
deren  eigentlichen  Charakter  man  im  Zweifel  sein  kann,  dies  zeigen  uns  die 
sogenannten  Creolen-Dialekte  der  Neger,  Ober  die  man  in  der  trefflichen 
Arbeit  von  L.  A dam,  Les  idiomes  N^gro-Aryen  et  Mal6o-Aryen,  Paris  1883, 8. 
nachlesen  möge. 
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Dieses  Lautsystem  gilt  für  den  einheimischen  Wortschatz  und 
die  älteste  Schicht  der  aus  einem  nordindischen  Prakrit-Dialekte 
stammenden  Lehnwörter  (die  sogenannten  Tadbhavas),  die  im 
Geiste  der  sinhalesischen  Sprache  in  ihrem  Lautbestande  um« 
gewandelt  worden  sind.  Neben  ihm  besteht  ein  zweites,  erweitertes 
Lautsystem^  das  aus  der  jüngeren  Schicht  der  Lehnwörter,  näm- 
lich den  in  späterer  Zeit  aus  dem  Pali  und  dem  Sanskrit  auf- 
genommenen unveränderten  fremden  Elementen  (den  sogenannten 
Tatsamas)  abstrahirt  ist.  Dieses  Lautsystem  ist  mit  den  Systemen 
der  beiden  zuletzt  genannten  Sprachen  identisch  und  umfasst 
folgende  Laute: 


I.  Vocale. 

■ 

a     a 

e     e            0     ö 

i     l            u    ü 

ai     au 

Alle  Vocale  können  nasalirt  werden. 

n.  Consonanten. 

* 

h 

k         g           kh           gh            — 

— 

— 

—     n 

tS{c)    dz(f}    tSh(ch)    dzhijh)    s 

y 

— 

—    n 

t          d           th            dh            s 

— 

l 

—    n 

t          d          \h           dh            s 

— 

l 

r      n 

p         b          ph           bh             — 

V 

— 

—     m 

Zur  Darstellung  dieser  Laute  bedient  man  sich  einer  Schrift, 
die  aus  Indien  importirt  worden  ist  und,  wie  aus  den  Formen  ihrer 
Zeichen  hervorgeht,  mit  den  Schriften  der  Dravida- Völker  aus 
einer  Quelle  stammt.  Sie  wird  mittelst  einer  Nadel  in  Palmblätter 
eingeritzt)  hat  daher  dünne  gleichmässige  Züge. 

Wenn  man  das  einheimische  Lautsystem  mit  demjenigen  der 
Sanskritsprachen  vergleicht,  so  müssen  vor  allem  folgende  Punkte 
autfallen : 

1.  Unter  den  Vocalen  des  einheimischen  Lautsystems  erscheint 
der  Vocal  a,  ä,  der  dem  Lautsystem  der  Sanskrit-Sprachen  fehlt. 
Derselbe  lässt  sich  in  den  alten  Lehnworten  als  Veränderung  von 
a,  bedingt  durch  ein  in  der  folgenden  Silbe  stehendes  i  oder  y, 
also  eine  Art  Umlaut  nachweisen,    z.  B.  ätä  „Elephanf*  «=  hatta 
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(was  P.  hatthi%  S.  hastika  lauten  würde)«  gämi  „zum  Dorfe 
(gama)  gehörig"  =  gamyo  (S.  grämya  von  grämä),  vässt  Junge 
Kuh",  Femininum  zu  vassa  „Kalb"  u.  s.  w. 

2.  Unter  den  Consonanten  fehlen  dem  einheimischen  Laut- 
system  die  Palatallaute  sowie  die  Aspiraten  (sowohl  stumm  als 
auch  tönend)  aller  Organreihen. 

Von  den  Palatalen  erscheint  in  den  alten  Lehnwörtern 
tS{£)  als  s  oder  %,  von  denen  letzteres  auch  ganz  abfallen  kann, 
und  dz(^  als  d.  In  manchen  Fällen  wird  ^  in  ^  verwandelt  und 
geht  als  solches  dann  in  d  über. 

Beispiele:  säda  „Mond"  =  P.  canda,  S.  öandra;  satara, 
hatara  „vier"  =  P.  cattäro^  S.  öatväras;  sirita  „Lebensgewohn- 
heit" =  P.  carita^  S.  carita\  salanavä  „bewegen"  =  S.  öcUayämi; 
slbinavä  „küssen"  =  S.  (?uw&;  pisanavä^  pihanava  „kochen"  = 
S.  pa6;  paha  „fünf"  =  S,  pama  (pancan);  hitanavä  „denken" 
=  S.  cintayami\  ihinava  „besprengen"  =  S.  sic\  sama^  hama 
„Haut,  Leder"  =  Pali  cammä  =  S.  carma  (öarman)\  mudanavä 
„lösen"  =  S.  muö  ;  yadinavä  „bitten,  fordern"  =  S.  yäc\  radam 
„Wäscher"  =  S.  ragaka;  radavl  „Wäscherin"  =  S.  ra^aki; 
duvanava  „laufen"  =  S.  ^u;  madinavä  „reiben"  =  S.  mär^; 
dana  „Knie"  =  S.  ^a«w;  rada  „König",  radala  „Edelmann*  == 
&,rä^an;  diva  „Zunge"  =  P.  givhä,  S.  ^ihva\  dannavä  „kennen" 
=  S.  ^na  (^änUmi);  dena  „Person"  =  S.  ^ana;  dinanavä  „ge- 
winnen, ersiegen"  =  Pali  ^inä-ti;  yodanavä  „verbinden"  = 
S.  yu^]  pudanavä  „ehrfurchtsvoll  darbringen"  =  S.  pü^ayämi; 
ridt  „Silber"  =  S.  ra^ata. 

Die  Aspiraten  werden  in  den  alten  Lehnwörtern,  wenn  sie 
nicht  ganz  ausfallen,  durch  die  ihnen  entsprechenden  Nicht-Aspiraten 
ersetzt.  Z,  B.  ätä  „Elephant"  =  P.  hatth%\  ata  „Hand"  =  P.  hattha\ 
tahanava  „stellen"  =*  Pali  thaleti^  S.  sthäpayati]  sldinavä 
„brechen"  =  S.  ihid;  däkuna  „rechts,  südlich"  —  P.  dakkhina^ 
S.  daksina,  Hindust,  dakhan;  dena  „Kuh"  «  S.  dhenu^  dhena\ 
derana  „Erde"  =  S.  dharanl;  dik  „lang",  diga  „Länge"  = 
S.  dtrgha\  äti  „es  ist",  nätt  „es  ist  nicht"  =  P.  atthi^  natthi^ 
S.  astiy  nasti;  me-tanu  „hier  auf  diesem  Platze"  —  me  „dieser  + 
tana  (P.  thäne,  S.  sthane). 

Diese  Punkte  beweisen  hinreichend,  dass  das  Lautsystem 
des  Sinhalesischen  ein  von  dem  Sanskritischen  ganz  verschiedenes 
ist,  daher  auch  auf  eine  ganz  verschiedene  Sprache  schliessen  lässt 
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BemerkuDgen   über    die   eiDzelnen    Laute    der   alten 

Lehnwörter. 

A,  Vocale. 

Die  ursprünglich  langen  Vocale  werden  im  Sinhalesischen 
gekürzt.  Man  vergleiche:  gama  „Dorf**.  =  P.  gäma^  S.  gYama\ 
dana  »Knie*  =  S.  gänu;  nama  ^Name*'  =  8.  naman;  rada 
gEönig''  =  S.  ra^an;  isa  »Kopf*  (für  hisa)  ==  S.  strsan. 

Die  langen  Vocale  des  Sinhalesischen  sind  sämmtlich  durch 
Zusammenziehung  zweier  Elemente  entstanden.  Z.  B.  amä  „un- 
sterblich''  für  ama'a  =  S.  amrta;  udä  „Aufgang,  Ursprung**  für 
uda^a  =^  S.  iMlaya;  müda  „Meer**  für  mu'uda^  muhuda,  mhtida^ 
hmuda^  hamuda  =  S.  samudra\  mtya  ^Ratte**  fürmi^ya,  mihiyä^ 
muhiyä  =  S.  mü$ika\  bö  ^viel"  für  bo'o^,  hoho  (vergl.  bohoma) 
=  S.  hahu\  hävä  ^Hase"  für  ÄaVa=S.  iaäaJca]  du  „Tochter* 
für  du'uy  mit  der  Nebenform  duva  für  dua,  beide  für  du'i'a  =» 
S.  duhitä  (duhitar);  rä  „Nacht"  für  rffi  =  S.  rätri. 

In  vielen  Fällen  wird  der  durch  den  Ausfall  der  Conso- 
nanten  entstandene  Hiatus  durch  Einschub  der  Halbvocale  y,  t; 
getilgt..  Die  Wahl  des  einen  oder  anderen  richtet  sich  nach  der 
Natur  der  benachbarten  Vocale;  a,  e,  i  nehmen  y,  dagegen  u^  o 
das  V  zu  sich*).  Z.  B.  naya  „Schlange**  entstanden  aus  na*a  = 
S.  näga;  siyälu  „gsnz^  entstanden  aus  ^faZti,  8a^alu=  ^.8dkala\ 
Uyanava  „schreiben*^  entstanden  aus  IVanava  «»  S.  lihh\  muva 
vMand**  entstanden  aus  mu'a  =  S.  fnu1cha\  lova  „Welt**  ent- 
standen aus  h'a  =  S.  loia\  nuvara  „Stadt**  entstanden  aus 
Mu'ora,  nä*ara  =»  S.  nagara;  hivalä  „Schakal**  entstanden  aus 
kfalä  =  8.  Srg^'i  avuva  „Hitze,  Sonnenhitze**  entstanden  aus 
ä'u^a,  a^a'a  =  S.  atapa\  siyuru  „Rebhuhn*  entstanden  aus 
sPurUj  sa^uru^  sa'oru  =  S.  öakora;  sayura  „Meer**  entstanden 
aus  sa'ura^  sd'ara  =  S.  sägara;  porava  «Axt*',  entstand  aus 
pora^a^  poraha  =  S.  paraSu ;  riya  „Wagen**  entstanden  aus  n'a 
rd^a  s=  S.  ratJia\  miytira  „süss**  (Nebenform  mihiri)  entstanden 
aus  mfuru^  ma^ura  =  S.  madhura.  Dem  entgegen  erscheint 
S.  maähu  „Honig*  als  mihi  (vergl.  mihiri)  und  m%  so  in  den 
Zusammensetzungen  ml  mässa  „Biene**  (Honigfliege)  =>  S.  madhu^ 
mahniä,  und  mi-päni  „Honig**  (Honigwasser)  =  S.  madhu-päntga. 


*)  ImSinhaleBiBchen  werden  yunäv  oft  mit  einander  Yerwechselt.  Statt 
rajyami,  balavat  schreibt  man  aach  rü§yayat^  halayat 
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Die  in  den  späteren  Lehnwörtern  (den  Tatsamas)  am  Ende 
auftretenden  Suffixe  -ya^-va,  -yS,  -vä  (durch  spätere üebertragung aus 
den  Tadbhavas)  sind  gewiss  aus -a  (S.-ka)  hervorgegangen.  Z.B. 
samudra-ya  „Meer**,  taru-va  „Stern",  aiha-ya  „Löwe",  CLSva-ya 
aspa-yä  „Pferd*,  sahodara-ya  „Bruder". 

Ein  Hauptpunkt,  der  das  Lautsystem  des  Sinhalesischen 
charakterisirt,  ist  der  Umlaut.  Derselbe  besteht  in  der  Ein- 
wirkung eines  i  auf  den  Yocal  der  vorhergehenden  Silbe,  der 
dadurch  verändert  wird,  so  zwar  dass  a  in  ä,  6,  t,  dagegen  u,  o 
in  i  übergehen*).  Z.  B.  hallt  „Hündin^  von  bällä  „Hund",  vässl 
„junge  Kuh"  von  vassä  „Kalb"^,  Jcikill  „Henne"  von  TcukuXä 
„Hahn",  tri  „weibliches  Schwein"  von  ürü  „Schwein,  Eber",  ira 
„Sonne"  für  irya^  hurya  =  S.  sürya^  kivi  „Dichter"  =  S.  kavi. 
säbäva  „Wahrheit"  setzt  eine  Form  S.  sadbhävya  voraus.  Eine 
andere  Form  für  „Wahrheit"  ist  ätta  für  hätta  =  S.  satya 
(s.  oben).  Von  ka^anava  „brechen"  (=  S.  kart)  lautet  das 
Passivum  kädienavä  entstanden  aus  kadan-ya-vä.  Ebenso  stehen 
sich  gegenüber  karanavä  „machen"  (S.  kar)  und  Pass.  k^enai% 
tabanavä  „stellen"  (S.  sthäpayänii^  Causativ  von  stha  „stehen") 
und  Pass.  tibenavä  u.  s.  w. 

B,  CoDBonanten. 

Die  ursprünglichen  oder  durch  den  Process  der  Assimilation 
auf  dem  Gebiete  des  Prakrit  entstandenen  Doppellaute  werden 
ohne  Compensation  des  vorangehenden  Vocals  in  einfache  Laute 
verwandelt.  Z.  B.  hatara  „vier"  für  hattara  =  P.  cattäro^ 
S.  catväras]  putä  „Sohn"  für  puttä  =  P.  puUa,  S.  putra;  yuiu 
„passend"  für  yuttu  =  P.  yutta^  S.  yukta;  uturu  „Nord"  für 
utturu  =  S.  uttara;  utum  „vorzüglichst,  höchst"  für  tUtum  = 
S.  uttama. 

Ebenso  fallen  die  Nasale  vor  den  Explosivlauten,  wenn  sie 
nicht  mit  dem  vorangehenden  Vocale  verschmelzen,  aus.  Z.  B. 
data  „Zahn"  =  S.  danta\  tuda  „Schnabel,  Rüssel,  Mund"  = 
S.  tunda;  dagegen  säda  „Mond"  =  S.  candra\  hödu  „schön, 
trefflich"  ==  S,  sundara. 


*)  Auffallend  Bind  Büduogen  wie  mäda  „Mitte"  =  S.  madhya\  ätta 
„Wahrheit^  s  S.  satya,  Dieee  Bildungen  lauten  prakritisch  mag^ha,  8a6Öa; 
dieselben  müssten  sinbalesiscb  mada,  asa  lauten. 
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Wie  wir  oben  gesehen  haben,  werden  in  den  Tadbhavas 
die  alten  Aspiraten  durch  die  Nicht-Aspiraten  der  entsprechenden 
Organ-Beihen  ersetzt  Daneben  findet  sich  auch  die  Vei:schleifung 
der  tönenden  Aspiraten  zu  i^,  für  welchen  Process  bekanntlich 
das  Sanskrit  und  die  Prakrit-Dialekte  den  Ansatz  bieten.  Z.  B. 
luku  „leicht'^  7=  S.  laghu^  mihi  „Honig^  =  S.  madhuj  hihira 
„taub"  =  S.  badhira. 

s  (?)>  ^  gehen  im  Sinhalesischen  in  h  über*).  Z.  B.  hata 
«sieben''  =P.  satta^  S.  saptan;  daha  „sehen"  =S.  daian;  höda 
„schön*'  =  S.  sundara\  minihä  „Mann"  ==  P.  tnanussa,  S.  ma- 
nusya;  Aif;aZä  „Schakal"  =^  S.irgcUa',  nähä  „Nase*^  =  S.  nasikä. 

Das  aus  8  entstandene  i^  kann  auch  ganz  abfallen.  Z.  B. 
isa  „Kopf"  für  hisa  =  S.  Sir$an;  ürä  „Schwein"  für  Awrä,  hfV^ 
arä^a  =  S.  sukara-ka;  mtyä  „Maus"  für  mihiyä  =  S.  müsika\ 
äga  „Hörn"  für  häga  =  S.  irnga\  hapu  „Baumwolle"  für  kapü, 
kapuhu  =  P.  kappäsa^  Ö.  karpäsa. 

Ab-  imd  Auslaut. 

In  den  einheimischen  Worten  und  den  Tadbhavas  sind  blos 
einfache  Laute  im  Anlaute  gestattet.  In  der  Mitte  des  Wortes 
dürfen  blos  auf  sinhalesischem  Gebiete  entstandene  Verdoppelungen 
deeselben  Lautes  vorkommen.  Am  Schlüsse  sind  ebenso  blos 
einfache  Laute,  mit  Ausnahme  von  %,  t^  d,  y,  r,  v,  zulässig. 


I.  Das  Homen. 

Die  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechtes  ist  von 
Haus  aus  der  Sprache  fremd.  Bios  bei  den  alten  Lehnwörtern, 
falls  sie  belebte  Wesen  bezeichnen,  wird  in  den  meisten  Fällen 
der  Gegensatz  des  Masculinums  zum  Femininum  mit  den  der 
Sanskritsprache  eigenen  Mitteln  angedeutet.  Dagegen  ist  an  den 
Ausdrücken  für  nicht  belebte  Wesen  und  Dinge,  sowie  an  dem 
zum  Substantivum  gehörenden  Adjectiv-Attribute  und  dem  adjec- 
tivischen    Prädicate   von    der   Geschlechts- Bezeichnung    (Motion) 


♦)  8  und  h  werden  im  Sinhalesischen  mit  einander  verwechselt.  Z.  B. 
sitiitava  s=  hitinaväf  satara  =  hatara.  Wenn  h  in  den  Auslaut  zu  stehen 
Ikommt,  steht  für  dasselbe  regelmässig  -5,  z.  B.  pdha:  paSy  valahs:  Plura 
valaS'Su. 
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nichts  zu  entdecken.  Die  sinhalesischen  Grammatiker  theilen  die 
Nomina  in  zwei  Kategorien,  nämlich  in  Ausdrücke  für  die  belebten 
Wesen  und  in  Ausdrücke  für  die  Dinge.  Die  ersteren  zerfallen 
nach  ihnen  in  Masculina  mit  der  Endung  ä  und  in  Feminina 
mit  der  Endung  i;  die  Ausdrücke  für  die  Dinge  mit  der  vor- 
wiegenden Endung  a  gelten  ihnen  für  Neutra. 

Das  Tange  a,  welches  am  Schlüsse  der  Masculinformen  er- 
scheint, dürfte  auf  sanskritisches  -aka  zurückgehen,  das  im  Sin- 
halesischen zu  a'a  werden  musste.  Daher  minihä  ,,Mann*'  <=» 
P.  manussa'a,  S.  manusyaka. 

Wir  geben  nun  einige  Beispiele  für  Femininformen,  die  aus 
den  Masculinformen  mittelst  der  Motion  abgeleitet  sind: 

Icukulä  „Hahn^  (S.  hukkuta)^  davon  Tcikili  «Henne'' ;  ura 
„Schwein''  im  Allgemeineo,  dann  besonders  «Eber',  entstanden 
aus  u'arda  «»  S.  sükara^  davon  ürt  «weibliches  Schwein";  bcdlä 
«Hund",  davon  ballt  «Hündin" ;  vassä  „Kalb"  ==  S.  vatsa^  davon 
vässl  «junge  Kuh".  Zu  nayU  «Schlange"  entstanden  aus  nä^a^a 
(nagaka)  ^  S.  naga^  lautet  das  Femininum  häpinnl^  was  einem 
sanskritischen  sarj^nl  (Femin.  zu  sarpa)  entsprechen  würde.  In 
gleicher  Weise  ist  von  ata  «Elephant"  =  S.  hastl  das  Femininum 
ätinnt^  von  valaha  «BÄr"  =  S.  vana-rMo,  das  Femininum 
välehinni  gebildet. 

Die  Nominalstämme  gelten  in  jener  Form,  wie  wir  sie  ge- 
geben haben  und  wie  sie  im  Lexikon  erscheinen,  für  bestimmt 
es  lauten    daher    z.  B.   minihä  «der  Mann",    hallä  «der  Hund" 
sihayä    „der  Löwe"   u.  s.  w.    Soll  ein  Wort  als  unbestimmt  bin 
gestellt  werden,    so  wird  ihm   der  Ausdruck  für  «eins"  .eXra,  ab 
gekürzt  zu  6&,    angehängt*).    Vor  diesem   -ek  wird   auslautendes 
a  abgeworfen,  l  in  iy  verwandelt,  während  nach  <f  das  e  von  -ek 
elidirt  wird.  Man  sagt  daher  minih-ek  «ein  Mann",    baU-ek    «ein 
Hund",  hälliy-ek  «eine  Hündin",  kikiUy-ek  «eine  Henne",  gama-k 
«ein  Dorf". 

Jene  Nomina,  welche  die  Schlusssilbe  -aya,  eya  im  Singular 
in    e   zusammenziehen,   stellen    vor   -ek  die  ursprüngliche  Form 


*)  Die  ursprQDgliche  Bedeatang  des  suffigirten  eka  ist  hier  gans  ver- 
loren gegangen.  Das  Wort  fninihek  z.  B.  bedeutet  „ein  Mann'',  im  Gegen- 
sätze zu  minihä  «der  Mann".  Dagegen  faeisst  ein  Mann  im  Gegensatz  za 
zwei  Mann,  drei  Mann  u.  s.  w.  eka  minihek. 
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-aya,  -eya  wieder  her.  So  lautet  von  ku^e  „der  Sonnenschirm** 
die  unbestimmte  Form  hudaya-k  ^ein  Sonnenschirm**,  von  ge 
„das  Haus":  geya-h  „ein  Haus*^. 

In  Betreff  der  Bilduog  des  Plurals,  als  dessen  Exponenten 
die  Suffixe  (belebt)  -5,  -t?arti,  -fö,  -sw,  (unbelebt)  -val^  -i  vorkommen, 
bestehen  folgende  Regeln: 

Die  Ausdrücke  fttr  belebte  Wesen  haben  gewöhulich  das 
Suffix  -o,  vor  dem  -a  schwindet  und  -I  in  -ij/  verwandelt  wird. 
Z.  B.  sahödaraya  „Bruder**,  Plur.  sahödaray-ö;  sahodart  „Schwester**, 
Plur.  sahddariy-d. 

Verwandtschaftsnamen  oder  Ausdrücke  für  höher  stehende 
Personen  nehmen  die  Suffixe  -t^arw*),  lä  an,  z.  B.  mamä  „Onkel, 
Plur.  mUtnavarUy  mämä-lä;  nilame  „Edelmann*',  Plur.  nilame- 
varu^  nüame-la. 

Die  Ausdrücke,  welche  in  -ya  ausgehen  und  vor  diesem  ein 
f  haben,  werfen  im  Plural  Hieses  -ya  einfach  ab,  z.  B.  aHyU 
.Elephant**,  Plur.  alL  Doch  sind  einige  Ausdrücke  von  dieser 
Kegel  ausgenommen,  wie  mlyU  „Ratte**,  paraviyä  „Taube**  u.  a,, 
welche  mij/o,  paraviy-o  nach,  der  Hauptregel  bilden. 

Manche  Stämme  in  -a,  -j,  -u  nehmen  das  Suffix  -hu  {-su) 
an,  z.B.  säda  „Mond**,  Plur.  säda-hu;  hivi  „Dichter**,  Plur. 
hipi'hu;  guru  „Lehrer,  Plur.  guru-hu. 

Die  Nomina,  welche  in  rä  enden,  dem  kein  u  vorangeht, 
haben  das  Suffix  -u  (-Äti,  -5w),  z.  B.  horä  „Dieb**  •(=  Skrt.  coro), 
Plur.  har-u.  Dasselbe  Suffix  in  der  vollen  Form  -su  nehmen  alle 
Domina  in  -S  an,  dem  .%,  g^  h,  t,  d,  n,  /,  m  vorangehen,  wobei 
der  Consonant,  wenn  er  einfach  ist,  d.  h.  demselben  kein  Nasal 
vorangeht,  verdoppelt  wird**),  z.  B«  ätä  „Elephant**,  Plur.  ättu\ 
hivala  „Schakal**,  Plur.  hivallu\  valahä  „Bär**,  Plur.  valasau 
{vaUi8-9u)\  Tcama4a  „eine  Fischart**,  Plur.  komc44^\  polangä 
„eine  Art  giftiger  Schlangen**,  Plur.  polongu. 

naya  „Schlange**  hat  im  Plural  nay-i^  sipayä  „Sipahi**  hat 
9ipay'i^  harakä  „Stier**  dagegen  harak. 


*)  V^ahrscheinlich  «s  Skrt.  vara  „Schaar,  Menge^. 
**)  D.  h.  das  8  des  Suffixes  -au  wurde  dem  Yorangehenden  Consonanten 
aof  Binhalesischem  Gebiete  assimilirt.  In  diesem  Falle  bleibt  die  Yerdoppelimg 
des  Lautes  bestehen. 

Xfiller,  Fr.,  SpraobwlttenBchaft.  III.  1.  10 
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Die  Ausdrücke  für  unbelebte  Wesen  haben  in  der  Regel  das 
Suffix  -val*)  und  werfen  dann  meistens  im  Nominativ  und  Accu- 
sativ,  in  denen  das  Suffix  -val  wegbleibt,  ihren  schliessenden 
Vocal  -a  ab,  z.  B.  dora  »Thür",  Plur.  dora-val;  nagula  «Pflug" 
(=r  Skrt.  langala^  längala\  Plur.  nagul^  Dat.  nagul-vala-ta. 

Die  Abwerfung  des  schliessenden  a  im  Plural  ist  namentlich 
bei  jenen  Ausdrücken  gebräulich,  die  nicht  in  -^a,  -(^a,  -ya,  -va^ 
-ra  ausgehen,  z.  B.  mänika  «Juwel",  Plur.  mänik;  hama  «Leder", 
Plur.  ham. 

Jene  Ausdrücke  in  -aj^a,  -iya^  -ava^  -uva^  welche  mehr  als 
zwei  Silben  umfassen,  werfen  im  Plural  die  Schlusssilben  -ya,  -va 
ab,  z.  B.  söiäva  «Halle",  Plur«  sälä\  haduva  «Schwert",  Plur. 
Tcaiu\  Tcuiaya  «Sonnenschirm"^  Plur.  ku4a]  putuva  „Sänfte,  Lehn- 
stuhl", Plur.  putu. 

Die  Ausdrücke,  welche  vor  dem  schliessenden  a  einen  Doppel- 
consonanten  enthalten,  fügen,  wenn  ^,  6,  ä  diesen  vorangehen,  ein 
-f,  wenn  andere  Vocale  vorangehen,  ein  -u  als  Suffix  an  und 
heben  dabei  die  Doppelconsonanz  auf,  z.  B.  hättet  «Spitzhaken", 
Plur.  kät'i;  viüa  «Keule",  Plur.  vil-i;  polla  «Keule,  Knüttel", 
Plur.  pol'U;  dunna  «Bogen",  Plur.  dun-u. 

Von  den  Casus  besitzen  der  Subjects-  (Nominativ)  und  der 
Objects-Casus  kein  besonderes  Zeichen '^'^)  und  müssen  aus  der 
Stellung  innerhalb  des  Satzes  erkannt  werden.  Der  Genitiv***)  wird 
mittelst  des  Suffixes  -ge  (erweicht  zu  -ye),  der  Dativ  mittelst  des 
Suffixes  -#a,  der  Ablativ  mittelst  ^gen  (erweicht  zu  -yen^  -yin^ 
-en,  -in),  der  Instrumental  mittelst  -visin  gebildet.  Bei  einzelnen 
Ausdrücken  für  unbelebte  Wesen  und  Dinge  ist  auch  der  Local 
vorhanden,  dessen  Suffix  -e  (=a  +  i)  lautet.  Manchmal  fällt 
mit  ihm  der  Genitiv  lautlich  zusammen. 


*)  Das  Saffix  -val  fahrt  G.  Ghilders  anf  das  sanskritiBche  vana 
„Wald"  zurück  (Jounial  of  the  Boyal  Auatic  society  of  Qreat  Britain  and 
Ireland,  VII,  pag.  41).  Vor  -val  föllt  in  der  Regel  der  Bchliessende  Vocal  ab: 
aber  dann  nicht,  wenn  die  Stämme  in  ha,  ta,  da,  ya^  ra,  va  ausgehen. 

**)  Bloa  bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen  ist  im  Plural  der  Accnsativ 
vom  Nominativ  lautlich  geschieden. 

***)  Der  Genitiv  muss  stets  dem  Nomen,  zu  welchem  er  gehört,  voran- 
gehen, z.  B.  gah^  atta  „des  Baumes  Ast**,  aspaya-g^  kana  „des  Pferdes  Ohr''. 
Das  Genitiv-SuMx  kann  auch  weggelassen  werden,  z.  6.  mama  iyi  aspaya 
pitin  tnuhuda  verala-ta  giyn  „ich  kam  gestern  auf  Pferdes  Rücken  an 
Meeres  Ufer«. 
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Diese  Suffixe  treten  .im  Singular  an  den  Singularstamm 
(beim  unbestimmten  Ausdrucke  lautet  -ek  in  den  obliquen  Casus 
•e^),  im  Plural  an  den  Pluralstamm  gleichmässig  an.  Jene  Aus- 
drBcke  belebter  Wesen,  welche  den  Plural  mittelst  des  Suffixes 
-ö  bilden,  zeigen  in  allen  obliquen  Casus  statt  dieses  -ö  das 
Suffix  -an,  -un. 

Zur  Erläuterung  des  bisher  Vorgetragenen  werden  wir  im 
Nachfolgenden  einige  Paradigmen  vorführen. 


Ä.   Belebte   Wesen. 


Siogalar  bestimmt. 
Nomin.      hdlla  ,,Hund'' 
Accus.       häUä 
Genitiv     baUä-ge 

baUä-ye 
Dativ  baüä'ta 
Ablativ     baUä-gen 

baUä-yen 
Instrum.    baUä-visin 


I.   Masculinum. 

Singular  aobestimmt. 
balhek 
baU-ek 
ball-eku-ge 

baU'^U'ta 
baU-eku^gen 


Singular  bestimmt. 

Nomin.  bcUtt  „Hündin'^ 

Accus.  bälll 

Genitiv  bäUi-ge 

Dativ  bälli'ta 

Ablativ  bälli^gen 

lostrum.  bäUi'visin 


ball-eku-visin 

H.  Femininum. 

Singular  unbestimmt. 
bäüig-ek 
bälHy-ek 
bälUy-eku-ge 
hälUy-eku-ta 
bälHy-eku-gen 
bätUy-eku-visin 


Plural. 
bäll-ö 
balUan 
baU-an-ge 
baU-atMie 
baU-an-ta 
baU-an-gen 
ball-an-nen 
baU^an-visin 


Plural. 
bälUy-o 
bätUy-an 
bälliy-an'ge 
bälUy-an-ta 
bälUy-an-gen 
bätHy-an^msin 


B.   Unbelebte  Wesen. 
Singular  bestimmt.     Singular  unbestimmt. 
Nomin.      gama  „Dorf*  gama-k 

Accus.       gama  gama-k 

6€n.(Loc.)5rafwg  gama^ka 


Plural. 
gam*) 
gam 
gam^vala 


*)  gaha  „Baum,  Busch*'  »  Pali  ga66ha  hat  gaSy  und  ebenso  alle  auf 
•€iha  schliessenden  Stämme,  in  denen  h  aus  s  hervorgegangen  ist  Cvergl. 
oben  S.  143  Anmerkung). 

10* 
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Dativ 

Ablatiy 

Instram. 

Nomin. 

Accus. 

Genitiv 

Dativ 

Ablativ 

Instrum. 


Singular  bestimmt. 

gama-td 

gam-en 

gamorvisin 

gl  „Haus"*) 

gey-i 
ge-ta 
gey-in 
geya-visin 


Singular  nnbestimmf. 
gama-ka-ta 
gama'k^in 
gama-ka-visin 

.  gega-k 
geyok 
ge-ka 
ge-ka-ta 
ge-k'in 
ge-ka-visin 


Plural. 
gam^mla^ia 
gam-vaUm 
gam-vcHrvisin 

ge-val 

ge-^val 

ge-vala 

ge-vala-ta 

ge-vcd-in 

ge-val^visin 


1 


Bmi  AdJ^otlvniii. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributs  dem  Nomen, 
zu  welchem  es  gehört,  voran,  folgt  ihm  dagegen  im  Sinne  des 
Prädicats  nach  und  wird  in  dem  letzteren  Falle  mit  der  die 
Copula  vertretenden  Partikel  yi  (e»  Skrt.  iti)  verbunden.  In 
beiden  Fällen  bleibt  es  vollkommen  unverändert. 

Man  sagt:  loku  baUä  „der  grosse  Hund',  loku  bäUi  ^die 
grosse  Hündin*,  loku  ge  .das  grosse  Haus";  loku  bcM-ö  „die 
grossen  Hunde",  loku  bämy-ö  „die  grossen  Httndinnen",  loku 
ge-val  „die  grossen  Häuser".  Ebenso:  loku  baUä-fa  „dem  grossen 
Hunde",  loku  baUan-ta  „den  grossen  Hunden"  u.  s.  w. 

Dagegen  sagt  man:  baillä  loku-yi  „der  Hund  ist  gross**, 
bäUl  loku-yi  „die  Httndin  ist  gross",  baU-ö  hku-yi  „die  Hände 
sind  gross",  bälUy-d  toku-yi  „die  Httndinnen  sind  gross"  u.  s.  w. 


Da«  Pronoman. 

Die  Formen  des  Personalpronomens 

lauten : 

Erste  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nomin. 

mama 

api 

Accus. 

mä 

apaj  ap 

Genitiv 

ma-ge^  mä-ge 

apa-ge^  ap^e 

Dativ 

ma-ta 

aporta 

Ablativ 

nM-gen,  mä-gen 

apa-gen^  ap-en 

Instrum. 

mä-visin 
und  dieBOB  fttr  ge'a  »  P. 

apa-visin 

*)  g^  fftr  geya 

geha^  S.  grha. 
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Zweite  Person. 

I. 
Singalar. 

Plural. 

Mascnl. 

Femin. 

Mascul. 

Femin. 

Nomin. 

tö 

ti 

tapi 

tUlä 

Accus. 

m 

ii 

topa 

ti'lä 

Genitiv 

ta-ge 

ti-ge 

topa-ge  • 

ti-lä-ge 

DaÜY 

ta-ta 

ti'ta 

iopa-ta 

ti'lä-ta 

AUaüv 

in-gen 

ti-gen 

topa-gm 

ti-lä-gen 

Instnun. 

tä'Visin 

fi'Visin 

IL 
Singalar. 

topa-visin 
Plural. 

ti'ia'fnsin 

Nomin. 

iama 

tamä'lä 

Accus. 

tatnä 

tama-lä 

Genitiv 

tamä-ge 

tamä-lä-ge 

Dativ 

tamä'ta 

tamä4ä'ta 

Ablativ 

tamä-gen 

tamä'lä-gen 

' 

Instriim. 

tamä'Visin 

m. 

tamä'lo'Visin 

Nomin. 

üba 

Üba4ä 

Accus. 

Üba 

^iba-läj  übaläva 

Genitiv 

üb-e 

üba-lä-ge 

Dativ 

üba-ta 

üba4ä'ta 

Ablativ 

üb-en 

Üba^ä-gen 

Instrum. 

üba-visin 

aj^a-lä-visin 

Dritte  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nomin. 

oAu,  ü 

ü'lä 

Accus. 

öhu 

ohu'fiy  ovu-n 

Genitiv 

ohu-ge 

ohu-n-ge^  avu^n-ge 

Dativ 

ohu'ta 

ohu-n^ta,  avu-n 

'ta 

Ablativ 

ohu-gen 

ohu-n-gen 

Instrum. 

ohu'visin 

ohu-n-vistn 

Die  Form  tö  wird  gegenwärtig  im  Gespräche  gar  nicht  ge- 
braucht, statt  ihrer  verwendet  man  gegen  Untergebene  die  Form 
^  oder  tamä,  tatnurse  „Sie''.  Gleichgestellten  gegenttber^edient 
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man  sich  des  Ausdruckes  tamunnänse  ^Euer  Wohlgeboren*',  Höher- 
gestellte redet  man  mit  obavahanse  „Euere  Ehrwttrdigkeit,  Euer 
.Edelgeboren**  an.  Ebenso  spricht  man  von  Abwesenden  mittelst 
ohu^  ü  blos  dann,  wenn  es  niedrigstehende  Personen  sind;  auf 
abwesende  höhere  Personen  wendet  man  die  Ausdrücke  unnänse^ 
unvahänse  „Seine  Wohlgeboren,  Seine  Ehrwtirdigkeit''  an.  Den 
Lehrer  apostrophirt  man  mit  gurunnänse^  den  christlichen  Mission&r 
mit  pädiliunnänse. 

Fronomen  demonstratiTiim. 

Hier  sind  folgende  Stämme  im  Gebrauche:  tne*)^  welches 
ein  der  redenden  Person  nahestehendes  Object  bezeichnet,  of/a**)y 
welches  ein  Object  ausdruckt,  das  der  angeredeten  Person  nahe- 
steht; ara  drückt  ein  von  beiden,  dem  Redenden  und  dem  An- 
geredeten gleich  weit  entferntes  Object  aus;  e  bezeichnet  ein 
abwesendes  oder  vor  kurzer  Zeit  besprochenes  Object. 

Von  we  werden  gebildet:  masc.  mohu  (=w^  +  <>äm),  mtJ, 
md'kä  (=  me  +  eka\  fem.  wa,  me-kl^  neutr.  me-ka. 

Von  oya  gehen  aus :  masc.  o-ka  (=  oya  +  eia),  fem.  d-hly 
neutr.  ö-ka. 

Von  ara  werden  abgeleitet:  masc.  ara-ka  {=ara  +  eka)y 
ar-ü  (=  ara  +  w,  ö&m),  fem.  ara-ÄI,  arä,  neutr.  ara-ka. 

Von  e  stammen :  masc.  e-kä  (=e  +  eka\  feip.  e-ii,  ä, 
neutr.  e-ka. 

Die  Declination  dieser  Stämme  schliesst  sich  ganz  an  jene 
des  Nomens  an.  Wir  werden  beispielshalber  das  Paradigma  des 
Stammes  me  hierhersetzen: 


Singular. 

Mascül. 

Nomin. 

müy  fnohu^  mekq 

Accus. 

mü,  mohUj  mekä 

Genitiv 

mu-ge^  mohu-ge^  meka-ge 

Dativ 

tnü-ta^  mohu'ta^  meka-ta 

Ablativ 

mü-gen^  mohu-gen^  mekä-gen 

Instrum. 

mü'Visin,  mohu-visiny  mekä-visin 

*)  mi^tn  ^^^  worin  m  mit  mama  zoBammenhängt  and  J^  das  weiter 
unten  zo  en^hnende  Demonstrativom  ist. 

**)  oya  SS  0  -j.  ya.  0  dürfte  ndi  ü-ba  zusammenhäDgen. 


Digitized  by 


Google 


151 


Femininum. 

Neutrum. 

NomiD. 

fita,  meki 

tneka 

Accus. 

mä^  meki 

tneka 

Genitiv 

mä-ge^  meki-ge 

meke 

Dativ 

ma-ta,  meki-ta 

me-ka-ta 

Ablativ 

mä-gen^  meki-gen 

mek-en 

Instrum. 

mä'Visin,  meki-visin 

tneka.  visin 

Plural. 

Masculinum. 

Nomin.  mun,  mavun^  fneka-lä 

Accus.  mun,  movun,  mekd-lä 

Genitiv  «ntin-ne,  motun-ge^  meka-la-ge 

Dativ  mun'ia^  movun-ta^  meka-la-ta 

Ablativ  mun^gen^  movun-gen^  meka-lU-gen 

Instrum.  mun-visin^  movun-visin^  fneka-lä-visin 

Femininum.  Neutrum. 

Nomin.  mä-la^  meki-ta  meva 

Accus.  mä'lä^  meki'la  mevä 

Genitiv  mä-lä-ge^  meki-tä-ge  meva-ye 

Dativ  mä'lä'ta,  meki-la-ta  mevä-ta 

Ablativ  mä'lä-gen,  meki-lä-gen  mevä-yin 

Instrum.  mä-lävisin^meki-lü-visin  tnevä-visin 

Pronomen  Interrogativum. 

Dasselbe  lautet  für  belebte  Wesen  kü,  ka-vu,  ka-u  und  wird 
folgendermassen  flectirt:  Gen.  kä-ge^  Dat.  kä-ta^  Abi.  kchgen^ 
Instr.  kä'Visin.  Der  Plural  lautet  Aa-tnirw.  Das  Interrogativ- 
pronomen oder  das  letzte  Wort  des  Satzes  nimmt  die  Frage- 
partikel da  zu  sich.  Man  sagt:  ml  pota  ka-ge-daf  „dieses  Buch 
wessen  denn?"*  oder  me  ka-ge  pota-da'i  „dies  wessen  Buch 
dennP« 

Das  Interrogativum  für  ifiibelebte  Wesen  und  Dinge  lautet 
moka-da.  Als  adjectivisches  Interrogativum  fungirt  mona^  von 
dem  aber  der  Plur.  neutr.  mona-vU  blos  substantivisch  im  Sinne, 
„welche  Dinge*  verwendet  wird. 
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Pronomen  relatiram. 


1 


Das  Sinhales^sche  besitzt  kein  Relativpronomen;  in  jenen 
Fällen,  wo  unsere  Sprachen  Relativpronomina  in  Anwendung 
bringen,  bedient  man  sich  dort  einer  Participial-Gonstruction. 
Man  sagt  z.  B.  mama  giyä  ge  „das  Haus,  in  welches  ich  ge- 
gangen bin",  mama  yana  iän  „der  Ort,  auf  welchen  ich 
gehe"  u.  s.  w. 

n.  Das  V«rbii]ii. 

Das  Yerbum  des  Sinhalesischen  ist  vollkommen  formlos;  es 
ermangelt  aller  Personbezeichnung.  Zur  Bezeichnung  einer  ge- 
wissen Zeit  ist  stets  blos  eine  Form  vorhanden,  die  in  beiden  Zahlen 
und  in  allen  drei  Personen  unverändert  bleibt,  bei  welcher  Zahl 
und  Person  aus  den  umstehenden  Redetheilen  erkannt  werden 
müssen. 

Zu  diesem  Mangel  einer  näheren  Zahl-  und  Personbestimmung 
tritt  noch  die  ungenügende  Auffassung  der  Zeit  hinzu.  Ursprüng- 
lich scheinen  blos  zwei  Formen  vorhanden  gewesen  zu  sein,  deren 
eine  die  andauernde  Handlung  (Durativ),  die  andere  dagegen  die 
vollendete,  abgeschlossene  Handlung  (Aorist)  bezeichnete.  Das 
Futurum  erweist  sich  durch  den  Laut  9^,  der  in  demselben  zur 
Anwendung  kommt,  als  später  entstanden,  lind  ein  Gleiches  ist  vom 
Conjunctiv  zu  bemerken. 

Dagegen  besitzt  die  Sprache  neben  dem  Activum  ein 
.  Passivum,  das,  wie  wir  sehen  werden,  vielfach  in  das  erstere 
hinübergreift. 

Die  Grundformen  zum  Durativ  und  Aorist,  sowie  auch  die 
Bildung  des  Passivums  sind  den  arischen  Sprachen  entlehnt. 

Das  Passivum  unterscheidet  sich  vom  Activum  durch  die 
vocalische  Abfärbung  (z.  B.  haiana-vü  „brechen",  kädfna-vä 
„gebrochen  werden*^;  yadana-vä  „verbinden",  yedena-vä  „verbun- 
den werden*),  die  aus  der  Einwirkung  des  ursprünglichen  Passiv- 
Charakters  ya  durch  den  oben  dargelegten  Process  des  Umlautes 
(S.  142)  zu  erklären  ist.  Es  müssen  also  den  activen  Formen 
ha^ana-vä^  yodana-vä  gegenüber  die  passiven  Formen  ka^an-ya-vä^ 
yodana-ya-vck  vorausgesetzt  werden. 

Vergleicht  man  den  Aorist  mit  dem  Durativ,  so  nimmt  man 
in  den  meisten  Fällen  eine  völlige  Abweichung  beider  im  Yoca- 
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lismus,  dagegen  eine  Uebereinstimmung  des  Aorists  mit  dem 
Passivom  wahr,  so  dass  der  Aorist  des  Activums  von  jenem  des 
Passivams  sich  lediglich  durch  das  Suffix  unterscheidet,  daher 
mit  demselben  auf  eine  Grundforin  zurückgehen  muss.  Man  ver- 
gleiche ka4ana-vU  „brechen^,  kädena-vä  „gebrochen  werden", 
kä4^-m  „gebrochen  haben^,  kä^u-nä  „gebrochen  worden  sein'' 
iarana^ä  „machen",  Jcerena-va  „gemacht  werden",  keru-va  „ge- 
macht haben",  keru^ä  „gemacht  worden  sein". 

Es  fragt  sich,  was  liegt  den  Formen  kä4uj  kern  zu  Grunde? 

Hier  dürfte  folgende  Betrachtung  der  Tadbhavas  zum  Ziele 
fuhren:  dakina-^ä  „sehen"  =  Hindust.  dekh'nä  =  Skrt.  di-drks^ 
(dasselbe  hat  im  Prakrit  dri  ebenso  verdrängt  wie  ik§  die  Wurzel 
ak  im  Sanskrit)  hat  im  Aorist :  dutu-va,  welches  dem  Pali  dittha 
=  Skrt.  dr§ta  (Particip.  perf.  pass.)  entspricht.  In  gleicher  Weise 
stehen  sich  yana-va  „gehen"  und  Aorist  giya-va  {giya  =  gia^ 
ga^a  =  Hindost.  giyU^  Skrt.  gata\  dena-vä  „geben"  und  Aorist 
dun-nä  (Pali  dinna)  gegenüber.  Daraus  geht  nun  sicher  hervor, 
dass  der  Aorist  sowohl  des  Activums  als  auch  des  Passivums  auf 
dem  arischen  Participium  perfecti  passivi  beruht*). 

Das  alte  Participium  perfecti  passivi,  die  mittelst  des  Suf- 
fixes -ana  gebildete  Durativform**)  und  der  arische  Passiv-Charakter 
-ya,  dies  ist  alles,  was  das  Sinhalesische  dem  arischen  Eindringling 
entlehnt,  auf  dessen  Grund  es  die  ganze  Conjugation  seiner  Verba 
aufgebaut  hat. 

Um  nun  dem  Leser  einen  Begriff  von  der  Organisation  des 
sinhalesischen  Verbums  zu  geben,  wollen  wir  im  Nachstehenden 
ein  Paradigma  von  ka^anava  „brechen"  aufstellen. 


*)  Darauf  moss  der  Gebrauch  des  AoristB  activer  Form  in  einem 
passiven  Sinne  zurückgeführt  werden  (vergl.  Childers  im  Journal  of  the 
Royal  Asiatic  sodety  of  Oreat  Britain  and  Ireland.  N  S.  YIIl,  162).  Z.  B. 
hcho-denek  vyaghrayan-visin  kä-va  „viele  Menschen  sind  durch  Tiger  ge- 
fressen worden  **  (Pali  bahu-gavuiko  vyaghranä  vasena  khadito)^  devigan- 
vdhans^-visin  lokaya  mävu-va  „die  Welt  ist  durch  Gott  erschaffen  worden^ 
(Pali  deviwasena  loko  mapiio).  Der  Uebergang  des  Participiums  perfecti  passiv! 
in  die  active  Bedeutung  ist  hier  geradeso  wie  im  Neupersischen  zu  erkl&ren, 
wo  die  Aoristformen  Activi  kard  „er  machte**,  guft  ,^er  sprach**,  daSt  „er 
hielt**  ursprünglich  Participia  perfecti  passivi  waren. 

**)  Childers   identificirt    diese  Form  mit    der    bekannten    Nominal- 
fiildung,  welche  Instrumente    u.  dgl.  bezeichnet. 
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I.  AettTilm. 
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a)  Durativ  (unbestimmtes  Präsens):  kaiana-vä*). 

b)  Bestimmtes  Präsens:   Tcaia-ka^a  inna-vü**), 

c)  Imperfectum:  ka^-ka^ä  unnä***). 

d)  Aorist*Präter.:  kä4u'Va. 

e)  Plusquamperfectum:  ka^ä^lä  tibu-nä-^). 

f)  Futurum: 

1.  Pers.  Sing,   kada'hhä. 

1.  Pers.  Plur.  kadanna-mu. 

2.  Pers.  Sing.  u.  Plur.,  3.  Pers.  Sing.  u.  Plur.  ka^anam  äti. 

3.  Pers.  Sing.  ka4ävi. 
3.  Pers.  Plur.  kai^vi-t. 

g)  Conjunetiv  Präsent.:     ka^ortoty    kaia-tot-in^    ka^a-tat^ 

kaianavU  warn  ff). 
g)   Conjunetiv   Präter. :    kä4u'Voty   kä4u'Vöt'in^  kä^u-vaU 
kä4uvä  nam, 

h)  Imperativ: 

2.  Pers.  Sing,  ka^ä-pan, 

3.  Pers.  Sing,  ka^^-puden^  kä^ü-den^  kä^uvä. 
2.  Pers.  Plur.  ka^chpallü. 

8.  Pers.  Plur.  kada-pudella^  kadä-puväve, 
kädU'dellä,  kä4u'Vave. 
i)    Infinitiv:  kadan-ta^  kadan-da. 
h)     Participien: 

1.  Durativ  kadana,  kadannefif). 

2.  Bestimmtes  Präsens  kada-kadä^  kada-min, 

3.  Aorist-Präter.  hado^^  kadä-lä,  kadä-pu^  käd^^  kädu-ve. 


*)  Der  Ursprung  der  Saffixe  -va,  -na  am  Ende  der  Formen  ist  all- 
bekannt. Man  möchte  bei  -oer  an  skrt.  'vin  denken,  wonach  dakina-vä  » 
dariana-vän^  dutu-vä  =  drsta-vsn  w&ren;  da  aber  diese  Suffixe  in  der 
alten  Sprache  nicht  vorkommen,  so  kann  ein  solcher  Vergleich  nicht  an- 
gestellt werden,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  sie  dem  Sinhalesischen  selbst 
angehören. 

**)  innava  „ich  bin". 
♦**)  unnä  „ich  war", 
t)  tibunä  „ich  stand'', 
ft)  nam  „wenn", 
ttt)  =  kadan-vd. 
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0    Gerundium: 

1.  Durativ  Ica^anaviA^  ka^anavä-ta^t  ka^anava-yin. 

2.  Aorist -Präteritum  kä4uvä,  kä^uvä-tct^  kä^uvä-ym. 

m)  Absolutivum:  ka^a-ddl  „während  er  brach ^,  kadana-Jcota^ 
kä^U'kota^  kä^u-va-ma^  kadä-pu-va-ma  ^nachdem  er  ge- 
brochen**. 

n)  Verbal-Nomen  (Act.-Pass.):  käiu-ma^  kö4-%ma^  Md'iüa 
„Bruch*. 

~     •  II.  PasBivum. 

a)  Durativ  (unbestimmtes  Präsens):  kä^ena-va. 

b)  Bestimmtes  Präsens:  kä^i-kädt  innavä, 

c)  Imperf  ectum:  ka4i'kä4^  unnU. 
i)  Aorist-Präter.:  kä4u'nü, 

e)  Plusquamperfectum:  kä^-lu  tibu-nä 

f)  Futurum: 

1.  Pers.  Sing.  kä^eAnä. 

1.  Pers.  Plur.  kädenAa-mu. 

2.  Pars.  Sing.  u.  Plur.,  3.  Pers.  Sing,  u.  Plur.  kä^enavä  äti. 

3.  Pers.  Sing,  käievi. 
3.  Pers.  Plur.  ka4ev%-t, 

g)  Conjunctiv    Präsent.:     kä^e-töt^    kä^-töt-in^  kä^e-tat- 

käienavä  nam. 
Conjunctiv    P räter.:     kädu-nofy    kädu-notin,     kädu-nat 
käiuna  nam. 
V)  Imperativ: 

2.  Pers.  Sing,  kädi-yan. 

3.  Pers.  Sing,  kädidden^  kädu-nuden. 

2.  Pers.  Plur.  kädi-ydUä. 

3.  Pers.  Plur.  kädi-dddla^  kädu-nuddla,  kädu-näve. 
0   Infinitiv:  käden-ta^  käden-da. 

i)  Participien: 

1.  Durativ  kädena,  kädenne. 

2.  Bestimmtes  Präsens  kädi-kädt. 

3.  Aorist-Präteritum  kädl,  kädhläj  kädu-nu^  kädu-ne. 
0  Gerundium: 

1.  Durativ  kädenavä,  kädenavä  (a,  kädmava-yin. 

2.  Aorist-Präter.  kädunä^  kädunä-tUj  kädunä-yin. 

»)  Absoluti vu m: käde-ddi^  kädena-kofa, käduna-kota, kädunä-ma. 
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Von  den  Zeiten  werden  in  der  Umgangssprache  gewöhnlich 
blos  die  beiden  alten  Bildungen  a)  Durativ  und  d)  Aorist-Prä- 
teritum gebraucht.  In  der  Schriftsprache  findet  sich  das  Passivurn 
häufig  durch  Zusammensetzung  einer  mittelst  des  Suffixes  -anu  gebil- 
deten Nominalform  mit  dem  Verbum  labanaväf  läbuvä*)  umschriebeD, 
also  Durativ  Jcadanü-labanavä  ^ich  werde  gebrochen^  (eigentlich 
„ich  empfange  Brechung"),  Aorist-Präteritum  kadanu-läbuvä  „ich 
wurde  gebrochen**. 

Das  Causativum,  dessen  Zeichen  -va  dem  Indischen  (Skrt. 
-äpay)  entlehnt  ist,  z.  B.  ka^avanavä  „ich  lasse  brechen",  kädevuva^ 
und  das  Reflexivum,  das  durch  Zusammensetzung  der  kurzen 
Form  des  Participium  Präsent,  mit  dem  Verbum  g<mnavä,  gatta 
„nehmen,  ergreifen"  gebildet  wird,  z.  B.  ka^ä-gannavä  „ich  breche 
für  mich",  kadä-gattä^  weichen  von  dem  vorgeführten  Paradigma 
in  nichts  ab,  daher  wir  auf  eine  nähere  Betrachtung  derselben  hier 
verzichten. 

Die  SaUenaufldrüoke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Sinhalesischen  sind  dem  Indischea 
entlehnt  (Tadbhavas)  und  lauten: 

1  eka  (ek)  6  haya  (ha) 

2  deka  (de)  7  hata  (hat) 

3  tuna  (tun)  8  ata 

4  hatara  9  nava-t/a 

5  paha  (pas)  10  daha-ya 

11  eko-laha  (eho-las) 

12  dO'ldha  (do^las) 

13  daha-tuna 

14  daha-hatara 
20  vissa 

30  tiha  (tis) 
40  hata-Uha  (hata-lis) 
50  panaha  (pa/nas) 
60  häta 
70  hättä'va 
80  asu-va 
90  anü'va 
100  siya»ya 

;_  ICOO  däha  (das) 

*)  Skrt.  labh. 
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8pr«6hprob«ii. 

1.  Das  Pater  noster. 

svargaye*)      hitina         ape    piyä-nani**)         ra^yavat*) 
Himmel«im   wohnend     unser     Väterchen       mit  Herrschaft 
balavai*)  mahimatavat*)  ta-ge    nisa*''^*) 

begabt,   mit  Kraft  begabt,  mit  Majestät  begabt,    deiner    wegen 
ia^e    namaya-ta*)  goravaf)     karanu-läbüden^  ta-ge  ra^yaya*) 
deinem     Namen-zu     Ehrfurcht    gemacht  werde,  dein      Reich 

aden,        tä-^e    kämätta      svargaye  men  polave4\'\) 

komme,      dein      Wille      Himmel-im    gleichwie     Erde-auf-auch 
hxranu^äi/üien^    api    davaS''*)patä  käma     apa-ta  ada-^ff)  diyan 
gemacht  werde,  unsere    tägliche    Nahrung    uns      heute       gib 
mänava*i)^   apd     naya'kärayan'ta*fi)  api   kamarkaranne*ffi) 

bitte,      unseren  Unrecht-thuenden-zu    wir         vergebend 
vage      ape  naya-t        apa-ta      katnä^karapan        mänava\ 

wie     unser     Unrecht-auch     uns  vergib  bitte; 

apa      parikschM'ta*)    no^päminevan   napur-en     apa  galava-pan 
uns     Yersuchung-zur      nicht-führe    Uebel-vom    uns      befreie 
mänava.    Amen. 
bitte.       Amen. 

II.  Uebersetzang  yon  Genesis  XLV. 


e-kcda         Yösäp    tama 
(zu)  dieser  Zeit  Joseph    selbst 
idiriye  **tt)  tavat      ivasan^da 


samaga     siti**^)  sigall-an 
mit      geworden     allen 
bäruva  siyälu 


vor         mehr    zu  ertragen    nicht  im  Stande  seiend     „alle 


*)  Tatsamas,  dem  Skrt  entlehnt. 
**)  =  Skrt  püa  (pitar). 

***)  s=  Pali  nissäya  (siehe  bei  Childers:  Pali  dictionary). 
t)  SS  Skrt.  ffaurava. 

tt)  =  Pali  pathavJ^  puthavt  ^  Skrt.  prthivt. 
ttt)  =-  Pali  aiga  —  Skrt.  adya. 
*f)  mOnava  wird  einem  Imperativ  nachgesetzt,   um  demselben  die  Be- 
dentong  der  Bitte  zo  verleihen. 

•ft)  *^ya  „Unrecht**  =  Skrt.  anysya? 
*ttt)  =  Skrt.  kHam. 
**t)  «t^tworff  „stehen,  sein". 
**tt)  Vergl.    idiri'pita     „vor,    in    Gegenwart**,     piia  ==   Pali    pitthe, 
Skrt.  pr8th9. 
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tninissun  mU    läg4n*)   ahak-haratitya-yi  kiycL  ohu 

Menschen  mir  nahe-von     weg  bringet*'    also  gesagt  habend  ihm 

samaga      Jcisi        keneh     no         siti  hala      sahddarayan-tc^ 

mit     Jemand    irgend  nicht  geworden  als  (Zeit)    Brüdern-zu 

tamä  ädunvädi**)  mahaUTcota      än^uvä-ya***) 

sich  selbst    erkennen  gebend  als     heftiger- Weise      er  weinte 

mtsara-varuthta-tf)      Phurävö-ge       gedara^vasip-ta-t  eka 

den  Aegyptem-zu-und      Pharao's    Hausbewohnern-zu-und  dieses 
äsuna-yaW). —  Ydsäp  tama-ge  sahJödarayan-ta    katha-kotaWf^ 
ward  gehört—  Joseph  sein-en      Brttdern-zu     geredet -hatte-als 
mama  Ydsäp^a    ma-ge  piya     tava-ma     jlvaUva  innavU-d-äyi^) 

ich  Joseph-bin   mein  Vater  noch-selbst    lebend        ist-ob-also 
äsuvä'ya*f\)\  sahödarayö     uttara        den-ta  bäruva 

fragte;        .  Brüder       Antwort    zu  geben     nicht  im  Stande 
ohu  idiriye  kälatnhi  sitiyä-ya.  —    Ydsäp   sahodarayan-ia 
seiend  ihm     vor     verwirrt   standen.    —  Joseph      Brüdem-zu 
mä    läga-ta     et?ya-yi  *ttt)     Mväya**f)    ofwn-da**tt)     läga^ta 
mir  nahe-zu       kommt-so         er  sagte  sie  und         nahe-su 

giyä-ya.      —       evifa      ohu     topi  misaraya-ta 

kamen.  —  dann  er  ihr  Aegypten-zu  (welchen  ihr) 
viTcka'Vu^*\'\\)  topa-ge  sahodara-vu  Yösäp  matna-ya  fivita 
verkauft-habt-ja  euer  Bruder»ja  Joseph  ich-bin;  Leben 
raksä'karana      pinisa      deviyö     topa't<^      is8arava***f)       mä 

Erhaltung         wegen       Gott     euch-zu  vor  mich 


♦)  läga  „Nfihe«,  dann  „nahe«. 

**)  Absolativform  des  GausativuniB  von  ädunanava  „kennen,  erkennen, 
mit  etwas  bekannt  aein*^,  genau:  „idUirend  er  zn  erkennen  gab«. 
***)  Von  ääanava  „weinen,  klagen«. 
t)  Vergl.    ohti-t    mama4    gama-ta    giyn    „er    und    leb     gingen    in 
das  Dorf«. 

tt)  Aorist  des  Passivunis  von  asanavs,  <ihanava  „hören,  ausfragen«. 
ttt)  katha-kota  AbsolntlTfonn  des  Aorists  von  hatha-karanata  „sprecheD, 
sagen«. 

*t)  innat?ff-d-dyt  «==  innavn-da-äyi. 
*tt)  Aorist  des  Activums  von  asanava^  (s.  oben). 
*ttt}  Von  enavn  „kommen«. 

**t)  Statt  kivuvsya  von  kiycmava, 
**tt)  Vergl.   vatta-äa  geya-da   „der  Garten  und  das  Haus",   -da   könnte 
vieUeicht  =  Skrt.  6a  sein. 
**ttt)  vikunanava  „verkaufen«,  vikkstü  steht  fttr  wfcjfcuwrt«. 
***t)  issarava  oder  issaraha  „in  front«  von  issara  adv.  „früher,  vprber«. 
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evä*)      ni$ä**)     topi       me        ratd-ta       mä      vikkä-t^***) 
or  sandte     weil        ihr     dieses    Land-zu     mich    verkauft  habt 

ioka-vendava-t  topa-famä      viruddhava        täraha-ven- 

Kommer-machet-UDd      euch  selbst       entgegen       Aerger-machet- 
iava4ji)€pa'ya.    däna-taff)  sägataya      rata-ta      päminüäfff) 

and  ja  nicht.  nun  Hunger      Land-zu       gekommen 

de  avuruddaya  tava  pa$  avurudda-Jc  bhöga     'käp'%ma-k'Vat*\) 
zwei     Jahre       noch  fünf      Jahre       Korn  Schneiden>-ein-weder 
w^f-ima-Ä;-f?a<*tt)     venne      näti.     deviyö    topa-ge      vansaya 
Säen-ein-noch         seiend     nicht.      Gott  *    euer      Geschlecht 

föjfce      raksä-karana     pinisa-t      mähat-vu  gfäZef;-ima-Ä;-m*ttt) 
Welt-in       erretten        wegen-und    gross-ja        Heil-ein-durch 
fopa-^e  ^ivita  raksä-karana  pinisa-t   issarava  ma  eva-ya. 

euer    Leben      erretten    wegen-und    vor     mich    gesendet  hat. 


III.  Sätze. 

tamunnanse-tct  ada         sampa      kohoma-da?    — 

Euer  Wohlgeboren-zu    beute    Gesundheit    wie-denn?      — 

ma^e     santpa      hohoma  höda-yi.    —        tamunnänse         ma-fa 

meine  Gesundheit     viel      gut-ist.     —  Euer  Wohlgeboren  mir-zu 

iaran-da   kiyanm  moka-da?  —  nissäbdava  **f)  hita-pan^^ff). 

aHoachen  sagend  was-dennP  —      schweigend  bleibe. 

—  iflma-ik**ftt)    wä.     —    ara     kavu-da?    me    moka-da'i    — 

—  Sache-eine     nicht  —  jener  wer-denn?  dies  was-denn?    — 

*)  evanava,    t/avanava    „senden*',    Gausativam    von    yanavä    ,,gehen, 
koflimen''. 

**)  =:  Pali  nissnya, 
♦♦♦)  AoriBt-Gerancliam. 
t)  soka-ven^va-t^  taraba-vendava-t  =  soka-veftava-ty  taraha-venava-t 
(DenominatiT-CauBativ-Verba). 

tt)  däna  =  Pali  dfini  =  Skrt.  idsnlm. 
fff)  päminenavs  „ankommen". 
*t)  kapanavaj  käpu-vs  „schneide". 
*tt)  vapt^ranavs,  väpuru-vii  „säen",  väpir-ima    ^   väpur-ima   (darch 
Umlaut). 

*ttt)  galavanavä,  gälevuvn   „erretten",   vergl.  gälavun-karaya  „Erlöser, 
Heiland". 

**t)  =  Skrt.  nisidbda. 
**tt)  hitinavs  s=s  sitina/vs. 
**ttt)  kama  „Geschäft,  Sache"  =  Pali  kamma  =  Skrt.  karma  (karman). 
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me     hä-ge    gedara-da?     —      ara      aspayü       kU-ge-da?        — 
dies  wessen  Haus-denn?    —    jenes      Pferd     wessen-dennP    — 
lest  sinhcda        kcUhä-kara-panl     —         ahcisa      itä-ma 

langsam     sinhalesisch  sprich!  —       Uimmel'      viel 

pähädiliva  tibenavä,  —  ohu-ta  meha-fa       en-da       saHakuna-k*) 
rein  ist.       —    ihm      hieher    zu  kommen   ein  Zeichen 

kara-pan.  —  ma-ta  nivädu    nä.     —    üha-td   Ingrisi      kathä- 

mach.      —    mir     Müsse  nicht«  —      dir     Englisch  sprechen- 
karan^da puluvan-da?    —  mama    pita-ta      yanda      kämätta^ 

zu         leicht-ob  P  •    —     ich    hinaus-zu  zu  gehen  wünschend- 
yi**).  —    übe   natna      moka-da?      — üba    hitinne    koiana-dal 
bin.     —  dein  Name  welcher-denn?  —  du   wohnend   wo-denn? 

—  üba  kiyanne   moka-da  ?  -^    mama '  danne      nä.       —    üba 

—  du    sagend   was-denn?  —      ich      wissend    nicht.     —     du 
me       7ninihä    ädunanavada'i     —    ahaka***)    palayanl     — 

diesen      Mann         kennst-ob?        —         weg  geh!        — 

ohu  ma-ta  eka  kathäva-k  kiyanavU^  üba  vena  eka-k 
er  mir  eine  Erzählung  erzählt,  du  andere  eine 
kiyanava.  —  ma-ge  at  müna  södä-gan-^ir)  witura 
erzählst  —  meine  Hand  Gesicht  mir  zu  reinigen  Wasser 
genenff^.  —  ohe  ka-vuru-vat  innavä-daf  —  dän  Mya-da^ 
bring.      —  hier  irgend-welche  sind-ob?    —    nun  wi«-Yiel-ob? 

—  haya  gähuvafff)        mahatmayUX     —     höda-yi     mama 

—  sechs    hat  es  geschlagen        Herr!         —    gut-ist's       ich 
nägiti'nnä*'f).       —    ma-ge     ändum*ff)    genen.     —    aspayU 

werde  aufstehen.     —    meine       Kleider        bring.     —     Herd 
lästi-daf      —  ovu *fff)  mahatmayal     —     a^paya  allä-pan.   — 
bereit-ob?    —       ja  Herr!  —      Pferd      halte*      — 

ma-ge    bara-hadara     gena-yan-da     külhkärayo     hatara    den-ek 
mein     Gepäck-Last       zu  tragen  Kulis  vier      Mann 

*)  =  Skrt.  sälaJcsana, 
**)  «  Skrt.  MmsM 

**♦)  Nach  Ghilders  =  Skrt.  asakta,  vergl.  oben  ahäh-haravüya, 
t)  sTfdanava^  s^duva  „waschen",  darch  Zosammensetzang  mit  gannava^ 
gattä  (Skrt.  grh)  „nehmen''  wird  das  BefiexiTum  gebildet, 
tt)  genenavSy  g^nava  „bringen'', 
ttt)  gahanavs^  gähuva  „schlagen". 

*t)  nägitinavs^  nägittix  oder  nägutuna  „aufstehen". 
*tt)  Singular  änduma, 
♦ttt)  Nach  Ghilders  =  Pali*?»««. 
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anä.        —  me         pär-en        yanm       kotana-ta-da?        — 

nothig.      —      diesen    Weg-mit     gehend    wohin-zu-dcDn  ?       — 

harak  maSj         du  mas  nä-da?      —  mahatmayä      kätna 

Rind-Fleisch,  Schaf-Fleisch  nicht-denn?  —        Herr       Frühstück 

Xäsii-yi.       —     hlra       bötalaya-h      '  genen-da-da?      —    ma-ta 
bereit-ist.      —    Bier    Flasche-eine    bringen-zu-ob  ?     —       mir 
kiri-t  te-vatura-t  önä.     —     te     hadä-pan.  —  ma-ta 

Milch-und  Thee-Wasser-und   nöthig.  —  Thee     mach !      —    mir 

iäpi  koppaya-k  diyan,  —  bi^u*)  tika-Jc  tamba-pan.  — pihiyey-ak 
Kaffee- Tasse-eine  gib.  —  Eier  einige  koch.  — Messer-ein 
diyan.  —  meva   alut    ii^u       neve.       —  gurunnänse         ava» 

gib.     —  dies  frische  Eier  nicht-sind.  —     Lehrer      gekommen- 
da?  —     fiM    vaöane**)  teruma      moka-da?      —      me  vacanaya 
ob?  —  dieses    Wortes      Sinn    welcher-denn ?  —  dieses    Wort 
usuruvanne**'^)  kohoma-da'i —  meka    hari-da'i     —     üba  kathä- 

aassprechend     wie-denn?   —    dies    richtig-ob?    —     ihr    Rede- 
karantie     bohoma  ikmana-ta-yi.  —      üba         o6eara 

machend       sehr       Schnelligkeit-zu-seid.      —      ihr     Aussprache 

ikmanc^ta  kathä-kalot  ma-ta         terun-gan  da 

Schnelligkeit-zu     Rede-machend-wenn      mir      verstehen-ganz-za 
ftaf).  —    ^ba     hemihita  katha-kalot  ma-ta 

unmöglich  (ist).   —    ihr      langsam     Rede-machend-wenn      mir 

terun-gan~4a       puluvan4. 
yerstehen-ganz-zu    leicht-ist. 


*)  Singular  hig§a, 
♦♦)  Skrt,  va6ana. 
•*♦)  Skrt.  iU-darayämi. 
f)  hä  =  hähä. 


Miller,  Fr.,  Spraohwisieiitchaft.  III.  1.  •  11 

Digitized  by  VjOOQ IC 


m.  Die  Sprachen  der  Dravida- Völker. 


Allffemelner  Charakter  dieser  Spraohenu 

Schon  durch  das  Lautsystem  sind  diese  Sprachen  Ton  ihren 
Nachbarn,  den  arischen,  scharf  unterschieden.  Sie  besitzen  alle  fünf, 
einzelne  Sprachen  darunter  sogar  sechs  Classen  von  Explosiv- 
lauten, nämlich  Gutturale,  Palatale,  cacuminale  (cerebrale)  und 
dentale  Dentale  und  Labiale.  In  manchen  Sprachen  (Tamil,  Ma- 
layalam)  werden  die  cacuminalen  Dentalen  palatalisirt,  wodurch 
eine  neue  Classe  von  Explosivlauten  entsteht.  Die  cacuminalen 
Dentalen  sind  in  diesen  Sprachen  nicht  blos  Verwandlungen  der 
gewöhnlichen  (dentalen)  Dentale  in  Suffixsilben,  wie  z.  B.  im 
Sanskrit  und  in  den  damit  zusammenhängenden  Dialekten,  sondern 
integrirende  Bestandtheile  der  Wurzeln.  Gegenüber  dem  üeber-. 
fluss  an  Explosivlauten,  die  ursprünglich  blos  als  Stummlaute 
vorhanden  waren,  erscheint  der  gänzliche  Mangel  an  Aspiraten, 
Affricaten  und  Zischlauten  auffallend.  Dagegen  zeigen  die  Sprachen 
wiederum  einen  grossen  Reichthum  an  Zitterlauten  (r-  und  l- 
Lauten)  und  Nasalen. 

Der  Vocalismus  wird  durch  die  Abneigung  gegen  die  diph- 
thongische Häufung  charakterisirt.  Es  existiit  blos  im  Tamil  ein 
Laut,  den  man  für  einen  Diphthong  halten  könnte  (nämlich  ei)j 
der  aber  in  Wirklichkeit  keiner  ist. 

Die  Bildung  der  Wortformen  aus  der  Wurzel  geht  regel- 
mässig mittelst  des  Processes  der  Suffixbildung  vor  sich.  Das 
Nomen  ist  reich  an  Gasusendungen  räumlicher  Natur,  dagegen 
ist  die  Bezeichnung  der  grammatischen  Gasus  ziemlich  mangelhaft 
Das  Verbum  beruht  auf  dem  Prädicatverhältnisse  und  wird  durch 
SuffixC;  welche  abgekürzte  Pronomina  darstellen,  gebildet.   Doch 
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fehlt  der  Sprache  das  Bewusstsein  des  eigentlichen  Unterschiedes 
des  Verbums  vom  Nomen,  da  dieses  öfter  in  die  Sphäre  des 
ersteren  hinübergreift.  Subject  und  Prädicat,  Prädicat  und  Attri- 
but, Subject  und  Object  sind  durch  die  Stellung  im  Satze  von 
einander  geschieden.  Das  Bestimmende  geht  dem  zu  Bestimmen- 
den voran;  also  der  Genitiv  sammt  dem  adjectivischen  Attribut 
jenem  Nomen,  welches  sie  näher  bestimmen,  der  Objects-Ausdruck 
dem  Verbum,  zu  dessen  Ergänzung  er  dient;  das'Yerbum  schliesst 
regelmässig  den  Satz  ab.  Der  Nebensatz  geht  dem  Hauptsatze, 
da  er  diesen  näher  bestimmt^  auch  stets  voran.  Die  Dravida- 
Sprachen  besitzen  kein  Relativpronomen ;  sie  mttssen  zu  Participal- 
Constructionen  ihre  Zuflucht  nehmen,  wodurch  ihre  Structur  im 
höchsten  Grade  gedrungen  erscheint  und  in  mancher  Beziehung  an 
jene  der  altaischen  Sprachen  erinnert. 

Die    Laute. 

1.  Vocale. 

a       ä 

e     e       ö       0     ö 

i     l     üü     u    ü 

ei 

Bios  in  Fremdworten  vorkommend:  r,  f,  ai^  au. 

2.  Consonanten.  « 

B)  Aus  den  Fremdwörtern  abstrahirte , 
das  Yorangeheode  Lautsystem  ergän- 
zende Laute« 

kh  gh  h 

mich)     dz{jh)    i{z) 

th  dh  8 

th  dh  s(z) 

ph  bh  — 

Bemerkungen  über  die  AuBspraclie  der  Laute. 

Die  meisten  der  hieher  gehörenden  Sp'rachen  besitzen  ihre 
eigene  Schrift,  die  aus  der  altindischen  Schrift  abgeleitet  ist,  daher  in 

11* 


A)  Aus  den  einheimischen  Wörtern 

abstrahirte  Laute. 

*      gii) 

— 

n 

tm  dz{^) 

y 

n 

ts(e)    dz 

— 

— 

t         d 

l 

n 

tr       dr 

r 

n 

t         d 

r  l 

n 

p        b 

V 

m 
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der  inneren  Form  mit  der  heutigen  Sanskrit-Schrift  tibereinstimmt, 
jedoch  in  BetreflF  der  einzelnen  Buchstaben-Figuren  von  ihr  be- 
deutend abweicht.  Man  kann  im  Ganzen  drei  Alphabete  unter- 
scheiden: 1.  das  tamulische,  2.  das  mit  diesem  nahe  verwandte 
Alphabet  des  Malayalam,  welches  auch  auf  das  Tulu  angewendet 
wird,  3.  das  Telugu-kanaresische  Alphabet.  Mit  dem  letzteren 
wird  auch  das  Kudagu  (Coorg)  geschrieben,  während  die  Sprachen 
anderer  uncivilisirter  Stämme,  wie  z.  B.  die  Sprachen  der  Toda's, 
der  üraon  u.  a.,  welche  keine  Schrift  besitzen,  von  den  Missio- 
nären mit  der  lateinischen  Schrift  geschrieben  werden. 

In  der  Malayalam-Schrift  werden  die  Vocale  e  und  g,  o 
und  9  von  einander  nicht  geschieden. 

Der  Laut  ö  kommt  im  Kudagu  als  eine  nach  Ic  im  Auslaute 
der  Worte  eintretende  Veränderung  von  u  vor. 

Der  Laut  u  ist  dem  Tulu  eigenthümlich. 

Unter  dem  Laute  ei,  der  blos  im  Tamil  vorkommt,  ist  ein 
kurz  gesprochener  Diphthong  zu  verstehen,  dessen  erstes  Element 
gegenüber  dem  zweiten  sehr  schwach  gehört  wird.  Er  soll,  nach 
R.  GaldwelTs  Beschreibung,  wie  das  ey  in  dem  englischen 
Worte  Turkey  klingen*).  Lepsius  sucht  in  demselben  den  in 
den  türkischen  und  slavischen  Sprachen  vorkommenden  Laut  i 
(gutturalisirtes  i)  und  stellt  ihn  mit  dem  Tulu-if  zusammen. 

Im  Tamil  und  Malayalam  wird  a  vor  den  Lauten  n,  n, 
r,  f,  ?,  Z,  namentlich  am  Schlüsse  der  Worte  wie  e  gesprochen. 
Z.  B.  Tarn,  avan  „er",  spr.  aven\  avar  „sie"  (Plur.),  spr.  aver;  pagal 
„Tag",  spr.  pa-^el\  Malay.  polar  „manche",  spn  paler\  manal 
„gerösteter  Reis",  spr.  manel\  tinltal  „Mond",  spr.  tinkel. 

Die  Laute  i  und  e  lauten  im  Tamil  vor  Linguallauten  (^, 
4^  (r,  (?r,  f,  j!,  n  w)  wie  w,  ö.  Z.  B.  vldu  „Haus",  spr.  vüdu\ 
pen  „Weib",  spr.  pön;  ve(ei  „Zeit"  (=  Sktr.  velä\  spr.  vSiei; 
Jcef  „Glanz",,  spr.  kor. 

Von  den  Consonanten  ist  blos  die  links  stehende  Reihe  den 
Dravida-Sprachen  von  Haus  aus  eigen,  die  Laute  der  rechts  stehen- 

*)  In  Fremdwörtern,  welche  dem  Sanskrit  entlehnt  sind,  entspricht  e 
dem  sanskritischen  a  am  Ende  der  Worte.  Z.  B.  tsäyei  (spr.  Ssyei)  „Schatten 
Spiegelbild"  =  Skrt.  chnya;  magimei  (spr.  ma^itnei)  „Grösse"  ==  Skrt, 
mahimn\  mnyei  „sinnliche  Tänschang*'  «=  Skrt.  maya;  kctdei  „Erzählung^ 
s=  Skrt.  katha;  tldbei  (spr.  nahei)  „Versaminlang'*  =  Skrt.  8dbhn\  püdxei 
(spr.  ji^iei)  „Verehnmg,  Ehrfurchtsbezeugung"  =  Skrt.  pugä.  Im  Malayalam 
und  Kanaresischen  entspricht  dem  tamulischen  ei  der  Laut  e. 
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den   Reihe   kommen    blos   in  Wörtern  vor,    welche  den  arischen 
Sprachen  entlehnt  sincL 

Dabei  ist  noch  folgende  wichtige  Erscheinung  anzumerken: 
Vergleicht  man  im  Tamil  die  gesprochene  Rede  mit  der  schon 
Tor  mehreren  Jahrhunderten  festgestellten  Orthographie,  so  zeigt 
es  sich,  dass  zur  Darstellung  der  stummen  und  tonenden  Ex- 
plosivlaute sämmtlicher  Organreihen  blos  je  ein  Zeichen  verwendet 
wird,  welches  nach  dem  Stande  des  durch  dasselbe  ausgedrückten 
Lautes  innerhalb  des  Wortes  eine  verschiedene  Aussprache  (als 
Stummer  oder  Tönender)  annimmt.  Sämmtliche  Explosivlaute  treten 
im  Anlaute  und  im  Inlaute  dann,  wenn  ihnen  ein  Explosivlaut 
vorausgeht,  als  Stumme,  dagegen  im  Inlaute,  wenn  sie  auf  eine 
offene  oder  mit  einem  Nasal  oder  flüssigen  Laute  schliessende 
Silbe  folgen  als  Tönende  auf.  Man  schreibt  demzufolge  im  Tamil : 
Mam  „Zeit"  (=  Skrt.  käla\  talei  „Haupt",  pavam  „Stlnde** 
(=  Skrt.  päpa\  äkkam  „Nutzen",  katti  „Messer"  (=  Skrt. 
larttri  „Scheere",  karttrikä  „Messer,  besonders  Jagdmesser"), 
tappu  „Fehler",  katkam  „Schwert"  (=  Skrt.  khadga\  ättSi  „Herr 
lichkeit",  pakei  „gehasst",  A;a^«i  „Erzählung",  kätu  „Ohr",  tJpäm 
,Lampe"  (Skrt.  dlpa),  spricht  aber  die  vier  letzten  Worte  wie 
pagei  oder  pa-^ei,  kadei^   kadu,  iibam  oder  tlvam  aus. 

Nach  dieser  Behandlung  der  Explosivlaute,  wie  sie  uns  das  * 
Tamuiische  zeigt,    ist  es  anzunehmen,    dass  das  Lautsystem  der 
Dravida-Sprachen  ursprünglich  nur  explosive  Stummlaute  besass, 
und  dass  die  tönenden  blosse  erst  später  eingetretene  Verwand- 
lungen der  ersteren  sind*). 

Der  Laut  y  repräsentirt  im  Tamil  eine  sanfte  Aussprache 
des  g.  Der  Laut  t8{6)  behält  im  Tamil  diese  Aussprache  blos 
dann,  wenn  er  verdoppelt  auftritt  oder  ihm  ein  Explosivlaut  voran- 
geht, sonst  (d.  i.  im  Anlaute)  klingt  er  wie  s,  s.  Ebenso  klingt 
dz(g)  in  der  Begel  wie  i,  manchmal  wie  e.  Man  schreibt  z.  B. 
mätSam  „Mond,  Monat"  (=Skrt.  mäsa)  und  spricht  mäzam.  Die 

*)  Darnach  dürfte  das  Consonanten-System  der  Dravida-Sprachen  ar- 
BprüngUch  gelautet  haben: 

k  —  n 

tl  y  n 

t  \  n 

tr  r  u 

t  r  l  n 

p  —  m 
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Lautgruppe  ntS  (ndz)  wird  wie  n  ausgesprochen,  z.  B. :  andiu  »fünf*, 
spr.  öÄw. 

Die  Laute  ts  (c),  dz  kommen  im  Telugu  als  Verwandlungen 
von  ts  ((5),  dz  (f)  vor.  Die  letzteren  behalten  näplich  ihre  Arti- 
culation  in  allen  aus  dem  Sanskrit  entlehnten  Ausdrücken  und  in 
jenen  Dravida- Worten,  wo  die  Laute  i,  t,  e,  e  auf  dieselben  folgen, 
dagegen  nehmen  sie  in  den  übrigen  Fällen  die  auch  dem  Marathi 
eigenthümliche  Aussprache  ts^  dz  an. 

Neben  den  allen  Dravida-Sprachen  gemeinsamen  sogenannten 
Cerebral-Lauten  (cacuminalen  Dentalen)  besitzt  das  Tamil  noch 
eine  zweite  Reihe  von  Lauten  ähnlicher  Articulation.  Dieselben 
werden  etwas  weicher  als  die  ersteren^  mit  einer  leisen  Palatali- 
sirung,  welche  wie  ein  sanftes  r  dem  explosiven  Cerebral-Laute 
nachklingt,  articulirt.  Der  dazu  gehörende  flüssige  Laut,  welcher 
von  Einigen  als  r,  von  Anderen  als  l  gefasst  wird,  dürfte  nach 
der  Beschreibung  linguistisch  geschulter  Missionäre  (z.  B.  GrauTs, 
der  darüber  bemerkt:  ,,a  sound  between  r,  Z,  and  the  French 
j  in  je,  also  of  a  lingual  character**)  zunächst  dem  weich  ge- 
sprochenen tschechischen  r  entsprechen  (Vergl.  L ep s  i us :  Standard- 
Alphabet,  pag.  226  und  Cald well:  Comparative  Grammar  of 
the  Dravidiau  languages.  II  ed.  London  1875.  8°.  pag.  28.  Pope: 
A  Tamil-Handbook.  IL  ed.  Madras.  1859.  8'.  pag.  11,  sagt: 
„a  rough  r,  in  which  a  z  sound  will  mingle".) 

Die  Reihe  der  erweichten  Cerebralen  tr  (rfr),  f,  n  findet 
sich  vollständig  blos  im  Tamil,  dem  Malayalam  fehlt  davon  der 
Nasal  n,  im.  Eanaresischen  und  im  Telugu  wird  blos  der  Stumm- 
laut in  poetischen  Erzeugnissen,  welche  die  Alterthümlichkeit 
affectiren,  angewendet. 

Der  Zischlaut  s  und  der  Hauchlaut  h  fehlen  d6m  Tamil- Alphabet, 
ihr  Gebrauch  in  den  übrigen  Dravida-Sprachen  ist  von  den  indischen 
Lehnwörtern  ausgegangen.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  h  im 
modernen  Eanaresischen  eine  häufig  vorkommende  spätere  Ver- 
wandlung des  ursprünglichen  p  darstellt. 

ZtaatffMetze. 

a)  Die  Consonanten  betreffende. 

Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  Orthographie  des  Tamil, 
welche  in  jene  Zeit  zurückgeht,   in  welcher  der  strengere  Unter- 
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schied  zwischen  stummen  und  tönenden  Lauten  noch  nicht  durch- 
geführt war,  zwischen  diesen  beiden  Reihen  keinen  Unterschied 
macht,  und  die  richtige  Aussprache  der  Worte  der  lebendigen 
EeoDtniss  der  Sprache  überlässt.  Dagegen  haben  die  anderen 
Sprachen,  deren  Orthographie  einer  späteren  Zeit  angehört,  diese 
der  heutigen  Aussprache  angepasst,  so  dass  der  im  Tamil  so 
Störeode  Zwiespalt  zwischen  Orthographie  und  Aussprache  hier 
ganz  wegfällt. 

Diese  Anpassung  der  Orthographie  an  die  Aussprache  geht 
in  den  Dravida  Sprachen  mit  Ausnahme  des  Tamil  so  weit,  dass, 
wenn  z.  B.  ein  Wort  mit  einem  Stummlaute  beginnt  und  durch 
den  Process  der.  Wortzusammensetzung  der  Anlaut  desselben  zum 
Inlaut  wird,  dem  ein  Vocal  vorangeht,  dann  der  Stummlaut  des- 
selben nach  dem  in  solchen  Fällen  geltenden  Gesetze  in  den  ent- 
sprechenden tönenden  Laut  verwandelt  werden  muss.  So  wird 
z.  B.  in  Telugu  aus  anna  „älterer  Bruder **  und  tammu-^u  „jüngerer 
Bruder",  anna-dammu-lu  „Brüder" ;  aus  akkä  „ältere  Schwester" 
und  tSellelu  „jüngere  Schwester*,  akha-dzellen^lu  „Schwestern" 
Statt  kotta-pa^u  „geschlagen  werden"  sagt  man  kotta-ba^u.  Im 
Kanaresischen  sagt  man  für  huli-togaluy  huli-togülu  „Tigerfell" 
huli'dogalu^  huli-dogülu. 

Die  Palatallaute  sind  in  den  Dravida-Sprachen  ebenso  wie  in 
den  indogermanischen  wahrscheinlich  Erweichungen  der  gutturalen ; 
darauf  weist  der  Wechsel  der  beiden  Reihen  in  den  einzelnen 
Sprachen  hin;  z.  B,  Kanar.  kinna  „schmal,  klein"  =»  Telugu 
tiinna,  Tamil  tsinna;  Kanar.  kivi,  „Ohr"  =  Telugu  iSeviy  Tam.  Wet?r, 
Kanar.  gey-  „machen"  =  Telugu  tiey-^  Tamil  iSey^. 

Daneben  können  wir  die  Entwicklung  von  Palatalen  aus 
Dentalen  (in  derselben  Weise  wie  im  Litauischen  und  in  den 
malayischen  Sprachen)  constatiren.  Dies  geschieht  im  Tamil  und 
Malayalam  in  dem  Falle,  wenn  der  Lautgruppe  tt  die  Vocale 
S  e  {ei)  vorangehen,  wo  diese  Lautgruppe  tt  in  titS  verwandelt 
wird*).  So  sagt  man  im  Tamil  statt  uriar-tti  „Kenntniss"  =uwar- 
tUii\  demTamul.  tiiritta  „einer,  der  gelacht  hat**  entspricht  im 
Malayalam  tSirititsa, 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  ist  die  Verwandlung  von  s 
der  alten  Lehnwörter  des  Sanskrit  (den  Tadbhavas)  in  d  im  Tamil. 


*)  NachdemPrincip  der  retrograden  Palatalisirusg.  Vergl.  darüber  S.  60. 
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Man    vergl. :     Tamil   madam   „Mond,    Monat**    ^^    Skrt.    mäsaj 
Tarn.  manad'U  ^  Geist,  Gemüth"  =  Skrt.  manas. 

Der  Laut  p  wird  im  Anlaut  sämmtlicher  Worte,  mögen  sie 
nun  dravidischen  oder  sanskritischen  Ursprunges  sein,  ini  modernen 
Kanaresischen  in  h  verwandelt.  Diese  Verwandlung  gebort  nach 
R.  Caldwell  der  neueren  Zeit  an,  da  in  den  alt-kanaresischen 
Inschriften  und  in  der  Sprache  der  Badagas  davon  nur  geringe 
Spuren  vorhanden  sind. 

b)  Die  Vocale  betreffende. 

Eine  eigenthümliche  Erscheinung,  die  wir  in  den  Dravida- 
Sprachen  constatiren  können,  ist  die  sogenannte  V  o  cal-Harmonie, 
wonach  ein  Vocal  die  Natur  eines  benachbarten  Vocals  bestimmt. 
Wir  haben  diese  Erscheinung  in  grösserem  Umfange  in  den  ura- 
lischen, altaischen  und  samojedischen  Sprachen  kennen  gelernt. 
In  diesem  Umfange  kommt  sie  innerhalb  der  Dravida-Sprachen 
nicht  vor ;  sie  unterscheidet  sich  aber  auch  wesentlich  von  der  inner- 
halb der  genannten  Sprachen  erwähnten  gleichnamigen  Erscheinung. 

Während  auf  dem  uralischen  und  altaischen  Sprachgebiete 
der  Vocal  eines  Suffixes  dem  Vocal  des  vorangehenden  Stammes 
assimilirt  wird,  also  der  Assimilationsprocess  retrograd  auf- 
tritt, wird  umgekehlt  in  den  Dravida-Sprachen  der  letzte  Vocal 
des  Stammes  dem  Vocal  des  nachfolgenden  Suffixes  assimilirt, 
d.  h.  der  Assimilationsprocess  tritt  progressiv  auf.  Die 
meisten  Belege  für  diese  Erscheinung  bietet  das  Telugu,  ihm  zu- 
nächst steht  das  Tulu;  namhafte  Spuren  desselben  lassen  sich 
in  allen  Dravida-Sprachen  nachweisen. 

Beispiele:  (Telugu)  katti  „M^ser"  (=  Skrt.  karttrt) 
hat  im  Plural  kattuÄu  {{ilr  hatt%'lu\  ebenso  jpu/i  ^ Tiger"  pulu-l^ 
(für  puU4u\  und  manisi  „Mensch''  manusu-lu  (für  manisi-lu). 
Von  kalugu  „im  Stande  sein**,  lautet  die  erste  Person  Singular 
des  aoristischen  Futurums  (vergl.  S.  206)  kälugu^du-nu  „ich 
bin  im  Stande,  werde  im  Stande  sein'',  dagegen  die  gleiche 
Person  des  Präteritums  II:  kalig-i-t-ini  „ich  bin  im  Stande 
gewesen"  (für  kalug-i-t-ini). 

Ab-  und  Aaslaat. 

Jedes  echte  Dravida- Wort  kann  nur  mit  einem  einfachen 
Laute  beginnen.  Ursprünglich  waren  die  Laute  r,  /  vom  Anlaute 
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aasgeschlosscD,  wie  das  älteste  Tamil  zeigt,  in  welchem  kein 
Wort  mit  einem  dieser  Laute  anlauten  darf. 

In  gleicher  Weise  ist  der  Auslaut  der  Dravida- Worte  festen 
Gesetzen  unterworfen.  Das  Telugu  und  Kanaresische  schliessen 
nur  mit  Yocalen ;  im  Tamil  können  auch  die  flüssigen  Laute .  (r,  l 
u.  s.  w.)  und  die  Nasale  (n,  m  u.  s.  w.)  im  Auslaute  vorkommen. 
Consonantengruppen  sind  vom  Auslaute  ausgeschlossen. 

Dem  An-  und  Auslaute  der  Worte  entsprechend  ist  auch 
der  Bau  der  Silbe  bestimmten  Gesetzen  unterworfen.  In  der 
R^el  lautet  die  Silbe  auf  einen  Yocal,  Nasal  oder  flüssigen  Laut 
aus ;  falls  sie  mit  einem  Consonanten  schliesst,  lautet  die  folgende 
Silbe  in  der  Regel  mit  demselben  wieder  an  (tritt  der  betreffende 
Consonant  verdoppelt  auf). 

Nach  diesen  für  die  einheimischen  Elemente  der  Sprache 
geltenden  Regeln  werden  die  ältesten  Lehnwörter  (die  Tadbhavas 
des  Tamil)  umgestaltet  (s.  weiter  unten). 

Ueber    das    Zusammentreffen    der    Worte    im    Satze 
(sogen.   Sandhi.) 

Wie  im  classischen  Sanskrit,  dessen  vielseitige  Literatur 
stets  das  leuchtende  Vorbild  für  die  literarischen  Producte 
der  Dravida-Yölker  war,  wird  auch  im  Tamil  der  Satz  als  ein 
Ganzes  betrachtet,  das  gewissen  euphonischen  Regeln  unter- 
worfen ist.  Die  einzelnen  Worte,  aus  welchen  der  Satz  besteht, 
müssen  sich  demgemäss,  gleichwie  die  einzelnen  Silben  eines 
Wortes,  eines  an  das  andere  enge  anschmiegen.  Je  nachdem 
Yocale  mit  Vocalen  oder  Consonanten  mit  Consonanten  oder 
Vocale  mit  Consonanten  zusammentreffen,  tritt  in  dem  einen 
oder  dem  anderen  dieser  Elemente  eine  gewisse  Veränderung 
eip.  Vocale  vor  Yocalen  erleiden  entweder  Abwerfung  (so  nament- 
lich t/),  oder  sie  schieben,  zur  Vermeidung  des  Hiatus,  einen 
Halbvocal  (y,  v)  dazwischen.  Consonanten  vor  Consonanten  assimi- 
liren  sich  einander,  während  Consonanten,  wenn  sie  auf  Vocale 
folgen  und  sich  als  Stummlaute  behaupten,  nicht  aber  in  die 
entsprechenden  Tönenden  übergehen  sollen,  verdoppelt  werden. 
Diese  Regeln  gelten  im  Allgemeinen;  im  Besonderen  kommen 
hier   wie  auch   innerhalb  des  Wortes  Regeln  in  Anwendung,   auf 
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die  wir    hier,    wo    es    sich    um  eine  allgemeine  üebersicht    der 
Sprachen  handelt,  nicht  eingehen  können"^). 

Der  Aooent. 

Der  Accent  ruht  in  diesen  Sprachen  auf  der  Wurzelsilbe« 
d.  h.  steht  bei  dem  streng  suffigirenden  Baue  derselben  in  der 
Regel  auf  der  ersten  Silbe  des  Wortes.  In  jenen  Fällen,  wo  eine 
Zusammensetzung  zweier  Stämme  mit  selbstständiger  Bedeutung 
stattfindet,  behält  die  erste  Silbe  des  an  zweiter  Stelle  stehenden 
Stammes  ihren  Accent  bei,  wodurch  ein  Neben-Accent  erzeugt  wird. 


D«T  Spraohsohatz  im  All^emeineii. 

Der  Sprachschatz  des  Tamil,  jenes  Idioms,  welches  den 
alterthttmlichsten  Bau  zeigt  und  auch  die  älteste  Literatur  be- 
sitzt, zerfällt  in  zwei  Gruppen,  nämlich  l.  einheimische,  2.  fremde, 
dem  Arisch-Indischen  entlehnte  Worte. 

Die  letzteren,  dem  Arisch-Indischen  entlehnten  Worte  bilden 
zwei  Schichten,  deren  jede  durch  die  eigenthümliche  Gestaltung 
der  sie  constituirenden  Elemente  charakterisirt  ist. 

Die  erste  älteste  Schichte  bilden  jene  Lehnwörter,  welche 
in  der  ältesten  Zeit,  schon  vor  dem  8.  Jahrhundert  unserer  Zeit- 
rechnung, aus  dem  Sanskrit  aufgenommen  wurden,  sowie  jene 
Lehnwörter,  die  vom  9.  bis  zum  13.  Jahrhundert  unter  der 
Herrschaft  der  Dschaina-Schule  (der  classischen  Periode  der 
Tamil-Literatur,  in  welche  unter  anderem  der  Eudral  fällt)  in 
die  Sprache  eingedrungen  sind.  Der  Charakter  dieser  Sprach- 
Schicht  besteht  darin,  dass  die  fremden  in  ihrem  Lautbestande 
dem  Geiste  der  Sprache  wiederstrebenden  Formen  nach  den  für 
den  einheimischen  Sprachschatz  geltenden  Regeln  umgestaltet 
werden.  Das  letztere  ist  bei  der  zweiten  Schicht,  welche  die 
nach  dem  12.  Jahrhunderte  aufgenommenen  Lehnwörter  umfasst, 
nicht  der  Fall.  —  Diese  Lehnwörter,  welche  grösstentheils  der 
religiösen  und  philosophischen  Literatur  der  drei  orthodoxen 
Secten  des  Tamil-Landes  entstammen,  sind  in  Bezug  auf  ihre 
Form  unverändert  geblieben,  stimmen  also  mit  den  ihnen  ent- 
sprechenden arisch-indischen  Ausdrücken  Laut  fUr  Laut  überein. 


n 


*)  Vergl.  die  am  Ende  dieses  Abschnittes  st3henden  Sprachproben. 
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Iq  derselben  Weise  wie  im  Tamil  kehren  diese  Schichten 
in  mehr  weniger  beschränktem  Umfange  in  den  anderen  Dravida- 
Spracben  wieder. 

Nach  dem  Vorgange  der  indischen  Grammatiker  werden 
die  Worte,  welche  der  zweiten  Schichte  angehören,  Tat-sama 
.mit  ihm  (d.  i.  dem  Sanskrit)  gleich  **,  die  Worte  dagegen,  welche 
der  ersten  Schichte  angehören,  Tad-bhava  „dessen  (d.  i.  des 
Sanskrit)  Ursprung  besitzend  **  genannt. 

Beispiele  (Tamil): 

1.  Tadbhavas:  tiru  „heilig**  =  Skrt.  srl;  mMam  „Mond, 
Monat"  =  Skrt.  masa^  wanad-M  „Geist,  Gemüth"  =  Skrt.  mawos; 
vidam  „Gift**  =  Skrt  visa\  dUdanam  „Beschimpfung**  =  Skrt. 
düsana\  mänidan,  manidan  „Mensch,  Mann**,  vergl.  Telugu: 
tnanisi  =  Skrt.  inänu§a]  aradzu  (arazü)  „König**  =  Skrt. 
ragri  {räffan)]  tdagu^  ulagam  aWelt**  =  Skrt.  löka. 

2.  Tatsamas:  tsirl  (spr.  sm)  „heilig**  =  Skrt.  Sri;  madzam 
(spr.  tnUzam)  „Monat,  Mond**  =  Skrt.  müsa\  irädzan,  räyan 
,Eönig**  =  Skrt.  ra^ä  {ra§an)\  puvanam  „Welt**  =  Skrt.  bhuvana] 
pudalam  „Erde**  = .  Skrt.  bhütala;  pdam  „Kraft,  Stärke**  = 
Skrt.  bala]  piramam  „Brahma*  =  Skrt  brahma  (brahman)] 
piramänam  „Regel,  Autorität**  =  Skrt.  pramäna;  karanam 
„Ursache**  =  Skrt.  Tcarana*^  käriyam  „Geschäft**  =  Skrt  Aärya; 
tiirattei  (spr.  sirattei)  „Glaube,  Vertrauen**  =  Skrt.  iraddhä\ 
iiyanam  „Meditation**  =  Skrt.  dhyäna. 

Während  im  Tamil  die  Tatsamas  vermöge  der  Beschränkt- 
heit des  Alphabetes  in  ihrem  Lautbestande  einigermassen  beein- 
trächtigt werden  und  in  Betre£F  des  Anlautes  der  einheimischen 
Regel  sich  anbequemen  müssen,  werden  in  den  übrigen  Dravida- 
Sprachen,  welche  das  erweiterte  Alphabet  besitzen,  die  Tatsamas 
in  derselben  Weise  wie  in  jener  Sprache,  welcher  sie  entlehnt 
sind,  zum  Ausdrucke  gebracht  Wir  wollen  eine  Reihe  von  Tat- 
samas aus  dem  Kanaresischen  hersetzen. 

krama  „Ordnung**,  krodha  „Zorn**,  khadga  „Schwert**, 
garbha  „Mutterleib**,  grha  „Haus**,  grdhra  „Geier**,  gri^ma 
„Hitze,  Wärme*,  chaye  {tShäye)  „Schatten,  Schattenbild*^,  chidra 
(tShidra)  „Spalt,  Loch**,  rakta  „Blut**,  ratha  „Wagen**,  ra^a 
(rädzä)  »König*'  u.  s.  w. 
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Die  Warxel  und  das  Wort. 


Die  Wurzeln  waren  in  den  Dravida- Sprachen  von  Haus  aus 
unzweifelhaft  einsilbig,  wenn  es  auch  heutzutage  nicht  in 
allen  Fällen  gelingt,  die  Wurzeln  in  dieser  Form  aus  den 
bestehenden  Worten,  die  von  ihnen  ausgegangen  sind,  darzustellen. 
Sie  werden  durch  Anfügung  bestimmter  Elemente  weiter  ent- 
wickelt. Da  diese  Elemente  leicht  ablösbar  sind,  muss  ihnen, 
gleichwie  den  wortbildenden  Elementen  aller  agglutinirenden 
Sprachen,  eine  bestimmte  Bedeutung  inwohnen.  Dieselbe  lässt 
sich  auch  in  einzelnen  Fällen  aus  dem  Sprachinventar  noch  nach- 
weisen. 

Jene  Fälle,  wo  Wurzel  und  Stamm  sich  decken,  sind  selten ; 
z.  B.  Tamil  madrei  „Geheimniss*  und  „verborgen  sein",  kani 
„reife  Frucht*  und  „reif  sein*.  In  der  Regel  unterscheiden  sich 
Stamm  und  Wurzel  wenn  nicht  durch  bestimmte  Suffixe,  doch 
wenigstens  durch  die  verschiedene  Quantität  der  Vocale  oder 
Consonanten.  So  bedeutet  im  Tamil  z.  B.  nadu  „pflanzen*,  da- 
gegen nädu  „bebautes  Land* ;  padu  „singen*,  dagegen  pSUu  „Ge- 
sang*; mädru  „auswechseln*,  dagegen  matrtru  „Wechsel*;  kän 
„sehen",  dagegen  kari  „Auge*. 

X.  Das  Nomen. 

Hier  kommen  die  drei  Punkte :  Geschlecht  (genus).  Numerus 
und  Casus  zu  betrachten. 

d)  Oeschleoht. 

Die  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechtes  im  Sinne 
unserer  Sprachen  ist  den  Dravida -Sprachen  von  Haus  aus  fremd. 
Einen  Ansatz  zur  Auffassung  des  Geschlechtes  finden  wir  blos 
innerhalb  des  Pronomens  der  dritten  Person  in  derselben  Weise, 
wie  wir  ihm  auch  anderswo  begegnen.  Durch  Anfügung  des  Pro- 
nomens der  dritten  Person  an  das  Verbum  und  in  gewissen  Fällen 
auch  an  das  Nomen  wird  die  im  Pronomen  der  dritten  Person 
durchgeführte  Unterscheidung  des  Geschlechtes  auch  auf  diese 
Redetheile  übertragen.  Diese  Art  der  Geschlechtsbezeichnung  hat 
aber  auf  die  Kategorie  des  adjectivischen  Attributes  und  Prädicats 
keinen  Einfluss,  sondern  berührt  wiederum  blos  das  Pronomen 
und  Verbum  des  Satzes. 
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Dagegen  begegnen  wir  innerhalb  der  Dravida-Sprachen  einer 
anderen  Unterscheidung ,  ähnlich  jener  wie  sie  in  mehreren 
amerikanischen  Sprachen  zu  Tage  tritt.  Die  Nomina  zerfallen 
nämlich,  je  nachdem  sie  vernünftige  und  als  vernünftig  gedachte 
oder  unvernünftige  und  todte  Wesen  bezeichnen,  in  zwei  Glassen, 
die  von  den  einheimischen  Grammatikern  „Formen  der  höheren'' 
und  «Formen  der  niederen  Kaste '^  genannt  werden.  In  die  erstere 
Classe  (die  höhere  Kaste)  gehören  die  Bezeichnungen  für  Menschen, 
Götter,  Halbgötter,  Geister  u.  s.  w.,  in  die  letztere  (die  niedere 
Kaste)  dagegen  die  Bezeichnungen  für  Thiere,  unbelebte  Dinge 
und  abstracte  Begriffe.  Diese  Eintheilung  ist,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  aus  gewissen  Verschiedenheiten  innerhalb  der  Plural- 
bezeichnung abgeleitet. 

b)  Zahl. 

Die  Dravida-Sprachen  besitzen  zwei  Zahlen,  Singular  und 
Plural.  Der  letztere  wird  von  dem  ersteren  durch  gewisse  Suffixe 
abgeleitet.  In  der  Regel '  wird  bei  Ausdrücken  für  die  vernünftigen 
Wesen  der  Plural  stets  bezeichnet,  dagegen  kann  bei  den  Aus- 
drücken für  die  unvernünftigen  Wesen  und  leblosen  Dinge  von 
der  ausdrücklichen  Bezeichnung  des  Plurals  auch  Umgang  ge- 
nommen werden.  Es  wird  dann  ein  und  dieselbe  Form  gleichwie 
in  den  malayischen  Sprachen  bald  im  singularen,  bald  im  pluralen 
Sinne  angewendet*). 

Nach  den  oben  bei  Behandlung  des  Geschlechtes  niederge- 
legten Bemerkung  haben  wir  zwei  Kategorien  des  Plurals,  nämlich 
l.  für  vernünftige  (Formen  der  höheren  Kaste)  und  2.  für 
unvernünftige  Wesen  und  Dinge  (Formen  der  niederen  Kaste), 
zu  unterscheiden. 

1.  Plural  der  Formen  höherer  Kaste. 

Das  ursprüngliche  Zeichen  dieser  Kategorie  lautet  -mär 
(alt  'mar\  das  im  TamiJ  besonders  bei  Ausdrücken  für  verehrungs- 
würdige Personen  und  im  Malayalam  bei  Ausdrücken  für  ver- 
nünftige Wesen  nicht  selten  angewendet  wird,  z.  B.  Malayalam 
patni  „Frau**,  P\\xv.  patni-tnär ;  iÄr^yan  „Diener",  Plur.  bhrtyan- 
mär;  hxUan  »Dieb",  Plur,  kdl^an-mar.  Im  Tamil  wird  das  Suffix 
wSr  in   der  Kegel  mit  dem   Suffix   der  Formen   niederer  Kaste 


*)  z.  B.  bedeutet  im  Tamil  msdu  sowohl  „Rind'',  als  auch  „Binder^. 
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'k(4,  -^a?  combinirt.  Man  sagt  ta^appan  „Vater",  Plur.  ta-^appan- 
mär-gal;  kuru  „Lehrer*  («=  Skrt.  guru),  Plur.  kuru-kkal-mär. 
Malayalam  prati^M  „Fürst",  Plur.  prabhu-kkan-mär  ;  guru  „Lehrer*, 
Plur.  guru-kkan-mär ;  pitä-va  „Vater**,  Plur.  pitä-kkan-mär. 

Eine  Abschwächung  von  -mar  (-mar)  ist  das  Suffix  -är  (-«r, 
'ir^  -»/•),  welches  im  Tamil  beim  Nomen,  Pronomen  und  Verbum 
öfter  den  Plural  bildet.  Dieses  Suffix  kehrt  auch  im  Telugu, 
Kanaresischen  und  Tulu  als  -aru,  -äru,  -uru^  »eru^  -rw,  -W  wieder 
und  lässt  sich  sogar  in  den  entartetsten  Idiomen  dieser  Classe, 
wie  z.  B.  im  Oraon  und  Brahui,  nachweisen. 

2.  Plural  der  Formen  niederer  Kaste. 

Das  Zeichen  dieser  Classe  lautet  -kal^  -gali  welches  noch  in 
dieser  Form  im  Tamil  und  Maiayalam  gebraucht  wird  und  als 
-galu  im  Kanarischen  und  als  -kulu  im  Tulu  wiederkehrt.  Z.  B.  Tamil 
mälei  „Berg",  Plur.  malei-gal;  Maiayalam  mala  „Berg",  Pluh 
mala-kai;  Kanaresisch  mara-vu  „Baum",- Plur.  mara-gfa^M;  Tulu 
mara  „Baum",  Plur.  maro-kulu. 

Aus  'kal,  -gal  ist  durch  Verschleifung  des  Gutturals  das 
Suffix  'lu,  'lu  hervorgegangen,  welches  im  Telugu  und  Tulu  den 
Plural  bildet,  z.  B.  Telugu  rathamu  „Wagen"  (=  Skrt.  ratha% 
Plur.  rathamu'lu;  Tulu  bolpu  „Licht",  Plur.  bolpu4u.  Andere 
Sprachen,  wie  z.  B.  das  Gond,  das  Ku,  das  Brahui,  haben  die 
schliessende  Liquida  abgeworfen  und  den  anlautenden  Guttural 
bewahrt;  vergl.  Brahui:  yan  „Auge"  (=  Tamil  kan)^  Plur.  x«^"^; 
urä  ;,Haus"  (=  Tamil  ür  „Stadt),  Plur.  urä-k. 

c)  Casus. 

Die  Casus  werden  in  den  Dravida-Sprachen  durch  Suffixe, 
welche  ursprünglich  wie  in  den  anderen  agglutinirenden  Sprachen 
von  Haus  aus  Postpositionen  waren,  gebildet.  Diese  Suffixe  werden 
im  Singular  an  den  nackten  oder  erweiterten  Stamm,  im  Plural 
an  das  Pluralzeichen  angefügt. 

Die  Zahl  der  Casus  lässt  sich,  wie  im  Türkischen  und  den 
übrigen  Sprachen  analoger  Anlage,  schwer  genau  abgrenzen ;  nach 
dem  Vorgange  der  indischen  Grammatiker,  welche  im  Sanskrit 
acht  Casus  annehmen,  werden  auch  hier  ebenso  viele  unterschieden, 
nämlich:  Nominativ,  Vocativ,    Accusativ,   Genitiv,   Dativ,  Instru- 
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mental,  Ablativ-Social  und  Local.  Wir  werden  diese  Zahl  und 
Ordnung  einhalten,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  wir  Ablativ 
und  Social  jeden  fttr  sich  als  eigenen  Casus  betrachten. 

Die  Erweiterung  des  Singularstammes. 

Die  obliquen  Casus  (alle  Casus  mit  Ausnahme  des  Nominativ 
und  Vocativ)  werden  in  den  Dravida-Sprachen  in  den  meisten 
Fällen  durch  die  Anfügung  der  entsprechenden  Casuszeichen  an 
den  auch  im  Nominativ  zu  Tage  tretenden  Stamm  gebildet.  In 
anderen  Fällen  dagegen  wird  dabei  der  Stamm  durch  bestimmte 
Elemente  pronominalen  Ursprungs  erweitert.  Die  wichtigsten  dieser 
erweiternden  Elemente  (Determinativ- Elemente)  sind: 

a)  Das  Suffix  -m  (-ni).  Die  Form  -in  kommt  im  Tamil  und 
Eanaresischen,  die  Form  -ni  dagegen  im  Telugu  vor.  Im  Tamil 
wird  dieses  Determinativ-Element  in  der  Regel  mit  einem  zweiten 
Elemente  gleicher  Function  -atiu  verbunden,  wodurch  das  zu- 
sammengesetzte Determinativ-Suffix  -atUin  entsteht. 

b)  Das  Suffix  -adu,  -aru.  Dasselbe  kommt  in  Eanaresischen, 
seltener  im  Tulu,  noch  seltener  im  Tamil  vor. 

c)  Das  Suffix  'ti('ti).   Dieses  Suffix  kommt  im  Telugu  vor. 

d)  Das  Suffix  -attu.  Dieses  Suffix  ist  im  Tamil  bei  den 
Stämmen,  welche  im  Nominativ  auf  -am  ausgehen,   gebräuchlich. 

e)  Das  Suffix  -a.  Dasselbe  kommt  im  Telugu  bei  der  Bildung 
der  obliquen  Casus  des  Plurals  zur  Anwendung. 

1.  Der  Nominativ. 

Der  Nominativ  hat  in  der  Regel  kein  bestimmtes  Zeichen. 
Dies  ist  bei  Ausdrücken  für  unvernünftige  Wesen  und  Dinge  stets 
der  Fall ;  bei  Ausdrücken  für  vernünftige  Wesen  kann  durch  Zu- 
sammensetzung mit  dem  Personal- Pronomen  der  dritten  Person 
die  Bezeichnung  des  Nominativs  als  Subjects-Gasus  und  zugleich 
die  Bezeichnung  des  Geschlechtes  hervorgebracht  werden. 

Das  Zeichen  des  Nominativs  mascul.  lautet  in  diesem  Fall 
im  Tamil  'OUf  ^U^  -my  welches  augenscheinlich  eine  Zusammen- 
ziehung aus  avan  „er,  dieser''  ist,  das  Zeichen  des  Nominativs 
fem.  -ö^,  -a^,  ebenso  eine  Zusammenziehung  von  aval  ^sie,  diese". 
Z.  B.  iamir-an  „ein  Tamule*,  mayan  „Sohn**,  illün  „Hausherr", 
mayal  „Tochter",  illül  „Hausfrau". 
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Oleichwerthig  mit  dem  tamulischen  Mascul.  -  an,  Fem.  -al  ist 
das  telugische  Mascul.  -udu  (-vü(}u),  Fem.  -adi,  welche  aus  den 
Personal-Pronominen  vä4ti  „et",  adi  „sie"  hervorgegangen  siod. 
Z.  B.  südr-u^u*^  „ein  Sudra",  südr-adi  „eine  Sudrafrau" ;  goUa- 
vä4u  „Milchmann",  goU-adi  „Milchfrau". 

2.  Der  Vocativ. 

Der  VocatiT  bietet  meistens  die  reine  Form  des  Stammes 
(wie  in  den  indogermanischen  Sprachen) ;  in  anderen  Fällen  wird 
das  Ende  der  Form  wahrscheinlich  in  Folge  der  stärkeren  Accen- 
tuirung  derselben  verlängert.  Manchmal  zeigen  sich  Laute  am 
Ende  des  Wortes,  die  üeberreste  von  angehängten  Pronominal- 
stämmen sein  dürften. 

S.  Der  Accusativ. 

Der  Accusativ  stimmt  oft,  namentlich  bei  Ausdrücken,  welche 
Dinge  bezeichnen,  mit  dem  Nominativ  ganz  überein  ^).  In  jenen 
Fällen,  wo  eine  ausdrückliche  Bezeichnung  des  Casus  stattfindet, 
geschieht  es  durch  bestimmte  Suffixe,  die  auf  zwei  Formen  zu- 
rückgehen, nämlich  -ei,  -e,  -a  und  -am^  -anna^  -anu^  -nw,  -in; 
die  ersteren  Suffixe  kommen  im  Tamil,  Malayalam,  Brahui  und 
Eanaresischen,  die  letzteren  im  Kanaresischen,  Tulu,  Telugu  und 
Oraon  vor. 

Der  Accusativ  geht  im  Satze  dem  Verbum  unmittelbar  voran. 
Z.B.  Tamil:  magan  oru  luttagattei  ppa4ittän  „der Knabe  las  ein 
Buch"  (Knabe  ein  Buch  las),  Vergl.  femer  die  in  der  Anmerkung 
gegebenen  Sätze. 

4.  Der  Genitiv. 

Der  Genitiv  wird  von  den  Dravida-Sprachen,  wie  auch  auf 
anderen  Sprachgebieten  als  Adjectivum  aufgefasst  und  auch  dem- 
gemäss   behandelt.   Vergl.  im  Tamil  das  Suffix  -a,  -adu**).   Die 


*)  Z.  B.  Tamil:  ksyidan  godul  „das  Papier  gib  her**  fUr  kaytä-att-ei 
kkodu  (kayidam  =  neupers.  Äa^tS,  ka^a^) ;  uppu  godu  „gib  Salz"  für  upp-ei 
kkodw,  tannir  gondu-va  „bring  Wasser  (kaltes  Wasser  gebracht  habend  komm, 
tan  „kalt**  und  nir  „Wasser**)  für  tannir-ei  kkondu-va.  In  allen  diesen  Fällen 
ist  das  Accasativzeichen  ei  nicht  am  Platze.  Aber  man  sagt  selbst:  paduma- 
hadam  hanigin4^^n^  ^den  mit  den  LotusfUssen  versehenen  verehre  iehl"  für 
paduma-had-att-ei  ppariigindr^n^  (paduma-hadam  =  Skrt  padma-pifdä). 
**)  tan-a  bsdan-gal  oder  tan-ctdn  hsdan-gai  „seine  Fttsse**. 
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lautlichen  Unterschiede,  welche  auf  dem  Gebiete  der  einzelnen 
Sprachen  dabei  sich  herausstellen,  sind  ziemlich  unbedeutend  und 
haben  in  der  späteren  Ausprägung  der  Form  zu  einem  bestimmten 
Casus  ihren  hauptsächlichsten  Grund. 

Um  jedoch  in  den  einzelnen  Fällen  dem  Genitiv  eine  präcise 
Bedeutung  als  Besitz-Casus  zu  geben,  verwenden  die  Dravida- 
Sprachen  zu  diesem  Zwecke  eigene  Suffixe,  welche  von  Haus  aus 
Nomina  waren  und  den  Sinn  „Besitz,  Eigen thum**  involviren.  Solche 
Suffixe  sind  das  Tamil  -u^ei  „Besitz"  =  Malay.  ute^  im  Tamil  auch 
'Uiei-ya  *)  und  das  Telugu  ^yoTcka^  das  aber  verhältnissmässig  viel 
seltener  als  das  erstere  gebraucht  wird. 

Als  Casus  der  attributiven  Bestimmung  geht  der  Genitiv 
demjenigen  Substantivum,  zu  dessen  näherer  Bestimmung  er  dient, 
regelmässig  voran.  Z.  B.  Tamil:  pidä-v-in  mar  am  „des  Vaters 
Baum**,  Kanares.:  hasu-v-in-a  halu  „der  Kuh  Milch**  Qiasu  = 
Skrt.  paäu)^  patria-d-a  go^e  „der  Stadt  Wall". 

5.  Der  Dativ. 

Der  Dativ  (Casus  des  entfernteren  Objectes)  scheint  zu 
den  ältesten  Casus  der  Dravida-Sprachen  zu  gehSten,  da  alle 
jene  Sprachen,  welche  ihn  erhalten  und  nicht  durch  einen  anderen 
Casus  ersetzt  haben  (wie  z.  B.  das  Brahui)  in  der  lautlichen 
Bezeichnung  desselben  auf  eine  merkwürdige  Weise  übereinstimmen. 
Sein  Suffix  lautet  im  Tamil  -hu  (-kku,  -^u),  im  Malayalam  -kka, 
im  Tulu  -Ä^  ('9if)i  im  Kanaresischen  -ke  (-kke^  -ge),  im  Kudagu 
•kö,  im  Telugu  -ku  (-/w"),  im  Oraon  -^e,  im  Toda  -g.  Eine  zweite 
Form  des  Dativs  im  Malayalam  mit  dem  Suffixe  -inna,  -na 
scheint  nicht  selbstständig  zu  sein,  sondern  eine  Zusammenziehung 
von  -in-ka  darzustellen. 

6.  Der  Instnzinental. 

Im  Gegensatze  zu  dem  vorhergehenden  Casus  gehen  die 
Dravida-Sprachen  in  Betreff  des  Instrumeatals  ziemlich  auseinander. 
Im  Tamil  und  Malayalam  finden  wir  zu  seiner  Bezeichnung  das 
Suffix  -nl  (im  alten  Tamil  auch  -Un),  mit  dem  das  kanaresische 
-iw,  in  der  jüngeren  Sprache  auch  -in-da^  und  das  Oraon-Suffix 
-an-ti  sammt  dem  Brahui  -at  zusammenhängen  dürften.  Im  Telugu 

*)  avan-udei  ttdu-gdl  oder  avan-udeiya  vldu-gal  „seine  Häuser". 
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erscheint  das  Suffix  -a,  welches  regelmässig  an  den  mittelst  des 
Determinativ-Suffixes  ^ti  (-ti)  erweiterten  Stamm  tritt,  wodurch 
das  Instrumental-Suffix  -ta  (-ta)  entsteht.  In  der  jüngeren  Sprache 
wird  der  Instrumental  des  Wortes  tSe  ,,Hand**  =  tSe-ta  zur  Um- 
schreibung dieses  Casus  gebraucht.  Das  Eudagu  verwendet  in 
demselben  Sinne  das  Wort  gon4u. 

7.  Der  Social. 

Der  Suffix  dieses  Casus  lautet  im  Tamil  und  Malayalam 
-(xju,  -ödu,  auch  -udan^  dem  im  Kanaresischen  das  seltener  ge- 
brauchte '04ane  entspricht.  Das  Telugu  bietet  die  Form  -tö^u 
(=3  ti  -+-  ööfw),  welche  in  der  Regel  zu  tö  abgekürzt  wird,  das  im 
Tulu  als  -fa,  -da  und  im  Brahui  als  -tö  wiederkehrt.  Die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  lässt  sich  aus  dem  Tamil  ii4an  ermitteln, 
das  „Verbindung"  bedeutet. 

8.  Der  Ablativ. 

Dieser  Casus  ist  kein  selbstständiger,  da  er  in  der  Begel 
von  anderen,  dem  Local  oder  Instrumental,  ausgeht  und  durch 
Zuhilfenahme  von  Postpositionen  oder  anderen  Redetheilen  um- 
schrieben wird.  Im  Tamil  lauten  seine  Suffixe  -tUirundu^  -inin^ru 
{'ü-nindru)^  die  aus  dem  Local-Suffix  -iZ  und  den  Wörtern  irundu 
„gewesen'',  mn^ru  „gestanden"  zusammengesetzt  sind.  In  derselben 
Weise  ist  das  Malayalam-Suffix  -il-ninna  (= -ü-nin^ra)  von  dem 
Local-Suffix  'il  abgeleitet.  Dagegen  zeigt  das  kanaresische  Suffix 
'deseyinda  einen  Zusammenhang  mit  dem  Instrumental.  Im  Eudagu 
lautet  das  Ablativ-Suffix  'tsellitu^  im  Oraon  -gusti,  in  denen  sicher 
concreto  Nominalausdrucke  stecken  dürften. 

9.  Der  Iiocativ. 

Im  Tamil  und  Malayalam  lautet  das  gewöhnliche  Suffix 
dieses  Casus  -il  (in  der  alten  Tamil-Sprache  auch  -uZ),  welches 
ursprünglich  „ Platz,  Haus"  bedeutete.  Meistens  wird  aber  im 
Tamil  von  dem  Worte  i4am  „Platz,  Haus*'  in  dieser  Weise  ein 
Locativ  gebildet  {t^-att-il  =  i^-attu-H)  und  dieser  dann  dem 
jedesmaligen  Nominalstamme  angefügt.  Im  Kanaresischen  lautet 
das  Locativ-Suffix  -öZ,  in  der  späteren  Sprache  "dli,  -alli.  Das 
Telugu-Suffix  -lo  dürfte  mit  dem  kanaresischen  -ol  identisch  sein. 
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Ein  anderes  Suffix  dieses  Casus  lautet  im  Telugu  -andu.  Das 
Brahui-Suffix  -U  und  Tulu  -tif,  -4^  scheinen  mit  dem  Tamil  üam 
oder  Telugu  -andu  zusammenzuhängen,  während  das  Oraon-Suffix 
-nu  vielleicht  mit  dem  Ablativ-Suffix  des  Brahui  -Sti  in  Ver- 
bindung  stehen  dürfte. 

Zur  Erläuterung  des  bis  jetzt  über  das  Nomen  substantivum 
Vorgetragenen  werden  wir  nachfolgend  eine  Beihe  von  Paradigmen 
aus  den  einzelnen  Dravida-Sprachen  dem  Leser  vorführen. 


I.  Tamil. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

manidan  „Mann** 

manid'a7\  manidar^gdl 

Vocativ 

manidan-e 

mamd-ar-e 

Accusativ 

mauidan-ei 

manid-ar-ei 

Genitiv 

manidan-udeiya 

manid-ar'U(ieiifa 

Dativ 

manidan-u-Jcku 

manid'ar-U'kku 

Instrum. 

manidan-äl 

manid-ar-nl 

Social 

manidan-diju 

manid-ar-ö^u 

Ablativ 

manidan-ü-irundu 

manid-ar'il'irundu 

manidan-inindru 

manid-ar-inindru 

Locativ 

manidan-il 

manid-ar-il 

manidan-idattil 

manid-ar-idattü 

B. 
Nominativ  palan  ,,Lohn** 

pcUan-gal 

Vocativ 

pdlan-e 

pcdan-gaj-e 

Accusativ 

palan-ei 

palan-gaH-ei 

Genitiv 

pdlan-^deiya 

palan-gdL-  u(}eiya 

Dativ 

palau'U'kku 

palan-gal'U'kku 

Instrum. 

palan^al 

palan-gal-al 

Social 

palan'ö4u 

palan-gäl-diu 

Ablativ 

pcUan-il'irundu 

palan-gal'ü'irundu 

palan-inindru 

palan'gal'inindru 

Locativ 

palan-ily  palan-i^attil 

pcdan-gal'-il,  palan-gcd-idattil 

Nominativ 

maram  „Baum* 

maran^gal 

Vocativ 

maram-e 

maran-gal-e 

12* 
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Singular. 

Plural. 

Accusativ 

mar-att-ei 

maran-gal-ei 

Genitiv 

mar'att'in 

maran-gal'Uieiya 

Dativ 

mar-atturkku 

maran-ffol-u-kku 

Instrum. 

mar-atUäl 

maran-galaH 

Social 

mar-att-ö^u 

maran-ffal'ö^u 

Ablativ 

mar-att-il-irundu 

maran-gal'il'irundu 

mar-att-inin^ru 

maran-gal'imn^ru 

Locativ 

mar-atUil 

maran-gai'il 

II.  Malasralam. 

A. 

Singular. 

•     Plural. 

Nominativ 

putran  ^Sohn* 

putran-mar 

Vocativ 

putran-e 

putran-mär-e 

Accusativ 

putran-e 

putran-mär-e 

Genitiv 

putran-clre 

putran-mär-ute 

Dativ 

putran-na 

putran-mar-kkä 

Instrum. 

putran-al 

putran-mar-äl 

Social 

putran-ota 

putran-mar-ota 

Ablativ 

putran-il-ninna 

putran-mär-il-ninna 

Locativ 

putran-ü 

putran-mär4l 

Nominativ 

mala  „Berg" 

mala-kal 

Vocativ 

tnal-e 

mala-kgi-e 

Accusativ 

mcUa-y-e 

mala-kal-e 

Genitiv 

mala-y-ute 

mala-kal-ute 

Dativ 

male-kka 

mala-kal-hka 

Instrum. 

mala-y-al 

malorkdl-al 

Social 

mala-y  ota 

mala-hal-ota 

Ablativ 

malay-ihninna 

mala-kal-il-ninna 

Locativ 

mala^-il 

mala-Jcai-ü 

Nominativ 

C. 
mar  am  „Baum" 

mar  ah  hol 

Vocativ 

maram-e 

marah-hal-e 

Accusativ 

mar-aU-e 

marah-hal-e 

Genitiv 

m^r-att'in'^re 

maran-hal-ute 
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SiDgular. 

Plural. 

Daüv 

mar-att-inna 

maran-nal-kka 

Instrom. 

mar-att-al 

tnaran-nal-cU 

Social 

mar-att-ota 

maran-nal'Ota 

AblatiY 

mar-aä-ü-ninna 

maran-nal-iUninna 

Locativ 

mar-att-il 

maran-nal-il 

Hl.  Telogu. 

Singular. 

A. 

Plural. 

Nominativ 

tammu4u  „jüngerer  Brader" 

tammu'lu 

Vocativ 

tammu4ä 

tammU'lä-rä 

Accusatiy 

tammu-ni 

tammu'la-nu 

Genitiv 

tamtnU'^i^  iammunp-yokka 

tammu'lay  tammula-yokka 

Daüv 

tammu-ni-ki 

tammu'la-ku 

Instrum« 

tammu-ni'tieta 

tammU'la-tSeta 

Social 

tammU'ni'tö 

tammu'la'td 

Locativ 

tammu'fii'ld 

tammu-la-lö 

Singular. 
Nominativ  g.urramu  „Pferd* 
Vocativ       gurratnä 
Accnsativ    gurramu-nu 
Genitiv        gurramuj  gurramthyokka 


Dativ 
Instrom. 

Social 
Locativ 


gurramu-na-ku 
gurramu-tSeta 

gurramu-to 
gurramu'lö 


Plural. 
gurramu'lu^  gurrä-lu 
gurramU'lä'rä^    gurrä-lä-ra 
gurramu'la-nuy  gurrä-la-nu 
gurramu-la-yokka^  gurrä-ta- 

yokka 
gurramu-la-kUj  gu/rrä-la-ku 
gurramu-la^tSeia^    gurra-la* 

tSeta 
gurramu'la'töy  gurrä^la-to 
gurramu-la-tö^  gurra-la-lö 


IV.  KanaresiBch. 

A. 
Singular.  Plural. 

Nominativ   kuruhanu  „ Schäfer"*)  kuruh^aru^   kurubaru-galu 

Vocativ        huruban-e  kurubar-e 


*)  Yergl.  Tamil  manidaa.  Dem  Tamil -aa^-ar  entspricht  im  Kanaresischen 


-anu.  '■aru. 
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Singalar. 

Plural. 

Accttsativ 

kuruban-aj  kurüban-anna 

kurubar-a^  Jcurubar-anna 

Genitiv 

hwruban-a 

kurubar-a 

Dativ 

huruba-ge^  kurüban-i-ge 

kurubar-i-ge 

Instrum. 

kuruban-inda 

kurubar-inda 

Ablativ 

kurubana-deseyinda 

kurubara-deseyinda 

Locativ 

kuraban-aXli 

kurubar-alli 

Nominativ 

B. 

kuri-yu  ^Schaf« 

kuri-galu 

Vocativ 

kuri'tf'e 

ktirugal-e 

Accusativ 

kuri-ff-Gy  kuri-y-anna 

kuri-gal-aj  kuri-gal-anna 

Genitiv 

kuri-y^a 

kuri-gal-a 

Dativ 

kuri-ge 

kuri-gdlrige 

Instnim. 

kuri-y^nda 

kuri-gal-inda 

Ablativ 

kuri-ya-deseyinda 

kuri-gaia'deseyinda 

Locativ 

kuri-y-aüi 

V,  Tulu. 

kuri'gal-alli 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

naramnni  „Mann"  *) 

naramänyer^ 

Vocativ 

naramanyU 

naramanyere 

Accusativ 

naramanya-n^ 

naramänger-e-ny 

Genitiv 

naramUnya 

naramänyer-e 

Dativ 

naramanya-gij. 

naramänyere'g^ 

Instrum. 

naramänya-^iidif 

naramanyere-iißi^ 

Social 

naramänya-^a 

naramänyere'4<i 

Ablativ 

naramanya-^^dy, 

narammyer€'4Mdy 

Locativ 

naramänya-^if 

naramanyere'4M' 

Nominativ 

B. 
mara  „Baum** 

maro'kulu 

Vocativ 

mcträ 

tnarO'kul-e 

Accusativ 

mar<hny> 

maro-kui-e-n^^ 

Genitiv 

tnar-at-a 

marO'kul-e 

Dativ 

marO'ky 

maro'kul-e-gy 

*)  Vergl.  Tamil  manidan  und  KasareBisch  kurubanu.  naramffni  steht 
für  naramä  nyan,  ebenso  wie  kartave  „Schöpfer**  für  kartavan  (Plor.  kartaverj^). 
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Siogular. 

Plural. 

Instrum. 

maro'tiifdif 

maro-kui'e'4^dii 

Social 

mara-ta 

tnar(hki4'e'4(^ 

Ablativ 

fnarO'4^d^ 

inarO'ki4'e'4^dif 

Locativ 

tnarO'ty, 

marO'ki4-e'4ii 

Nominativ 

bele  ^Werk« 

C. 

beU'lu 

Vocativ 

bel-e 

bele-l-e 

Accusativ 

bele-ny, 

bele-l-e-n^ 

Genitiv 

bele-d-a 

bele-l-e 

Dativ 

bele-gy. 

bele-Ue-gi^ 

Instrum. 

bele-4^d^ 

bele-le-i^dy, 

Social 

bele-cla 

bele-le-^a 

Ablativ 

bele-dy>dif 

bek'le'dvd^ 

Locativ 

bele-4^ 

bUe-Uiii 

VI. 

Kudagu. 

SiDgular. 

Ä. 

Plural. 

Nominativ 

kurubu    „Schäfer«*) 

kuruba 

Vocativ 

kuruban-e 

kurubar-e 

Accusativ 

Jcurüban-a 

kurubar-a 

Genitiv 

kuruban-^a 

kuruba^da 

Dativ 

kuruban-gö 

kurubu'kö 

Instrum. 

kurubari'a-gondu 

kurubar-a-gon^u 

Ablativ 

kuruban-  a-tSeUitu 

kurubar-  a-tSeUitu 

Locativ 

kuruban-4(i'P 

ukka 

kuruba-^a-pakka 

B**). 

Nominativ  mara  ^Baum*^ 

Vocativ  marav-e 

Accusativ  war-a^ti-«a 

Genitiv  mar-atu-ra 

Dativ  mara-kö 


*)  Vergl.  die  entsprechenden  Paradigmen  im  Tulu,  Kanaresisclien  und 
Taioil.  Jcuruhu  steht  fttr  kuruban^  kuruba  für  kuruhar. 

**)  Die  Ansdrficke  für  unbelebte  Wesen  und  Dinge  haben  keinen  Plural. 
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Instrum.       mar-at-indzi 
Ablativ        mar-atu-na-tsdlitu 
Locativ        mar-atu-lu 

VII.  Toda. 

Dem  Nomen  fehlt  in  der  Sprache  der  Toda  der  lautliche 
Ausdruck  des  Plurals  ganz.  Von  den  Casus  fallen  Nominativ» 
VocatiVy  Accusativ  und  Genitiv  in   eine  einzige  Form  zusammen. 

äj  aMann**. 

Nom.,  Voc,  Acc,  Gen.  of 

Dativ  al-g 

Instrumenta],  Ablativ  ä^enä,  alf-edd 

Locativ  qL'of 

Die  Formen  stimmen  mit  dem  Alt-Eanaresischen  überein. 
Das  Suffix  -end  ist  =  Kanar.  -inda  und  -of  =  Eanar.  -ö^. 


VIII.  Oraon. 

A. 

Singulftr. 

Plaral. 

Nominativ 

kukos  ^Enabe** 

kukor 

Vocativ 

ana  ko 

ana  koe 

Accusativ 

kukos'in 

kukor-in 

Genitiv 

Jcukos-gahi 

kukor-gahi 

Dativ 

kukos-ge 

kukor-ge 

Instrum. 

kukoa-anti 

kukor-anti 

Ablativ 

kukos-gusti 

Hukor-giAsti 

Locativ 

kukos-nu 

kukar-nu 

Nominativ 

B. 
kukoi  „Mädchen** 

kukoi-er 

Vocativ 

an  koi 

an  koie 

Accusativ 

kukoi'd-in 

kukoi-er-in 

Genitiv 

kukoi-gahi 

kukoi^er-gähi 

Dativ 

kukoi-ge 

kukoi-er^ge 

Instrum. 

kukoi-nü 

kukoi-er^anü 

Ablativ 

kukai-'gusti 

kukoi-er-gusti 

Locativ 

kukoi-nu 

kukoi-er-nu 
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IX. 

Brahul 

Siogolar. 

Plaral. 

Nominativ 

Xal  „Stein*'*) 

yaUäk 

Vocativ 

ai  fjü 

ai  yal'^^ 

Accusativ 

yaJre 

yal'ät-e 

Genitiv 

XoH-nä 

yal'ät'ä 

Dativ 

Xal-e 

yal-at-e 

Instrum. 

Xalat 

yal-äte-at 

Social 

Xal'tö 

Xat-ate-to 

Ablativ 

yal'än 

Xod-äte-än 

Locativ 

Xal'th  x^^ 

Xcd-ate-tij  x^^'^^^ 

Nominativ 

urä  „Haus" 

B. 

ura-h 

Vocativ 

ai  urä 

ai  urä'k 

Accusativ 

urä^e 

urä't-e 

Genitiv 

ura-na 

urä't-a 

Dativ 

ura-e 

ura-Ue 

Instrum. 

urä-at 

urä'te-at 

Social 

ura-iö 

urä-te-tö 

Ablativ 

urä'än,  urä-y- 

an 

urä'te-än 

Locativ 

urä'tt^  urä-y-äe 

ura-te-ttj  urä-te-äe 

Da«  Adjeotlvuni. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributs  dem  Nomen, 
zu  dessen  näherer  Bestimmung  es  dient,  regelrecht  voran  und 
bleibt  in  Bezug  auf  Zahl  und  Endung  ganz  unbestimmt.  Als 
Prädicat  folgt  es  dem  Ausdrucke,  zu  welchem  es  gehört, 
und  nimmt  die  Form  eines  Yerbalausdruckes  an. 

Z.   B.   Tamil:    naUa   manidan    „ein   guter    Mann", 


nach 


'manidar  „gute  Männer",  näUa  padravei  „ein  guter  Vogel" 
pa4ravei'gal  „gute  Vögel". 


ndlla 
naUa 


manidan  per-iy-an     „der   Mann   ist 
„die   Männer   sind   gross"    (von  peru 


Dagegen  sagt  man : 
gross",  manidar  per-iy-ar 
„gross"),    tannlr  nall-ad-äi  „ist  das  Wasser  gut?"  (Wasser  gut- 


*)  =  Tamil  ifca?. 
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es-ob?);  per-iy-an^  per^y-ar^  nall-adu  haben  ebenso  verbale 
Kraft  wie  per-iy-en  „ich  bin  gross **,  per-iy-em  „wir  sind  gross", 
per-iy-tr  „ihr  seid  gross**. 

Das  Pronomen. 

Um  den  innigen  Zusammenhang  der  Dravida-Sprachen  in 
diesem  Bedetheile  dem  Leser  vor  die  Augen  zu  führen,  wollen 
wir  zunächst  eine  Uebersicht  der  Formen  der  ersten  und  zweiten 
Person  hiehersetzen: 

Tamil.  Malayalam. 

Sing.  1.  Pers.  nän  nän 

2.  Pers.  m  nl 

Plur.  1.  Pers.  näm  (nän-gaf) 

2.  Pers.  ntr  (ntn-gaf) 


Telagu. 
nenu 
mvu 

näm  {hah'nal)      memu 
nm-nal  tmru 


EaDaresisch. 
Sing.  1.  Pers.  nanu 

2.  Pers.  nmu 
Plur.  1.  Pers.  nävu 

2.  Pers.  mvu 


Tula.  Eudagii. 

yäny,  nanu 

l  nmu 

namaQ/en'kulu)  nüh-ga  (yen-ga) 

Ir^  {ni-kt4u)  nin-ga 


Toda.  OraoD.  Brahni. 

Sing.  1.  Pers.  an  en  l 

2.  Pers.  nt  nin  nl 

Plur.  1.  Pers.  am,  öm  näm^  em  nan 

2.  Pers.  nima  nim  num 


Analyse    d^s    Personal  •  Pronomens. 
a)  Erste  Person  des  Singalars. 

Im  Tamil  lautet  die  gewöhnliche  Form  nän.  Die  ältere 
Sprache  bietet  dazu  die  Form  yän^  zu  welchen  beiden  das  Ma-» 
layalam  nän  gleichsam  die  Mittelform  darstellt. 

Im  Eanaresischen  lautet  die  gewöhnliche  Form  nanu^  nän 
(s»  Eudagu  nänu)  ganz  in  Uebereinstimmung  mit  der  jttngeren 
Form  des  Tamil.  In  der  alten  Sprache  finden  wir  die  Formen 
yänj  än^  yen^  die  sich  an  die  alte  Tamil-Form  yän  anschliessen. 
In  das  Bereich  derselben  Form  gehören  auch  Tuln:  yän^,  Toda: 
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an  (vergl.  die  gleiche  altkanaresiscfae  Form),  Oraon:  en  (=»  alt- 
kanaresisch    yen)   und   Brahui:    t   (für  in).     Das  Telugu:   nenu 

\      ist,  wie  seine  Flexion   beweist   (der  Stamm  der   obliquen  Casus 

I       lautet  nn-)  aus  nanu  hervorgegangen. 

;  Wie   im  Nominativ   des  Pronomens   der  ersten  Person  Sin- 

gular die  beiden  Stämme  na-  und  ya-  in  den  einzelnen  Sprachen 
neben  einander  einhergehen,  ebenso  laufen  sie  in  der  Flexion  des 
Pronomens  der  ersten  Person  Singular  und  den  mit  dem  Pronomen 
zusammenhängenden  Verbal-Suffixen  häufig  durcheinander. 

Während  das  Telugu  an  dem  Stamme  9?a-,  das  jüngere 
Kan aresische  an  dem  Stamme  nana-y  nun-  festhält,  das  Tulu 
mit  dem  alten  Tamil  den  Stamm  yen-  und  das  Oraon  den  Stamm 
en-  für  die  obliquen  Casus  in  Uebereinstimmung  mit  der  Form 
des  Nominativs  darbietet,  hat  das  jüngere  Tamil  mit  dem  Malaya- 
lam  gegenüber  dem  Nominativ  nän,  nän  in  den  obliquen  Casus- 
formen  den  Stamm  en-  (Tamil  auch  en-,  im  Malayalam  im  Dativ 
in-).  Auch  das  Kudagu  stellt  dem  Nominativ  nänu  den  Stamm 
yen-  der  obliquen  Casus  entgegen.  Ein  Gleiches  ist  im  Toda 
(Nom.  an,  oblique  Casus  yen-)  der  Fall.  Räthselhaft  ist  der 
Stamm  der  obliquen  Casus  des  Brahui  kan-,  der  weder  mit  dem 
Nominativ  i  (für  in)  noch  mit  irgend  einer  Form  der  ersten 
Person  in  den  Dravida-Sprachen  zusammenzuhängen  scheint. 

h)  Zweite  Person   des  Singulars. 

In  Betreff  der  Formen  der  zweiten  Person  Singular,  sowohl 
im  Nominativ  als  auch  in  den  obliquen  Casus,  zeigen  die  Dravida- 
Sprachen  die  schönste  Uebereinstimmung.  Am  alterthümlichsten 
dürfte  die  Kanaresisch-Eodugu-Form  ninu  (im  Eanaresischen  auch 
ntn)  sein,  deren  Stamm  in  den  obliquen  Casus  niVi-  lautet.  Daran 
schliesst  sich  das  Telugu  mit  dem  Nomin.  nlvu,  oblique  Casus 
ni'.  Die  Tamil-Malayalam-Form  nl  scheint  am  Ende  das  Suffix 
eingebüsst  zu  haben.  Dem  Nominativ  stellt  das  Malayalam  in 
den  obliquen  Casus  den  Stamm  nin-  (im  Dativ  nan)  gegenüber. 
Derselbe  Stamm  ttin-  für  die  obliquen  Casus  erscheint  auch  im 
alten  Tamil,  während  die  jüngere  Sprache  un-  bietet,  wahrscheinlich 
eine  Verstümmlung  von  nun-  =  nin-.  Die  grösste  Verstümmlung 
im  Nominativ  zeigt  das  Tulu  in  seiner  Form  i  ^=  nl.  Dagegen 
bieten  die  obliquen  Casus  wieder  das  regelrechte  Thema  nin-. 
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c)  Erste  Persoa   des  Plarals, 

Die  Pluralbildung  des  Pronomens  zeigt  innerhalb  der  zweiten 
Person  eine  gewisse  Anlehnung  an  denselben  Process  innerhalb 
des  Nomens,  dagegen  weicht  dieselbe  innerhalb  der  ersten  Person 
von  der  entsprechenden  Nominalbildung  ganz  ab.  Wie  in  anderen 
Sprachen  tritt  dadurch  das  Pronomen  der  ersten  Person  zu  jenen 
der  zweiten  und  dritten  in  einen  gewissen  Gegensatz,  der  ideel 
auf  den  Gegensatz  zwischen  dem  subjectiven  Ich  und  dem  objectiven 
Nicht-Ich  hinausläuft. 

Im  Gegensatz  zu  dem  nominalen  Suffixe  -ar  (vergl.  unten  bei 
der  zweiten  Person)  tritt  hier  das  Suffix  -am  den  Plural  bildend  auf. 

Das  alte  Tamil  hat  die  Form  yäin,  näm^  (Stamm  der  obliquen 
Casus  yam-^  nar-),  welchem  die  Malayalam-Form  näm  entspricht 
In  der  jüngeren  Sprache  haben  die  alten  Pluralformen  der  ersten 
und  zweiten  Person  die  Function  von  Höflichkeits-AusdrUcken 
übernommen,  und  wird  der  reine  Plural  durch  das  Plural-Suffix 
-gal  von  ihnen  abgeleitet,  wodurch  die  Formen  Tamil  nän-gal^ 
Malayalam  nan-nai  entstehen'*').  Mit  dem  Tamil  näm  stimmen 
Tulu  nama^  Oraon  näm,  Brahui  nan  (für  nam)^  während  Kudagu 
nän^ga,  ym-ga,  Tulu  yen-Uulu  an  Tamil  nan-gal  sich  anlehnen. 
Telugu  memu  (oblique  Casus  mä-)  ist  wohl  aus  nemu^  nämu 
(durch  Assimilation  des  n  an  das  folgende  m)  entstanden.  Im 
Eanaresischen  kommen  in  der  alten  Sprache  die  Formen  näm,  am 
vor  (mit  am  sind  Toda  am,  öm,  Oraon  etn  identisch);  dagegen 
bietet  die  jüngere  Sprache  die  Form  nävu^  die  aus  näm  est  später 
entstanden  ist**). 

d)  Zweite  Person  des  Plarals. 

Im  Tamil  und  Malayalam  lautet  der  Nominativ  der  zweiten 
Person  Plural  nlr^  das  in  nt-tr  zu  zerlegen  ist.  Diesem  nir,  das 
in  der  höflichen  Umgangssprache  statt  des  Singulars  angewendet 
wird,  geht  die  neue  Bildung  nm-gal  zur  Seite,  die  von  einem  dem 
ntr  parallel  gehenden,   jetzt  nicht  vorkommenden  mm  abgeleitet 

*)  Wenn  die  Form  nam  (Tam.-Mal.)  im  Sinne  des  wirklichen  Plarals 
gebrancht  wird,  dann  gilt  sie  im  inclusiven  Sinne,  während  nan-gal  nan-nal 
im  exclusiven  Sinne  fnngiren.  Dasselbe  gilt  vom  Tulu  nama  im  Gegensatz 
von  yen-kulu,  —  Im  Oraon  soll  nam  als  Doal  und  em  als  Plural  gebraucht 
werden. 

**)  Vergl.  Tamil  maram  ^^Baum*'  ä  kanares.  maravu. 


Digitized  by 


Google 


189 

ist.  Dieses  ntm  würde  in  den  obliquen  Casus  den  Stamm  nim-  zu 
sieh  nehmen.  In  der  Tfaat  lautet  der  Stamm  der  obliquen  Casus 
von  nlr:  um-y  das  aus  nwwi-  =  mm-  verstümmelt  sein  muss. 

An  das  Tamil  ntr  scfaliessen  sich  an :  Telugu  mlrUy  mlru-lu 
(Thema  der  obliquen  Casus  mt-)  und  Tulu  Iri^ ;  dagegen  stimmen 
mit  dem  aus  nm-gal  erschlossenen  ntm:  Eanaresisch  nim, 
jüngere  Form  mt?w,  Eudagu  nin-ga^  Toda  nima^  Oraon  nim  und 
Brahui  num, 

Pmradis^a  d^r  Deolinatlon  der  ersten  nnd  zweiten  Person. 


I.  Tamil. 

1.    Person. 

Singular. 

Plural. 

Doppelte  Pluralform. 

Nominativ 

nan 

näm 

nän-gal 

Accusativ 

enn-ei 

namm-ei 

en-goi-ei 

Genitiv 

enii'iuleiya 

namni'Vdeiya 

en-gal-udeiya 

Dativ 

en-a-kku 

nani-a-kku 

en-gal-u-kku 

Instrum. 

enn-äl 

namm-al 

en-gäl'äl 

Social 

enn-ödu 

namm-ödu 

en'gal'ö(fu 

Ablativ 

enn-il-irundu 

namm-ü-irundu 

en'gal'U'irtmdu 

Locativ 

enn-il 

namm-il 
2.   Person. 

en-gal-il 

Nominativ 

n% 

mr 

nlngal 

Accusativ 

unn-ei 

umm-ei 

un  gal-ei 

Genitiv 

urtn-uieiya 

umm'u4eiya 

un-gal'tid^iya 

Dativ 

un-a'kku 

um-Orkku 

un-gal-U'kku 

Instrum. 

unn-nl 

umm-äl 

un-gal'äl 

Social 

unn-öciu 

umm-odu 

un-gal'ddu 

Ablativ 

unn-ü'irundu 

umm-iUirundu 

uh-gal'il'irundu 

Locativ 

unn-il 

umm-il 

n.  Malayalam. 
1.  Person. 

un-gal-il 

Singular. 

Plural. 

Doppelte  Pluralform. 

Nominativ 

nan 

nam 

Aan-nctl 

Accusativ 

enn-e 

namm-e 

nan-hal-e 
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Singular. 

Plural.                Doppelte  Pluralform. 

Genitiv       ew-tjfi 

re 

namm^ute                  nah-nal-ute 

Dativ          in-i'i 

kka 

nam-u-kka                 nan-  nal-kka 

Instrum.      enn-i 

öl 

namtn-al                    nan-nal-ol 

Social          enn-ota 

namm-ota                   nan-nal-ota 

Ablativ       ewn-1 

%-ninna 

namm-iUninna          nan-nal-H-ninna 

Locativ       enn- 

il 

namm-il                    nan-nat-il 

2. 

Person. 

Singalar. 

Doppelte  Ploralform. 

Nominativ 

ni 

nin-nal 

Accusativ 

ninn-e 

nin-haUe 

Genitiv 

nin-dre 

nin-nal'Ute 

Dativ 

nan-i-kka 

nin-ml-kka 

Instrum. 

ninn-al 

nin'nal-cU 

Social 

ninn-ota 

nin-nal'Ota 

Ablativ 

ninn-U-ninna              nin-nal-iUninna 

Locativ 

ninn-ü 

nin-nal-ü 

m 

.   Telugu. 

1. 

,  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

nenu 

memu 

Accusativ 

nann-u 

mammu-na^  mammu-nu 

Genitiv 

w«,  na-yokka 

[               mä,  mü-yokka 

Dativ 

na-ku 

mä'ku 

Instrum. 

nä'tseta 

mä'iSeta 

Social 

nä'to 

fwä-fö 

Locativ 

na-lö 

mä-lö 

2. 

Person. 

Nominativ 

nlvu 

mJru 

Accusativ 

ninn-u 

mimmu-na^  mimmu'nu 

Genitiv 

nt,  nl-yokka 

mü  mhyokka 

Dativ 

nt'ku 

tm-ku 

Instrum. 

nt'tseta 

7nl'tSeta 

Social 

nUd 

mJ'td 

Locativ 

nhlö 

rnJ-Iö 

Digitized  by  VjOOQ IC 

191 


rv.  s 

Anaresisch. 

1. 

Person. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

fiänu 

navu 

Accusativ 

nann^aj  nann-anna 

namm-a^  namm-anna 

Genitiv 

nann-a 

namm-a 

Dativ 

nan-a-ge 

nam-a-ge 

Instnim. 

nann-inda 

natnm-inda 

Ablativ 

tianna-deseyinda 

namma-deseyinda 

Locativ 

nann-dlli 

namm-alli 

2. 

Person. 

Nominativ 

ninu 

mvu 

Accusativ 

ninn-a^  ninn-anna 

nimm-a^  nimm-anna 

Genitiv 

ninn-a 

nimm-a 

Dativ 

nin-a-ge 

nim-a-ge 

InstnuD. 

ninn-inda 

nimm-inda 

Ablativ 

ninna-desetfinda 

nifnma-deseyinda 

Locativ 

ninn^alli 

nimm^alli 

V.  Tulu. 

1. 

Person. 

Singalar. 

Plural. 

Doppelte  Pluralform. 

Nominativ 

yaniir 

nama 

yen-kulu 

Aceosativ 

yen-any, 

nam-anyr 

yen-hule'ny 

Genitiv 

yen-a 

nam-a 

yen-kuie 

Dativ 

yen-ky 

nan-hji 

yen-kide-gy 

Instrnm. 

yen-a-dy^dif 

nam-a-d^dy'             yen-kuje-dydy 

Locativ 

yen-a-ia 

nam-a-da 

yen'kule'd<^ 

Social 

yen-a-üi 

nam-a-dy 

yen-kule-iy 

2. 

Person. 

Nominativ 

t 

try 

ni'htdu 

Accusativ 

nin-any 

ire-nif 

ni-kule'ny 

Genitiv 

nin-a 

Ire 

ni'kuie 

Dativ 

ni'kki^ 

tre-gii 

ni-kule-gy 

Instrum. 

nin-a-ii^dii 

tre-diidy 

ni'kule-dydif 

Social 

nin-a-da 

tre-da 

ni-kule-da 

Locativ 

nin-a-iy 

ire-iii 

ni'kule-dif 
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Nominativ 

Accusativ 

Genitiv 

Dativ 

Instrum. 

Ablativ 

Locativ 


Nominativ 

Accusativ 

Genitiv 

Dativ 

Instrum. 

Ablativ 

Locativ 


Singular. 

nanu 

yenn^a 

ye4<* 

yen-a-M 

yenna^gondu 

yenna-tsdlitu 

ye^a-pakka 


VI.  Eudaeu, 

1.  Person. 


Plural. 


nan-ga 

nan-g<4'(i 

nan-ga-ia 

nan^ga-kö 

nan-gcHa-gon^u 

nan-gala-tSeUitu 


yen-ga 

yen-gdl-a 

yen-ga-^a 

yen-ga-kö 

yen-gcda-gon^u 

yen-gala-fsellitu 


nah-gaia-pakka      yen'ga4a'pakka 


2.  Person. 


Singular. 

mnu 

ninn'U 

ninna-ia,  ni-ia 

nin^a-kö 

ninna-goniu 

ninna-tsellitu 

ninnada-pakka^  nHa-pakka 


Plural. 

nin-ga 

nin-gcdf-a 

nin-ga^^a 

nin-ga-kd 

nin'gaia-g(m4u 

nin-gdla'tseUitu 

nin-gaclapakka 


Nominativ 

Accusativ 

Genitiv 

Dativ 

Ablativ 

Locativ 


Vn.    Toda. 
1.  Person. 


Singular. 
an 
yen 

yen^  yen-adu 
yen-a-k 
yen-end 
yen-of 


Nominativ  nt 

Accusativ    nin 

Genitiv 

Dativ 

Ablativ 

Locativ 


2.  Person. 


win,  nin-adu 
nin-a-k 
nin-end 
ninof 


Plural. 

am,  dm 

yem 

yem,  yem-adu 

yem-a-k 

yem-end 

yem-or 


mma 

nim 

nim,  nim-adu 

nim-a-k 

nim-end 

nim-of 
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Vin.  Oraon 

Nominativ 

1. 

Siogular. 

en 

Person. 

Plural. 
em 

Accusativ 

en-an 

etn-an 

Genitiv 

en-ahi 

em-ahi 

Dativ 

en-a-ge 

em-a-ge 

Instrum. 

en-anti 

em-anti 

Ablativ 

eh-gusti 

em-gusti 

Locativ 

eh-nu 

em-a-nu 

Nominativ 

2. 

nin 

Person. 

nim 

Accusativ 

nin-in 

nim-in 

Genitiv 

nin-ähi 

nim-ahi 

Dativ 

nina-ge 

nim-a-ge 

Instrum. 

nin-anti 

nim-anti 

Ablativ 

nin-gusti 

nim-gusti 

Locativ 

nin-a-nu 

nim-a-nu 

IX 

.  Brahul, 

1. 

Singular. 

Nominativ  t 

Person. 

Plural. 
nan 

Accusativ 

ian-e 

nan-e 

Genitiv 

Jcan-ä 

nan-ä 

Dativ 

kan-e 

nan-e 

Instrum. 

kane-at 

nane-at 

Social 

kan-to 

nane-to 

Ablativ 

kane-an 

nane-än 

Locativ 

kane-tt^  kane-ae 

nane-tl,  nane-ae 

Nominativ 

2. 
nt 

Person, 

num 

Accusativ 

ne 

num-e 

Genitiv 

na 

num-a 

Dativ 

ne 

num-e 

iQstrum. 

ne-at 

nume-at 

Sociaf 

neto 

nume-tö 

Ablativ 

ni-an 

nume-ün 

Locativ 

ne-it,  ni'Oe 

nume-ti,  nume-äe 

r,  FV.,  Sprachwiusenschaft.  III. 

1. 

13 
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Pronomen  rafiexivtun. 

In  diesem  Pronomen  zeigen  die  Dravida-Spracfaen  eine  voll- 
kommene Uebereinstimmung.  Nicht  nur  der  zu  Grunde  liegende 
Stamm  ist  überall  derselbe,  sondern  auch  die  grammatische 
Behandlung,  welche  an  jene  des  Stammes  der  ersten  Person 
sich  anschliesst.  Dies  alles  geht  aus  der  folgenden  Uebersicht 
klar  hervor: 


Tamil. 

Malayalam. 

Telugu. 

Kanar. 

Singular 

Nomin. 

tan 

tan 

tänu 

tänu 

Obl.  Gas. 

tan- 

tan- 

tan- 

tan- 

Plural 

Nomin. 

tarn 

— 

tctmu^  täru 

tävu 

Obl.  Gas. 

tarn- 

— 

tarn- 

tarn- 

Dopp.  Plur, 

.  Nomin. 

tan-gal 

tan-nal 

tämaru 

— 

Obl.  Gas. 

tan-gal- 

tan-näl' 

tamar- 

— 

Tulu. 

Kadagu. 

Toda.    Oraon. 

Brahoi. 

Singular 

Nomin. 

täny. 

tänu 

—         — 

ten 

Obl.  Gas. 

tan- 

tan- 

—         — 

ten- 

Plural           Nomin.      —  —  —  —  — 

Obl.  Gas.  —  —  -  _  _ 

Dopp.  Plur.  Nomin.      tany^-hulu  tan-ga  —  —  — 

Obl.  Gas.  tany^'kule-  tan-gal  —  —  — 

Neben  der  Function  als  Reflexivpronomen  kommt  dem  Stamme 
tan  in  der  höflichen  Umgangssprache  jene  der  zweiten  Person  zu. 
tän-gal  gilt  im  Tamil  fUr  höflicher  als  nm-gal  und  dieses  für 
höflicher  als  ntr. 

Pronomen  demonstrativurn. 

Hier  finden  wir  zwei  Stämme  in  Anwendung,  nämlich  t, 
welches  auf  nahe  Gelegenes,  und  a,  welches  auf  Entfernteres  hin- 
weist. Dieselben  werden  im  adjectivischen  Sinne  gleich  einem 
Adjectivum  dem  darauffolgenden  Substantivum  Vorgesetzt  und 
mit  demselben  öfter  zu  einer  Einheit  verbunden.  Man  sagt  z.  B.  im 
Tamil  im-manidan  „dieser  Mensch^,  am-manidan  „jener  Mensch **, 
für  i  manidan^  a  manidan;  ivv-ür  „diese  Stadt **,  aov-ür  „jene 
Stadt^,  für  i  iZr,  a  ür.  Falls  aber  die  Demonstrativa  substantivisch 
auftreten,  dann  müssen  sie  mit  Elementen  in  Verbindung  gesetzt 
werden,  welche  auf  männliche  oder  weibliche  belebte  oder  auf 
unbelebte  Wesen  und  Dinge  hinweisen.  Durch  die  Verbindung  mit 
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diesen  Elementen  wird  den  selbstständigen  Demonstratiyformen  die 
Kategorie  des  Geschlechtes  aufgeprägt,  und  wird  das  Geschlecht 
von  hier  aus  auch  auf  andere  flectirte  Bedetheile  (Nomen  und 
Verbum)  übertragen. 

Als  Zeichen  des  Männlichen  fungirt  in  der  Regel  der  Laut 
n,  als  Zeichen  des  Weiblichen  l  und  als  Zeichen  des  Sächlichen 
tOj  tu. 

Den  Zusammenhang  der  Formen  in  den  einzelnen  Dravida- 
Sprachen  dürfte  die  nachfolgende  Uebersicht  klar  machen: 

Tamil.  Malayal.  Kanares.  Eudagu. 

Stamm  i:  Sing.   masc.   i-v-an  i-v-an  i-v-anu  i-v-u 

fem.     i'V'dl  i-v-al  i-v-alu  i-v-a 

neut.    i'du  i-ta  i-du  i-du 

Plur.   m.  f.    i'V-ar  i-v-ar       .  i-v-aru  i-v-u 
(fvar-gal) 

neut.    i-v-ei  i-v-a  i-v-u  i-du 

Stamm  a:  Sing.  masc.   a-v-an  a-v-an  a-v-anu  a-v-u 

fem.     a-V'Oi  a-v-al  a-v-alu  a-v-a 

neut.    a-du  a-ta  a-du  a-du 

Plur.  m.  f.    a-v-ar  a-v-ar  a-v-aru  a-v-u 
(avar-gcd) 

neut.    a-v-ei  a-v-a  a-v-u  a-du 

Etwas  abweichend  behandelt  die  beiden  Pronominalstämme 
das  Telugu.  Im  Singular  erscheint  das  bekannte  Suffix  -a-du^  und 
die  anlautenden  wurzelhaften  Elemente  i  und  a  sind,  nachdem 
ersteres  in  der  folgenden  Silbe  den  Umlaut  erzeugt  hat,  abgefallen. 
Auf  diese  Weise  entstehen  die  nachfolgenden  Formen : 

Stamm  i: 
Stamm  a: 

Die  Form  für  Femininum  und  Neutrum  i-di  entspricht  der 
Tamilform  i-du^  welche  im  Telugu  aufs  Femininum  übertragen 
wurde.  Ebenso  ist  Telugu  a-di  mit  Tamil  a-du,  Malayalam  a-ta 
identisch.  Telugu  /-i?t,  a-m  entsprechen  vollständig  Tamil  i-vei^  a-vei. 

Im  Toda  erscheint  neben  avan^  aval,  avar  die  Form  a&ä 
für  alle  drei  Geschlechter  im  Singular  und  Plural  Sie  entspricht 

18* 


Sing. 

masc. 

V't'du 

fem 

neut. 

i'di 

Plur. 

n 

V'lru 

» 

ff 

i'Vi 

Sing. 

» 

V'ä'du 

ff 

ff 

ü'di 

Plur. 

B 

v-aru 

ff 

ff 

a-vi 
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der  kanaresischen  Form  a^tanu  Jener  dort",  welche  im  ehr- 
erbietigen Sinne  statt  avanu  gebraucht  wird.  Sie  besteht  un- 
zweifelhaft aus  ä  und  dem  Beflexivpronomen  tänu  (Stamm  der 
obliquen  Casus  tan-).  In  gleicher  Weise  wie  ätanu  ist  t-tanu 
„dieser  da*'  gebildet. 

Mit  der  Todaform  ad'ä  ist  das  Masculinum  des  Demonstrativs 
as  „er**  im  Oraon  zusammenzustellen. 

Das  Feminino-Neutrum  dazu  lautet  Ud^  das  am  besten  mit 
der  Teluguform  adi  verglichen  werden  kann.  An  die  Formen  des 
Oraon  äs,  äd^  Plural  ar  muss  der  Stamm  da  des  Brahui 
angeschlossen  werden,  dessen^Plural  daf-k  lautet.  In  dem  zweiten 
Demonstrativum  des  Brahui  ö  (für  alle  Geschlechter),  Plural  öf-k 
dürfte  wahrscheinlich  das  tamulische  avan  zu  suchen  sein. 

Pronomen  interrogaüvum. 

Als  Interrogrativstämme  finden  wir  6,  ya  verwendet,  von 
denen  sich  die  Bildungen  in  den  einzelnen  Dravida-Sprachen 
ziemlich  vollständig  nachweisen  lassen.  Dies  geht  aus  der  nach- 
folgenden Uebersicht  klar  hervor: 


Tamil. 

Eanares. 

Eadagu. 

Telaga. 

Sing. 

masc. 

e-v-an,  yä-v-an 

yä-v-anu 

ye-V'U 

e-v-adu 

fem. 

e-v-al,  ya-v-al 

yä'V'älu 

yev-a 

edi 

neut. 

e-du^  yä-v-adu 

ya-v-adu 

ye-du 

e-di 

Plur. 

m.  f. 

e-v-ar  yü-v-ar 
(evar-yal,  yavar- 

'9(^V) 

yä-v-aru 

a-ru 

e-v-aru 

neut. 

e-v-ei^  yä-v-ei 

ya-V'U 

ye-du 

e-v-i 

Anzumerken  ist  die  Uebereinstimmung  zwischen  Oraon  und 
Brahui  in  Betreff  der  Form  end  (0.),  ant  (B.)  für  »was**,  beide 
entsprechend  dem  Tamil  e-nda  (adjectivisches  Interrogrativ- 
pronomen);  „wer^  lautet  im  Oraon  ne^  im  Brahui  dagegen  der, 
beide  für  Singular  und  Plural  unmittelbar  gebraucht. 

Pronomen  indefinittun. 

Wie  in  anderen  Sprachen  wird  auch  in  den  dravidischen 
das  Pronomen  indefinitum  aus  dem  Interrogativpronomen  durch 
AnhäDgung  gewisser  verallgemeinernder  Partikeln  abgeleitet   So 
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bildet  man  im  Tamil  ein  solches  mittelst  des  angehängten  -um  „und^, 
z.  B.  eväu-um  oder  yävan-um  ^jeder"  (quis-que)^  yävei-j/'Um 
«alle  Dinge"  {quae-gtAe)  u.  s.  w. 

Pronomen  relativiun. 

Die  Dravida-Sprachen  besitzen  kein  Relativpronomen.  Die 
Relativsätze  unserer  Sprache  müssen  durch  ParticipialfUgungen 
wiedergegeben  werden.  Der  Satz  z.  B.  ^die  Gnade,  welche  Gott 
ans  geschenkt  hat"  muss  im  Tamil  lauten:  tsadruvedzuran*) 
namaJcku  go4utta  deva-ppiradzädam  **)  (spr.  saruveeuren  namakku 
goduäa  devappirazädam)  ,Gott  uns  geschenkte  Gnade". 


U.  Das  Verbnm***). 

Das  Verbum  der  Dravida-Sprachen  beruht  f)  auf  der  Ver- 
bindung eines  prädicativen  Nominal-Stammes  mit  einem  zu  ihm 
im  Subjects- Verhältnisse  stehenden  Personal-Pronomen.  Dadurch, 
dass  das  Pronomen  dem  aus  der  Wurzel  hervorgehenden  Stamme 
affigirt  wird,  unterscheidet  sich  der  Verbal-Ausdruck  schon  der 
äusseren  Form  nach  von  dem  substantivischen  Possessiv- Ausdrucke, 
wekher  bekanntlich  die  Vorsetzung  des  im  Genitiv  stehenden 
Personal-Pronomens  vor  das  Substantivum  fordert. 

Der  lautliche  Unterschied  des  Possessiv-  und  Prädicat- Ver- 
hältnisses geht  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  deutlich  hervor. 

a)  Das  Nomen  in  Verbindang  mit  dem  Possessiv -Pronomen. 

6w,  ennu^eiya  tagappan  „mein  Vater" 
un,  um^u^dya  tagappan  „dein  Vater" 
avanu4eiya  tagappan  „sein  Vater" 


♦)  =  Skrt.  sarvUvara  (sarva^iivara). 
**)  =s  Skrt.  dlva-prasada  „Gnade". 
***)  Als  Hanptregel  ftlr  dasYerbnm  der  Dravida-Spracheo,  aus  der  sich 
der  eigenthümliche  Baa  desselben  begreift,  mag  gelten:  in  jedem  Satze 
darf  nur  ein  bestimmtes  Zeitwort  vorkommen.  Man  sagt:  avan 
gan^u  b^dSiaßn  „er  sah  and  sprach"  (er  gesehen  habend  sprach),  nan  anda 
p]^fdattei  kkUtu  vsäSittu-v-eruditiSti  „ich  hörte,  las  und  schrieb  diese  Yor- 
lesnng*'  (ich  diese  Vorlesung  gehört  habend,  gelesen  habend  schrieb). 

t)  Mit  Ausnahme  des  Yerbums  des  Malajalam,  welches  die  Personal- 
endnngen  ganz  eingebasst  hat  und  sie  durch  vorangestellte  Personalpronomina 
ersetzen  muss. 
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avalu4eiya  tagappan  „ihr  Vater" 
nam^  nammudeiya  tagappan  „unser  Vater** 
«wi,  ummu4eiya  tagappan  „euer  Vater" 
avargalv4eiya  tagappan  „ihr  Vater** 

h)  Das  Nomen  in  Yerbindung  mit  den  Prädicat-Suffixen. 

peru  „gross** 

per-iy-en  „ich  bin  gross** 

per-iy-ei  „du  bist  gross** 

per-iy-an  „er  ist  gross** 

per-iy-al  „sie  ist  gross** 

per-i-du,  per-iy-adu  „es  ist  gross** 

per-iy-em  „wir  sind  gross** 

per-iy-tr  „ihr  seid  gross** 

per-iy-ar  „sie  sind  gross"  (Mascul.  und  Fem.) 

per-iy-a,  per-iy-ana  „sie  sind  gross**  (Neutr.) 

Von  dieser  Zusammensetzung  eines  Nominal-(AdjectiY-) 
Stammes  mit  dem  abgekürzten  Personalpronomen  zur  Bildang 
eines  Ausdruckes, .  der  Subject  und  Prädicat  in  sich  fasst,  ist  die 
Bildung  eines  echten  Verbalausdruckes  in  den  Dravida-Sprachen 
nicht  verschieden.  Der  einzige  Unterschied  besteht  darin,  dass, 
während  das  mit  den  Pronominal-Suffixen  bekleidete  Adjectiv 
keine  näheren  Bestimmungen  in  Betreff  der  Zeit,  Thätigkeit  u.  s.  w. 
enthält^  das  echte  Verbum  alle  diese  Umstände  durch  gewisse 
Veränderungen  des  Stanmies  zur  Anschauung  bringt. 

Der  innige  Zusammenhang  zwischen  Nomen  und  Verbum  auf 
dem  Gebiete  der  Dravida-Sprachen  zeigt  sich  darin,  dass  ein  und 
derselbe  Lautcomplex,  wenn  man  ihn  mit  Casus-Suffixen  bekleidet 
oder  denselben  unverändert  im  Sinne  des  Subjects-Gasus  einem 
Verbum  vorsetzt,  als  Nomen  fungirt,  dagegen  in  dem  Falle,  wenn 
man  ihn  mit  Pronominal-Suffixen  in  Verbindung  setzt,  die  Kraft 
eines  bostimmten  Verbum  annimmt. 

Andererseits  greift  das  Nomen  mit  seinen  Bestimmungen 
(Casus)  in  die  Sphäre  des  Verbums  so  gewaltig  hinüber,  dass 
beinahe  jeder  fertige  Verbalausdruck  als  Basis  der  nominalen 
Flexion  benützt  werden  kann.  So  kann  z.  B.  periyefi  „ich  bin 
gross**  mit  dem  Zeichen  des  Accusativs  -ei  bekleidet  werden,  wo- 
durch periyen-ei  entsteht,  das  „mich,  der  ich  gross  bin*'  bedevtet. 
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In  gleicher  Weise  bildet  man  periyen'ol  „durch  mich,  der  ich 
gross  bin",  periyen-ukku  „mir,  der  ich  gross  bin*,  periyen-  udeiya 
„meiner,  der  ich  gross  bin*,  n.  s.  w. 

Dieselben  nominalen  Ableitungen  lassen  sich  auch  von  einem 
echten  Yerbum,  einem  Ausdrucke,  der  die  Bestimmung  der  Zeit 
in  sich  fasst,  nachweisen.  Man  sagt:  nada-nd-en  „ich  wandelte", 
worin  -nd  das  Zeichen  der  Vergangenheit  (vergl.  «o^a-Äfe'n^r-ga 
»ich  wandle*,  na^a-pp-en  „ich. werde  wandeln*)  darstellt.  Dieses 
nada-nd-en  kann  wie  jeder  Nominalstamm  flectirt  werden. 
Man  sagt:  na^anden-d  „mich,  der  ich  wandelte*,  nadanden-al 
„durch  mich,  der  ich  wandelte*,  nadanden-idattil  „in  mir,  der 
ich  wandelte*,  nadanden-ukku    „mir,  der  ich  wandelte*    u.  s.  w. 

Indem  wir  zu  einer  näheren  Darlegung  des  Organismus  des 
dravidischen  Verbums  schreiten,  werden  wir  zunächst  die  beiden 
Bestandtheile,  aus  welchen  dasselbe  besteht,  nämlich  Ä)  die 
Personal-Suffixe  und  B)  den  Verbalstamm  erörtern* 


A.  Die  Personal-Saffixe  des  Terbnms. 

Die  Personal-Suffixe  des  Verbums  sind  aus  den  selbst- 
ständigen Formen  des  Personalpronomens  durch  lautliche  Ver- 
stümmlung hervorgegangen.  Merkwürdigerweise  stimmt,  wie  auf 
dem  indogermanischen  Sprachgebiete,  das  Suffix  der  ersten  Person 
nicht  so  sehr  mit  der  Nominativform,  als  vielmehr  mit  dem  Stamme 
der  obliquen  Casus  des  entsprechenden  Pronomens  lautlich 
fiberein. 


Uebersicht  der  Pronominal-Suffixe. 


.TamiL 
Siag.  1.  Pers.  -?ö,  -cö,  -flö 

2.  Pers.  -5y,  -et,  -t 

3.  Pers.  masc.  -9n,  -an 

fem,    -al,  -a? 
neut.  -adu 
Flur.  1.  Pers.  -öm,  -äw,  -em 

2.  Pers.  -Ir,  ^trgai 

3.  Pers.  m.  f.   -är,  -Urffci 

neut.  -ana^  -a 


EanaresiBch. 
-ene,  -enw,  -enu 
-iye,  -1,  -i,  -e 
-aw6,  -änu,  -anu 
-aZe,  -aluj  -alu 
-ade^  »adu 
-eve^  "evu,  -evu 
'irij  -tri,  -ari 
-äre,  'ärUy  -aru 
-aw,  -arw,  -avu 


Telagu. 
-5nw,  ^anu 
"ävu,  -avu 
'odUj  -adu 
-adi 
"Odi 

'CLtnUy  -amu 
-Srw,  »aru 
-aruy  -aru 
-avi 
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Tulu. 

Kadaga. 

Oraon. 

BrahuL 

Sing. 

I.  Pers. 

-«,  -i 

'Une,  -e,  -i 

'<in 

-iv 

2.  Pers. 

-a 

-iya 

-ay 

'is 

3.  Pers.  masc. 

-e 

-a 

'US 

-e 

fem. 

-aly, 

-aia 

— 

— 

neut. 

'Undu^  4 

-a 

— 

— 

Plur. 

1,  Pers. 

-a 

-a 

-am 

'in 

2.  Pers. 

-ar^ 

rira^  -i 

-ar 

4re 

3.  Pers.  m.  f. 

-erii 

-a,  -ala 

-nar 

-er,  -i 

neut. 

-a 

-a 

— 

— 

B,  Der  Terbalstamm. 

Der  Verbalstamm  ist  aus  der  Wurzel  durch  bestimmte 
Suffixe  oder,  was  seltener  der  Fall  ist,  durch  gewisse  im  Inneren 
derselben  stattfindende  lautliche  Vorgänge  abgeleitet.  Da  an  diese 
Processe  bestimmte  Bedeutungen  geknüpft  sind,  welche  das  Ver- 
hältniss  der  durch  die  Verbjilwurzel  ausgedrückten  Tbätigkeit  zum 
Subject  und  Object,  die  Zeit  dieser  Thätigkeit,  die  Nebenumstände, 
unter  denen  sie  stattgefunden,  und  andere  Momente  berühren, 
so  scheint  es  angemessen,  die  Entwicklung  der  Wurzel  zu  diesen 
verschiedenen  Stämmen  nach  der  Bedeutung  der  letzteren  zu 
betrachten.  Wir  theilen  den  zu  behandelnden  Stoff  in  folgende 
drei  Kategorien:  1.  Genus,  2.  Tempus  und  3.  Modus,  welche  wir 
successive  erörtern  werden. 

1.  OenuB. 

Die  Thätigkeit,  welche  in  der  Wurzel  ihren  lautlichen  Aus- 
druck findet,  beschränkt  sich  entweder  auf  das  Subject  oder  er- 
fordert, sobald  sie  sich  manifestiren  soll,  ein  Object  Auf  diesem 
Umstände  beruht  der  Unterschied  der  neutralen  und  transitiven 
Verba.  Die  ersteren  werden  von  den  einheimischen  Grammatikern, 
welche  in  der  Schule  der  Sanskrit-Grammatik  sich  gebildet  hatten, 
„auf  das  Selbst  beschränkte  Verba"  (=  Skrt.  Utfnan^>adam\ 
die  letzteren  dagegen  „nach  auswärts  wirkende  Verba''  (=  Skrt. 
parasmaipadam)  genannt. 

Das  neutrale  Verbum  kann  m  ein  transitives  verwandelt 
werden,  und  zwar  auf  dreifache  Weise :  1.  durch  lautliche  Ver- 
stärkung der  Wurzel,  2.  durch  lautliche  Verstärkung  des  Temporal- 
Charakters,  3.  durch  Anhängung  bestimmter  Suffixe. 
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a)  Laatliche  Yerstärkang  der  Wurzel. 

Tamil:  pögu  „weggehen**,  pökku  „weggehen  lassen,  weg- 
treiben*; niramlu  „voll  sein**,  nirappu  „voll  machen,  füllen**. 
Telugu:  sagu  „sich  erstrecken,  ausdehnen**,  sätsu  „ausstrecken, 
aoßdehnen*';  virugu  „brechen,  zerbrochen  sein**,  virutsu  .brechen**. 

h)  Lautliche  YerBtärkung  des  Temporal-Gharakters. 

Im  Tamil  lautet  bei  dem  neutralen  Verbum,  wie  wir  sehen 
werden,  das  Zeichen  des  Präsens  -gidru^  das  Zeichen  des  Prä- 
teritums 'du^  das  Zeichen  des  Futurums  -iu,  -vu.  Diese  werden 
nun,  wenn  das  neutrale  Verbum  die  transitive  Bedeutung  an- 
Dehmen  soll,  durch  die  Formen  -kkidru^  -ttu,  -ppu  ersetzt.  Z.  B. 
iier  „verbunden  sein"  und  „verbinden**.  In  dem  ersteren  Sinne 
lautet  Präs.  iser-gidren,  Präter.  iser-nd-m^  Futur.  tSer-v-en,  in 
dem  letzteren  dagegen  Präs.  iSer-kkidr-en^  Präter.  tser-tt-  m,  Futur. 
tier-ppen.  Ebenso  ari  „verderben  (intrans.),  verdorben  werden** 
UDd  „verderben**  (trans.).  Im  ersteren  Sinne  sagt  man  ari-gindr-en, 
afi-nd-en^  ari-v-en^  in  dem  letzteren  Sinne  dagegen  ari-kkidren, 
afi-U-en^  ari-pp-en. 

Ein  Gleiches  ist  im  Malayalam  der  Fall.  So  bedeutet  z.  B. 
ä'kunnu  „ich  bin**,  dagegen  U-kkunnu  „ich  mache,  dass  Etwas 
ist,  ich  mache  überhaupt**,  mu-nnunnu  „ich  sinke  unter**,  dagegen 
mu-ihmnu  „ich  tauche  etwas  unter**,  idrannunnu  „ich  steige 
herab",  dagegen  idra-kkunnu  „ich  bringe  etwas  herunter**. 

c)  Anfügung  eines  Suffixes. 

Das  Suffix,  mit  dessen  Hilfe  aus  neutralen  Verben  transitive 
abgeleitet  werden,  lautet  im  Tamil  -tiu,  im  Malayalam  -tti,  im 
Kanaresischen  -du.  Es  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  Pronomen 
adu  und  dem  beim  Nomen  auftretenden  Determinativ-Suffixe  -attu 
zasammen. 

Z.  B.  Tamil:  padu  „liegen",  pa4u'Uu  „legen** ;  nada  „gehen, 
wandeln**,  na^a-itu  „führen" ;  iäfu  „niedrig  sein**,  täf-ttu  „niedrig 
machen,  erniedrigen**.  Malayalam:  nata  „gehen**,  nata-tti  „führen**. 
Eanaresisch:  iälu  ^niedrig  sein",  iäl-du  „niedrig  machen**. 

Anders  wird  das  mit  dem  kanaresischen  -du  identische  Suffix 
'4u  imTulu  verwendet.  Dort  werden  mittelst  desselben  von  transi- 
tiven Verben  Causal-Verba    abgeleitet,    in   demselben  Sinne  wie 
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mittelst  des  zur  Bildung  des  letzteren  bestimmten  Suffixes  -^ 
(vergl.  weiter  unten).  Z.  B.  tarpu  „bringen",  tarpu-du  ,,bringeii 
lassen*';  ka^apu  „einen  Bach  übersetzen",  kculapu-du  „einen  Bach 
übersetzen  lassen,  absenden". 

Dagegen  wird  umgekehrt  das  Suffix  -pu,  das  im  Tamil  als 
'pi  Causal-Verba  bildet  (s.  weiter  unten)  im  Tulu  gebraucht,  um 
aus  neutralen  Verben  transitive  abzuleiten,  z.  B.  mugi-yu  „auf- 
hören", mugi'pu  „beendigen";  vori-yu  „übrig  bleiben",  vori-pu 
„übrig  lassen,  aufbewahren". 

Bildung  des  Causal-Yerbums. 

Gerade  so  wie  neutrale  Verba  durch  gewisse  lautliche  Mittel 
in  transitive  verwandelt  werden,  ebenso  kann  man  auch  von 
einem  transitiven  Verbum  ein  doppelt  transitives  (d.  h.  ein  solches, 
welches  ausdrückt,  dass  man  die  in  der  Yerbalwurzel  steckende 
Handlung  durch  einen  Anderen  ausführen  lässt)  ableiten.  Diese 
Bildung  ist  begrifflich  nur  eine  Potenzirung  der  im  vorhergehen- 
den Absätze  behandelten.  Im  Tamil  wird  sie  zwar,  wenigstens  in 
der  classischen  und  gewählten  Sprache,  von  der  vorhergehenden 
geschieden,  aber  in  der  gewöhnlichen  Umgangssprache  und  in  den 
sämmtlichen  verwandten  Dravida-Sprachen  wird  sie  mit  ihr  bei- 
nahe regelmässig  verwechselt.  Man  bildet  daher  im  Tamil  von 
einem  neutralen  Verbum  ein  transitives  nach  der  im  vorigen 
Absätze  dargelegten  Weise  und  verwandelt  ein  transitives  Verbum 
in  ein  doppelt  transitives  nach  jener  Weise,  welche  in  diesem 
Paragraph  erörtert  werden  soll,  während  man  im  Telugu  und 
Kanaresischen  das  erstere  beliebig  nach  beiden  Weisen  thun  kann, 
ohne  gegen  den  Geist  der  Sprache  zu  Verstössen,  und  in  anderen 
Sprachen,  z.  B.  im  Brahui,  dies  blos  nach  der  zweiten  Weise 
möglich  ist. 

Das  ursprüngliche  Zeichen  des  Causals  ist  -&t,  welches  im 
Tamil  als  -ppi^  -bi^  -vi  auftritt  und  selbst  im  Brahui  als  -if 
wiederkehrt,  z.  B.  Tamil:  kan  „sehen",  kän-bi  „sehen  lassen"; 
edu  „aufheben",  e^u-ppi  „aufheben  lassen";  pannu  „machen", 
pannU'vi  „machen  lassen";  Malayalam:  snehi  „lieben",  snehi-ppi 
„zum  Lieben  Jemanden  veranlassen" ;  afi  schlagen",  afi-ppi  „zu 
schlagen  veranlassen";  Brahui:  kun  „essen",  hun-if  „essen lassen, 
füttern";  ras  „ankommen"  (neupers.  rcw-i-dän),  ras-if  (row?-^ 
„ankommen  machen,  ankommen  lassen". 
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Ungenau  und  blos  der  Volkssprache  angehörend  ist  na^a- 
ppi  ,jftthren*',  von  na^a  »gehen,  wandeln",  statt  nada-ttu. 

Ein  anderes  Causativ-Suffix,  das  im  Telugu  und  Eanaresi- 
sehen  vorkommt,  ist  Tel.  -itsu  (-intsü)  =  Kan.  -isu.  Z.B.  Tel. 
pampu  jfSenden^ ^ pamp'intsu  „absenden  lassen" ;  vräyu  „schreiben*, 
pray-intsu  „schreiben  lassen" ;  iSeyu  ;, machen",  tsey-intsu  „machen 
lassen";  Eanar.  ma4u  „thuen*,  mad-isu  „thuen  lassen";  od!u 
«laufen*,  o4'isu  ^laufen  lassen";   nade  »gehen",  nad-isu  „gehen 


Identisch  mit  dem  Eanaresischen  -dsu  ist  das  Eudagu-Suffix 
'üiru,  das  in  der  Kegel  mit  dem  Suffix  -pi  combinirt  wird.  Man 
sagt  z.B.  titä^u  „thun",  ma^u-tSiru  »zu  thun veranlassen" ;  Ico^u 
.geben",  kodu-pi-tsiru  „zu  geben  veranlassen,  geben  lassen"; 
kudi  »trinken",  Jcu^i-pi-tSiru  „trinken  lassen,  tränken". 

Ein  drittes  Suffix,  welches  im  Tulu  vorkommt,  ist  -a.  Das- 
selbe wird  in  demselben  Sinne  wie  das  Suffix  -c^u  gebraucht, 
z.B.tnaZpM  „machen*,  malp-ä  „machen  lassen";  iarpu  „bringen", 
tarp-ü (piet tarpu-dü)  bringen  lassen*;  nadapu  „gehen",  na4ap-a 
(oder  na^apihiu)  „führen" 


itt 


Bildung  des  Passivums. 

Eine  Passivform,  welche  durch  eigenthümliche  Personal- 
Suffixe  oder  eine  besondere  Stammbildung  von  der  activen  Form 
nnterschieden  wäre,  kennen  die  Dravida-Sprachen  nicht.  Um  die 
Passivform  auszudrücken,  müssen  dieselben  zu  verschiedenen  Um- 
schreibungen ihre  Zuflucht  nehmen. 

Eine  der  beliebtesten  Umschreibungen  ist  die  Verbindung 
des  Infinitivs  des  bestimmten  Zeitwortes  mit  dem  Verbum  pa4u 
»ertragen*,  z.  B.  Tamil :  a^ikka-ppa^u  »geschlagen  werden",  eigent- 
lich ^schlagen  ertragen* ;  kolla-ppadu  „getödtet  werden  =  tödten 
ertragen*  ;  Telugu:  pampa-ba^u  „geschickt  werden*,  tsadma-ba^u 
gelesen  werden" ;  Eanaresisch :  Jcareydl-padu  »gerufen  werden" 
statt  iareyaiu^a^u  u.  s.  w. 

Ein  anderes  Verbum,  welches  bei  Umschreibung  des  Passi- 
Yoms  zu  Hilfe  genommen  wird,  ist  un  „essen".  Dasselbe  wird 
mit  einer  von  dem  bestimmten  Zeitworte  abgeleiteten  Nominalform 
in  Verbindung  gesetzt  und  nimmt  in  Betreßt  der  Flexion  die  Stelle 
des  ersteren  ein.  Man  sagt  z.  B.  im  Tamil:  a4ruppun  „geschnitten 
werden*  von  a^ruppu  »Schneidung"  (von  a4ru  »schneiden*)  und 
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U1^,  eigentlich  „Schneidung  essen";  adreiyun  „geschlagen  werden* 
von  a<irei  „Schlagen"  (von  der  gleichförmigen  Wurzel)  und  uw, 
eigentlich  „Schlagen  essen "*. 

Während  einzelne  der  Dravida-Sprachen,  z.  B.  das  Tulu, 
Kudagu,  das  Passivum  durch  active  Constructionen  wiedergeben, 
hat  das  Brahui  mittelst  des  Suffixes  -in  einen  Passivstamm  ge- 
bildet, den  es  gleich  dem  Activ-  und  dem  Gausativstamme  durch  alle 
Zeiten  und  Arten  hindurch  flectirt.  Da  das  Suffix  -in  zur  Bildung 
des  Passivums  den  übrigen  Dravida-Sprachen  unbekannt  ist,  so 
scheint  die  ganze  Passivform  des  Brahui  eine  Neubildung  zu  sein. 

2.  Tempus. 

An  Ausdrücken  für  die  verschiedenen  Zeiten  waren  die  Dravida- 
Sprachen  von  Haus  aus  sehr  arm.  Ursprünglich  waren  blos  drei 
Formen  vorhanden,  nämlich  das  Präsens,  das  Präteritum  und  das 
Futurum.  Dieselben  werden  durch  die  Zusammensetzung  der  aus 
der  Wurzel  gebildeten  Stämme,  die  manchmal  auch  im  Sinne  der 
entsprechenden  Participien  verwendet  werden  können,  mit  den 
Personal-Suffixen  gebildet.  Bios  das  Malayalam  gebraucht  die  nackten 
Stämme  ohne  Personal-Suffixe  als  bestimmte  Zeitformen,  wobei 
es  die  jeweilige  Person  durch  das  vorgesetzte  selbstständige 
Personal-Pronomen  zum  Ausdruck  bringt.  Da  jedoch  in  der  älteren 
Sprache  (der  poetischen  Literatur)  die  Personal-Suffixe  wie  in 
den  anderen  Dravida-Sprachen  zur  Anwendung  kommen,  und 
keine  der  Dravida-Sprachen  eine  ähnliche  Flexionslosigkeit  in 
Betreff  des  Yerbums  aufweist,  so  scheint  es,  als  ob  das  Malayalam 
die  ursprünglich  vorhandenen  Suffixe  abgeworfen  habe.  Dem  ur- 
sprünglichen Zustande  in  Betreff  der  Tempusbildung  steht  das 
Tamil  am  nächsten;  demselben  schliessen  sich  successive  das 
Malayalam,  Telugu  und  Kanaresische  an.  Am  reinsten  und  con- 
sequentesten  erscheint  das  Verbum  im  Tulu  und  Brahui  ausgebildet. 

a)  Die   drei  alten  Zeitformen. 
1,  Das  Präsens, 

Im  Tamil  lautet  das  Suffix  desselben  -giiru^  -kki^ru  {'gif^ru^ 
-kkiniru)^  z.  B.  tSey-gin^ru  „thuen",  no^a-khuiru  „gehen,  wandeln*. 
Identisch  mit   dem  Tamil-Suffixe  -kkin^ru^    -gif^iru  ist  das  Ma- 
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layalam-Suffix  -kkunnu,  -unnu^  z.  B.  ati-kkunnu  „schlagen", 
var-unnu  „kommen"  (Tamil  varu-giuiru).  In  der  Form  des  Suffixes 
"Unnu^  welche  für  -gunnu  steht,  ist  das  g,  welches  im  Tamil 
noch  erscheint,  verschliffen.  Beide  Formen  -Tckunnu  und  -unnu 
beruhen  auf  der  Assimilation  des  ^r  an  das  n  der  entsprechenden 
Tamil-Formen  -kkin^ru,  -gindru. 

Das  Suffix  des  Präsens-Stammes  des  Telugu  und  Eanaresischen 
ist  daTon  verschieden  und  lautet  (Tel.)  -utu,  (Eanar.)  -uUu. 
Neben  -utu  kommt  in  Telugu  in  der  gewählten  Sprache  auch 
•utsu  (durch  Uebergang  des  Dentals  in  den  Palatal  und  Lingual) 
vor.  Z.  B.  Telugu:  pamp-utu^  pamp-utsu  „senden",  pad-utu^ 
pai'Utsu  „fallen";  Kanaresisch:  mad-uHu  „machen",  bäl-tUtu 
„leben". 

Im  Tulu  hat  sich  das  Präsens  aus  dem  unbestimmten  Futurum 
entwickelt,  so  zwar,  dass  die  schwache  und  starke  Form  auf  beide 
Zeiten  vertheilt  wurden,  oder  eine  lautliche  DifTerenzirung  einer 
der  Formen  eintrat 

Man  vergleiche  Präs.  mai-pupu,  Futur,  mai-pu  „machen"; 
Präs.  ken-uvu^  Futur,  ken-^mbu  „hören" ;  Präs.  sei-pu^  Futur,  sei-vu 
„sterben" ;  Präs.  par-pu^  Futur,  par-uvu  „trinken"  *). 

In  manchen  Fällen  enthält  das  Futurum  den  mit  der  Wurzel 
identischen  Stamm,  während  das  Präsens  auf  dem  echten  Futur- 
stamme beruht.  Z.  B.  Futur,  bür-u,  Präs.  bür-uvu  „fallen". 

Identisch  mit  dem  als  Futurum  fungirenden  Wurzelstamme 
des  Tulu  ist  die  Präsens-Bildung  des  Brahui.  Dort  wird  nämlich 
das  Präsens  direct  aus  der  Wurzel  durch  Anfügung  der  Pro- 
nominal-Suffixe  gebildet. 

2,  Das  Präteritum, 

Als  Zeichen  des  Präteritum  kommen  in  den  Dravida-Sprachen 
zwei  Suffixe  vor,  nämlich  -tu  (-du)  und  -i  (im  Tamil  und  Telugu, 
wenn  es  nicht  mit  -tu  combinirt  wird,  mit  nachfolgendem  -nu). 
Beide  lassen  sich  in  sämmtlichen  Dravida-Sprachen  nachweisen. 
Sie  werden  manchmal  (z.  B.  im  Telugu  und  Eanaresischen) 
mit  einander  verbunden. 

Beispiele.  Tamil:  tSey-du  „gethan  haben",  na^ct-ndu 
„gegangen  sein",  ükk-i-nu  „gemacht  haben",   väng-i-nu  „gekauft 


*)  In  der  Sprache  der  Toda  ist  fUr  das  Präsens  and  Futuram  zasammen 
blos  eine  Form  yorhanden  (vergl.  das  Paradigma). 
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haben".  Malayalam:  nata-nnu  (für  nata-ntü)  «gegangen  sein", 
padra-nnu  (für  padra-ntu)  „geflogen  sein".  Telugu:  pamp-i^ 
pamp-i-nu^  pamp-i-tu  „geschickt  haben",  kott-h  kott-i-nu^  IcoU-i-tu 
„geschlagen  haben".  Kanaresisch:  wiad-i,  mad-i^du  „gethan  haben", 
bäl'ij  bal'i'du  „gelebt  haben".  Tulu:  mal-tu  „gemacht  haben", 
sei'tu  „gestorben  sein",  lUr-iyu  „gefallen  sein",  par-iyu  ,ge- 
trunkeü  haben". 

Eigenthümlich  ist  das  Malayalam-Suffix  -tStSu^  das  eine  Er- 
weichung des  Suffixes  -tu  sein  dürfte,  z.  B.  ati-tStSu  „geschlagen 
haben",  vantsi-istSu  „betrogen  haben".  Dieses  Suffix  scheint  im 
Brahui  als  -5  wiederzukehren.  Man  vergleiche  Perfectum  jan-ü-n-ui 
„ich  habe  gesehen",  Plusquamperfectum  x^^w-a-s-w^  „ich  hatte 
gesehen",  mit  Telugu:  Präteritum  I  koft-i-n-änu^  Präteritum  II 
koU'i't'ini  „ich  schlug",  aus  denen  die  Identität  des  Suffixes  -tu 
mit  Malayalam  -tUsu  und  Brahui  -s  hervorzugehen  scheint. 

Abweichend  von  den  beiden  Suffixen  -tu  und  -i  ist  das  ge- 
wöhnliche (dem  -i  entsprechende)  Präterital-Suffix  des  Brahui ; 
es  lautet  -a,  z.  B.  yian-a  „gesehen  haben"  (davon  jan-a-n^ 
yan-ä'S), 

3,  Das  Futurum. 

Hier  sind  zwei  Formen  zu  unterscheiden,  eine  Form  mit 
allgemeiner  Futurbedeutung,  die  manchmal  auch  als  Präsens  ver- 
wendet werden  kann  (wie  es  im  Tulu  factisch  der  Fall  ist,  vergl. 
oben  beim  Präsens),  und  eine  zweite,  mit  specieller  Hindeutung 
auf  die  Zukunft.  Während  die  erstere  Form  in  allen  Dravida- 
Sprachen  sich  nachweisen  lässt,  kommt  die  letztere  blos  im  Telugu 
und  Eanaresischen  vor. 

Das  Zeichen  der  ersten  Form,  des  unbestimmten  (Aorist-) 
Futurums,  lautet  im  Tamil,  im  Eanaresischen  und  im  Tulu  -bu 
i'ppu,  -vü)  und  kehrt  auch  im  Futur-Charakter  des  Brahui  als 
-0  wieder.  Z.  B.  Tamil:  tin-bu  „essen  werden",  kan-bu  „sehen 
werden",  na^a-ppu  „gehen  werden",  nagurvu  „lachen  werden". 
Kanaresisch:  ma^u-vu  „machen  werden",  ftäZw-vw  „leben  werden". 
Tulu:  mal'pu  „machen  werden",  sei-vu  „sterben  werden"  (vergl. 
oben  S.  205  beim  Präsens).  Brahui:  x^tw-ö  „sehen  werden". 

Abweichend  bildet  das  Telugu  sein  aoristisches  Futurum 
mittelst  des  Suffixes  -äu,  z.  B.  pampu-du  „schicken  werden", 
vinu'du  „hören  werden",  kottu-du  , schlagen  werden". 
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Das  Zeichen  der  zweiten,  bestimmten  Form  des  Futurums 
lautet  -i,  6,  z.  B.  Telugu:  pamp-e  „senden  werden",  Jcott-e 
^schlagen  werden".  Kanaresisch:  mädl  {mad-iy-)  „thun  werden". 

b)   Die   n  eugebildeten  Zeitform  e  n. 

Dieselben  werden  in  der  Regel  durch  Zusammensetzung  der 
zum  Verbum  gehörenden  Nominalbildungen  mit  dem  Verbum  sub- 
stantivum  gebildet  Die  wichtigsten  darunter  sind: 

1.  Das  Durativ,  eine  Form,  die  eine  in  der  Entwicklung 
begriffene,  längere  Zeit  andauernde  Handlung  bedeutet.  Es  geht 
aus  dem  Participium  präsentis  oder  (im  Brahui)  aus  dem  Infinitiv 
hervor. 

Beispiele.  Telugu:  Jcottuiunnänu  (=  kottutu  unnänu 
„ich  bin  schlagend",  gegenüber  Präs.  kottuUanu  (=  Jcottutu 
-+-  Personal-Suffix  -änu);  Kanaresisch:  maduttiddhme  „ich  bin 
machend"  (=  mä^uttu  iddhene\  gegenüber  Präs.  madutt-ene 
{=  mä^uttu  +  Personal-Suffix  -ene);  Tulu:  maltonduppuve  „ich 
bin  machend"  (=  maltoiidu  uppuve),  gegenüber  Präs.  malpuve 
(^=s  malpu  +  e)]  Brahui:  janiing-fi  ut  „ich  bin  im  Sehen", 
gegenüber  unbestimmt.  Präs.  -/an-iv  und  bestimmt.  Präs.  yan-iva 
„Ich  sehe". 

2.  Das  Perfectum  und  Plusquamperfectum,  welche  aus  dem 
Participium  des  Präteritums  hervorgehen,  z.  B.  Tamil:  tSeyd- 
irukkiclren  „ich  habe  gemacht",  tseyd'inmden  „ich  hatte  gemacht", 
gegenüber  Präter.  tseyden\  Kanaresisch:  mää-iddhene  „ich  habe 
gethan",  mad-iddenu  „ich  hatte  gethan"  (=  tnädi  iddhene^  mä^i 
iddenu)^  gegenüber  Präter.  madidenii  (=  mä^idu  +  enu)\  Tulu: 
maUiide  „ich  habe  gemacht",  maltiiditte  „ich  hatte  gemacht" 
(=  .maliiidu  +  c,  malti^du  itte}^  gegenüber  Präter.  malte 
(==s  mältu  +  e)\  Brahui:  yana-nut  „ich  habe  gesehen",  yan-ä-s- 
ut  „ich  hatte  gesehen",  die  eigentlich  mit  den  beiden  Präteriten 
des  Telugu,  Icott-i-n-änu  und  kott-i-t-ini,  identisch,  aber  erst  im 
Gegensatz  zum  Präteritum  yan-a-t  zu  den  obigen  Bedeutungen 
gelangt  sind. 

3.  Das  Futurum  exactum.  Dasselbe  ist  entweder  ein  Futurum 
des  Perfectstammes  (wie  im  Eanaresischen  und  im  Tulu)  oder 
ein  Perfectum  des  Futurstammes  (wie  im  Brahui),  z.  B.  Kana- 
resisch: ma^iruvenu  „ich  werde  gethan  haben"  (=  ma4i  iruvenu)\ 
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Tula:  mälty^duppe  „ich  werde  gemacht  haben**  {=  malty^dnuppe); 
Brahui:  yan-ö-s-ut  „ich  werde  gesehen  haben",  von  -/an-o  {Fntar- 
stamm)  ebenso  abgeleitet  wie  jan-a-s-ut  (Plusquamperf.)  von  yan-a 
(Präteritalstamm). 

3.  Modus. 

An  Modis  sind  die  Dravida-Sprachen  äussert  arm.  Ursprüng- 
lich ist  der  Sprache  der  Begriff  des  verbalen  Modus  fremd;  der- 
selbe wird  in  jenen  Fällen,  wo  sein  Ausdruck  noth wendig  erscheint, 
durch  eine  Nominalform  umschrieben.  So  bedeutet  im  Tamil  Üeyy-il 
„wenn  er  macht**,  eigentlich  „im  Machen**  (Local  eines  Nomons 
Ueyya\  tSey-d-al  „wenn  er  gemacht  hat**,  eigentlich  „durchs 
Machen*'  (lostrumental  eines  Nomens  tSey-du), 

Der  Optativ  des  Tulu  ist  eine  später  gebildete  Futurform 
des  Perfectums,  vergl.  malt^d-v-e  (Optat)  mit  mc^^d-e  (Perf.) 
der  Conditional-Conjunctiv  derselben  Sprache  ist  nichts  weiter 
als  das  mit  dem  Casus-Suffixe  des  Socials  -(^a  versehene  Präsens, 
vergl.  malpuve-^a  (Condit.-Conj.)  mit  malpuve  (Präs.). 

Unter  den  Modis  ist  jene  Eigenthümlichkeit  der  Dravida- 
Sprachen  zu  erwähnen,  welche  auch  in  anderen  Sprachen  mit 
agglutinirendem  Charakter  wiederkehrt,  nämlich  die  Ausprägung 
einer  eigenen  Form  für  die  negative  Aussage.  Diese  negative 
Aussageform  unterscheidet  sich  aber  von  der  entsprechenden  der 
anderen  Sprachen  dadurch,  dass,  während  dort  von  der  mit  dem 
Negativ-Charakter  versehenen  Wurzel  alle  jene  Formen  gebildet 
werden  können,  welche  bei  der  positiven  Aussageform  gang  und 
gäbe  sind,  hier  ursprünglich  nur  eine  einzige  (Aorist-)Form  gebildet 
werden  kann. 

Das  Zeichen  der  negativen  Aussageform  ist  -a,  wahrschein- 
lich eine  Abkürzung  der  Negativ-Partikel  cd.  Man  bildet  auf 
diese  Weise  Tamil:  tSeyy-a  „nicht  machen**,  Telugu  kott-a  „nicht 
schlagen**,  pamp  a  „nicht  schicken**,  Kanar.  wäd-a  nicht  thuen**, 
bül-a  „nicht  leben**. 

Ursprünglich  ist  dieses  a  mit  dem  Vocal  des  folgenden 
Personal-Suffixes  zu  einer  Länge  zusammengezogen  worden,  wie 
dies  noch  jetzt  im  Tamil  der  Fall  ist;  später  wurde  aber  der 
Vocal  verkürzt,  wie  das  Kanaresische  und  Telugu  zeigen. 

Abweichend  bildet  die  negative  Aussageform  das  Malayalam ; 
es  hängt  an  die  positive  Form  durchgehends  die  Negativ-Partikel 
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illa  an.  Dadurch  ist  es  auch  im  Stande,  den  Unterschied  der 
Zeit  in  der  negativen  Aussageform  vollständig  durchzuführen. 

Der  Mangel  an  näherer  Zeitbestimmung,  der  in  der  negativen 
Aassageform  gelegen  ist,  scheint  frühzeitig  geftthlt  worden  zu 
sein  und  hat  periphrastische  Bildungen  erzeugt,  in  denen  die 
Dähere  Bestimmung  der  Zeit  möglich  ist.  So  hildet  das  Tamil 
eine  solche  Negativform  durch  Verbindung  des  V^bum  substan- 
tivum  mit  dem  negativen  nicht  flectirten  Participium. 

Einen  viel  consequenteren  Weg  haben  das  Tulu  und  das 
Brahui  eingeschlagen.  Dieselben  haben  den  Negativ-Stamm  voll- 
ständig flectirt  und  dadurch  eine  der  positiven  Aussageform 
parallelgehende  vollständige  negative  Aussageform  erzeugt. 

Der  Charakter  der  negativen  Aussageform  des  Verbums 
lautet  im  Tulu  -dde^  das  an  alle  Temporal-  und  Modalstämme 
mit  Ausnahme  des  Futurums,  wo  das  Suffix  -ay  lautet,  angehängt 
wird.  Dieses  -idS  ist  eine  Verstümmelung  von  idzdzi  ^nicht^, 
das  dem  Tamil  iUei,  Malay.-Eanar.  iüa  entspricht.  Der  negative 
Futurcharakter  -ay  dürfte  mit  dem  oben  behandelten  Zeichen  der 
n^ativen  Aussageformen  -a  identisch  sein. 

Im  Brahui  lautet  in  allen  Zeiten  bis  auf  jene,  die  von  dem 
Participium  perfecti  abgeleitet  sind,  das  Negativ-Suffix  -par  (pa), 
in  den  letzteren  dagegen  -ta  (-ta-va).  Das  Suffix  -par  ist  unklar, 
dagegen  dürfte  in  dem  Suffixe  -ta  (ta-va)  das  oben  behandelte 
Perfectzeichen  stecken. 

Cm  nun  dem  Leser  das  bisher  über  das  Verbum  der  Dravida- 
Sprachen  Vorgetragene  an  einzelnen  Beispielen  zu  erläutern  und 
manches  diesen  Redetheil  Betreffende  nachzutragen,  werden  wir 
Paradigmen  aus  jenen  neun  Sprachen,  auf  welche  wir  bei  unseren 
Untersuchungen  besonders  Rücksicht  genommen  haben,  folgen 
lassen. 

I.  Taxoil. 

Ä.    Positive  Aussageform. 

7.  Präsens. 
Singular.  Plaral. 

1.  Pers.  tSet/'ffin^r-en  „ich  mache**        tisy-gtudr-om 

2.  Pers.  Üey-gin^r-ay 

tSey-gindr-tr  tsey-gindr-tr-goi 

M 11  Her,  Fr.,  Sprachwlnensehaft.  III.  1.  14 
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Singular. 

Plural. 

3.  Pers. 

m.  tSey-gin^r-än 
f.    tiey^gindr-äl 
n.   tsey'giü4r-adu 

2.  Präteritum, 

tSey-gindr-är 

tSey-gindr-är-gäl 

tsey-gindr-ana 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

tSey-d-en 
tsey-d'äy 
thy-d'ir 
m.  tSey-d-än 
f.    tSey-d-al 

tSey-d-öm 

thy-d-lr-gdlf 

tSey-d-är 

tSey-d-är^gal 

n.    tSey-d-adu 


tSey-d-ana 


8,  Perfeotum, 


1. 

Pers. 

tSey-d-irükki^r-en 

tSey-d-irukki^r-dm 

2. 

Pers. 

tSey-d'irukkidr-äy 
tsey-d-irukki^r-lr 

{Sey-d-irukki^r^lr-goi 

3. 

Pers. 

m. 

Uey-d'irukkiir-an 

tSey-d-irukki^r-är 
tSey-d-irukki^r-är-gäl 

f. 

tSey-d-irukkidr-äl 

n. 

Uey'd'irukki4r^adu 

tSey-d-irukki^r-ana 

4.  Pluaqu&mperfeotum. 

1. 

Pers. 

tsey-d-irund-en 

tSey-d'irund'öm 

2. 

Pers. 

t§ey-d'irund-ay 
tSeyd'irund'tr 

tSey-d-irund-ir-gal 

3. 

Pers. 

ID. 

fSey-d-  irund'än 

j  tSey-d'irund'är 
\  täey^d-irund-är-gäl 

f. 

fSey-d'irund-al 

D. 

tSey-d-irund-adu 

5.  Futurum, 

tsey-d-irund-ana 

1. 

Pers. 

tsey-v-en 

tSey  vom 

2. 

Pers. 

tSey-V'äy 
tSey-v-tr 

tsey-v-Jr-gal 

3. 

Pers. 

m. 

tsey-V'än 

tSey-v-är 
tSey-v-är-gal 

f. 

tsey-V'äl 

n. 

tSeyy'Um 

tseyy-ufn 
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6,  Futurum  exaotum. 

Siognlar.                                      Plaral. 

1. 

2. 
3. 

Pers. 
Pers. 

Pers.  m. 
f. 

D. 

fSey-d-irupp-en                    tsey-d^irupp^m 

tSey-d'irupp'Uy 

tsey-  d'irupp'tr                    tsey-d-irupp-tr-goi 

tSey-d-irupp-än                 l  tSey-d-irupp-är 

tSey-d'irupp-ül                 \  tsey-d-irupp-är-gal 

tsey-d'irU'kk-um                 tsey-d-iru-kk-um 

7.  Conditlonal, 
Ueyy-in^    tseyy-il^    Uey^d-äl 

8.  Optativ, 
tsey-ven-äga^    tsey-väy'äga,    tSey-van-aga    u.  s.  w. 

9,  Imperativ, 
SiDgular.  Plural. 

2.  Pers.  nl  tsey  nlr  tseyyum^  ntr-gal  tSeyyun-gal 

10.  InpnItlY. 
tseyy-a^    na^^-a-kka 

11  Particlplum. 
Präsent,    fsey-gindr-a 
Präter.      tSey-d-a 
Futur.      tSeyyum 

12.  Gerundium  (unflectirteß  Participium). 
Präter.  tSey-dUy  äkk-i   „gemacht  habend*',  väng-i  „gekauft  habend**. 

J5.    Negative  Aussageform. 

1.  Allgemeine  Form  (für  alle  Zeiten). 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.         tSeyy-dn  tseyy^öm 

2.  Pers.         täeyy-üy 

tseyy-ir  t^^yy-ii^-goi 

3.  Pers.  m.  tseyy-än  j  tseyy-är 

f.    tseyy-al  |  tseyy-Iir-gal  __ 

n.    tseyy-Udu^  isegy-a 

14* 
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2.  Besondere  (periphraBtische)  Form 

1.  Präsens. 

tSeyy-ädu   irti'hJci^T'en 
tieyy-ädu    iru-kkidr-äy   u.  s.  w. 

2.  Präteritum. 

Üeyy-ädu   iru-nd-en 
tieyy-adu   iru-nd-ay  u.  s.  w. 

3.  Futurum, 

tSeyy-ädu   iru-pp-en 
tSeyy-ädu    iru-ppäy  u.  s.  w 

4.  Partlolplum. 
iieyyä^  täeyyä-da 

6.  Gerundium. 
tSeyyä'dUj  tieyyä'tnal 

II.  Malayalam, 

Ä.  Positive  Aussageform. 

1.  Präsens. 

sahayi-kkunnu  „ich  helfe"  *),  ot-unnu  „ich  laufe* 

2.  Präteritum. 

sahäyi'tStSuy  oi-i 

sähäyi-tStS'itt'Unta 

sahäyi'tstS'irikkunnu 

3.  Futurum, 
sdhäyi-kkum  (sahäyi'kkäm)^  ot-um  (ot-äm) 

B,  Negative  Aussageform. 

7.  Präsens. 

sahäyi'kkunn'äla 


♦)  Ton  Skrt.  sahuya  „Genosse,  Helfer*. 
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2.  Präteritum, 

sahäyi'tSti'üla 

sahäyi'titS^tt'illa 

sahäyi'tstS'irikkunn^iUa 

3,  Futurum, 

sakäyi-kka-y-iUa 

HL  TelugtL 

A.  Positive  Aussageform. 

7.  Präsens. 

Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

koitut'änu  ^ich  schlage^ 

kottut-amu 

2. 

Pers. 

kottut-avu 

kottuirüru 

3. 

Pers. 

m. 

kottut'ä^u 

m. 

f   kottut-äru 

f.  n. 

hottut  undi 

2.  Durativ, 

D. 

kottut' am 

1. 

Pers. 

.  kottut-unn-anu*) 

•  kottut-unn-ämu 

2. 

Pers. 

kottut-unn-avu 

kottut'unn^aru 

3. 

Pers. 

m. 

kottut-unn-ä^u 

m. 

f.  kottut'Unn-Wru 

f.  n. 

Jcottut-unn-adi 

3.  Präteritum  1, 

n. 

kottut'Unn'Gvi 

1. 

Pers. 

kott-i-n-änu 

kott-i-n-ämu 

2. 

Pers. 

kott'i-n  ävu 

kott-i-n-äru 

3. 

Pers. 

m. 

kott-i-n-ä^u 

m. 

f.  kott-i-n-aru 

f.  n. 

kott-i-n-adi  (kott-i-n-di) 
4,  Präteritum  IL 

0. 

kott'i-n-avi 

1. 

Pers. 

kott'i-t-ini 

kott'i't'ifni 

2. 

Pers. 

kott'i't-ivi 

kott'i't'iri 

3. 

Pers. 

koU-e-nu 

m. 

f.  kott'i-ri 
kott^e-nu 

*)  s  kottutu  unnävu,    unnavu  ist  das  Präteritum  von  imdu  „sein* 
das  als  Präsens  fnngirt. 
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ö.  Futurum  1. 
Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

koUu'd-unu 

kottu'd'umu 

2. 

Pers. 

JcotiU'd-uvu 

kottU'd'Uru 

S. 

Fers, 

kottu'fiu 

m. 
n. 

f.  kottU'd'Uru 
Jcottu-nu 

1. 

Pers. 

6,  Futurum  II. 
kott'^-nu 

kott-e-mu 

2. 

Pers. 

Icoft-e-vu 

kott-e-ru 

3. 

Pers. 

kott-e-ni 

m. 

f.  kott-eru 

kott-t-ni 

n. 

kott-e-ni^  kott-t-ni 

7.  Imperativ, 
kottu 

kott  anii 

6.  Infinitiv, 

kott-a 

• 

9,  Particlplum. 

Präsent,  kott-ut-unna 

Prater.     kott-i-na 

10»  Gerundium  (unflectirtes  Participium). 

Präsent.  koU-utu 

Präter.     koft-i 

B. 

Negative  Aussageform  (für 
Singular. 

alle 

Zeiten). 
Plural. 

1. 

Pers. 

koU-a-nu 

kott^a-mu 

2. 

Pers. 

kott-a-vu 

kott-CL-ru 

3. 

Pers. 

m.      kott-a-^u 
f.  n.   kott-a-du 

IV.  KanareBiflch. 

kott-a-ru 
kott-avu 

A.  Affirmative  Aussageform 

. 

7.   Präsens, 

Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

fnä4'Utt^e  „ich  mache'* 

mä4'uU'eve 

2. 

Pers. 

m^utt'lye^  mai-utt-l 

mä^-tUt-tri 
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Singular. 

Plural. 

3.  Pers. 

m. 
f. 

mäd'utt'äne 

mad'UtUare 

n. 

2.  ÖuratiY. 

mad-utt-ave 

L  Pers. 

mad-utt'iddh-ene 

ma4'Utt'iddhreve. 

2.  Pers. 

mäi-utt'iddh'l 

mäi-uU-iddh-tri 

3.  Pers. 

m. 
f. 

mäd'uU'iddh'üne    . 
mäi'Utt-iddh'üie 

mai-utUiddh-are 

D. 

mäd'Utt'idhe^  mäd-uU-ade 
3.  Präteritum, 

mä4'Utt-avej  mU^-^t-ive 

1.  Pers. 

mäd-id-enu 

mä^-id-evu 

2.  Pers. 

mä^'id'i 

mäd'id-iri 

3.  Pers. 

m. 
f. 

ma4'id'anu 
mn4'id-alu 

mad-id-arü 

D. 

ma4'i'tu 

4,  Imperfectum. 

mad'id-avu 

1.  Pers. 

mcUi-uH-idd-enu 

mäd-utt-idd-evu 

2.  Pers. 

mni'Utt-idd'i 

mäii'Utt'idd'iri 

3.  Pers. 

m. 
f. 

mUi'UU'idd'anu 
mad'Uit'iddaiu 

>  mai'Utt4dd-aru 

n. 

mäd-utt'ittu 

6.   Perteotum. 

m^'Utt'idd-avu 

1.  Pers. 

mäd'iddh-ene*) 

ma^-iddh-eve 

2.  Pers. 

mä^-iddh'l 

mad'iddh'lri 

3.  Pers. 

m. 
f. 

mä4'iddh-äne 
mad'iddh-äie 

mad'iddh-are 

D. 

mäi'idhe 

mä4'iddh-ave 

6.  Plusquamperfeotum. 

1.  Pers. 

mä^idd-enu**) 

mad-idd-evu 

2.  Pers. 

mäd'idd'i 

mäd'idd-iri 

*)  SS  mdld'i  iddh'dne, 
♦*)  a  mad-i  idd-enu. 
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Singular. 

Plaral. 

3. 

Pers. 

m. 

mad-idd-anu 

f. 

mäd-idd-dlfU 

mäd-idd-aru 

* 

D. 

7,  Futurum  L 

mad'tdd'O/vu 

1. 

Pere. 

mä(}uv-enu 

mäi-uv-evu 

2. 

Pers. 

mai-uv-i 

mUd'UV'iri 

3. 

Pers. 

m. 

mäi'UV-anu 

■ 

f. 

müi-uv-oHu 

mad'UV'oru 

D. 

ma^-uv-adu 

6.  Futurum  IL 

mäd'UV  avu 

1. 

Pers. 

mäd-iy-enu 

müd-iy-evu 

2. 

Pers. 

mäd'ly-e 

mäd-l-ri 

3. 

Pers. 

m. 

mad-iy-anu 

f. 

macl-iy-alu 

mäd-iy-äru 

n. 

mäd't'tu 

Ä  Futurum  exaotum. 

mad-iy-ävu 

1. 

Pers. 

mad-iruv'enu*) 

fnäd'iruv-evu 

2. 

Pers. 

mäd'iruv'i 

mäd'iruv'iri 

3. 

Pers. 

m. 

mäd-iruv-anu 

\ 

f. 

mäd'iruv'olu 

}  rnäd'iruv-aru 

D. 

nmd'iruv'odu 

10,  Imperativ. 

tnad'iruv-aru 

1. 

Pers. 

tnäd'Oli 

müd-ali 

2. 

Pers. 

mäd'U 

mäd'iri 

3. 

Pers. 

mad-aü 

71.  Infinitiv. 

mäd'Cdi 

mad^a,   tnäd-alu^   mUd-ali-kke 

12.  Partlolplum. 

Präsent,   mäd-uva 

Präter.     mad-ida 

♦)  ^  tnsd-i  ir-uv-enu. 
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13,  Gerundium  (noflectirtes  Participium). 

Präsent,   mad-utta 
Präter.     mai-i 

B,  Negative  Aussageform  (für  alle  Zeiten). 
Singular.  Plural. 

niä^-ari 
ina4  ciTU 


A.   Positive  Aussageform. 


1.  Pers. 

mai-enu 

2.  Pers. 

mä^-e 

3.  Pers. 

m. 

mai-anu 

f. 

mü4'al^ 

n. 

mäd'Odu 

V.  Kudagu. 

7.  Präsens. 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers. 

m.  mäi-uv-i 

mai'UV-a 

2.  Pers. 

ma^-uv'iya 

ma^'UV'tra 

3.  Pers. 

m.  ma^'UV-a 

f.    ma4''UV'U 

>  mäi'Uv-a 

n.    ma4'UV'a 

1 

2.  Durativ. 

1.  Pers. 

madiyani-uflf'e 

madiyani'Un^u 

2.  Pers. 

fnä4if/an4-ufl-iya 

mä4iyan4'uU'ira 

3.  Pers. 

mä4iyan4'Un4u 

3.  Präteritum. 

mädiyand'Uniu 

1.  Pers. 

ni34-une 

mä4'i-tsi 

2.  Pers. 

mäd'iya 

ma4'ira 

3.  Pers 

4.  imperfeotum. 

mä^-U'tSi 

1.  Pers. 

mü4iyan4^indi'e 

maiiyani'indZ'Otu 

2.  Per». 

mä4iyan4'indz  iya 

maiiyan^'indz'ira 

3.  Pers. 

ma^iyan^-indä-atu 

mädiyan4rindS-atu 
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Singular. 
.1.  Pers.  tnä^it'uU'e 

2.  Pers.  mä^it'uU'-iya 

3,  Pers.  maiiUuniu 


6.  Perfectum. 


Plural. 
inä4U'Un4^ 
mä4'it'iM''ira 
tna4it'Un4u 


6,  Pluaquamperfectum, 

1.  Pers.  mäiit-indz-e  ma4it-indz'atu 

2.  Pers.  mä4it'indz'iya  rnüiit^ndz-ira 

3.  Pers.  mä4it-indZ'atu  wü^it-indz-atu 

7,  Futurum. 


1. 

2. 
3. 

Pers. 
Pers. 
Pers- 

müil^uv'iya 

mä4'U 

ma4-uv-ira 

mü4-'U 

8,  Futurum  exactum. 

1. 
2- 
3. 

Pers. 
Pers. 
Pers. 

nül4ttu  ipp'U 
ma4itu  ipp'iya 
mä4itu  ikku 

tnä4itu  ikku 
mn4itu  ipp-ira 
mä4itu  ikku 

2. 

Pers. 

mä4u 

9.  Imperativ, 

W.  Infinitiv. 
mä4uva'kö 

77.  Parti  dpi  um. 
Präsent.    mä4uvu 
Präter.      mä4unu 

mU4i 

12,  Gerundium  (unflectirtes  Participium). 

Präsent.    mä4iyan4'^ 
Präter.      ma4itu 

B.    Negative  Aussageform  (für  alle  Zeiten). 

Für  alle  Personen:  mä4ule 

Participium. 
ma4aiu 

Gerundium. 
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VI.  TodA. 

A.    Positive  Aussageform. 

7.  Präsen$-Futurum. 


Sing. 

1.  Pars.  er-S-k-en  „ich  bin* 

ai'h-en  ^ich  tanze* 

2.  Pers.  er-S'ti'i 

a^-«.t 

3.  Pers.  er'i-iS4 

ä^-«-i 

Plur. 

1.  Pers.  er'i'k'imi 

ä4'k'ifni  . 

2.  Pers.  er-S'tS'i 

ad-t>» 

3.  Pers.  et'S'tS'i 

ä4'ti'. 

2,  Präteritum. 

Sing. 

1.  Pers.  edd  er-s-p-ini*) 

äif-^'b'ini 

2.  Pers.  edd  er-S-ts-i 

ä4  ä"ti-% 

3.  Pers.  edd  er-s-iS-i 

ä4"9"tS'i 

Plur. 

1.  Pers.  edd  er-Sp-imi 

äd"9-b-imi 

2.  Pers.  edd  er-s-tS-i 

ä4-&4s'i 

3.  Pers.  edd  er-S-tS-i 

ä(l'd"tS'i 

B.    Negative  Aussageform. 

7.  Präaena-Futurum. 

Sing. 

1.  Pers.  ir-eni 

äd-eni 

2.  Pers*  ir-e 

ä4-e 

3.  Pers.  ir-adi 

ad-adi 

Plur. 

1.  Pers.  ir-etni 

ai-emi 

2.  Pers.  ir-e 

äi-e 

3.  Pers.  ir-adi 

ai-adi 

2.  Präteritum. 

Sing. 

1.  Pers.  er-d-eni 

äia  ger"9-eni**) 

2.  Pers.  er-^-e 

äta  ger-d-^e 

8.  Pers,  er  s-adi 

äia  ger-d-adi 

Plur. 

1.  Pers.  er-d-emi 

ata  ger-d'^emi 

2,  Pers.  er-;?-c 

ata  ger-d-e 

3.  Pers.  er-^-adi 

ata  ger-d-^adi 

«)  edid  =  Kanar.  idda.    Damach   lautet   z.  B.    nl  edd  erith   „du  es 
^,  du  biit«. 

**)  wörtlich:  „tanzen  that  ich  nicht«. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


220 


1.  Pei-8. 

2.  Pers. 

3.  Fers. 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


vn.  Oraon. 

/.  Präsem. 
Singular. 

nan-d-an  „ich  mache** 

nan-d-ay 

nan-d'as 


2,  Präteritum, 


nan-dzk-an 
nan-dzk'Oy 
nan-dz-c^ 

nan-n-on  ' 

nan-n-oy 

nan-n-os 


8.  Futurum, 


Plural. 
nan-d-am 
nan-d-ar 
nan-d-ar 

man-dSk-am 
nan^däh-ar 
nan-dz-ar 

nan-n-  om 
nan-n'Or 
nan-n-or 


VIII.  Tulu. 

A.  Positive  Aussageform. 

t  Präsens, 


Singular. 

1.  Pers.        mal-puv-e  ^ich  mache" 

2.  Pers.         mdlrpuv-a 

3.  Pers.  m.  mal-puv-e 

f.    maUpuv-alif 

2,  Durativ. 

1.  Pers.        inahioiid'Up-puv-e     „ich  bin 

2.  Pers.        mal-tond-up'puv-a  machend" 

3.  Pers.  m.  mal-tojid'up-puv-e 

f.    mal  toijLd'Up-puv-al^ 
n.    mal-tond-up-purndy^ 


1.  Pers.        mähte 

2.  Pers.        mal-t-a 

3.  Pers.  m.  mal-t-e 

f.    mal-t'Ol 
n.   mal'trp. 


8,  Präteritum*), 


PluraL 
mai^uv^a 
mdlrpuv-ari^ 

\  mal'puv-eri^ 
maJrpuv-a 

mal'tojid'Up'puV'a 
mal-tond-up'puv-arf 

\  mai'tond'up-puv-erit 
mal^tond-up  puiha 

mal-t-a 
mal-t-ar^ 

\  mal-t-ery, 
mal-t-a 


♦)  Vergl.  tn-p-e  „ich  sehe",  Präteritum:  tü-y-e,  Perfectnm:  tü-i-e,  PI«* 
quamperfectum :  tu-d-itt-ej  Futurum:  tu-v-e. 
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4,  Perfeetum, 
Singular. 

1.  Pera.        mal-'t'i^d'e 

2.  Pers.        mal-t'^d-a 

3.  Pers.  m.  mal-t'yd'e 

f.    mal't^^d'a^ 

6.  Plusquamperfeetum, 

1.  Pers.        mai  t-^d-itt-e 

2.  Pers.        inal't'ifd'iU'a 

3.  Pers.  m.  mal-t'^d-itt-e 

f.    mal-t'ifd'itt-ai^ 
n.    mal-t-^d-itt-^nti^ 


6,  Futurum, 


1.  Pers.        mafrp'e 

2.  Pers.        mal'p-a 

3.  Pers.  m.  mal-p-e 

f.    mal'P'Ol^ 
n.    mc^p-u 

7.  Futurum  Bxaotum. 

1.  Pers.        mal't'^d'upp-e 

2.  Pers.        fna?-^^-uj>p-a 

3.  Pers.  m.  mai-t'^d-upp-e 

f.    mal't-^d'Upp'al^ 
n.    ma^-t'^d'Upp'U 

8,  Optativ, 

1.  Pers.        md^t-iß-v-e 

2.  Pers.        fnai-U^d'-v-a 

3.  Pers.  m.  mcH-t-iß-v-e 

f.    mal'Uifd-V'ai^ 
D.    mai't'^d'U 

9,   OondItlonal'OonJunoth, 

1.  Pers.        maJrpuv^e'ia 

2.  Pers.        mai-puv-a'40' 


Plural. 
maH-t'^d-a 
mal  t^-ari^ 

mal-t'^d-erif 
mal-t-y^d-a 


mai-t-iß'itt'a 
md^t-^d'itt^afif 

inai-t'ifd'4U''efit 
ma^-t-JidriU-a 

mal'p-a 
mdifp-arii 

mcH-p-erif 
mcU'P'a 

ma^t'ifd'Upp'a 
nui^t'^d-upp-^xrif 

fndl-t'^'Upp»ef  ^ 
mal-t^d'Upp^ 

mai-t'ifd-V'a 
mal't^d'V-ar^ 

tnal-t-^d-'V'er^ 
maJrUiß'V'a 


fn<ü'puv-a^ 
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Singular. 
3.  Pers.  m.  maUpuV'e-da 

f.    mal'puv'alif'i}a 
n.    mal'pu'n4y,'da 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


10»  Imperativ, 


mal-puge 
mal'pula 
mal-pa^ü' 


Plural. 

mai'puv'er^'4^ 
incil'puv^'4^ 


mal'puga 
mäl-pule 
mdfrpadii 


11  Infinitiv. 

Präsent,   mal-pu-ni 
Präter.     mal-ti-ni 

12.  Partloiplum, 

Präsent,   mai-pu 
Präter.     mal-ti 

13.  Gerundium  (nnflectiriea  Participium). 

Präsent,  mal-tondu 
Präter.     mal-t^dy, 


B.  Negative  Aussageform. 
7.  Präsens. 


Singular. 

1. 

Pers. 

mal-pu'dz'i 

2. 

Pers. 

mdif'pu'dz'a 

3. 

Pers. 

m. 

mal-pu-dz»e 

f. 

mal-'pthdz-alyr 

n. 

mal'pu^dz'i 

1. 

Pers. 

2.  Dur 
mal'fand'Up'pU'dZ'i 

2. 

Pers. 

mal'toiid-up'pU''dz-  a 

3. 

Pers. 

m. 

mal'tond'Up'pU'dz-e 

f. 

mal'tond'Up-pU'dZ'al{i 

D. 

mal'tond'Up'pu-  dz-  i 

Plural. 
mal'pu'dz-a 
mal'pu-di-ar^ 

\  mal'pU'dz-er^ 
mal'pU'dz-a 

mal'tond'up'pti-dz'a 
mnf^iond'Up'-pU'dz'arii 

I  in<4'tond'Up-pu-dz-erit 
mal-tond-up-pu-dz^ 
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1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  m. 

f. 
n. 


Singular. 

mal't-idz'a 
mdfrt'idz-e 
maH'Uidz-ali^ 
mal'Uidz'i 


3.   Präteritum, 


Plural. 
maUt-idz-a 
mal-UidS-arij^ 

mal-t^idz-erj^ 
mal't'idz-a 


4,  Perfeotum. 


1.  Pers. 

2.  Pera. 

3.  Pers.  m. 

f. 

D. 


1.  Pers. 

2,  Pers. 

8.  Pers.  m. 
f. 

D. 


fnal-t'\id'idZ'i 

mat't'yrd'idz-a 

mal't'ifd'-idz'e 

mal-t'^d-idz'ali^ 

mal't'ifd'idZ'i 


5,  Piusquamperfectum, 


mal't-yd'itt'ifdz'i 
mai't'  yd'itt'^dz-a 
mal't'yd-itt'ifdz'e 
mal-t'^d'itt'ifdS'al^ 
mal't'i^d'iü'jjdz'ä 


6,  Futurum. 


1.  Pers.         mal'p-ay-e 

2.  Pers.         mal'p-ny-a 

3.  Pers.  m.  mal-p-ay-e 

f.    wa/-/?-ay-a/^ 
D.    m(il-pa-nd\i 


7.  Futurum  exactum. 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  m. 

f. 
n. 


ma-t'^d-upp-ay-e 
mal't'iß'Upp'ay'a 
fnal'Uyd-upp^at/'e 
mal't^d'Upp'ay-al^ 
mal-t-^d-upp-a  ndif 


mal't'iid-idz'a 
mal't'i^d'idi'ary, 

mai't-y^d'idz'er^ 
mal't'^d'idz-a 


mal't'  y,d'itt'ifdj3»a 
mal-t-yd'itt-^dz-ar^ 

mal't'\id*itt-yrdz'er^ 
mal'  t'%id'itt'y,dz-a 

mal-p-ay^a 
mal-p-ay-arii 

maip-ay-ery, 
mal'p-ay'a 


mal'tyd'Upp'ay-a 
mal-t'iid'Upp'ay-arif 

mal't'iid'Upp'ay-er^ 
mal't'\id'Upp'ay'a 


8.  Optativ. 


1.  Pers.         mcd-t'^d  v-ay-e 

2.  Pers.         mal-f-%id-V'ay'a 


mal't-%id'V'ay'a 
mal't'^d'V'ay-arif 
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Siogttlar. 
3.  Pers.  m,  mai't-ifd'V-ay-e 


PlunL 


f. 

mal-t'y^d-V'ay-aiy^ 
fnal't'yd''V'a'ndu 

9.    Oondltionat'OonJunotiv. 

\  mal't'yd'V-ay'er^ 

1. 

2. 
3. 

Pers. 
Pers. 
Pers. 

m. 

f. 

n. 

mal-pu'dz'e'4a 
molpu-dZ'a'4a 

mal'pu'di'e'(h 

mal'pu-di'aly,'4a 

mal'pU'di'i'(}a 

mal-pu-dS-ar^a 
incH'purdz-^rJi-ia 

mal'PU'dz'erif'4a 
mal'pu^Z'a'ia 

1. 
2. 
3. 

Pers. 
Pers. 
Pers. 

10.  Imperativ, 
mal'pande  uppiu/e 
mat-pande  uppula 
mdff-pande  uppa4v 

77.  Inpnith. 

fnal'pande  uppuga 
mal'pande  uppuk 
mal'pande  uppadi 

Präsent,     mal-pande  uppuni 
Präter.       maH-pande  ittini 

12.  Partioiplum, 

Präsent,     fnai-pandi 
Präter.       ma^-pandi 

13,  Gerundium  (anflectirtes  Participium). 

Präsent,     mal-pande 
Präter.       mal-pande 


IX.  Brahul. 

Ä.    Positive  Aassageform. 

7.    Unbeetimmtee  Präsens. 
Singular. 

1.  Pers.  x^^w-tt?  ^ich  sehe,  mag  sehen*' 

2.  Pers.  lan-is 

3.  Pers.  x«w-c 
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2,  Bestimmtes  Präsens. 

SiDgalar. 

Plural. 

1.  Pers.  yian-iv-a  „ich-  sehe  jetzt* 

yan-in-a 

2.  Pers.  fan-is-a 

yanAre 

3.  Pers.  -xan-ik 

yan-ir-a 

3.  Durativ. 

1.  Pers.  y[aning'tl  ut  „ich  bin  im  Sehen" 

yaning-tl  un 

2.  Pers.  -juaning-tl  us 

yanihg-tl  ure 

3.  Pers.  janing-tl  e 

yaning 'ti  ur 

4.  Präteritum. 

1.  Pers.  yan-n-t 

yan-ä-n 

2.  Pers.  jan-a-s 

yan-ä-re 

3.  Pers.  yan-a^  yan-ä-k 

yan-a-r 

6.  Imperfectum. 

1.  Pers.  yan-ä-t-a 

yan-ä-n-a 

2.  Pers.  yan-ä'S-a 

yan-ä-re 

3.  Pers.  yan-ä-k-a 

yan-a-r-a 

6.  Perfectum, 

1.  Pers.  x«w-a-w-w# 

yan-ä-n-un 

2.  Pers.  yan-ä-n-tis 

yan-ä-n-ure 

3.  Pers.  ;(a«-ä-n-e 

yan-ä-n-o 

7.  Plusquamperfectum. 

1.  Pers.  yan-äs-ut 

yan-ä-s-un 

2.  Pers.  ;^a«-a-s-u5 

yan-ä-s-ure 

3.  Pers.  yan-ä'S-as 

yan-U-s-ur 

8.  Futurum. 

1.  Pers.  yan-ö'i 

yan-ö-n 

2.  Pers.  yan-ö'S 

yan^o-re 

3.  Pers.  yan-ö-e 

yan-O'T 

P.  Futurum  exaotum. 

1.  Pers.  ym-ö-s-ut 

yan-ö-s-un 

2.  Pers.  x^^-ö  s-u« 

yan-o-s-ure 

3.  Pers.  yan-o-aas 

yan-d'S'Ur 

10,  Imperativ. 

2.  Pers.  xöfw 

yan-lö 

n.   //7/ffl/f/K. 

yaning 

•ittlUr,  Fp.,  Spraohwissensohaft.  ni.  1. 

16 
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B,   Negative  Aussageform. 
7.  Unbestimmtes  Präsens. 


Singular. 

1.  Pers.  jan-pa-r 

2.  Pers.  /an-p'is 

3.  Pers.  jc^n-jp 


'2,  Bestimmtes  Präsens, 


1.  Pers. 

2.  Pers. 


-^fan-pa-r-a 
yan-p-is-a 


3.  Pers.  /an-pa-k 


3.  Durativ. 
Kommt  Dicht  vor. 


4.  Präteritum. 


1. 
2. 
3, 

1. 
2. 
3. 

1. 
2. 
3. 

1. 
2. 
3. 

1. 
2. 
3. 

1. 
2. 

3. 


Pers. 
Pers. 
Pers, 

Pers. 
Pers. 
Pers. 

Pers. 
Pers. 
Pers. 

Pers. 
Pers. 
Pers. 

Pers. 
Pers. 
Pers. 

Pers. 
Pers. 
Pers. 


j^an-ta-v-at 
•/an'ta-v-is 

ö,  Imperfectum, 
yian-ta-v-at-a 
jan-ta-v-is-a 

6,  Perfectum, 
lan-ta-n-ut 
yan-ta-n-us 
jan-ta-n^e 

7,  Plusquamperfectum, 

j^an-ta-v-a-s-ut 

yan-ta-v-a-s-us 

yan-ta'V-a-S'as 

8,  Futurum, 
yan-par-o-t 

yan-pär-o-s 

yan-par-o-e 

9,  Futurum  exaotum, 
yan-par-o-s-ut 
yan-par-o-s-us 
yan^par-o^s-as 


Plural. 
yan-pa-n 
yan-p'ire 
yan-pa-s 

yan-pa-n-a 

yan-p'ire 

yan-pa-s-a 


yan-ta-v-an 
yan-ta-v-ire 
yan-ta-v-as 

yan^-ta-^-an-a 

yan-ta-v-ire 

yan-ta'V'OS'a 

yan-ta-firun 
yan-ta-n-ure 
yan-ta-n-ö 

yan-ta-v-a-s-un 
yan-ta-v-a-s-ure 
yan-ta^v-a-s-ur 

yan-par'd-n 
yan-par-ö-re 
yan-par-o-r 


yan-par-o-s-un 

yan'par-O'S'Ure 

yan-par-O'S'Ur 
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10,  Imperath, 

Sing.  2.  Pers.  x^^n-pa  Plun  2.  Pers,  ^/an-pa-lo 

11.  InfnitlY. 
Kommt  nicht  vor. 

C,  Das  Passivum. 

/.    Unbestimmtes  Präsens, 
yian-ing-iv 

•2,  Bestimmtes  Präsens, 
)(an'ing'iv'a 

3.  Durativ. 
'/fln-ifig-ing-tJ  uf 

4,  Präteritum, 
yan-ing-a-t 

ö.  imperfectum. 
yan-ihg-ü^t-a 

6.  Perfectum. 
yan-ing'CL-n'Ut 

7.  Piusquamperfectum. 
Xan-ing-ä'S'Ut 

8.  Futurum. 
Xan-ing-ö-t 

9,  Futurum  exactum. 
yian-ing-d'S'Ui 

10.  imperativ. 
Kommt  nicht  vor. 

11.  Infinitiv. 
Xan-ing-ing 


Digitized  by  VjOOQ IC 


228 


Die  Zahlenausdrüoke. 

Den  Zahlenaasdrücken  der  Dravida-Sprachen  liegt  das  deka- 
dische System  zu  Grunde.  Die  Uebersicht  derselben  lautet: 


Tamil. 

Malayalam. 

Telugu.        KanaresiBch. 

Tulu. 

1  öM^rw,  onnu 

onna 

okati 

vandu 

vondzi 

2  iran^'Uj  ren^u 

ranto 

ren^u 

yera^u 

raim 

3  müniru^    münu 

münna 

mu4u 

müru 

mudzi 

4  nängu^  nälu 

näla 

nälugu 

nalku 

näl\i 

5  eindu^  andzu 

antSa 

ayidu 

eidu 

€iny> 

6  ndru 

ä4ra 

aru 

aru 

ädzi 

7  efu 

efa 

e^u 

yelu 

ym 

8  ettu 

etta 

enimidi 

yentu 

yenma 

9  on-badu 

on-pata 

tommidi 

vom-bhattü 

vormba 

10  pattu 

patta 

padi 

haUu 

pattii 

Eudagu. 

'  Toda. 

Oraon. 

Brahui. 

1  oiidu 

vodd 

onta 

asl,  asit 

2  dandu 

edd 

enr 

irä,  irat 

3  mündu 

müdu 

mun4' 

mu^iy  muait 

4  nälu 

nünku 

nats 

tsctr 

5  andzi 

üts 

pantse 

pandz 

6  äru 

ar 

soi 

saä 

7  ^?ti 

elz 

säte 

haß 

8  ettu 

ett 

äthe 

hast 

9  oyim'hadu 

on-pa^ 

nave 

nuh 

10  |?a^^M 

pattu    . 

dase 

dah 

Wie  man  sieht  sind  im  Oraon  die  Zahlen  von  fünf  an  den 
neu-indischen  Sprachen,  im  Brahui  die  Zahlen  von  vier  an  dem 
Neupersischen  entlehnt. 

Die  höheren  Zehner  werden  durch  Zusammensetzung  des 
Ausdruckes  für  zehn  mit  den  jedesmaligen  Einheiten  gebildet. 
Man  vergleiche: 


Tamil. 

Telugu. 

Kanaresisch. 

Tulu. 

Toda 

20  irU'badu 

irU'Vai 

ip'patu 

ir-va 

e-^o^ 

30  muppadu 

muphai 

mü'Vaitu 

muppa 

müpad' 

40  nafr-padu 

nala-bhai 

nal'vattu 

näl-pa 

fiäl'pa^ 

100  nüdru 

nüru 

nüru 

nüdu 

nur 

000  äyiram 

veyyi  (velu) 

sävira 

sära 

— 
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Bei  den  zwischen  den  Zehnern  stehenden  Ausdrücken  wird 
die  kleinere  Zahl  der  grösseren  nachgesetzt.    Man  sagt: 

Tamil.  Telagu.  Eanaresisch.  Tula.  Toda.     . 

11  paäiu'^if^    pada-k-on^u    hann-ondu      patt-ondzi         — 

12  pat^n^irati^u    pann-end^u       hann-era4u  '  pad^-rädy^    pon-edd 
14  padi-ncHu        padh-nälugu    hadi-nülku     pad^-näly,        — 

Die  Dravida- Völker  scheinen  von  Haus  aus  nur  bis  hundert 
hinauf  gezählt  zu  haben.  Der  Ausdruck  für  tausend,  für  welchen 
das  Eanaresische  savira  die  älteste  Form  bieten  dürfte,  ist  dem 
Indischen  (Skrt.  sähasrä)'  entlehnt.  Die  Teluguform  veyyi  (velü) 
bedeutet  ursprünglich  eine  grosse  Zahl  überhaupt  und  ist  als 
Bezeichnung  für  tausend  neueren  Ursprungs. 

Die  Zahlenausdrücke  werden  in  den  Dravida-Sprachen  sowohl 
mit  dem  Singular  als  auch  dem  Plural  des  Nomens,  zu  dessen 
Bestimmung  sie  dienen,  verbunden.  Man  sagt  z.  B.  Tamil:  nalu 
beyar-^yiev  Personen",  ncUu  m(}u  „vier  Häuser",  mundru  gudirei- 
gaff  „drei  Pferde",  enakku  irubadu  badzugal  irukkin^rana  „ich 
habe  zwanzig  Kühe"  (mir  zwanzig  Kühe  sind). 

Spraohproben. 

A.  Tamil. 

I.    Sätze. 

varU'V-en  en-dru  dzdn-nän.    —  parabaran 

Kommen- werde-ich  gesagt  habend  sprach  er*).  —    .  Gott 

un4'en4r'Uin  avar    enn-ei  .  .  .    ppa^ei-tt-är      en^r-um 

ist-gesagt-habend-und    er      mich  geschaffen  hat     gesagt- 

vidzuvädzi'kki^r'en**).  —  avan  ad-ei    .  .  tStSeyyum 

habend-und  glaube-ich.  —    er    dieses  thun- 

mun     va-nd-en     —     avan     ad-ei  .  .  .        tUseyda 
werdend    vor     kam***).    —      er      dieses  gethan  habend 

bin    va-nd-en.    —       a-ppa^i  äa-oZ       avan   en       i-ppa^i 

nach     kam.      —    Jene- Weise  Sein-durch     er    wie  diese- Weise 
.  .  .  tStSollu-^gi^r-an?  —  nän  pa4i'kka  vh^dum     en        endr-al 

spricht  Pf)      —  ich  lernen-zu  nöthig  wieP  gesagt-haben- 

*)  s=  er  sagte,  dass  er  kommen  werde. 

4>4>)  -s  ich  glaube,  dass  Gott  existirt  und  dass  er  mich  geschaffen  hat. 
***)  =  er  kam,  beTor  er  dies  gethan  hatte, 
f)  =  wenn  es  sich  so  TOrhält,  wie  kann  er  also  sprechen? 
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inda  .  ,  .  ppä^äm  gadinam-ay  iru-kki^ra-du.  —      träsa- 
durch  diese  Lection     schwierig  ist*).  —     Königs- 

ntdam        un^an-al  deva-ntdam  und-äm,    —    andS- 

Gerechtigkeit  Sein-mit    Gottes-Gerechtigkeit    sein-wird.  —    fünf- 
um        mündr-um      widan-Ul  adriyü  ...    ppenn^un       ga^ri 

und  drei-und  Sein-mit  unwissendes  Mädchen-auch  Curry 
dzamei'pp'Ul.  —  pa7ii  .  .  .  pperukk-ihe  gappal  öttu-gi^r'ay. 
machen-wird.  —    Thau-     •      Flut-in-fürwahr    Schiff        treibst. 

—  ür-är-ei  .  .  .  ppagei'iUuyir-d^'iTU'nda^var  iUei, 

—  (Mit-)Bürger  (Acc.)  gehasst-habend-Leben-mit-gewesene  Dicht**). 

—  amudam  un-gi^ra    nav-in-al-e      vi^am  «n-ft-Sr-öP 

—  Ambrosia  essend  Zunge-mit-wohl   Gift  essen-werden-sie-ob?***) 

—  attei-y-ei  -y-edu-ttu  ^nettet-yAl         vei-tt- 

—  Assel  (Acc.)      genommen-habend      Kissen-auf  gelegt-haben 
äl'Un  dzettei-y-ei  .  .  ,  tstsettei^-ei  näd-um. 

durch-auch  morsches-Blatt  (Acc.)    morsches-Blatt  (Acc.)      yird- 
—    m  buttagatt-ei  ...  kkon-i^  va-nd- 

suchen.  —  Du      Buch     (Acc.)     genommen-habend      gekommen 

äy-ö  aUad-ifa-ndu  bö-nUy-ö?  —  oru  gappcU^ei 

bist-ob  oder-vergessen-habend  gegangen -bist-ob?  —  ein      Schiff 
.  .  tStsey-d-äii,  —  oru  gappaUei  .  .  .  tstsey-vi-tt^än.      —    avan 

er-machte.   —  ein      Schiff  er-machen-liess.     —  Dieser 

banam    godu-tta     manidan.     —     näu     gan-4a      manidan.     -r- 

Geld     gegebener     Mannf).     —     ich    gesehener    Mann  ff).    — 
aval    inda    velei^y-ei  .  .  .  tstsey-gi^ra      vidam,      —     avai  nalla 
sie   dieses     Werk  (Acc.)      thuend      Weise  ftt)-  —      sie    gute 
däy,  —  manidan-e    gell  —     manidar-e    g^-^n-gall     — 

Mutter  (ist).  —  o  Mann  hör!  —  o  Menschen  höret!  — 
kätt-il-e  maran'g<4  un^u.     —        täy       vlft-H-e        illei.  — 

Wald-im  Bäume  sind.  —  Mutter  Haus-im  nicht  (ist).  — 
ival    enn-udeiya     däy  älla,        —  ivan  varttagan'O? 

diese      meine      Mutter  nicht  (ist),  —dieser  Kaufmann-ob  (ist)P 


*)  wie?  gesagt  haben  darch  =s  denn. 

**)  SS  jene,  welche  ihre  Mitbürger  hassen,  können  unmöglich  bestehen. 
***)  =  werden  wohl  jene,    welche  mit  der  Zange  Ambrosia  essen,  mit 
derselben  auch  Gift  essen? 

t)  »  dies  ist   der  Mann,   dem  ich   das  Qeld   gegeben   habe    (▼ergL 
Orundriss  II,  2,  S.  848,  und  III,  1,  S.  40). 

tt)  =  der  Mann,  welchen  ich  gesehen  habe. 
■)-|-(-)  =  die  Weise,  in  welcher  sie  dieses  Werk  thut. 
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—  idu  unn»udeiya   w^-ö?      —  inda  ppcUjam  en-a-kJcu  tteriyum 

—  dies        dein      Haus-ob  ?  —  diese  Lection      mir       k  ar  ist, 
avan-u-kku       tteriyadu.       -^      id-ei      titseyy-a      ven^um.       — 

jenem*      nicht  klar  ist.   —    dieses  zu  machen  nöthig-ist.     — 

tay-e\  a-ppa4i  Utsöll-a  veti^äm.  — 

0  Mutter!     (auf)  jene  Weise     zu  reden      nicht  nöthig  ist.      — 

nun  ba^i'tta      bä^am.        —  magau 

ich  (von  mir)     gelesene    Lection.       —      Knabe   (vom  Knaben) 
u(it4-tt'i'n-a  vastiran-gal  —  vastiran-gal-ei  u^u-tt-i-u-a^) 

angezogene      Kleider.      —        Kleider  ( Acc.)  angezogen  habender 
magan.  —  inda  ppä^-att-ei      ppa4i-ttu         aclri-y-a       ven(}um, 
Knabe.  —  diese.    Lection   gelesen  habend  zu  kennen  nöthig  ist. 

—  peiyan  de^-i-ü-o,    bustagan-gal-ei   *  e^U'ttu 

—  Knabe  (vom  Knaben)    gesuchte  Bücher        aufgehoben- 

kkon-d^  va\  —       enda     ppU^-att-ei 

habend     genommen  habend    komm!**)     —     weiche      Lection 

ppa^i'Uu  erud'in-tr?  —  anda  ppeiyan  ppa4i'tta 

gelesen  habend  hast  du  geschrieben?  —  jener   Knabe    gelesene 

ba^oA-goi-ei  i-pporudu  ma^ra-nd-irukkiiran.  —     näm 

Lectionen-die    diese-Zeit   (jetzt)  vergessen  hat.        —     wir 

biUei-y-ei  dH'iu<^  bitrpä^u    varttagan-udeiya        vitt-il 

Kind-das     gesucht  haben       nach  Kaufmanns  Haus-in 

irU'iki4r'adu  en^ru  Mvatrkarau  va-ndu 

es  ist  gesagt  habend         Wächter         gekommen  seiend 

rfiow-w5n.    —      näy  ga4i'tt-äl  ad-ei        a^i-kka 

sprach.      —    Hund   gebissen -haben-durch      ihn       zu  schlagen 

venium,     —   nl         i-ppadi  tStSey-d-äl  dandanei 

nöthig  ist.  —  du  (auf)  diese  Weise  gemacht-haben-durch     Strafe 

var-utn.         —  inge  beyyum  mareL    —     inge    marei 

kommen  wird.    —  hier  fallen-werdender  Regen.   —    hier  Regen 

beyyum, 

fallen  wird. 

Erklärungen. 

en-^ru  Gerund,  von  en  „sagen".  —  dSonnan  von  tSol  (tSollu)] 

dzannan  steht  für  dSoU-in-än.    —   parabaran  =  Skrt.  parüpara. 

—  urii'e^4'^-um  =  uji^u-en^ru-um]    ui\4u    „er   ist"    Gegensatz 

*)  Man  beachte  1.  die  Bedeutung  des  Partidp.  perf.  sowohl  actlT  ah 
passiv  (via  im  Persischen)  und  2.  die  Constraction  mit  dem  Nominativ,  statt 
mit  dem  zu  erwartenden  Instrumental. 

**)  SS  bring  die  Bttcher,  welche  der  Knabe  gesucht  hat. 
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zu  iüei  „er  ist  nicht".  —  vidSuvUdii  =  Skrt.  vi§vasa.  —  ömU 
Conj.  von  agu^  von  Haus  aus  ein  Instrumental.  —  pä4am 
„Lection*  =  Skrt.  pä(ha.  —  kaiinam-ay  Adverb  von  ha4inam 
=  Skrt.  kathina.  —  irasa-nldam  ==  Skrt.  ra^a-nUa  {rä^arnUi)^ 
deva-nldam  ==  Skrt  deva-nUa  (devchnltt).  —  uniäßUl  Conj,  von 
wn^w;  uniam  Futurum  von  demselben.  —  andzum  =  andzu-umj 
müfi^rum  =  mws^rw-ww.  —  airiya  Particip  der  Negativform 
von  airi  „wissen*.  —  peiii^unVir  pennum  und  dieses  =  peii-um. 
—  perukküe  von  perukku.  —  dUugi^räy  von  ottti  „laufen  lassen, 
treiben",  transitives  Verbum  (Gausal*),  abgeleitet  von  dem  in- 
transitiven d4u  „laufen".  —  Urär  Plur.  von  ürän  und  dieses  Yon 
Ur  „Stadt".  —  pageittuyirdiirundavar  ■=  pageHtu  uyir-öif^ 
iru-nda-vcM';  uyir  „Leben**.  —  amudam  =  Skrt.  arnfta.  — 
nUvinal  von  nävu.  —  vi^am  =  Skrt.  vi^a,  —  uvhärdt  das  suffi- 
girte  0  ist  eine  Fragepartikel,  dem  lateinischen  num  entsprechend. 
Dem  lateinischen  ne  entspricht  im  Tamil  -ä;  beiden  gegenflber 
steht  -e,  welches  affirmative  Kraft  besitzt,  puttagam  „Buch"  = 
Skrt.  pustaka.  —  kon-iu  a»  kol-du  von  kol  „nehmen,  an  sich 
reissen".  —  aUadu  „oder".  —  ponay  ==»  pöyinäy  und  dieses 
statt  pög-i'VHäy^  Präter.  von  pogu.  —  dUa  Gegensatz  zur  Copula, 
daher  von  illei^  dem  Gegensatze  von  un^u  verschiedeö.  —  xü^-d 
für  vt^u-ö.  —  vastiram  =  Skrt.  vc^tra,  —  kävatr-käran  „Wächter" 
=  kaval'karan.  —  tan^anei  =  Skrt  dariiana.  —  peyyutn  ist 
im  ersteren  Falle  das  Participium  futuri,  in  dem  letzteren  dagegen 
das  bestimmte  Verbum  (3.  Pers.  Sing,  neutr.  des  Futurums). 

II.  Das  Pater  noster. 

para-man^älan-gal-il  iru-kki^r-a    en-gal    htdä^ff-e  • 

Höchsten  (Himmels-)Ereisen-in    seiender      unser     Vater-o ! 

umm'U^eiya  mmatn  bari-däutta  .  .  ppa4u'Vad-äga.  —  umm'u4^ya 

dein         Name     heilig  sein  gemacht  werde.    —       dein 
iratStSiyam     varu-vad-aga.     —    umm^u^eiya    dzittam       bara- 
Reich        kommen  möge.    —  dein  Wille     höchsten- 

inan^cd-ait-ü-e  dzeyyarppaiu^giira'du     bola  .  .  . 

(Himmels-)Kreisen-in-flirwahr  gemacht-wird  wie 

ppumi-y-il-e-y-un      dzeyya-ppa^u-vad-aga,    —       an4r'an4^' 
Erde-auf-fürwahr-auch       gemacht  werde.         —    Tag- (filr)  Tag- 
uUa        en-gal     app-aU-ei      en-gal-u-kku    in4ru     där-um.    — 
seiendes     unser         Brot  (Acc.)  uns-zu         beute        gib.       — 


Digitized  by 


Google 


233 

eh-galrU-Tcku  virodam-ay  .  .  .  Ickutrtran  •  dSey-gidra-var-gal-u-Jcku 

uns-zu         feindlich  Schuld  machenden 

nah-gal  manni'Tckidr-adu  böla  eh-gal  guirtran-gahei  en-gal-U'hku 

wir  vergebend         wie  unsere       Schulden  uns-zu 

monni-y-um.  —  en-gal-ei  .  .  .  istSödanei'JcJcu     ut      piravedSi-kka 

vergib.       —       uns  Versuchung-zu  hinein    einzugehen 

•  .  ppann-ctmcd     dimei-y-inin^ru      en-gal-ei  iratisi-ttu   ... 

nicht  machend       Uebel-aus  uns         gerettet  habend 

kkollum !     —      iratsiSiyam'Um      vaUamei-y-um       magimei-y-um 
nimm!      —         Reich-und  Eraft-und  Majestät- und 

en4r'€n4rei-kk'Um       umm-u^siya'Vei'gal-e !        aman, 

Ewigkeit-zur         dein-Eigenthum-fürwahr !     Amen. 

Erklärungen. 

para-manddlam  dem  Skrt.  entlehnt.  —  pidave  Vocat.  von 
pi(i5  =  Skrt.  piia,  —  Tiamam  =  Skrt.  näma.  —  paridzutta  =  Skrt. 
farisuddha.  —  iratstSiyam  =  Skrt.  ra^ya.  —  tSittam  =  Skrt. 
titia.  —  putni  =  Skrt.  hhümi.  —  an^randmUu  =  an^ru-an^ru- 
Ulla;  an4ru  ^der  Tag",  indru  „dieser  Tag**  =  „heute",  en^ru 
»welcher  Tag*  =  „wann" ;  ulla  von  ul  „Dasein,  Existenz"  da- 
von «n^f*  =  ul-du  „es  ist".  —  appam  „Brot",  eigentlich  „Reis- 
kuchen"; besser  wäre  ägarattei  von  ägaram  „Speise  überhaupt" 
=  Skrt.  ahara.  —  virddam  „Opposition,  Feindschaft"  ==  Skrt. 
virodha]  das  Suffix  -ay  bildet  Adverbia.  —  kufrtram  „Schuld,  Sünde". 
—  tSodanei  „Versuchung,  Prüfung"  =  Skrt.  äödhana.  —  ut- 
piravedzikka  =  ul'piravedzikka ;  ul  „drinnen,  hinein";  piravedSi 
=  Skrt.  praveSa.  —  pannämal  von  pannu  „machen" ;  'ämal  und 
'odu  büden  Participia  der  Negativform.  —  irafiSi  =  Skrt.  rak^.  — 
vatta-mei  =  Skrt.  bala,  —  inagimei  =  Skrt.  mahimä.  —  ummu- 
d^yavei  Plur.  von  ummudeiyadu,   - 

III.   Erzählung*). 

tSila      mü^r-gal**)     dan-gal     guruvu-kku***)    badzuf) 
Einige         Thor-en  ihr(em)         Lehrer-dem         Kuh 


*)  Graul  C:  Bibliotheca  Tamulica,  Vol.  II.  Leipzig-London  1B55,  8. 
(Tamil  grammar,  pag.  87). 

♦♦)  mndan  =  Skrt.  müdJia. 
I  ♦♦♦)  =  Skrt  guru. 

t)  spr.  bdSu  SS  Skrt.  paSu, 
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vmigi*)    .  .  .  kko^u-Jcka  veiid-um  en-^ru**) 

gekauft-Uabend       geben-zu     es  wird  nöthig  sein    gesagt  habend 
alddSi'ttu***)  .  .  .  kkotiduf)         oru  mandei'y'i4'aUU'kkuff)  ,  . 

erwogen-       genommen-habend  einem       Herde-Orte-zu 
ppöyfff)  .  .  .     ideiyan-ei  .  .  .       kJcaridu^f)  en-gal  ,  . 

gegangen-seiend        Hirten-den  erblickt-habend      „uDser(em) 

guruvu-Jcku  hadzu         vhidum  aga'ppa(jt'ünhä'V'en4rär' 

Lehrer-zu     Kuh   wird-nöthig-sein    zu-haben-sein-wird-wohl?"  sie- 

gal*ff),       —     anda     ideiyan  ivar-gal-udeiya  nirvag-atUei''^^) 
sprachen.     —    Jener       Hirt  dieser  Mittel  (Acc.) 

.  .  tteri-ndu  .  .  .  kkondu        dann-i^-att-il       iru-kki^r-a      udei- 
erkannt-genommen-habend     (ihm)  Selbst-bei        seiende        stoss- 

kkali  .  .  .  ppadzuv-ei     ivar-gal'idatt'il-e**^)       vitr-kal-äm^'f-f) 
ftiss(ige)        Kuh  (Acc.)       diese-an-ftirwahr  Verkauf-möglich 

en-(lru  yddzi-Üu  .  .  kkondu  en  mandei-y-il-e 

gesagt-habend  gedacht-genommen-habend  ^meiner  Herde-in-fürwahr 
oru  hadzu   dzadei  bi^i-Uu  meni-y-itt-if^ikki^r^ 

eine  Kuh    Fleisch    angenommen-habend    Körper-gemacht-habend- 
adu  **ttt).      nm-gal      guruvU'kk'en4ru***'f)       get'ki4r-a***ff) 
ist,  ihr     ^Lehrer-zum"  gesagt-habend        fragend 

*)  von  vsngu  „kaufen"  (Präs.  vnngugindrm,  Präter.  vängin^n^  Futur. 
vnnguveil). 

**)  en-d^Uy  Gerundium  von  en  „sagen^,  entsprechend  dem  sanskritischen 
ity-uktvn. 

**♦)  Gerund,  von  alodzi  a«  Skrt.  nlökayami. 
f)  =  köl'du  Gerund,  von  kol  „nehmen,   fassen"    ist  mit  dem  vorher- 
gehenden nlödzittu  zu  verhinden,   dem    es   eine   mediale  Bedeutung  verleiht. 
Man  sagt:  Icondu  vä  (abgekürzt:  kondn)  „bringe*'  (genommen  habend  komm), 
kondu  bJf  „nimm  weg"  (genommen  habend  geh), 
tt)  idam  „Platz,  Ort"  ist  hier  pleooastisch. 
ttt)  pöy  für  p7>gi^  Gerundium  von  plfgu  „gehen". 
*t)  für  kan-duy  Gerundium  von  kan  „sehen,  erblicken". 
*tt)  ^  ist  die  Fragepartikel,    die  gleich  dem  latein.  ne  angehängt  -wird, 
im  Gegensätze  zu  ^,  das  entschieden  bejaht.  Dasv  -zwischen  er  und  endrsrgal 
ist  eingeschoben,  um  den  Hiatus  aufzuheben. 
♦ttt)  Skrt.  =  nirvaha. 
**-f)  idam  ist  hier  pleonastisch. 
**tt)  das  Suffix  -nm    an  Verbal-Nomina  gehängt   drilckt  die  Möglichkeit 
aus.  —  vitr-kcit  =?  vügal  von  väu  „verkaufen". 
**ttt)  =  *w<^fi*  *tt^  irukkidradu,  —  ittu    Gerundium  von  tdw  „machen". 
***t)  =  guruvukku  endru. 
***tt)  =  k^'kidra  von  k^  »fragen". 
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badi-y-in-al-e  e-vv-cdavu       vild        godu-pp-lr-galf 

Weise- durch  -  fürwahr     welches-Mass    Preis   geben- werdet-ihr?* 

endrän.       —      eindu         varagan*)        dan  gon^u 

er    sagte.      —      ^fUnf         Münzen         eben    genommen-habend 
va-nd-öm'^*)^         ad-ei  vangi  .  .  .  Tckondu  godu-Jcka 

wir-sind-gekommen,  dieses  empfangen-genommen-habend  zu  geben 

ven^um  endrär-gal,    —      ad-ei       vmigi  .  .  .  hkmdu 

wird-npthig-sein^  sie  sagten.   —    dieses  empfangen    genommeu- 

badSu-v-ei  .  .  ^       Jckodti^ttu        mn-gal      gadra-kk-um 

habend   Kuh  (Acc.)  gegeben-habend     „ihr       melken-werdend 

bödti  gäl-ei-y'anei'ttu***)         gomb-eij)  .  .  .    ppidi- 

Zeit  (wenn)     Fuss-den-gebunden-habend     Horn-das  gefasst- 

itu  .  .  .       Jcka^ra-vun-gal  endru  dzonnänff).      — 

habend  melket"  gesagt-habend       er  sprach.        — 

a-pvceli-y-e     avar-gäl  guru-Jckal'VtttU'kku  .  .  .     kkon^ufff) 
(auf)  diese  Weise    jene       Lehrers-Haus-zu         genommen-habend 
bot/  .  .  .  Jtkatti  orU'Van  gu^uvei-y-ei    edu-ttu 

gegangen  seiend  gebunden-habend    Einer    Topf  (Acc.)    gebracht 
.  •  .  kkoii^u  van-dän.     —    oru-van      gaUei-y-anei-ya  .  .  . 

genommen-habend   er  kann.     — -•    Einer    Fuss-den  binden-zu 
tätSonnän.  —    inatrtr'OrU'Van*-f)  gayi^r-eduttu^ff)  .  .    kkondii 
er  sprach.  —       Anderer-einer     „Strick  gebracht         genommen- 
var-a         neran  .  .  ,      dzellun^fiff)         guru-kkal-ei 
habend  zu  kommen      Zeit         wird  vorübergehen;     Lehrer-den 
arei    ''y'a(lä'V'en4ran**f)         —      kuru-kkal  dzikkiram-äga'^^f'f) 
ruf      heda!"  er  sprach.  —        Lehrer  schnell 


♦)  =  Skrt.  varsha. 
♦*)  s  von  vif  „kommen*'. 
***)  Das  ^  nach  gdl-ei  ist  eingeschoben,   um  den  Hiatus   za  yermeiden. 

t)  Too  kombu. 
tt)  von  tsol  „sagen", 
ttt)  guru-kJcal,  Plural  der  Ehrfurcht. 
*f )  =  madru  oruvan* 
*ft)  =  gayiru  e^uttu. 
*ftf)  =  foram  dSsellum,  tseUum  Futurum  von  tsel-  „vorübergehen". 
**t)  y  und  V  sind  wegen  Aufhebung  des  Hiatus  eingeschoben. 
**tt)  dhkkiratn,   d.  i.  tÜkhiram  ihkkiram)  =  Skrt.  hghra.    Durch  An- 
ffigong  von  uga  (Infinitiv  von  agu  „werden**)   oder  ay   (für  ff^t,  Gerundium 
von  ngu)  werden  Adverbien  gebildet.    Yergl.  ktbam  „Zorn**  (=  Skrt  köpa) 
höbam-nga,  köbam-ay  „zornig". 
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erU'ndu 
aufgestanden-seiend 
gitta         utkär-a  . 
nahe     niedersitzen 


van-da-r*).        —    avar-ei  .  .  .  ppadSuv^in 

kam.  —       ihn  Kuh-der 

.     tStsoll'i  avar      dälei-y-ü    iru-Jcki^ra 

gesagt-habend  dessen    Eopf-auf      seiende 


iraniu      neclitrn'dzaclei-gaUaUe  **)  gal-ei-y-anei-ttu 

zwei  lange    Zöpfe-an  Fuss-den    gebunden-habend 

.  .  .  khulra-ndan,       —        a-ppodu       badSu  udei-ttu, 

er  melkte.        —  (Um)  diese-Zeit  Kuh      gestossen-habend 
.  .  .  kkon4'0>du.         —     pinnei-y'Oruvan      i^eiyan     gomh^ei  .  .  . 

nahm  an  (begann).  —      Da         Einer       „Hirt         Hörn 
ppidi'ttu  .  .  .  kkadra-kka  .  .  .  iStsonn^U-^'y-^üdru 

gefasst  habend       zu  melken  er  sprach  sicher  ^gesagt-habend 

näbäga-ppadutt^inäti***),  —  matrtr-oruvan     dzakkili-y-ei      üdu- 
Erinnerung   er  machte.    —    Anderer-einer    Schuster  (Acc.)  Blas- 
gomb-ei'    y-edu-ttu  .  .  .     kkondu  va^ndu  badzu- 

Hom      gebracht     genommen  habend    gekommen-seiend    Kuh- 
V'in  munne     bidi-kka  .  .  .     iStSannän    —     avan     a-ppadi-y-e 
der      vor       zu  fassen  er  sagte.     —    Jener  (auf)  jene- Weise 

bubü'V-endru  bidittän,      —     padzu  go^umei-y-äna 

^bu!  bu!"    gesagt  habend    er  fasste.     —      Kuh    Scheu-behaftet 

badi-y-äl  veruiyduf)       gaUu-ttadri-y-ei  .  .  .ppidung4ff) 

Weise -durch  erschreckt  worden      Bind-Pflock  (Acc.)    ausgerissen^ 
.  .  .  kkondu  irandu    mündru  ber-eifff)  bay-ndu 

genommen  habend    zwei         drei       Personen  überrannt   (liegen) 
vi(tu*1[)    .  .  .  kkuru'kkal-ei  mullrü'Un*ff) .  ,  .  g(iU4l'um*fff) 
lassen  habend         Lehrer-den    Dorn-auf-und  Stein-auf-und 

iru-ttu  .  .  .     kkondu  böy  bdttu**f) 

geschleift  genommen  habend  gelaufen  seiend  hingeworfen  habend 


^)  In  UebereinstimmaDg  mit  kurukkal, 
**)  Das  n  nach  nedu  ist  euphonisch.  dSadei  =  Skrt.  ^atn, 
***)  nabagam  „Erinnerung"  (=  Skrt.  jhapaka), 
t)  =  verul-du. 
tt)  von  pidungu. 
ttt)  feef-e»  für  beyar-eu 
*t)  von  vidu, 
*tt)  mul  „Dom**. 
*ttt)  ^l  „Stein«. 
**t)  von  pödu. 
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vittculu  —      kurU'kkal  birei-ttad-e*)  madru 

(sie  liegen)  Hess.      —        Lehrer       Entkommen-fürwahr    andere 
hidrupp-ayitrtru**), 
Geburt-wurde***). 

B,  Malayalam. 

manusyar-umf)      kutira-Jcal'Um  äna-kai-um  dlam 

Menschen-und  Pferde-und         Elephanten-und       alle 

oti  po-y-i.  —     masi  kon-fu  var-enam- 

gelaufen-gingen-fort.  —    Tinte    genommen-habend    komm  bitte- 
etinaff)        avan^ota  padra-ka.      —    nän    ata      tseyy-am 
gesagt  habend    ihm- mit  sprich  fff).    —     ich  dieses  thun- werde 
enna  avan  pa4'^ci-nnu,     —    mman'4re'y'Um     kr^nau' 

gesagt  habend    er        sprach.       —        Rama's-un^ji    Erischna's- 
ire^y-um  kaih€^kal*-\)    oru-pole  a-kunnu,  —  avan-^re  makan-clre 

nnd       6eschicht-en  einer  Art     sind.     —    seines      .Sohnes 
kutira-y-e  kontu  va  —      nun    nin-a-kka       l 

Pferd       genommen-habend  komm.     —      ich  dir         dies 

pustakam*'\if)      tar-um.        —  avan     kotstShkka     po-kunnu.  — 

Buch  geben  werde.  —    er    Kotschin-nach      gehet.      — 

paitan    vitt-ü    po-kunnu,     —       äsän    avar-e      a   pS^Äaw  *ttt) 

Kind    Haus-in      geht.         —    Lehrer     sie      jene      Lection 

'pathi-ppi48tiu'^*'\),  —     nän   pustakam  vüyi-ppi'tStSu.     —     ata 

lesen  liess.  —     ich        Buch      vorlesen  liess.     —    dies 

är-ute  kutira?    —       eta    paäu**ff)  nall-ata?    —  avan    enn-e 

wessen   Pferd?    —    welche      Kuh       gut-sie?    —     er       mich 

aii-tStSu.        —   avan-äl  nän      ati-kka-pettu,        —  äkäi-att-e^ 

geschlagen-hat.  —  ihm-von  ich  geschlagen-wurde.    —     Himmel- 


♦)  =  hirei'Uada-^  Ton  pirei  ,, entkommen". 
**)  pidrappu  „Geburt",  ayitrtru  «  agitrtru  von  sgu, 
***)  d.h.  der  Lehrer  konnte  es,  dass  er  mit  dem  Leben  davonkam,  als  eine 
neue  Gebart  betrachten. 

t)  =  Skrt.  manusya. 

-ff)  =  varename  enna,  enna  =s  Tamil  endru. 
ttt)  ==  sag  ihm,  er  möge  Tinte  bringen. 
*t)  =  Skrt.  Jcaths. 
'^)  =  Skrt.  pustaka. 
*ttt)  =  Skrt  pafha, 
**t)  =  Skrt.  path. 
**tt)  =  Skrt.  pasu. 
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y-utn  *)   bhümi'y-e'y'Um  **)  srsti-tStS'  a-van-ü  ***)  nun      aäray-i- 

und  Erde-und  Schöpfer-in  ich     Vertrauen- 

1cku/nnu'\),     —  nan  avan-ota  ku(e  po-y-i,    —         a 

setze.        —  ich  ihm-mit    in  Gesellschaft  ging.      —    jenem 
manusyan-il  in-i-Jcka     äärayam-illa,     —     avan  tan-^re    üU-U 
Menschen-in      mir      Vertraueo-nicht.  —      er       sein     Haus-ia 
po-y-i  —       akätta     vrJcS'ait'-ü'ninnaf^)     akatta  phdlan-nciLf\j) 
ging.    -^  schlechtem         Baum-von  schlechte     Frttchte 

var-um.  —    nl  var-um-of  —     nän      cUa 

kommen-werden.    —    du    kommen-wirst-ob  ?     —      ich     dieses' 
tSeyy-um'O'?    —  purusan-mär-um^f)     strl-kal'Um^'f'f)     nafa- 
thun-soU-ob  ?  —  Männer-und  Frauen-und      wandelnd 

hunn-ata  nän  kan-fu.  —      it-um      naU-at-alla.   —    ata   dosam^ 
ich.    sah.     —  dies-eben  gut-es-nicht.  —   dies  Fehler- 
w?^a^ttm-ißa  *ttt)         ffunam-uU-at'Uin'üla'^*i).  —      ata 

habend-dies-und-nicht    Vorzug-habend-dies-und-nicht.      —      dies 
satyam**ff)    tanne.  —      ä    paksi-y'e**fff)  tanne    nän    munpe 
Wahrheit     selbst.  —  jenen        Vogel  selbst     ich  '  näher 

kan-tu     —        näle     rädzäva  ***•[)       var-um      nistSayam***ff) 
sah.       —    morgen        König         kommen-wird   unzweifelhaft 
tanne.     —       mln-o       i^ratstsi-y'O      eta    odÄiiaw  ***ttt)  waü- 
selbst.     —    Fisch-ob      Fleisch-ob    welches         mehr  gut- 

ata?      —  Mn  ninnai-kJca  naUa   märgg-att-ef*)        upades- 
es  (ist)?  —  ich        euch       guten  Weg  unterweisen- 


*)  =  Skrt.  akaka. 
**)  =  Skrt.  hhnmi. 

*♦*)  s=  Skrt.    mf»  „Schöpfung**    (von  8r§\    davon    srati-lckunnu   „ich 
schaffe**,  sr^ti-tstm  „ich  habe  geschaffen'* ;  srqtitiüavan  ist  das  Particip.  perf. 
t)  =  Skrt  airaya  „Zuflucht,  Vertrauen**  (von  a  +  sri). 
tt)  =  Skrt.  vrksa. 
ttt)  «  Skrt.  phala. 
*t)  =  Skrt.  purusa. 
*tt)  =  Skrt.  8tri. ' 
*ttt)  =  Skrt.  dösa. 
**f )  =  Skrt.  guna. 
**f  f )  =  Skrt.  satya. 
**f  f  f )  =  Skrt.  paksi  (paksin). 
***t)  s=  Skrt.  ra^n  {rajan), 
***ff)  =  Skrt.  niScaya, 
♦**ftt)  =  Skrt.  adfiika, 
f*)  s=z  Skrt.  mnrga. 
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i-Jckum.  *)      —        räksasan-mar-e  **)     nc^ii-ppi-kkunnavan-um***) 

werde.        —  Rakschasas  verderbender-und 

n(dla     manusy-ar-'e     raksi-kkunnavan-um-äya-f)      raman      ü 
gute       Menschen     beschtttzender-und-gewordener     Rama    jenen 
vari-y^e      po-^-i.       —    sakal'att'in-^re'y'Utnff)    srastäv-ayi-fff) 
Weg  gegangen-ist.  —        aller  (Dinge)-und  Schöpfer- 

aakala  hrdayan^l-e-y-um  *t)  ^ödhana  *tt)  tseyyunna- 
gewordener  alle  Herzen-und  Prüfung    machender- 

van-äyi  tanne  set?i-Ä;Ä;wnna-t?ar-w^e*fft)       raksitäv- 

gewordener     ihm  selbst  dienender  Beschützer- 

äy'irikkunna**1f)   daivaw **tt)  nallavanäkunnu. 
gewordener  Gott  gut  ist. 


• 

(7.   Tamil,  Telugu,  Kanaresiach. 

Sätze**ttt). 

Tamil 

Telugu 

Kanar. 

inda     ür-in      her        enna? 
l          üri      peru        emi^ 
t        ürina  hesaru      enu? 

dieser    Stadt  Namen  welcher? 

—  ntr     inda 

—  mlru       l 

—  nlnu       % 

—  du    dieser 

ürukku 
üriki 
ürige 

Stadt-zu 

Tamil 

Telugu 

Kanar. 

kkoduvälanä?       —      tannir 
kotvalu4nl         —       ntliu 
kott>äland?         —       nlru 
Polizei  -  Meister  P    —    Wasser 

nalladäf       — 
mantSivä  ?      — 

gut-ob?       — 

inda 

l 

l 

diesem 

*)  3=:  Skrt.  upaä^ka  „ünterweisang^,  von  upa-dis, 
**)  =  Skrt.  raksasa. 
*♦♦)  =  Skrt.  nas  „zu  Grunde  gehen' . 
t)  =  Skrt.  rak^  „beschützen", 
ff)  =  Skrt.  sakala. 
ff f )  =  Skrt.  srasta  (srastar). 
*f )  sc  Skrt.  hrdaya, 
♦ff)  =  Skrt.  iTfdhana. 
*fff)  =  Skrt.  8^  „dienen**. 
♦*f)  ==  Skrt.  raksita  (raksitar), 
**ff)  Skrt.  daiva  im  Sinne  von  d^va. 
**fff )  Diese  Sätze    sollen    den    innigen  Zusammenhang   der   betreffenden 
Sprachen    sowohl   in   der   Form    als   auch  im  Wortschatz  dem   Leser    vor 
Augen  fahren. 
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Tamil 

Telugu 

Eanar. 

Tamil 

Telugu 

Eanar. 

Tamil 

Telugu 

Eanar. 

Tamil 

Telugu 

Eanar. 

Tamil 

Telugu 

Eanar. 

Tamil 

Telugu- 

Eanar. 

Tamil 

Telugu 

Kanar. 

Tamil 

Telugu 

Eanar. 

Tamil 

Telugu 

Eanar. 

Tamil 

Telugu 

Eanar. 


eriyil 
tSeruvulo 
Tcereyalli 
Teich-in 


danmr 
nlllu 
nlru 

Wasser 


ettinei 

yanta 

eStu 

wie 

oru 

okati 


ärum 

lotuga 

udda 
tief 
rendu    gei 
rendu   tseti 


ondera^u       kai 


en       dzevagarukku 
na  sevaklanu 

nanna      tsakararige 
meinen    Dienern-zu 
kkon^u 
tetstsi 
tarisi 
genommen  habend    gekommen  seiend 


irukküradul   — 

unnadi'i        — 

idhe'i  — 

ist?  — 

gudeigcHei 

go^ugulanu 

tshatrigaiannu 


eins     zwei   Stück  Sonnenschirme 


vandu 


üril 
paüelo 
üraUi 


evvälavu 
enni 


goclu, 

immu. 

ko^u, 

gib. 


Stadt  -  in 

»  _ 

ur 


vldugal     irukkidradu? 

incßu  unnavi? 

manegalave  ? 

Häuser     sind? 


—     inda 


dieser 
inda 


—  .        * 


wie  viele 

enda       dälUgävukku    Ütserndadu  ? 
palla  e  tälükäku         tserinadi^ 

halliyu        yäva  talUkige  Seriddu? 

Stadt      welchem      Bezirk-zu      gekntipft-ist? 
enakku  kkon^u  vandu  go4utta 

näku  tetstsi  •       itStSina 

nanage  tandu  kotta 

mir        genommen-gebracht-habend     gegebene 
nallad-alla.     —    enakku      ppcU      gondzam 
nantsidi  kädu.  —      näku       pälu       kontsam 
oUed-alla,     —    nanage  hälannu      svalpa 
gut-nicht.     —      mir        Milch    ein  wenig 
gon^u.    vandu  go^u, 

tetstsi  immu, 

tandu  ko4u. 

genommen   gebracht   habend  gib. 

ba4ukkeikku       ppoga    ven4utn      — 
pan^uJconedäniki         povdlenu  — 

malaguvadakke    höga       beku.         — 
Bett-zu        gehen  nöthig  ist.    — 
urottiyum         venneyum        ven^um, 
rotta        venna        kü^a  kävalenu 


% 
diese 
nlr 
ntvu 
ninu 
Du 
veimey 
venna 
henrß 
Butter 
adigamäy 
hetstiuga 
hetsägi 
mehr 

—  nan 

—  nenu 

—  nanu 
ich 

enakku  gondSam 

näku    kontsam 

nanage    svalpa 

mir       etwas 

-   enakku      oru 

näku        oka 


rotU 
Brot 


benne 
Butter 


saha 
mit 


beku. 
nöthig. 


nanage 
mir 


ondu 
einen 
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Tamil     nüirkäHt/ei  kko4u. 
Telugu       hurtsin  immu 

Eanar.    hurtiiyannu       Jcodu. 

Sessel  gib. 

Tamil        gararmy  aUa.  . 

Tdngu    khUramuffa  kädu. 

Eauar.     khäravägi  alla. 

stark  nicht. 


—      inda 


gahi 
l  käpi 

t  käpi 

dieses     Eaffee- 


Uanrßr 
niflu 
nlru 

Wasser 


D.  Oraon, 

Das  Pater  noster. 

he    enibai     dze     mertsa-nu  rax'cdäy*)^    nindhi    näme**) 
0     Vater     der    Himmel-in        bist,  dein        Name 

pavür"^**)  mano^    ninahi  rädzif)   bar^Oj      ninahi  suuwak  ekane 

heilig     werde,     dein     Reich    komme,      dein     Wille      wie 
mertSa-nu    aneho   tSäSdl-nu  ho-mano^     emahi  uUchuUc^nta  astna 
Uimmel-in  ebenso  Erde-auf  geschehe,    unser      tägliches      Brod 
ina  etnage  tSia^    antle  emahi  dosanff)  muaffflf)  nana^    ekane 
heute  uns    gib,     und   unsere    Schuld    Yeiigebung  mach,     wie 
em-ho      emahi      dosnanur-in       muaf        nandam^    anüe  eman 
wir-auch  unseren     Schuldnern  Vergebung    machen,     und    uns 
jwrifea-wu  *t)  '  amba    tia^a,       pake       burai-nti  Ühar-a-bai-a^ 
Yersuchung-in    nicht     führe,    sondern    Uebel-aus        erICse, 
r3(Ze>,  '   sawan    antle    maAa^m  *tt)    sadau     sadau^fW)  ninahi 
Beicb,    Macht     und     Herrlichkeit     immer        immer        dein 
rai.    Amen. 
ist     Amen. 


*)  Das  Paradigma  des  Verbum  sabstantivuin  lautet: 


Präsens. 
Sing.  1.  Pen.  rax-a-dran 
2.  Pen.  ra-^'ik'^i-^ 
d.  Pen.  rax'a'd-<u 
(Neutr.  ra%) 
Plur.  1.  Pers.  rax-c^-d-am 

2.  Pen.  ra'i'Cträrar 

3.  Pen.  ro^a-fi-ar 


Präteritom. 
rari:'a'tyc-<m 

(Neatr.  aüa) 
rax-a-Wc-am 
rax-a-tik-ar 


Fatnram. 

man^on 

fnän-oy 

wian-os 

(Neutr.  mano) 

man-om 

man-or 

ftum-nar 


rar^-a-ti-ar 
**)  *♦*)  t)  tt)  *f)  ♦tt)  *ttt)  dem  8anakrit  entiehnt:  nama  (naman), 
pavüra^  rägya^  dösa,  parthnn^  mähtttmya^  sada, 
ttt)  dem  Arabischea  entlehnt 


Malier,  Fr.,  SpraohwlMensoluift.  UI.  1. 
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Nachträge  und  Verbesserangen. 


Zu  Seite  163,  Zeile  4  von  unten: 

Unter  diesem  Cionsonanten-System  ist  jenes  des  Brahui  nicht 
nbegriffen.  Dieses  lautet  (für  die  dravidisch-iranisch-indischen 
Elemente) : 


h 

k 

9      Jch 

9h      Z 

Y 

ts 

dS    tSh 

dSh    ä 

z 

y 

t 

4      th 

4h 

r 

t 

d      th 

dh      s 

z 

r      l 

n 

P 

b      ph 

bh      f 

V 

m 

Dazu  kommen  die  aus  den  arabischen  Lehnwörtern  abstra- 
hirten  Laute  j,  i^,  c  (Ain),  ^,  d,  t^  i^  £,  £,  von  denen  aber 
Ain  in  der  Begel  in  der  Aussprache  Übergangen  wird. 

Zu  Seite  164,  Zeile  19  von  unten: 

Wir  haben  den  betreffenden  Laut  im  Anschluss  an  R. 
Galdwell  gegen  Lepsius  als  d  bestimmt  und  erlauben  uns 
hier  die  Grlinde,  welche  uns  dazu  geführt  haben,  anzugeben. 
Dieselben  sind  doppelter  Art: 

Ä.  PalEographische.  Das  Zeichen  für  ei  schliesst  sich 
seiner  Form  nach  an  6,  S,  nicht  aber  an  i,  l  oder  u,  ü  an. 

B.  Lautgeschichtliche,  ei  ist  im  Inlaute  sanskritischer 
Tatsamas  aus  ai  hervorgegangen.  Z.  B.  veisjyivatk  ,Vischnuite* 
=  vai^uyiva^  veätiyar^  «Arzt**  =»■  vaidya^  veiräkkiyam  ,Leiden- 
schaftslosigkeit*  =  vairngya^  veiram  „Feindschaft**  =»  wtira^ 
veiri  „Feind*  =  vairl,  eidzumriyam  „Herrschaft,  Herrlichkeit" 
=  aiivarya. 
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Dass  in  dem  tamulischen  ei  ein  alter  ae-Diphthong  stecken 
muss,  dies  beweisen  (neben  Tamil  -uiei-ya  =»  Malayalam  *ü^e, 
Tamil  peiyan  =  Malayalam  paüan)  jene  Fälle,  in  denen  dem 
tamulischen  ei  im  Malayalam  im  Nominativ  a  entspricht,  welches 
innerhalb  der  Declination  vor  den  Suffixen  als  e  oder  ay  hervor- 
txitt.  Z.  B.  Tamil  kudirei  „Pferd*  ==  Malayalam  kutira  (Genitiv 
hutiray^ute^  Dativ  kutire-kka)^  Tamil  mcUei  »Berg*  =  Malayalam 
mala^  Tamil  mafei  „Regen*  ==  Malayalam  mafa.  Dem  tamu- 
lischen ei  =  Malayalam  a  entspricht  im  Telugu  oft  i.  Z.  B. 
Tamil  avei  =  Malayalam  ava  =  Telugu  aviy  Tamil  ivei  = 
Malayalam  iva  =^  Telugu  ivi. 

Zu  Seite  165,  Anmerkung: 

Dieses  Lautsystem  lässt  sich  auch  aus  den  einheimischen 
(dravidischen)  Elementen  des  Malayalam  abstrahireo.  Das  Ma- 
layalam bietet  nämlich  im  Ganzen  und  Grossen  das  Tamil  in  der 
alten  Orthographie  und  Aussprache  dar. 

Zu  Seite  175,  Zeile  17  von  unten : 

Den  Tamil-Stämmen  auf  -am  entsprechen  ebensolche  im 
Malayalam;  im  Eanaresischen  lauten  sie  auf  -avu^  m  Kudagu 
auf  -a  aus  (vergl.  die  Paradigmen). 

Zu  Seite  178,  Zeile  15  von  unten: 

Tamil:  ür-ü-irundu  vanden^  ur-inindru  vanden  „ich  kam 
aus  der  Stadt*  heisst  wörtlich:  „in  der  Stadt  gewesen  (gestanden) 
seiend  kam  ich*.  Das  kanaresische  -deseyinda  ist  ein  Instru- 
mental von  dese  (=  Skrt.  daiä)  „Zustand,  Zufall*  und  wird 
daher  an  den  Genitiv  des  vorangehenden  Nomens  angehängt. 
Damach  bedeutet  hier  „aus  der  Stadt*  so  viel  wie  „mit  dem 
Zustande  der  Stadt*.  Im  Kudagu  wird  -tSellitu  gleich  dem  In- 
strumental-Suffix -gondti  an  den  Accusativ  angehängt,  während 
das  Locativ-Suffix  -pakka  „Seite,  Nähe*  (=»  Skrt.  pc^sa)  an  den 
Genitiv  angeschlossen  wird. 

Zu  Seite  179,  Zeile  15  von  oben: 

Hier  sind  neben  den  Genitivformen  manidäU'Utjieiya^  manidar- 
gai'u4eiya  die  Formen  manidan-in^  manidar-gdlritk^  sowie  auch 
nehen  palati'Uieiya^  palan-gal'u4eiya  die  Formen  palau-iny  palän" 
gal-du  nachzutragen. 

16* 
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Zu  Seite  182: 

Hier 

ist  bei  Eanaresisch  das  Paradigma  C.  maravu  „Baum' 

nachzutragen. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

maravu 

maragalu 

Vocativ 

marav-e 

mara-gal-e 

Accusativ 

marav-a^  marav-anna 

mara-gcd-üy    inara-gc^-  anna 

marav'dnnu 

mara-gcd-annu 

Genitiv 

mar-ad-a 

mara-gdL-a 

Dativ 

mara-kke 

mara-gal  i-ge 

Instrum. 

mar-ad-inda 

mara-gal-inda 

Ablativ 

marada-deseyinda 

mara-galu-deseginda 

Locativ 

marad'dlli 

mara-gäL-dlli 

Zu  Seite  201,  Zeile  15  von 

unten: 

statt  mu^nunnu: 

munh'Unnu 

„      iira-nnunnu : 

{(Irann-unnu. 

Zu  Seite  204,  Zeile  15  von  unten: 

Diese  Flexion  des  Malayalam-Yerbiims  in  der  alten  poetischen 
Literatur  beschränkt  sich  auf  die  erste  und  dritte  Person  Singular 
und  die  dritte  Person  Plural.  Die  hier  vorkommenden  Formen  lauten: 


Sing.  1.  Pers. 

3.  Pers.  m. 

8.  Pers.  f. 
Plur.   3.  Pers. 


Präsens, 

sahäyi'kkunn-en 
sahayi'hhunn-an 
sahagi'kkunn'ol 
sahäyi-kkunn'är 

Präteritum. 


,ich  helfe*' 


Sing.  1.  Pers.  sakäyi-titS-en 

3.  Pers.  m.  sahägi-titS-än 

3.  Pers.  f.  sahäyi'tStS  äl 

Plur.  3.  Pers.  sahäyi-tstS-är 

Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  sakäyi-pp^en 
3.  Pers.  m.  sdhäyi-pp-än 
3.  Pers.  f.    sahayi-pjhäl 

Plur.  3.  Pers.        sakäyi-pp-är 
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Zu  Seite  206,  Zeile  8  von  oben: 

Das  Malayalam-Suffix  4StSu  ist  nach  den  Yocalen  t,  e  aus 
4tu  (auf  dem  Wege  der  retrograden  Palatalisirong)  hervorgegangen. 
Das  Suffix  "tStSu  kommt  auch  im  vulgären  Tamil  vor  (vergl. 
Pope,  Tamil-Handbook  U  ed.  Madras  1859,  pag.  79). 

Zu  Seite  208,  Zeile  10  von  unten: 

In  den  Dravida-Sprachen  wird  zwischen  der  Bejahung  oder 
Verneinung  einer  Existenz  und  deren  Qualitäten  scharf 
unterschieden.  Der  Ausdruck  für  die  Bejahung  einer  Existenz 
lautet  im  Tamil  ut^^u  =  Malayalam  unta,  der  Ausdruck  der 
Verneinung  dazu  ist  Tamil  iUei  =  Malayalam  iUa.  Dagegen  ist 
der  Ausdruck  für  die  Bejahung  einer  Qualität:  Tamil  ägu  = 
Malayalam  äkunnu  oder  die  nicht  ausgedruckte  Copula;  die 
Negation  dazu  lautet  Tamil-Malayalam  aUa.  Auch  das  Kanaresische 
stellt  die  beiden  Ausdrücke  üla  und  alla  einander  entgegen,  denen 
im  Telugu  Udu  und  kädu  eatsprechen. 

Zu  Seite  212: 

Das  vollständige  Paradigma  des  Malayalam* Verbums  lautet : 

7.  Präsens, 
sahäyi'kkunnuj  ot'Unnu 

2,  Durath, 
sakäyi-kkunn-untay  oi-unn  unta 

3.  Präteritum, 
sahayütStiUj  ot-i 

*  4s  Imperfectum, 

sahüyi'kka-y'äy'irunnUy  otu-ka-y-üy-irunnu 

6,  Perfectum,  I, 
sahäyi'tsli'Ut'Unta^  ot'i'it'Utita 

6,  Perfectum  IL  (Präsens-Perfectum.) 
sahayi  tStS-irikkunnUy  ot-iy-irikkunnu 

7.  Plusquamperfeotum. 
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8,  Futurum, 
sahäyi'kkum^  ot-nm 

9,  Imperativ, 
Singular:  sahayi-Jcka^  otu-ka  (ot-a) 
Plural:      sahäyi-ppin^  otu-vin. 

Die  Precati.Yform  lautet :  sakäyi-kk-ennainj  sakäyi-kk-ennatne, 
otu-k-enfiam^  otu-k-enname.  Diese  Form  besteht  aus  dem  Infinitiv 
und    dem  Verbum  vennam   (hier  abgekürzt  zu  ennam)  =  Tamil 

Man  vergleiche:  Aan-nal-ute  divasam-ulla  appam  inna  nan-, 
nai'klca  tar-mname    „unser  tägliches  Brod'  heute  uns  gib*,  wört- 
lich :  „UDser  tägliehes  Brod  heute  uns  zu  geben  nSthig'.     Ueber 
das  selbstständig  gebrauchte  v(nnam  vergl  in-i-kka  vclyt-kka-y-um 

(ruiU'kkay-um  vennam    „ich  muss  lesen  und  schreiben"  (mir  zu 

lesen- und  zu  schreiben-und  nöthig). 

10,  Infinitiv. 
sahäyUkka^  otu-ka 
sahäyi'ppänj  otu-vän 

Tl.  Particlplum. 
Präsent. :  sakäyi-kkunn-a,  ot-unn-a 
Präter. :     sahayi-tstS-a,    oi-i-y-a 

12.  Gerundium  (unflectirtes  Participium). 
Präter.:  sakäyi-tstsiij  of-i. 


Druck  von  J.  C.  Fischer  &  Comp.  Wien, 
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Vorrede. 


Mit  dem  vorliegenden  Bande,  welcher  die  Sprachen  der  mittel- 
ländischen Kasse  umfasst,  kann  ich  das  vor  zehn  Jahren  begonnene 
Werk  dem  Publicum  als  vollendet  übergeben.  Trotzdem  gedenke 
ich  noch  zwei  weitere  Bände  nachfolgen  zu  lassen,  von  denen  der 
eine  mit  den  analytischen  und  den  sogenannten  Mischsprachen,  sowie 
einzelnen  theils  ausgestorbenen,  theils  lebenden  Idiomen  unbestimmter 
Stellung  sich  beschäftigen,  der  andere  das  seit  zehn  Jahren  neu 
hinzugekommene  Material  als  Nachtrag  bringen  wird. 

Von  einem  auf  das  ganze  Werk  bezuglichen  Index  glaube  ich 
absehen  zu  können,  da  man  einen  solchen  in  meiner  „Allgemeinen 
Ethnographie"  findet  und  mit  Hilfe  des  dort  durchgeführten  Systems 
sich  im  „Grundriss"  leicht  orientiren  kann.  Ich  mache  übrigens 
den  geneigten  Leser  aufmerksam,  dass  beide  Werke,  die  „Ethno- 
graphie" und  der  „Grundriss",  sich  gegenseitig  ergänzen  und  eines 
das  andere  begründet.  Es  ist  daher  Jedermann  zu  rathen,  beide 
Werke  zusammen  zu  studiren. 

Ferner  möchte  ich  an  den  Leser  die  Bitte  richten,  vor  der 
Benützung  des  vorliegenden  Bandes  die  auf  Seite  223,  418  und 
674  verzeichneten  „Nachträge  und  Verbesserungen"  an  den  be- 
treffenden Stellen  einzutragen. 
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Schliesslich  bemerke  ich,  dass  ich  den  auf  Seite  656  stehenden 
Wedatext  ohne  Accente  gebe,  da  das  Anbringen  dieser  über  2%  ö, 
ä  u.  s.  w.  das  Giessen  neuer  Typen  nothwendig  gemacht  hätte. 
Jene,  welche  die  Accente  vermissen,  mögen  dieselben  aus  der  Auf- 
recht'schen  Ausgabe  eintragen. 

Wien,  im  September  1886. 

Fr.  MtOler. 
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C.  Die  Sprachen  der  mittelländischen  Rasse. 


I.  Die  Sprache  der  Basken  (Vasken). 
Allgemeiner   Charakter   der    Sprache. 

Der  Organismus  der  Sprache  beruht  auf  jenem  polysynthe- 
tischen,  grösstentheils  suffigirenden,  seltener  präfigirendeo  Baue, 
der  die  meisten  der  nordamerikanischen  Sprachen  auszeichnet. 
Das  Verbum  bildet  gleichsam  den  Mittelpunkt  des  Satzes  und 
nimmt  das  pronominale  Subject  und  Object,  und  zwar  sowohl  das 
nähere  (Accusativ)  als  auch  das  entferntere  Object  (Dativ)  als  noth- 
wendiges  Complement  in  sich  auf.  Wenn  für  die  letzteren  sub- 
stantivische Ausdrücke  im  Satze  vorkommen,  so  sind  sie  gleichsam 
als  blosse  Ergänzungen  des  im  Verbum  bereits  enthaltenen  Satz- 
ausdruckes  zu  betrachten. 

Die  beiden  Kategorien  Nomen  und  Verbum  sind  zwar  von 
einander  lautlich  scharf  geschieden,  dem  Verbum  liegt  aber  eine 
wesentlich  nominale  Auffassung  zu  Grunde.  Das  Subject  wird  zwar 
gerade  dort,  wo  es  dem  Object  entgegentritt,  von  demselben 
lantlich  unterschieden,  es  wird  aber  zum  Instrumente  herab- 
gedrückt und  muss  sich  der  Handlung,  die  in  den  Vordergrund 
tritt,  unterordnen.  Andererseits  ist  das  Subject  mit  dem  Prädi- 
eate  ganz  gleich  und  in  der  letzteren  Form  vom  Objecte  äusscrlich 
nicht  verschieden.  Man  kann  also  mit  Fug  und  Recht  behaupten, 
das»  der  Sprache  die  scharfe  Auffassung  sowohl  des  Subjectes 
als  auch  des  Objectes  mangelt.  Die  Scheidung  von  Prädicat  und 
Attribut  ist  zwar  vorhanden,  dagegen  werden  die  verschiedeneu 
Attributs-Ausdiücke  nicht  gleich  behandelt.    Die  Sprache  besitzt 
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sowohl  ein  Relativpronomen  als  auch  eine  Relativpartikel.  Das 
Zahlensystem  beruht  auf  der  vigesimalen  Grundlage,  wird  aber 
von  hundert  an  von  dem  später  eingeführten  Decimalsystem  ab- 


Die    Itante. 

1.  Vocale. 
a 


Der  Laut  ü  kommt  blos  im  Dialekte  von  Soule  vor  und  ist 
französischem  Einflüsse  zuzuschreiben.  Zusammengesetzte  Vocale 
(Diphthonge)  sind  der  Sprache  fremd ;  es  ist  daher  dort,  wo  zwei 
Vocale  zusammentreflfen,  jeder  für  sich  auszusprechen. 

2.  CoDBonanten. 

h 
h  g         Ich         (y)         y  w 

iS^  täj  ts  s  y 

r  d  s  z  V  n 

t  d         th  s  —  l         r         r         n 

p  b        ph         —  (r)  m 

Die  Laute  y,  z  sind  nur  als  spanische  und  französische 
Aussprachen  des  j  zu  betrachten,  das  aber  richtiger  überall  wie 
y  gesprochen  werden  soll. 

Der  Laut  y  ergibt  sich  für  den  Labourdinischen  Dialekt 
aus  den  Formen  sihi  =  siri,  sahats  =  iarats^  ai  =  ari. 

Die  Laute  kh^  th^  ph  kommen  blos  im  Dialekte  von  Nieder- 
Navarra  vor. 

In  Fremdwörtern  begegnet  man  auch  dem  Laute  /*,  welchen 
wir,  da  er  in  keinem  baskischen  Worte  nachgewiesen  werden 
kann,  von  der  Lautübersicht  ganz  ausgeschlossen  haben. 

Zur  Darstellung  dieses  Lautsystems  bedienen  sich  die  Basken 
des  lateinischen  Alphabets,  und  zwar  die  spanischen  Basken  nach 
der  spanischen,  die  französischen  Basken  dagegen  nach  der  fran- 
zösischen Orthographie.  Man  schreibt  daher  ga,  dagegen  gue^  guiy 
ebenso  ac  für  ak,  e,  g  für  $  u.  s.  w.  Für  ti  schreibt  der  spanische 
Baske  ch^  der  französische  dagegen  ich. 
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An-  und  Aailaat. 

Im  Anlaute  sind  sämmtliche  einfachen  Laute  mit  Ausnahme 
des  r  gestattet.  Jenen  Fremdwörtern,  die  mit  dem  Laute  r  an- 
lauten, wird  ein  Vocal  vorgeschlagen,  z.  B.  erege  „König*  = 
latein.  rex^  arasoya  „Vernunft,  Einsicht"  =  latein.  ratio,  C5on- 
sonanten-Gruppen  sind  vom  Anlaute  ausgeschlossen  (latein.  gloria 
wird  im  Baskischen  in  loria  umgewandelt),  blos  r  in  Verbindung 
mit  vorangehendem  gy  d,  6  kommt  in  einigen  seltenen  Fällen  vor; 
die  Gruppen  tr^  pr  gehören  durchgehends  Fremdwörtern  an. 

Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch,  von  den  Conso- 
nanten  kommen  blos  5,  r,  /,  n  und  t  (in  einem  Falle)  im  Aus- 
laute vor.  Wenn  r  im  Auslaute  stehen  sollte,  wird  es  regelmässij» 
durch  r  vertreten.  Man  sagt  z.  B. :  lur-a  „die  Erde*,  dagegen 
lur  „Erde".  Schliessendes  m  wird  regelmässig  in  n  verwandelt. 
Die  Namen  Adam^  Abram  lauten  •  im  Baskischen  Adan^  Abran, 
Consonanten-Gruppen  kommen  im  Auslaute  baskischer  Wörter 
nicht  vor. 

Der  Aooent. 

Der  Accent  ruht  vorwiegend  auf  der  letzten  Silbe,  doch 
scheint  es  auch  gestattet  zu  sein,  eine  der  vorhergehenden  Silben, 
welche  einen  Gegenaccent  an  sich  trägt,  zu  betonen.  Man  spricht 
z.  B. :  gisonarend^  gisonarentsdtj  aber  auch  gisonarina^  gisonarentsaL 

Als  besonders  wichtig  sind  folgende  Regeln  anzumerken: 
Die  primitiven  Nomina  (Substantiva  und  Adjectiva)  tragen  in  der 
Grundform  den  Accent  gewöhnlich  auf  der  letzten  Silbe.  Man  sagt 
z.  B. :  gisön  „Mensch",  berl  «neu*.  Die  abgeleiteten  Nomina  (mit- 
telst der  Suffixe  -aga^  -ago^  -äa^  -en,  -fe,  'gil'e^  4i  u.  s.  w.) 
können  entweder  auf  der  letzten  oder  auf  der  vorletzten  Silbe 
betont  werden.  Im  Plural  bleibt  der  Accent  auf  seiner  ursprüng- 
lichen Stelle  stehen,  z.  B.:  gisön-aJc  „Menschen **,  gisön-en-isat 
„für  die  Menschen",  im  Singular  dagegen  zieht  der  angehängte 
Artikel  den  Accent  auf  sich  und  fordert  Accentuirung  der  ange- 
hängten Suffixe.  Man  spricht  daher:  gison-ä  „der  Mensch,  den 
Menschen",  gison-ar-in  „des  Menschen*,  gison^ar-en-d  „das  de» 
Menschen*,  gison-ar-en-tsat  „fttr  den  Menschen*  u.  s.  w. 

Die  Pronomina  sind  in  der  Regel  auf  der  letzten  Silbe 
accentttirt;  bei  ihrer  Function  als  Verbalsuffixe  trägt  entweder  das 
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erste  oder  das  letzte  Element  den  Accent  auf  sich.  Beim  Verbum 
wird  das  Participium  des  Präsens  auf  der  Yorletzten,  dagegen  die 
Participien  des  Präteritums  und  Futurums  auf  der  letzten  Silbe 
accentuirt. 

Die  Wuriel  und  das  Wort. 

Eine  Auflösung  der  Wortformen  in  die  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  einfachsten  Bestandtbeile  (Wurzeln)  ist  bei  dem  Um- 
stände, dass  wir  das  baskische  Idiom  blos  in  seiner  jüngsten 
Entwicklungsphase  kennen  und  bei  seiner  isolirten  Stellung  eine 
\'ergleichung  mit  einer  verwandten  Sprache  ausgeschlossen  ist, 
(gegenwärtig  völlig  unmöglich.  Bios  die  Pronomina  lassen  sich  auf 
Wurzeln  zurückführen,  während  die  Verba  und  Nomina,  welche 
mit  einander  in  der  Kegel  keine  nähere  Berührung  haben,  als 
bereits  gegebene  Kategorien  aufgefasst  werden  müssen. 

Was  das  Nomen  anlangt,  so  sind  das  Substantivum  und  das 
Adjectivum  von  einander  wurzelhaft  ebenso  verschieden,  als  es 
das  Nomen  und  das  Verbum  sind.  Keine  der  drei  Wortkategorien 
trägt  eine  lautliche  Bestimmung  an  sich,  durch  die  es  als  solche 
erkannt  werden  könnte. 

So  bedeutet  z.  B. :  gison  „Mensch",  mendi  „Berg",  eise 
„Haus",  buru  „Kopf",  ari  „Schaf",  huine  „Kind",  dagegen  handi 
„gross",  beri  „neu",  gori  „roth",  eder  „schön".  Als  Verba  fun- 
giren  die  Formen:  ekari  „tragen,  bringen",  etori  „kommen",  esaguth 
„kennen",  yakin  „wissen",  ibiVi  „gehen"  u.  s.  w. 

Neben  den  abwandelbaren  Wurzelwörtern,  die,  wie  bemerkt, 
in  die  drei  Kategorien:  Substantivum,  Adjectivum  und  Verbum 
zerfallen,  existirt  in  der  Sprache  eine  Reihe  von  Wortformen, 
welche  aus  den  Wurzelwörtern  durch  den  Process  der  Zusammen- 
setzung oder  der  Ableitung  mittelst  bestimmter  Suffixe  hervor- 
gegangen sind. 

A.  Durch  Zusammensetzung  gebildete  Wörter. 

Die  Stellung  der  einzelnen  Glieder  ist  dieselbe,  welcher  wir 
später  bei  Betrachtung  der  grammatischen  Verhältnisse  begegnen 
werden.  Beispiele :  a)  ein  Substantivum  in  Verbindung  mit  einem 
anderen:  mendi- buru  »Berg-haupt",  burmun  „Kopf- Mark", 
(=  Jwrw-mwn),  ar-obi  „Steinbruch"  (=  ari-obi  „Stein-Grube"); 
b)  ein  Substantivum  in  Verbindung  mit  einem  Adjectivum:  arani- 
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gari  „Goldfisch"  (Fisch  +  roth),  aita-goya  „Grossvater"  (Vater + 
gross),  etSe-bei'i  „Neuhaus",  oft  als  Eigenname  (Haus  +  neu); 
c)  ein  Verbalsubstantivum  (Participium)  in  Verbindung  mit  einem 
davon  abhängigen  Substantivum :  ema-kume  „Weib^  von  etnan 
„geben"  und  hume  (dessen  anlautendes  h  dann  in  k  übergehen 
rauss)  „Kind". 

B,    Durch    Ableitung    (mittelst    Suffixen)    gebildete 

Wörter: 

Das  Suffix  'tar  (-dar)  oder  -ar  (mit  dem  Artikel  -tar-a, 
'dar-a^  -ar-a)  bildet  Landsmann-Namen  aus  den  Namen  der 
Länder,  Städte  u.  s.  w.  Z.  B.:  Burgostar  „ein  Mann  aus  Burgo»'', 
Oloron-dar  „ein  Mann  aus  Oloron",  Espan-ar  „ein  Spanier", 
Erom-ar  ^ein  Römer". 

Das  Suffix  "hart  {-kari)  oder  -ari  bildet  Handwerksnamen 
aus  Substantiven.  Z.  B.:  arain-kari  „Fischer"  (arain  „Fisch **\ 
eits-ari  „Jäger"  (eits  „Jagd"),  gerl-ari  „Krieger"  (gerle  „Krieg"). 

Das  Suffix  'dun  (aus  du  „er  hat"  +  w,  Relativpartikel) 
bildet  Adjectiva  relativa,  die  einen  Besitz  des  im  zu  Grunde 
liegenden  Substantivum  Enthaltenen  ausdrücken.  Z.  B. :  biots-dun 
„muthig,  tapfer"  (biots  „Herz"). 


I.  Das  Nomen. 

Da  der  Sprache  die  Kategorie  des  grammatischen  Ge- 
schlechtes (genus)  fremd  ist,  so  kommen  blos  die  beiden  Kate- 
gorien des  Numerus  und  des  Casus  in  Betracht.  Beide  Punkte 
müssen  aber  in  Verbindung  mit  einem  dritten,  nämlich  der  Be- 
stimmung des  Nomens  durch  den  Artikel  behandelt  werden. 

Der  Artikel  a  (Stamm  ar-)  ist  seiner  ursprünglichen  Func- 
tion nach  ein  Demonstrativpronomen  im  Sinne  von  „dieser"  und 
kommt  auch  noch  in  dieser  Bedeutung  im  biscayischen  Dialekte 
vor.  Er  wird  dem  Nomen,  welches  durch  ihn  näher,  bestimmt 
werden  soll,  angehängt. 

Es  ist  nun  im  höchsten  Grade  merkwürdig,  dass  die  Expo- 
nenten des  Numerus  und  Casus  dort,  wo  ein  Nomen  mit  dem  Artikel 
verbunden  auftritt,  nicht  dem  Nomen  und  dem  Artikel  oder  dem 
Nomen  allein,  wie  man  erwarten  sollte,  angefügt  werden,  sondern 
blos  an  den  mit  dem  vorangehenden  Nomen  zu  einer  festen  Ein- 


Digitized  by 


Google 


heit  verwachsenen  Artikel  treten.  Es  wird  also  in  diesem  Falle 
bl06  der  'Artikel  abgeändert,  während  das  Nomen  ganz  unver- 
ändert bleibt.  In  jenem  Falle  dagegen,  wo  das  Nomen  durch  den 
Artikel  nicht  näher  bestimmt  wird,  hängen  sich  die  Suffixe  an 
dieses  an;  dabei  aber  erscheint  blos  der  Singular  durchgeführt, 
der  Plural  fehlt.  Fasst  man  dieses  zusammen,  so  ergeben  sich 
für  das  baskische  Nomen  folgende  Declinations-Formen :  A.  Sin- 
gular: 1.  unbestimmte,  2.  bestimmte,  B,  Plural,  blos  bestimmte 
Declination. 

Das  Zeichen  des  Plurals  lautet  -A;,  das,  wie  erwähnt,  beim 
Nomen  blos  mit  dem  vorangehenden  Artikel  a  (Stamm  ar-)  ver- 
bunden auftritt  und  dann  -ak  lautet.  Diese  Verbindung  beider 
Elemente  muss  zu  einer  Zeit  vor  sich  gegangen  sein,  wo  der 
Stamm  des  Pronomens  a,  nämlich  ar  picht  mehr  deutlich  gefühlt 
wurde,  da  sonst  ar  •\-)c  ^=.  arek  ergeben  würde. 

Von  den  Casus  sind  die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der 
Subject-  (Nominativ)  und  der  Object-Casus  (Accusativ)  in  be- 
stimmten Formen  gar  nicht  vorhanden ;  in  jenen  Fällen,  wo  einer 
oder  der  andere  derselben  nach  unserer  Auffassung  erfordert  wird, 
kommt  der  nackte  Stamm  zur  Anwendung.  Man  sagt  z.  B. :  hume-a 
il  da  „das  Kind  ist  gestorben*",  ieme-a  aitak  maitetua  da  „der 
äohn  wird  vom  Vater  geliebt **,  ikuiten  dut  gison-a  »ich  sehe  ihn, 
den  MenEchen**. 

In  jenen  Fällen,  wo  eine  Handlung  auf  ein  Object  übergeht 
und  ein  substantivisches  Agens  bei  sich  hat  (wie  wir  später  sehen 
werden,  muss  jedes  transitive  Verbum  den  Ausdruck  für  das 
Object  in  sich  enthalten,  und  ein  transitives  Verbum  ohne  Objects- 
Ausdruck  ist  im  Baskischeu  im  Präsens  unmöglich),  wird  zum 
Ausdrucke  des  letzteren  ein  Casus  gebraucht,  der  dem  Instru- 
mental der  neu-indischen  Sprachen  entspricht,  keineswegs  jedoch, 
wie  aus  den  lein  passiven  Sätzen,  wo  er  auch  Anwendang 
findet,  hervorgeht,  als  reiner  Subjectsausdruck  gelten  kann. 
Sein  Zeichen  ist  «A;,  das  an  consonantisch  endigende  Stämme 
mittelst  des  Bindevocals  e  angehängt  wird.  Man  sagt:  gison-e^k 
«durch  einen  Menschen^,  gison-a-k  „durch  den  Menschen*';  fttr 
gison^ak-e-k  „durch  die  Menschen^  sagt  man  (mit  Elision  den 
zwischenvocalischen  k)  gison-a-ekf  das  in  der  Regel  zu  gisan^e-k 
zusammengezogen  wird. 
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Ueber  die  eigentliche  Bedeutung  dieses  Casus  werden  fol- 
gende Sätze  Aufschluss  geben:  gison^a-k  yan  du  „der  Mensch 
bat  es  gegessen^,  semea  aita-k  (für  aita-a-k)  maitetua  da  „der 
Sohu  wird  von  dem  Vater  geliebt^.  In  dem  zweiten  Satze  ist, 
da  das  Yerbum  ein  echtes  Passivum  darstellt,  uitak  ein  unzweifel- 
hafter Instrumental.  Ist  aber  aitak  ein  Instrumental,  so  muss  es 
auch  gisonak  in  dem  ersten  Satze  sein,  und  derselbe  dürfte  statt 
,der  Mensch  hat  es  gegessen*^  richtiger  „durch  den  Menschen 
wurde  sein  Essen  ^  lauten. 

Daraus  wird  man  nun  entnehmen,  dass  in  jenem  Falle,  wo 
ein  Objects-Ausdruck  vorkommen  sollte,  derselbe  ebenso  fehlt,  wie 
der  echte  Nominativ-Ausdruck,  und  dass  die  Sprache  der  Auf- 
fassung sowohl  des  Nominativs  als  auch  des  Accusativs  im  Sinne 
unserer  Sprachen  vollkommen  ermangelt. 

Der  Genitiv  wird  mittelst  des  Suffixes  -en  bezeichnet,  vor 
welchem  der  Stamm  des  Artikels  a  in  seiner  ursprünglichen  Form 
ar-  hervortritt.  Man  sagt  gison-en  „eines  Menschen^,  gison-ar-en 
^des  Menschen**;  statt  gison-ak-en  „der  Menschen'^,  das  in  Irun 
und  Fuentarrabia  noch  vorkommt,  sagt  man  (mit  Elision  des 
zwischenvocalischen  k)  gisonaen^  welchem  in  der  Regel  zu  gisonen 
zusammengezogen  wird.  Bei  mehreren  vocalisch  endigenden  Stäm- 
men, wie  z.  B. :  seme  „Sohn^,  e/^e  „Haus^  wird  die  unbestimmte 
Form  des  Singulars  mit  Anlehnung  an  die  bestimmte  Form  durch 
Einscbub  eines  r  zwischen  den  Stamm  und  das  Suffix  gebildet. 
Man  sagt  z.  B. :  äetne-r-en  „eines  Sohnes^  gegenüber  dem  Plural 
^ewe-en  „der  Söhne",  wodurch  die  beiden  Formen  (unbestimmter 
Singular  und  Plural)  lautlich  auseinandergehallen  werden,  was 
bei  dem  Stamme  gison^  sowie  allen  consonantisch  endigenden 
Stämmen  nicht  der  Fall  ist. 

Wenn  der  Genitiv  als  Attribut  verwendet  wird,  geht  er  in 
der  Regel  dem  Nomen,  zu  dessen  näherer  Bestimmung  er  dient, 
voran.  Man  sagt  z.  B.:  aitaren  etSea  „das  Haus  des  Vaters'', 
yaunaren  grasia  „des  Herrn  Gnade^.  Der  Genitiv  kann  aber  auch 
dem  Nomen  nachfolgen,  namentlich  wenn  er  ein  Pronomen  oder 
Adjectivum  bei  sich  hat,  z.  B. :  eUe  gison  onen  „das  Haus  dieses 
Menschen''. 

Steht  der  Genitiv  allein,  was  in  den  Antworten  auf  die 
Fragesätze  der  Fall  ist,  dann  wird  er  wie  ein  Prädicat  zu  einem 
Subject  behandelt  und  mit  diesem  in  Betreff  der  Bestimmung  in 
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UebereiDStimmuDg  gesetzt.  Man  sagt  z.  B. :  norena  da  etie  au? 
^wessen  ist  dieses  Haus?"  —  aitaren-a  „des  Vaters*,  wo  aüarena 
mit  etSe  au  (=  etSea)  in  Uebereinstimmung  sich  befindet.  Ebenso 
sagt  man:  eise  oyek  norenak  dira?  „di^se  Häuser  wessen  sind  sie?"* 
gison-en-ak  „der  Menschen",  wo  das  Suffix  -ak  in  gisonenak  auf 
eise  oyek  (=  etSeak)  zurückgeht. 

Zur  Bezeichnung  des  Dativs  unserer  Sprachen  dient  im 
Baskiscben  das  Suffix  -i,  vor  welchem,  wie  im  Genitiv,  die  ursprüng- 
liche Form  des  Stammes  des  Artikels  a,  nämlich  ar-  hervortritt. 
Man  sagt:  gison-i  „einem  Menschen*',  gison^ar-i  „dem  Menschen", 
für  gison-ak^i  „den  Menschen",  welches  in  Irun  und  Fuentarrabia 
noch  gebraucht  wird,  sagt  man  (mit  Elision  des  zwischenvocali- 
schen  k)  gisonai  oder  gisonei. 

An  Exponenten  zur  Darstellung  der  verschiedenen  räumlichen 
Verhältnisse  ist  das  Baskische  sehr  reich;  es  kann  in  dieser 
Hinsicht  mit  den  uralischen  Sprachen  vollkommen  wetteifern 
Auch  wie  dort  zerfallen  die  in  diese  Kategorie  gehörenden  Suffixe 
in  zwei  Reihen,  nämlich  einfache  und  zusammengesetzte.  Die 
letzteren  sind  von  den  ersteren  abgeleitet. 

Zu  den  einfachen  Suffixen  gehören:  -n,  -s,  -ko^  -ka^  -ra, 
-no^  -tik^  -Uat]  zu  den  zusammengesetzten  -ii-n,  -^a-w,  -^a-w-a, 
'baitha-n^  -pea-n^  -ka-s^  -gas,  -ki-ko  (=  kin-ko)^  -ra-ko,  -tsa-ko 
(=  isat'Jcö),  -ra-no,  -ko-tscU^  -ra-ko-tsat^  -ga-tik^  -gan-dik,  -ga-be 
u.  s.  w. 

Das  Suffix  -n  bezeichnet  den  Local  an  Ausdrücken,  welche 
nicht  Personen  bedeuten.  In  der  Regel  sind  es  Namen  von  Orten ; 
bei  Appellativen  darf  es  nur  an  die  bestimmte  Form  angehängt 
werden.  Man  sagt:  Bübao-n  „in  Bilbao",  Madrid-en  „in  Madrid", 
Bordd-en  „in  Bordeaux"  (in  beiden  Fällen  das  Suffix  -n  mit  dem 
Bindevocal  e),   aber  etSe-a-n   „im  Hause",  buru-a-n   „im  Kopfe". 

Wenn  das  Suffix  -n  an  den  Plural  angehängt  wird,  dann 
muss  das  Pluralzeichen  k  in  t  sich  verwandeln.  Man  sagt:  etiäan 
oder  etSeetan  „in  den  Häusern"  (für  etse-ak  +  n),  iervretan  „in 
den  Himmeln". 

Bei  Ausdrücken  für  Personen  bedient  man  sich  in  den 
spanischen  Dialekten  des  Suffixes  ^gan^  in  den  französischen 
Dialekten  des  Suffixes  baithan,  von  denen  jedoch  das  letztere 
von  Haus  aus  ein  Nomen  sein  dürfte,  da  es  den  Ausdruck,  zu 
welchem  es  gehört,  im  Genitiv  erfordert.    Man  sagt:  gison-a-gan 
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,ün  Menschen*,  yainkoa-gan  ,in  Gott",  aitaren  haithan  „im 
Vater«. 

Von  -gan  ist  -gan-a  abgeleitet,  welches  eine  Combination 
des  Dativs  mit  dem  Locativ  darstellt.  Man  sagt  yainkoa-gan-a 
bihots  gaititsea  «das  Herz  zu  Gott  erheben". 

Das  Suffix  'S  bezeichnet  den  Instrumental;  es  kann  sowohl 
an  unbestimmte  als  auch  an  bestimmte  Ausdrücke  angehängt 
werden.  Man  sagt:  huru-s  „mit  dem  Herzen"  (eigentlich  „Kopfe"), 
makü'-a'S  „mit  dem  Stocke",  one-s  „mit  dem  Fusse,  zu  Fuss", 
bete  luf'-e-s  „voll  von  Erde,  angefüllt  mit  Erde".  Durch  Anfügung 
des  Suffixes  -s  an  Pluralformen  scheint  sich  nach  und  nach  das 
Suffix  'kcts,  -gas  entwickelt  zu  haben.  Z.  B. :  berbiagas  ete  obriagas 
„durch  Worte  und  Werke",  aita  eternoagas  „durch  den  himm- 
lischen Vater". 

Das  Suffix  'ko  {-go)  bezeichnet  das  Verweilen  in  Etwas, 
derart  dass  man  zu  demselben  gehört.  Es  bildet  daher  Adjectiva 
relativa,  welche  förmlich  einen  Genitiv  vertreten  können.  Man 
sagt:  BurgoS'ko  „Burgos  angehörig,  aus  Burgos  stammend",  be- 
stimmt Burgos'ko-a;  lure-ko  „der  Erde  angehörend,  irdisch", 
aita-ko  „dem  Vater  angehörend,  väterlich".  Man  vergleiche  fol- 
gende Wendungen :  lure-ko  animdliaky  aire-ko  hegastinak^  üsaüo-ko 
arainak  „die  Thiere  der  Erde,  die  Vögel  der  Luft,  die  Fische 
des  Wassers",  lege-ko  doktorak  „die  Gelehrten  des  Gesetzes"  (im 
Gesetze),  Espaiia-ko  Euskaldunak  „die  Basken  Spaniens,  die 
spanischen  Basken",  Persia-ko  eregearen  babesean  „unter  dem 
Schutze  (babeäe)  des  Königs  Persiens". 

Das  Suffix  'ka  bedeutet  dasselbe  was  -5,  z.  B.:  saldi-ka  = 
kUdi-s  „zu  Pferde". 

Das  Suffix  -ra  bezeichnet  eine  Bewegung  gegen  Etwas  hin, 
z.  B.:  eise  oreta-ra  „gegen  dieses  Haus". 

Das  Suffix  -tik  (-dik),  im  biscayischen  Dialekte  auch  •  ti  (-di), 
bedeutet  eine  Bewegung  von  Etwas  her,  sowohl  im  materiellen 
als  auch  im  übertragenen  Sinne,  z.  B.:  Toledo-tik  „von  Toledo" 
(kommen),  haste-tik  „vom  Anfang  an",  etSe-tik  „aus  dem  Hause". 
Aus  -a-iik  hat  sich  (durch  Uebergang  des  t  in  r)  die  Nebenform 
-a-rik  gebildet,  z.  B.r  Bayonnarik  „von  Bayonue".  Diese  Form 
ist  innerhalb  der  französischen  Dialekte  in  den  Plural,  dessen 
Zeichen  k  dann  in  t  überging,  eingedrungen.  Man  vergleiche 
darüber:    Toannes-en  baptismo-a  ieru-tik  sen  ala  gison-et-arik? 
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„Die  Taufe  Johanois  war  sie  vom  Himmel  oder  von  den 
Menschen?" 

Das  Suffix  'tsat  (-sat)  bezeichnet  ein  dem  Mutativ  oder 
Translativ  der  finnischen  Sprachen  ähnliches  Verhältniss.  Es  ist 
von  Haus  aus  ein  Substautivum,  da  es  grösstentheils  mit  dem 
Genitiv  des  Nomens,  zu  welchem  es  gehört,  verbunden  wird,  z.  B. : 
erO'tsat  „für  einen  Narren **  (Jemanden  halten),  lagun-tsat  „als 
Genossen"  (Jemanden  zu  sich  nehmen),  wofür  auch  lagun-are^ 
tsat  gesagt  werden  kann. 

Das  Suffix  'kin  bezeichnet  den  Social  Es  ist  höchst  wahr- 
scheinlich der  Local  eines  Nomens  und  bedeutet  soviel  wie  .in 
Gemeinschaft".  Damit  stimmt  vollkommen  der  Umstand,  dass  -Un 
mit  dem  Genitiv  des  Nomens,  zu  welchem  es  gehört,  verbunden 
wird.  Man  sagt  gismiarekin  (für  gison-aren-lcin)  „mit  dem  Men- 
schen", gisonakin  ,,mit  den  Menschen^  (für  gisonaken-hin). 

Das  zusammengesetzte  Suffix  -rano  bezeichnet  eine  Bewe- 
gung bis  zu  Etwas  hin  (Approximativ),  z.  B. :  Madriderano  „bis 
Madrid",  etSerano  „bis  zum  Hause". 

Das  gleichfalls  zusammengesetzte  Suffix  -rako  zeigt  die  Be- 
wegung gegen  einen  Gegenstand,  längs  eines  Gegenstandes,  das 
Hinausgehen  über  einen  Gegenstand  au,  z.  B.:  mendi-rako  „über 
den  Berg  hinaus",  lau  urte^ako  „wahrend  vier  Jahren *'. 

Das  Suffix  -gäbe  bezeichnet,  dass  man  den  Gegenstand,  an 
dessen  Ausdruck  es  angehängt  wird,  nicht  besitzt  (=  türkisch  -siz). 
Es  wird  nur  an  bestimmte  Substantivformen  angehängt,  z.  B.: 
aita-gabe  „ohne  Vater",  etSea-gäbe  „ohne  Haus";  ebenso  ne-gdbe 
„ohne  mich",  hi  gäbe  „ohne  dich*"  u.  s.  w. 

Um  nun  dem  Leser  das  bisher  Vorgetragene  im  Zusammen- 
hange vor  die  Augen  zu  führen,  werden  wir  hier  ein  Paradigma 
des  Substantivums  folgen  lassen: 

A.  Ein  consonantisch  endigender  Stamm. 


gison 

„Mensch". 

1. 

Siugular  uubest. 

2.  SiDjfular  best. 

3.  Plural 

Nom.-Acc. 

gison 

gison-a 

gison-dk 

Act.  Instruni. 

gison-ek 

gison  a-k 

gison-tk 

Genitiv 

gison- en 

gisoH»ar-en 

gison-en 

Dativ 

gison-i 

gison- ar-i 

gi80n*a-i 

gtson-e^f 
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1.  Singular  unbest.    2.  Singular  best. 
Local  —  gison- a-gan 


3.  Plural 


Social 
Caritiv 

^~~ 

gison- are-kin 
gisofi-a-gabe 

gison  a-kin 
gison-ak-gahe 

B. 

Eib  vocalisc 

h  endigender 

Stamm. 

eise  „Haus". 

Nom.-Acc. 

1. 

SiofUJ.  uubest. 
eise 

2.  Singular  best. 
etse-a 

8.  Plural 
etSe-a-k 

Act.  lustrum 
Genitiv 

(eise-ek) 
{etse-en) 
etse-r-en 

(etSe-a-k) 
eiSe-ar-en 

{etse-e-k) 
etse-en 

Dativ 

eise-r-i 

etSe-ar-i 

etse-a-i 

Local 

— 

eise-a-n 

— 

Social 

— 

etse-are'kin 

eise-a'fcin 

Caritiv 

— 

etSe-a-gabe 

etSe-ak  gäbe. 

Das  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivom  folgt  im  Sinoe  des  Attributes  dem  Nomen, 
zu  welchen  es  gehört,  unmittelbar  nach ;  dabei  bleibt  das  Nomen 
6tet8  unverändert  und  das  Adjectivum  allein  nimmt  die  zur  Dar- 
stellung des  grammatischen  Ausdruckes  notb wendigen  Suffixe  zu 
sich.  Mau  sagt  z.  B.:  ur  garbi  „reines  Wasser",  ur  garbi-a 
„das  reine  Wasser",  ur  garbi-ar-en  „des  reinen  Wassers",  nr 
garbi-ar-i  „dem  reinen  Wasser",  ur  garbi^ak  „die  reinen  Wässer", 
here  eiSe  saindu-an  „in  seinem  heiligen  Hause''  u.  s.  w. 

Im  Sinne  des  Prädicats  folgt  das  Adjectivum  ebenso  dem 
Sobstantivum  nach;  in  Betreff  seiner  Form  gehen  aber  die  bas- 
kischen Dialekte  auseinander.  In  den  französischen  Dialekten  bleibt 
das  prädicative  Adjectivum  unverändert,  in  den  spanischen  Dia- 
lekten stimmt  es  mit  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  in  der 
Zahl  überein.  Man  sagt  daher  emasteak  isikor  dira  „die  Frauen 
sind  furchtsam",  dagegen  gisonak  ilkoT'ak  dira  „die  Menschen 
sind  sterblich". 

Ein  Gleiches  ist  der  Fall,  wenn  statt  eines  Adjectivums 
ein  im  Sinne  dessen  gebrauchter  Genitiv  als  Prädicat  vorkommt. 
Man  sagt  z.  B.:  liburu  au  da  iemearen-a  „dieses  Buch  ist  der 
Söhne  (ihres)",  dagegen  liburu  oyek  dira  iemearen-ak  „diese 
Bttcher  sind  der  Söhne  (ihre)". 
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Das  Pronomen. 

Die   Uebersicht   der   Stämme   des   persönlichen  Pronomens 
der  ersten  und  zweiten  Person  lautet  in  den  baskischen  Dialekten: 


Franz.  Dial. 

Guip.-Dial. 

BiBc.  Dial. 

1.  Pers. 

Singular  ni- 

ni- 

m'-,  neu- 

Piural      gu- 

gu' 

gu-,  geu' 

2.  Pers, 

Singular  hi- 

hi- 

t-,  eu- 

Plural      8u- 

SU- 

SM-,  seu- 

Durch  den  Einfluss  der  romanischen  Sprachen  wurde  der 
Plural  der  zweiten  Person  in  höflicher  Weise  statt  des  Singulars 
verwendet.  Dadurch  wurde  zur  bestimmten  Bezeichnung  des  Plurals 
eine  neue  Form  nothwendig.  Dieselbe  wurde  von  der  als  Singular 
geltenden  ursprünglichen  Pluralform  nach  der  beim  Nomen  gel- 
tenden Analogie  abgeleitet. 

Als  Pronomen  der  dritten  Person  fungirt  im  biscayischen 
Dialekte  der  reine  Stamm  a  (ursprünglich  ar-),  den  wir  bereits 
beim  Nomen  als  suffigirten  Artikel  kennen  gelernt  haben ;  in  den 
übrigen  Dialekten  wird  dieser  Stamm  a  mit  dem  ihm  voran- 
gehenden Pronominal-Stamme  hur*  combinirt,  so  dass  dem  bis- 
cayischen  a  in  den  übrigen  Dialekten  hura  entspricht. 

Die  grammatische  Behandlung  des  Pronomens  weicht  von 
jener  des  Nomons  in  nichts  ab ;  wir  wollen  die  für  die  geläufigsten 
Gasusverhältnisse  gebräuchlichen  Formen  hiehersetzen: 

A.  Erste  Person. 

Singular. 
Franz.  und  Guip.-Dial.  Biäcay.  Dial. 

Nom.-Acc.  ni  ni,  neu 

Act.  Instrum.     ni-k  m-A:,  neu-i 

Genitiv  ni-r-e  ni-r-e^  neu-r^e^  ne-r-e 

Dativ  ni-r-i  lii  r-i^  neu-r-i^  ne-r^i 

Plural 
Franz.  und  Guip.-Dial.  Biscay.  Dial. 

Nom.-Acc.         gu  gu,  geu 

Act.  Instrum.    gu-k  gu-k,  geu-k 

Genitiv  gu-r-e  g^^-r-ßy  geu-r-e 

Dativ  g^-r-i  guri^  geur-i 
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B.  Zweite  Person. 

1.  Singalar. 

Franz. 

Qud  Onip.-Dial. 

Biscay.  Dial. 

Noin.-Acc. 

hi 

iy  eu 

Act.  Instrum. 

hi-k 

i'k,  eu'k 

Genitiv 

Jiir-e 

i-r-e^  eu-r-e 

Dativ 

hi-r-i 

t-r-i,  eu-r-i 

i 

l.  Singular  (Höflichkeitsform). 

Franz 

.  und  Guip.-Dial. 

Biscay.  Dial. 

Nom.-Acc. 

SU 

SU,  seu 

Act.  Instrum. 

sU'k 

su'ky  seu'k 

Genitiv 

su-r-e 

su-r-e^  seu-r-e 

Dativ 

SU'T'i 

Plural. 

su-r-iy  seu^r-i 

Franz 

.  und  Gnip.-Dial. 

Biscay.  Dial. 

Nom.-Acc. 

su-ek 

su-ek^  seu-ek 

Act.  Instrum. 

su'k 

su-ek^  seu-ek 

Genitiv 

su-en 

su-en^  seu-en 

Dativ 

$u-ei 

su-e-ij   seu-e-i 

C.  Dritte  Person. 

Singalar. 

Franz 

.  und  Guip.-Dial. 

Biscay.  Dial. 

Nom.-Acc. 

hur-a 

a 

Act.  Instrum. 

Jiar-k 

ar-k 

Genitiv 

-— 

ar-en 

Dativ 

Plural. 

ari 

Franz.  and  Guip. 

-Dial.                        Biscay.  Dial 

Nom.-Acc.         Guip. 

ayek^  Lab.  keyek^ 

Nav.  hayek      ar-ek^  a-ek 

Act  Instrum. 

__ 

? 

Genitiv  en,  heyen,  ay-en^  a-en 

Dativ  —  ay-ei 

Durch  Suffigirung  eines  Demonstrativ- Pronomens  an  den 
Stamm  (in  den  Dialekten  von  Soule  und  Nieder-Navarra)  oder  an 
den  Genitiv  (in  den  übrigen  Dialekten,  mit  Ausschluss   des  bis- 
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cayischen)  werden  bei  der  ersten  und  zweiten  Person  emphatische 
Formen  im  Sinne  von  ^ich  selbst"  u.  s.  w.  gebildet. 

Bei  der  dritten  Person  wird  der  Stamm  a  mit  dem  ihm 
vorangehenden  Genitiv  des  Pronomens  be-  (Acre)  combinirt. 

Die  Uebersicht  dieser  emphatischen  Formen  lautet: 


A.  Erste  Person. 
Singular. 
Nifd.-Nav.-Dlal.     Soule-Dial.        Lab.-Dial. 
Nom.-Acc.         ni'haur  ni-haur         ner-oni 

Act.  Instrum.   ni-haur-k        ni-haur-Jc     ver-one-k 


Guip.-Dial. 
ner-au 
ner-one-k 


Nied.-Nav.-Dial. 
Nom.-Acc.        gu-haur 
Act  Instrum.  gu-haur-k 


Plural 
Soule-Dial. 
gi-haur 
gi'haur-k 


Lab.-Dial. 

ger-oni 

ger-one-k 


Guip.-Dial. 
ger-ok 


B.  Zweite  Person. 
1.  Singular. 
Nied.-Nav.-Dial.     Soule-Dial.        L^b.-Dial.         Guip.-Dial. 

Nom.-Acc.         hi'haur  hi-haur        her-oni  her-ori 

Act.  Instrum.   hi-haur-k        hi-haur-k     he^'-one-k  her^ore-k 

2.  Singular  (Hödichkeitsform). 

Nied.-Nav.-Dial.     Soule-Dial.        Lab.-Dial.  Guip.-Dial. 

Nom.-Acc.         su'haur  si-haur         ser-oni  ser-ori 

Act.  Instrura.  su-haur-k        si-haur-k     ser-one-k  ser-ore-k 


Nied.-Nav.-Dial. 
Nom.-Acc.         si-haur-ek 
Act.  Instrum.   si^haur-iek 


Plural. 

Soule-Dial.  Lab.-Dial.  Guip.-Dial. 

üi'haur-ek  ser^ok  ser-ok 

?  seT'O-ek  ? 


C.  Dritte  Person. 
Siogiilar. 
Nied.-Nav.-Dial.  Sonle-Dial.         Lab.-Dial. 
Nom.-Acc.        her*a  ber»a  ber^ber-a 


Guip.-Dial. 
ber^a^  ber-au 


Act.  Instrum.   ber-a-k  ber-a-k       ber^ber-a-k    ber-a-k^  ber-one-k 
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Fronomen  possessivum. 

Das  Pronomen  possessivum  ist  mit  dem  Genitiv  des  Per- 
sonal-Pronomens identisch.  Dieses  stimmt  mit  dem  Genitiv  des 
Nomens  ttberein,  bis  auf  den  Umstand,  dass  das  schliessende  n 
(bis  auf  den  neu  en  Plural  der  zweiten  Person)  durehgehends  ab- 
gefallen ist. 

Als  Possessiv-Pronomen  der  dritten  Person  fungirt  bere, 
welches  den  Genitiv  eines  sonst  nicht  mehr  gebräuchlichen  Stammes 
be  repräpentirt.  In  den  französischen  Dialekten  wird  bere  sowohl 
für  den  Singular  als  auch  für  den  Plural  gebraucht,  in  den  spa- 
nischen Dialekten  dagegen  kommt  gegenüber  dem  Singular  bere 
die  Pluralform  beren  vor. 

In  Betreff  der  Verbindung  mit  einem  Nomen  schliesst  sich  das 
Possessiv-Pronomen  nicht  an  das  Adjectivum,  sondern  an  das  Sub- 
stantivum  an;  es  wird  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  nicht 
nachgesetzt,  sondern  vorgestellt.  Man  sagt  nere  etsea  „meinHaus^, 
nere  eiSeak  „meine  Häuser",  gure  aita  „unser  Vater**,  ffure 
aitaren-a  „die  Sache  unseres  Vaters",  ffure  aitaren-ak  „die  Sachen 
unseres  Vaters**,  gure  aitaren  etsea  „das  Haus  unseres  Vaters", 
bere  eise  iaindu-an  „in  seinem  heiligen  Hause".  Doch  sagt  man 
ausnahmsT^eise  aita  gure-a  „unser  Vater", 


Fronomen  demonatrativnm. 

Wir  finden  hier  den  Stamm  hau^  au  (wahrscheinlich  für 
älteres  haur),  der  mit  dem  Stamme  hun^  an  zusammengeflossen 
ist,  FO  dass  der  Nominativ -Accusativ  von  dem  ersteren,  die 
übrigen  Casus  von  dem  letzteren  abgeleitet  werden.  Man  sagt 
(Guip.-Dial.)  Sing.  Nora.-Acc.  au,  A.  Instrum.  onek^  Genitiv  onen, 
Dativ  oni]  Plural  Nom.-Acc.-Instr.  oi/ek,  Genitiv  oj/en,  Daiiy  ayei. 

Mittelst  des  Suffixes  -Se*)  werden  emphatische  Demonstrativ- 
Formen  abgeleitet,  im  Sinne  von  „dieser  selbst"  u.  s.  w.  Man 
sagt  aU'Sey  one^s-ek,  one^S-en^  oni-se^  oye-s-eh,  oye-se-n,  oyei-se 
u.  8.  w. 


'*')  Bei  den  französischen  Basken  durch  che^  bei  den  »panischen  durch 
ore,  sse  wiedergegeben.  Es  ist  daher  le  zu  schreiben,  nicht  the  und  kse^  wie 
es  Ribary  (Essai  snr  la  langne  Bssque,  trad.  par  J.  Vinson.  Paris  1877, 
pag.  25)  thut.  Vergl.  ferner  darüber  Van  Eys.  Grammairc  comparäe  dea 
dialectes  Basques.  Paris  1879,  pag.  86. 
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Das  Demonstrativum  wird  dem  Nomen,  za  welchem  es  ge- 
hört«  stets  nachgesetzt.  Man  sagt  gison  hau  ^dieser  Mensch^. 

Pronomen  reflexivurn. 

Als  solches  fungirt  das  Wort  buru  „Haupt"*).  Man  sagt 
beren  buru^ak  biVoi-ak  ikusi  siran  „sie  sahen  sich  nackt"  (ihre 
Köpfe  nackt  sie  sahen). 

Pronomen  relativum. 

Wenn  das  Pronomen,  welches  den  Relativsatz  eröffnet,  im 
Nominativ-Accusativ  oder  im  activen  Instrumental  zu  fassen  ist, 
dann  wendet  man  im  Ba^kii^chen  die  Relativpartikel  non^  abgekürzt 
n  an,  welche  an  das  letzte  Wort  des  Relativsatzes,  das  Verbum, 
angefügt  wird.  Der  Relativsatz  muss  als  bestimmend  dem  Satze, 
zu  welchem  er  gehört,  vorangehen.  Man  sagt  z.  B. :  ikusten  nau-n 
aura  „das  Kind,  welches  mich  sieht"  („es  sieht  mich-welches  Kind", 
eigentlich  „gesehen  ich  durch  welches  Kind"),  ikuäten  ded-an  aura 
„das  Kind,  welches  ich  sehe^  („ich  sehe  es-welches  Kind",  eigentlich 
„durch  mich  gesehen  welches  Kind").  Während  ikusten  nuen  be- 
deutet „ich  sah  ihn",  ist  ikusten  nuen  gisona  „der  Mensch,  welchen 
ich  gesehen  habe"  (für  ikuäten  nuen-n  gisona  „ich  habe  ihn  ge- 
sehen-weicher Mensch-er",  eigentlich  „durch  mich  gesehen  welcher 
Mensch"). 

Merkwürdig  sind  Fälle  wie:  ematen  dugu  „wir  geben  es", 
ematen  dugu-n  „welche  oder  welches  wir  geben",  ematen  dugu-n-a 
„das  was  wir  geben";  ematen  du  „er  gibt  es",  ematen  du-en 
„welcher  oder  welches  er  gibt",  ematen  du-en-a  „derjenige,  welcher 
es  gibt"  oder  „dasjenige,  welches  er  gibt",  ematen  du-en-ar-en 
„dessen,  welcher  es  gibt",  ematen  du-en-ar-i  „demjenigen,  welcher 
es  gibt"  u.  s.  w.  In  allen  diesen  Fällen  wird  der  ganze  Relativ- 
satz als  ein  Nomen  aufgefasst  und  gleich  einem  Substantivum 
abgeändert.  Diese  Auffassung  erinnert  ganz  an  jene  des  Nuba, 
worüber  man  Gruudriss  III,  1,  S.  40  nachlesen  möge. 

In  jenen  Fällen,  wo  das  Pronomen,  welches  den  Relativsatz 
eröffnet,  in  einem  obliquen  Casus  stehend  zu  fassen  ist,  wendet  man 
das  Relativ-Pronomen  sen  an.  Man  sagt  etse  au  se^-ar-en  su  bide 

*)  Der  Gebrauch  des  Wortes  „Haupt^  fQr  „Selbst''  kommt  auch  im 
Georgischen  and  in  den  khistischen  Sprachen  vor.  (Vergl.  weiter  unten.) 
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sera  yäbe  »dieses  Haus,  dessen  Herr  ihr  zu  sein  scheint",  üis 
au  sen-af'i  eman  sioten  gute  guraSoak  ain  beste  ure  „diese  Kirche, 
welcher  unsere  Vorfahren  so  viel  Gold  gespendet  haben  "*. 

Pronomen  interrogativum. 

Als  solches  fungiren  die  Stämme:  sen^  son  (Lab.),  sun  (Soule), 
welchem  wir  oben  bereits  als  Relativum  begegnet  sind  (vergl.  im 
Neapersischen  kih)y  nar^  nur  (Soule)  und  sar,  weiche  ganz  regel- 
mässig nach  dem  Muster  von  ar-  abgeändert  werden. 

Pronomen  indefinitum. 

Hier  ist  vor  Allem  der  Gebrauch  der  Zahl  ^eins**  bat  im 
Sinne  des  unbestimmten  Artikels  unserer  Sprachen  anzumerken, 
welche  in  den  spanischen  Dialekten  mit  dem  Genitiv  Plural  des 
Substantivs  verbunden  wird.  Man  sagt  gisonen  bat  dator  „ein 
Mensch  kommt",  gisonen  batek  ikuSi  du  „ein  Mensch  hat  gesehen''. 

Wenn  bat  mit  einem  Substantivum  verbunden  wird,  das 
bereits  ein  Adjectivum  bei  sich  hat,  dann  wird  es  beiden  nach* 
gesetzt.  Man  sagt  gison  eder  bat  „ein  guter  Mensch^. 


n.  Dai  Verbnni. 

Das  Verbum  des  Baskischen  beruht  auf  der  Verbindung 
der  persönlichen  Fronominalstämme  mit  einem  Thema,  das  aber 
nicht  in  dem  Verhältnisse  des  substantivischen  Prädicats  zu  dem 
das  Sttbject  ausdrückenden  Personal-Pronomen  steht,  wie  dies 
z.  B.  beim  Verbum  der  indogermanischen  Sprachen  der  Fall  ist. 
Der  Sachverhalt  und  die  Bedeutung  werden  sich  am  besten  aus 
den  folgenden  Darlegungen  ergeben. 
!  Die  Verba   des   Baskischen  zerfallen   in    zwei  Kategorien, 

I  intransitive  und  transitive.  Die  ersteren  tragen  blos  den  Ausdruck 
i  des  Snbjectes  und  zwar  präfigirt  an  sich,  die  letzteren  haben 
1  ausser  dem  Ausdrucke  des  Subjectes  auch  jenen  des  Objectes 
I  incorporirt.  Das  letztere  ist  bei  allen  transitiven  Verben  im  Präsens 
durchaus  nothwendig;  ein  transitives  Verbum  im  Präsens  ohne 
I  den  Ausdruck  des  Objectes  kann  im  Baskischen  ebensowenig  als 
z.  B.  in  den  Algonkin*Sprachen  Nord-Amerikas  vorkommen.  Die 
i  Stellung  der  Pronominal-Elemente  im  Verhältniss  zum  Verbal- 
thema ist  bei  den  transitiven  Verben  ganz  verschieden  von  der 

HSller/Fr.,  SpraehwisBenichaft«  IIT.  2.  2 
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bei  den  intransitiven  Verben  üblichen.  Während  dort  der  Aus- 
druck des  Subjectes  in  der  Gestalt  des  Präfixes  dem  Verbalthema 
vorangeht,  folgt  er  hier  demselben  als  Suffix  nach.  Dagegen  wird 
der  Ausdruck  des  Objectes  dem  Verbalthema  präfigirt,  so  dass 
der  Subjects-Ausdruck  des  intransitiven  Verbums  und  der  Objects- 
Ausdruck  des  transitiven  Verbums  nicht  blos  der  Form,  sondern 
auch  der  Stellung  nach  mit  einander  vollkommen  identisch  sind. 
Man  vergleiche  die  folgende  Zusammenstellung: 

n-a-bil  „ich  gehe*'  n-a-kar-su  „mich  trägst  du" 

h'O-bil  ^du  gehest"  h-a-kar-t  ^dich  trage  ich" 

d-a-hil  „er  gehet*  d-a-kar-t  „ihn  trage  ich" 

g-a-HUtsa  „wir  gehen"  g-a-kar-su  ,uns  trägst  du* 

sa-biltsa  „ihr  gehet"  s-a-har-te-gu  „euch  tragen  wir" 

d-a-bil'tsa  „sie  gehen"  d-a-kar-ski-t  „sie  trage  ich" 

Aus  der  gleichen  Stellung  und  vollständigen  lautlichen  Iden- 
tität der  beiderseitigen  Elemente  (Subject-EIemente  beim  intran- 
sitiven und  Object-Elemente  beim  transitiven  Verbum)  lässt  sich 
die  gleiche  Bedeutung  derselben  und  folgerichtig  auch  des  darauf 
folgenden  Verbalthemas  erschliessen.  Ist  das  Verbalthema  des 
intransitiven  Verbums  ein  Nomen  agentis,  so  muss  es  auch  jenes 
des  transitiven  Verbums  sein;  kann  aber  das  Verbalthema  des 
transitiven  Verbums  kein  Nomen  agentis  sein,  dann  darf  auch  das 
Verbalthema  des  intransitiven  Verbums  nicht  für  ein  Nomen 
agentis  erklärt  werden. 

Wir  werden  später  bei  der  Betrachtung  der  zusammen- 
gesetzten (periphrastischen)  Conjugationen  sehen,  dass  das  Präsens- 
Verbalnomen  derselben  als  Local  eines  Nomons  actionis  aufge- 
fasst  werden  muss,  zu  dem  das  im  Pronomen  steckende  Subject 
mit  der  Copula  gezogen  werden  muss.  Wenn  wir  diese  Auffas- 
sung hier  anwenden,  so  bedeutet  „ich  gehe"  eigentlich  „ich  bin 
im  Gehen".  Dann  muss  aber  auch  nothwendig  „du  trägst  mich" 
so  viel  wie  „ich  bin  im  Tragen  (Getragen  werden)  durch  dich" 
bedeuten*). 


'*')  Diese  Aoffassang  des  Verbams  ist  mit  der  des  englischen  periphra* 
stischen  Präsens  identiscb,  z.  B. :  J  am  reading,  I  am  tofiting  u.  a.  w.  Das 
englische  Participium  in  -ing  entspricht  unseren  Substandven  in  -Ufi(/,  z.  B.: 
ScJicnk-ung^  Beug-ung,  Füg-ung.  Schon  im  Angelsächsischen  kommt  neben 
dem  Suffix  -ung  das   Suffix  -ing  vor.    Die  mittelst  -ung,  -ing  gebildeten 
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Diese  Auffassung  des  Verbalthemas  als  des  Locals  eines 
Nominal-Stammes  mit  indiJBTerenter  Bedeutung  (Tragen  sowohl 
activ  als  auch  passiv  =  Getragen  werden)  erklärt  einerseits  die 
sonst  unbegreifliche  Stellung  der  Fronominal-Elemente,  andererseits 
die  Geltung  der  Subjects-Pronomina  am  transitiven  Verbum.  Diese 
Subjects-Fronomina  sind  theilweise  von  den  an  den  intransitiven 
Verben  erscheinenden  gleichen  Elementen  lautlich  ganz  ver- 
schieden; es  wohnt  ihnen  aber  auch,  wie  aus  der  Form  der  im 
Satze  ihnen  oft  beigegebenen  substantivischen  Complemente  zu 
ersehen  ist,  nicht  die  nominativische,  sondern  die  instrumentale 
Bedeutung  inne. 

Darnach  ist  das  Verbum  des  Baskischen  seiner  Anlage 
nach  als  eine  Fügung  zu  betrachten,  die  aus  der  Verbindung 
eines  mit  der  Copula  versehenen  pronominalen  Subjectsausdruckes 
mit  demLocal  eines  Nomen  actionis  als  Prädicat  hervorgegangen  ist. 

Bevor  wir  der  Analyse  des  baskischen  Verbums  näher 
treten,  müssen  wir  hier  noch  eines  wichtigen  Unterschiedes  inner- 
halb der  CoDjugation  desselben  gedenken,  nämlich  des  Umstandes, 
ob  das  Verbum  direct  aus  dem  Verbaltbema  oder  mit  Zuhilfe- 
nahme eines  Verbums  allgemeiner  Bedeutung  abgeleitet  wird. 

Je  nachdem  das  Verbum  seine  Formen  direct  aus  dem 
Verbalthema  bildet  oder  dabei  periphrastisch  verfährt,  ist  seine 
CoDJugationsart  eine  verschiedene.  In  dem  ersteren  Falle  treten 
die  Präfixe  und  Suffixe  mit  dem  Verbalthema  unmittelbar  in  Ver- 
bindung, in  dem  letzteren  Falle  dagegen  bleibt  das  Verbalthema 
der  betreffenden  Zeitform  unverändert  und  ein  dasselbe  beglei- 
tendes periphrastisches  Verbum  wird  mit  den  zum  Verbalaus- 
drucke gehörenden  Prä-  und  Suffixen  bekleidet.  In  die  eräte 
Kategorie  gehören  Formen  wie  d-a-kar-t  „ich  trage  es*^,  d-a-har-gu 
«wir  tragen  es**   u.   s.   w.,    in  die  letztere  Kategorie   dagegen 


1 


Vtrbal-SabttaDtiTa  werden  in  Verbindung  mit  Präpositionen  als  Dative  oder 
liOcale  mit  dem  Yerbum  substaDtiyam  zu  verbalen  Fügungen  zuiammen- 
getetzt.  Man  sagt  (Angeh&chp.)  ic  waea  on  huntunge  =  „I  was  hufUing'^ ; 
(Mitteleogl)  ihei  weren  at  robbinge  =  y^they  were  rdbhing^^  he  was  to  doynge 
=  Jke  WOB  doing^^  in  achavinge  aur  herdes  =  j^shaving  our  heard^.  Später 
liets  man  die  Präposition  weg  and  das  übrig  gebliebene  erstarrte  Substan- 
tivun  seilte  sich  im  Sprachbewasstsein  als  Präsens-Participium  fest.  (Vergl. 
C.  Friedr.  Koch,  Historische  Grammatik  der  englischen  SpracLe.  Cassel 
and  Göttingen.  1868-65.  Bd.  II,  S.  67  ff.) 
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Formen  wie  yaten  d  e-t  „ieb  esse  es",  yaten  d-e-gu  „wir  essen 
es**  u.  8.  w.  Wir  werden  die  erste  (üonjagationsweise  die  starke, 
die  letztere  die  schwache  benennen,  da  sie  mit  de^  gleichnamigen 
Gonjagationsweisen  anderer  Sprachen  grosse  Aehnlichkeit  haben. 
Gegenwärtig  befolgt  jedes  baskische  Yerbum  in  der  Regel  ent- 
weder die  eine  oder  die  andere  Conjugationsweise ;  blos  wenige 
Verba,  wie  ihuii  „sehen",  können  nach  beiden  Weisen  abgewan- 
delt werden,  so  dass  man  ebenso  gut  d-a-kui-t  wie  iktiSten  d^u-t 
„ich  sehe  es^  sagen  kann.  Von  den  beiden  von  uns  beschriebenen 
Weisen  ist  die  starke  die  ältere,  die  schwache  die  jüngere,  und 
es  wird  die  erste  von  der  zweiten  immer  mehr  und  mehr  ver- 
drängt. 

Indem  wir  nun  zur  Analyse  des  baskischen  Verbums  schreiten 
werden  wir  gemäss  der  Zusammensetzung  desselben  zuerst  die 
pronominalen  Prä-  und  Suffixe  und  dann  das  Verbaltbema  mit 
den  zu  demselben  gehörenden  Exponenten  der  Tempora  und  Modi 
betrachten. 

Ä)  Die  pronominalen  Prä-  und  Suffixe. 

Die  Präfixe  bezeichnen,  wie  schon  oben  bemerkt  worden, 
im  Präsens  an  den  intransitiven  Verben  das  Subject,  an  den  trans- 
itiven Verben  dagegen  das  Object,  die  Suffixe  bezeichnen  dagegen 
bei  transitiven  Verben  das  Subject  der  Handlung. 

Neben  diesen  Elementen  kommt  noch  eine  Reihe  von  pro- 
nominalen Elementen  zu  betrachten,  die  auf  das  entferntere  Object 
(=  Dativ)  sich  beziehen  und,  in  der  Regel  mit  dem  Präfix  ki  com- 
binirt,  bei  den  intransitiven  Verben  am  Schlüsse  der  Formen, 
bei  den  transitiven  dagegen  unmittelbar  vor  den  Subjects-Suffixen 
ihren  regelmässigen  Platz  haben. 

Zum  Beispiel:  h-a-bil  „du  gehest'',  h-a-bil-ki-t  „du  gehst 
zu  mir*';  n-a-bil  „ich  gehe'',  n-a'hil'ki'O  „ich  gehe  zu  ihm*'; 
d-a-kar-t  „ich  trage  es",  d-a-kar-ki-o-t  „ich  trage  es  ihm", 
d^a-kar-su^t  „ich  trage  es  dir*;  d-a-kar-su  „du  trägst  es", 
d-a-kar-gu-^iu  „du  trägst  es  uns",  d-a-kar-d-a-su  „du  trägst  es 
mir"  (=  d-a-kar-t-a-su)  u.  s.  w. 

Wie  man  sieht,  ist  diese  Art  der  Suffixe  von  den  Subject- 
Suffixen  der  transitiven  Verba  lautlich  nicht  verschieden,  so  dass 
man  in  der  That  blos  zwei  Reihen  von  verbalen  Pronominal- 
Elementen,  nämlich   1.  Präfixe,    2.    Suffixe  unterscheiden   kann. 
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Beide  Arten  von  Elementen  stellen,  wie  in  allen  Sprachen, 
die  vollständigen  oder  abgekürzten  Stämme  der  persönlichen  Pro- 
nomina dar. 

Dies  geht  unzweifelhaft  aus  der  folgenden  Zusammenstellung 
hervor: 


Selbi 

lt.  Pron. 

Präfixe 

Saffixe 

Sing,  1.  Pers. 

ni 

w- 

4 

2.  Pers. 

hi 

Ä- 

(-A) 

-h  masc,  -n  fem 

2.  Pers. 

(Höfl.) 

8U 

s- 

-9U 

3.  Pers. 

.-. 

d- 

— 

Flur.  1.  Pers. 

gu 

9' 

-gu 

2.  Pers. 

8U 

s- 

-SU 

'SU'te 

3.  Pers. 

— 

d- 

'te 

B)  Das  Yerbalthema. 

Das  Yerbalthema  umfasst  folgende  drei  Formen,  die  man,  um 
die  Conjugation  eines  Verbums  zu  verstehen,  genau  kennen  muss: 

1.  Den  Verbalstamm,  d.  h.  jenen  Lautcomplex,  welcher  den 
Wurzeln  der  semitischen  Sprachen  entspricht,  d.  h.  jene  Laut- 
gebilde, welche  vom  Standpunkte  der  betreJOTenden  Sprache  als 
letzte,  nicht  weiter  analysirbare  Einheiten  gelten  müssen,  wobei 
die  Frage,  ob  diese  Elemente  wirklich  als  Wurzeln  im  Sinne 
der  indogermanischen  Sprachen  gefasst  werden  können,  unent- 
schieden bleibt.  Beispiele  dafür  sind:  ebil  ngehen**,  etor  ^kommen", 
ekar  ^^tragen",  yan  «essen". 

2.  Das  Participium  perfecti  passivi,  welches  mittelst  der 
Suffixe  -f,  -tu  (-du)  von  dem  Verbalstamme  abgeleitet  wird.  Nach 
den  Verbalstämmen  auf  -n  geht  das  Suffix  -i  verloren,  so  dass  dann 
Verbalstamm  und  Participium  perf.  pass.  beide  in  eine  Form 
zusammenfallen.  Beispiele:  ihil-i  „gegangen'',  etor 4  ,,gekommen*', 
ekar-i  „getragen**,  yan  „gegessen**,  ar-tu  „ergriflfen**,  gal-du  „ver- 
loren**. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  -tu  in  der  Regel  bei  abgeleiteten 
Verben  angewendet  wird,  z.  B.:  garl%4u  „zugerichtet,  gereinigt** 
von  garbi  „richtig,  rein**,  ei-as-tu  „leicht  gemacht**  von  eras 
„leicht". 

3.  Das  Verbalnomen.  Dasselbe  stellt  den  Locativ  eines 
Nomons  dar  und  wird  mittelst  des  Suffixes  -tan^  -ten  vom  Ver- 
balstamme abgeleitet,  z.  B. :  ibü-ien  „im  Gehen,  gehend**,  etor4tn 
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^im  Kommen,  kommend",  ekar-ten  «im  Tragen,  tragend'^,  yan-ten 
«im  Essen,  essend*". 

Durch  Abfall  des  schliessenden  -n  wird  das  Verbalnomen 
zu  einer  Form,  welche  unserem  Infinitiv  entspricht  und  dann  mit 
den  Suffixen  eines  Nomens  in  Verbindung  treten  kann.  Man  sagt 
dann  ibil-te-a  «das  Gehen",  ibil-te-ko  «zum  Gehen"  u.  s.  w. 

An  Zeitformen  ist  das  Baskische  von  Haus  aus  sehr  arm; 
es  scheint  blos  ein  Präsens  und  ein  Präteritum  zu  besitzen.  Bios 
diese  zwei  Formen  werden  nämlich  beim  starken  Verbum  direct 
vom  Verbalstamme  abgeleitet. 

Das  Futurum,  welches  in  den  spanischen  Dialekten  durch 
die  Infinitivform  in  -ko^  -go^  in  den  französischen  Dialekten  durch 
eine  solche  in  *en  verbunden  mit  einem  Hilfszeitworte  ausgedrückt 
wird,  dürfte  durch  den  Einfluss  der  romanischen  Sprachen  sich  ent- 
wickelt haben  *).  Ein  Gleiches  dürfte  auch  von  den  Zeiten  des  Per- 
fectum,  Plusquamperfectum  und  Futurum  exactum  gelten,  deren 
Bildung  das  Participium  perfecti  passivi  voraussetzt. 

AnModis  sind  vorhanden:  der  Imperativ,  der  Conjunctiv 
und  der  Potential,  welche  sämmtlich  als  der  Sprache  von  Haus 
aus  zukommend  zu  betrachten  sind. 

Wir  werden  nun  im  Nachfolgenden  die  Bildung  der  einzelnen 
Tempus-  und  Modusformen  des  Näheren  darlegen: 

1.  Das  Präsens  wird  nach  Art  der  starken  Conjugation 
durch  Verbindung  des  Verbalstammes  mit  den  Pronominal-Ele- 
menten,  nach  Art  der  schwachen  Conjugation  durch  Verbindung 
des  Verbalnomens  mit  dem  Präsens  «ich  bin"  {n-ais)  bei  den 
intransitiven,  und  dem  Präsens  «durch  mich  ist"  {d-e-t)  bei  den 
transitiven  Verben  gebildet,  z.  B.:  n-a-hil  «ich  gehe",  n-a-ior 
«ich  komme",  d-a-Jcar-t  „ich  trage  ihn",  etor-ten  n-ais  «ich 
komme",  ya-ten  det  «ich  esse  ihn". 

2.  Das  Präteritum  unterscheidet  sich  vom  Präsens,  abgesehen 
von  der  Zeit,  wesentlich  dadurch,  dass  es  bei  den  transitiven 
Verben  nicht  nothwendig  den  Ausdruck  des  Objectes  in  sich  ent- 
halten muss.  In  diesem  Falle  schliesst  es  sich  an  die  Form  der 
intransitiven  Verba  an,   während  es  dann,    wenn  das  Object  an 


*)  Franz.  chanter-ai  (proyeng.  chantar-ai)^  portag.  caniar-ei^  Span. 
cantar-if  Italien,  eanter-d  sind  bekanntlich  aus  cantare  hdbeo  hervorgegangen. 
Dem  baskischen  Fatumm  liegt  die  gleiche  Anicbanang  zu  Gründe. 
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ihm  ausgedrückt  erscheint,  ganz  so  wie  die  traDsitiven  Verba  im 
Präsens  abgewandelt  wird.  Als  eigentlicher  Charakter  des  Präte- 
ritums fungirt  das  Suffix  -n,  welches  am  Schlüsse  der  Form  hinter 
den  Suffixen,  wenn  solche  vorhanden  sind,  seinen  Platz  findet. 
Z.  B.:  n-etüf'-en  oder  n-entor-en  „ich  kam",  n-ehar-en  oder 
n-enkar-en  „ich  trug",  etor-ten  n-ints-an  ,ich  kam,  pflegte  zu 
kommen '^,  ya-ten  n-u-en  „ich  ass**,  n-ekar-su-n  „du  trugst  mich". 

3.  Das  Futurum  wird  durch  Verbindung  des  mit  dem  Suffixe 
'ko^  -go  versehenen  abgekürzten  Nominalstammes  mit  dem  Präsens 
von  n-ais  „ich  bin**  bei  den  intransitiven,  und  mit  dem  Präsens 
von  d-e-t  „durch  mich  ist*^  bei  den  transitiven  Verben  gebildet. 
etori'ko  n-ais  „ich  werde  kommen",  yan-go  d-et  „ich  werde  ihn 
essen". 

4.  Das  Perfectum  ist  doppelt,  ein  näheres  und  ein  entfern- 
teres. Beide  gehen  sammt  dem  Plusquamperfectum  und  dem 
Futurum  exactum  auf  das  Participium  perfecti  passivi  zurück, 
von  dem  sie  durch  Vermittlung  von  Hilfszeitwörtern  abgeleitet 
werden.  Und  zwar  entsteht  durch  Verbindung  des  Präsens  des 
Hilfszeitwortes  mit  dem  Participium  perfecti  passivi  das  nähere, 
durch  Verbindung  des  Präteritums  des  Hilfszeitwortes  mit  dem- 
selben Participium  das  entferntere  Perfectum.  Das  Plusquamper- 
fectum wird  durch  Verbindung  des  entfernten  Perfectums  des 
Hilfszeitwortes  {isan  nintsan,  isan  nuen)  mit  dem  Participium 
perfecti  passivi  und  das  Futurum  exactum  durch  Verbindung  des 
Futurums  des  Hilfszeitwortes  (isan-go  nais^  isan-go  da)  mit  dem- 
selben Participium  gebildet. 

5.  Der  Imperativ  bietet  den  mit  dem  Personal-Exponenten 
versehenen  Verbalstamm;  der  Conjunctiv  ist  der  mit  der  Relativ- 
partikel -n  und  bei  den  intransitiven  Verben  mit  der  Partikel  la 
versehene  Indicativ  (z.  B. :  d-akar-t  „ich  trage  ihn",  d-akar-d-an 
„dass  ich  ihn  trage"),  und  der  Potential,  der  von  den  Formen 
des  Präsens  und  Präteritums  abgeleitet  wird,  hat  das  Zeichen  -ke^ 
bei  den  intransitiven  auch  -^  welches  am  Ende  des  Verbal- 
stammes sich  anschliesst  (z.  B.:  n-a-tor-ke  „ich  möchte  kommen"). 

Zum  Verständniss  und  zur  Uebersicht  des  bisher  Vorgetra- 
genen werden  wir  hier  Paradigmen  des  baskischen  Verbums,  und 
zwar  1.  eines  intransitiven,  a)  eines  starken»  b)  eines  schwachen; 
2.  eines  transitiven,  a)  eines  starken,  b)  eines  schwachen  folgen 
lassen. 
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I.  Da«  intransitive  Verbum. 
a)  Starke  Conjugation:  ibili  „gehen". 
7.  Präaent. 
Sing.  1.  Pars,  n-a-bil  Plur.  1.  Pars,  g-a-bä-tsa 

2.  Pers.  h-a-bil  2.  Pers.  S'a'bü'tsa'te 

s-a-bü-tsa 

3.  Pers.  d-a-bil  3.  Pers.  (i-a-ftÄ-tea. 

Dasselbe  mit  den  Pronominal- Ausdrücken  für  das  entferntere 
Objeet  (Dativ). 

h-a-hiUki't  „du  gehst  zu  mir^ 
s-a-bil-kit  „du  gehst  zu  mir^  (höfl.  Form) 
d-a-bil'ki't  „er  geht  zu  mir* 
s-a-bil-ts-ki-t  „ihr  gehet  zu  mir* 
d-a-bü-ts-ki-i  „sie  gehen  zu  mir* 
n-ahiUki'k  „ich  gehe  zu  dir"  (masc.) 
n-a-bil-ki-n  „ich  gehe  zu  dir*  (fem.) 
n-a-bH-ki-su  „ich  gehe  zu  dir*  (höfl.  =  zu  Ihnen) 
d-a-bil-ki-k  (-n,  -sw)  „er  geht  zu  dir* 
g-a-bil-ki-k  (-n,  -sw)  „wir  gehen  zu  dir* 
d-a-bil-ts-kik  (-w,  -su)  „sie  gehen  zu  dir" 
n-a-bil-ki  0  „ich  gehe  zu  ihm* 
h-a-biUki-o  „du  gehst  zu  ihm* 
s-a  bil'ki'O  „du  gehst  zu  ihm*  (höfl.  Form) 
d'ü-bil'ki'O  „er  geht  zu  ihm* 
g^'biUtS'ki'O  „wir  gehen  zu  ihm* 
s-a-bil-ts-ki-o  „ihr  gehet  zu  ihm* 
d-a-bil-ts-ki-o  „sie  gehen  zu  ihm" 
h-a-btUki-gu  „du  gehst  zu  uns* 
s-a-bil'ki-gu  „du  gehst  zu  uns*  (höfl.  Form) 
d-a'biUki-gu  „er  geht  zu  uns* 
s-a-bil-ts-ki-gu  „ihr  gehet  zu  uns* 
d-a^biUts-ki-gu  „sie  gehen  zu  uns" 
n-a-bil-ki-sti-te  „ich  gehe  zu  euch* 
d-a-bü-ki-su-ie  „er  geht  zu  euch* 
g-a'biUtS'ki'SU'te  „wir  gehen  zu  euch* 
d'a-bil'tS'ki'SU'te  „sie  gehen  zu  euch" 
n-a-bil-ki-o-te  „ich  gehe  zu  ihnen" 
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h^a-bü'ki'O'te   ^du  gehst  zu  ihnen^ 
S'a'bä'ki'O'te   «du  gehst  zu  ihnen*  (hSfl.  Form) 
d-a-bil-hi-o-te  «er  geht  zu  ihnen** 
g-a-biUs'hi'O'te   «wir  gehen  zu  ihnen** 
S'OrhOr'tS'lci'O'te  «ihr  gehet  zu  ihnen" 
d'Ohbü'tS'hi'ihte   «sie  gehen  zu  ihnen** 

2.  Präteritum. 
Sing.  L  Pers.  n'emhil'-en  Plur.  1.  Fers,  g-embü-ts-an 

2.  Pers.  h-embä'-en  2.  Pers.  $-em&i/-<sa-^en 

3.  Pers.  8'ebiP'€n  3.  Pers.  s-ebH-ts-an 

Dasselbe  mit  den  Pronominal-Ausdrücken  für  das  entferntere 
Object  (Dativ). 

h'embü-ki'd'an  „du  gingst  zu  mir** 

s-embü'ki'd-an  „du  gingst  zu  mir**   (höfl.  Form) 

s-ebü'ki'd'an  «er  ging  zu  mir** 

s^embUrta'hi'd'an  «ihr  ginget  zu  mir* 

S'ebü-tS'ki'd'an  «sie  gingen  zu  mir** 

n-embil'ki-k-an  «ich  ging  zu  dir**  (masc.) 

fhembü'ki-n'an  «ich  ging  zu  dir**  (fem.) 

fhembil-ki-su-n  «ich  ging  zu  dir**  (höfl.  Form) 

s-ebü-ki-su-n  «er  ging  zu  dir** 

ff'emhil'tS'U'SU'n  «wir  gingen  zu  dir*" 

s-ebü-ts-ki^su-n  «sie  gingen  zu  dir** 

n-embü-ki-o-n  «ich  ging  zu  ihm** 

h-embiL'ki'O'n  «du  gingst  zu  ihm** 

s-embil-ki'O'U  «du  gingst  zu  ihm**  (höfl.  Form) 

s-ebü-ki-o-n  «er  ging  zu  ihm** 

g'embil'tS'ki'O'n  «wir  gingen  zu  ihm" 

S'embü-tS'ki'O-n  «ihr  ginget  zu  ihm** 
I  s-ebü-ts-ki-o-n  «sie  gingen  zu  ihm** 

h-embiUki-gu-n  «du  gingst  zu  uns** 

S'embü'ki'gu'n  «du  gingst  zu  uns**  (höfl.  Form) 
\  s-ebil-ki^u-n  «er  ging  zu  uns** 

I  s-embü'tS'ki'gU'n  «ihr  ginget  zu  uns" 

I  S'dnl'tS'ki'gu-n  «sie  gingen  zu  uns*' 
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n'emhil'ki'SU'te'n  „ich  ging  zu  euch*' 
s-eJnlrki'SU'te'n  ,er  ging  zu  euch" 
g-emhiltS'ki'SU'te-n  ,wir  gingen  zu  euch** 
8'ebil'tS'Tü'SU''te-n  ^sie  gingen  zu  euch*' 
n'embil'hi'O'te'n  «ich  ging  zu  ihnen" 
h'embil'ki-(hte''n  „du  gingst  zu  ihnen** 
S'efnbü'ki-O'te'n  „du  gingst  zu  ihnen**  (höfl.  Form) 
s-ebil'hi-chte'n  „er  ging  zu  ihnen** 
g-emhü't8'hi'04e'n  „irir  gingen  zu  ihnen" 
s-emhihtS'ki'O'te'n  „ihr  ginget  zu  ihnen** 
S'ebil'tS'TcuO'te'fi  „sie  gingen  zu  ihnen** 

3.  Futurum, 

Sing.  1.  Pers.  ibiVi-ko  n-ais  Plur.  1.  Pers.  ibiVi-ko  g-era 

2.  Pers.  ibiVi'ko  ais^  s-era  (h.)  2.  Pers.  ibiVi-ko  s-era-te 

3.  Pers.  ibü'i'ko  da  3.  Pers.  ibiVUko  di-ra 

4,  näheres  Perfectum. 
ibiV-i  nais 

ö.  Entfernteres  Perfeotum, 
ibiP'i  nintsan 

6   Piusquamperfeotum, 
ibiV'i  isan  nintsan 

7,  Futurum  exactum. 
ibiVi  isango  nais 

8.  Imperativ. 
Sing.  2.  Pers.  h-a-bil  Plur.  2.  Pers.  sa-biUtsa^te 

s-a-bil 
s-a-biUtsa 
3.  Pers.  b-ebü  bebil-ts 

Derselbe  mit  den  Pronominal-Ausdrttcken  fUr  das  entferntere 
Object  (Dativ). 
h-abü'ki't  „geh  zu  mir** 
S'dbiUki-t  „geh  zu  mir**  (höfl.  Form) 
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h-eUl'ki4  „er  möge  zu  mir  gehen" 
s-abil'tS'ki't  „gehet  zu  mir** 
b-ebil'ts-Jci't  „sie  mögen  zu  mir  gehen** 
b^ebil'ki'h  „er  gehe  zu  dir**  (masc.) 
b-ebil-ki-n  „er  gehe  zu  dir**  (fem.) 
b-ehil-ki-su  „er  gehe  zu  dir**  (höfl.  Form) 
h-ebil'ki'SU'te  „er  gehe  zu  euch" 
h'dbil'ki-o  „geh  zu  ihm** 
b-ebil'ki-o  „er  gehe  zu  ihm** 
8'abil'tS'ki'O  „gehet  zu  ihm** 
bebü'tS'ki'O  „sie  mögen  zu  ihm  gehen** 
h-abil-ki-gu  ^geh  zu  uns** 
b-ebil-ki-gu  „er  gebe  zu  uns** 
a-abil-ts-ki-gu  „gehet  zu^  uns** 
b-ebiUtS'ki-gu  „sie  mögen  zu  uns  gehen** 
h-abiUki'O'te  „geh  zu  ihnen** 
b-ebil-ki'O'te  „er  gehe  zu  ihnen** 
S'ahil'tS'ki'O'te  „gehet  zu  ihnen" 
b-ebil-ts-ki-o-te  „sie  mögen  zu  ihnen  gehen** 

9.  Conjunctlv  des  Präsens. 
Sing.  1.  Pers.  nabiUla  Plur.  1.  Fers,  gabiltsa-la 

2.  Pers.  habil'la  2.  Pers.  säbiUsate-le 

sabil'tsa-la 

3.  Pers.  dabil'Ja  3.  Pers.  debütsa-la 

Die  mit  den  Pronominal-Ausdrücken  f(ir  das  entferntere 
Object  (Dativ)  versehenen  Formen  werden  von  den  entsprechenden 
Präsensformen  mittelst  Anfügung  von  la  abgeleitet,  z.  B.:  habükiU 
€'la^  sabilkit'€'la  u.  s,  w. 

10.  Conjunctlv  des  Präteritum, 
Sing    1.  Pers.  nefnbil'-e'la'n  Plur.  1.  Pers.  gembilts-e'la'n 

2.  Pers.  hembiV-e-la-n  2.  Pers.  sembütsate-la-n 

sembil-e-la-n 

3.  Pers.  sebiV-e-la-n  3.  Pers.  sMUs-e-la-n 

Die  mit  den  Pronominal-Ausdrücken  f(ir  das  entferntere 
Object  (Dativ)  versehenen  Formen  werden  von  den  entsprechenden 
Präterital-Formen  mittelst  Anfügung  von  la  an  die  Pronominal- 
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Suffixe  abgeleitet,   z.  B. :  netnhükio'la-n^  gemhiüskio-la-n^  smbil' 
kigu-la-n  u.  s.  w. 

77.  Potential  det  Präsent, 
nabil'ke  u.  s.  w. 

12.  Potentiei  det  Präteritum, 
nemhil'ke  u.  s.  w. 

b)  Schwache  Coujugation:  etof-i  „kommen^. 
7.  Präsent, 
Sing.  1.  Pers.  elar-ten  n-ais  Plur.  1.  Pers.  etor^ten  g-era 

2.  Peid.  etor-ten  s-era  2.  Pers.  etor-ten  s-era-te 

3.  Pers.  etoT'ten  da  3.  Pers.  efor-^en  dira 

Dasselbe  mit  den  ProDominal-Ausdrücken  f(ir  das  entferntere 
Object  (Dativ). 
etorten  s-atsa-t  „du  kommst  zu  mir^ 
etorten  s»a4  ,,er  kommt  zu  mir" 
etorten  s-atsa-shi-t  „ihr  kommet  zu  mir^ 
etorten  s-a-ski-t  „sie  kommen  zu  mir** 
etorten  n-atsa-k  „ich  komme  zu  dir^  (maBC.) 
etorten  n-atsa-n  „ich  komme  zu  dir^  (fem.) 
etorten  n-atsa-su  „ich  komme  zu  dir**  (höfl.  Form) 
etorten  s-a-tsu  „er  kommt  zu  dir** 
etorten  g-atsa-ski-su  „wir  kommen  zu  dir" 
etorten  s-a-ski-su  „sie  kommen  zu  dir" 
etorten  n-atsa-y-o  „ich  komme  zu  ihm" 
etorten  s-atsa-y-o  „du  kommst  zu  ihm" 
etorten  s-a-y-o  „er  kommt  zu  ihm" 
etorten  g-atsa-ski-o  „wir  kommen  zu  ihm" 
etorten  s-atsa-ski-o  „ihr  kommet  zu  ihm" 
etorten  s-a-ski-o  „sie  kommen  zu  ihm" 
etorten  s-atsa-gu  „du  kommst  zu  uns" 
etorten  s-a-gu  „er  kommt  zu  uns" 
etorten  s^atsa-ski-gu  „ihr  kommet  zu  uns" 
etorten  s-a-ski-gu  „sie  kommen  zu  uns" 
etorten  n-atsa-sute  „ich  komme  zu  euch" 
etorten  a-a-tsute  .er  kommt  zu  euch" 
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etorten  g-atsa-shi-sute  „wir  kommen  zu  euch^ 
etorten  s-a-ski-sute  „sie  kommen  zu  eucb^ 
etorten  n-atsa-y-o-te  »ich  komme  zu  ihnen** 
etorten  s-cUsa-y-o-te  »du  kommst  zu  ihnen" 
etorten  s-a-y-O'te  »er  kommt  zu  ihnen" 
etorten  g-atsa-sM-o-te  »wir  kommen  zu  ihnen'' 
eiorten  s-atsa-ski-o-te  „ihr  kommet  zu  ihnen" 
etorten  s  a-ski-o-te  »sie  kommen  zu  ihnen" 

2,  Präteritum, 

1.  Pers.  etorten  n-intsan  Plur.  1.  Pers.  ginan^**) 

2.  Pers.  etorten  siAan*)  2.  Pers.  siiiatenfj 

3.  Pers.  etorten  aan**)  3.  Pers.  siran 


Dasselbe  mit  den  Pronominal-Ausdrücken  für  das  entferntere 
Object  (Dativ), 
etorten  sintsa-d-an  „du  kamst  zu  mir" 
etorten  sitsa-d-an  »er  kam  zu  mir" 
etorten  sintsa-ski^d-an  »ihr  kämet  zu  mir" 
etorten  sitsa-ski-d-an  »sie  kamen  zu  mir" 
etorten  nintsa-k-an  »ich  kam  zu  dir"  (masc.) 
etorten  nintsa-n-an  „ich  kam  zu  dir"  (fem.) 
etorten  nintsa-su-n  »ich  kam  zu  dir"  (höfl.  Form) 
etorten  sitsa-su-n  „er  kam  zu  dir" 
etorten  gintsa-ski-su-n  »wir  kamen  zu  dir" 
etorten  sitsa-ski-su-n  »sie  kamen  zu  dir" 
etorten  nintsa-y-o^n  »ich  kam  zu  ihm" 
etorten  sintsa-y-o-n  „d\i  kamst  zu  ihm" 
etorten  sitsa-y-o-n  »er  kam  zu  ihm" 
etorten  gintsa-ski-o-n  »wir  kamen  zu  ihm" 
etorten  sintsa-sU-o-n  „ihr  kämet  zu  ihm" 
etorten  sitsa-ski-o-n  »sie  kamen  zu  ihm** 
etorten  sintsa-gu-n  „du  kamst  zu  uns" 
etorten  sitsa-gu-n  „er  kam  zu  uns" 


•)  SS  S'inisan. 

**)  =s  S'itsan, 

■**)  zss  g-intsan, 

f)  aas  S'intsaten. 
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äorten  sintsa-shi-gu-n  „ihr  kämet  zu  uns* 
etorten  sitsa-ski-gu-n  ^sie  kamen  zu  uns*' 
etorten  nintsa-suie-n  ^ich  kam  zu  euch^ 
äorten  sitsa-stäe-n  „er  kam  zu  euch** 
etorten  gintsa-ski-sute-n  „wir  kamen  zu  euch^ 
etorten  sitsa-ski-sute-n  ,sie  kamen  zu  euch*' 
etorten  nintsa-y-o-te-n  „ich  kam  zu  ihnen^ 
etorten  sintsa-y  o  te-n  „du  kamst  zu  ihnen ^ 
etorten  sitsa-y-o^te-n  ^er  kam  zu  ihnen*' 
etorten  gintsa-ski'O-te'n  „wir  kamen  zu  ihnen*^ 
etorten  sintsa-ski-o-ten  „ihr  kämet  zu  ihnen*' 
etorten  sitsa-ski-o-te-n  „sie  kamen  zu  ihnen^ 

3.  Futurum. 
etoHko  nais  u.  s.  w. 

4,  näheres  Perfectum. 
etori  nais  u.  s.  w. 

6,  Entfernteres  Perfectum, 
etor-i  nintsan  u.  s.  w. 

6.  Plusquamperfeetum, 
etori  isan  nintsan  u.  s.  w. 

7,  Futurum  exactum. 
etori  isango  nais  u.  s.  w. 

8.  Imperativ, 
Sing.  2.  Pers.  etori  saite  Plur.  1,  Pens,  etaf-i  saiteste 

3.  Pers.  etori  bedi  2.  Pers.  etoi'i  bites 

9,  Conjunctiv  des  Präsens, 
etori  nadin^  saitesen^  dedin^  gaitesen^  sattesten,  dit$sen 

10.  Conjunetlv  des  Präteritum, 
etori  nendin,  sindesen^  sedin^  gindesen,  sindesten,  sintesen 

11.  Potential  des  Präsens, 
etoriko  nintsa-ke  u.  8.  w. 

12.  Potential  des  Präteritum, 
etoriko  nintsa-ke-an  u.  s.  w. 
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II.  Das  transitive  Verbum. 
a)  Starke  CoDJugation:  ekari  „tragen  **. 
7.  Präsens  (mit  dem  incorporirten  Objects -Ausdrucke). 
d-a-kar-t  „ich  trage  ihn** 
d-a-kar-h  „du  trägst  ihn"  (masc.) 
d-a  kar-e-n  „du  trägst  ihn"  (fem.) 
d-akar-su  „du  trägst  ihn*  (höfl.  Form) 
d-a-kar  „er  tiägt  ihn** 
d-a-lcar-gu  „wir  tragen  ihn" 
d-a-kar-side  „ihr  traget  ihn*  . 
d-a-kar-te  „sie  tragen  ihn* 

d-a-karski-t  „ich  trage  sie* 
d-a-kar-ski-k  „du  trägst  sie"  (masc.) 
d-a-kar-ski-n  „du  trägst  sie*  (fem.) 
d-a-kar-ski'Su  „du  trägst  sie*  (höfl.  Form) 
da-kar-ski  „er  trägt  sie" 
d-a-kar-ski-gu  „wir  tragen  sie" 
d-akar-ski-siUe  „ihr  traget  sie" 
d-a-kar-ski-te  „sie  tragen  sie" 

s-a-kar-t  „ich  trage  dich* 
s-a-kar  „er  trägt  dich* 
s-a  kar-gu  „wir  tragen  dich* 
s-a-kar-te  „sie  tragen  dich* 

s-a-kar-te-t  „ich  trage  euch* 
s-a-kar-te  „er  trägt  euch* 
s-a-kar-te-gu  „wir  tragen  euch* 
sorkar-te-e  „sie  tragen  euch* 

n-akar-k  „du  trägst  mich*  (masc.) 
n-a-kar-e-n  „du  trägst  mich"  (fem.) 
n-a-kar-su  „du  trägst  mich*  (höfl.  Form) 
n-a-kar  „er  trägt  mich* 
n-a-kar-sute  „ihr  traget  mich* 
n»a'kar4e  „sie  tragen  mich* 

g-akar-k  „du  trägst  uns*  (masc.) 
g-a-kar-e-n  „du  trägst  uns"  (fem.) 
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g-a-kar-su  „du  trägst  uns*  (höfl.  Form) 
g-a-kar  ^er  trägt  uns' 
g-a-kar-sute  „ihr  traget  uns** 
g-a^kar-te  ^sie  tragen  uns** 

Dasselbe  mit  incorporirtem  näheren  (Accusativ)  und  entfernteren 
Objects-Ausdrucke  (Dativ). 

d^a-kar-d-a-k  ,du  trSgst  es  mir**  (masc.) 
d-a-kar-d-a-n  ^du  trägst  es  mir*  (fem.) 
d-a-kar-d-a-su  „du  trägst  es  mir*  (höfl.  Form) 
d-a-kar-d-a-t  „er  trägt  es  mir* 
d-orkar-d-a-sute  ^ihr  traget  es  mir* 
d-a-kar-d-a-ie  „sie  tragen  es  mir" 

d'akaT'Ski'd'a'k  „da  trägst  sie  mir*  (masc.) 
d-a-kar-ski-d-a-n  „du  trägst  sie  mir*  (fem.) 
d-a-kar-ski-d-a-su  „du  trägst  sie  mir*  (höfl.  Form) 
d-a-kar-ski-t  „er  trägt  sie  mir* 
d-a-kar-ski-d-orsute  „ihr  traget  sie  mir* 
d-a'kar'Ski'd-a4e  „sie  tragen  sie  mir* 

d-a-kar-su-t  „ich  trage  es  dir* 
d-a-kar-su  „er  trägt  es  dir* 
d-a-kar-su-gu  „wir  tragen  es  dir" 
d-Orkar-su-te  „sie  tragen  es  dir* 

d-a-kar-ski-su-t  „ich  trage  sie  dir* 
d-a-kar-ski-su  „er  trägt  sie  dir* 
d-a-kar-ski-su-gu  „wir  tragen  sie  dir" 
d-a-kar-ski-su-te  „sie  tragen  sie  dir" 

d-a-kar-ki-o-t  „ich  trage  es  ihm* 
d-a-kar-ki-o-k  „du  trägst  es  ihm*  (masc.) 
d-a-kar^ki'O-n  „du  trägst  es  ihm*  (fem.) 
d-a-kar-ki-o-su  „du  trägst  es  ihm*  (höfl.  Form) 
d-a-kar-ki-o  „er  trägt  es  ihm* 
d-a-kar-ki-o-gu  „wir  tragen  es  ihm" 
d-a-kar-ki-o-sute  „ihr  traget  es  ihm* 
d-a-kar-ki-o-te  „sie  tragen  es  ihm" 
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d-akar-ski-o-t  ^ich  trage  sie  ihm* 
d-ö-iar-ÄÜ-o-i  „du  trägst  sie  ihm*  (masc.) 
d-a-kar-sii-o-n  „du  träfst  sie  ihm*  (fem.) 
d-a-kar-ski-o-su  ,du  trägst  sie  ihm*  (höfl.  Form) 
d^-kar-ski-o  ,er  trägt  sie  ihm* 
d  a-kar-ski-o-gu  ,wir  tragen  sie  ihm* 
d-a-kar-ski-o  sute  „ihr  traget  sie  ihm* 
d-akar-ski-o-te  »sie  tragen  sie  ihm*     ' 

d-a-kar-gu-k  ^du  trägst  es  uns*  (masc.) 
d-a-kar-gu-n  »du  trägst  es  uns*  (fem.) 
d^a-kar-gu  SU  ^du  trägst  es  uns*  (höfl,  Form) 
d-a^kar-gu  ,er  trägt  es  uns" 
d-a-kar-gu-sute  „ihr  traget  es  uns" 
d-a-kar-gu-te  ^sie  tragen  es  uns* 

d-chkar-sute-t  ^ich  trage  es  euch* 
d-a-kar-suie  »er  trägt  es  euch* 
d-a-kar-sutegu  »wir  tragen  es  euch* 
d-a-kar-sute-e  »sie  tragen  es  euch* 

d-a-kar-ski-sute-t  »ich  trage  sie  euch* 
d-a-kar-ski-sute  »er  trägt  sie  euch* 
d^a-kar-ski-sute-gu  »wir  tragen  sie  euch* 
d-a-kar-ski^sute-e  »sie  tragen  sie  euch* 

d-a-kar-ki-o-te-t  »'ch  trage  es  ihnen" 
d-a-kar-ki-o-te-k  »du  trägst  es  ihnen*  (masc.) 
d-a-kar-ki-o-te-n  »du  trägst  es  ihnen*  (fem.) 
d-a-kar-kt-o-te-su  »du  trägst  es  ihnen*  (höfl.  Form) 
d-a-kar-ki-o-te  »er  trägt  es  ihnen* 
d-a-kar-ki-o-te-gu  »wir  tragen  es  ihnen* 
d-a-kar-kUo-te-sute  »ihr  traget  es  ihnen* 
d-a  kar-ki-o-te  e  »sie  tragen  es  ihnen" 
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da-kar'üki'O'te't  »ich  trage  sie  ihnen* 
d-a-kar-ski-o-te-k  „du  trägst  sie  ihnen*  (masc.) 
d'a'kar*dci'0't€'n  »du  trägst  sie  ihnen*  (fem.) 
d-a-kar-ski-^o-te-su  »du  trägst  sie  ihnen*  (höfl.  Form) 
d-a-kar-ski-o-ie  »er  trägt  sie  ihnen* 
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d-aJcar  ski-o-te-gu  „wir  tragen  sie  ihnen" 
da-karslcirO'te-sute  „ihr  traget  sie  ihnen 
d-a'kar'Ski'O'U-e  „sie  tragen  sie  ihnen" 


2,  Präteritum. 

Mit  dem  Object  der  dritten  Person  im  Singolar  gedacht. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  n-enhar-en,  n-ekar-en  1.  Pers.  g-enekaf-en 

2.  Pers.  h-enkar-en  2.  Pers.  s-mekar-te-n 

s-enkaf-'en^  s-eneküf'-en 

3.  Pers.  s-ekar-en  3.  Pers.  s-eJcar-te-n 

Mit  dem  Object  der  dritten  Person  im  Plural  gedacht. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  n-ekar-ski-en  1.  Pers.  g-enekar-ski-eti 

2.  Pers.  s-enekar-ski-en  2.  Pers.  s-enelcar-ski-te-n 

3.  Pers.  s-ekar-ski-en  3.  Pers.  s-ekar-ski-te-n 

Mit  der  ersten  und  zweiten  Person  als  Object. 

n-enkar-su-n  „du  trugst  mich" 
n-enkar-en  „er  trug  mich" 
n-enkar-sute^n  „ihr  trüget  mich" 
nenkar-te-n  „sie  trugen  mich" 


s-enkar-d-an  „ich  trug  dich" 
s-enkaf-'en  „er  trug  dich" 
s-enkar-gu-n  „wir  trugen  dich" 
s-enkar^e-^  „sie  trugen  dich* 

g-enkar-su-n  „du  trugst  uns" 
g-enkar-en  „er  trug  uns" 
g-enkar-sute-n  „ihr  trüget  ihn" 
genkar-te-n  „sie  trugen  uns" 

8  enkar'te-d-an  „ich  trug  euch" 
s-enkar-te-n  „er  trug  euch" 
s^enkar-te-gu-n  „wir  trugen  euch" 
s-enkar-te-e-n  „sie  trugen  euch" 
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Dasselbe  mit  den  ineorporirten  Pronominal- Ausdrücken  für  das 
nähere  (A.ccusativ)  und  entferntere  Object  (Dativ). 

smekar-d-a-n  „du  trugst  es  mir* 
sekar-d-a-n  „er  trug  es  mir" 
senekar-d-a4e-n  „ihr  trüget  es  mir* 
sekar-d-a-te-n  „sie  trugen  les  mir* 

senekar-ski-d-a-n  „du  trugst  sie  mir* 
sekar-ski'd^a'n  „er  trug  sie  mir* 
senekar-ski-d-a-te-n  „ihr  trüget  sie  mir* 
sekar-ski-d-a-te-n  „sie  trugen  sie  mir* 

nekar-su-n  „ich  trug  es  dir* 
sekar-su-n  „er  trug  es  dir* 
genekar-su  n  „wir  trugen  es  dir* 
sekar-su-te-n  „sie  trugen  es  dir* 

nekar-skt-su-n  „ich  trug  sie  dir* 
sekar-ski'Su-n  „er  trug  sie  dir* 
genekar-ski'Sthn  „wir  trugen  sie  dir* 
sekar-ski-su-te-n  „sie  trugen  sie  dir* 

nekar-ki-o-n  „ich  trug  es  ihm* 
senekar'ki-o-n  „du  trugst  es  ihm* 
sekar-ki-o-n  „er  trug  es  ihm* 
genekar-ki-o-n  „wir  trugen  es  ihm* 
senekar-ki-o-te-n  „ihr  trüget  es  ihm* 
sekar-ki'O'te-n  „sie  trugen  es  ihm* 

nekar-ski'O-n  „ich  trug  sie  ihm* 
senekar-ski-o-n  „du  trugst  sie  ihm* 
sekar-ski-o-n  „er  trug  sie  ihm* 
genekar-ski-o-n  „wir  trugen  sie  ihm* 
senekar-ski-o^te-n  „ihr  trüget  sie  ihm* 
sekar^ski-o-t-e-n  „sie  trugen  sie  ihm* 

senekar-gu-n  „du  trugst  es  uns* 
sekar-gu-n  „er  trug  es  uns* 
senekar-gu-te-n  „ihr  trüget  es  uns* 
sekar-gu'te-n  „sie  trugen  es  uns* 
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senekar-ski-gun  „du  trugst  sie  uns** 
sekar-ski-gu-n  „er  trug  sie  uns** 
senekar-shi-gu-te-n  „ihr  trüget  sie  uns* 
sekar-ski'gu'te-en  „sie  trugen  sie  uns* 

nekar-sute-n  „ich  trug  es  euch* 
sekar-sute-n  „er  trug  es  euch* 
genekar-sute-n  „wir  trugen  es  euch* 
sekar-sute-e-n  „sie  trugen  es  euch* 

nekar-ski-sute-n  „ich  trug  sie  euch* 
sekar-ski'Sute-n  „er  trug  sie  euch* 
genekar-ski-sute-n  „wir  trugen  sie  euch* 
sekar'Ski'Sute-en  „sie  trugen  sie  euch* 

nekar-ki-o-te-n  „ich  trug  es  ihnen* 
senekar-ki'0*te-n  „du  trugst  es  ihnen* 
sekar-ki-o-te-n  „er  trug  es  ihnen* 
genekar^ki'O'te-n  „wir  trugen  es  ihnen* 
senekar-ki-o-te-e-n  „ihr  trüget  es  ihnen 
sekarki-o-te-en  „sie  trugen  es  ihnen 


tt 


tt 


nekar-ski-O'te-n  „ich  trug  sie  ihnen* 
senekar-skuo-te-n  „du  trugst  sie  ihnen 
sekar'Skt'O-'te'n  „er  trug  sie  ihnen* 
genekar-ski-O'te-n  „wir  trugen  sie  ihnen 
senekar'Ski'O'te'e-n  „ihr  trüget  sie  ihnen 
sekar-ski-o-te-e  n  „sie  trugen  sie  ihnen* 

3.  Futurum, 
ekariko  det  u.  s.  w. 

4.  Näheres  Perfectum. 
ekari  det  u.  s.  w. 

6.  Entfernteres  Perfectum, 
ekari  nuen  u.  s.  w. 

6.  Plusquemperfeetum. 
ekari  isan  nuen  u.  s.  w. 
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7.  Futurum  exaotum. 
ekari  isango  det  u.  S;  w. 

8,  Impw&tlv, 
SiDg.  2.  Pers.  ekar-k  (maac.)  Plur.  2.  Fers,  ekar-sute 

eküf'-en  (fem.) 
ekar-su  (höfl.  Form) 
3.  Pers.  b'fkar  3.  Pers.  b-ekar-te 

Derselbe  mit  den  incorporirteo  Pronominal*  AusdrückeQ  für   das 

Object. 

e-na-kar-k  „trage  mich^  (masc.) 

e-norkar-en  ^trage  mich''  (fem.) 

e-nakar-su  »trage  mich**  (höfl.  Form) 

h-e-na-kar  „er  trage  mich^ 

e-nakar-sute  „traget  mich" 

h-e-na-kar-te  „sie  hellen  mich  tragen"  u.  s.  w. 

9,  Conjunctiv  des  Präsens, 
d-a-kar-d-ala  u.  s.  w. 

10.  Conjunctiv  des  Präteritum, 
n-ekar-e-la-n  u,  s.  w. 

//.  Potential  des  Präsens, 
ekariko  nuke  u.  s.  w. 

12.  Potential  des  Präteritum, 
ekariko  nukean  u.  s.  w. 

b)  Schwache  Conjugation:  yan  „essen". 
/.  Präsens  (mit  dem  incorporirten  Objects- Ausdrucke  . 
ya-ten  d-e-t  „ich  esse  es* 
ya-ten  d-e-k  „du  isst  es"  (masc.) 
ya  ten  d-e-n  „du  isst  es"  (fem.) 
ya-ien  d-e-su  „du  isst  es"  (höfl.  Form) 
ya-ten  d-u  „er  isst  es" 
yaten  d-e-gu  „wir  essen  es" 
ya-ten  d-e-sute  „ihr  esset  es" 
ya-ien  d-u-te  „sie  essen  es" 
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ya-ten  d-i^tu-t  ^ich  esse  sie" 
yaten  d-i-tu-k  „du  isst  sie*^  (masc.) 
ya-ten  d-i-tu-n  „du  igst  sie*  (fem.) 
ya-ten  d-i-tu-su  „du  isst  sie"  (höfl.  Form) 
ya-ten  d-i-tu  „er  isst  sie" 
ya-ten  d-i-tu-gu  „wir  essen  sie" 
ya-ten  d-i-tu-sute  „ihr  esset  sie" 
ya-ten  d-i-tu-ste  „sie  essen  sie" 

ya-ten  s-a-i-tu-t  ^ich  esse  dich" 
ya-ten  s-a-i-tu  „er  isst  dich" 
ya-ten  s-a-utu-gu  „wir  essen  dich" 
yorten  s-a-i-tu-ste  „sie  essen  dich" 

ya-ten  s-a-i-tu-ste-t  „ich  esse  euch" 

ya-ten  s-a-i-tu-ste  „er  isst  euch" 

ya-ten  s-a-i-tu-ste-gu  „wir  essen  euch" 

ya-ten  s-a-i-tu-ste-e  „sie  essen  euch" 

ya-ten  n-a-k  „du  isst  mich"  (masc.) 
ya-ten  n-a-n  „du  isst  mich"  (fem.) 
ya-ten  n-a-su  „du  isst  mich"  (höfl.  Form) 
ya-ten  n-a-u  „er  isst  mich" 
ya-ten  n-a-sute  „ihr  esset  mich" 
ya-ten  n-a-u-te  „sie  essen  mich" 

ya4en  g-a-i-tu-k  „du  isst  uns"  (masc.) 
ya-ten  g-a-i-tu-n  „du  isst  uns"  (fem.) 
ya-ten  g-a-i-tu-su  „du  isst  uns"   (höfl.  Form) 
ya-ten  g-a-i-tu  „er  isst  uns" 
ya4en  g-a-i-sute  „ihr  esset  uns" 
ya4en  g-a-i-tu-ste  „sie  essen  uns" 

Dasselbe  mit  incorporirtem  näheren  (Accusativ)   und  entfemtereo 
Objects-Ausdrucke  (Dativ). 
ya-ten  d-i-d-a-k  „du  isst  es  mir"  (masc) 
ya4eyi  d-i-d-a-n  „du  isst  es  mir"  (fem.) 
ya-ten  d-i-d  a-su  „du  isst  es  mir"  (höfl.  Form) 
ya4en  d-i-t  „er  isst  es  mir" 
ya-ten  d-i-d-a-sute  „ihr  esset  es  mir" 
ya-ten  d-i-d-a-te  „sie  essen  es  mir" 
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ya-ten  d-i-ski-d-a-k  ^du  isst  sie  mir*^  (masc.) 
ya-ien  d-i-shi^-Orn  »du  isst  sie  mir*  (fem.) 
ya-ten  d'i'Ski'd-a'Su  »du  isst  sie  mir**  (höfl.  Form) 
ya-ten  d-i-ski-t  ,er  isst  sie  mir* 
ya4en  d-i-ski-d-a-sute  »ihr  esset  sie  mir* 
ya-ten  d-i-ski-d-a-te  »sie  essen  sie  mir*' 
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ya-ten  d-i-su-t  »ich  esse  es  dir* 
ya-ten  d^-Usu  »er  isst  es  dir* 
ya-ten  d-i-su-gu  »wir  essen  es  dir* 
ya-ten  d-i-su-te  »sie  essen  es  dir* 

ya-ten  d-i-ski-su-t  »ich  esse  sie  dir* 
ya-ten  d4  ski-su  »er  isst  sie  dir** 
ya4en  d-i-ski-su-gu  »wir  essen  sie  dir** 
yü'ten  d-i-ski-su-te  »sie  essen  sie  dir^ 

ya-ten  d-i-o-t  »ich  esse  es  ihm* 
ya4en  d-i-o-k  »du  isst  es  ihm*"  (masc.) 
ya-ien  d-i-o-n  „du  isst  es  ihm*  (fem.) 
ya-ten  d-i-o-su  »du  isst  es  ihm*  (höfl.  Form) 
ya-ten  d-i-o  »er  isst  es  ihm" 
ya-ten  d-i-o-gu  »wir  essen  es  ihm" 
ya-ten  d-i-o-stUe  »ihr  esset  es  ihm** 
ya-ten  d-i-o4e  »sie  essen  es  ihm* 

ya-ten  d-i-ski-o-t  »ich  esse  sie  ihm" 
ya4en  d4-ski-o-k  »du  isst  sie  ihm*  (masc.) 
ya-ten  d-i-ski-o-n  »du  isst  sie  ihm*  (fem.) 
ya4en  d-i-ski-o-su  »du  isst  sie  ihm"  (höfl.  Form) 
ya4en  d-i-ski-o  »er  isst  sie  ihm" 
ya4en  d-i-ski-o-gu  »wir  essen  sie  ihm* 
ya4en  d-i-ski-o-sute  »ihr  esset  es  ihm" 
ya4en  d-i'$ki'04e  »sie  essen  sie  ihm" 

ya-ten  d-i-gu-k  „du  isst  es  uns"  (masc.) 
ya4en  d-i-gu-n  „du  isst  es  uns"  (fem.) 
ya4en  d4'gu-su  »du  isst  es  uns*  (höfl.  Form) 
ya4en  d4'gu  „er  isst  es  uns" 
ya-ten  d-i-gu-sute  »ihr  esset  es  uns" 
ya4en  d4-gu4e  »sie  essen  es  uns* 
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ya-ten  d-i-ski-gu-k  ^du  isst  sie  uob^  (masc.) 
ya-ten  d-i-ski-gu-n  „da  isst  sie  uns**  (fem.) 
ya-tm  d-i-ski-gu-su  „da  isst  sie  uns*'    (höfl.  Form) 
ya-ten  di-ski-gu  „er  isst  sie  uns" 
ya-ten  d-i-ski-gu-mte  „ihr  esset  sie  uDh" 
ya-ten  d-i  ski-gute  „sie  essen  sie  uns" 

ya-ten  d-i-sute-t  „ich  esse  es  euch* 
ya-ten  d-i-sute  „er  isst  es  euch*' 
ya-ten  d-i-sute-gu  „wir  essen  es  each"* 
ya-ten  d-i-stde-e  „sie  essen  es  euch* 

ya-ten  d-i-ski-sute-t  „ich  esse  sie  euch* 
ya-ten  d-i-ski-sute  „er  isst  sie  euch* 
ya-ten  d  i-skisute-gu  „wir  essen  sie  euch* 
ya-ten  d-i-ski-sute-e  „sie  essen  sie  euch* 

ya-ten  d-io-te-t  „ich  esse  es  ihnen* 
ya-ten  d  io4e-k  „du  isst  es  ihnen*  (masc.) 
ya-ten  di-o  te-n  „du  isst  es  ihnen*  (fem.) 
ya-ten  d-i-o-te-su  „du  isst  es  ihnen"  (höfl.  Form) 
ya-tm  d-i-o-te  „er  isst  es  ihnen* 
ya  ten  d-i-o-te-gu  „wir  essen  es  ihnen** 
yaten  d-i-o-te  stäe  „ihr  esset  es  ihnen* 
ya  ten  d  i-o-te-e  „sie  essen  es  ihnen* 

ya-ten  d  i-ski-O'te-t  „ich  esse  sie  ihnen* 
yaten  d-i  ski-o-tek  „du  isst  sie  ihnen*  (masc.) 
ya-ten  d-i-ski-o-te  n  „du  isst  sie  ihnen*  (fem.) 
ya  ten  d  iski-o-te'su  „du  isst  sie  ihnen*  (höfl.  Form) 
yaten  d  i-ski-o  te  „er  isst  sie  ihnen* 
ya  ten  d-iski-ihte-gu  „wir  essen  sie  ihnen* 
yaten  d^i-ski-o-te-sute  „ihr  esset  sie  ihnen* 
ya-ten  d  i-ski-o-te-e  „sie  essen  sie  ihnen* 

2.  Präteritum, 
Mit  dem  Object  der  dritten  Person  im  Singular  gedacht: 
Sing.  1.  Pers.  yaten  n-u  en        Plur.  1.  Pers.  ya-ten  g-endu^n 

2.  Pers.  ya-ten  h  u-en  2.  Pers.  ya-ten  8-endu-t4  n 

ya-ten  s  endu  en 

3.  Pers.  ya-ten  s-u  en  3.  Pers.  ya-ten  s-u-te-n 
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Mit  dem  Object  der  dritten  Person  im  Plural  gedacht: 

Sing.  1.  Pers.  ya-ten  n-itu-en       Plur.  1.  Pers.  ya-ten  g-ini-tu-en 

2.  Pers.  ya-ten  h-i-tu-en  2.  Pers.  yc^-ten  s-ini-iu-ste-n 

ya-ten  s-initu-en 

3.  Pers.  ya  ten  $•{  iu-en  3.  Pers.  ya'ten  s^i-tu-ste-n 

Mit  der  ersten  und  zweiten  Person  als  Object: 

ya-ten  n-indu-su-n  ,da  assest  mich'' 
yaten  nindu-en  „er  ass  mich*' 
ya  ten  n-indu-sute-n  „ihr  asset  mich" 
ya-ten  n-indute-n  „sie  assen  mich'' 

^aten  h-indu-d-an  «ich  ass  dich" 

ya-ten  sindu-d-an  „ich  ass  dich"  (höfl.  Form) 

ya-ten  s-ipdu-en  „er  ass  dich" 

ya-ten  s-indugu^n  „wir  assen  dich" 

ya-ten  s  indu-te-n  «sie  assen  dich" 

ya  ten  g-indu  8u-n  «du  assest  uns*' 
yaten  g-indu-en  ,er  ass  uns* 
ya4en  g-indu  sute  n  „ihr  asset  uns" 
ya4en  g-indu- sten  „sie  assen  uns" 

yaten  s-indu-$te-d  an  „ich  ass  euch" 
ya-ten  s  indu-ste-n  „er  ass  euch" 
ya-ten  s-indu-ste  gu-n  „wir  assen  euch" 
ya-ten  s-indu-ste  en  „sie  assen  euch" 

Dasselbe  mit  incorporirtem  näheren  (Accusativ)  und   entfernteren 
Objects-Ausdrucke  (Dativ). 

ya-ten  $  ini-d  a  n  „du  assest  es  mir" 
ya  ten  sid-an  „er  ass  es  mir" 
yaten  s-inida-ten  „ihr  asset  es  mir" 
ya-ten  s-i-da  te-n  ,  sie  assen  es  mir" 


ya-ten  s-ini-sJeid-a  n  „du  assest  sie  mii" 
yaten  s-i ski  d-an  „er  ass  sie  mir" 
ya-ten  s-ini-ski-d  aten  „ihr  asset  sie  mir** 
ya-ten  si-shi-d  a-te-n  „sie  assen  sie  mir^ 


.*« 
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yaten  rhi-SH-n  „icb  ass  es  dir" 
ya4en  s-i-su-n  ,er  ass  es  dir" 
ya-ten  g^ni-su-n  »wir  assen  es  dir* 
ya-ten  s-i-sute-n  „sie  assen  es  dir* 

ya  ten  n^i-sJcustA-n  „ich  ass  sie  dir* 
yaten  s-i-ski^su-n  ,er  ass  sie  dir" 
ya4en  g'ini'Ski'SU'n  »wir  assen  sie  dir" 
ya4en  s-i  sMsu-te-n  »sie  assen  sie  dir** 

ya-ten  n-i-o-n  »ich  ass  es  ihm" 

ya-ten  h^i-'O-n  »du  assest  es  ihm" 

ya-ten  s-ini-o-n  »du  assest  es  ihm"  (höfl.  Form) 

ya  ten  s-i-o-n  »er  ass  es  ihm" 

ya4en  g-ini-o-n  »wir  assen  es  ihm" 

ya-ten  s-iwf-o-te-n  „ihr  asset  es  ihm" 

yaten  s^-o-te-n  »sie  assen  es  ihm" 

ya-ten  n-i-ski-o-n  »ich  ass  sie  ihm" 

ya-ten  h-i-skuo-n  »du  assest  sie  ihm" 

ya-ten  sini-ski-o-n  »du  assest  sie  ihm"  (höfl.  Form) 

yaten  s-i-ski-o-n  »er  ass  sie  ihm" 

ya4en  g-ini-ski-o-n  »wir  assen  sie  ihm" 

ya  ten  s-ini-ski-o-te-n  „ihr  asset  sie  ihm" 

ya-ten  s-i-ski-o-te-n  »sie  assen  sie  ihm" 

ya-ten  h-i-gu-n  »du  assest  es  uns" 

yaten  s-ini-gu^  »du  assest  es  uns"  (höfl.  Form) 

ya-ten  s-i-gu-n  „er  ass  es  uns" 

ya-ten  s-ini-gu-te-n  »ihr  asset  es  uns" 

yaten  s  i-gu-te-n  »sie  assen  es  uns" 

ya  ten  h-i-ski-gu-n  »du  assest  sie  uns" 

yaten  s-ini-ski-gu-n  „du  assest  sie  uns"  (höfl.  Form) 

ya  ten  s-i-ski-gu-n  »er  ass  sie  uns" 

ya-ten  s-ini-ski-gu-te-n  „ihr  asset  sie  uns" 

ya-ten  s-iski-gu-te-n  »sie  assen  sie  uns" 

ya-ten  n-i-sute-n  »ich  ass  es  euch" 
ya-ten  s-i-sute-n  »er  ass  es  euch" 
ya-ten  g-ini-sute-n  »wir  assen  es  euch" 
ya-ten  s-i-siäe'e-n  »sie  assen  es  euch" 
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yaten  n-i-ski-sute-n  „ich  ass  sie  euch^ 
ya-ten  s-i-ski'Sute'n  ,er  ass  sie  each" 
ya'ten  ff-ini-ski-sute-n  ,wir  assen  sie  euch** 
yu'ten  s-i-ski-sute-e-n  „sie  assen  sie  euch'' 

ya-ten  n-i^o-te-n  ^ich  ass  es  ihnen** 

ya4en  hi-o-te-n  ^du  assest  es  ihnen** 

ya-ten  s-ini-o-te-n  .du  assest  es  ihnen**  (höfl.  Form) 

ya^ten  s-i-o-te-n  „er  ass  es  ihnen*^ 

ya-ten  g-ini-o-te-n  „wir  assen  es  ihnen** 

ya-ten  s-ini-o-te-e-n  „ihr  asset  es  ihnen"* 

ya-tefi  s-i-o-te-e-n  „sie  assen  es  ihnen** 

ya-ten  n-i-ski-o-te-n  „ich  ass  sie  ihnen** 

ya-ten  h-uski-o-ten  „du  assest  sie  ihnen** 

ya-ten  s-ini-ski-o-te-n  „er  ass  sie  ihnen**  (höfl.  Form) 

ya-ten  s-i-ski-o-te-n  „er  ass  sie  ihnen** 

ya-ten  g-ini-ski-o-te-n  „wir  assen  sie  ihnen** 

ya-ten  s-ini-ski-o-te-e-n  „ihr  asset  sie  ihnen** 

ya4en  si-ski-o-te-e-n  „sie  assen  sie  ihnen** 

3.  Futurum, 
yan-go  det  u.  s.  w. 

4,  Näheres  Perfectum. 
yan  det  u.  s.  w. 

5,  Entfernteres  Perfectum, 
yan  nuen  u«  s.  w. 

6,  Plusquamperfeotum. 
yan  isan  nuen  u.  s.  w. 

7.  Futurum  exactum. 
yan  isan-go  det  u.  s.  w. 

8.  Imperativ, 
Sing.  2,  Pers.  yan  esa-k  Plur.  2.  Pers.  yan  esa-sute 

yan  esa-n 
yan  esa-su 
3.  Pers.  yan  h-esa  3.  Pers.  yan  b-esa-te 
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Derselbe  mit  den  incorporirteo  PrODomiaal-Ausdrttcken   für  das 

Object: 

yan  n-asa-h  i^iss  mich^  (masc.) 

yan  n-asa-n  ^iss  mich"  (fem.) 

yan  n-asa-su  „iss  mich*  (höfl.  Form) 

yan  n-asa  «er  soll  mich  essen' 

yan  n-asa-sute  „esset  mich'' 

yan  n-asa-te  ^sie  sollen  mich  essen"  u.  s.  w. 

0,  Conjunoilv  de»  Prägens, 
yan  de-sa-d-an  u.  s.  w. 

70.  Conjuncih  des  Präteritum, 
yan  ne-sa-n  u.  s.  w. 

77.  Potential  des  Präsens, 
yan-go  nuJce  u.  s.  w. 

72,  Potential  des  Präteritum, 
yan-go  nuke-an  u.  s.  w. 


Die  Zahlenaudrftoke. 

Den  Zahlenausdrücken  des  Baskischen  liegt  das  Vigesimal- 
System  zu  Grunde,  das  jedoch  nur  bis  Hundert  geht  und  von  da 
an  von  dem  später  eingeführten  Decimal-System  abgelöst  wird. 
Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke  lautet: 

1  bat  6  sei 

2  M,  biga  7  saspi 

3  hirur,  hiru  8  sortsi 

4  lauVy  lau  9  bederatsi^  berätst 

5  Jor,  bost  10  Iiamary  amar 

11  hamailca 

12  hama-bi 

13  hama-hirur 
19  hem-eretsi 


^ 
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20  hogeij  ogei 

21  hogei'ta-bat 

22  hogei  eta  bi 

30  hogei  eta  hamar 

40  he^'Ogei 
I  50  hei'- ogei  eta  hamar 

I  60  hirur'-ogei 

I  80  laur  hogei 

100  ehun^  eun 
!  1000  mila,  miVa. 


Spraohproben. 

Das  Pater  DOster  (in  der  Original-Orthographie). 
1.  QuipuBooa- Dialekt*). 

aita  gure-a        ceru-et-an**)  za-ude-n-a***) 

Vater      unser-der      Himmel- n-in     du-wohnend-welcher-der 
santificatu-af)       iean  bedi         zure      icen-a,        b-etorff) 

geheiligt-der     geworden    er  werde    dein   Naroe-der,    es-komme 
gu-gana   zure  reinw-a fff),  eguin*-J[)    b-edi    zure  vorondate-a*f\) 
QDs-zu    dein    Reich-das,    gemacht  werde    dein       Wille-der 
nola       ceru-a-n       ala    lurre-a-n.  egun        igU'Zu*f\1i) 

wie  Himmel-dem-in  so  Erde-der-anf.   Tag  (heute)  gib  (höfl.  Form) 
gure  egun-oro-z-ko  ogui-a     eta  barca**f)    di-equi-gu-tsu   gure 
uDser     tägliches     Brot-das  und    vergib  sie-uns-du     unsere 

Borr-ac  gu-c  gure        zordun^a-i     barca'tcen**f\) 

Sehold-en    wir  (uns-durch)  unseren  Schuldnern-zu      vergebend 


*)  W.  T.  Humboldt  im  Mithridates,  Bd.  IV,  8.  842. 
**)  ^  latein.  coelum, 
***)  von  egon. 
t)  s=  latdn.  sanctificatus, 
tt)  ▼OD  etoH, 
ttt>  =  ipan.  reino. 
•f)  von  egin. 

*tt)  latein.  voluntaSf  span.  voluntad 
*ti+)  yon  eman. 
**t)  =  latein.  parcere. 
**tt)  =  harcchten. 
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die-fftt-n*)  becda.  da  ez  g-ai-tza-tsu-la  utci  tentacio-**) 
sie-wir  wie.  und  nicht  uns-du-ja  lasse  Versuchung- 
a-n    eror-ten^    haicic-an  libra***)  g*ai-tisa-eu  gaitc-etic.  Amen. 

die-in    fallen,      sondern     erlöse         uns-du    Uebel-aus.    Amen. 

2.  Bisoayiseher  Dialekt  f). 

aita      ffuri-a      cerub-it-an      s-agoa-an-a  santificadu  bedi 
Vater  unser-der  Himmel-n-in  du-sei-end-der  geheiligt  werde 
eure       icen-a^         b^etor       gu-gana    eure    erreinub-a^     eguin 
dein    Name-der,  es  komme     uns-zu     dein    Reich-das,   gemacht 

bedi      sfure  borondati-a  nolan     cerub-a-n         cUa       lurri-a-n, 

er  werde  dein  Wille-der    wie  Himmel-dem-in  ebenso  Erde-der-auf. 

egun-ian-egun-ian-go  gueure     oguij-a    egun  igu-zu  eta 

Tag-in-Tag-in-fttr     unser     Brot-das  heute  gib  (höfl.  Form)   und 

parcatu  ei-gu-zuz  gueure      eorr-ac      gu~c      gueure 

vergib      uns-du  (höfl.  Form)    unsere    Schulden      wir      unseren 

zordun-a-i     parque-tan     deutse-gu-gan  legue-a-js 

Schuldnem-zu     vergeben  wir  sie        Weise-der-in  (gleichwie) 

da  ichi    ez    ei-gu-zu    tentacwni-a^n      jaus-ten    bana    libradu 
und  lass  nicht  uns-du  Versuchung-die-in    fallen   sondern   erlöse 

g-aizuz  gache-tic.     Amen. 

uns*du  (höfl.  Form)  Uebel-aus.    Amen. 

Labourdan'aeher  Dialekt  ff). 

gure      aita       ceruetu^an        aic-en-a    sanctifica       bedi 
Unser   Vater  Himmeln-n-in   seiend-der   geheiligt    er«werde 
hire     icen-a^        ethor         bedi      hire    resutn-a^    eguin      bedi 
dein'Name-der,  kommend  er-werde  dein  Reich-das,  gemacht  er-werde 
hire  vorondate-a        ceru-a-n        begala     lurre-a-n-ere.         gure 
dein    Wille-der    Himmel-dem-in     wie   Erde-der-auf-auch.    unser 
egun-eco     ogui-a    igu-c   egun    eta    quittaf\f)  ietza-gu-c     gure 
tägliches  Brot-das    gib    heute   und     vergib        sie-uns     unsere 


*)  Die  Belativpartikel  -n  bildet  aas  barca-tcen  die-gu  das  Partidpituii. 
**)  »  lateiD.  Untatio, 
«**)'=  latein.  liberare. 
t)  W.  Y.  Humboldt  a.  a.  0.  S.  848. 
tt)  Evangile  lelon  Saint  Matthieo  tradait  par  Li^arragae,  1571.  RaMite 
par  W.  J.  van  Eyi.  Parii  1877.  in-8*.  fol.  9  verso. 
ttt)  «  franaöi.  quithr. 
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forr-ak  ncla  gu-c-ere      gure     gordun-e-y    quitta-tzen    baitraue- 
Schulden  wie  wir-auch  unseren  Schuldnern   vergebend    ihnen-aie 

gu         eta     ez-g-ai-tea-la         sar         eraci      tentation-et-an 
wir-sind    und    nicht-uns-du-ja   eingehen    mache  Versuchung-en-in 

baina    deliura*)  g-ai-tza-c  gaichto-tic.  ecen  hire-a  du-c   resum-a 
sondern    befreie       uns-du    Uebel-aus.  denn  dein     ist  Reich-das 
da  puissang-a**)  eta      gloria         sectü-ac-otz.       Amen, 
und      Macht-die    und  Buhm-der  £wigkeit-en-fUr.   Amen. 


*)  ^  franzöB.  delivrer. 
**)  =  franzöB.  puUscmce, 
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n.  Die  kaukasischen  Sprachen. 

Diesen  Sprachen,  welche  vorderhand  nicht  eine,  sondern 
mindestens  zwei,  eine  nordkaukasische  und  eine  sttdkaukasische 
Familie  bilden,  sind  trotz  ihrer  augenscheinlichen  Verschiedenheit 
gewisse  Charaktere  gemeinsam,  durch  welche  sie  miteinander  zu- 
sammenhängen und  sich  von  den  Sprachen  der  ural-altaischen 
Völker  einerseits  und  der  indogermanischen  Völker  andererseits 
aufs  bestimmteste  unterscheiden.  Vom  lautlichen  Standpunkte  ist 
die  grosse  Armuth  an  Vocalen,  dagegen  der  grosse  Reichthum 
an  Consonanten,  namentlich  Kehl-  und  Zischlauten  hervorzuheben. 
Die  Verschlusslaute  sind  hart  und  von  aller  Aspiration,  welche 
dieselben  sonst  zu  begleiten  pflegt,  ganz  frei.  Alle  diese  Sprachen 
vertragen  Consonanten-Häufungen,  die  vielleicht  nur  noch  in  den 
Sprachen  der  Westküste  Nordamerikas  wiederkehren.  Das  Agglu- 
tinations-Princip,  welches  diese  Sprachen  beherrscht,  schreitet  in 
vielen  Fällen  zur  Flexion  vor.  Neben  der  Suffixbildung  kommt  auch 
die  Präfixbildung  ebenso  häufig  zur  Anwendung.  Die  Sprachen  sind 
reich  an  Nominal-  und  Verbalformen  und  suchen  beide  Kategorien 
streng  auseinanderzuhalten.  Hervorzuheben  ist  die  in  den  nord- 
kaukasischen Sprachen  vorhandene  Auffassung  des  Geschlechtes, 
die  auf  den  Gegensätzen  zwischen  Belebtem  und  Unbelebtem, 
Vernünftigem  und  Unvernünftigem,  Männlichem  und  Weiblichem 
basirt.  Charakteristisch  ist  die  Aufnahme  des  Objects  in  das 
Verbum,  ähnlich  wie  wir  es  im  Baskischen  gesehen  haben.  Dem 
Zahlensystem  liegt  (mit  Ausnahme  des  Kasikumükiscben,  des 
Artschi  und  des  Hürkanischen  von  den  nordkaukasischen  und  des 
Suanischen  von  den  südkaukasischen  Sprachen,  in  denen  das  deka- 
dische System  herrscht)  die  vigesimale  Zählmethode  zu  Grunde. 
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A.  Die  nordkaukasischen  Sprachen. 

I.   Die   Sprache    der   Äbohasen    (Aaphsuä), 
Die  Irftute. 

1.    V  o  c  a  1  e. 


a    a 

e 

0 

i 

i            M 

S.  Consonanten. 

h 

h            h<f 

« 

k 

9 

kh     z 

T             99 

ti 

dz 

tSh    S 

z    S<f           j 

& 

m  s 

1    1?      1? 

ts 

dz 

tsh    s 

z    t8(f     de<f 

ts 

tsh     s 

tS(f 

t 

d 

th 

t<f      dif 

t 

tf 

P 

b 

ph     j 

w 

r    l     n 


tn 


Bei  den  durch  khj  th,  ph  dargestellten  Lauten  ist  die  Aspi- 
ration eine  sehr  gelinde,  in  Folge  dessen  der  vorhergehende 
stunme  Explosivlaut  beinahe  wie  ein  tönender  klingt.  ^,  Ühy 
h  If  ^«  tsh^  t^  §  klingen  beinahe  wie  Verdoppelungen  von  tij  tSh^ 
i,  i,  fe,  feÄ,  tj  s.  In  Ä9,  ^9,  *p,  I9,  I9,  fe(p,  cfe^,  ^9,  <9,  ^9, 
^  ist  das  9  ein  parasitischer  Laut,  der  nach  vorhergehenden 
Stommlauten  dem  f  oder  p,  nach  vorhergehenden  tönenden  Lauten 
dem  b  oder  i€  nahe  kommt  und  in  der  Regel  ein  i  hinter  sich  hat. 
Damach  klingt  ihfi  »sprich*  wie  ihfi^  0*91^9  „die  Taube"  wie 
^f9^fh  a9<f^i  »das  Haus*^  wie  agbni^  at(fa  „das  Heu*"  wie  atpa, 
odpi  „das  Feld*  wie  adbi. 

I.  Das  Homen. 

Das  Nomen  ist  an  und  für  sich  geschlechtlos,  d.  h.  es  hat 
kein  grammatisches  Zeichen  des  Geschlechtes  an  sich,  und  es 
tritt  auch  an  dem  bei  ihm  stehenden  Attribut  keine  Congruenz 
mit  denselben  zu  Tage. 

)Iin»r,  Vr.,  SprAchwiiiansoh.  III.  2.  4 
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Bios  beim  peraönlichea  Pronomen  werden  wir  in  der  zweiten 
und  dritten  Person,  aber  blos  im  Singular,  einer  Geschlechtsunter- 
Scheidung  begegnen,  die  von  hier  aus  auch  auf  das  Yerbum  Über- 
gebt. Innerhalb  der  zweiten  Person  bezeichnet  u-  das  männliche, 
ft-  das  weibliche  Geschlecht;  in  der  dritten  Person  weist  j-  auf 
das  Männliche  und  anwesende  Sächliche  (Unvernünftige),  l-  auf  das 
Weibliche  und  d-  auf  das  abwesende  Sächliche  hin. 

Dagegen  besitzt  die  Sprache  einen  Artikel,  um  das  Nomen 
entweder  als  bestimmt  oder  als  unbestimmt  zu  kennzeichnen.  Der 
erstere,  der  von  Haus  aus  ein  Demonstrativpronomea  ist,  tritt, 
wenn  das  Nomen  nicht  mit  dem  unbestimmten  Artikel  oder  einem 
Possessivpronomen  verbunden  erscheint,  als  steter  Begleiter  des- 
selben auf. 

Der   bestimmte  Artikel  ist  das  Präfix  a-,  der  unbestimmte 
Artikel  das  Suffix  -ä,  -M  (=  aJcj  „eins"). 
Beispiele: 

a-za  „der  Hase*'  za-k  „ein  Hase" 

a-pha  „der  Sohn**  pha-k  „ein  Sohn** 

a'g(fni  „das  Haus**  g<fni-k  „ein  Haus** 

a-phhffis  „das  Weib**  phk^is-k  „ein  Weib** 

a-ishkun  „der  Knabe**  tShkun-k  „ein  Knabe** 

Der  Plural  wird  vom  Singular  in  der  Begel  durch  bestimmte 
Suffixe  abgeleitet,  und  zwar  wird  bei  Ausdrücken  für  vernünftige 
Wesen  -ts(fa^  sonst  -khua^  manchmal  —  in  dem  ersteren  Falle  •—  eine 
Combination  beider,  nämlich  -taffa-khua^  in  dem  letzteren  Falle 
—  seltener ra,  -ra-khiia  angewandt. 

Beispiele: 


a-za  „der  Hase** 
a-napi  „die  Hand** 
a-gcfui  „das  Haus** 
a-pha  „der  Sohn** 
a-ab  „der  Vater** 
a-an  „die  Mutter** 
a-djsin  „der  Winter** 


Plural:  a-za-khua 

g  a-nap'khua 

„  a-g^fn-khua 

„  a-pha-ts^a 

„  a-ab-ts^a 

„  a-an-tsffa 

„  a-dzin-rdkkua 


Von  den  Casus  haben  der  Subjets-  (Nominativ)  und  der 
Objets-Gasus  (Accusativ)  keinen  besonderen  lautlichen  Ausdruck, 
und  bleibt  die  Beziehung  derselben  dem  Satze,  respective  dem 
Verbum  desselben  überlassen.  (Vergl.  unten  beim  Verbum.) 
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Beim  Genitiv  hat  man  zu  unterscheiden,  ob  er  pr&dicativisch 
(absolut)  oder  im  Sinne  eines  Attributs  vorkommt.  In  dem  ersteren 
Falle,  wenn  nämlich  der  Genitiv  absolut  gebraucht  wird,  nimmt 
man  das  Wort  tffi  gBesitz**  zu  Hilfe,  während  in  dem  letzteren 
Falle  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  voran- 
gestellt und  diesem  das  auf  jenen  zurückweisende  Possessiv- 
Pronomen  beigegeben  wird. 

Beispiele: 

a)  Prädicativer  Genitiv:  a-Sff  sara  s-an  ü't<fi'Up  „die 
Kuh  ist  meiner  Mutter'  (die-Euh  ich  meine-Mutter  ihr-Besitz-ist), 
a-tSi  sara  s-db  i-t(fi-up  „das  Pferd  ist  meines  Vaters'  (das-Pferd 
ich  mein- Vater  sein-Besitz-ist),  a-tS-khua  sara  8-aS-ts(fa  ir-t<fi-^p 
„die  Pferde  sind  meiner  Brüder"  (die-Pferd-e  ich  meine-Brüder 
ihr-Besitz-sind),  ebenso:  a-ab  i-ttfi  „des  Vaters'  (der- Vater  sein- 
Besitz),  a-an  l-pfi  .der  Mutter'  (die-Mutter  ihr- Besitz),  a-oi- 
tsffa  r-t^fi  „der  Väter'  (die- Väter  ihr-Besitz). 

b)  Attributiver  Genitiv:  ari  a-Jj.atsha  i-phh<fis  „dieses 
Mannes  Weib'  (dieser  Manu  sein-Weib),  ari  a-phh^^  U-hatsha 
„dieses  Weibes  Mann'  (dieses  Weib  ihr-Maun),  ari  a-db  i-pha 
„dieses  Vaters  Sohn'  (dieser  Vater  sein-Sohn),  ar-th  a-aba-tsffa 
ri'pha't8(fa  „dieser  Väter  Söhne'  (diese  Väter  ihre-Söhne)  u.  s.  w. 

Die  Bezeichnung  des  Dativs  wird  ebenso  wie  jene  des 
Accusativs  dem  Satze  überlassen.  Man  setzt  in  der  Regel  den 
Ausdruck  des  Objects,  wenn  er  ein  Substantivum  ist,  unmittelbar 
vor  das  Verbum;  dann  wird  der  Dativ- Ausdruck  dem  Objects- 
Ausdrucke  vorangestellt  und  innerhalb  des  Verbums  durch  ein 
Pronomen  wiederholt.  Z.  B.:  sara  s-ab  a-iSi  i-s-thueit  „ich  gebe 
das  Pferd  meinem  Vater'  (ich  mein- Vater  das-Pferd  ihm-ich-gebe), 
a'&kun-t$(fa  r-ab  a-tia  r-i-thueit  „der  Vater  gibt  seinen  Kindern 
das-Brot'  (die-Kinder  ihr- Vater  das-Brot  ihnen-er-gibt),  a-Ükufkr 
fo<pa  r-an  a-tSa  ri-hthueit  „die  Mutter  gibt  ihren  Kindern  das 
Brot'  (die-Kinder  ihre-Mutter  das-Brot  ihnen-sie-gibt). 

Auch  der  Local  ermaugelt  in  der  Regel  eines  eigenthttmlichen 
Gasuszeichens  und  muss  innerhalb  des  Satzes  aus  dem  Zusammen- 
hange bestimmt  werden.  Z.  B.:  a-phSffuma  a-g^fni  di-qau-fna? 
„ist  der  Wirth  zu  Hause?  (der-Wirth  das-Haus  er-ist-ob ?),  a-bna 
sara  a-msff  g-bit  „im  Walde  sah  ich  einen  Bären'  (der- Wald  ich 
den-Bären  ich-sah). 

4* 
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Man  merke  besonders :  a4sh(fisa  a^dzi  thoup  „im  Glase  ist 
Wasser*',  dagegen  a-tshfisa  a^zi  i-thoup  „das  Glas  ist  im  Wasser". 
In  dem  ersteren  Falle  ist,  da  das  Subject  dem  Verbal-Ausdrucke 
anmittelbar  vorangeht,  das  Pronominalpräfix  der  dritten  Person 
Singular  nicht  nothwendig. 

Oft  wird  das  Localverhältniss  durch  Postpositionen,  die  von 
Haus  aus  Substanzwörter  sind,  näher  angedeutet.  Solche  Post- 
positionen sind:  gni  »bei^,  mtshan  „vor*',  tshqa  „unter**,  hzara 
„zwischen"  u.  s.  w.  Z.  B. :  a-bna-  qni  a-m^  i^z-hit  „ich  sah  den 
Bären  im  Walde"  (dem-Wald-bei  den-Bären  ihn-ich-sah),  sara 
s-qni  „bei  mir",  wira  u-qni  „bei  dir",  si-mtshan  ,^vor  mir", 
a'i.dh(fU't8hqa  „unter  dem  Steine"  u.  s.  w. 

Das  Suffix  des  Instrumentals  lautet  4a.  Z.  B. :  napi-la  „mit 
der  Hand",  aA<pa-Za,  mit  dem  Säbel",  bla-la  „mit  dem  Auge". 

Der  Social  hat  das  Suffix:  -ei;  z.  B.:  sar-ei  „mit  mir", 
s-aS-ei  „mit  meinem  Bruder"^. 

Der  Factitivus  wird  durch  das  Suffix  -iß  charakterisirt. 
Z.  B. :  sara  uara  ab-is  Vrqa-S'tsh'UeU  „ich  werde  dich  zum  Vater 
machen"  (ich  dich  Vater-zum  dich-ich-machen-werde),  sara  oA- 
iß  s-qd-üt  „ich  bin  Besitzer  geworden". 

Der  Caritiv  wird  vermittelst  des  Suffixes  -da  ausgedrückt. 
Z.  B.:  tsa-da  „ohne  Brot",  dzi-da  „ohne  Wasser",  phara-da 
„ohne  Geld". 

Das  Adjeotlviim. 

Im  Sinne  des  Attributs  folgt  das  Adjectivum,  aber  ohne 
Artikel,  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  nach;  das 
Substantivum  bleibt  dabei  stets  unverändert  und  das  Adjectivum 
nimmt  die  Numerus-  und  Casus-Suffixe  auf  sich.  Man  sagt  z.  B. : 
a-ogffi  bzia  „der  gute  Mensch",  a-phsidz  bzia  „der  gute  Fisch", 
a-tSi  bzia  „das  gute  Pferd";  dagegen  a-phsidz  bzia-khua  „die 
guten  Fische",  a-tSi  bzia-Jchua  „die  guten  Pferde"  u.  s.  w. 

Im  Sinne  des  Prädicats  wird  sowohl  das  Adjectivum  als  auch 
das  Substantivum  in  einen  Verbal- Ausdruck  verwandelt.  Man  sagt: 
a^phhffis  di'diu'up  „das  Weib  ist  gross",  a-phside-Jchua  bzia-up 
gdie  Fische  sind  gut",  abri  dv-pUhfis  diu-up  „sie  ist  ein  grosses 
Weib". 
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Das  Fronomei 

1. 

Die  Formen  des  Personalpronomens  lauten: 

Singular 

Plaral 

1.  Pers.              s-ara 

A-ara,  h-ar-th 

2.  Pers.  (masc.)  u-ara 

Stf-ara^  §(f-ar-th 

(fem.)    b-ara 

3.  Pers.              j-ara 

l-ara 

d-ara 

ui 

ur-th 

ari 

ar4h 

äbri 

ahar-th 

ubri 

übar-th. 

Die  Plaralformen  harth^  i(farth  bezeichnen  einen  beschränkten 
(exd.?)  Plural.  Die  Form  jara  wird  vom  Manne  und  von  in  der  Nähe 
gelegenen  Dingen  gebraucht,  die  Form  lara  gilt  für  das  Weib, 
die  Form  dara  fUr  abwesende  Gegenstände,  die  Form  ui  ist  allen 
lebenden  Wesen  und  Gegenständen  gemeinsam,  ari  und  abri 
gehen  auf  nahe,  dagegen  ubri  auf  entfernter  Gelegenes. 

Im  Sinne  des  Accusativs  und  Dativs  wird  das  Pronomen 
dem  Verbal- Ausdrucke  incorporirt;  der  Genitiv  wird  nachfolgend 
unter  der  Rubrik  des  Pronomen  possessivum  abgehandelt.;  die 
übrigen  Casusverhältnisse  werden  in  derselben  Weise  wie  beim 
Nomen  ausgedrückt. 

Fronomen  poBBesBivum. 

Das   Pronomen   possessivum   besteht   in   den  Wurzeln   der 

angeführten    Personalpronomina,    die   dem   Nomen,    welches    sie 

bestimmen,    als  Präfixe   angefUgt   werden.    Wir  werden  hier  die 

beiden  Wörter  db   „Vater"    und  napi    „Hand"    als    Paradigmen 

anführen. 

Singular  Plaral 

1.  Pers.  »-afe  h-ab 

2.  Pers.  u-ab  (masc),  b-ab  (fem.)  S(f-ab 

3.  Pers.  *-ai  (masc),  l-db  (fem.)  r-ab 

1.  Pers.  s-napi  ha-napi 

2.  Pers.  u-napi  (masc),  b-napi  (fem.)  Sff-napi 

3.  Pers.  i-napi  (masc),  l-napi  (fem.)  r-napi 
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In  der  Regel  wird  das  Personalpronomeo  zur  Verstärkung 
der  Phrase  vorgesetzt.  Man  sagt  z.  B. :  sara  s-aft,  uara  u-ab 
o«  8.  w. 

Fronomen  reflexiyiim. 

Zur  Darstellung  des  Reflexivpronomens  wird  das  Wort  iatha 
mit  den  Possessivpräfixen  verbunden  angewendet  Man  sagt: 
8'iatha  ^ich  selbst^,  u-l^tha,  b-l^atha  „du  selbst^,  {-$a^Aa,  l-iathaj 
a-iatha  „er  (sie,  es)  selbst"*,  ha-lj^ha  „wir  selbst",  S(f'iMtha  „ihr 
selbst",  r-i^atha  „sie  selbst". 

Fronomen  relativam. 
Das  Pronomen  relativum  fehlt  der  Sprache,  und  unsere 
Relativsätze  werden  durch  participiale  Wendungen  wiederg^eben. 
Man  sagt  z.  B. :  a-gffni  sara  i-z-llua  „das  Haus,  welches  ich  ver- 
brenne" (das-Haus  ich  es-ich-verbrennend),  a-gffni  sara  i-si-m-hlua 
«das  Haus,  welches  ich  nicht  verbrenne"  (das-Haus  ich  es-ich-nicht- 
verbrennend). 

Fronomen  interrogaÜTom. 

Das  der  Sprache  fehlende  Interrogativpronomen  wird  durch 
eigenthttmliche  Yerbalformen  ersetzt.  Merkwürdig  sind  folgende 
Fälle :  i'Z'Uudda  „wer  bin  ich,  der  verbrennt?"  dagegen  isMuada 
„wen  verbrenne  ich?",  Formen,  die  blos  durch  die  verschiedene 
BetonuDg  von  einander  unterschieden  werden. 

Auch  zum  Ausdrucke  der  mit  dem  Pronomen  zusammen- 
hängenden C!onjunctionen  bestehen  eigene  Verbal  -  Wendungen. 
So  wird  der  Begriff  des  „wie"  durch  das  Präfix  if,  jfi,  jener  des 
„wenn"  durch  ani^  jener  des  „wann"  durch  anba^  des  „wo"  durch 
äba^  jener  des  „während"  durch  j[indza  wiedergegeben.  Der  Aorist 
wird  durch  das  Suffix  az  bestimmt  Yergl.  S'Si-qalua  „wie  ich 
werde",  s-ani-qalua  „wenn  ich  werde",  s-anba^aiua  „wann  werde 
ich?",  s-aba^alua  „wo  werde  ich?",  s-yjndea-qalua  „während  ich 
werde".  Ebenso:  s-Si-bzia^x^a  „wie  ich  gut  werde",  s-ani-beia-xua 
«wenn  ich  gut  werde",  S'anba-bzio'iua  „wann  werde  ich  gut?", 
s-aba-bzia^x^a  „wo  werde  ich  gut?",  S'xi'ftdza'bziaryifAa  „während 
ich  gut  werde". 

IX.  Das  Verbnm. 

Zur  Bildung  des  Verbal-Ausdruckes  verwendet  die  Sprache 
durchgehends  bis  auf  die  dritte  Person  dieselben  Pronominalpräfixe^ 
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welche  wir  oben  als  Possessivpronomina  kennen  gelernt  haben. 
Daraus  geht  hervor,  dass  dem  Yerbal-Ausdrucke  eine  nominale  Auf- 
fassung zu  Grunde  liegt,  oder  vielmehr,  da  die  prädieative  Kraft  des 
Verbal-Ausdrucks  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  die  Sprache 
den  Unterschied  zwischen  pr&dicativer  und  abhängiger  Redeweise 
von  Anfang  an  nicht  erfasst  hat. 

Dies  ergibt  sich  aus  folgenden  Zusammenstellungen: 


Sing. 


NomiDal-ÄuBdrack 

Verbal-Aiisdruck 

1.  Pers.               H-g^ni 

«mein 

Haus« 

si-qoup  „ich  bin" 

2.  Pers,  (masc.)  u-gffni 

u-qpup 

2.  Pers.    (fem.)    bi'g(fni 

M-qoup 

3.  Pers.  (masc.)  i-g^fni 
3.  Pers.    (fem.)    M-^^ni 

di-qoup^  qoup 

1.  Pers.               ha'g<fni 

ha-quoup 

2.  Pers.               s(fi-g(fm 

8(fi*qoup 

3.  Pers.               ri-g^ni 

iqa-qaupj  qoup 

Plur. 


In  Betreff  der  Behandlung  des  mit  der  Kraft  eines  Verbums 
ausgestatteten  Prädicats-Ausdruckes  macht  die  Sprache  zwischen 
einem  Verbum  und  einem  Nomen  (Substantivum  und  Adjectivum) 
keinen  Unterschied.  Man  betrachte  die  nachfolgenden  Fälle: 
Verbum 

1.  Pers.  si'blueit  „ich  brenne" 

2.  Pers.  (masc.)  u-blimt 

2.  Pers.  (fem.)  hi-blueit 

3.  Pers. 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


i'blaeity  di-blueit 


ha-blueit 
Srfi'blueit 
i'blueit^  blueü 

A^jectiTum 
Sing.  1.  Pers.  si-bzio-tip 

2.  Pers.  (masc.)  w-iato-w/? 

2.  Pers.  (fem.)   birbeio^p 

3.  Pers. 
Plur.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


SabstantiTom 
Siogalar 
sUogff'up  «ich  bin  ein  Mensch" 

bi'Og<f'up 

i-og(f'Up^  djrog^'up 
Plaral 
ha'Ua'Up 
Stfi-uU-^p 
i-uä'upy  aim-up 


,ich  bin  gut" 


di'bziO'Up^  bziO'Up 
ha-bziO'Up 
Sffi-'bziO'Up 
beia-khO'Up^  bzio  up 
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Morphologisch  vom  höchsten  Interesse  erscheint  die  Ein- 
fügung der  Pronominal-EIemente  in  die  Wurzel,  ein  Vorgang, 
der  an  einen  ähnlichen  innerhalb  der  malayischen  (vergL  Grund- 
riss  n,  2,  S.  104,  134)  und  der  Kolh-Sprachen  (vgl.  Grundriss  III, 
1,  S.  109)  erinnert.     Man  vergleiche  (Wurzel  Jonah): 

Singular  Plaral 

1.  Pers.  ikna-s-hatieit  „ich  hänge  auf*         ikna-h-haueit 

2.  Pers.  (masc.)  ikna-u-haueit  ikna-S^-haueü 

2.  Pers.   (fem.)   ilcna-b-haueit 

3.  Pers.  (masc.)  ikna-i-haueit  ikna^r-haueit 
3.  Pers.    (fem.)   ikna-hhaueit 

Wir  wollen  uns  nun  der  Betrachtung  des  Verbums  im  engeren 
Sinne  zuwenden  und  vor  Allem  die  Genera  desselben  ins  Auge 
fassen. 

Die  Sprache  besitzt  blos  ein  Activum;  ein  Passivum  kommt 
hier  nicht  vor.  Jeder  nach  unserer  Auffassung  passive  Satz  muss 
in  einen  activen  verwandelt  werden.  Statt  zu  sagen:  „ich  werde 
von  meinem  Vater  geliebt''  sagt  man  ^mein  Vater  liebt  mich*", 
statt  „ich  werde  geliebt**  sagt  man  „sie  lieben  mich^. 

Das  Gausativum  wird  durch  das  Präfix  r-  von  dem  Grund- 
stamme abgeleitet.  Man  sagt:  i-e-g^ft^t  „ich  schreibe**,  dagegen 
i-si-r-gf^ueit  „ich  lasse  schreiben**;  i-z-bltAeit  „ich  verbrenne**,  dagegen 
i-si-r-blueit  „ich  lasse  verbrennen**,  i-u-si-r-blueit  „ich  lasse  dich 
verbrennen**. 

Das  Reflexivum  wird  durch  Wiederholung  des  Personal- 
präfixes ausgedrückt,  wobei  das  Element  &  zwischen  die  beiden 
gleichen  Elemente  tritt  Z.  B.:  i-s-gtuiphyueit  „ich  liebe**,  dagegen 
s-Ü-v-s-guaphyueit  „ich  liebe  mich** ;  t-z-bueit  „ich  sehe**,  dagegen 
S'tS'i'g'bueit  „ich  sehe  mich**,  hch^-ha-bueU  „wir  sehen  uns**  u.  s.  w. 

Das  Beciprocum  wird  mittelst  des  präfigirten  Elementes 
eiba  abgeleitet.  Z.  B.:  i-s-Sueit  „ich  tödte**,  s-eiba-Sueit  „ich 
führe  Krieg«. 

D.  s  Cooperativum,  welches  die  Bedeutung  hat,  dass  man  in 
Gemeinschaft  mit  einem  Anderen  die  im  Verbalstamme  liegende 
Handlung  ausführt,  hat  das  Präfix  ts  zum  Charakter,  das  zwischen 
die  beiden  die  Personen  ausdrückenden  Pronomina  gestellt  wird; 
z.  B.:  i-U'tS'i'S'fueit  „ich  esse  mit  dir**,  i'UtS'UU'ffmt  „du  isst 
mit  ihm**. 
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Mittelst  des  Suffixes  -M  wird  eine  Form  gebildet,  welche 
anzeigt,  dass  die  Thätigkeit  des  Verbums  sich  auf  mehrere  Gegen- 
stände erstreckt,  z.  B.:  i-g-bUmt  gich  verbrenne",  dagegen  i-e-bü- 
hh-ueit  „ich  verbrenne  vieles^;  i-s-tshueit  „ich  lerne",  dagegen 
i'S'tsha'hh'Ußit  „ich  lerne  vieles". 

Das  Element  -la  (vergl.  das  Suffix  des  Instrumentals)  drückt 
aus,  dass  die  Handlung  mittelst  eines  Werkzeuges  ausgeführt  wird, 
z.  B. :  i'Z-gffueit  „ich  schreibe**,  ja-7a-2;-9<pu6t^  „ich  schreibe  damit**; 
i-e-i^fueit  „ich  trinke**,  jorla-g-iffueit  „ich  trinke  damit*. 

Das  Suffix  'dz  zeigt  an,  dass  die  Blandlung,  die  im  Verbal- 
stamm ihren  Ausdruck  findet,  beendigt  wird.  Z.  B.:  irz-gffueit 
„ich  schreibe*,  t-g-g^f-dz-ueit  „ich  schreibe  alles  zu  Ende**,  ig(fdsial 
.schreibe  fertig!** 

Ton  Zeiten  sind  folgende  vorhanden:  Das  Durativ  (ein  un- 
bestimmtes Präsens),  das  Perfectum,  das  Plusquamperfectum,  das 
bestimmte  und  das  unbestimmte  Futurum,  ein  vierfacher  PräteritaU 
Aorist,  nämlich  einer,  der  die  Handlung  schlechtweg,  ein  zweiter, 
der  die  Handlung  als  beinahe  ausgeführt  (Aoristus  interruptus), 
ein  dritter,  der  die  Handlung  als  eine  verhinderte  (Aoristus  im- 
peditus),  und  ein  vierter,  der  die  Handlung  als  eine  schon  voll- 
brachte (Aoristus  antecipativus)  bezeichnet. 

An  Arten,  welche  blos  den  Aoristen  zukommen,  finden  sich 
ausser  dem  allen  Zeiten  zukommenden  Indicativ  folgende:  der 
Conditional  (wenn  ich  würde),  der  Ck)nsecutiv  (dann  würde  ich), 
der  Optativ  (ich  möchte  werden),  der  Gonjunctiv  (dass  ich  werde), 
der  Imaginativ  (als  wie  wenn  ich  würde);  dazu  kommt  noch  der 
wahrscheinlich  zum  ersten  Aorist  gehörende  Imperativ. 

Wir  wählen  zur  Darstellung  dieser  Formen  die  Wurzel  -bl- 
«brennen*  und  setzen  als  Paradigma  das  Durativ  vollständig,  von 
den  übrigen  Zeiten  und  Arten  blos  die  erste  Person  der  Ein- 
zahl her. 

/.  Durativ, 

Singular  Plaral 

1.  Pers.  st-bl-u-eit  „ich  brenne**  ha-bl-u-eit 

2.  Pers.  (masc.)  u-bl-u^eit  iffi-Ü-u-eit 

2.  Pers.   (fem.)   bi-bhu-eit 

3.  Pers.  bl'U-eit^  i-bl^-eit,  dirbhueit      bUureit^  i'bUu-eit, 

2,  Perfeotum, 
si-bl-i-it  „ich  habe  gebrannt** 
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3,  Plusguamp§rfeetum. 
8i-bl'X'^i^  T*ich  hatte  gebrannt^ 

4,  Bestimmtes  Futurum, 
8i-bl'ip  ,ich  werde  brennen" 

ö.  Unbestimmtes  Futurum, 
suhlrüt  9 ich  werde  einmal  brennen' 

6,  Aorlstus  Simplex, 

a)  IndicaiiY. 

si'hHn  «ich  brannte" 

b)  Conditional. 

si-bUir  „wenn  ich  brennen  würde" 

c)  GoDsecutiv. 
si'bl'ir-in  „dann  wQrde  ich  brennen" 

d)  OpUtiT. 
si'bHn-da  „ich  möchte  brennen" 

e)  CoDJaoctiT. 
si-bUir-tsi  ^dass  ich  brennte" 

f)  ImaginatiY. 

si'bl'iZ'Sffa  „als  wie  wenn  ich  brennen  würde" 

7,  Aoristus  Interruptus, 

a)  Indicatiy. 

subl-u-an  „ich  brannte  beinahe" 

b)  Conditional. 

si-bl-u-az-ar  „wenn  ich  beinahe  brennen  würde" 

c)  ConsectttiY. 

si-blu-ae-ar-in  „dann  würde  ich  beinahe  brennen" 

d)  Optativ. 

si-bl-u-an-da  „ich  möchte  beinahe  brennen" 

e)  Gonjimctiv. 
si-bl^u-ae-ar-tsi  „dass  ich  beinahe  brannte" 

f)  Imaginati?. 

si-bl-u-ae-itfa  „als  wie  wenn  ich  beinahe  brennen  würde' 
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6,  Aorlstus  Impeditus. 

a)  Indicativ. 

si'bl-tSan  „ich  hätte  gebrannt" 

5)  Conditional. 

st-bl-iS-az-ar  ^wenn  ich  gebrannt  hätte" 

c)  ConsecatiT. 
si'hl'iS'aZ'ar'in  „dann  hätte  ich  gebrannt" 

d)  Optatiy: 
ai-bl-ü-an-da  „ich  hätte  brennen  mfigen" 

e)  GoDJaocIiy. 
si-hhü-az-ar-tsi  „dass  ich  hätte  brennen  mögen" 

f)  ImaginatiT. 
si'U'ii'OZ'ifa  «als  wie  wenn  ich  gebrannt  hätte" 

9,  Aorlstus  anteclpatifus, 

a)  Indikativ. 

si'hl'iij'an  „ich  habe  schon  gebrannt" 

h)  Conditional. 
si'bl'ixj'ae-ar  „wenn  ich  schon  gebrannt  hätte" 

c)  ConsecntiT. 
si'bUiyJ'aZ'ar-in  „dann  hätte  ich  schon  gebrannt" 

d)  Optatiy. 
si-bl-y/J-an-da  „hätte  ich  nur  schon  gebrannt" 

e)  CoDJaDCtiy. 
si-bUixi-az-ar-tsi  „dass  ich  schon  gebrannt  hätte" 

f)  Imaginativ. 

si'U-iyJ*aZ'i(fa  „als  wie  wenn  ich  schon  gebrannt  hätte" 

10,  tmperattv, 

2.  Pers.  U'bli  Stf-bli,  s(f'bli'khua 

3.  Pers.  i-bli-ait^  di-blUait  bli-ait^  bli-kktM-ait. 

Dazu  kommen  noch  die  Gerundialformen :  si-bUn-i^  subluan-i^ 
n-Ußathi^  si-blifjan-i^  welche,  mit  dem  Verbum  s-qaHrueit*)  ver- 
bunden, zu  periphrastischen  Bildungen  verwendet  werden. 

*)  s-qdl-U'eit,  Perf.  s-qdl-i-it^  Plusqu.  «-gato-y-ei*,  Futur.  8-ga^ap, 
Hfl^a^,  Aor.  «-goZ-an  u.  s.  w. 
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Die  Participien  der  einzelnen  Zeitformen  lauten:  Durativ: 
i-blu-ay  Perf.:  i-bli,  Plusquamperf. :  e-ft/xi^fw,  Futur,  def.:  i-blira, 
Futur,  indef. :  i-bliSa^  Aor.  simpl. :  i-bliz^  Aor.  Interrupt. :  i-bluae^ 
Aor.  imped.:  i-bltsaz^  Aor.  antecip.  i-blty^jasi. 

Bei  der  Bildung  der  negativen  Aussageform  wird  das  Zeichen 
der  Verneinung  m  bald  als  Suffix,  bald  als  Präfix  in  den  Verbal- 
körper  aufgenommen.  Man  vergleiche :  si-qa-ear  „wenn  ich  wäre '^f 
si-qa'-fn'/sar  »wenn  ich  nicht  wäre*;  si-qa-nda  »ich  möchte  sein, 
si-qa-m-inda  .ich  möchte  nicht  sein";  si'qa'zS(fa  »als  wie  wenn 
ich  wäre**,  si-qa^m-izStfa  »als  wie  wenn  ich  nicht  wäre" ;  si-blua-m 
»ich  verbrenne  nicht",  si-m-bU-it  „ich  habe  nicht  verbrannt" 
u.  s.  w. 

Mittelst  des  Suffixes  -ma  wird  eine  positive  Interrogativ- 
form gebildet,  z.B.:  si-blua-ma  „verbrenneich?",  si-bli'ma  »habe 
ich  verbrannt?",  si'blixjcm'fna  »hatte  ich  verbrannt?" 

Die  pronominalen  Complemente  des  Verboms. 
Der  pronominale  Ausdruck  des  Objects,  und  zwar  sowohl 
des  näheren,  als  auch  des  entfernteren,  wird  in  den  Verbalkörper 
aufgenommen.  In  der  Regel  steht  das  Element  des  Subjects  un- 
mittelbar vor  dem  Verbalstamme  und  demselben  geht  zunächst 
das  entferntere,  dann  das  nähere  Object  voran.  Es  finden  sich 
aber  auch  Fälle,  in  denen  die  umgekehrte  Stellung  vorkommt, 
wo  also  das  Subject  an  erster  Stelle  steht   und  die  Objects-Aus- 

drücke  demselben  nachfolgen. 

♦ 

A)  Regelrechte  Stellung  der  Pronominal-Elemente. 

sara  fmra  u^s-guaphyueit  „ich  liebe  dich"  (masc.) 

sara  bara  bi-a-guaphyiueit  »ich  liebe  dich"  (fem.) 

sara  ui  dus-guaph-fueit  „ich  liebe  ihn" 

sara  lara  dv-s^guaph-fueit  „ich  liebe  sie** 

sara  ui  i'S-guaphfueit  »ich  liebe  es" 

sa/ra  S(fara  ^i-s-guaphyrueit  »ich  liebe  euch" 

sara  urth  s-guaphyueit  »ich  liebe  sie" 

uara  sara  si-u-guaphyueit  »du  (masc.)  liebst  mich" 
uara  ui  (lara)  di'U-guaphxueit  »du  (masc.)  liebst  ihn"  (sie) 
uara  ui  üu-gnaph-fueit  »du  (masc.)  liebst  es" 
uara  hara  ha-u-guaphjueit  »du  (masc.)  liebst  uns" 
uara  urth  u-guaphyueit  „du  (masc.)  liebst  sie" 
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hara  sara  si-b-guaphyiueit  »du  (fem.)  liebst  mich* 
bara  ui  (lara)  di'b-guaphfueit  „da  (fem.)  liebst  ihn"  (sie) 
bara  ui  i'b-guaphjimt  „du  (fem.)  liebst  es* 
bara  hara  ha-b-guaphiueit  „du  (fem.)  liebst  uns* 
bara  urth  b-guaphyueit  „du  (fem.)  liebst  sie* 

ui  sara  s-i-guaphyiueit  „er  liebt  mich* 

ui  uara  u-i'-gu^phjueit  „er  liebt  dich*  (masc.) 

ui  bara  bi-i-guaphyueit  „er  liebt  dich*  (fem.) 

ui  ui  di-i-guaphyueit  „er  liebt  ihn* 

ui  lara  di-i-guaphyueit  „er  liebt  sie* 

ui  ui  j-i-gnaphyueU  „er  liebt  es* 

ui  Tiara  ha-i-guaphyueit  „er  liebt  uns* 

ui  S<fara  S(fi''i'guaphyueit  „er  liebt  euch* 

ui  urth  i-guaphyueU  „er  liebt  sie* 

lara  sara  si-l-guaphyueit  „sie  liebt  mich" 
lara  uara  u-l-guaphytAeit  „sie  liebt  dich*  (masc.) 
lara  bara  bi-l-guaphyueit  „sie  liebt  dich*  (fem.) 
lara  ui  di-l-guaphyueit  „sie  liebt  ihn** 
lara  lara  di-l-guaphyueit  „sie  liebt  bie* 
lara  ui  i-Uguaphyueit  „sie  liebt  es* 
lara  hara  ha-Uguaphyueit  „sie  liebt  uns* 
lara  s<fara  itfi-l-guaphyueit  ^sie  liebt  euch* 
lara  urth  Uguaphyueit  „sie  liebt  sie* 

ui  sara  s^a-guaphyueit  „es  liebt  mich* 

ui  uara  u^-guaphyueit  „es  liebt  dich*  (masc.) 

ui  bara  b-a-guaphyueit  „es  liebt  dich  (fem.) 

ui  ui  d-a-guaphyueit  „es  liebt  ihn* 

ui  lara  d-a-guaphyueit  „es  liebt  sie* 

ui  ui  j-a^guaphyueit  „es  liebt  es* 

ui  hara  h-a-guaphyueit  „es  liebt  uns* 

ui  sffara  Sff-a-guaphyueit  „es  liebt  euch* 

ui  urth  a-guaphyueit  „es  liebt  sie* 

hara  uara  u-ah-guaphyueit  „wir  lieben  dich*  (masc.) 
hara  bara  b-ah-gitaphyueit  „wir  lieben  dich*  (fem.) 
hara  ui  d-ah-guaphyueit  „wir  lieben  ihn* 
hara  lara  d^ah-guaphyueit  „wir  lieben  sie* 
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hara  ui  j-ah-guaph-^ueit  „wir  lieben  es* 

hara  Sffara  S^f-ah-guapIijueU  »wir  lieben  euch** 

hara  urth  ha-guaphjueit  „wir  lieben  sie* 

iffara  sara  si'S(f-guaph')(ueU  «ihr  liebet  mich^ 
Sfara  ui  di-l^-guaplijueit  «ihr  liebet  ihn* 
i(fara  lara  di-s^-guaphjueit  „ihr  liebet  sie* 
l(fara  ui  i'S<f'guaphxueit  „ihr  liebet  es* 
S<fara  hara  ha'S(f-guaphj(ueit  „ihr  liebet  es* 
Stfora  urth  ^-guaphjueit  „ihr  liebet  sie* 

urth  sara  sj  r  guaphy(jAe%t  „sie  lieben  mich* 
urth  uara  u-rguaphy^ueit  „sie  lieben  dich*  (masc.) 
urth  bara  bir-guaphyiueit  „sie  lieben  dich*  (fem.) 
urth  ui  di-r-guaphyueit  „sie  lieben  ihn* 
urth  lara  di-r-guaphyueit  „sie  lieben  sie* 
urth  ui  i-r-guaphyueit  „sie  lieben  es* 
urth  hara  ha-r-guaphfueit  „sie  lieben  uns* 
urth  sfara  sf^i-r-guaphyueit  „sie  lieben  euch* 
urth  urth  r-guaphyueit  „sie  lieben  sie" 

sara  uara  i-u-s-thueit  „ich  gebe  dir  (masc.)  dies* 

sara  bara  i-hi-s-thueit  „ich  gebe  dir  (fem.)  dies* 

sara  uara  di-u-s-thueit  „ich  gebe  dir  (masc.)  ihn  oder  sie* 

sara  uara  urth-u-s-thueit  „ich  gebe  dir  (masc.)  sie* 

uara  sara  di-s-u-thueit  „du  gibst  mir  iho  oder  sie* 

uara  sara  s-i-u-thueit  „du  gibst  mich  ihm* 

uara  sara  s-riu-thueit  „du  gibst  mich  ihnen" 

B)    Unregelmässige    Stellung    der    Pronominal- 

Elemente. 
sara  uara  si-u  sueit  „ich  schlage  dich*  (masc.) 
sara  bara  si-b-sueit  Ach  schlage  dich*  (fem.) 
sara  ui  si-i- sueit  „ich  schlage  ihn* 
sara  lara  s-U-sueit  „ich  schlage  sie* 
sara  ui  s-a-sueit  „ich  schlage  es* 
sara  s(fara  S'S(fi-sueit  „ich  schlage  euch* 
sara  urth  s-ri-sueit  „ich  schlage  sie* 

uara  sara  u-si-sueit  „du  (masc.)  schlägst  mich* 
uara  ui  u-i-sueit  „du  (masc.)  schlägst  ihn* 
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uara  lara  u-Usueit  „du  (masc.)  schlägst  sie^ 
uara  ui  u-a-sfieit  „du  (mabc.)  schlägst  es^ 
uara  hara  u-ha-sueit  ,du  (masc.)  schlägst  uns" 
uara  urth  u-ri-sueit  „du  (masc.)  schlägst  sie" 

bara  sara  bi-si-sueit  ^du  (fem.)  schlägst  mich" 
bara  ui  hi-i-sueit  „du  (fem.)  schlägst  ihn" 
bara  lara  b-li-sueit  „du  (fem.)  schlägst  sie" 
bara  ui  b-a-sueU  „du  (fem.)  schlägst  es" 
bara  hara  öa-ha-sueit  „du  (fem.)  schlägst  uns" 
bara  urth  b-ri-sueit  „du  (fem.)  schlägst  sie" 

ui  (lara)  sara  di-si-sueit  „er  (sie)  schlägt  mich" 

ui  (lara)  uara  di-u-sueit   „er  (sie)  schlägt  dich"  (masc.) 

ui  (lara)  bara  di-bi-st^t  „er  (sie)  schlägt  dich"  (fem.) 

ui  (lara)  ui  (jara)  di-i-sueit  „er  (sie)  schlägt  ihn" 

ui  (lara)  lara  d-li-sueit  „er  (sie)  schlägt  sie" 

ui  (lara)  ui  (jata)  d-a-sueit  „er  (sie)  schlägt  es" 

ui  (lara)  hara  da-ha-sueit  „er  (sie)  schlägt  uns" 

ui  (lara)  s(fara  dusffi'sueit  „er  (sie)  schlägt  euch" 

ui  (lara)  urth  d-ri-sueit  „er  (sie)  schlägt  sie" 

hara  uara  ha-u-sueit  „wir  schlagen  dich"  (masc.) 

hara  bara  ha-bi-sueit  „wir  schlagen  dich"  (fem.) 

hara  ui  ha-i-sueit  „wir  schlagen  ihn" 

hara  lara  ha-li-simt  „wir  schlagen  sie" 

hara  ui  h-a-sueit  „wir  schlagen  es" 

hara  S(fara  ha'S(fi-sueit  „wir  schlagen  euch" 

hara  urth  ha-rirsueit  „wir  schlagen  sie" 

s^fara  sara  s<f-si'sueit  „ihr  schlaget  mich" 
S<fara  ui  s(fi'i-sueit  „ihr  schlaget  ihn" 
s(fara  lara  S(f4i-sueit  „ihr  schlaget  sie" 
s(fara  ui  s^f-a-sueit  „ihr  schlaget  es" 
s(fara  hara  Stf-ha-sueit  „ihr  schlaget  uns" 
s<fara  urth  $(f-ri'Sfmt  „ihr  schlaget  sie" 

urth  sara  i-si-sueit  „sie  schlagen  mich" 
urth  uara  i-u-sueit  „sie  schlagen  dich"  (masc.) 
urth  bara  i-bi-simt  „sie  schlagen  dich"  (fem.) 
urth  ui  i'sueit  „sie  schlagen  ihn" 
urth  lara  i-li-sueit  „sie  schlagen  sie" 
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urth  ui  j-a-suiet  „sie  schlagen  es" 

urth  hara  ja-ha-sueit  „sie  schlagen  ans'' 

urth  S(fara  i'S<fi'Sueit  „sie  schlagen  euch** 

urth  urth  i-ri-sueit  „sie  schlagen  sie" 
Von  dem  Verbum  substantivum  ^a,  dem  Verbum  spfa 
„sitzen",  sowie  den  mit  den  Verbalsuffixen  versehenen  Substan- 
tiven und  Adjectiven  sind  blos  das  als  Durativ  gebrauchte  be- 
stimmte Futurum  und  der  einfache  Aorist  sammt  seineu  Modis 
im  Gebrauche.  Man  sagt :  si-qoup  „ich  bin",  si'St<foup  „ich  sitze", 
8i'0g(fup  „ich  bin  ein  Mann",  si-lztoup  „ich  bin  gut",  si-qan 
„ich  war",  si-stcfan  „ich  sass",  si-og(fan  „ich  war  ein  Mann", 
si-hzian  „ich  war  gut". 

Femer:  si-qam  „ich  bin  nicht",  si-bziam  „ich  bin  nicht 
gut";  si-gamißt  „ich  war  nicht",  si-bziamizt  „ich  war  nicht  gut"; 
suqouma  „bin  ich?",  subziauma  „bin  ich  gut?";  si^azma  „war 
ich?",  si-bsiazma  „war  ich  gut?";  sirqami  „bin  ich  nicht?", 
si'bziami  „bin  ich  nicht  gut?";  si-q^^fJ^  »war  ich  nicht?", 
si-biziamei  „war  ich  nicht  gut?"  u.  s.  w. 

Die  ZaUenawidrftoke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Abchasischen,  denen  das  Vigesimal- 
system  zu  Grunde  liegt,  das  aber  von  hundert  an  von  dem 
dekadischen  System  abgelöst  wird,  lauten: 

1  aJci  6  f'ba 

2  g(f'ha  7  bz-ba 

3  X'P^^  ^  ^'^^ 

4  ph§-ba  9  |(p-6a 

5  yiU'ba  10  z^a-ba 

11  zffeiza 

12  Z(fa-g<fa 

13  iffa-ja 

20  g^'^a  (2  X  10) 

30  g(fOZ^ei  z^aba 

40  gffin-gtfozffa  (2  X  20) 

60  -/in-gdfoz^a 

80  phsin-gfoz^a 
100  S'fki 
400  phs<fisf 
500  x«^? 
1000  zichi 
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Bpraohprobe. 

La-k       i'S-neu-az      kuats-phüh'k        ajut  saa-na^-^-u-an 
Hund-ein  er-kam-wie  Fleisch-Stück-ein  erlangte,   er-nafam, 
jamani    i-s-neu-az        tsha-ki  i-ni-khulit  a-dzi 

habend  er-kam-wie  Brücke-eine    er-auf-sie-8tieg  (in)    das-Wasser 
j-andsa-äphsüa     datsa       la-k         a-kuats  j-a-gnazi^^a 

er-während-blickte  anderer  Hund-ein  das-Fleisch  er-es-als-wenn-trüge 

j-a-bit         ja-m'ü-yiueit         h<fa  i-ph^an  a-dzi 

er-ihn-sah    „es-ich-nehme    auf  dass'^    er-sprang     (in)  das-Wasser 

Xindza-aphila  a-kuats  j-a-guaz  j-a- 

er-während-sprang        das-Fleiscfa        er-es-trug        er-es-aus  dem 

tihitsfirf'an  a-dzi       j'-a-giit 

Monde  fallen  Hess,  das-Wasser  es-forttrug. 

Amnerkmiffeii. 

i'S-neu-az  Aor.  von  s-neueit  „ich  komme''  mittelst  des  Prä- 
fixes 8  gebildet.  (Darüber  vergl.  unter  Pronomen  interrogativum 
S.  54.)  jaa-na-juan  Aor.  Interrupt,  von  jaorS-yi^-ueit  „ich  nehme" 
von  jaajj,  Alle  Wurzeln,  welche  die  Pronomina  infigireu  (wie  knah 
vergL  S.  56),  nehmen  in  der  dritten  Person  Singular  unver- 
nünftiger Wesen  statt  a  na  zu  sich. 

jamani  Gerund,  des  einfachen  Aorists  von  i-sumoup  „ich 
habe".  —  i-ni-khidit  von  si-khtdueit  „ich  steige  auf,  klettere".  — 
j-andga-äphsüa  von  si-phslueit  ^^ich  sehe  zu";  andza  =  jindza 
(S.  54).  —  jaguaz-S<fa  von  i-z^gueit  ^ich  trage''  (Imaginativ).  — 
jdbü  von  i-Z'bueit,  —  jamisfueit  von  mj^,  —  iphan  und  indzaäphila 
von  si-phueit.  —  jatihitsS(fan  von  i8tihü8i(ftieit  „ich  lasse  aus 
dem  Munde".  —  jagiit  Perfectum  von  i-z-gueit  „ich  trage  fort". 


1(3 lUr,  Fr.,  Spraehwlsaenaehaft.  III.  2.  5 
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IL  Die  Spraohe  der  Awaren. 

Die    Itaute« 

1.  Vooale. 

a     a 

e  0 


2.  Consonanten. 

s  )t    *   Ä     ' 

k     g      ih      kx^    X  Y 

tS    dz    tSh  S  S     j 


Ö 

ts    dz     tsh 

ts 

t      d      th  8  z     r     l    l    l    n 

p     b      ph  f  i€  m 

Die  durch  die  Zeichen  {,  l  dargestellten  Laute  sind,  nach 
den  Beschreibungen  y.  Uslar's  und  Schiefner's,  zwei  Formen 
des  stummen  L 

X.  Das  Vomea. 

Ehe  wir  zur  Behandlung  des  Nomens  und  seiner  Verhält- 
nisse schreiten,  müssen  wir  hier  einen  Punkt  berühren,  der  an 
die  Kategorie  des  Geschlechtes  anderer  Sprachen  erinnert^  aber 
doch  von  ihr,  namentlich  in  der  Ausführung,  ganz  verschieden  ist. 

Die  Sprache  besitzt  in  den  Lauten  u,  f,  h  Exponenten  zur 
Bezeichnung  des  männlichen,  weiblichen  und  sächlichen  Geschlecht^, 
aber  blos  im  Singular;  der  Plural  als  solcher  mit  dem  Zeichen  r 
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ist  geschlechtslos.  Mit  Ausnahme  weniger  Substantiva;  wie  z.B.: 
tv-cUs  »Bruder^,  j-ats  „Schwester"  finden  wir  jedoch  blos  im 
Bereich  des  Adjectivums  diese  Kategorie  durchgeführt,  z.  B.: 
täheera-Uy  tiheera-i,  tSheera-b  „schwarz",  betseda-u^  betS^-i, 
bdieda-b  „reich".  Wenn  wir  sonst  am  Nomen  die  Verwendung 
dieser  Laute  antreffen,  so  bezeichnen  sie  in  der  Regel  nicht  das 
Oeschlecht  des  durch  das  Nomen  ausgedrückten  Wesens  oder 
Dinges,  sondern  vielmehr  das  Geschlecht  jenes  Wesens  oder  Dinges, 
auf  welches  das  erstere  zu  beziehen  ist.  So  bezeichnet  z.  B.: 
W'Olu  „die  Liebe,  deren  Gegenstand  der  Mann  ist",  j-ölu  „die 
Liebe,  deren  Gegenstand  das  Weib",  und  b-olu  „die  Liebe,  deren 
Gegenstand  ein  Ding  ist" ;  dagegen  heisst  die  „Liebe,  die  sich 
auf  Alles  erstreckt"  r-du.  Ebenso  ist  w-c^H  „die  Ankunft  des 
Mannes",  j-ai^  „die  Ankunft  des  Weibes",  b-atii  „die  Ankunft 
des  Dinges",  r-atii  „die  Ankunft  Mehrerer  überhaupt". 

Am  Nomen  substantivum  selbst  ist  daher  im  Allgemeinen 
weder  das  natürliche  noch  das  grammatische  Geschlecht  ausge- 
prägt und  doch  tritt  das  erstere  bei  der  Congruenz  des  Adjec- 
tivums und  Yerbums,  wie  wir  an  den  betreffenden  Stellen  sehen 
werden,  zu  Tage. 

Es  kommen  hier  zunächst  die  beiden  Kategorien  des  Numerus 
und  Casus  zu  betrachten. 

Was  die  Bildung  des  Plurals  anlangt,  so  finden  sich  zwei 
Suffixe  vor,  deren  eines  für  die  beiden  Casus  des  Nominativs  und 
Accusativs  gilt,  während  das  zweite  bei  den  übrigen  Casusformen 
in  Verbindung  mit  den  jeweiligen  Casus-Suffixen  verwendet  wird. 

Der  Plural  wird  für  den  Nominativ  und  Accusativ  vom 
Singular  mittelst  des  Suffixes  -al  (-ül,  -d-uQ  oder  des  wahr- 
scheinlich dem  Georgischen  entlehnten  Suffixes  'bi  (-abi^  -z-abi*), 
-abj  -g-ab)  abgeleitet,  wobei  öfter  entweder  Vocalabfall  oder  Ein- 
schub  des  Halbvocals  j  einzutreten  pflegt. 

Beispiele:  'er  „Stange"  Plural  ''er- dl 

'aSthi  „Axt"  „       'am^al 

urgu  „Matraze"  „       urg-al 

si  „Thurm"  ,       si-j-al 

Jcayat  „Papier"  (pers.)         9       kayt-al 
fSadir  „Zelt"  (pers.)  „       isadr-al 


*)  Ueber  das  Pkralzeichen  -z  vergl.  weiter  unten. 

5* 
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Manchmal  tritt  bei  Anfligaog  des  Suffixes  -cU  Assimilation 
des  Wurzelvocals  an  den  Vocal  des  Suffixes  ein,  was  bei  An- 
fügung von  'ul  und  -dul  beinahe  Regel  ist,  z.  B. : 


heh  „Korb« 

Plural  hah-al 

m%i  „Taube** 

« 

makx'Ol 

nodo  „Stirn** 

i> 

nad-al 

Jceto  „Katze** 

» 

kut'Ul 

yedo  „Krähe** 

» 

yud'Ul 

bether  „Kopf** 

» 

iuthr-ul 

765  „Arm** 

V 

yuz'dul 

her  „Auge" 

ft 

bur-dul 

tser  „Fuchs** 

1) 

tsur-dul 

e  für  die  Endung 

•bi  und  deren  Variati 

buya  „Stier** 

Plural 

l  buy-bi 

nutsa  „Thür" 

T) 

nutS'bi 

otSa  „Kreuz** 

D 

otSa-bi 

ülta  „Reich** 

1» 

ulta-bi 

uryel  „Gedanke" 

V 

uryal-a-hi 

ros  „Mann" 

» 

ros-a-b 

lay  „Sklave** 

n 

lay-js-a-b 

nu'  „Zunge** 

» 

nu^'B-a-b 

Das  vor  den  Suffixen  der  obliquen  Casusformen  auftretende 
Zeichen  des  Plurals  lautet  -z  (siehe  unter  den  einzelnen  Casus- 
formen). 

Von  den  Casus  haben  die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der 
Subject-  (Nominativ)  und  der  Objects- Casus  (Accusativ),  wenn 
man  von  der  gleichmässigen  Bezeichnung  beider  im  Singular  und 
Plural  absieht,  keinen  eigenen  lautlichen  Ausdruck  und  müssen 
lediglich  aus  der  Stellung  zum  Verbum  erkannt  werden*). 

Der  Genitiv  wird  sowohl  durch  die  Stellung  der  beiden  das 
Genitivverhältniss  begründenden  Glieder,  als  auch  durch  ein 
eigenes  Suffix,    welches  diesen  Casus  kennzeichnet,    ausgedrückt 


*)  Da  bei  transitiven  Verben  das  Subject  im  Instrumental  stehen 
rauss,  so  scheint  derjenige  Ausdruck,  welcher  das  Object  bezeichnet,  eher  im 
Sinne  des  Nominativ  als  im  Sinne  des  Accusativ  gefasst  werden  zu  müssen. 
„Der  Vater  liebt  den  Sohn"  z.  B.  bedeutet  daher  ,,Vater-durch  geliebt  der 
Sohn",  wenn  auch  die  Constrnction  „Vater-dnrch  geliebt  den  Sohn**  ganz 
gut  möglich  ist.  Welche  der  beiden  Auffassungen  jedoch  in  Wirklichkeit  vor- 
liegt, dies  zu  entscheiden  bietet  die  Sprache  keine  Anhaltspunkte  dar. 
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Der  Stellung  nach  geht  das  Bestimmende  dem  zu  Bestim- 
menden voran.  Das  Suffix  des  Genitivs  lautet  -ul  (-dtd,  -ol^  -i7, 
das  besonders  häufig  vorkommt),  bei  Ausdrücken  vernünftiger 
Wesen  männlichen  Geschlechtes  -5-u2,  weiblichen  Geschlechtes  und 
bei  Ausdrücken  für  Dinge  -^tt2!*),  im  Plural  allgemein  ^e-ul,  z.  B.: 


mai  ^ Eisen«               Q 

eniti^ 

r  ma)(^ul 

aithi  «Axt« 

1» 

aSth'Ul 

huri  «Wind« 

» 

hur-ul 

mey(€r  «männl.  Glied« 

r 

muir'td 

querq  «Frosch« 

1) 

querq-ol 

nu8  «Messer« 

» 

noS'Cl 

«X  »Garten« 

11 

ax'ü 

mesed  «Gold« 

H 

mesed'il 

burui  «Schlange« 

» 

huijj'il 

W  ,Blut« 

» 

hi'dul 

miky(i  «Taube« 

n 

mikfi-dul 

ros  «Mann« 

yi 

ros-a-sul. 

Zay  «Knecht,  Sklave« 

n 

lay-a-sul 

malaik  «Engel«**) 

» 

malaik-a-sul 

jats  «Tochter« 

n 

jats-a-M 

ehel  «Mutter« 

n 

ebel-a-lul 

humer  «Gesicht« 

1) 

humer-a-lul 

mesed  «Gold« 

n 

mesed-a-lul 

Beispiele  für  das  Genitiv- Verhältniss :  watsa-sul  jaray  «des 
Bruders  Waflfe«,  Samil-ü  bo  «Schamil's  Heer«,  patSai-a-sul*)  ho 
„deS;  Kaisers  Heer«. 

Das  Suffix  des  Dativs  lautet  im  Allgemeinen  -e,  daher  spe- 
ciell  bei  Ausdrücken  für  Personen  männlichen  Geschlechts  -s-e,  bei 
vocalisch  schliessenden  Stämmen  -j-«,  im  Plural  durchgehends  -^-e. 
Z.  B. :  wats  «Bruder«  Dativ  wats-a-se 

ros  «Mann«  «      ros-a-se 

allah  «Gott«  «      dllah-a-se 

fathima  «Fatima«  «     fathima-je 

tSu  «Pferd«  «      tSuje,  PI.  iSwjajse 


*)  In  Betreff  des  s  (masc.)  und  l  (fem.)  vergl.  unten  beim  Pronomen 
der  3.  Person. 

*♦)  s  aiab.  maUiHkat-ü,  Plural  von  maVak-ii.  * 

**♦)  s  neupersisch  padüah. 
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Der  Social  oder  Gomitativ  ist  durch  das  Zeichen  ffun 
charakterisirt,  z.  B. :  emen-gun  „mit  dem  Vater ^,  Mokammed-gun 
^mit  Muhammed",  turbul-gun  „mit  den  Quersäcken*"  (von  tarbd). 

Der  Instrumental  hat  bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen 
männlichen  Geschlechtes  das  Suffix  -tsa^  -sa,  -s,  z«  B.:  keto-tsa 
„durch  die  Katze'',  Muhammed'i'Sa  „durch  Muhammed^,  Äüah-cts 
„durch  Allah-*. 

Bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen  weiblichen  Geschlechtes, 
sowie  für  Dinge  lautet  das  Suffix  -J,  im  Plural  für  alle  Fälle  -Ser, 
das  mit  dem  Pluralzeichen  -0  zusammenschmilzt,  z.  B. :  ehda-l, 
„durch  die  Mutter*,  dzuzu-j-a-l  „durch  das  Weih*',  me^-a-l  „durch 
die  Zeit*,  wods-a-g  „durch  die  Brüder **  (für  wats-az'Z)^  qord' 
zaha-g  „durch  die  Witwen**,  von  qprolai  „Witwe",  Plur.  qoroUgäbi. 

Aeusserst  reich  ist  die  Sprache  an  Ausdrücken  für  die  rein 
localen  Gasusverhältnisse.  So  bildet  man  mittelst  des  Suffixes  -tha 
einen  Superessiv,  z.  B. :  bosa-tha  „auf  dem  Lager**,  mittelst  des 
an  die  Genitivform  angehängten  Suffixes  -^  einen  Adessiv,  z.  B.: 
efteZ-a-Zu-x  »bei  der  Mutter",  vonc5d  „Mutter**  (Genitiv:  e6rf-a-Zui); 
auf  dieselbe  Weise  mittelst  des  Suffixes  -je  (=  x  "t-  ^)  einen 
Allativ,  z.  B. :  wats-a-su-fe  «hin  zum  Bruder**,  von  wats  „Bruder** 
(Genitiv :  wats  a-sul). 

Das  Suffix  'de  bildet  einen  Terminati v,  z.  B.:  kjal-de  „bis 
zum  Munde**,  ma^ar-de  „bis  zum  Berge**.  In  der  Begel  tritt  das 
Suffix  -al  zwischen  Stamm  und  Casus-Exponent,  z.  B. :  nu^j-ai-de 
„bis  an  den  Weg** ;  vergl.  ferner  hawa-j-az-de  „bis  in  die  Lüfte*. 

Einer  der  originellsten  Casus  ist  der  Locativ-Ioessiv,  der 
entweder  eines  eigenen  Zeichens  ermangelt  oder  durch  die  Suffixe 
-doy  'lu,  -n€,  -ni,  -nu  angedeutet  wird.  Das  Eigenthümliche  dieses 
Casus,  das  ihn  von  allen  Casus  auszeichnet,  ist  der  Umstand,  dass 
dieser  Casus  an  der  Geschlechtsbestimmung,  welche  dem  Prädi- 
(;ate  sowie  einzelnen  Ausdrücken  für  vernünftige  Wesen  und  den 
Nominibus  abstractis  zukommt,  theilnimmt. 

Man  sagt:  roqo-Uj  roqchw-e  „im  Hause  er**,  roqo-ij  roqo-j-e 
„im  Hause  sie**,  roqo'b-e  „im  Hause  es**,  roqo-re  „im  Hause  sie**, 
mu'ru'g-da-he  „auf  den  Bergen  es**,  al-dzana-hi-re*)  „ins  Paradies 
sie**  duzaha-lu-re**)  „in  die  Hölle  sie**,  gundi-ne-be  „in  der  Grube 
(guend)  es**,  gabu-ni-b  „am  Halse  (gabur)  es**. 

*)  s  arab.  al-dzannaUu. 
**)  =  neapers.  düzax,  dalay. 
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Das  A4Jeotlviim. 

Das  Adjectivum  kann  im  Sinne  des  Attributs  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  entweder  vorangehen  oder  folgen, 
dagegen  folgt  es  im  Sinne  des  Prädicats  stets  mit  der  Gopula  ver- 
bunden demselben  nach.  In  beiden  Fällen  stimmt  es  mit  seinem 
Substantivum  in  Geschlecht  und  Zahl  überein.  Z.  B.:  Uja-b 
tumanq*)  „ein  gutes  Gewehr*,  lija-h  Uoja**)  ^ein  guter  Rock*, 
lijoru  tSi  „ein  guter  Mensch^^  lija4  dzuiu  ^ein  gutes  Weib", 
tSi  hctsraja-u  „ein  alter  Mensch*,  rethd  tshija-b  „ein  neues  Kleid*; 
dagegen  w-ats  lija-u  w-ugo  „der  Bruder  ist  gut",  j-ote  lijd-i  j-igo 
„die  Schwester  ist  gut«,  iumanq  lija-b  b^ugo  „das  Gewehr  ist  gut". 

Manche  Adjectiva/  namentlich  die  Participia,  tragen  die 
Geschlechtsbezeichnung  doppelt,  nämlich  im  Anlaut  und  im  Aus- 
laut an  sich,  z.  B.:  W'-izara-u  „geschaffen*,  j-iiara-i^  b-iSara^by 
Plural  r-izara-l. 

Das  Pronomen. 

Am  Personalpronomen  ist  die  Art  der  Bezeichnung  des  Gegen- 
satzes zwischen  der  ersten  und  zweiten  Person  hervorzuheben, 
die  bei  ganz  gleichem  consonantischen  Baue  beiderseits  durch  die 
Verschiedenheit  des  Vocals  (die  erste  Person  hat  den  hellen,  die 
zweite  Person  den  dumpfen  Vocal)  bewerkstelligt  wird.  Innerhalb 
der  ersten  Person  findet  sich  eine  doppelte  Pluralbezeichnung, 
nämlich  ein  inclusiver  und  ein  exclusiver  Plural,  von  denen  der 
letztere,  der  Form  desselben  nach  zu  urtheilen,  jüngeren  Ur- 
sprungs ist.   Das  Paradigma  des  Personalpronomens  lautet: 


Erste  P 

erson. 

Singular 

inclus.  Plural 

exclus.  Plural 

Nom.-Acc.  dun 

niz 

ni'l 

Genitiv 

dt-Z,  di-r 

neze-l,  neze-r 

nili'ly  nili-r^  nilu-r 

Dativ 

di'je 

neie-je 

nili'je 

Termin. 

di'de 

neze-de 

nile-de 

Locativ 

di'da 

neze-da 

nil'da 

Adessiv 

di'X 

neze-x 

nÜH-y^ 

AUativ  ' 

di'xe 
türk.  tüfenk. 

neze-fe 

nilu'/e 

*)  = 

♦*)  = 

tttrk.  Ücya. 
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Erste  Person. 

Siogular        inclus 

.  Plural 

exclus.  Plural 

Ablativ 

di'xa 

neze-ya 

nilU'Xf* 

Inessiv 

di'l 

neze-l 

nilU'l 

Elativ 

di'dasa 

neSe-dasa 

nil'dasa 

Instrum. 

di'tsha 

neze-tsha 

nilu'tsha 

Superess. 

di-tha 

neze-tha 

nüu'tha 

Social 

dun-gun 

niz 

-gun 

nil-gun 

Zweite 

Person, 

Singular 

] 

Plural 

Nom.-Acc.  mun 

nuS 

GeDitiv 

dU'lj  du-r 

noSchl,  nozo-r 

Dativ 

du- je  ' 

nuzi 

'ß 

Termin. 

dU'de 

nuze 

.de 

Locativ 

du'da 

nuze-da 

Adessiv 

dU'X 

nuzu 

''TL 

AUativ 

du'xe 

nu^u 

'Jß 

Ablativ 

du-x<^ 

nuiu 

^.ya 

Inessiv 

du4 

nuzu'l 

Elativ 

du-dasa 

nuze 

'dasa 

Instrum. 

dU'tsha 

nuze- 

'tsha 

Superess. 

du4ha 

nuzu 

4ha 

Social 

mun-gun 

nuz'i 

yun. 

Dritte 

Person. 

SJDga] 

ar 

Plural 

Nom.-Acc. 

do  ^er,  sie" 

do4 

Genitiv      masc.  do-su-l 

fem. 

dO'hul 

dO'Z'Ul 

Dativ            , 

dO'Si-je 

» 

do4i- 

je 

do-zi'je 

Termin.        „ 

dö'S-de 

V 

do'l'de 

dO'Z'de 

Locativ         „ 

d<hS'da 

n 

dO'l'da 

do-e-da 

Adessiv         , 

dO'SU'X    ' 

n 

dO'l'Ux 

dO'0U'X 

AUativ          „ 

dO'SU'X^ 

» 

do4u 

■x^ 

do-zU'X^ 

Ablativ         , 

do'su-xa 

ff 

do-lu 

•Xa 

do-zU'X(* 

Inessiv          „ 

dO'Su4 

V 

d(hlu4 

dO'ZU-l 

Elativ 

do'S-dasa 

n 

do-l'dasa 

do-z-dasa 

Instrum.       „ 

dO'S 

n 

dO'l 

dO'Z 

Superess.      , 

dO'S'tha 

v 

do'l'tha 

do-e-tha 

Social 

do-gun 

dO'l-gun 
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Fronomen  posseBSivtim. 

Als  Possessiv-Pronomina  fungiren  entweder  die  adjectivisch 
verwendeten  Genitive  des  Personalpronomens  oder  es  werden 
mittelst  des  Suffixes  -a  von  denselben  Adjectiva  abgeleitet,  welche 
dann  mit  dem  bekannten  Geschlechtszeichen  bekleidet  werden. 
{dir-chu  »meiner",  dir-a-i  „meine**,  dira-b  „meines").  Durch 
Wiederholung  der  Geschlechtszeichen  wird  den  Formen  als  Prä- 
dicaten,  die  dann  dem  Subjecte  auch  vorangestellt  werden  können, 
ein  besonderer  Nachdruck  verliehen  (dir-a-tr-a-w,  dir-a-j-ai. 
dir-a-b-a-b). 

.  Beispiele:  dir  wats  „mein  Bruder**,  dirjats  „meine  Schwester", 
ha-u  was  w-ugo  dir  „dieser  Knabe  ist  mein**,  ha-u  was  w-ugo 
dira-u  oder  auch  ha-u  was  w-tigo  dira-w-a-u  „dieser  Knabe  ist 
der  meinige**,  dira-j-a-i  j^igo  ha-i  dzüSu  „mein  ist  dieses  Weib**, 
Aa-ft  iSu  b'ugo  dir  oder  ha^b  tSu  b-ugo  dir-a-b  oder  ha-b  tSu  b-ugo 
dira-b-a-b  oder  auch  dirabab  bugo  hob  tSu  „dieses  Pferd  ist  mein**. 

Fronomen  demonstrativum. 

Die  Demonstrativ-Pronomina  tragen  die  Bezeichnung  des 
Geschlechtes  an  sich.  Es  gibt  mehrere  Stämme,  welche  das  ver- 
schiedene Yerhältniss  zum  Subject  anzeigen.  Die  wichtigsten  der- 
selben sind:  ha-u  (Äa-i,  Äa-6,  ha4)  „dieser**,  Aew-w,  ya-w  „jener", 
da-u  „der**  (vom  Abwesenden),  zi-u  „der  Bekannte,  von  dem 
die  Rede  war**,  hada-u  „derjenige**  u.  s.  w. 

ha^  legt  in  den  obliquen  Casus  im  Singular  die  Stämme 
ha-S'y  ha-l-j  im  Plural  ha-z-  zu  Grunde,  so  das  z.  B.  der  Genitiv 
ha-s-u-lj  ha-hU'l^  ha-z^u-l^  der  Locativ  ha-s-da^  ha-l-da^  ha-z-da 
lauten.  Die  Declination  stimmt  also  mit  jenei  des  Personalpro- 
nomens dritter  Person  do  überein.  Ebenso  wie  hau  werden  heu, 
yau,  daUj  hadau  flectirt. 

Der  Stamm  iiu  wird  folgendermassen  declinirt: 


SiDgalar 

Plural 

Nom.-Acc. 

;Ji-w,  ii'i,  zUb 

i-a-Z 

Genitiv 

iendi'l^  Sendi-r 

zudu-r 

Dativ 

zendi'je 

zudu'je 

Terminat. 

zen-de 

Su-de 

Locativ 

zen-da 

zurda 

Adessiv 

zende-x 

zude^x 
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Allativ 

zende-ye 

Ablativ 

zendc'X^ 

loessiv 

zendu'l 

Elativ 

zen-dasa 

Instrum. 

zen^Uha 

Superess. 

zen-tha 

Social 

ziu-gun^ 

74 

Singular  Plural 

zude')(e 
zude-ya 
zudu4 
zuda-dasa 
zude-tsha 
zudu4ha 

zii-gun^  zib-gun  zdirgun 

Fronomen  reflexivnm. 
Das  Reflexivpronomen  wird  vom  Personal-  und  Demonstrativ- 
proDomeu  mittelst  des  Suffixes  -go  abgeleitet.    Man  sagt:  dun-go 
aich  selbst",    mun-go  „du  selbst**,   do-go  „er  selbst",   ziu-^go  „er 
selbst",  zii-go  „sie -selbst",  zib  go  „es  selbst". 

Fronomen  interrogativum* 
Hier  kommen  folgende  Stämme   vor:  Si-u  (Si-i,  Si-b^  Sa4) 
„wer,    was",   kin    „was  für  einer"    (bestimmter  kina-u^   kina-i, 
kina-b^  kina-l). 

Fronomen  indefinitum. 
Dasselbe  wird  vom  Pronomen  interrogativum  mittelst  ver- 
allgemeinernder Suffixe*)  abgeleitet.  Man  sagt:  Siu-nigi,  Sii-nigi^ 
iib-nigiy  scd-nigi  „irgend  einer,  wer  immer"  (von  Siu  «wer,  was"), 
kinau'go^  kinai-go^  kinab-go^  kinal-go  „welcher  immer"  (von 
kinau  „welcher,  was  für  einer"). 

Fronomen  relativnm. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen;  die  Relativsätze 
unserer  Sprachen  müssen  durch  Participialwendungen  wiedergegeben 
werden. 

XX.  Das  Verbnm. 

Das  Yerbum  ermangelt  der  wesentlichsten  Bestimmung, 
nämlich  der  Person,  dagegen  wird  an  ihm  öfter  das  Geschlecht, 
mit  denselben  Mitteln  wie  am  Adjectivum,  angedeutet.  Ein  wesent- 
licher Unterschied  zwischen  beiden  Kategorien,  dem  Verbum 
nämlich  und  dem  prädicativisch  gebrauchten  Adjectivum,  besteht 
aber  lautlich  insofern,  als,  während  das  Adjectivum  die  Geschlechts- 


*)  Yergl.  im  Sanskrit  die  Suffixe  -Ht^  -cana, 
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zeichen  am  Ende  der  Form  trägt,  beim  Yerbum  dieselben'  ent- 
weder im  Anlaut  oder  im  Inlaut  auftreten. 

Man  sagt:  ßingular  w-ugo,  j-igo^  h-ugo^  Plural  r-ugo  ^er  ist, 
sie  ist,  es  ist,  sie  sind";  Singular  ha-w-üe^  ha-j-ize^  ha-bize^ 
Plural  ha-r-iee  „er  macht,  sie  macht,  es  macht,  sie  machen". 

Zur  näheren  Bestimmung  der  Person  muss  das  Personal- 
Pronomen  zum  Verbalausdrucke  hinzutreten.  Man  sagt  dann : 
dun  wugo  „ich  (m.)  bin**,  dun  jigo  „ich  (f.)  bin",  mun  wugo 
,idu  (m.)  bist",  mun  jigo  »du  (f.)  bist",  mun  bugo  „du,  (n.)  bist", 
niz  oder  nil  rugo  „wir  sind",  nuz  rugo  „ihr  seid". 

Bei  den  transitiven  Verben  steht  das  Agens  stets  im  In- 
strumental, ein  Beweis,  dass  die  Fügung  von  einer  passiven  Auf- 
fassung ausgegangen,  daher  das  Object  als  im  Nominativ  stehend, 
zu  fassen  ist.  Man  sagt:  wats-as  b-osüa  tSu  „der  Bruder  kauft 
ein  Pferd"  (Bruder-durch  gekauft  Pferd),  wats-atsa  r-itSana  zudur-go 
tSujal  „die  Brüder  haben  ihre  Pferde  verkauft"  (Brüder-durch 
verkauft  ihre  Pferde),  dos  b-ithana  ka-^at  „er  schickte  den  Brief" 
(ihn-durch  geschickt  Brief),  Muhammed-isa  b-atsana  dije  unqo 
^etSh  „Muhämmed  brachte  mir  vier  Aepfel"  (Muhammed-durch 
gebracht  mir  vier  Aepfel),  Ällah-as  ha-b-una  dunial  „Gott  erschuf 
die  Welt"  (Gott-durclf  erschaflFen  Welt.) 

Bei  dieser  Auffassung  der  Handlung  ist  eine  eigene  Passiv- 
form völlig  überflüssig.  Jedes  intransitive  Verbum  ist  als  ein 
Activum,  jedes  transitive  dagegen  als  ein  Passivum  zu  betrachten. 

Die  Sprache  ist  an  Tempus-  und  Modusformen  reich.  Man 
unterscheidet  acht  Präsensformen,  zwanzig  Präteritalformen  und 
drei  Futura.  An  Modis  sind  vorhanden  ein  Indicativ,  zwei  Con- 
ditionalformen,  ein  Consecutiv,  ein  Optativ  und  zwei  Imperative. 
Dazu  kommen  die  den  bestimmten  Zeiten  entsprechenden  Parti- 
cipien  (durch  Anfügung  der  ^Geschlechts-Exponenten  von  diesen 
abgeleitet)  sammt  den  Gerundien.  Jede  positive  Aussageform 
kann  durch  Anfügung  des  Suffixes  -is  in  eine  Frageform  ver- 
wandelt werden.  Der  positiven  Aussageform  steht  eine  ebenso 
reich  entwickelte  negative  zur  Seite,  die  ebenso  wie  die  positive 
mittelst  des  angehängten  Suffixes  -2^  in  eine  negative  Frageform 
verwandelt  werden  kann. 

Die  vier  wichtigsten  Stammformen,  welche  bei  jedeni  Verbum 
in  Betracht  kommen,  sind  der  Infinitiv  (der  theils  auf  -^e,  theils, 
und  zwar  seltener,  auf  -ne  ausgeht),  der  Präsens-,  der  Präterital- 
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und  der  Futur-Stamm.  In  der  Regel  bildet  das  verschiedene 
Suffix  das  Merkmal,  z.  B.:  te-ze  „lassen":  Präs.  to4a,  Prät.  tarna; 
har-i-ze  „bitten**:  Präs.  har-u-la^  Prät.  har-a-na.  In  manchen 
Fällen  jedoch  beruht  der  Gegensatz  der  Zeitformen  zu  einander 
auf  der  Verschiedenheit  der  Stammvocale,  z.  B.:  i-ne  «gehen": 
Präs.  ti-na,  Präter.  a-na^  Futur,  i-na-,  wukh-i-ne  »sein":  Präs. 
MwiÄ-M-na,  Präter.  wuhh-a-na^  Futur.  w?ufcA-i-«a;  rekh-i-ne  »zu 
Pferde  steigen*:  Präs.  rekh-u-na,  Präter.  reih-a-^a^  Futur. 
relch-i-na.. 

Wir  werden  im  Folgenden  ein  Paradigma,  bestehend  aus 
den  beiden  Verben:  i-ne  „gehen*  und  jam-%  ze  „jagen"  auf- 
stellen. Wir  müssen  jedoch  demselben  den  Ausdruck  der  positiven 
und  der  negativen  Copula  vorausschicken: 

Positive  Copula :  w-ugo^  j-igOj  b-ugo^  r-ttgo. 

Negative  Copula:  hetSo. 

ParaAiflrma  des  awarliohen  Verbuoui. 

1.  IndicaUv. 

Unbest  Präsens:  una^  yamula. 
Best.  Präsens:  ina  umgo^  jamula  tvugo.     * 
Präsens  frequent.:  ina  rrnkhuna^  jamula  wulthuna, 
Präsens  des  Sollens:  ine  wugo^  y^amize  wugo. 
Präsens  des  Zulassens:  yamize  toukhuna. 
Präsens  des  Zulassens  und  Beginnens:  jamize  wukhuna  wugo. 
Präsens  der  Absicht:  ineyina  tougo,  yamizejina  wugo. 
Präsens   der   Absicht  frequent:    inejina    wukhuna^    yamieeyina 
wukhuna. 

Aoristisches  Präteritum:  un  wugoan^  -yamun  umgoan. 
Präteritum  des  Beginnens:  ina  wugoan^  yamula  tougoan. 
Präteritum  des  Sollens:  ine  wugoan^  yamiee  wugoan. 
Präteritum  der  Absicht:  ineyina  wugoan^  yamizeyina  wugoan. 
Präteritum  perfectum  :ana,  yamuna. 
Indirectes  Präteritum  perfectum:  un  wugo,  yamun  wugo. 
Präteritum  perfectum  der  Wiederholung:  yamun  wukhuna. 
Präteritum  perfectum  frequent.:  unaan^  yamulaan. 
Bestimmtes  Präteritum   des   Beginnens:    ina   umkhana^   yamula 
wukhana. 
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Indirectes  best.  Präteritum   des  Begionens:    ina    wukhun   wugo, 

jiamula  wukhun  wugo, 
Cuntinuirliches    Präteritum:    ina   ina    wukhunaan^    yamula   wii- 

khunaan. 
Präteritum  des  Sollens:  ine  wukhana,  yamize  wukhana, 
Indirectes  Präteritum    des    Sollens:    ine   wukhun   wugo^   yamiz^ 

wukhun  wugo. 
Präteritum   des  Sollens   und    Zulassens    frequent.:    jamize    wu- 

khunaan. 
Präteritum  der  Absicht:  inejina  wukhana^  yamiee-yina  wukhana. 
Indirectes  Präteritum  der  Absicht:  ineyina  wukhun  wugo^  X'^'w?'- 

zeyina  wukhun  wugo, 
Präteritum  der  Absicht  frequent.:  yamizeyina  wukhunaan. 
Plusquamperfectum :  un  wukhana,  yjitnun  wukhana. 
Indirectes  Plusquamperfectum :  un  wukhun  wugo^  yamun  wukhun 

wugo. 
Plusquamperfectum  frequent. :  un  umkhunaan^  yamun  wukhunaan. 

Bestimmtes  Futurum:  ina,  yamila. 

Unbestimmtes  Futurum:  ina  wukhina^  yamula  wukhina. 

Futurum  des  Zulassens:  ine  wukhina^  yamize  wukhina. 

2.  Conditional  I. 

Bestimmtes  Präsens  des  Beginnens :  ina  tcugo-ni^  yamula  wugo-ni. 

Präsens  des  Sollens:  ine  wugo-ni,  yamize  wugo-ni. 

Präsens  der  Absicht:  ineyina  wugo-ni,  yamizeyina  wugo-ni. 

Präteritum  perfectum:  un  wugo-ni,  yamun  tvugo-ni. 

Bestimmtes  Futurum:  a-ni,  yamu-ni. 

Unbestimmtes  Futurum:  ina  ina  wukha-ni,  yamula  wukha-ni. 

Futurum  des  Zulassens:  ine  wukha^ni,  yamize  wukha-ni. 

8.  Conditional  II. 

Unbestimmtes  Präsens:  une-uani,  yamule-uani. 

Bestimmt.  Präsens  des  Beginnens:  ina  wuge-uani,  yamula  wuge-uani. 

Präsens  frequent:  ina  ina  wukhune-uani,  yamula  wukhune-uani. 

Präsens  des  Sollens:  ine  wuge-uani,  yamize  wuge-uani. 

Präsens  des  Zulassens:  yamize  wukhune-uani. 

Präsens  der  Absicht:  ineyina  wuge-uani,    yamizeyina  wuge-uani. 
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Präsens  der  Absicht  frequent. :  inejina  wuhhune-uani^  yamizej(ina 

tvukhune'Uani. 
Präteritum  perfectum:  arauani^  jamurauani. 
Indirectes  Präteritum  perfectum :  un  wuge-uani^  jiamun  wuge-uani. 
Präteritum  perfectum  iterat:  j(amun  toukhune-uanu 
Präteritum   perfectum   frequent.:    uneu  urekharauanij    famuleu 

wukharauani. 
Bestimmtes  Präteritum  des  Beginnens :  ina  wukharauani^  jamula 

wukharauani. 
Gontinuirliches  Präteritum:  ina  wukhuneu  umkharauani^  yjamula 

vmkhuneu  wukharauani, 
Präteritum  des  Soilens:    ine  wukharauani^  jamize  wukharauani. 
Präteritum  des  SoUens  und  Zulassens  frequent. :  famize  wukhuneu 

wukharauani. 
Präteritum  der  Absicht:   ineyina   wukharauani^   jamizejiina   wu- 
kharauani. 
Präteritum  der  Absicht  frequent. :  ineyina  wukhuneu  wukharauani^ 

-/amiztyina  umkhuneu  wukharauani. 
Plusquamperfectum :  un  wukharauani^  jamun  wukharauani. 
Plusquamperfectum  frequent. :  un  wukhuneu  wukharauani^  jamun 

wukhuneu  wukharauani. 


ina'an^  jamila-an. 


a-gi^  Xame-gi 

a-dj  yama  d,  yamU'd. 


4.  ConseeutiT. 


5.  Optativ. 


6.  Imperativ. 


a,  xarne 

ine  wukha,  yamize  wukha. 

7.  Participia. 

Unbestimmtes  Präsens:  uneu,  yamuleu. 

Bestimmtes  Präsens:  ina  wugeu,  yamula  wugeu, 

Präsens  frequent.:  ina  ina  wukhuneu,  famula  wukhmieu, 

Präsens  des  Soilens:  ine  wugeu,  yamize  wugeu. 

Präsens  des  Zulassens:  yamize  wukhuneu. 

Präsens  des  Zulassens  und  Beginnens:    jamiße  wukhuna  wugeu. 
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Präsens  der  Absicht :  inej(ina  wugeu,  (ine^in^),  jamizejina  tvugeu 

(j(amizej(ineu). 
Pr&sens  der   Absicht   frequent.:    inej(ina  tculchuneu^    yiamizej[ina 

fvuJchuneu. 
Präteritum  perfectum:  arau,  %amurau. 
Indirectes  Präteritum  perfectum:  un  wugeu^  yiamun  taugeu, 
Präteritum  perfectum  iterat  j(amun  wukhuneu. 
Präteritum  perfect.  frequent. :  uneu  wukharaUy  famulett  wuhharau. 
Best.  Präteritum  des  Beginneos :  ina  wuhharau^  yamula  umkharan. 
Continuirliches  Präteritum:  ina  ina  wukhuneu  wukharau^  j(amula 

wukhuneu^  wukharau, 
Präteritum  des  SoUens:  ine  wukharau^  xamize  wukharau, 
Präteritum  des  SoIIens  und  Zulassens  frequent. :  jamiee  tpukhuneu 

wukharau. 
Präteritum  der  Absicht:  ineyina  wukharau^  jami^eyina  wvJcharau, 
Präteritum  der  Absiebt  frequent.:   inejiina  wuhhuneu  wukharau^ 

jamizijiina  wukhuneu  wukharau. 
Plusquamperfectum :  un  wukharau^  j(amun  wukha/rau, 
Plusquamperfectum  frequent.:  jiamun  umkhuneu  wukharau. 
Bestimmtes  Futurum:  meu,  j(amüeu. 
Unbestimmtes  Futurum:  ina  wukhineuj  jiamula  wukhineu. 
Futurum  des  Zulassens:  ine  wukhineu^  jamize  wukhineu. 
CoDsecutiv :  ineu  wukharau^  j(amilefA  wukharau. 
Optativ:  ajau,  y^amejau. 

Oerundia. 

Unbestimmtes  Präsens:  ina-go,  jamula-go. 
Bestimmtes  Präsens:  ina  wukha-go^  j(amüla  wukha-go, 
Präsens  des  SoUens:  ine  wukha-go^  yiamize  wukhü'go. 
Präsens  des  Zulassens  und  Beginnens:  yamize  wukhuna  wukha-go. 
Präsens  der  Absicht:  ine-xina-go^  y^amizejiina'go. 
Präteritum  perfectum:  wn,  jamun. 

Indirectes  Präteritum  perfectum:   un  wukhago^   %afnun  wukhago. 
Bestimmtes  Präteritum  des  Beginnens:  inawukhun,  xamula  wukhun. 
Präteritum  des  SoUens:  ine  wukhun^  jamize  wukhun. 
Präteritum  der  Absicht:  ineyina  wukhun^  j^amizejiina  wukhun. 
Unbestimmtes  Präteritum  der  Gleichzeitigkeit:  indal^  /amidal. 
Inchoatives  Präteritum  der  Gleichzeitigkeit:  ina  wukhindal^  jamula 
wukhindal 
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Präteritum  des  Sollens :  ine  tvukhindäl,  jamize  wukhindal. 
Präteritum  der  Absiebt :  ineyina  wukhindal^  -/amizelina  wukhindat. 
Präteritum  perfectum:  un  wukhindal^  yamun  wukhindaL 
Plusquamperfectum :  un  wuTchun^  yamun  wukhun, 
Gerundium  der  Gleichsetzung:  un-ye^  yamu-ye. 

Zu  jeder  der  positiven  Aussageformea  existirt  eine  negative 
als  ibr  Gegenbiid;  beide  können  durch  Suffixe  in  Frageformen 
umgewandelt  werden.  Die  nähere  Darlegung  dieser  Formen  würde 
uns  aber  zu  weit  führen,  weshalb  wir  sie  hier  übergehen  müssen. 

Zum  Schlüsse  müssen  wir  hier  noch  einer  Eigeuthümlich- 
keit  der  Adverbien  und  Präpositionen  erwähnen.  Alle  jene  Formen 
beider  Redetheile,  welche  von  Haus  aus  Locative  sind,  werden 
gleich  den  Locativen  der  Substantiva  mit  den  Geschlechtszeichen 
verbunden.  Man  sagt  z.B.:  hani-u^  hani-i^  hani-b,  hani^r  «hier^, 
hani-w-e^  hani-j'e^  hani-b-e,  hani-v-e  ^hieher**,  do-w-a,  do-j^a, 
do^b-a^  do-r-a  »dort**,  do-w-asa^  do-j-asa,  do-b-asa,  do-r-asa  „von 
dort*;  ebenso:  zani-u^  zani-i^  iani'b,  iani-r  „innerhalb",  zani-w^e^ 
zani'j-e,  zani-b-e^  zani-r-e  „nach  innen",  zani-w-eyun^  zani-j-.eyunt 
Sani'b-eyun^  zani'T-eyun  „nach  innen  hin*. 

IMe  Zahlenausdrllok«. 

Den  Zahlenausdrückeu  des  A warischen  liegt  bis  Hundert 
das  Yigesimal-System  zu  Grunde.  Dieselben  lauten: 


1  tso 

6  anl-go 

2  khi 

-go 

7  anl-go 

3  lab 

'90 

8  nul-go 

4  un- 

qp 

9  itSgo 

5    «M-, 

90 

10  antsh-go 

11 

antshilla  tso 

12 

antshilla 

khigo 

20 

qo-go 

21 

qO'lO'tso 

30 

lebergo 

40  Jchi-qogo 

50  khiqojalda  antshgo 

60  lab-qogo 

70 

labqojalda  antshgo 

80 

un-qogo 

Digitized  by 

Google 


81 

100  nusffo 
200  khi-nusgo 
300  lab-nusgo 
1000  azar-go*). 

Bpraoliprobeii. 

baq'U'tsa    nur**)  b-ala  ral-älda,  —      humer 

Sonne-durch  Licht  wird  ausgestreut  Erde-auf.  —     Gesicht 
matu     h-ugu    rahx^alda.  —         Si-b      durda    tshar'i  —    du  je 
Spiegel  es-ist  Herzen-zum.  —     welch-er  dir-an   Name?  —    mir 
U7o^wZaro***)       hada-u      tSL  —       emen      dir    Uja-u  uO'Ugu^ 
liebeDBwerth-nicht  dies-er  Mensch.  —   Vater  mein  gut-er  er-ist, 
ho        ebd    tshaq  lija-i  j-igu.  —    niz    dq-gun  tserego  hudul-zabi 
aber  Mutter  sehr   gat-e  sie-ist.  —  wir  ihm-mit  längst    Freund-e 
r-uJ^ana. 
sind. 

dzungutal'dasa      tSa-i      tshaq  betied-Or-l^)  r-ugu.  —    Si-u 
Dschungutal-von  Menschen  sehr        reich      sie-sind.  —  wer 
hani'U  bigaul7  —  ii-b       ha-b     ros-dcida    tshar'i    — 

hier-er  Dorf-Äeltester? —  welch-er  diesem  Dorfe-auf  Name?  — 
Üan      son  b^ugu    dur   wats-ase'i  —    ma^ar-id     moitsh    tshaq 
wie- viel  Jahr    ist  deinem  Bruder?  —  Berges-des  Sprache  sehr 
zahmata'b  ff)  b-ugu.  —  di-tsha  b-osana  tSu^aze       ^er. 

schwer  sie-ist.  —     mir-durch  gekauft-wurde  Pferden-den  Heu. 
—  ÄoZawfff)  bitsi       insu-dorgi         wats-azda-gi.     — 

—    Frieden  (Gruss)    sage    Vater-bei-und   Brüdern-bei-und.    — 

saiyajat-alul    itakim^asul^-f)  ber  b-a-fula.  —  radal 

Geschenk-durch    Richter-s    Auge  wird  weggenommen.  —  morgens 
wajinalul    iariad  *ff)    b-ugu.  —     fSüfyara^u    tii     AUah-asul 
Aufstehen-im       Segen  ist.  —        stolz-er    Mann     6ott-es 


*)  =  neapenisch  hazar. 
♦•)  =  arabisch  nur-ü, 
***)  Von  wolize  „lieben^, 
t)  betieda-u  „reich",   betsed  „Gott",   vergl.  alav.  bogatu  und  bogu,  dem 
CS  vieUeicht  nachgebildet  ist. 
tt)  arabisch  zahmaUü. 
ttt)  arabisch  salam-ü, 
♦f)  arabisch  häkim-ü. 
*tt)  arabisch  barakat-ü. 

X8 1 1  e r,  Fr.,  SpraehwlBsenschaft.  III.  2.  6 
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duSman*)  w-ugu.  —    rethd  tshija-b  UJCy       tSi    basrajchu  Uk.  — 
Feind     er-ist  —    Kleid   neu-es  gut,   Mensch    alt-er     gut  — 

hafü-^sul**)    kuen  unti        b-tigu^    saxawat'Cmil***)    kuen 

6eizigen-des    Speise    Krankheit    sie-ist,  Freigebigen-des     Speise 
daruf)      i-ugfte.  —  büs^aseff)    hu'el       hetSo;    adam-azulfff) 

Heihnittel    sie-ist.  —  6ott-dem  Sterben  nicht  ist;  Menschen-der 
hulare-u        waJchinaro.  —      tShu-il      [ber-al  r^ugu^  ^und-ul 

nicht-sterbend-er  nicht  ist.  —     Fisches- des  Aug-en  sind,     Ohren 
hetSo.  —       kälrcdda  dzani-b     lin      tshaq  tiwijple'b  b-ugu.  — 

nicht  sind.  —  Fluss-im  in-ihm  Wasser  sehr    fliessend   es-ist.  — 

motsh  Jcudija-b  b-ugu      haq-dldasa. 

Mond  gröss-er  er-ist  Sonne-als  (von). 


*)  neupenisch  dwsman, 
**)  arabisch  horfß'ü, 
♦♦♦)  arabisch  aaiäwat-ü  „Freigebigkeit** 
t)  oeapersisch  darü. 
tt)  het^ed^  Genitiv  hitkastd, 
ttt)  arabisch  sdatn-u. 
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ni.  Die  Sprache  der  Easikiunüken  (Lak). 

Die    Iiaute. 

1.  Vocale. 
a     a 
e    e  od 

i    t  u    ü 


■ 

2. 

Conaonanten. 

9 

h 

h 

9 

h 

9 

M 

X 

Y 

h 

X 

ts 

m 

s 

S 

0 

1 

tu 

tsh 

ts 

t 

d 

fh 

s 

z 

t 

s 

P 

■9t- 

h 

w 

m 


Z.  Das  Vomen. 

Das  Nomen  ist  seiner  Form  nach  geschlechtslos;  blos  an 
den  zum  Nomen  als  Subject  gehörenden  Yerbal-Ausdrttcken  ist 
eine  Art  von  Genusbezeichnung,  welche  auf  dem  Unterschiede 
von  Belebtem  und  Unbelebtem,  Männlichem  und  Weiblichem  be- 
ruht, wahrzuoehmen.  Die  Nomina  zerfallen  in  dieser  Beziehung 
in  vier  Kategorien,  nämlich  1.  vernünftige  Wesen  männlichen, 
2.  vernünftige  Wesen  weiblichen  Geschlechtes,  3.  belebte  unver- 

6* 
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nünftige  Wesen  (Thiere),  dann  Gegenstände,  welche  als  belebt 
gedacht  werden  (z.  B.:  die  Himmelskörper,  das  Meer,  der  Wald, 
gewisse  Theile  des  menschlichen  Körpers),  4.  Gegenstände  (Stoffe, 
Producte)  und  Vorstellungen  (z.  6.:  Zeitbestinunungen),  dann 
vernünftige  Wesen,  die  als  Dinge  gedacht  werden,  z.  B. :  Junge 
Frau,  Hure,  Hexe*  u.  s.  w. 

Die  Genus-  und  Numerus-Exponenten  dieser  vier  Kategorien, 
die  in  der  Regel  als  Präfixe  auftreten,  lauten: 


Singular 

Ploral 

I.  Kategorie    — 

h- 

II.         ,          d- 

h- 

III.         „           i" 

b- 

IV.         .           d- 

d- 

Beispiele : 

adamina  uri  „der  Mensch  ist** 
arantal  b-uri  „die  Menschen  sind* 
ninu  d'Uri  „die  Mutter  ist" 
ninw/lu  b-uri  „die  Mütter  sind** 
tSu  b'Uri  „das  Pferd  ist" 
dutSri  b'Uri  „die  Pferde  sind* 
tShara  d-uri  „das  Haar  ist* 
tSharärdu  d-uri  „die  Haare  sind* 

Als  Zeichen  zur  Bezeichnung  der  Zahl,  respective  des  Plu- 
rals, werden  angewendet  die  Suffixe:  -^u,  -du^  -rdu^  -ru^  -u;  -1», 
-rfi,  -n;    -x-i**j   "ti'rdUy   -di-u^  -r-^,  44^  -n-^,  -t-al^  -6-ai,    Z.  B,: 

khili  „Sattel*  Plural  khil-tu 

warani  „Kamel*  „       waran-tu 

'Ol  „Kuh*  „       'oUdu 

nai  „Biene*  „       nai-rdu 

qini  „Tag*  „       qini^rdu 

maz  „Zunge*  „       maz-ru 

witSi  „Ohr*  „       witSi^u 

'arbathi  „Frosch*  „       'orbathi^u 

miu  „Balken«  „      muUÜ 

tüla  „Hündin*  „       tuUdi 

tnethiqoqo  „Ameise*       „       methiqoq'ri 

SU  „Schwester*  „      su-y-lu 
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murlu  „Felsen* 
lay  „Sklave" 
barzu  „Adler" 
tsurkhu  „Dieb** 
duiman*)  „Feind** 
''arabaUi'^)  „Wagenlenker" 
«SM  „Bruder" 
$u  „Schwester* 


Plural  muruldi'U 

„  la^-ar-t 

„  harfsU'ht 

„  tsurkhi-n-t 

„  duSman-Ual 

„  ''ardbatsi-Ual 

„  usu-r-bal 

„  su-r-bal. 


An  Casus  ist  die  Sprache  ungemein  reich;  es  können  von 
der.  als  Nominativ  geltenden  Stammform  nicht  weniger  als  sieben- 
andvierzig  (resp.  95)  verschiedene  Casusformen  abgeleitet  werden. 

Andererseits  wieder  ist  die  Sprache  sehr  arm;  sie  besitzt 
gleich  allen  an  Casus  reichen  Sprachen  keinen  Ausdruck  für  die 
Verhältnisse  des  Subjects  (Nominativ)  und  des  Objects  (Accusativ)^ 
welche  beide  durch  die  nackte  Stammform  angedeutet  werden. 

Die  Casus  zerfallen  in  zwei  Kategorien.  Die  eine  Kategorie 
umfasst  diejenigen  Casus,  welche  die  äusseren  oder  entfernteren 
Verhältnisse  des  Dinges  ausdrücken,  die  andere  Kategorie  bezieht 
sich  auf  die  näheren  räumlichen  Verhältnisse  desselben  (in,  auf, 
unter,  hinter,  neben,  um). 

Die  Casus  der  ersten  Kategorie  zerfallen  wieder  in  zwei 
Abtheilungen.  Die  erste  Abtheilung  (Vocativ,  Aequativ,  Adverbialis) 
fügt  die  Suffixe  unmittelbar  an  den  jedesmaligen  Stamm;  die 
zweite  ibtheilung  schaltet  meistens  zwischen  die  Suffixe  und  den 
Stamm  ein  determinatives  Element  (-nu,  -ni,  -na;  4u^  4i;  -du, 
"di^  'da,  -da-Z,  -da-nu;  -tu,  -ti,  ta]  -ra;  -w,  -i,  -a)  ein. 

Der  Gegensatz  zwischen  den  beiden  Abtheilungen  geht  aus 
folgenden  Zusammenstellungen  hervor: 


ka-ksa  „wie  eine  Hand" 
ars-Tcsa  „wie  ein  Sohn" 
bcdai-hsa  „wie  ein  Lied" 
duJeni'ksa  „wie  Messing" 
tur-ksa  „wie  ein  Schwert" 
ttda-ksa  „wie  eine  Hündin" 
Sardälu'ksa  „wie  eioe  Wohnung" 


ka-ni-l  „der  Hand" 
ars-na-l  „des  Sohnes" 
bdlai'lu'l  „des  Liedes" 
dukni-lU'l  „des  Messings" 
tur-li'l  „des  Schwertes" 
tul'du'l  „der  Hündin" 
Sardäl'di-l  „der  Wohnung" 


neupenisch  düman. 
tflrkisch  'araba-tSi,  'araba-dii. 
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•jfoban-ksa  ^wie  ein  Eber** 

latiin-ksa  „wie  ein  Falke^ 
warani'ksa  „me  ein  Eamel^ 
haraxalu-ksa  ^wie  eine  Mühle* 
maz'ksa  ^wie  eine  Zunge' 
khisa-Jcsa  »wie  ein  Finger** 
mayi-ksa  „wie  ein  Dach* 
Ühuthi-ksa  „wie  Blei'' 
su'ksa  „wie  eine  Schwester*' 
tsurkhU'ksa  „wie  ein  Dieb* 


-/aban-dalu-l 

jabandali-l  „des  Ebers" 
latSin-dalu  l  „des  Falken* 
toaran-tul  „des  Kamels* 
harajaHi'l  „der  Mühle* 
»ia£r-ra-Z  „der  Zunge* 
khisu-ra-l  „des  Fingers* 
ma^'U'l  „des  Daches* 
Ühuth-u-l  „des  Bleies* 
sM-t-Z  „der  Schwester* 
tsurkhu-i'l  „des  Diebes^ 


Dagegen  lautet  der  Genitiv  von  musi  „Gold* :  mtAsi-l^  von 
adamina  „Mensch*:  adamina4^  von  ^uZi«  „Thür*:  ^uJu-I. 

In  ähnlicher  Weise  werden  auch  im  Plural  die  beiden 
Abtheilungen  durch  Erweiterung  des  Stammes  von  einander 
geschieden.  In  der  Regel  erscheinen  die  Silben  -n,  -di,  -ndh  -a 
als  stammerweiternd. 

Beispiele:  ayitr-a'l  „der  Hengste*  von  ayt-ri^  waranUärl 
„der  Kamele*  von  waran-tu^  fnaläjiktur-a-l  „der  Engel"  von 
malajik-talj  jarundi4  „der  Augen*  von  ja-ru. 

Die  Exponenten  der  einzelnen  Casus  lauten: 

I.  Casus  der  ersten  Kategorie: 


Vocat.      .» 

Comparativ 

'jar 

Genitiv     4 

Aequativ 

-ksa 

Dativ        .» 

Adverbial 

'kuna 

Adessiv     4 

AUativ 

'i^'Un 

Ablativ     'Sa 

Social 

'S-al 

Instrum.   -inu 

IL  Casus  der  zweiten  Kategorie: 

-6u  „in* 

Inessiv 

-i  „auf* 

Elativ    I     -a 

-lu  „unter* 

Elativ  II     'Otu 

-X  »hinter* 

Dlativ          -» 

4sh  „neben* 

Prosecutiv  -x 

-«A3  „um* 

Conversiv    -nai 
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ParAdigBut. 

Xata  „Haas''. 


Nom.-Acc. 

Vocat 

Aequativ 

Adverb. 

Genitiv 

Dativ 

Adessiv 

Ablativ 

Instram. 

Comparat. 

AUativ 

Social 


Singalar 
jata 
jaia-% 
"Xata^ksa 
Xata-kuna 
•j(at-lurl 

j(at'lu'jar 


Plural 

jat-n^ksa 
jat-ri'lcuna 

%at-r'a4nu 
yat-r-ajar 


In-Casus. 
Singalar  Plural 

Inessiv        xat-lu-bu  «im  Hause^  jat-r-a-b-u 

Elativ   I     %aUlu-h'a  «aus  dem  Hause^  x^t-r-a-b-a 

Elativ  n     jiat-lthb'atu  „aus  dem  Hause  fort*  xat-r-a-b-atu 

Dlativ  •j(at'luhu'n  «ins  Haus"  yiat-r-a^bu-^ 

Prosecutiv  -/at-lu^bu-x  »durchs  Haus"  xpi-r-a-bti-x 

Conversiv    x^Mu-ftw-wai  „ins  Haus  hinein"  xa|  r-a-bu-nai 

Auf-Casus. 

Singular  Plural 

Inessiv        j[at'lu-i  «auf  dem  Hause"  jat-r-a-i 

Elativ    I     yßt-lu'j-a  „vom  Hause  her"  jictUr-chj-a 

Elativ  II     -jupi  lu-j^atu  «vom  Hause  ganz  fort  juat-r-a-j-atu 

Illativ  yiai-lu-i-n  «aufs  Haus"  -xat-r-a-i-n 

Prosecutiv  x^-iw-i-^  «über  das  Uuus"  jfat'r-a'i'X 

Conversiv    ^aWu-f-nai  «auf  das  Haus  hin"  jat-r-a-i-nai 

Unter-Casus. 

Singular  Plural 

Inessiv        x^Mm-Zw  «unter  dem  Hause"  •^at-r-a-lu 

Elativ   I    fai-hi-Ua  «unter  dem  Hause  her"  yaUr-cA-a 
Elativ  n    jiat'lu-l'Otu  «unter  dem  Hause  ganz  weg"  xcLi-r-a-l-atu 
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n 


Singalar  Plural 

Illativ         faUlu-Vu-n  »unter  das  Haus''  x^^r«a-Iu-n 

Prosecutiv  jat4u4u'i^  „unter  dem  Hause  durch"  yat-r-a-lu-x 

Conversiv    jat-lurlu-nai  ,unter  das  Haus  hin*  xat-r-a-lu-nai 


Hinter-Casus. 

Singular 

Plural 

Inessiv 

XO^Zu-x  »hinter  dem  Hause" 

Xat-r-a-X 

Elativ    I 

j(at'lu'X'(*  „hinter  dem  Hause  her* 

yat-r-a'X'f^ 

Elativ  n 

yiat-lu-X'^^^   „hinter  dem   Hause 

ganz  her* 

yat-r^a-y-atu 

Illativ 

jat-lU'yj'U'n  „hinter  das  Haus" 

yat-r-a^y^i-n 

Prosecutiv 

iat'l^'X'^'l  »hinter  dem  Hause 

entlang* 

yatr^a-x-^X 

Conversiv 

yat'lU'Xr^-nai  „hinter  das  Haus  hin* 

yaUr-a-y-xi-mi 

- 

Bei-Casus. 

Singular 

Plural 

Inessiv 

yat'lu'tsh  „bei  dem  Hause* 

yat'T^a-tsh 

Elativ    I 

yat-lu-tsh-a  „von  dem  Hause* 

yaUr-a^tsh^a 

Elativ  II 

Xat-lu-tsh-atu  „von  dem  Hause  weg* 

yatr-a'tsh'atu 

Illativ 

Xaplu'tsh'U^n  „zum  Hause* 

yat  ra4sk'thn 

Prosecutiv 

yat-lU'tsh'U-'i  „neben  dem  Hause* 

Xat'r-a'tsh'U'X 

Conversiv 

jat'lu-tsh  u-'nai  „zum  Hause  hin* 
Um-Casus. 

yat-r-a'tsh'U'nai 

Singular 

Plural 

Inessiv 

yaUlu4Sha  um  das  Haus* 

yat-r'atShä 

Elativ    I 

^ 

— 

Elativ  n 

Xat'lu'tShä'tu  „vom  Hause  her" 

yat-r-a-tiU-tu 

Illativ 

Xat-lu-tshä-n  „zum  Hause* 

yat'r-a4ihä^ 

Prosecutiv 

jat'lu'tShä'X  »um  das  Haus  herum* 

yat-r-a-tShä-x 

Conversiv 

yat-lu'tShä-nai  „in  der  Richtung  um 

das  Haus  herum* 

Xat-r-a^Ühä-nai 

Das  A4]eotlTii]n. 

Die  Sprache  ist  im  Stande,  aus  jedem  Worte  mittelst  des 
Suffixes  'sa  ein  Adjectivum  zu  bilden,  z.  B.:  yan  „nahe"  (Adv.), 
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yan-sa  aHahe**  (Adject.);  wa'j  „Durst*,  ma'q-sa  „durstig";  cPäniu 
^zwischen*,  cTäniu-sa  „dazwischen  liegend";  haqenu  „heute", 
haqenu-sa  „heutig";  adamina  „Mensch",  adamina-sa  „mensch* 
lieh";  yatlubu  „im  Hause",  yaüuhu-sa  „im  Hause  befindlich". 

Durch  Anhängung  des  Suffixes  -riä^an  das  dem  Adjectivum 
zu  Grunde  lie^fende  Stammwort  wird  dem  Adjectivum  der  Begriff 
der  Beständigkeit  und  Dauer  verliehen.  Man  sagt  z.  B.:  hawa 
Xin-sa  6-Mn  „das  Wetter  (die  Luft)  ist  gut",  dagegen  hawü  yin- 
nä'sa  b'Uri  „die  Luft  ist  beständig  gut,  das  Klima  ist  gut". 
Xun-sa  bedeutet  „gross",  dagegen  yun-nä-sa  „beständig  gross"", 
daher  man  dieses  Wort  als  Epithet  Gottes  gebraucht. 

Durch  Verlängerung  des  der  Endung  -sa  vorangehenden 
Vocals  wird  der  im  Adjectivum  liegende  Begriff  gesteigert,  z.  B.  : 
luhe-sa  „schwarz",  luke-sa  „sehr  schwarz"  ;  xwn-sa  „gross",  j(ün  sa 
„sehr  gross". 

Das  Gegentheil,  die  Schwächung  des  im  Adjectivum  liegenden 
Begriffes,  wird  durch  Zusammensetzung  mit  dem  Worte  qänq 
»Geruch"  angedeutet,  z.  B.:  qadär-sa  „feig",  qadär-qänq'sa  „etwas 
feig"  (nach  einem  Feigen  riechend);  yandiUsa  „weibisch",  yandiU 
qänq-sa  „etwas  weibisch". 

Als  Attribut  tritt  das  Adjectivum  vor  das  Substantivuni,  zu 
welchem  es  gehört,  während  es  ihm  als  Prädicat  nachfolgt.  In 
beiden  Fällen  bleibt  es  theils  vollkommen  unverändert,  theils 
stimmt  es  mit  dem  Substantivum  im  Geschlecht  überein,  z.  B.: 
ishaqnu  yinsa  wiritSü  oder  yinnu  yinsa  mritSü  „ein  sehr  guter 
Kämpfer";  usugu  m-Jcsa  j(insa  uri  „der  Bruder  ist  so  gut 
wie  die  Schwester"  (Bruder-der  Schwester-gleich  gut  ist);  tul  su 
j(insä-Jcsa  yinsa  b-uri  „meine  Schwester  (3.  Kat.)  ist  sehr  schön" 
(meine  Schwester  [einer]  Schönen -gleich  schön  ist);  usurbal 
suylundajar  yinsa  b-uri  „die  Brüder  sind  besser  als  die  Schwe- 
stern" (Brüder  Schwestern*  verglichen -mit  gut  sind);  tul  usu 
yun-a-sa  uri  „mein  Bruder  ist  gross",  tul  su  yun^ba-sa  b-uri 
„meine  Schwester  ist  gross",  ttd  sarsa  yun-da-sa  d-uri  „mein 
Weib  (gilt  als  sächlich;  siehe  oben  S.  84)  ist  gross",  tul  usurbal 
yun-i'sa  b-uri  „meine  Brüder  sind  gross". 

JhiM  PronomeB. 

Die  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  zeigen  sich 
gegenüber   der    in    dieser  Sprache    vorkommenden   Geschlechts- 
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bezeichnung  iodifferent;  das  Pronomen  der  dritten  Person  unter- 
scheidet in  den  obliquen  Casusformen  im  Singular  das  männliche 
Geschlecht  vernünftiger  Wesen  und  im  Plural  die  vernünftigen 
Wesen  von  den  übrigen  Kategorien,  ta  „er,  sie,  es*  hat  (mit 
Ausnahme  des  Aequativs  und  des  Adverbialis)  den  Stamm  ta-na 
für  männliche  vernünftige  Wesen,  dagegen  den  Stamm  ta^ni  für 
alle  übrigen;  tat  „sie**  (Plur.)  legt  tai-nda  für  die  vernünftigen 
Wesen,  dagegen  tain-du  für  die  unvernünftigen  Wesen  und  Dinge 
der  Declination  zu  Grunde. 

Das  Paradigma  des  Personalpronomens  lautet:' 


Erste  Person. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

na 

zu 

Aequativ 

nä'ksa 

Sü'ksa 

Adverb. 

na-Jcunä 

zü-kunä 

Genitiv 

tu4 

zu4 

Dativ 

tu-n 

zu-n 

Adessiv 

tU'b 

ZU'h 

Ablativ 

tur'sa 

zu-Sa 

Instrum, 

iu-inu 

ZUHHU 

Compar. 

tU'jar 

zu'jar 

Allativ 

tu-iLun 

zu'ljiun 

Social 

tu-m 

zu-m 

In-Cas. 

tU'bu 

zu'hu 

Auf-Cas. 

tU'i 

zu'i 

Unter-Cas. 

tu-lu 

ZU'lu 

Hinter-Cas. 

t^-x 

ZU'X 

Bei-Cas. 

tU'tsh 

zu-tsh 

Um -Gas. 

tU'tShä 

Zweite  Person. 

zU'tShä 

Siogolar 

Plural 

Nom.-Acc. 

ina 

zu 

Aequativ 

inä'ksa 

zu-ksa 

Adverb. 

inä'hunä 

m-kuna 

Genitiv 

wi'l 

BU4 

Dativ 

wi-n 

zu-n 

Adessiv 

wi'i^ 

gu-h 
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Nom.-Acc. 

Aequat. 

Adverb. 

Genitiv 

Dativ 

Adessiv 

Ablativ 

Instrum. 

Compar. 

AUativ 

Social 

In-Cas. 

Auf-Cas- 

Unter-Cas. 

Hinter-Cas. 

Bei-Gas. 

Dm-Cas. 


.  Singular 

Plural 

Ablativ          wi-Sa 

zu-Sa 

Instrum.        tvi-inu 

ssu-inu 

Compar.        wi-jar 

eU'jar 

Allativ           wi'kun 

zu'hun 

Social            wi'Sal 

zu'sal 

In-Cas.          wi  bu 

zu-bu 

Auf-Cas.        wi-i 

zu'i 

Unter-Cas.    wi-lu 

ZU'IU 

Hinter-Cas.  wi-x 

^^'X 

Bei-Cas.        wi-tsh 

zu'tsh 

Um-Cas.        wi'tShU 

zU'tSha 

Dritte  P 

erson. 

Singular 

Plural 

tu 

tat 

ta-ksa 

tai'ksa 

ta-kunä 

tai-kunä 

tana4,  tani-l 

tainda-l,  taindu-l 

tana-n^  tanirti 

tainda-n,  taindu-n 

tana-Jj^,  tani-i 

tainda-ky  taindu-i 

tana-sa^  tani-Sa 

tainda-sa^  taindu-Sa 

tana-inUy  tani-inu 

tainda-inu^  taindu-inu^ 

tana-jar,  iani-jar 

tainda-jar,  taindu-jar 

tana-l^un^  tani-hun 

tainda-JjLun,  taindtt-hiun 

tana-Sai^  tani-Sc^l 

tainda-Sal,  taindu-Scd 

iana-bu^  tani-bu 

tainda-buy  taindu-bu 

tana-iy  tani-i 

tainda-iy  taindu-i 

tana4uy  tani'lu 

tainda-lu^  taindu4u 

tana-jj  tani-x 

iainda-x^  taindu-x 

tana-tshy  tani-tsh 

tainda-tsh^  taindu-tsh 

tana-tShäj  tanUtSha 

tahida-tshä,  taindu-tShä 

Fronomen  possesflivtun. 
Das  Possessivpronomen  wird  durch  den  Genitiv  des  Per- 
sonalpronomens dargestellt,  z.  B. :  tu-l  usu  „mein  Bruder';  wa 
'ortih  uri  tt^-l  „dieser  Knabe  ist  mein*^.  Man  kann  aber  auch 
den  Genitiv  des  Personalpronomens  durch  Anfügung  von  -sa  in 
ein  reines  Adjectivum  verwandeln,  z.  B.  tul-sa  tSu  „mein  Pferd". 
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Das  also  gebildete  Adjectivum  nimmt  an  allen  oben  erwähnten 
Modificationen  des  Adjectivums  theil.  Man  sagt  z.  B.:  M-nä-sa 
tSu  „mein  Pferd*',  d.  h.  „das  Pferd,  welches  mein  war  und 
mein  ist**. 

Fronomen  demonstrativum. 

Wir  finden  hier  folgende  Stämme:  tvä  (Genitiv  toana4, 
wani'l,  Plural  wai)  zur  Bezeichnung  eines  Gegenstandes,  der  dem 
Redenden,  mü  (Genitiv  muna4,  munil^  Plural  ml)  zur  Bezeich- 
nung eines  Gegenstandes,  der  dem  Angeredeten  näher  steht, 
lehn  (Genitiv  khana-l^  Jchani-l^  Plural  khai)  zur  Bezeichnung  eines 
Gegenstandes,  der  über  dem  Redenden,  und  ya  (Genitiv  yana-l, 
yani4j  Plural  yai)  zur  Bezeichnung  eines  Gegenstandes,  der  unter- 
halb des  Redenden  sich  befindet. 

Fronomen  reflexivxim. 

Das  Pronomen  reflexivum  wird  aus  dem  Personalpronomen 
durch  Suffigirung  von  -w^a,  -da  (nach  Vocalen  -ra),  -ha  abgeleitet. 
Nach  einem  Consonanten  kann  das  w  des  Elementes  -wa  auch 
schwinden.  Für  die  dritte  Person  kommt  der  Demonstrativstamm 
tsü  (Plural  ts%\  seltener  der  Stamm  wa  zur  Verwendung. 

Man  sagt: 

na-wa,  na-ra^  na-ba  „ich  selbst" 
ina-wa^  ina-ra^  ina-ha  „du  selbst* 
tsu-wa^  tsurda^  tsu-bba  „er  selbst" ; 
Genitiv:  tulwä  (tula),  tul-da^  tuUba 
ivil'Wa  (wila)^  toil-da^  wil-ba 
tsal'Wa  {tsala)j  tsal-da^  tsalha  u.  s.  w. 

Im  höchsten  Grade  merkwürdig  ist  der  Umstand,  dass  das 
Geschlecht  des  Reflexivums  nicht  nach  dem  Agens,  sondern  nach 
dem  Object  der  Handlung  sich  richtet;.  Man  sagt  z.  B. :  na  nam 
lasau  lay  „ich  selbst  kaufte  einen  Sklaven*',  dagegen  na^  nara 
lasau  surmuhu  „ich  selbst  kaufte  eine  Sklavin''. 

Fronomen  interrogativum. 

Als  Interrogativstamm  fungirt  tsu  „wer",  tsi  „was*,  Plural 
tsay  deren  Declination  folgendermassen  lautet: 
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Nom.-Acc. 

Aequativ 

Adverb. 

Genitiv 

Dativ 

Adessiv 

Ablativ 

Instnim. 

Compar. 

Allativ 

Social 


Singular 
tsu,  tsi 

tsU-Jcsa^  ts^'Jcsa 
tsU'kunäj  tsi'kunä 
Si-l^  sa-l 

ii'l^  sa-h 
si-Sa^  sa-Sa 
si'inUj  sa-inu 
si-jar^  sajar 
si'iLun  sO'hun 
si-ScU  sa-Säl 


Plural 
tsa 

tsa-Jcsa 
tsa^kunä 
si'l 
Si-n 
sH 

Si-jar 


Fronomen  indefinitum. 

Das  Pronomen  indefinitum  wird  entweder  vom  Interroga- 
tivum  mittelst  eines  verallgemeinernden  Suffixes  abgeleitet  oder 
ist  mit  demselben  stammverwandt.  Es  lautet:  tsu-tsau  „wer 
immer**,  tsi-tsau  „was  immer*",  tsa  «irgend  einer**,  tsa-tsa-sa 
,, welcher  immer**.  Auch  haHsa  „jeder*  wird  gebraucht,  das  dem 
Neupersischen  (har-tSik)  entlehnt  ist. 


Fronomen  relatiimm. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen. 

n.  Bas  Verbum. 

Das  Verbum  ermangelt  des  wesentlichsten  Charakters  dieses 
Bedetheils,  nämlich  der  Person;  dagegen  wird  an  ihm  das 
Geschlecht  mit  Hilfe  der  oben  (S.  84)  beim  Nomen  angeführten 
Mittel  angedeutet.  Der  Gegensatz  zwischen  Singular  und  Plural 
wird  bei  der  ersten  und  zweiten  Person  durch  den  auslautenden 
Vocal  (Singular  -a,  Plural  -u)  zum  Ausdrucke  gebracht. 

Die  Beziehung  auf  die  Person  muss,  wenn  nicht  ein  Sub- 
stanüvum  im  Sinne  der  di^itten  Person  dabei  steht,  durch  das 
beigesetzte  Personalpronomen  hergestellt  werden.  Man  muss  in 
Betreff  der  Subject-Complemente  zwischen  einem  intransitiven 
und  einem  transitiven  Verbum  unterscheiden.  Beim  intransitiven 
Verbum  stehen  die  Subject-Complemente  stets  in  der  als  Nomi- 
nativ geltenden  Stammform,    dagegen  stehen  sie  beim  transitiven 
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Verbum  in  der  ersten  und  zweiten  Person  im  Nominativ,  in  der 
dritten  Person  aber,  namentlich  wenn  diese  in  einem  Nominal- 
Ausdruck  gelegen  ist,  im  Genitiv.  Man  sagt  z.  B. :  na  ina  büär 
ära  ,,icb  mache  dich  traarig^  (ich  dich  traurig  mache),  dagegen 
tanal  (tanü)  ina  hizar  d-ctra  „er  (sie)  macht  dich  traurig''  (seiner 
du  traurig  gemacht  bist),  ebenso  na.  yjo  dafau  yaÜuSai  «ich 
verkaufte  den  Hof  mit  dem  Hause'',  dagegen  tSha%ütSünal  tshusa 
Xatri  daflai  duri  „der  Nachbar  verkauft  die  neuen  Häuser^  (des 
Nachbars  neue  Häuser  verkauft  werden),  tanal  arsnal  tsaba  niis 
biukhundi  „sein  Sohn  tödtete  einen  Ochsen*'  (seines  Sohnes  eis 
Ochs  wurde  getödtet). 

Nach  der  Form  der  Subject-Complemente  zu  urtheilen,  ist 
das  Paradigma  des  transitiven  Verbums  aus  zwei  verschiedenen 
Bestandtheilen  zusammengesetzt.  Der  eine  Bestandtheil,  die  erste 
und  zweite  Person  umfassend,  ist  ein  Activum,  das  sein  Subject 
und  Object  in  der  Stammform,  welche  bald  im  Sinne  des  Nomi- 
nativs, bald  im  Sinne  des  Accusativs  gefasst  werden  muss,  vor 
sich  hat,  der  zweite  Bestandtheil  dagegen,  die  dritte  Person  um- 
fassend, ist  ein  Passiv-Ausdruck  (vergl.  dasselbe  im  Awarischen, 
S.  75),  dem  sein  Agens,  statt  im  Instrumental,  wie  man  erwarten 
sollte,- im  Genitiv  vorantritt*). 

An  Arten  sind  vorhanden:  der  Indicativ,  der  Potential,  der 
Optativ,  der  Conditional,  der  Consecutiv  und  der  Imperativ. 
Zeiten,  die  blos  dem  Indicativ,  dem  Conditional  und  dem  Conse- 
cutiv zukommen,  kommen  folgende  vor:  ein  doppeltes  Präsens 
(einfach  und  adjectivisch  mittelst  -sa  gebildet)   mit  dem  Zeichen 

*)  Den  Fall  na  ina  bizsr  sra  könnte  man  zwar  so  deuten,  das«  na 
and  ina  Präfixe  sind,  na  im  Sinne  des  Instrumentals  oder  Genitivs  steht  and 
die  FflguDg  durch  „von  mir  du  traurig  gemacht  wirst"  übersetzt  werden  mflsie. 
Dem  widerspricht  aber  na  ta  hiesr  ära  „ich  betrübe  ihn**,  wo  sra  nur  auf  m 
als  sein  Subject  bezogen  werden  kann  (wäre  die  Beziehung  auf  t«  gegebeo, 
so  müsste  das  Verbum  ai  lauten).  Dasselbe  beweist  auch  iu  ta  hizär  aru  „wir 
betrüben  ihn'',  dessen  sru  nur  auf  lu,  nicht  aber  auf  tä  zurückgeht.  Während 
man  (s.  oben)  sagt:  ta-nal  ars-ncU  tsaba  niis  b-itM-tMäi  „seines  Sohoei 
ein  Ochs  wurde  getödtet**,  muss  es  heissen:  tu  x^nsa  dru-sa^  „sie  ist  gut*, 
ta  iinsa  d-u-ja  zahiUsa  „sie  war  in  den  jungen  Jahren  schön*,  tä  lawa 
ihhai-ntja  na  habi-jau  „wenn  er  zu  Hause  bliebe,  würde  ich  gehen'.  — 
Man  sagt :  tä  us-ru  d-ai-sa  uri  „er  ist  ein  Stiefelmacher**  (er  Stiefel  machesd 
ist),  dagegen  tanal  u8-ru  d-ai-sa  d-u-ja  „er  machte  Stfefel**  (von  ihm  wurden 
Stiefel  gemacht). 
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-ray  ein  Präteritum  (Zeichen  -ja,  -jaw),  ein  doppeltes  Perfectum 
(einfach  und  adjectivisch),  ein  Aorist  (Zeichen  -fmda)  und  ein 
doppeltes  Futurum  (einfach  und  adjectivisch)  mit  dem  Zeichen  -anda. 
Dazu  kommt  noch  der  sogenannte  Intentional,  eine  Zeitform,  welche 
andeutet,  dass  man  die  Ausführung  einer  Handlung  vorhat  (ähn- 
lich dem  lateinischen  Futurum  periphrasticum). 

Der  Process  der  Bildung  des  kasikümUkischen  Verbums 
dürfte  am  besten  aus  dem  folgenden  Paradigma  hervorgehen, 
welches  ein  intransitives  (u  „sein^)  und  ein  transitives  Verbum 
(ai  „machen")  umfasst.  Das  Verbum  ai  ist  deswegen  wichtig, 
weil  durch  Zusammensetzung  mit  demselben  eine  Beihe  von  tran- 
sitiven Verben  abgeleitet  wird.  Man  ist  daher  leicht  im  Stande, 
wenn  man  das  Paradigma  dieses  Verbums  kennen  gelernt  hat, 
dasselbe  von  der  Mehrzahl  der  kasikumükischen  Verba  zu  bilden. 

Paradigma  des  kasikurnükischen  Verbums. 

Ä)  Verbum  u  ^sein*. 
7.  Einfaches  Präsens, 

Singular  Plural 

1.  Pers.  na  1   ,  ,  zu 

2.  Pers.  ina 

3.  Pers.  tä  w-n,  d-u-ri,  b-u^ri  tai  J-M-n,  d-u-ri 


\  u-ra,  d-u-ra.  h-u-ra  \  6-w-rw,  d-u-ru 

tna  }  zu  i 


2,  Partloiplal'Präsens. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  na  ]  u-sa-ra.  d-u-sa-ra,  6-u-    zu\  .  , 

a    T>         •      r      ~  (  o-u-sa-ru,  d-u-sa-ru 

2.  Pers.  tna  i       sa-ra  zu]         - 

3.  Pers.  ta  u-sa-ri^  d-u-sa-ri^  b-u-sa-ri    tai  6-w-sa-W,  d-u-sa^ri 

3.  Einfaches  Präteritum. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  na  1  ,      .       ,      .        iwl  .      .        ,      . 

2.  Pers.  ina  J  ^^^^'  d-u-jau,  b-u-jau    ^^  j  b-u-jau,  d-u^jau 

3.  Pers.  tä  u-ja^  d-u-ja,  b-u-ja  tai  b-u-ja,  d-u-ja 

4,  Particlplal-Präterltum. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  na  \  u-sa-jau.  d-u-sa-jau.  zu\  ^ 

2.  Pers.  tna  i      b-u-sa^au  zu)        -   -^     '  ^ 

3.  Pers.  tu  u-sa-ja,  d-u-sa-ja^  tai  b^u-sa-ja^  d-u-sa-ja 

b'U'Sa-ja 
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6.  Einfaches  CondltlonaL 


SiBgalar  Plural 

1.  Pers.  na  \        ..      ,         .     x  ^^] 

_    -.         .1  u-mja.  d'U-mja,  6-w-  I  ,        ..      , 

2.  Pers.  tna  y         ..  ^  zu\  b-u-mja,  d-u^mja 

3.  Pers.  ta  ^*^^  tat] 


6,  Partiolpiaf'Condltlonat. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  na  I  ...  ..       zu 

2.  Pers.  »na  >     \     "^  '  ..     ~       -^        eu 

3.  Pers.  ta    l  ^      "^  tat 


J-ii-sa-ntja,  d'U-sa'nija 


7.  Participia, 

Präsent,  einfache  Form:  u-sa,  d-u-sa^  b-u-sa 
Präsent.  Dauerform:         u-nä-m,  d-u-nä-sa,  b-u-nä-sa 

8,  Gerundien, 

Präsent,  einfache  Form:  ti-nUf  d-tMiu^  h-u-nu 
Präsent.  Dauerform :         u-nä,  d-u-na^  b  u-na, 

B)  Verbum  ai  ^machen*. 

/.  Einfaches  Präsens, 
Siugular  Plural 


1.  Per»,  na  ]  _         ,.        ,_  ^^li-        j« 
^  _         .      >  a-ra.  d-a-ra.  b-a-ra  }  o-a-rw,  a-5-n 

2.  Pers.  ma  J         '  zul  ' 

3.  Pers.  tanal  ai^  d-ai,  b-ai  taindal  &-at,  d-ai 


2.  Partlolplal'Präsens. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  na  )  ai-sa-ra.  d-ai-sa-ra,  zu\  .     ,  ,    . 

^   T^         .      }       "    .  -  i  b-at-sa-ru.   d-at-sa-ru 

2.  Pers.  ma  J       b-ai-sara  zu]  -        ' 

3.  Pers.  tanal  ai'Sa-ri^  d-ai-sa-ri^  taindal  ft-ai-sa-ri,  d-ai- 

b'ai'SOrri  sa-ri 

8,  PartIcipial'PräteHtum. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  na  ]  ai-sa-jau.  d-ai-sa^jau.  ir*  1  ,     .  ,    . 

^^        .}»..        -^1  \  i).atrsar]au.  d-ai-sa-jau 

2.  Pers.  tna  J       b-ai-sa-jau  zu )         -   •/     '         -  «^ 

3.  Pers.  tanal  ai-sa-ja^  d-ai-saja^  taindal   b^airsa-ja^    d-ai- 

b-ai-sa-ja  sa-ja. 
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4.  Einfaches  Perfeotum, 
Singular  Plural 

1.  Pers.  na  au^  d-aUy  b-au  zu  b-ar-du^  d-ar-du 

2.  Pers.  ina  ü-ra^  dü-ra^  b-u-ra  zu  b-üru,  d-ü-ru 

3.  Pers.  tanal  ü-ri,  d-ü-ri^  b-ü-ri         taindal  b-Uri,  d-ü-ri 


3.  Parthlplat  Perfeotum. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  na  1  ü-sa-ra,   d-ur-sa-^a^        zu 

2.  Pera.  ina  ]      b-ü-sa-ra  zu 

3.  Pers.  tanal  üsa-ri^   d-ur-sari,  taindal  b-u-sa-ri^  d-ur-sa-ri 

b'ü'sa-ri 


I  b-ü-sa^ru^    d-ur^sa-ru 


6,  Aorist 
Singular  Plural 


1.  Pers.  na  ]  ^     ,     ^ ,     ,  _     ^^u 

2.  Pers.  ina 

3.  Pers.  tanal  w-wcM,  d-ü-ndij  b-ü-ndi      taindal  b-u-ndi^  d-ü-ndi 


\  ü-ndaj  d'ü-nda^  b-u-nda        \  b*ü-ndu^  d-ü-ndu 


7.  Einfaches  Futurum. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  na 

2.  Pers.  ina 

3.  Pers.  tanal  an  di^  d-andij  b-an-di      taindal  b-än-di^  d-än-di 


}an-da,  d^än-da,  b-än*da        \  b  än-du.  d-än-du 
ZU) 


8,  Partloipial-Futurum, 
Singular  Plural 

1.  Pers.  na  \  cln-sa-ra,  d-än^sa-ra^       zu 

2.  Pers. 

3.  Pers.  tanal  Un-sari^    d-an-sa-ri^        taindal  b-Un-sa-ri^  d-un- 

b-an-sa-ri  sa-ri 


3.  na  1  ccn-sa-ra.  d-än^sa-ra.       zu]  ,  , 

}        "_  ~  /  o-an-sa-ru.  d^än  saru 

3.  tna )       ban-sa-ra  zu)  ~ 


9,  Intentionat. 
Singular  Plural 

1.  Pers,  na  1  ün-thl-sara,  d-an-ihh  zu  1  b-an  thJ-sa-ru^     d-än- 

2.  Pers.  ina  f      sa-ra^  b-an-thl-sa-ra  zu  J       tht-saru 

3.  Pers.  tanal  an-thhsarij  d-an-thi-  taindal  b-än-tht-sa-ri^  d^an- 

sa-ri  b'ün'thl'sa'H  tht-sa-ri 

10.  Potential*). 
Singular  Plural 

na  üba^  d-a  ba,  b-a-ba  zu  b-U'bu,  d-ä-bu 


*)  Bios  in  der  ersten  Person  gebräuchlich. 

X  6 1 1  e  r.  Fr.,  8prach«Usensrh.  III.  2.  7 
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77.  Optativ*). 
Singular  Plural 

_*         \       , }  än-dau.  d-än-dau,  b-än-dau  ? 

3.  Pers.  tanal  J  ' 

J2.  CondltionaL 

Präsens     ai-nija,    d  ai-uija^    b-ai-mja^    ausa-nija^    d-ai-sa-mja^ 

b'ai'sa'fiija 
Perfectum    ü-mja^    d-ur-tiija,    b-ü-tiija;    ü-sa-mja,   d-ur-sa-mja^ 

b'ü'SO^nija 
Futurum  ar-isa^  d-ärtsä,  b-är-tSä 
lotentional  an-thi-mja^  dän-thi'nijay  b'än-thinija\  än-thisa-mja^ 

däfi'thi-sa^nija^  b-än-thi-sa  -nija 

13.  Consecutiv. 
Präsens    ä-bi-jau^  d-ä-bi-jau,  b-a-bi-jau 
Präteritum  at-6au,  d-aib-aUy  b-ai-b-au 

14.  imperativ. 
Singular  Plural 

2.  Pers.  5,  d-a,  bä  bcL-ra,  d-ä-ra 

3.  Pars,  ä'tsä,  d-ct-Ua^  b-ä-fSä  b-ä-tSiy  d-ä-tSi 

Andere  Form. 

2.  Pers.  iUnwa^  d-uluwa^  b^ulüwa  b-uluwa-ra,  d-ulmca  ra 

3.  Pers.  u-luwätSa^  d-tUuwätSa^  b-uliiwätsa    b-ulawätii,   d-tdutcätii 

15.  Participien. 
Präsens  ai-sa^  d-ai-sa^  b-ai'sa 
Präsens,  Dauerform  ai-nä-sa^  d-ai-na-sa^  b-ai-nä-sa 
Perfectum  ß-sa,  d-ur-sa^  b-ü-sa 
Perfectum.  Dauerform  ü-nä-say  d-ur-nä-sa,  b-ü-nä-sa 
Futurum  än-sa^  d-än-sa^  b-än-sa 
Futurum,  Dauerform  än-nä-sa^  d  än-nä-sa^  h-ännä-sa 
lotentional  än-thlsa,  d-än-tht  sa,  b-an^thi-sa 
Intentional,  Dauerform  än4M-na  sa^  d-än  thl-näsa^  b-än-tht-nä-sa 

iß.  Gerundien» 
Präsens,  Dauerform  ai-w3,  d-ai-nä^  b  ai-nä 
Perfectum  w-nw,  d-ö-nw,  b-ünu 


*)  Bios  in  der  zweiten  und  dritten  Person  gebraucht. 
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Perfectum,  Dauerform  w-wff,  d-^-na,  b-u-nä 

Faturam  Qunu,  d-än-nu^  b-än-nu 

Faturun,  Dauerform  än-nä,  d  an-na,  bän-nä 

Intentional  än-iht^  d-an^h^  b-än-tht 

Intentional,  Dauerform  än^hhnäy  d-Un-thl-nä^  b-än-tht-nä 

Der  negative  Yerbalausdruck  wird  mittelst  a^a-,  j;a-  aus- 
gedruckt, 2.  B. :  na  ikhä-ra,  d-ikhä-ra^  b-ikhä-ra  ^ich  bin" 
(dauernd);  dagegen  «a  j(;aiMa-ra,  ji/i-d-ikha-ra,  -^a^b-ikhä-ra  „ich 
bin  nicht*. 

Die  Frageform  wird  durch  Suffigirung  von  -m  gebildet:  uri 
„er  ist*,  uri-u?  „ist  er?"  na  jinsa-ra  „ich  bin  gut*,  na  yiinsara-u? 
„bin  ich  gut?" 

Die  zweifelnde  Frage  wird  durch  -bau  ausgedrückt,  z.  B.: 
tä  uri'hau  Satoa?  „sollte  er  wohl  zu  Hause  sein?"  tä  afa-ri-bau 
iawa?  „sollte  er  nicht  zu  Hause  sein?" 


Die  Zahlenausdrticke,  denen  merkwürdigerweise  das  Decimai- 

System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 

1 

tsa-wa^  tsa-ra,  tsa-ba 

2 

khi-wa^  khi-ra^  khi-ba 

3 

San-wa^  San-^a,  San-ba 

4 

muq-way  muq-ra,  rnnq-ba 

5 

y^O'Wa^  y'o-ra^  X*o-ba 

6 

rai'Wa,  ray^ra^  rax'ba 

7 

arul'tva,  arul-da^  aruUba 

8 

m^ai'Wa^  nCai-ra^  fifai-ba 

9 

urtSh'Wa,  urtSh-ra,  urtSh-ba 

10 

atsh'Wa,  atsh-ra^  atsh-ba 

11 

aishnija  tsawa 

20 

qU'Wa,  qu-rOy  qu-ba 

30 

zubi'Wa^  zubi-ra,  zubi-ba 

40 

muq-tshal'Wa,  muq-tshal'daj  muq-tshaUba 

50 

j^O'tshal'Wa 

60 

raX'tshaUwa 

100 

turS-wa,  turS-ray  turg-ba 

1000 

äear-wa  *) 

*)  »  nenpersiach  hazär. 

7* 
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ftpraohprobm. 

tana-n  mae  Jchtd-di.  —      zät*)     khuUsa    (idafnina. 

ihm  (die)  Sprache  bekannt  ist.  —  Sache  kennender  Mensch. 

—  na      Satca  ikh-an-tM      ura^  antmä**)      ya-khul-di 

—  ich  zu  Hause  bleiben- wollend  war,     jedoch  un-bekannt*ist  (ich) 
ikh-än-sa-ra-u,  —    na   ina  jari  än-tht  ura,  —  tana4 

bleiben-d-bin-ob.  —  ich  dich  froh  machen-wollend  bin.  —  dessen 
na    yiari  d-ün-tht  d-ura.  —  iu-^  ina      tS  ra. 

ich  froh  machen-wollend  ich  bin  (Frau) '*''*'*).  —  mir   du  angenehm. 

—  tani-n  tä     Üai    uri.  —     Sawa  ikh^-än'nä'sa      adatnina 

—  ihm    sie  geneigt  ist.  —  zu  Hause  beständig  seiender  Mensch 
tsi-ba  tu-n.  —    tana-l      tu-säl       tsal    b*uri.  —   tana-l    tsunsa 

lieb     mir.  —    dessen    mir-mit    Streit    ist.  —    dessen   dichtes 
tSharä  d-uri.  —    murh'ira-j'a     tSapi-u    b'Uhlai  b-uri.  —      tä 
Haar     ist.  —     Baum-auf-von   Blätt-er    fallend   sind.  —  dieses 

tSu      tShl'kunU  thurkhu-tht  b-uri.  —    tu4      jat-ra-l  tshijoi-da-l 
Pferd  Lamm-wie    spielend       ist.  --  mein(er)  Häuser     Dächer 
zuma^rdu     linnu       d-uri.  —     na       u-sa      btisif).  —     t^-l 

Ränder   beschädigt   sind.  ^    mich  daseiend    sage.  —    meinem 

usU'i~n      bag^na-l        tur       d^uld^undiff),  —    iä       i-undi 
Bruder-zu  Beg-durch  Schwert  gegeben  wurde.  —  er  prügelte  sich 

usU'i'Sal.    —  'su  usU'i-jar  %in'sa         b-uri.  — 

Bruder-mit.    —    Schwester    Bruder-als    gut  (besser)      ist.  — 

usU'i'HU  yunh-undi.  —  wä         adamina-h      X^ttt) 

Bruder- durch   er  gross  wurde.  —   diesem    Menschen-bei     Recht 
b-a-za-ri,  —     t$u     b-ulau     adamina-hun.  —    na   tana-sa  arisu 
nicht-ist.  —    Pferd  (ich)  gab  Menschen-zu.  —   ich  ihm-von  Geld 
dayau.  —  tana-l         tu        adamina-Sa      tSu    eiuy^- 

genommen  habe.  —    ihn- durch  diesem  Menschen- von  Pferd    ge- 

undi,  —  tU'l        iabi        murh-u-ksa   b-ari.  —   tiarü- 

nommen  wurde.  —  mein  Bäumchen  Baum-gleich    ist.  —     Stein- 

ksa  q'anq^a-sa  dakh  d-uri,  —  usu-kunä    yer^ari     tcä    iu-n.  — 
gleich     hart       Herz     ist.  —   Bruder-wie  lieb-ist  dieser  mir.  — 


*)  arabisch  önt-ü. 

**)  arabisch  amma. 
***)  Das  heisst:  „er  hat  die  Absicht,  mich  froh  zu  machen' 

f)  =:  n^Age,  daas  ich  da  bin*', 
tt)  Von  ultrn, 
ttt;  arabisch  haqq-ü. 
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aslänu-kunä*)  wiritSuri  ta.  —  ah  wi4  xfitail  —  tä  uri  -jfat'lu'bu. 
Löwen-gleich     Held-ist  er.  —  o   dein  Haus !  —  er  ist   Haus-in. 

—  iä  uk'Undi  •juat-lu-b^atu.  —  tsuhri    mnai  h-uri  wat$h4u-bu')(^. 

—  er     ging       Haus-aus.  .—     Bärea  gehend  sind    Wald-durch. 
—    "lat-lu-bu-nai      üyu! —     bazaUlu-bu-nai**)    nasu!  —     tat 

—  Haus-io-hinein    geh!   —      Bazar-in- hinein        geh!    —     sie 
tu-j-atu      yalya4hl    b-uri.    —    yat-lu-i-n  duSmän-tal***)  X^^X 

mich- über   sprechend    sind.    —    Haus-tiber         Feinde  her- 

•undi,  —      X«f-iw-i-j^  hintSa        ruti!  —        jiat'lu'i-nai 

fielen.  —    Haus-durch    (den)  Strick    wirf!  —    EIau8*zum*empor 
urugu! —     sin  larg-undi  -xat-lu-lu-n. —   j(at'lu*X'^^      aJjtlaug- 
blicke !  —  Wasser  ging     Haus-unter.  —  Haus-hinter   er  sich  ver- 

undi.  —      >C^f*'^"X"^X  ^^w^-undi.  —     jusli-tsh-a  Ifundi. 

steckte.  —  Haus-hinter     er  lief.  —  Vermögen-von  er  sich  trennte. 

— '/(at-lU'ish'Un  lasi. —  yat-lu-tsh-u-nai  nasu!  —        j(aUlu' 

—  Haus-bei-zu  es  trage.  —    Haus-bei-zu      geh !  —    Haus-herum- 
fihä'fiai    yanfiu! 

zu     dich  begib! 


*)  tQrkiBch  arslan. 
**)  neupersisch  bazar. 
***)  oeupersisch  düsman. 
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IV.  Die  Spraolie  der  Artsohl*). 

Die  Laute. 

1.   V  o  c  s  1  e. 

a 

e               0 

i 

i            « 

% 

.  Oonsonantcn. 

ff 
k 
ti 

ts 

t 

9 
d 

kh 
tSh 
tsh 
th 

X 

h 

X 

5       z 

8       B       r       l       l 

n 

p 

b 

w 

m 

I.  IHui  Nomon. 

Die  Nomina  zerfallen  in  vier  Kategorien:  1.  vernünftige 
Wesen  männlichen,  2.  vernünftige  Wesen  weiblichen  Geschlechtes, 
3.  belebte  unvernünftige  Wesen,  4.  leblose  Gegenstände.  Diese 
Eintheilung  betrifft  ebenso  wie  im  Kasikumükischen  am  meisten 
das  Verbum,  das  mit  dem  Nomen  verbunden  wird.  Man  sagt  z.  B. : 
dia  U'i  „der  Vater  ist*^  dia4tu  b-i  „die  Väter  sind^ 

bua  d'i  „die  Mutter  ist^  hua-ttu  h-i  „die  Mütter  sind** 

noi  h'i  „das  Pferd  ist**  noi-or  i  „die  Pferde  sind* 

tsahan  %  „der  Baum  ist*  isahan-mur  i  „die  Bäume  sind* 

Als  Zeichen  des  Plurals  kommen  vor  die  Suffixe:  -ttu^  -bur^ 


*)  Die  Sprache  eines  Dorfes  im  KasikamQk'schen  Bezirke,  angef&hr 
30  Werst  BQdlick  von  Kumuch.  Diese  Sprache  wird  hier  von  etwa  500  lodi- 
▼idaen  gesprochen  and  soll,  nach  den  Angaben  sowohl  der  Nachbarn  als 
auch  der  Bewohner  fon  Artschi  selbst,  an  keinem  zweiten  Orte  vorkommen. 
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Von  den  Casus  haben  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
keine  besonderen  Zeichen*);  das  Zeichen  des  Genitivs  lautet  -n, 
das  Zeichen  des  Dativs  -s^  des  Locals  -dij;.  Beim  Ablativ  kommt 
das  Suffix  -f  in  Anwendung.  Vor  den  Suffixen  lässt  sich  häufig 
ein  Determinativ-Suffix,  im  Singular  -mu,  -mi,  -i,  im  Plural  -iSa, 
'tk,  -6,  -a  nachweisen. 

Paradigma. 


Singular   ' 

Nom.-Acc. 

dia  „Vater" 

tis-dw  „Bruder"     doS  dur  „Schwester 

Genitiv 

dia-n 

uS'fnu'-n 

dos-mi-n 

Dativ 

äia-s 

us-mu-s 

doS-mi'S 

Locativ 

diadii 

uS'tnU'diy^ 

dos-mi-diy 

Ablat.  Instr. 

dia-mu 

us-mu    ■ 
Plural 

•      dos'tni 

Nom.-Acc. 

dia-ttu 

08'Oh 

dos-^u,  dos-rul 

Genitiv 

diatt-e-n 

oS  ob-isen 

dos-rul'tse-n 

Dativ 

dia-tt-e-s 

oS-ob-tse-s 

dos-rul-tSe-s 

Locativ 

dia-tt-e-dij^ 

oS'Ob'fSe-diy 

doS-rul-tse-di-i 

Ablat  -Instr. 

dia-tt-a-i 

oS'Ob'Üa-i 
Singular 

doS-rultSa-i 

Nom.-. 

Acc.      noS  „Pferd** 

tsahan  „Baum" 

Genitiv           nei-i-n 

\  ' 

tsahani  n 

Dativ 

nes-i'S 

tsahan-i'S 

Locativ           neS'i'd 

'Z 

tsahan-i'dix 

Ablat. 

Instr.  nes-i 

Plural 

tsahan-i 

Nom.-. 

Acc.      no^'Or 

tsahan-mur 

Genitiv          noS-or- 

ist-n 

tsahan  mur-tSe-n 

Dativ 

noS'Or- 

tie-s 

tsahan-mur-tSe-s 

Locativ          nos-ar- 

tse-diy 

tsahan-mur^se  diy^ 

Ablat.. 

•Instr.  noS'Or- 

tsa-i 

tsahan-mur 'tSa-i 

*)  Streng  genommen  kommen  beide  Casus  hier  gar  nicht  vor.  Der 
NominaÜT  erscheint  blös  dort,  wo  ein  intransitives  Verbum  vorhanden  ist,  er 
bezeichnet  also  einen  Zustand,  aber  keine  Thfttigkeit,  und  hat  keinen  Objecta- 
GasttB  (Accusativ)  zum  Gegensatze.  Mit  einem  transitiven  Yerbum  wird  nicht 
der  Nominativ,  sondern  der  Ablativ-Instrumental  verbunden,  und  das  was 
nadi  unserer  Auffassung  Accusativ  (Objects-Casus)  ist,  erscheint  hier  als 
leidendes  Subjeet,  also  als  Nominativ.  Nominativ  und  Accusativ  können  daher 
in  einem  und  demselben  Satze  hier  gar  nicht  vorkommen. 
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Das  AdJeotiTnm. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sione  des  Attributs  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran  und  folgt  ihm  im  Sinne  des 
Prädicats  nach.  In  beiden  Fällen  stimmt  es  blos  in  Betreff  des 
Genus  und  Numerus  mit  ihm  überein,  bleibt  dagegen  in  Bezug 
auf  den  Casus  unverändert.  Man  sagt  z.  B.:  dozu-u  uSdu  „der 
grosse  Bruder^,  dossu-u  uS-mu-n  „des  grossen  Bruders^,  dazißdih 
oS'Ob  „die  grossen  Brüder'' ;  dom-r  doSdur  „die  grosse  SchwesterS 
dazisdib  dos-rul  „die  grossen  Schwestern'';  dozu-b  noS  „das 
grosse  Pferd",  dazisdib  noS-or  „die  grossen  Pferde'';  dozu-th 
tsahan  „der  grosse  Baum^,  dazisdib  tsahan-mur  „die  grosseo 
Bäume". 

dia  u4  haibattu  „der  Vater  ist  gut",  bua  d-i  haibattu  ^die 
Mutter  ist  gut",  noS  b-i  haibattu-b  „das  Pferd  ist  gut",  tsahan 
i  haibattu'th    „der  Baum  ist  gut",    dia-ttu   b-i  haibatt-i-b   „die 


Väter  sind   gut",  bua-ttu  b-i  haibatUi-b 
noi  or  i  haibatt-i-b  „die  Pferde  sind  gut", 
„die  Bäume  sind  gut". 


„die  Mütter   sind  gutS 
tsahan'tnur  i  haibatt-i-O 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  lautet: 

Erste  Person. 
Siogalar  Plural 


Nom.-Acc.      zon 

nen 

Genitiv          is 

olo 

Dativ             ez 

el 

Locativ          za-dix 

ladix 

Ablat.-Instr.  za-ris 

nen 

Zweite  Person. 

SiDgular 

Plural 

Nom.'Acc.     un 

zuen 

Genitiv          uit 

uiS 

Dativ             IMS 

uez 

Locativ          ua-dix 

zoa-dix 

Ablat-Instn  un 

zuen 
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Dritte  Persoo. 
Singular 
NoiD.-Acc.     tta-M,  tho-r^  tho-b,  tho-th*) 
Oeoitiv  tha-u-mu-n^  tho-r-mi  n^  tho^b-mi-n^  tho-thtni-n 

Dativ  tha-u-mu-s^  tho-r-mi-s^  tho-b-mi-s,  tho-th-mi-s 

Locativ  tta-w-wtw-dijj;,  ^Äo-r-Wi-rfijj;,  tho-b-mi-dij^^  th(hth'mi'diyi 

Ablht. 'Instr.  tha-U'fnu^  tho-r^mi,  thohmi,  iho-th-mi 


Plural 

Nom.-Acc. 

the-b 

Genitiv 

tha^ime-n 

Dativ 

tha-  i'fne-s 

Locativ 

fha-i'me'di% 

Ablat-Instr.  fha4-mai 

Fronomen  possessivnm. 
Das  Pronomen  possessivum  wird  durch  deo  Genitiv  des 
Personalpronomens  ausgedrückt,  wobei  demselben  das  mit  dem 
Substantivum  correspondirende  Genuszeichen  beigegeben  wird. 
Man  sagt  z.  B.:  uis  lo  „mein  Sohn**,  d-ia  lenetur-h  ,,meine 
Tochter**,  6-i«  noS  „mein  Pferd",  h-is  lo-hur  ^meine  Söhne**,  is 
noi'Cr  „meine  Pferde**,  u-is  dia-n  noq  „meines  Vaters  Haus**, 
U'uit  dia-n  noq  „deines  Vaters  Haus**. 

XL  Da«  Verbnm. 

Die  Verba  zerfallen  in  zwei  Glassen,  nämlich  1.  intransi* 
tive,  2.  transitive.  Die  ersteren  werden  mit  dem  Nominativ  des 
Subjects,  die  letzteren  mit  dem  Ablativ-Instrumental  desselben 
verbunden.  An  beiden  fehlt  jegliche  Bezeichnung  der  Person, 
dagegen  finden  sich  an  ihnen  die  bereits  oben  angeführten  Genus- 
und  Numerus-Exponenten,  welche  bei  den  intransitiven  Verben 
auf  das  Subject,  bei  den  transitiven  Verben  dagegen  auf  das 
Object  des  Satzes,  das  hier  leidendes  Subject  ist,  zu  beziehen 
Bind**). 

*)  Das  erste  für  vernünftige  mänoliche,  das  zweite  für  vernünftige 
weibliche  Wesen,  das  dritte  für  belebte  nnvernünftige  Wesen  und  das  vierte 
tflr  leblose  Gegenstände. 

**)  Yergl.  dasselbe  im  Awarischen  (8eite  75)  und  im  KasikamükiEchen 
(Seite  93). 
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Das  Paradigma  de&  Verbum  ^sein**  lautet: 

Präsana, 
Singular 

1.  Pers   zon  u-i,  eon  d-i 

2.  Pers.  un  w-i,  un  d-i 

3.  Pers.  tha-u  w-i,  thor  d-i,  tho-b  fe-i,  tho-tk  i 

Präteritum. 
Singulai^ 

1.  Pers.  zon  e-w-di^  e-r-di 

2.  Pers.  un  e-w-di^  e-r^di 

3.  Pers.  tha-u  e-w-di^  iho-r  e-r-di 

tho-b  e-b-di^  tko-th  e-di 

Futurum. 
Singular 
1.  Pers.  zon  e-^-da-ki^  e-r^da-hi 
2*  Pers.  un  e-w-da-kij  e-r-da-ki 
3.  Pers.  thU'U  e-w-da-ki^  tho^r  e-r-da-ki 
thO'b  e-b'da-ki^  tho-th  e-da-ki 


Plaral 
nefi  b-i 
zuen  b'i 
the-b  6-i,  th^i 

Plaral 
7ien  e-b'di 
zuen  e-hdi 
the-b  e-b  di 
the-b  e-di 

Plural 
nen  e-b-da-ki 
zuen  e-b-da-ki 
the-b  e-b-da-hi 
the-b  e-da-ki 


Beispiel  eines  transitiven  Verbums 

Präsens, 
Singular 


Plural 


1.  Pers.  za-riS 

ti- 

nen 

bo- 

2.  Pers.  un 

do' 

7J>'^  f 

»ich 

gebe 

zuen 

— 

3.  Pers.  tha-u-mu 

bo- 

ihn, 

sie, 

es« 

thai-ma-i 

tho-r^mi 

— 

Präteritum 

Singular 

Plural 

1.  Pers.  za-riS 

w- 

nen           (bo- 

2.  Pers.  un 

dO' 

zuen           — 

3.  Pers.  tha-U'tnu 

bO' 

Xo 

thaima-i 

tho-r-mi 

-  '(ip-r 


Beispiel  eines  transitiven  mit  einem  Object  versehenen 
Verbum:  zariS  leneturlo  d0'%or  „ich  gebe  die  Tochter*  (durch 
mich  Tochter  sie-wird-gegeben),  zaris  noSor  j(pr  „ich  gebe  die 
Pferde",  aarü  doSou  bo-^or  „ich  gebe  die  Töchter«  (durch  mich 
Töchter  sie-werden-gegeben),   uS-mu  doSdur  do-jipr    „der  Bruder 
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gibt  die  Schwester^,  oSob4Scu  doSrul  bO'j(pr  «die  Brüder  geben 
die  Schwestern";  zariS  noS  bO'j(or  tha-u-mu-s  „ich  gebe  das  Pferd 
ihm",  jsariS  noi  bo-j(or  tho-r-mi-s  «ich  gebe  das  Pferd  ihr",  dia- 
mu  noi  ho^jp  b-ez  «der  Vater  gab  das  Pferd  mir*  (Vater-durch 
Pferd  es- wurde -gegeben  es-mir),  dia-mu  noS  bo-y^o  lahas  «der 
Vater  gab  das  Pferd  dem  Sohne*,  laha  noS  bo-jip  ^««-s  «der 
Sohn  gab  das  Pferd  dem  Vater*. 

lUe  Zahlenaiudrüoke. 

Die  Zablenausdrttcke,   denen  gleichwie  im  Kasikumükischen 
das  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt,  lauten: 

6  du 

7  uikh 

8  meqe 

9  uiSh 
10  uits 

motsor  se^ühu 

motsor  Jchue-thu 

qaithu 

qottor  se-ithu 

libi'ithu 

hu-qi-ithu 

bu-iii'ithu 

dili'ithu 

khu  Uhu 

lümUithu 

tShtii'ithu 

beSattu 

izara-ttu  *) 


1 

OS 

2 

khue  (khue-thu) 

3 

lew  (liba-thu) 

4 

ewq  (ebqa-thu) 

5 

Jo  (hiuei-thu,) 

11 

12 

20 

21 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 

1000 

•)  = 

neuperiisch  hazar. 
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V. 

Die  Hürksn-Spraohe*). 

Bi 

e    Lau 

1.  Voci^le. 
a     a 

t  e. 

e 

e    ä    ä 

0 

i 

u 

a 

CoDBonanten. 

h        h 

• 

k 
ti 

0 
dz 

fSh 

t 
X      Y 

j 

ts 

dz 

tsh 

t 

d 

th 

s       z 

r 

l      n 

p 

b 

ph 

V 

w 

m 

Ueber  einige  Lautgesetze. 

ä  entsteht  vielfach  aus  a  +  a^  z.  B. :  ada  agtüi  „ohne 
Vater",  wird  zu  adäguli. 

Aus  a  +  i  oder  i  +  a  entstehen  öfter  6,  e,  z.  B. :  aas  sa- 
üthis  „herausziehen^  wird  selthis^  aus  khwi-al  „zwei"  wird  ihißd, 
aus  ankhi-a  „des  Weizens"  wird  ankhe. 

Die  Laut«  l  und  n  (ersteres  häufiger  als  letzteres)  werden 
zwischen  zwei  a  oder  i  und  a  verschliffen  und  der  dadurch  entstandene 


*)  hürfan,  Plar.  huru'x^  der  Name  der  Bewohner  des  bevdlkertsten  Dorfes 
jenes  Sprachgebietes  von  Daghestan,  welches  den  Dargin'schen  Besirk  uftd 
den  gebirgigen  Kaitak  erfallt. 


Digitized  by 


Google 


109 

Hiatus  häufig  durch  Zusammenziehung  der  Vocale  getilgt,  anda 
, Stirn*  hat  im  Geuitiy  andU  für  andcda^  fuvi  i^Brücke"  yuve  für 
guvia  und  dieses  für  'piviloy  sukhvan  ,,Rock*  sukhvä  für  sukhvana 
und  dieses  für  sukhvanla. 

Dagegen  bleiben  die  Instrumentale  siKhai  ^durch  die  Sache^ 
(von  sihhal)  für  sikhaliy  sikhaUi,  sukhvai  «durch  den  Bock**  für 
suhhvani^  sukhvanli  u.  s.  w.  unverändert. 

X.  Das  Komen. 

Zur  Bezeichnung  des  Genus  werden  folgende  Zeichen  ver- 
wendet :  im  Singular  bei  vernünftigen  Wesen  männlichen  Ge- 
schlechtes «7,  weiblichen  Geschlechtes  d  (r),  für  alle  unvernünf- 
tigen Wesen  und  Gegenstände  v. 

Im  Plural  wird  d  bei  männlichen  und  weiblichen  Personen 
in  der  ersten  und  zweiten  Person  angewendet;  für  dieselben  in 
der  dritten  Person,  sowie  für  alle  übrigen  Wesen  und  Gegenstände 
tritt  V  ein. 

Man  sagt  z.  B. :  w-älj,  ^^Gesicht  des  Mannes^,  d-äh  „Gesicht 
der  Frau",  V'äJjL  „Gesicht,  eines  Thieres";  to-atshdiS  „Leere  des 
Mannes*,  d-atshdii  „Leere  des  Weibes*,  v-atshdiS  „Leere  anderer 
Wesen  und  Gegenstände*;  juli-w  „im  Hause  er*,  yiydi-r  „im 
Hanse  sie*,  yitdi-v  „im  Hause  es*;  w-äl^ul^  d-ä^ul^  v-ähul  „kühl, 
mürrisch,  unfreundlich*;  nuSila  d'äJjLäni  „unsere  Gesichter*, 
hütela  v-ähäni  „ihre  Gesichter*. 

Die  Suffixe  des  Plurals  lauten:  -H,  -ri^  -t?t,  -mi,  -m,  -t. 
Davon  kommt  das  letztere  Suffix  am  häufigsten  zur  Verwendung. 


vartkel  „Hirsch* 

Plural  vartkel-ti 

sikhal  „Sache* 

5» 

sikhal'ti 

ulqai  „Fenster* 

n 

ulqai'ü 

vadß  „Mond* 

n 

vudz-ri 

XaZJ  „Dach* 

n 

Xidi-ri 

dis  „Messer '^ 

» 

diS'Vi 

udei  „Bruder" 

1» 

udZ'Vi 

rudzi  „Schwester** 

V 

rudg'Vi 

kha  „Blatt* 

n 

kha-ini 

tsura  „Schwein* 

n 

tsur-rni 

duradz  „Pflugschar* 

n 

durdz-mi 
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^' 


ada  „Vater*' 

Plural  ad-ni 

ava  «Mutter^ 

n 

av'fii 

gata  „Katze" 

» 

gat-ni 

vikh  „Kopf« 

•  n 

vikh^a-ni 

yai  ^Wart*' 

V 

yttj-a-ni 

qwäl  „Kuh« 

n 

qwähi 

Xi^o  „Nuss« 

rt 

yiW'i 

vitsh  „Wolf« 

V 

vutsh-i 

yuvzara  „Ackerbauer« 

n 

•/uvzur-i 

imiala  „Ameise« 

n 

imiul'i 

Die  Casus  zerfallen  wie  im  KasikumUkischen  in  zwei  Kate- 
gorien. Die  erste  Kategorie  umfasst  die  Casus,  denen  mehr  eine 
abstracte,  die  zweite  dagegen  jene  Casus,  denen  eine  locale 
Auffassung  zu  Grunde  liegt.  Zur  ersten  Kategorie  gehören  der 
Genitiv  (-la),  der  Instrumental  (-Zi),  der  Dativ  (-Zis),  die  ihrer 
Bildung  nach  unter  einander  im  Zusammenhange  stehen;  femer  der 
quantitative  (-tsad)^  der  qualitative  (-yuna)  und  der  modale  (-oan) 
Aequativ,  dann  der  Comparativ  {-iSi-w). 

Den  Casus  der  zweiten  Kategorie  liegen  die  an  den  Instru- 
mental antretenden  Postpositionen  01  „in«,  tSu  „an«,  H  „um, 
herum«  zu  Grunde.  Die  dadurch  entstandenen  Formen  werden 
mit  den  Genuszeichen  -«;,  -r,  -v  verknüpft  und  mit  den  Post- 
positionen 'Sad  „vom  Gegenstande  weg«,  -vvit  „den  Gegenstand 
entlang«,  -ad  „aus  dem  Gegenstande  hinauf«,  -iad  „von  dem 
Gegenstande  herab«  verbunden. 

Ungeachtet  des  grossen  Reichthums  an  Casusformen,  sind, 
gleichwie  in  den  bisher  behandelten  Sprachen,  die  beiden  Casus 
des  Nominativs  und  des  Accusativs"*")  durch  besondere  Formen 
gar  nicht  yertreten. 


*)  Man  beachte  die  originelle  Art,  auf  welche  die  Sprache,  die  keiuen 
ausgeprägten  ObjecttcasuB  besitzt,  denselben  ausdrückt.  Wenn  ein  tranti- 
tives,  nach  unserer  Auffassung  ein  Object  zu  seiner  Ergänzung  erforderndes 
Yerbum  vorhanden  ist,  dann  wird  das  Zeitwort  oft  als  iatraoBitiT,  einen 
blossen- Zustand  beMi^iMiid  g^asat  «i4  der  Objeetsausdruck  als  dieses 
Zustand  veranlassend  im  Instrumental  demselben  beigegeben.  Man  sagt  x.  B.: 
nu  ankhili  uguUa  „ich  mahle  den  Weizen**  »  „durch  den  Weizen  bin  ich 
mahlend"  (ich  Weizen*darch  mahlend),  rursi  arhäi  lusuU  sari  „das  M&dehen 
spinnt  Seide**  »  .das  Mädchen  ist  durch  die  Seide  spinnend**  (Mädehes 
Seide*dnrch  spinnend  ist). 
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Singular 
Nom.-Acc.  watsha  „Wald** 

Genitiv  watsha  (=  watsha-la) 

lostramental      toatsha-U 
Dativ  watsha-li-s 

Aequat.  quant.  watsha-tsad 
„         qualit.  toatsha-yuna 
^         modal,  watsha-oan 
Comparativ         watsha-iSi-tv 
watsha-isi-r 
watsha-iSi  v 

In-Casu8. 

watsha-li'Zi  „in  den  Wald* 

watsha-lizi'W  \ 

watshali'gi-r  >    „im  Walde* 

watshaM  zi'V  ] 

tcatsha-li'Zi'W'Sad 

tocUsha-li-zi-r  sad 

tcatsha-li-zi^v-sad 

waisha-li'Zi'Vmt  „im  Walde  entlang** 

watsha-li-ei-w-ad. 


.aus  dem  Walde* 


watsha'li'ssi'r'ad 
watsJui'li-gi'V'ad 
watsha-U'  zi-w-f^ad 
toatsha'li'Zi'T'  J^ad 
waishaA,i'B%'V'had 


.aus  dem  Walde  hinauf* 


-aus  dem  Walde  herab* 


Plural 
watsh'Ur-vi 
watsh-ur-vela 
wat$k'Ur-va 
watsh-ur-ve-s 
watsh'Ur-vi'tsad 
watsh'Ur-vi'yun 
watsh'UT'vi'Oan 
toatsh-ur'Vi'iSi'W 
watsh-ur-vi-iSi-r 
watsh-ur'VuiSi-v 


teatsh'UT'Va-zi 

watsh'Ur'Va'Zi'W 

watsh'Ur-va-zi'r 

watsh-ur-va-ei-v 

watsh'Ur-va'Zi-W'Sad 

toatsh-ur-va-zi-r-sad 

watsh-ur-va-zi-v-sad 

watsh^uT'Va-zi'Wit 

watsh'Ur-va-zUw'od 

watsh-ur-va-zi'r'ad 

tvatsh'ur'Va-zi'V'ad 

tcatsh-ur-va-gi-w-had 

watsh-ur'Va'Zi-r'had 

watsh-ur-va-zi^v-had 


Bei-Gasus. 

u)aisha4i'tSu  „zum  Walde* 
tcatsha-ti-tiu-w  (-r,  -t?)  „am  Walde* 
ijpatsha'U'tiU'W'Sad  (^r-sad,  -v  sad) 

„vom  Walde* 
watsha-li-tiu-wit  „am  Walde  entlang* 
u>aisha4i'tiU''U}'ad  {-r-ad,  -v-ad)  „vom 

Walde  hinauf* 
waisha'li-iiU'W-l^ad  (-r-iad^  -v-iad) 

„vom  Walde  herab* 


tvatsh^ur-va-tsu 
toatshur-va-tSu-w  (-r,  -v) 
u;atsh'Ur'Va4sU'W'Sad 

{•r-sady  -V'Sad) 
wutsh-ur^va-tSu-wit 
toatsh'Ur'Va^tSu'tC'  ad 

(-r-ad^  -v-ad) 
toatsh-ur'Va'iiu-W'had 

(-r-l^ad^  -V'had) 
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Um-Casus. 

watsha-li-H  ^um  den  Wald"  watshur-va-H 

watsha-li'H'W  (-r,  -t?)  „neben  dem  Walde"  tcatsh-ur-va-H-to  (-r,  v-) 

watsha4i'H'W-sad  {-r-sad^  v-sad)  ,von  watsh-ur-va-i-sad  (-r-sad^ 

der  Nähe  des  Waldes"  -v-sad) 

icatsha-li-i-wit  „um  den  Wald  entlang"  watsh-ur-va-i-wit 

watsha-li'H'W'ad  {-r-cid,  -v-ad)  „um  watsh-ur^va-i-w-ad 

den  Wald  hinauf"  (-r-ad,  -t?-ad) 

watsha-li'H'W'had  (-r-ijad,  -v-had  „um  watsh'Ur'Va-'uW'had 

den  Wald  herab«  (-r-Jad,  -r-Jod) 

Ebenso   gehen   sang    „Kessel"    (Genitiv  Sang-la^  Instrum. 

iang4i,  Plural  iung-ri)^   vüsh  „Wolf"  (Genitiv  mtsh-la^  Instrum. 

vitsh'li^    Plural  vutsh'i)^   tsha    „Feuer"    (Genitiv   tshä,  Instrum. 

tsha-li^   Plural  tsha-mi\   ada  „Vater"    (Genitiv  ada-la^  lostrum. 
ada-an^  Plural  ad-ni). 

Das  A4Jeotiviim. 

Das  Adjectivum  steht  im  Sinne  des  Attributs  bald  vor  dem 
Komen,  zu  welchem  es  gehört,  bald  (und  zwar  seltener)  hinter 
demselben  und  folgt  ihm  im  Sinne  des  Prädicats  regelrecht  nach. 
Es  stimmt  im  ersteren  Falle  oft,  im  letzteren  Falle  in  der  Kegel 
mit  ihm  im  Genus  und  Numerus  überein. 

Man  sagt:  ajiil  adamili  „ein  hochgewachsener  Mensch', 
w/il  i^unul  „ein  hochgewachsenes  Weib",  aj(il  urtH  „ein  hoch- 
gewachsenes Pferd";  ax^ti  adamuli  „hochgewachsene  Menschen*^, 
ax'ti  hunni  „hochgewachsene  Weiber",  ajj-ti  urtSi  „hochge- 
wachsene Pferde".  Dagegen  sagt  man:  udzü  adamäi  „ein  dicker 
Mensch",  d-udeil  bunul  „ein  dickes  Weib",  v-udzU  urtSi  „ein 
dickes  Pferd;  v-udz-ti  adamuli  „dicke  Menschen",  v-i^dz-ti  ^unni 
„dicke  Weiber"  d-Md£f-^i  wr^A"  „dicke  Pferde".  Ebenso  halma^  urqa 
„ein  alter  Freund",  ll^unul  d-urqa  „ein  altes  Weib",  urtH  v-urqa 
„ein  altes  Pferd". 

Beispiele  für  das  Prädicat-Verhältniss : 

urSi  iithali  sai  ava-iSi-w  „der  Sohn  ist  kleiner  als  die  Mutter" 
(Sohn  er-klein  er-ist  Mutter-mit-verglichen-er),  r-urSi  d-üthali 
sa-r-i  ava-iSi^  „die  Tochter  ist  kleiner  als  die  Mutter"  (Töchter 
sie-klein  sie-ist  Mutter-mit-verglichen-sie). 
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Das  Pronomen. 

Die  Uebersichl  des  Personalpronomens  lautet: 
Erste  Person. 


Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

nu 

nU'Sa 

Genitiv 

dila 

nuSi'la 

Instrum. 

nu-ni 

nuSa-a-niy  nuhian 

Dativ 

na-m 

nusi'tn 

Aequat.  quant. 

nu-tsad 

nuSa  tsad 

r>       qial. 

nU'^una 

nvsa'^(una 

9        modal. 

nU'Oan 

nvia-oan 

Comparativ 

nU'iii'W 

nusa-iSi'W 

nU'iSi-r 

nuSaiSi-r 

nu  iSi'V 

nuSa-isl'V 

Local-Gasus 

di'jgi 

nuia-zi 

di'tSu 

nuSa-tsu 

di'H 

nuia-i 

(Die  weitere  Abänderung  wie  beim  Nomen.) 
Zweite  Person. 


Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

lu 

hU'Sa 

Genitiv 

hu'la 

husi'la 

Instrum. 

hu-ni 

liusaa-ni^  Jwsac 

Dativ 

hu'd 

iuSi-m 

Aequat.  quant 

I^U'tsad 

iuSa-tsad 

quäl. 

hu'funa 

huSa-yuna 

„        modal 

hU'Oan 

husa-oan 

Comparativ 

hu-isi'W 

h!.usa'iSi'W 

hu-üi-r 

husa-isi-r 

hU'iShV 

kusa-isi  V 

Local-Casus 

hU'Zi 

husa-zi 

lliu-tSu 

kusa-tSu 

Jiu-H 

huH'i 

(Die  weitere  Abänderung  wie 

beim  Nomen.) 

Dritte  Person 

•  • 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

hit 

hit-ti 

Genitiv 

hlt'i'la 

Utte-la 

MfiUer,  Fr.,  SpracliwUaenschttft.  III.  2. 
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Singular 

Plural 

Instrum. 

hU'i'in%  hU'i'in 

hitti'Uy  hittiliini 

Dativ 

hlt'i'S 

hüMi'S 

Aequat.  quant 

hit'tsad 

hitti'tsad 

quäl. 

'  hit'^una 

hitti-yuna 

,        modal. 

hiUoan 

hitti'Oan 

Comparativ 

hit'i-iSi'W 

hith'iSi'UJ 

hiUi-üi-r 

hitti'iSi-r 

hit'i'iSi'V 

hitti'iSi-v 

Local-Casus 

hlti'Zi 

hittili'Zi 

htti'tSu 

hittili'fSu 

hUi'H 

hittili^H 

(Die  weitere  Abänderung  wie 

beim  Nomen.) 

Pronomen  poBseBBivum. 

Das  Possessivpronomen  wird  durch  den  Genitiv,  des  Personal- 
pronomens ausgedrückt.  Als  Attribut  und  Prädicat  wird  es  ganz 
ebenso  wie  das  Adjectivum  behandelt,  z.  B. :  hula  udei  w-akhiv^ 
dila  ah-w-akhiv  ^dein  Bruder  ist  gekommen,  meiner  ist  nicht  ge- 
kommen',  his  urfSi  dila  sa-v^i  oder  dila  sa-t?-f  hiS-urtÜ  „dieses 
Pferd  ist  mein". 

Wenn  das  Pronomen  possessivum  substantivisch  gebraucht 
wird,  dann  wird  es  auch  gleich  einem  Substantivum  abgeändert 
Das  Paradigma  dafttr  lautet: 


Erste  I 

^erson. 

Singnlar 

Plural 

Nom.-Acc.  Mla 

nuSila 

Genitiv       dila 

n^jiSila 

Instrum.      dilai 

nuSilai 

Dativ          dilais 

nuSilais 

Zweite 

Person. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc.  iida 

ittSila 

Genitiv       hula 

^uSilä 

Instrum.      hulai 

hiuSilai 

Dativ          iulais 

huiüais 
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Dritte  Person. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

hUila 

hittela 

Genitiv 

mm 

hittm 

lostrum. 

hitilai 

himiai 

Dativ 

hUilais 

hittelais 

Fronomen  demonatrativum. 

Die  hier  vorkommenden  Stämme  lauten:    hit  „dieser^,    hiS 

«dieses^,   hü  „dieser  da"*  (dem  Sprechenden  nahe),   hihh  „dieser 

oben",  hix  „dieser  unten"  hit-yuna^  hiS-yuna^  hil-^tmay  hikh-yuna, 

hii-yuna  „solch  einer".   Als  Beispiel  der  Flexion  mögen  hiS^  hil^ 

hit'Yuna  dienen. 

Singular 


Nom.-Acc. 

hiS 

hil 

hit-yuna 

Genitiv . 

hiSil 

htli'la 

hit-yuna-la 

Instrum. 

hiSUini 

hili'ini 

hit-yuna-li 

Dativ 

hiH'S 

htli'8 
Plural 

hit-yuna-H' 

Nom.-Acc. 

hiS'di 

hil'di 

hitfun-ti 

Genitiv 

hiSde-la 

hüde-la 

hityuntela 

Instrum. 

hiSdi'li 

hildi'li 

hit'^unta 

Dativ 

hiSdi'U'8 

hildi'li'S 

hityunte-s 

Pronomen  reflexivum. 

Dasselbe  ist  blos  in  einer  Form  für  die  dritte  Person  vor- 
handen.   Es  hat  die  Kategorie  des  Geous  an  sich  und   wird  auf 

folgende  Weise  flectirt: 

Singular  Plural 

Nom.-Acc.  sa-1,  sc^-r-i^  sa-v-i  sa-r-i^  sa-v-i 

Genitiv  stmi-la^  sun-na  (=  sun-la)  tSu-la 

Instrum.  suni-ini  tSu'^ii 

Dativ  suni'S  tSu-s 

Mittelst  des  Suffixes  cd  werden  von  dem  Personalpronomen 
der  ersten  und  zweiten  Person  und  ilem  Reflexivpronomen  der 
dritten  Person  Pronomina  im  Sinne  von  „ich  allein,  du  allein,  er 
allein**  u.  s.  w.  abgeleitet,  welche  auch  direct  als  Reflexivprono- 
mina gebraucht  werden  können. 

8« 
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Das  Paradigma  derselben  lautet: 

Erste  Person. 


Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

nw-al 

nuS-al 

Genitiv 

diUal 

nuSil-al 

Instrum. 

nun-el 

nuSaan-el 

Dativ 

nani-al 

nusim'ol 

Zweite 

P 

erson. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

hw-al 

huM 

Genitiv 

huUal 

husiUal 

Instrum. 

hun-el 

iusaan  el 

Dativ 

bud-al 

hMsim-al 

Dritte 

P 

erson. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

saj-cd,  sar-el^  sav- 

el 

sar-d^  Bav-el 

Genitiv 

sunil^cU 

fsulal 

Instrum. 

suniin-el 

tSufi'el 

Dativ 

sunis-al 

isus'ttl 

Pronomen  interrogativum. 

Die  Formen  des  Interrogativpronomens  lauten:  Ua  „wer*, 
si  „was*,  hidil  „welcher".  Davon  werden  iia  (Genitiv  HAa, 
Instrum.  ii-ni^  Dativ  ii-s)  und  si  (Genitiv  se^  Instrum.  si4i^  Dativ 
si4i'S)  blos  im  Singular  gebraucht;  kudil  (Genitiv  kudi-la^  Instrum. 
kudi'i,  Dativ  kudi-s)  lautet  im  Plural  kudil-ti  (Genitiv  kudiÜUa, 
Instrum.  kudilta^  Dativ  kudiltes), 

Fronomen  Indefinitum 

Das  Pronomen   indefinitum    wird   muteist   des  verallgemei 
nernden  Suffixes  -alla  vom  Interrogativ-Pronomen  abgeleitet,  also: 
tSalla  „wer  immer*,  sella  (=  si-alla)  „was  immer". 

Fronomen  relativum. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativ-Pronomen. 
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n.  Das  Verbum. 

Das  Verbum  trägt  die  Zeichen  des  Genus  und  Numerus, 
nicht  aber  jene  der  Person  an  sich;  diese  muss  entweder  durch 
ein  dabei  stehendes  Pronomen  oder  Nomen  angedeutet  werden. 
Dieser  Personalausdruck  steht  bei  intransitiven  Yerben  in  der 
Stammform,  welche  dem  Nominativ  unserer  Sprachen  entspricht, 
))ei  transitiven  Verben  dagegen  entweder  im  Instrumental,  wo 
dann  das  Object  der  Handlung  in  der  Stammform  erscheint,  oder 
in  der  Stammform,  wo  dann  wieder  umgekehrt  das  Object  der 
Handlung  in  der  Instrumentalform  ihm  zur  Seite  steht.  Es  lautet 
danach  z.  B.  unser  Satz:  „ich  schreibe  den  Brief'  auf  hürka- 
nisch  entweder  „  durch  mich  wird  geschrieben  der  Brief  oder  den 
Briefe  (die  unbestimmte  Stammform  kann  beides  bedeuten),  oder 
«ich  bin  durch  den  Brief  ein  Schreibender**  (vgl  S.  110).  Beispiele: 

1.  Intransitives  Verbum.  hu  dawlaSi^w*)  sairi^  nu  miskin**) 
saira  ,du  bist  reich,  ich  bin  arm**,  nu  ujnaiulla  „ich  werde 
alt**,  nu  usitalhuUa  „ich  fange  an  einzuschlafen**,  ada  usuli  sai 
„der  Vater  schläft**,  $u-Za  ctda  di-tSu  w-akhis  ihuli  sai  „dein 
Vater  beabsichtigt  zu  mir  zu  kommen**. 

2.  Transitives  Verbum.  a)  Das  Agens  im  Instrumental,  iu 
nu-ni  ara-iqulli  „ich  heile  dich*^  (du  von -mir  geheilt  wirst),  hit 
nu-ni  ara-iqulla  „ich  heile  ihn**  (er  von-mir  geheilt  wird),  nu 
hu-ni  miskin  iqulla  „du  machst  mich  arm*'  (ich  durch-dich  arm 
gemacht  werde),  hit  iu-^i  dawlaSi-w  iqulli  „du  machst  ihn  reich**, 
(er  durch-dich  reich  gemacht  wird),  JjLuSa  nu-ni  dawlaSi-r  d-iqulla 
„ich  mache  euch  reich**  (ihr  durch-mich  reich-gemacht  werdet). 
h)  Das  Object  im  Instrumental.  i.änki4i  iqüli  sai  hit  „er  macht 
Arbeit**  (Arbeit-durch  machend  ist  er),  hänki-li  iquli  sai  hit 
anji^U'Zi'W  „er  macht  Arbeit  im  Garten''  (Arbeit-durch  machend 
er  ist  Garten-in-er),  nu  ankhi'li  uqulla  „ich  mahle  Weizen**  (ich 
Weizen-durch  mahlend  bin). 

Die  grösste  Zahl  der  hürkanischen  Verba  geht  auf  -is  aus ; 
es  sind  Zusammensetzungen  mit  is  (iris)  „werden**  oder  f^  (ikhwis) 
„sagen,  machen**. 

Bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dass  Verba  mit  Präpo- 
sitionen (gleichwie  in  den  indogermanischen  Sprachen)-  zusammen-* 
gesetzt  werden  können.    Die  Präpositionen  schmelzen  dann  ent- 

*)  SS  arabisch  daulat-ü. 
**)  s  arabisch  nKukln-üjiniskln'Ü. 
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weder  mit  dem  Yerbalkörper  zusammen  oder  nehmen  das  zum 
Yerbum  gehörende  Genuszeichen  zu  sich. 

Die  mit  dem  Yerbum  yerschmelzenden  Präpositionen  sind: 
a  ^.hinauf*,  Ja  .hinab**,  u  „unter",  Si  „auf*,  sa  „aus*,  'üa 
„hinter*,  dura  „ausser*,  ar  „fort*.  Z,  B.:  elffis  „aufstehen* 
(=  a'ilzis)^  sdthis  „herausziehen*  (=  sa-üthis)^  ielsis  „sich 
legen*  (=  ija^ilsis)^    durer-jims  „hinausgehen*   (=  dura^rywü), 

Bei^iele  für  die  zweite  Art  der  Yerbindung  (Ansetzung  des 
Genuszeichens  an  die  Präposition)  sind:  ha-to-w-akhis,  (ha-r-d-aihiSy 
ha-v^v-akhis)  „herausgehen*,  ii-to-asis^  (si-r-üsisy  Si-v-Usis)  „herab- 
nehmen*. 

Ein  Moment,  welches  das  hUrkanische  Yerbum  beherrscht, 
ist  der  Gegensatz  zwischen  der  momentanen  und  der  längere  Zeit 
andauernden  Handlung.  Dieser  Gegensatz  wird  entweder  durch 
Yocal Wechsel  (Yerwandlung  von  a  oder  äin  i  oder  ü,  von  i  in  i*) 
oder  durch  Einschub  von  r,  Z,  oder  dort,  wo  r,  l  vorhanden  sind, 
durch  Schwund  derselben  angedeutet,  z.  B.: 

Momentane  Handlang      Dauernde  Handlang 

avkis  „öffnen*  ivkis 

asis  „kaufen*  üis 

arsis  „fliegen*  ursis 

äitis  „kochen*  ull^is 

ivSis  „erschrecken*  uvHs 

ikhis  „abtheilen''  i-r-khis 

itsis  „verkaufen*  i-r-tsis 

toasis  „ankleben*  wa-l-sis 

izis  „sich  zeigen*  i-Ueis 

i-r-zis  „melken*  izis 

i-r-tsis  „waschen*  itsis 

ur-as  „zerbrechen*  w'a« 

Wie  oben  bemerkt  wurde,  treten  am  Yerbum  die  Zeichen 
des  Genus  auf,  und  zwar  bald  im  Anlaute,  bald  im  Inlaute,  bald 
im  Auslaute.  Die  beiden  letzteren  finden  sich  stets  ausgedruckt, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  dem  anlautenden  d-  hier  der  Laut  -r 
entspricht,  z.  B.:  li-w  „er  ist*  li-r  „sie  ist*,  li-v  „es  ist*;  Par- 
ticipium  /t-u^-tZ,  Z»-r-i7,  li-v-il.  Dagegen  fehlen  im  Anlaute 
manchmal  die  Zeichen  bald  theilweise,  bald  ganz.  Ganz  fehlen 
sie  im  Anlaute  vieler  mit  a,   ä  anlautender  Yerba,   z.  B.:  M 
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aguii  sori  „er  ist  nicht**,  hit  aguli  sa-r-i  ^sie  ist  nicht"*,  hit 
agtdi  sa-v-i  ^es  ist  nicht**,  hüii  aguli  ea-v-i^  sa-r-i  „sie  sind 
nicht *^.  Theilweise  fehlen  sie  und  zwar  das  Zeichen  des  Männlichen 
w*  bei  den  mit  i  und  u  anlautenden  Verben,  z.  B. :  is,  d-ts,  v-is 
«machen'^,  uqäs^  d-uqäs^  v-uqäs  »gehen**. 

An  Zeiten  besitzt  die  Sprache  folgende:  1.  das  Präsens, 
gebildet  innerhalb  der  1.  und  2.  Person  aus  dem  Participium  in 
-ul  mittelst  des  Suffixes  -ra  {4a\  in  der  dritten  Person  aus  dem 
Gerundium  in  -uZ-»,  verbunden  mit  dem  Hilfsverbum*)  9a«t,  scnr-i^ 
sa-v-%\  2.  vier  Zeitformen  der  Vergangenheit,  von  denen  die  erste, 
unserem  Imperfectum  entsprechend,  in  derselben  Weise  wie  das 
Präsens  vom  Gerundium  des  Präteritums  abgeleitet  wird;  die 
zweite  Form,  unserem  Perfectum  entsprechend,  hängt  die  Stamm- 
Buffixe  des  Präsens  mittelst  i  an  und  zeigt  in  der  zweiten  Person 
Singular  oft^  -c2t,  Plural  -da;  die  dritte  und  vierte  Form  ent- 
sprechen unserem  Plusquamperfectum  und  kommen  verhältniss- 
mässig  seltener  vor;  3.  zwei  Futurformen,  eine  bestimmte,  die 
oft  einen  Permissiv  oder  kategorischen  Imperativ  ausdrückt,  mit 
dem  Charakter  a,  und  eine  unbestimmte,  welcher  in  der  zweiten 
Person  der  Charakter  -d  (Sing,  -ad,  -tid,  Plural  -ain^  uda),  in 
der    dritten  Person   der  Charakter  -n  (-an)  eigenthümlich   sind. 

An  Modis  sind  ausser  dem  Indicativ  vorhanden :  der  Goodi- 
tional  in  dreifacher  Form  (a.  Suffix  4i  wirkliche  Bedingung, 
h.  Suffix  -Uüi  mögliche  Bedingung,  c.  Suffix  4illa  möglich  gesetzte 
Bedingung),  vom  Futurum  abgeleitet,  der  Consecutiv  (mit  dem 
Charakterlaute  S)  und  der  Imperativ.  Die  zweite  Person  des  Sin- 
gulars ist  in  der  Begel  durch  den  am  Schlüsse  der  Form  stehenden 
Vocal  -i  charakterisirt. 

Die  oben  erwähnten  Stammbildungssuffixe  des  Verbums 
können  an  jeden  Bedetheil  angehängt  werden,  um  einen  auf  dem 
Prädicatverhältnisse  beruhenden  Verbalausdruck  zu  bilden.  Mau 
sagt:  nu-ra  „ich  bin**,  Jfu-ri  „du  bist**,  nuia-ra  »wir  sind**, 
hAa-ra  „ihr  seid**;  nu  adatnüi^ra  „ich  bin  ein  Manu**,  J^uada- 
mili-ri  „du  bist  ein  Mann**;  nu  ähna^ra  „ich  bin  gut**,  $u  ähna-ri 
„du  bist  gut**,  nuia  äh-ti-ra  „wir  sind  gut*,  J}uia  äj^-ti-ra  „ihr 
seid  gut**  u.  8.  w. 

*)  Dieses  Hilfsverbam  ist  nichts  anderes  als  das  Pronomen  reflexivnm 
«ai.  Der  Zosammenbaog  beider  im  Aegyptischen  (pu  „dieser^,  tu  „difse**, 
Verbum  sabstantivam  pu^  tu)  ist  eine  allbekannte  Tbatsache. 
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Zur  Darstellung  der  negativen  Aussageform  dient  das  Verbum 
ajf,'  «nicht  sein",  z.  B.;  tp-ais^  d-ais^  v-ais  „erreichen",  al^-w-ais^ 
ah'd-aiSj  atk-v-ais  «nicht  erreichen".'  Die  Frageform  wird  durch 
das  dem  Verbuni  suffigirte  "U  ausgedrückt,  z.  B.:  nu  saircMt 
„bin  ich?''  hit  saj-u  „ist  er?"*  Wenn  ein  Fragepronomen  oder 
eine  Fragepartikel  im  Satze  .vorkomitit,  dann  tritt  ä  ans  Verbum, 
das  mit  vorangehendem  i  z\i  e  verschmilzt,  z.  B.:  nu  tSa  sairä 
«wer  bin  ich?"  $u  tSa  saire  (=  sairi-a)?  «wer  bist  du?"  In  einem 
abhangigen  Fragesatze  wird  4  (-al)  dem  Verbum  angehängt, 
z*  B.:  nu  tSa  saira-l  wahava  «wer  ich  bin  zu  erfahren". 

Wir  geben  im  Folgenden  zunächst  die  Bildungen  des  Verbum 
substantivum  positiver  und  negativer  Aussage,  und  zwar  in  der 
einfachen  und  Dauerform. 


I.  Positive  Aussageform. 

7.  PräBens, 


Einfache  Form 

Singul&r 

1.  Pers.  nu  sai-ra,  sa-r-ra^  sa-v-ra 

2.  Pers.  hu  sai-rij  sa-r-ri,  sa-v-ri 

3.  Pers.  hü  sa-i^  sa-r-i^  sa-v-i 

Plaral 

1.  Pers.  nuSa  sa-r-ra 

2.  Pers.  hvsa  sa-r-ra 

3.  Pers.  hitti  sa-v-i^  sa-r-i 


Dauerform 

nu  li'W'Va^  li-r-ra^  li-v^ra 
hu  &-M?-n,  li-r-riy  li-v-ri 
hit  li'Wy  li-r^  li-v 

nuäa  li-r-ra 
iuSa  li-r-ra 
hitti  li-Vf  li-r 


2,  Imperfectum. 
Einfache  Form 

Singalar 

1.  Pers.  nu\ 

2.  Pers.  Jm  i  sai-ri^  sar-ri^  sa-v-ri 

3.  Pers.  hit 


sa-r-rt 


1.  Pers.  nuia 

2.  Pers.  iuSa 
8.  Pers.  hitti  sa-r-ri^  sa-v-ri 


Plural 


Daaerform 


nu 

litt  \  M-w-ri,  li'T-riy  li-v-r 

hit 

nuSa]  -. 

hitti  li-r-ri^  U-v^ri 


8.  Particlplum, 
Sing,  sa-j-ilf  sa-r-il^  sa-v-il  U'^w^il^  it-r-t/,  li-t^il 

Plur.  sa-v-tt,  sa-T'ti  K-v-^i,  li-r-ti 
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4,  Qerundium, 
SiDg.  sa-Wt,  sa4-li^  sa-v-li  /i-w-K,  li44i^  li-v-li 

gWAhrend***  aa-i-häi^  sa-r-hili, 

aa'V'lfili 
^Daebdem^  sa-»-tor'i,  sa-UlarH^ 

sa-V'larU 
tt seitdem^  sa-i-lä,  sa-l-lä,  sa-v-la 

Ptar.  sa-l'U,  sa-v-li 

sa'V'hüiy  sar-hüi 

sa-V'lä,  sa-l-lä  * 


li'W'hili^  li»r-]^üi^  lUv-l^üi 

li'W'larH,  li4-lar%  li-v-larH 

li'w4ä^  Zi-Z-Zä,  li-vAä 
li'V'Uy  li'l'li 

U-v-larH^  li'l'larH 
li'V'lä^  li'Ula 


n.  Negative  Aussageform 

7.  Präsens. 
Einfache  Form 
Sing.  1.  Pers.  nu  ah-inna 

2.  Pers.  hu  ah-inni 

3.  Pers.  hit  ak-in 

Plur.  1.  Pers.  ntisa]    ,  . 


2.  Pers.  JjLUsa  i 

3.  Pers.  hitti  affin 

2.  Imperfßotum. 
Einfache  Form 
Sing.  1.  Pers.  nu 

2.  Pers.  hu 

3.  Pers.  hit 
Plur.  1.  Pers.  nusa 

2.  Pers.  huSa 

3.  Pers.  hitti 


Dauerform 
nu  agu'S 
l^u  agu'd 
hit  agu 

nuSa  agU'Jß 
hu§a  agu-dä 
hitti  agu 


ahinni  =  ah-in-ri 


Dauerform 
nu  agW'ira 
}iu  agw-adi 
hit  agW'iv 
nuSa  agw'ira 
huSa  agW'Odä 
hitti  agW'iv 


3.  Partlolpium. 
Siog.  aÄ-in-tZ,  Plur.  aht^in-ti  Sing,  (tgw  ar-il^  Plur.  agw-ar-ti 


4,  Gerundium. 

ah'ii 

agu'li 

„  währeud  '^    aJ^-in-hili 

agu'jiili 

,  nachdem "*  aJi-in-nari 

agu'lar^i 

, seitdem''     alk-in-na 

agu'he 
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Wichtig  ist  das  Zeitwort  is  „werden*  (vergl.  obeo  S.  117), 
das  an  Adjectiva  und  Adverbia  angehängt  wird  und  auch  mit  der 
beiden  za  Grunde  liegenden  Wurzel  verschmolzen  werden  kann. 
Man  bildet  von  ä^-na  „gut"*  (Adj.),  äi-äl  „gut*  (Ad?.):  ähna^ 
ihis^  ähna-d-is^  ähna-v-is;  ähnäl-is,  äi^näl-d-is^  ähnäl-^-ia',  a^-i5, 
äiL'd'iSj  äh'V-is  „er  wird  gut*.  Die  Dauerform  von  is  ist  iris 
{d'iris,  v-iris,  Plur.  v-iris^  d-iris).  Es  bildet  daher  das  obige  Yerbum : 
äiL-iriSy  äik'd'iriSy  d^-tMria;  ähäl-iris^  ähtäl^d-iris^  ähal'V'iris. 

Paradigma  eines  intransitiYen  Verbums. 

ia-l-^-is  „herabkommeo  *" • 

7,  Präsens. 
Singular 

1.  Pers.  nu  Ika^'/j^lla^  ia-du-lx-nUa^  iu'vu4j(^'ulla 

2.  Pers.  i.u  iorlx-tUlty  ia-du4j[^tiUiy  lLa'Vu4j(j^i 

3.  Pers.  hü  Ja-i/-ttK  sai,   i^-dulx-üli  sa-r-i^  ia-vu-lj^j-uli  sa-r-i 

Plural 

1.  Pers.  ntiia  1  ,     .    ,.     „ 

2.  Pers.  iuia  )  *«^"-^X-««« 

3.  Pers.  hiUi  /ia-ru-Zx-uZi  sa-f?-j,  Äa-dM-/jj;-uJi  sa-r-i 

2,  Perfectum, 
Singular 

1.  Pers.  nu  Ja-/j^-tra,  Aa-dtt-Zjr-ira,  ha-vu-lx-ira 

nu  iM'lx'Unna^  f^-du-l^-unna^  i^a^vu-lx-unna 

2.  Pers.  hu  ict-ljfj^tdi^  Aa-du-/j(;adi,  Ja-tn<-ij(;-adi 

3.  Pers.  iü  ha-l^-Wy  iu-du-l^-iv^  tLa'Vu4j(j-iv 

hü  iM4j(^'un^  ha'du4j(^-uny  ha-vu-l-jij'un 

Plural 

1.  Pers.  nuia  ha-du-l/j-dra,  ia-du-l^  unna 

2.  Pers.  iuia  ia-du-ly^^da 

3.  Pers.  hüt%  T^orvuAy-iv^  iadu-ly^-iv 

hüti  Ja-t;ii-Zj(;-tin,  l^a-du-lj^-un 

8,  Bestimmtes  Futurum, 
Singular 

1.  Pers.  nu  Ja-Zj(;-as,  t^a-du-lj^-as^  ha'Vulyj-iM 

2.  Pers.  Jfu  iaAy^  ad,  ^-du-Z^-ad,  ha-vu^x-ad 

3.  Pers.  hitti  ^-/j^-an,  Aa-dtt-2^-an,  tia-vu'ljij-an 
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Plural 
nuia  Jjka-dU'lx-ahä 
iuSa  JjLa-du'ljf^ada 
hitti  ha-vU'lyj-an^  ha-du-l^-an 

4,  Unbestimmtem  Futurum, 
SiBgalar 
1.  Pers.  nu  ha-lji^is^  J^a-du-l^-as^  fta-vulx-as 

3.  Pers.  hit  ha-ly^j-av,  ia-du-lx-av^  fia-vu-lx-av 
Plaral 

1.  Fers,  nusa  iLa-du-l^-al^ä 

2.  Pers.  Jiuia  ia-du-l^  avä 

3.  Pers.  hitti  ha-vu  lx;^v^  lia-du-l^-av 

6.  Conditional  I. 

nu-ha-lx-aa-li;  wird  ebenso  abgewandelt  wie  das  bestimmte  Futurum, 

blos  die  dritte  Person  lautet:  haA-i-a-li,  ha^u-l-ji^-ä-U  u.  s.  w.  für 

Äa^x-aw-K,  ha-du4x'an4i  u.  s.  w. 

6.  Oonditionaf  II. 

nu  iM'lxaslilliy  wie  Conditional  J. 

7,  Conditional  IIL 

nu  ha4'j(^a8'lilla^  wie  Conditional  I.  und  II. 

8.  Ooneecutlv. 
Sm^alar 

1.  Pers.  nu  ha-l^-iSa^  Ja-du-ix"*^'*i  7ia-i?w-/j(;-t5-o 

2.  Pers.  Jw  Ja-/j(;-ts-t,  Äa-du-/3(;-i5-i,  ia-vu-ljij'iS'i 

3.  Pers.  hit  Ja-ijj;-»«,  Äa-du-Zj(;-is,  ha^vu  l^-is 

Plaral 

1.  Pers.  nuia  1  ,     ,    ,.  .» 

2.  PerB.  Ma  1  *«-^«-^X-'^-« 

3.  Pers.  hitti  iLavu-l^-is^  Jadw-Jjj;  is 

9.  Imperativ. 
Singular 

2.  Pers,  hu  Ja-Jjj^-in,  Ja-dtt-Z^-i^i  ^-w*-ix'*'* 

3.  Pers.  hit  ia-l-^-av^  fM-du-lx-av^  ia-vu-lx  av 

Plural 

2.  Pers.  fiuSa  iLa-du-lx-in-ä 

3.  Pers.  AiW  ita'vu4j(^avj  Äa-dii-ijj^-at; 
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10.  Participien, 

Singular 

Präsens    ha-ly-an-i^  l^a-du-l-ji^an-i^  ha-vu-lf^an-i 

Futurum  ia-l-^-is-il,  lM'du-lj(^-iS'il^  fya-vu-ljij'is  U 

Plural 
Präsens    Ja-vM-^x-aw-tf,  ha'du-lj(^'an'ti 
Futurum  ha-vu-lyts-ti,  ha-du-lj^is-U 

n.  Gerundium. 

„auf  dass*  ha-lyij'ari  u,  s.  w. 

„bis"  ha'ljij-araii  u.  s.  w. 

„obschon*  ha-l-jn^-ulähalli  u.  s.  w. 

„da**  Jpa-lj^'üljili  u.  s.  w. 

„nachdem*  lia-lyij'UlarH  u.  s.  w, 

^seitdem*  lia4%'Ulß  u   s.  w. 

„kaum**  ljLa4x'Ufn(ui,  lta4j(^umad'al  u.  s.  w. 

Das  transitive  Verbum,  eigentlich  ein  Passivum,  weicht  von 
dem  intransitiven  nicht  so  sehr  in  der  Form  als  in  der  Con- 
struction  ab.  Das  Agens  steht  dabei  im  Instrumental  und  die  am 
Verbum  erscheinenden  Genuszeichen  sind  auf  das  Object  der 
Handlung  zu  beziehen.  Dagegen  stimmen  die  auf  die  Personen 
hinweisenden  Yerbalausgänge  nur  dann  mit  dem  Object  zusammen, 
wenn  die  erste  und  zweite  Person  Gegenstand  der  Handlung 
sind,  und  wenn  die  dritte  Gegenstand  der  Handlung  und  zugleich 
Agens  ist.  Ist  dagegen  die  dritte  Person  Gegenstand  der  Hand- 
lung und  die  erste  oder  zweite  Person  Agens,  so  stimmt  der 
Verbalausgang  mit  den  letzteren  Personen  zusammen.  Man  sagt 
z.  B.:  nu  liu-ni  w-aq-as  „ich  werde  durch  dich  gemacht  werden**, 
Iju  nu-ni  {nuSaan)  w-aq^-avi  „du  wirst  durch  mich  (uns)  gemacht 
werden**,  TUt  hitiin  w-aq-av  „er  wird  durch  ihn  gemacht  werden* ; 
dagegen  hit  nu-ni  w-aq-as  „er  wird  durch  mich  gemacht  werden*, 
hit  nuiaan  W'oq-alß  „er  wird  durch  uns  gemacht  werden*,  hit 
iMSaan  toaq-avä  „er  wird  durch  euch  gemacht  werden*.  Ebenso 
sagt  man:  nuSa  hu-ni  d-aq-aha  „wir  werden  durch  dich  gemacht 
werden*,  JjtuSa  nu-ni  d'-aq-avä  „ihr  werdet  durch  mich  gemacht 
werden*,  hitti  nuni  v-aq-as  „sie  werden  durch  mich  gemacht 
werden*,   hitti  nuSaan  v-aq-dha   „sie  werden  durch  uns  gemacht 
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werden'^,  hiiti  hu-ni  v-aq-avi  „sie  werden  durch  dich  gemacht 
werden*,  hüti  husaan  v-aq-ava  .sie  werden  durch  euch  gemacht 
werden**. 

Sie  Zahlenausdrftoke. 

Die  ZahleQauedrücke  des  Hürkanischen,  denen  das  dekadische 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1 

tsa 

-     6 

urv('al 

2 

khwel  (=  khwi  al)         7 

werh-al 

3 

häv-al 

8 

gah-al 

4 

aw-al 

9 

urtsim  äl 

6 

Sw'Ol 

10 

witsh-al 

U 

witshnu  tsa-ra 

12 

witshnu  khwi- 

ra 

20 

yal 

21 

^(anu  tsa-ra 

30 

l^äv-tshali 

40 

aW'tshali 

50 

$u  tshali 

60 

urvf-tshali 

100 

daräal 

200 

khwi-darS 

500 

Su'dari 

1000 

azir  *) 

Spraohproben. 

nu      hirili  hänki-U-H-w         ir-tdla^    hu      duSi-w      ir- 

ich  bei  Tage  Arbeit-um-  (masc.)    ich  bin,    du  Weide-auf  du 

Ulli.  —  uriH    duSi  v-nia  Jw-ni.  — ^         uri 

bist.  —  Pferd  Weide  (zu)  es-geftihrt  werde  durch-dich.  —  voriges 
nu  hu-d  mudarris**)    ira, —  hu-ni      si  d-udiuli***) 

Jahr  ich    dir     Lehrer    bin  geworden.  —  von-dir  was  zu  trinken 
ir-udU? —      hu-ni      si  d-udiu-dä?  —  nuSa     iS 

sein-wird?—  von-dir  was  getrunken  werden  wird?  —    wir  dieses 


♦)  SÄ  neapenisch  haear. 
•*)  8B  arabisch  mudarris-ü, 
*•*)  von  irdSis. 


Digitized  by 


Google 


126 


1 


dus  dawlaiur  d-iru-hä.  —  nu  dauHaSi-w  c-s-K  Jj^u-Hm^a 
Jahr  relch-e  wir  werden.  —  ich  reich-er  werde-wenn  euch-auch 
arts        luy-as.  —       hanaha  nu  dawlaH-w  e-s-UlUy 

Geld  geben  werde.  —  jetzt  ich  reichtet  geworden  wäre-wenn, 
hu'd-ra    arts  luf'ira.  —  Jt«-«i        arts  aJ-yÄiiÄarf- 

dir-auch  Geld  ich  hätte  gegeben,  —   durch-dich  Geld    nicht-ge- 

liUi  nu  si'Oan  dawlqsi^iß  irira? 

geben  worden  wäre-wenn  ich     wie      reich-er   ich-geworden  wäre  ? 

—  ianajia   nu     miskiihas-läla  JjLulchiSi-w  dila 

—  jetzt  ich  arm  bleibe-wenn  deinem-mit-verglichen-ich  mein 
urkhi  harzäli  sa-v-i.  —  nu  har*)  dus  vuhhun  iri^ia^  h^-d 
Herz       weit      es-ist  —   ich    jedes    Jahr    Hirte     werde,     dir 

vigä'li.  —  lay4a       ^aqlu**)     ah-v-irary         ^ata-la 

beliebt  es-wenn.  —  Sklaven-des  Verstand  bicht-er-ist,  Frosches-des 

khimi       ah-v-irar.  —       iSar-^-li^tSu    iau^a    hitsU  v-irar   Ißka- 
Schwanz   nicht-er-ist.  —   Körper-zum  Hemd  näher  es-ist     Pelz- 
%H'f>,  —  häka-iSi-v  fyiwa    kitsli^    hawa- 

verglichen-mit-es.  —    Pelz-verglichen-mit-es  Hemd  näher,    Hemd- 

iSi'V-ra  tSctr^  kiislu  —  vuHn      gata4i  ^as 

verglichen-mit-er-auch  Leib  näher.  —  stille  Katze-durch  Schwanz 
jwalal  v-w^a.  -^  v-isthal     vurida-li  jwalal 

fetter  er- gefressen  wird.  —  Kleine  Axt-durch  umfangreicher 
galga  ^a-v-ur-iu.  —  khindzä*^^)  däji  ara-v-irar^  waina 
Baum  wird  niedergehauen.  —  Dolch-es  Wunde  heilt,  bösen 
muhlef)  diw  ar-ah-v-irar.  —  hälmay  urqa  ä^na-irar^  Ij^äka  sagal 
Mund-es  Bisa  nicht  heilt.  —  Freund  alter  gut-ist,  Pelz  neuer 
äiknä'V'irar.  —    iu-la   qaphä     saga-diS  ah-v-ahurra 

gut-er-ist.  —      dein     Hut     Neuigkeit    nicht-er-gekannt  wurde 

nu-ni.  —  duishrum-ü'Zi'W        XwK-i(;ttt)  tVu« 

durch-michft).  —     Sommer-im  (masc.)     zu  Hause  (masc.)     lebe 

nu,  —       "^^4%       jiai'i'W    irus  nu.  —   dtäskrum-li-zi-r   maj^a 

ich.  —  Winter-im  zu  Hanse  lebe  ich.  —     Sommer-im-es   Gehirn 


*)  B  nenpersisch  har. 
•*)  =  arabisch  'aql-ü. 
***)  GenitiT  Ton  khindidl  »  neaperaisch  x^^^^'^^» 

t)  Nom.  tnuhli. 

ff)  sBs  ich  wnsBte  sieht,  dass  da  einen  neuen  Hat  hast, 
fff )  Ton  xali. 
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dt^-rurdSan-üa         Hni4i        sang     ai^-rurdSar.  —       tsa    varhi 
Dicbt-kocht-weDD    Winter-in   Kessel   nicht-kocht.  —    einen    Tag 
twrji-ywtia,    tsa  var^i    ^(wäni'yuna, —      tSa    sa-j-U?  —     Si-la 
Sonne-wie,  einen  Tag  Unwetter-wie*).  —  wer  ist  (da)?  —  wess-en 
sa-fhe**)    his      jali?  —       ii-s  yis-ä?  —  l^u-d-al 

ist-deun  dieses  Haus?  —     wem    soll  man  geben?  —    dir-selbst 

yi'V'üu  hiS      urtsi      JjLU-la         udei-li^  v-ijßs 

ward-es-gegeben  dieses   Pferd   deinem'   Bruder-von,   es  zu- füttern 

yi'V-ilu?  —        V'ähU'diS     agu      gälga-U-uv.  —       galgchli 
ward  es-gegeben?—   Kühle  nicht-ist  Baum-unter.  —  Baum- durch 

W'ätS'Un  hü.  —    iäkä-guli     to-är^a-ra    nu.  —      Sin 

er-erdrückt-wurde  er.  —    Pelz-ohne  bin-erfroren  ich,  ^-   Wasser 

d-är^a-li     sa-r-i.  —    di-la  himi         v-ähä-v.  —  Sang-la 

es-gefroren  es-ist.  —  mein  Zorn  er-erloschen  ist.  —  Kessel-des 
rudSir         v-oja-t?.  —  Sd       rudzir  v-akhi-v.  — 

Sieden  es-erloschen-ist.  —  Wassers  Sieden  es-gekommen-ist***).  — 
juniar-raf)  pafSa-raf^)  rai-li  sa-v-i.  —  mutäHim-tifff) 
Sultan-und     Kaiser-und  Frieden-mit  sie-sind.  —        Schüler 

darS'li*f)     v-utSh-uli    sa-v-i. 
Lection-durch  lernende  sie-sind. 


*)  er  ist  den  einen  Tag  freundlich,  den  anderen  Tag  mürrisch. 
**)  =s  sa-V't-a, 
***)  =  das  Waseer  bat  angefangen  zu  sieden. 

f)  neuperBiach  x'^n-kar, 
tt)  neupersisch  pad-iah. 
ttt)  arabisch  muta'all%m''ü, 
*t)  arabisch  dars-ü. 
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Die  Spraohe  der  Küiinen  *). 

Die    Iiavte. 

1.  Vocale. 

a 

e        ä        0 

i    i    U    ü     ü    u     u 

2.  Consonanten. 

/(     h 

» 

k 

k 

ff     *Ä    ÄA    X    X    Y 

ts 

ts 

dz           tSh         S    z 

j 

ts 

ts 

dz           tsh 

t 

t 

d            th          8     z 

r     l 

n 

P 

S 

b             ph          f     V 

w 

m 

I.  Da«  Vomtii. 

Die  Sprache  ermangelt  des  den  nordkaukasischen,  nament- 
lich den  daghestanischen  Sprachen  eigenthümlichen  Genus.  Es 
kommen  daher  blos  die  beiden  Kategorien  des  Numerus  and 
des  Casus  zu  betrachten. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  dient  das  Suffix  -ar  (-er,  nach 
Vocalen  -jar^  das  manchmal  eine  Afifection  des  Vocals  oder  des 
schliessenden  Consonanten  des  Stammes  im  Gefolge  hat. 


*j  Sie  selbst  nennen  sich  lezgi^  Plural  lezgi-jar.  Da  jedoch  die  Türken 
and  Russen  alle  Bewohner  Daghestans  Lesgier  nennen,  so  kann  dieser  Name 
hier  nicht  in  Anwendung  gebracht  werden. 
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Beispiele: 


Um  „Mensch" 

Plural  tim-ar 

hür  „Stall" 

ii 

Ä^r-ar 

hal  „Kuh" 

n 

kalter 

kul  „Besen" 

n 

kul-er 

5|^X^  »Bruder" 

rt 

siixa-jar 

sini  ^Schüssel" 

» 

sini-jar 

Mos  „Mensch" 

r> 

khis-ar 

Xäl  „Zweig" 

n 

jü-er 

saxt^  „Backenzahn" 

J» 

sujw-ar 

medz  „Zunge" 

» 

mets-er 

met  „Knie" 

» 

meth-er 

yad  „Sommer" 

9 

yat-ar 

jab  „Ohr" 

1» 

ja^g-ar 

M  „Wiege" 

n 

keph-er 

mugto  „Nest" 

n 

muhw-ar 

nayti;  „Thräne" 

» 

uayiw-ar 

^«eyu;  „Ameise" 

» 

tsekw-er 

Die  Casus  zerfallen  auch  hier  in  zwei  Kategorien,  je  nach- 
dem ihnen  abstracte  oder  rein  locale  Anschauungen  zu  Grunde 
liegen.  In  die  erstere  Kategorie  fallen  der  Genitiv,  Dativ  und 
Instrumental,  die  mit  einander  auch  innig  zusammenhängen,  indem 
aus  dem  Instrumental  mittelst  des  Suffixes  -n  der  Genitiv,  mit- 
telst des  Suffixes  -z  der  Dativ  abgeleitet  wird.  Für  den  Nominativ 
und  Accusativ  fehlen  die  Formen  ganz,  es  tritt  dafür  die  jeglicher 
grammatischen  Bezeichnung  ermangelnde  Stammform  ein. 

Die  Bildung  des  Instrumentals  ist  sehr  mannigfaltig;  es 
kommen  im  Singular  folgende  Suffixe  vor:  -dt,  -tsiy  -tSi,  -dziy 
•du,  -m;  -ri,  -re,  -ra,  -ru;  -i,  -e,  -a,  -w.  Den  mit  Consonanten 
beginnenden  Suffixen  wird  öfter,  wenn  das  Wort,  an  welches  sie 
gehängt  werden,  consonantisch  schliesst,  ein  Vocal  vorgeschlagen, 
z.  B.:  marf  „Regen",  Instr.  marf-a-di]  häk  „Schweiss",  Instr. 
^i-e-di;  serg  „Knoblauch",  Instr.  serk-e-di;  mäs  „Stiefel",  Instr. 
mäs-i-ni]  bei  „Blatt",  Instr.  bes-i-ni;  khajQ  «Gebet",  Instr.  khu;^- 
tt-wi.  Dagegen  sagt  man  tar  „Baum",  Inslr.  tar-tsi;  ktvar  „Krug", 
Instr.  kwar-tsi;  yäl  „Schlitten",  Instr.  väl-tsi. 

Im  Plural  wird  in  der  Regel  das  Suffix  -t«,  daneben  auch 
das  Suffix  -i   verwendet;    z.   B.:    baha-jar    „die  Väter",    Instr. 

XilUr,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  III.  2.  9 


Digitized  by 


Google 


130 

baba^ar-Uj   baba-jar-i^    iSil-er  „die  Länder'^,    Instrum.    ^ji-er-u. 

Die  localen  Casus,  welche  ebenfalls  vom  Instnimental  ab- 
geleitet werden,  sind  folgende: 

der  Inessiv,  mit  den  Zeichen  -a,  -e, 

der  Elativ,  mit  dem  Zeichen  -ä, 

der  Superessiv,  mit  den  Zeichen  -a{,  -£{, 

der  Subessiv,  mit  dem  Zeichen  -Jk%, 

der  Adessiv,  mit  dem  Zeichen  -tr, 

der  Postessiv  mit  dem  Zeichen  -j;. 

Durch  Combination  der  vier  letzten  Casus  mit  dem  Elativ 
entstehen  die  Suffixe  -aZ-ä  «von  oben  herab*,  -M-a  „von  unten 
herauf",  -w-ä  „von  der  Umgegend  her**,  «x-a  „von  hinten  her", 
und  durch  Combination  eben  derselben  vier  Casus  mit  dem  Suffixe 
'di  „entlang"  die  zusammengesetzten  Suffixe  -cU-di  „oben  ent- 
lang", -kh'di  „unten  entlang",  -w-di  „neben  entlang",  'X'di 
„hinten  entlang". 


Paradiffina. 

hiU  „Meer". 

Singalar 

Plural 

Nominativ 

hül 

hüUer 

Instrumental  hül-i 

hül-er-i 

Genitiv 

hül'i-n 

hül-er-i-n 

Dativ 

hül-i'Z 

hül-er-i-z 

Inessiv 

hiil-e 

hül  er-a 

Elativ 

hül-ä 

hül-er-ä 

Superessiv 

MUel 

hül  er  dl 

Subessiv 

hül'i'kh 

h^l-eT'i'kh 

Adessiv 

hül'i'W 

hül-er-i-w 

Postessiv 

Hl'i'X 

hüUer-i'-i 

hyl-elä  „ 

vom  Meere  herab" 

hyl-er-al-ä 

hül'iJch  ä 

„vom  Meere  herauf* 

hül-er-ikh'ä 

Ml-iw-ä  , 

,vom  Meere  her" 

hül-eriw-ä 

hül'ix'ä  , 

,von  hinten  des  Meeres  her" 

hül-er-iji^-ä 

hül-el-di  , 

,ober  dem  Meere  entlang" 

hul-er^al-di 

hmich-di 

„unter  dem  Meere  entlang" 

hiß-er-ikh-di 

hul'iW'di 

„neben  dem  Meere  entlang" 

hül-er-iw-di 

hüUij(j'di 

„hinter  dem  Meere  entlang" 

hiß-er-i^-di 
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Andere  Beispiele  sind:  baba  „Vater"  (baba-jar,  baba-di, 
baba-jar-u^  baba-d-a^  bäba-d-älj  bäba-di-kh);  jats  ^Stier"  (jats-ar, 
jats-ra^  jats-ar-Uj  jats-r-a^  jats-r-al,  jats-ra-kh);  way^  „Schwester* 
(u^a^-ar^  waX'*»  w?a;^-ar-w,  tva^-a^  wayj-al,  wa^'a-kh);  yü  „Hand* 
(fil-er^  yf'iy  yü-er-u^  ytl-e^  yü-äL  yf-i-kh);  ner  „Nase"  (ner-ar, 
ner-u^  ner-ar-u^  ner-a^  ner-oHj  ner^u-kh). 


Das  Adjeotlvam. 

Das  Adjectivum  steht  im  Sinne  des  Attributs  vor  oder  nach 
dem  Substantivum,  folgt  ihm  dagegen  mit  der  Copula  im  Sinne  des 
Prädicats  nach.  In  beiden  Fällen  bleibt  es  ganz  unverändert. 
Man  sagt  z.  B. :  kulällai  bula-^  jism-di  ja  „die  mittlere  Quelle 
ist  eine  gute*,  yipnsi  yijsen  If,aj%tha  „wenn  ein  guter  Nachbar  da 
ist",  sjtxa  ytsen  ja  wa-^-al-ä  „der  Bruder  ist  besser  als  die 
Schwester". 

Wenn  die  Adjectiva  substantivisch  gebraucht  werden,  be- 
kommen sie  die  Endung  -di  und  im  Plural  das  Suffix  -bur^ 
z.  B. :  yisen-di  „der  Gute",  Plur.  j^isen-bur.  Die  Declination  eines 
solchen  substantivischen  Adjectivums  ist  mit  jener  eines  echten 
Substantivums  vollkommen  identisch.  Es  lauten  von  fism-di: 
Instrumental  j^sen-da^  Genitiv  yjsen-da-nj  Dativ  yisen-da-z^  Plural 
yjsen-bur,  Instrumental  jisen-bur-u^  Genitiv  yisenbur-u  n,  Dativ 
yjsen-bur-u-z  u.  s.  w. 

Das  Pronomen. 

Die  Formen  des  Personal-Pronomens  lauten: 
Erste  Person. 


Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

zun 

tsun 

Instrum, 

za 

tsina 

Genitiv 

zin,  zi 

tsin^  tsi 

Dativ 

zaz 

tsaz 

Inessiv 

za 

t§a 

Elativ 

zä 

m 

Superessiv 

zal 

fSal 

Subessiv 

zakh 

tSakh 

9* 
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Singular 

Plural 

Adessiv 

8aw 

iSaw 

Postessiv 

^X 

tsax 

giü'äj  zdkh'ä^  zaw-ä^  fioji'ä 

tSal'ä,  tSakh-ä,  tsatv-ä,  tSax-ä 

BaUdi^  zakh'di^  zaw-di 

,  za%'di 

üaUdiy  tSakh-diy  tSaw-di,  tSa^-di 

Zweite 

Person. 

Siogular 

Plural 

Nom.-Acc. 

wun 

läiün 

InRtrum. 

wuna 

m^ne 

Grenitiv 

win,  toi 

khün,  m 

Dativ 

waz 

khwez 

Inessiv 

wa 

kht/oe 

Elativ 

wä 

Mtwä 

Superessiv 

wal 

khwäl 

Subessiv 

toakh 

khtoeMi 

Adessiv 

waw 

khwew 

Postessiv 

wa% 

khwäji^ 

wal-ä^  wakh'ä^  tvaw-ä^ 

ivax'ä 

khwiU'äy  khwekh'ä,  kkwetc-ä 
khi/oäy^'ä 

iTtti-dt,  wdkh'di^  waw-di^  wa^-di 

Wiw'il'dij  Wiwekhrdi^  lüitoew-di^ 

khwäx-di 

Dritte  Person. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

ama,  am 

abur 

Instrum. 

ada 

ahuru 

Genitiv 

adany  ada          aburun^  aburu 

Dativ 

adaz 

aburuz 

Inessiv 

ada 

dbura 

Elativ 

adä 

aburä 

Superessiv 

adal 

dbural 

Subessiv 

adakh 

aburukh 

Adessiv 

adaw 

aburuw 

Postessiv 

aday^ 

aburux 

adaläy  adakh-ä,  adaw 

-a,  aday-ä 

abural'äy  aburukh-ä^ 
aburuw'äy  aburu^-ä 

ctdal'di,  adakh'di,  adaw-di^  ada% 

'di        aburdl'diy  äburukh^di. 

aburuuhdi,  abuni-jr-di 
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Fronomen  posseBSivum. 

Das  Possessivprouomen  fällt  mit  dem  Genitiv  des  Personal« 
Pronomens  zusammen.  Wenn  das  Possessivpronomen  im  attribu- 
tiven Sinne  gebraucht  wird,  verliert  es  regelmässig  das  aus- 
lautende n.  Es  sind  daher  zwei  Formen  dieses  Redetheils  zu 
unterscheiden,  eine  prädicative  (zin^  tSin^  tvin^  ^fttln,  adan^  aburun) 
und  eine  attributive  (jeri,  tSi,  wi^  hhü,  ada^  aburu).  Man  sagt 
daher:  zi  wa^  »meine  Schwester^,  aber  Idl  thada  zin  „der  Kopf 
schmerzt  mir*. 

Wenn  das  Possessivpronomen  adjectivisch  gebraucht  wird, 
dann  wird  der  Attributivform  das  Suffix  -di  angehängt,  dessen 
auslautendes  i  in  den  meisten  Fällen  abgeworfen  wird.  Man 
sagt  jert-di,  tsi-di  u.  s.  w.  oder  eid^  tSid  u.  s.  w. 

Fronomen  demonatrativum. 

I  Jedes  Demonstrativpronomen  hat  zwei  Formen,    eine  adjec- 

I      tivische  (attributive)   und  eine   substantivische   (als  Subject  ge- 
i      brauchte).  Die  erstere  Form  ist  die  kürzere,  die  letztere  ist  aus 
i      der  ersteren  mittelst  des  Suffixes  -tna  (-mt,  wenn  i  vorausgeht), 
abgekürzt  -m,  abgeleitet. 

Die  wichtigsten  Demonstrativpronomina  sind:  i,  i-fiti,  zur 
Bezeichnung  eines  dem  Sprechenden  und  Angeredeten  nahen 
Gegenstandes ;  a,  a-ma^  zur  Bezeichnung  eines  Gegenstandes,  der 
dem  Sprechenden  ferne  steht;  atha^  atha-ma,  zur  Bezeichnung 
eines  noch  ferneren  Gegenstandes,  wani^  wani-ma  bezeichnen 
Gegenstände,  welche  oben,  a^a^  ayct-ma  Gegenstände,  welche 
unten  im  Verhältniss  zum  Sprechenden  sich  befinden;  ha,  ha-ma 
zeigt  an,  dass  von  dem  Gegenstande  bereits  die  Rede  gewesen 
ist.  Man  sagt:  i  balkhan  „dieses Pferd",  a  bcUkhan^  atha  bcdkhan 
Jenes  Pferd**,  wani  balkhan  „das  Pferd  da  oben*',  aya  balkhan 
«das  Pferd  dort  unten'',  ha  balkhan  „das  Pferd,  von  welchem 
bereits  die  Rede  war^ ;  dagegen  im  zi  bäba  ja  „dieser  ist  mein 
Vater*',  ham  zi  baba  ja  „er  (von  dem  die  Rede  gewesen  ist)  ist 
mein  Vater". 

Fronomen  reflexi^um. 

Als  Reflexivpronomen  erscheint  (gleich  dem  indogermanischen 
sva)  fttr   alle    drei  Personen   und   beide   Zahlen   zuw   (Instrum. 
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^ 


zuwa^  Genitiv  zuwa-n^  Dativ  zuwa-z  u.  s.  w.),  daneben  auch  für 
die  dritte  Person  Singular  wuts  (Instrum.  witii^  Genitiv  u>üH-n, 
Dativ  wüSi'g  u.  s.  w.),  Plural  Üeh  (Instrum.  tsij^i^  Genitiv  tii$i-n^ 
Dativ  tSip'Z  u.  s.  w.) 

Pronomen  interrogativum. 

Es  kommen  vor:  wuz  „wer?"  (Plural  tonz-ar,  selten  ge- 
braucht), tvutS  „was?",  dann  hi  „welcher"  (attributiv),  das  sub- 
stantivisch hi-mi^  htm  lautet.  Die  Flexion  des  letzteren  ist  regel- 
mässig (himi,  Instrum.  hiday  Genitiv  hida-n^  Dativ  hida-z  u.  s.  w.), 
dagegen  zeigen  wuz^  wuii  in  den  obliquen  Casus  ganz  andere 
Stämme.  Das  Paradigma  derselben  lautet: 

Nominativ  tcuz  wuts 

Instrumental  ni  kü 

Genitiv  nin  kün 

Dativ  niz  küz^  kwez 

Inessiv  ne  kwe 

Superessiv  näl  kwäl 

Subessiv  nikh  kükh^  kwekh 

Pronomen  relativum« 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen. 


ZI.  Das  Verbnm. 

Das  Verbum  des  Eilrinischen  ist  ganz  formlos;  es  erman- 
gelt jeder  näheren  Bestimmung  der  Person  und  Zahl.  Beide 
Momente  werden  durch  Beisetzung  entweder  von  Nominal-  oder 
Pronominal-Ausdrücken  angedeutet.  Ist  das  Verbum  intransitiv, 
dann  steht  das  nominale  oder  pronominale  Complement  in  der 
Stammform  (Nominativ),  ist  dagegen  das  Verbum  transitiv,  dann 
steht  das  Complement  im  Instrumental.  Es  sind  also  sämmtliche 
transitive  Verbalformen  streng  genommen  als  Passiva  aufzufassen. 

Beispiele: 
A.  Intransitive  Verba.  aUah  tShi%i  ja  „Gott  ist  gross*,  am 
najib  ja  „er  ist  Naib",  jsi  baba  kakan  tir  „mein  Vater  war  hoch 
(an  Wuchs)",    am  kal  atsajs  Sana    „sie  ging,    um  die  Kuh  zu 
melken". 
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B.  Transitive  Verba.  za  adae  ßatun  ustharwal  tsirna  „ich 
habe  ihn  die  Scbmiedekunst  gelehrt^  (durch  mich  ihm  die 
Schmiedekunst  gelehrt  worden  ist),  haba-di  hhiitda  hhayaz*)  „der 
Vater  schreibt  den  Brief"  (Vater-durch  geschrieben  wird  Brief), 
j(e  sa  tim-di  sa  tim  hena  „heute  hat  ein  Mensch  einen  Menschen 
getödtet*^  (heute  einen  Menschen-durch  ein  Mensch  getödtet  wurde). 

An  Zeiten  und  Arten  ist  das  kttrinische  Verbum  verhält- 
nissmässig  arm;  es  besitzt  an  Zeiten  ein  aoristisches  Präsens 
{-da)^  ein  Imperfectum  (-da-i)^  ein  doppeltes  Perfectum,  nämlich 
eine  mittelst  des  Suffixes  -na  gebildete  Form  zur  Bezeichnung 
einer  Handlung,  die  erwartet  wurde,  und  eine  zweite,  mittelst  des . 
Suffixes  -ra  gebildete  zur  Bezeichnung  einer  Handlung,  die  un- 
erwartet eingetreten  ist,  ein  Plusquamperfectum  i'na'i)y  ein 
Futurum  (-dt). 

An  Modis  sind  ausser  dem  Indicativ  vorhanden:  der  Con- 
ditional,  dessen  Suffix  -tha  an  das  aoristische  Präsens  (-da-tha), 
das  Imperfectum  (-dai-tha),  das  Perfectum  (-na-thaj  -r-tha)  und 
Plusquamperfectum  (-nai-tha)  angehängt  wird;  der  Gonsecutiv, 
der  aus  dem  Futurum  mittelst  des  Suffixes  -r  (-di-r)  gebildet 
wird,  und  der  Imperativ,  der  mit  dem  Stamme  identisch  ist. 
Dazu  kommen  der  Infinitiv  (-n);  das  Yerbalnomen  (-r-wal^  -dai-wctf)^ 
das  Participium  praesentis  {-dai'di)  und  Perfecti  {-r-di)  und  das 
Gerundium  praesentis  (-jer)  und  Perfecti  (-na). 

Mittelst  der  Präfixe  ^,  t-j  d-  (vor  Vocalen)  oder  ta-y  te-, 
tU'\  fe-,  ii'y  tu'^  tü-'y  da-,  de-  (vor  Gonsonanten)  oder  mittelst 
des  Suffixes  -tS  wird  die  positive  Aussageform  in  eine  negative 
verwandelt,  z.  B.:  aJcun  „sehen'',  t-akun  „nicht  sehen^;  rasun 
„bessern",  tat-rasun  „nicht  bessern" ;  ^un  „bringen",  äa-yun 
„nicht  bringen" ;  x^^  „geboren  werden",  tu-x^n  „nicht  geboren 
werden";  da  „es  ist",  da-tS  „es  ist  nicht";  liana  „es  geschah", 
J^ana-tS  „es  geschah  nicht";  atvuna  „es  wurde  gemacht",  aumna-ts 
„es  wurde  nicht  gemacht". 

Zur  Erläuterung  des  Vorgetragenen  lassen  wir  das  Para» 
digma  des  Verbum  substantivum  (Sein  schlechtweg  =  ja,  c^a, 
dagegen  dauerndes  Sein  =  awa)  mit  der  entsprechenden  Negativ- 
form (ßuSy  dchtSy  awa-ti)  und  dann  das  Paradigma  des  Verbums 
jaiiu'n  „nehmen"  folgen: 


*)  s  neapersisch  ka-^id, 
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L  Das 

Verbum  substantivum. 

Positive  Anssageform 

Präsens 

> 

da                       awa 

Präteritum 

ti-r 

da-i                    awa-i 

Conditional  praes. 

ja-tha 

da-tha                 awa-tha 

Gooditional  praet. 

tir-tha 

dai'tha               awai-tha 

Nora,  verbale 

tir-wal 

dai'Wal               awai-toal 

Participium 

tir-di 

dai-di                awai-di 

Gerundium  praes. 

ja-z 

—                   awa-z 

Negative  AasBageform 

Präsens 

tus 

da-tS                  awa-is 

Präteritum 

iuS'ir 

da-tS'ir             awa-ts-ir 

Conditional  praes. 

tuS'tha 

da-ts'tha            awa-U-tha 

Conditional  praet. 

tusir-tha 

datSir-tha           awatSir4ha 

Nom.  verbale 

tuSir-wal 

daisir-tcal          awatsir^woi 

Participium 

tuSir-di 

datSir-di            awatür-di 

Gerundium  praes. 

tusiz 

—                  avoaÜxz 

IL  Das  \ 

erbum  %at8un  „nehmen**. 

Poftitiye  Aassageform        Negative  AusBageform 

Präsens 

fatsu'da 

yatSuda-ts 

Imperfectum 

j(atSu'da4 

ycUsuda-tS'ir 

Perfeetum    I 

jiatsu'na 

yatiuna-tS 

«         II 

jatiu-ra 

yatSun-tS 

Plusquamperfectum 

jatSu-na-i 

yatSuna-tS-ir,  yatiun-is  ir 

Futurum 

Xatsu-di 

XatSu-tS 

Condit.  des  Präsens 

yatsuda-tha 

jfatäudats  tha 

„      Imperfectum 

•j(atsudai'tha 

yatSudcUSir-tha 

„      Perfeetum 

yatsuna-tha 

yatiunati  tha 

„      Plusquamperfect.  yatsunai-tha 

yatSuntsir-tha 

y,      Futurum 

yatsur-tha 

yatSuntawur-tha 

Consecutiv 

yatsu-di-r 

yatsu^S'ir 

Imperativ 

yatsu 

yatsu'tnir 

Nom.  verbale 

yatsur-wal 

yatSuntawur-tval 

Participium  des  Präsens    x^tSu-dai-di 

yatäudatSir-di 

„          Perfeetum 

yatSu-r-di 

yatSuntawur-di 

Gerundium  des  Präsens 

5    yatSu-z 

yatSuntyiz 

„          Perfeetum 

yatSu-na 

yatSuntatouna 
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Die  Zahlenaiuidrlloke. 

Die  Zablenausdrücke  des  EürinischeD,  deoen  das  vigesimale 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1 

sad 

6     rw(ud 

2 

hwed 

7     a-id 

3 

^ud 

8    mpvd 

4 

lud 

9    Jthüd 

5 

icad 

10    tshud 

11 

tshu-sad 

12 

tshi-hwed 

20 

iad 

21 

%anni  sad 

30 

Xanni  tshud 

40 

ja^ahur 

41 

jaytshurni  sad 

50 

jayrtshurni  tshud 

60 

putjiad 

70 

putj(anni  tshud 

80 

kud'xad 

90 

Tcudyanni  tshud 

100 

wiS 

1000 

ayzur 
Bpraohprobmi. 

r-d 

a,     jad 

j(wadi.  — 

hat  thür-da^     jad  y^wadi,  —  tsilkin    ^a^-a-n 

Salz   er  isst,   Wasser  er  wird  trinken.  —   unreinem  Weibe 

•^ul     bürhü  j(isen  ja,  —       fülä^-di  jär^da-z       je^i-ni- 

Mann  blinder  gut    ist.  —  Schlange-von  Gestochenem  Stricke- von- 

tA-ä   Jchitshe      Se^di,  —  für  äyü-r'di  ftir-u-z 

herauf  Furcht  sein  wird.  —    Grube  gegraben  habender  Grube-in 

awat-di.  —       Tchitsh        elük-di^  Miarwan  su-di.  — 

fallen  wird.  —     Hund    wird  bellen,     Karawane    wird  gehen.  — 
yo^ii*)    yisen      ha-ji-tha      hürhü       ruS  yüi'ü-z  äu' 

Nachbar  guter  da  ist-wenn   blinde  Tochter  Manne-zum  kommen 

du  —      tSara-da-w-ä   yahar**)    yatSu       zuw-a-z       isi-dai-di 
wird.  —    Fremdem-von     Kunde     nimm,    (dir)  selbst   Bekanntes 


*)  türk.  qonhu, 
*♦)  arab.  yabar-ü. 
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a-juai-mir. —         gats-i-z    luv-ar  ha-nai-tha  nukhw- 

offenbare-nicht.  —  Katze-der  Flügel  geworden  wären-wenn    Sper- 
er-un       tum  ayud-di-r.  —  ^ara-da-n     balkhan-dcU 

linge-der    Same    ausgehen  würde.  —     Fremden-des    Pferde-auf 
atai-di        Tcara-da  ze-di.  —       jirfan-di-z         Jchilig-na 

sitzender   Schmutz-in    wird-sein.  —    Decke-auf  geschau t-habend 
hhwats    kadara.   —  dzehennem*)      t-aku-r^da-e  dzennet- 

Fuss  streck'  aus.  —     Hölle    nicht-gesehen-babend-em  Paradies- 
da**)    karai         ywe-ts.  —      har  sa    natsh-ini-kh-ä    sekher***) 
in      Geduld  kommt-nicht.  —  jedem   Rohr-von-herauf     Zucker 
ze-Ü.    —      £rar-di-»f)  yiadirW)    zargar'di-z'W'\)        ßir- 
kommt-nicht.  —  6old-es        Werth   Gold-Arbeiter-dem  bekannt- 
ze-di.  —        tur-uni-n        jer  say-^^-di  *t)i      mds-i-n*^) 

sein  wird.  —    8chwert-es    Wunde   gut  werden  wird,    Zunge-der 
^er  say-ze-tS.  —       toun    sikh       ja-tha      zun     sikh-re 

Wunde   gut-wird-nicht.  —    du    Fuchs   bist-wenn    ich   Fuchs-bei 

tum       ja.  —       yv^äf        ke-na  fulä^-di-n 

Schwanz   bin.  —    Schlange   getödtet   worden  wenn  Schlange-der 
iaraf  x^^      akuUu*i[f\)    khis-ar-un  khar**'f)    tuS.  — 

Junges  aufzubewahren  kluger       Menschen    Geschäft  nicht  ist.  — 

miry-i'^v        oldaS**f}[)       haji-di         tsükw-edi        ie-di.  — 
Hirschen-bei       Gefährte     gewordener    Blume-mit    sein  wird.  — 
fft«6an-di-25**ttt)  khan  iaji-tha  kun-a-kh-ä  nasu      jukudrdi.  — 

Hirten-dem     Wille  ist-wenn  Bock-von   Käse  gewonnen  wird.  — 
tihiflaw    sar  tsüxun-al'di  latsu     z^-ti. 

Schwarze  Wolle  Waschen-entlang-durch  weiss  ist-nicht. 


*)  arablBch  gdhannam-u,  dSsahannam-u, 
**)  arabisch  ^annat-^,  deannat-ü. 
♦♦*)  neapersisch  säkar,  scückar. 
f)  neapersisch  ear, 
tf )  arabisch  qadr-ü, 
fff)  neapersisch  zargar. 

*t)  türkisch  «ay. 
*ft)  von  meds, 

♦ftt)  türkisch  aqil4i  (von  arab.  'aql-t7). 
**t)  neupersisch  kar. 
**tt)  türkisch  johdai. 
**ttt)  neupersisch  tsöhän. 
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VU. 

Die 

Sprache 

der  nden. 

Dt 

e    Ii  a  n  t  e. 

1.  Vocale. 

a     a 

e 

ä    ö    0 

•       0 

i 

i       ü 

u      u 

2. 

Consonanten. 

h 

k 
ts 

ts 

9 

dz 

dz 

kh 
tSh 
tsh 

X 

X 

S     1 

Y 

3 

t 

d 

th 

s 

z     r 

l     n 

9 

h 

ph 

f 

w 

m 

Das  Udische  ist,  abgesehen  von  seiner  eigenthümlichen  mor- 
phologischen Entwicklung,  dadurch  merkwürdig,  dass  es  mehrere 
tief  greifende  Einflüsse  von  Seite  der  türkischen  Sprachen,  speciell 
der  sogenannten  tatarischen  Dialekte  aufweist.  Dahin  rechnen 
wir  folgende  Erscheinungen: 

1.  Die  sogenannte  Vocal-Harmonie  (vergl.  darüber  Grund- 
rissll,  2,  pag.  190  und  261)  vgl.  ayu-lwf  „Bitterkeit",  aber  muq-luy 
»Freude'*,  dang-luy  „Thorheit**;  ebenso  die  Formen  gümiS-ün 
»des  Silbers**,  kfwmür-ün  „der  Kohle**.  Man  sagt  bäba  u-^  „die 
Väter **,  aber  bgqmg^-ox  »die  Nasen** ;  ebenso  sagt  man  tisur-al 
«und  die  Rinder**  (Rinder-und),  dagegen:  som-fojjgl  „und  die 
Thttr**,  aüux'^  »"^^  ^^^  Kinder**. 
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2.  Die  BeschränkuDg  der  Consonantenanhäufangen  im  An- 
laute uod  die  Ausschliessung  des  r  vom  Anlaute  (vergl.  Grund- 
riss  n,  2,  Seite  266). 

3.  Das  Eindringen  mehrerer  Wortbildungssuffixe.  Die  am 
häufigsten  verwendeten  sind: 

a)  'tu.  Dieses  Suffix  bildet  Nomina,  welche  andeuten,  dass 
man  mit  dem  durch  das  Grundwort  ausgedrückten  Gegenstande 
sich  beschäftigt  oder  denselben  besitzt  dämür-tii  , Schmied* 
(türk.),  qoSin-tSi  „Krieger"  (türk.),  nätv-tSi  „Schiffer*  (von  neu- 
persisch nUto)^  mu^ul'tü  „Strassenkehrer*  (von  mu^ful  „Besen*). 

b)  4uy.  Dieses  Suffix  bildet  Nomina  abstracta.  Z.  B.: 
ayU'luf  „Bitterkeit",  iSa4uy  „Nähe",  bos4uy  „Innerlichkeit*, 
iSu'luy  „Mannhaftigkeit*,  netsh-ba-luy  „Lausigkeit"  (von  netsh 
„Laus",  netsh'ba  „lausig"),  witsi-luy  „Brüderlichkeit*,  phuph-hrf 
„Buchenwald*  (eigentlich  „Buchen-heit"). 

o)  'lu.  Dieses  Suffix  bildet  Adjectiva  relativa.  Z.  B. :  aylct-lu 
„regnerisch",  istag4u  „appetitlich"  (von  istag  „Appetit"  =  arab. 
iStihä?)^  iSu'lu  „mit  einem  Manne  versehen*. 

d)  Vielleicht  ist  das  Genitiv-Suffix  der  consonantisch  aus- 
lautenden zwei-  und  mehrsilbigen  Wörter  -un  (-ün)  auch  hieher  zu 
rechnen,  da  es  mit  dem  sonst  auftretenden  Genitiv-Suffixe  -i 
kaum  vermittelt  werden  kann  (vergl.  Grundriss  II,  2,  Seite  271). 
Z.  B. :  adamar-un  „des  Menschen*,  biläzär-ün  „des  Mittags*. 


I.  Das  Nomen. 

Dem  Udischen  fehlt  die  den  meisten  Sprachen  Daghestans 
geläufige  Genus-Kategorie.  Es  sind  hier  blos  die  zwei  Punkte 
Numerus  und  Casus  zu  betrachten. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  dient  das  Suffix  -uryo,  das  im 
Inlaute  öfter  zu  -yo  zusammenschrumpft,  im  Auslaute  aber  in 
der  Regel  als  -r  oder  -^  erscheint. 

Von  den  Casus  zeigt  der  als  Nominativ  geltende  Casus  den 
nach  den  Auslautgesetzen  umgeformten  Stamm,  dagegen  der 
Dativ  das  der  Declination  zu  Grunde  liegende  Thema.  Von  dem 
letzteren  werden  durch  bestimmte  Suffixe  abgeleitet:  der  Genitiv 
(-i,  manchmal  -in,  -wn),  der  Terminativ  (-Z),  der  Accussativ  (-x), 
der  Ablativ  (-xo)i  der  Comitativ  oder  Social  (-x^O*  der  Instructiv 
(-n),  der  Allativ  {-tsh)  und  der  Causativ  (-«i). 
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Manche  Wörter  erweitern  den  Siogularstamm  entweder  in 
allen  Casus  oder  in  allen  bis  auf  den  Terminativ,  Instructiv  und 
Causativ  mittelst  des  Suffixes  -ina,  -na^  -nu,  z.  B.:  us  „Ochse** 
tw-na,  Y*  nTag"  -^i-na,  phatina  „Kürbis*,  phatSn-ina^  kul  „Erde" 
huUu  =  kui-nu. 


Nominativ 

Dativ 

Oenitiv 

Terminativ 

Accusativ 

Ablativ 

Comitativ 

Instructiv 

Allativ 

Causativ 

Nominativ 

Dativ 

Genitiv 

Terminativ 

Accusativ 

Ablativ 

Comitativ 

Instructiv 

Allativ 

Causativ 

Nominativ 

Dativ 

Genitiv 

Terminativ 

Accusativ 

Ablativ 

Comitativ 

Instructiv 

Allativ 

Causativ 


Paradigmen. 

Singular 
baba  „Vater« 
b(d)a 
bäba^i 
baba4 

baba^x 

baba-yip 

baba-yipl 

baba-n 

baba-tSk 

baba-nk 

burux  »Berg* 

bur^{0 

bur^o-i 

buryo4 

buryO'j^ 

bur^O'jo 

buryO'Xpi 
bur^o-n 
bur^fO'tSh 
buryo-nk 

U8  „Ochse* 
uS'fia 
us-na-i 
us-a-l 

us-no'yo 

tiS-na-yipl 

us-e-n 

us-na-tsh 

us-e-nk 


Plural 
bäba-ux 
baba-yo 
baba-yO'i 
baba-fO'l 

baba-^o-x 
baba-^o-yip 

baba-^O'jpl 
baba-^o-n 
baba-fo-tsh 
baiba-vo-nk 

burxux 

burux'yo 

buru^-yo-i 

buru-)(^yo-l 

buru)(^yO')(^ 

buruy(^yO')(0 

burux^-yo-yiol 

buruyij'yo-n 

buru-/^-yO'tSh 

buru-^-yo-nk 

uS'Ur 

uS'Uryo-i 
uS'Uryo-l 

uS'Uryo'/o 
uS'Uryo-/ol 
us-uryo-n 

us-unfo-nk 
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Beim  Genitivverhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran,  z.  B. :  tSai-na-i  zuk  ^ Eis-Scholle'', 
tSaj^na-i  dukhan  »Eisbank**,  quzuUun  eS-ur  ^^goldene  Aepfel**. 

Der  Objectsausdruck  geht  dem  Verbum  unmittelbar  voran, 
in  der  Regel  mit  dem  Zeichen  des  Accusativs  versehen,  manchmal 
aber  auch  in  der  Stammform  (Nominativ),  z.  B.:  tcitSi'inuyO'i 
girha  „versammle  die  Brüder**,  wi  jaqa)(^  zu  herfi  ,,ich  sah  deinen 
Weg**  (deinen  Weg  ich  sah),  ga  sum  thada  ^gih  mir  Brot**  (mir 
Brot  gib),  l^^m-qun  ukhsa  „sie  essen  Brot^  (Brot -sie  essen). 

Das  Adjeotivnm. 

Das  Adjectivum  geht  im  SiDue  des  Attributs  jenem  Ausdrucke, 
welchen  es  bestimmt,  unverändert  voran  und  folgt  demselben 
im  Sinne  des  Prädicats  mit  verbaler  Bedeutung  nach.  Man  sagt 
z.  B. :  war  Ikg,  „ein  toller  Hund**,  khala  ytry-o-x  »während  der 
grossen  Fasten**,  fuyara*)  adamar-yo-n  ^ durch  die  armen  Men- 
schen**; dagegen  ha  war-al  nain  haJcho  „wenn  der  Hund  auch 
nicht  toll  sein  wird**,   yar  gorux;ne    „der  Jüngling  ist  traurig*. 

Das  Pronomen. 

Das  Pronomen  der  ersten  Person  lautet  Singular  xru,  Plural 
Jan;  der  zweiten  Person  Singular  un^  Plural  wan;  der  dritten 
Person  Singular  sono,  Plural  Sonor.  Die  Declination  derselben  ist 
die  folgende: 

Erste  Person. 

Siogular  Plural 


Nominativ 

zu 

Jan 

Genitiv 

be-jS'i 

be-S'i 

Dativ 

za 

ja 

Terminativ 

za-l 

ja4 

Accusativ 

za-x 

i«-z 

Ablativ 

za-xo 

3(^-10 

Comitativ 

za-yol 

ja-xol 

Instructiv 

zu 

Jan 

Allativ 

za-tSh 

ja-tSh 

Causativ 

z-e-nk 

ja-nk 

Adessiv 

za-sta 

ja-sta 

*)  arabisch  fuqarn^u  (Plural  von  faqtr-Q)^  aber  als  Singular  gebraucht 
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Zweite  Person. 

Singular  Plural 

Nomioativ  un  wOfU 

Genitiv  w-i  e-f-i 

Dativ  wa  wa 

Terminativ  wa-l  wa-l 

Accusativ  «?a)^  wOf  x 

Ablativ  wa-fo  wa  yo 

Comitativ  wa-yol  ^Q'X'^l 

Instructiv  un  tvan 

Allativ  wa-tSh  wa-tsh 

Causativ  w-e-nk  ef-e-nk 

Adessiv  tva-sta  wa-sta 

Dritte  Person. 

Singular  Plural 

Nominativ  sono  Sono-r 

Genitiv  Setu  setu-fo 

Dativ  setu'i  setu-yo-i 

Terminativ  setu4  setu-yo4 

Accusativ  setu-^  Setu-yo-x 

Ablativ  SetU'jo  ietu-yo-yip 

Comitativ  setu-jol  Säu-yo-yol 

Instructiv  seUi-n  Setu-yo-n 

Allativ  SetU'tSh  setu-yo-tSh 

Causativ  Set-e-nk  Setu-yo-nk 

Adessiv  Säu-sta  setu^yo-sta 


Pronomen  iK>88e8sivum. 
Dasselbe  ist  mit  dem  Genitiv  des  Personal-Pronomens  iden- 
tisch, daher :  besii,  heÜ^  wi,  eß^  setai  oder  Mui,  Setuyoi,  Die  Formen 
bezi^  best,  ef%  können  auch  zu  hez^  hes,  ef  verkürzt  werden. 


Pronomen  demonstrativum. 
Hieher    gehören   folgende  Stämme:    mono   „dieser",    Plural 
mn(Hr'^  khano  „diese  da**,  Plural  khanor.  Sie  legen  im  Singular 
die  Themen  me-tn^  kha4u  der  Declination  zu  Grunde.  Für  „jener" 
ist  der  Stamm  te  gebräuchlich. 
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Pronomen  reflexivnm. 
Dasselbe  lautet:   ttö,   Genitiv  itSa  (für  itSai)y    Dati\  itiu, 
Accusativ  itSu-x  u.  s.  w.    Der  Plural  lautet  itSor^   Dativ  Uiu  fo^ 
Genitiv  itSu-^o-i. 

Pronomen  interrogativum. 
Es  kommen  vor  Su  «wer'',  eka  „was",  beide  blos  im  sub- 
stantivischen Sinne.  Im  adjectivischen  Sinne  (welcher,  welches) 
fungirt  der  mit  dem  oben  angeführten  Demonstrativ-Stamme  mono 
verwandte  Stamm  mano.  iu  hat  im  Genitiv  Si,  im  Dativ  iUj  Accu- 
sativ Su'X]  cia  im  Genitiv  etai^  Dativ  e^w,  Accusativ  c^u-^. 

Pronomen  relativum. 
Die  Sprache  besitzt  ein  Relativpronomen,  und  zwar  in  dem 
auch  als  Interrogativum  gebrauchten  Demonstrativpronomen  mano 
(Singular-Stamm  ma-tü),  Plural  mcmo-r  (Stamm.  maiu-^o\  das 
auch  in  der  verstärkten  Form  mano-the  (Plural  manor  the)  auf- 
treten kann. 

U.  Das  Verbvm. 

Das  udische  Verbum  zeigt  auf  den  ersten  Anblick  einen 
sehr  entwickelten  Charakter,  indem  Person  und  Zahl  an  dem 
selben  nach  der  Weise  der  flectirenden  Sprachen  mittelst  Zu- 
sammensetzung des  Verbalstammes  mit  dem  Personalpronomen 
angedeutet  werden.  Wenn  man  jedoch  genauer  zusieht  und  die 
verschiedenen  Formen  des  Verbums  prüft,  so  tritt  das  demselben  zu 
Grunde  liegende  Princip  der  Agglutination  offen  zu  Tage.  Es 
kann  nämlich  oder  vielmehr  muss  das  pronominale  Element  des 
Verbums  in  dem  Falle,  wo  eine  Zusammensetzung  des  ferbal- 
stammes  aus  zwei  Elementen  vorliegt,  zwischen  diese  beiden 
Elemente  treten;  wenn  die  Conjunction  -al  „und**  zum  Verbum 
tritt,  wird  diese  nicht  an  die  fertige  Verbalform  angefügt,  sondern 
hat  zwischen  dem  Verbalstamm  und  dem  Personalsuffixe  und  in 
jenen  Fällen,  wo  eine  Zusammensetzung  verliegt,  zwischen  dem 
ersten  Elemente  der  Zusammensetzung  und  dem  Personalsuffixe 
ihren  Platz.  Ja  noch  mehr,  die  Personalsuffixe  des  Verbums  können 
von  diesem  ganz  abgelöst  werden  und  sich  an  jeden  vorangehenden 
Redetheil  des  Satzes  anlehnen,  ein  Vorgang,  der  an  den  Ge- 
brauch   des    Hottentotischen   (vergl.    Grundriss   I,    2,    Seite  16) 
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erinnerL  Schliesslich  könneo  die  pronominalen  Verbalsufflxe  auch 

anAdjectivanndSubstantiva  im  Sinne  derCopnla  angehängt  werden. 

Regelrechte,   den  Charakter   der  Flexion   an  sich  tragende 

Formen  sind  z.  B.:   bem^ßu  ^ich  mache**,   hesornu  ,,dtt  machst", 

be^a-jan   „wir  machen '';    hesa-zu-i  ^ich  machte^,   hesa-nu-i   „du 

machtest',  beschjan-i  „wir  machten* ;  dagegen  zeigen  tha-z-sa  „ich 

gehe*,  tha^'n'Sa  „du  gehst^ ;  haS-zu-qesa  „ich  stehle*^,  haS^nu^gesa 

I     «du  stiehlst'',  eine  Einfügung  der  Pronominal-Elemente,    die  um 

I     so  auffitllender  ist,  als  das  Verbuni  im  zweiten  Bestandtheile  der 

I     Zusammensetzung  steckt  und  der  erste  Bestandtheil  blos  entweder 

I     ein  Nomen  oder  eine  Partikel  sein  kann.  Noch  merkwürdiger  sind 

Formen  wie  pkiaUe  „und  er  sagte**  (=  phual-ne)  yerglichen  mit 

I     liii'^^  „er  sagte«,   laaUedi   „und  er  streichelte**  (=  Ichol-ne-di) 

verglichen  mit  IcHfie-di   „er  streichelte**,    wo  -a2   „und**   in   das 

Innere  des  Yerbums  eingedrungen  erscheint,    während  dies  beim 

Nomen  (vergl.  miti^d^*^*^  r^^^  ^^^  Schwi^ersohn**)  nicht   der 

Fall  ist  In  den  Sätzen:  li^m-jun  uJöhsa  „sie  essen  Brot**  {uWisa^ 

Jim  „sie  essen*'),   hAtn-nubado  „du  wirst  Brot  backen«  {badfMiu 

,dn  wirst  backen**)  sind  die  Verba  ukhsa^  hado  ganz  unbestimmt 

and  die  zu  ihnen  gehörenden  Pronominal-Suffixe  -^un,  -nu  (man 

merke,   dass  dieselben  von  den  selbstständigen  Pronommalformen 

ionor^  un  verschieden  sind)   an  das  in  der  Stammform  stehende 

Object  gehängt. 

In  Bezug  auf  jenen  Fall,  wo  die  Pronominal-Suffixe  des 
Verbnms  an  Nomina  im  Sinne  der  Copula  treten,  yergleiche  man 
folgende  Beispiele:  bei  hodi-in  hü  qcruyijne  „unseres  Hauses 
Anfang  ist  ein  Feld*,  -tar  gorujj^ne  „der  Jangling  ist  traurig«, 
2M  Ud4n  öwläd-axo-zu^)  „ich  bin  von  dem  Volke  (den  Kindern) 
der  üden«,  zu  WartaSen-un  Udi-^oxo-zu  „ich  bin  von  den  Üden 
Wartaschen's*'.  In  den  beiden  letzten  Beispielen  ist  das  verbale 
PrdnominalsufiGx  an  den  Ablativ  eines  Nomons  angefttgt. 

Von  den  udischen  Verben  sind  nur  sehr  wenige  einfach, 
wie  z.  B.:  aq  „nehmen**,  biq  „heften**,  ukh  „essen**,  «y  „trinken*, 
1»t  »sehen«,  box  „kochen«,  bith  „liegen**.  Die  meisten  sind  zu- 
sammengesetzt und  zwar  aus  Substantiven  oder  Adjectiven  und 
einem  Verbum  allgemeiner  Bedeutung  wie  besun  „machen«,  phesun 
»machen,  sagen«,  welche  Verba  activer,  und  esun^  bakhsun  „kom- 


^)  s  arab.  awlad-ü,  Plural  von  walad-ü, 

miUr,  Fr.,  SpraehwlBienBch.  III.  2.  "  10 

Digitized  by  VjOOQ IC 


146 

men",  welche  Verba  neutraler  und  passiver  Bedeutung  bilden 
helfen,  z.  B.:  aS-besun  „arbeiten*  (von  aS  „Sache,  Arbeit*),  uk- 
besun  „sich  erkühnen,  ein  Herz  (uk)  machen«,  qi-besun  „sich 
fürchten,  Furcht  (qi)  machen«,  hujurmiS-besun  „befehlen,  einen 
Befehl  (ftMJurm«,  dem  Türkischen  entlehnt)  machen«,  quftd-en' 
besun  „zuscbliessen,  mit  einem  Schloss  (quful^  dem  Türkischen 
entlehnt  =  arabisch  qufUü)  versehen*,  a^u-besun  „verbittern, 
bitter  (a^u)  machen«,  ostawar-besun  „kräftigen,  fest  (pstawar  = 
neupersisch  ustuwär)  machen«,  )(abar-bakhsun  „benachrichtigt 
werden,  eine  Nachricht  {jabar  =  arabisch  labar-ü)  bekommen**, 
i'bakhsun  „gehört  werden,  ein  Gehör  (i,  Plural  imu^  »Ohr«) 
bekommen«,  umud-bakksun  „hoffen,  Hoffnung  {umud  =  neu- 
persisch dmed^  ümtd)  bekommen«. 

Von  Zeiten  kommen  folgende  vor :  1.  das  Präsens  (-sa,  -esa, 
-^a,  -exö),  2.  das  Imperfectum  (-i),  dessen  Zeichen  an  das  Präsens 
geheftet  wird,  3.  der  Aorist  oder  das  unbestimmte  Präteritum  {-i), 
identisch  mit  dem  Participium  der  Vergangenheit,  4.  das  Per- 
fectum  (-6),  5.  das  Plusquamperfectum  (-t),  dessen  Zeichen  an 
das  Perfectum  geheftet  wird,  6.  das  bestimmte  Futurum  (-o), 
7.  das  unbestimmte  Futurum,  das  aus  dem  Participium  praesentis 
(-oQ  gebildet  wird,  indem  an  dieses  die  Pronominal-Suffixe  ange- 
hängt werden. 

An  Modis  finden  sich  ausser  dem  Indicativ:  der  Conjunctiv, 
der  Optativ,  der  Gonditional  und  der  Imperativ. 

Der  Conjunctiv  des  Präsens  wird  gebildet  durch  Anfügung 
von  -a  an  die  Wurzel,  vor  welchem  der  Wurzelvocal  schwindet, 
wobei  die  Suffixe  der  1.  und  2.  Person  Singular  eine  Verkürzung 
und  die  Form  der  1.  Person  Plural  eine  Zusammenziehung  er- 
leidet Man  vergleiche  Präsens  Indicativ  be-sa-gu  „ich  mache«, 
be-sa-nu  „du  machst«,  be-sa-ne  „er  macht^  be-sa-jan  „wir  machen«, 
be-sa-nan  „ihr  machet«,  be-sa-qun  „sie  machen«.  Dagegen  C!on- 
jnnctiv  ft-a-jer,   b-a-n^   b-a-ne^   ban  (=  barjan\   b-a-nan^  b'£hqun, 

£s  gibt  noch  eine  zweite  Form  des  Conjunctiv  praesentis, 
die  aus  der  mit  den  Pronominal-Suffizen  bekleideten  Partikel  qa 
und  dem  Particip  der  Vergangenheit  zusammengesetzt  ist,  z.  B,: 
qa-z  ftf,  qcHt  M,  qa^p  bi^  qc^an  bi^  qa-nan  bi^  qa-qun  bi. 

Durch  Anfügung  des  Zeichens  -»  wird  der  Conjunctiv  des 
Präsens  (1.  Form)  in  den  Conjunctiv  des  Imperfectums  verwan- 
delt, z.  B»:  b-a-au'i^  b-a-nu-i^  b-a-ne-i  u.  s.  w. 
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Der  Optativ  wird  aus  den  Formen  des  Futurums  durch  Suf- 
figirung  des  Elementes -i  abgeleitet,  z.  B.:  h-o-zu^i^  b-o-nu-i. 

Der  Conditional  wird  durch  Verbindung  der  mit  den  Per- 
sonal-Suffixen bekleideten  Partikel  ffi  mit  dem  Plusquamperfectum 
gebildet,  z.  B. :  gi-z^  beneij  gi-n  benei  u.  s.  w. 

Der  Imperativ  bietet,  wie  in  allen  Sprachen,  in  der  Regel 
die  kürzeste  und  reinste  Form  des  Verbalstammes  dar. 

Der  Infinitiv,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -sun,  ist  ein 
Verbalnomen,  das  gleich  jedem  anderen  Nomen  flectirt  wird, 
z.  B.:  aq-sun  „nehmen",  Ablat.  aq-sun-axo. 

Jede  positive  Aussageform  kann  durch  HinzufUgung  der 
Negation  the  in  eine  negative  verwandelt  werden.  Dabei  wird  the 
entweder  dem  Verbum  einverleibt  oder  zieht  selbst  die  Suffixe 
an  sich  und  wird  dann  dem  unverändert  bleibenden  Verbal- 
stamme vor-  oder  nachgesetzt.  Man  sagt  daher  tsam-eu-eia  ,)ich 
schreibe**,  dagegen  tsam-the-z-e^ia  „ich  schreibe  nicht"  oder  the-z 
Uam-erfa^  tsam  eja  the-z. 

In  Betreff  des  Personalpronomens  ist  zu  bemerken,  dass  es 
zwei  Reihen  desselben  gibt,  nämlich  eine  Reihe,  wo  die  Person 
als  Subject  im  Nominativ  oder  Instrumental,  und  eine  zweite, 
wo  die  Person  im  Dativ  und  der  Inhalt  des  Verbums  als  Subject 
dazu  im  Nominativ  aufzufassen  ist,  z.  B.:  „ich  gehe",  „durch  mich 
wird  geschrieben"  und  „mir  ist  Liebe".  Die  Uebersicht  der  beiden 
Reihen  lautet: 


A,  NomiDativ-Instramental-Saffixe 

B.  Datiy-Suffixe 

Sing.  ]•  Pers.  -zu^  -z 

'Za 

2.  Pers.  -wtt,  -n 

'Wa 

3.  Pers.  -ne 

'tu 

Plur.  1.  Pers.  -jan 

-i« 

2.  Pers.  -nan 

'WQf 

3.  Pers.  -qun 

-qo 

1.  Präsens  von  be-sun  , 

«machen". 

Siognlar 

Plaral 

1.  Pers.  be-sazu 

be-sa-jän 

2.  Pers.  le-sa-nu 

be-sa-nan 

3.  Pers.  be-sa-ne 

be-sa-qun 

1 
• 
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2.  Präsens  von  bu-q-sun  „lieben^. 
Singtilar  PlnnJ 

1.  Pers.  bu-za^q-sa  bu^a-qsa 

2.  Pers.  bu-'Wa'q^sa  bu-WQ^-sa 

3.  Pers.  bU'tu-q-sa  bu-qo^q-sa 

Das  Passivum  Ton  bu-q-sun  lautet  dagegen: 
Singular  Plural 

1.  Pers.  buq-zu-esa  buq-jan-esa 

2.  Pers.  buq-nu-esa  buq-nan-esa 

3.  Pers.  buq^ne-sa  buq-qun-eBa 

Wie  iuqsun^  d.  h.  mit  dem  Dativ  der  Person  werden  con- 
struirt  alle  Zeitwörter  des  Liebens,  Fttrchtens,  Scbämens,  Wollens, 
MUssens,  Könnens;  femer  des  Sebens,  Hörens,  Wissens,  kurz 
alle  Zeitwörter,  die  eine  Handlung  ausdrücken,  welcbe  eine  innige 
Betheiligung  oder  einen  Affect  von  Seite  des  Subjectes  voraussetzt 

Das  den  Verbalausdruck  constituirende  Pronomen  erscheint 
in  der  Begel  doppelt  ausgedrückt,  nämlicb  in  der  freien  und  iii 
der  zum  Verbum  gehörigen  Form,  z.  B. :  zu  heg  yaUhun  hua-xfhz 
esa  ^ich  komme  aus  dem  Hause  meines  Oheims^  (ich  mdnes 
Oheims  Baus-von-ich  komme),  wa  qa-toa  ibäkhi  .dass  da  hörst^ 
(dir  dass-dir  Hören  wird),  Sonor  tha-qun'tsi  kua  „sie  gingen  naeh 
Hause*. 

Zur  besseren  Uebersicht  des  Bisher  Vorgetragenen  werden 
wir  nun  mehrere  Paradigmen  des  udischen  Verbums,  und  zwai^ 
zuerst  eines  einfachen  {besun)  „machen*,  dann  eines  zusammen- 
gesetzten (tsam-phe-sun  „schreiben*),  ferner  eines  mit  dem  Dativ 
der  Person  construirten  (bu-q-sun  „lieben,  müssen*)  und  zum 
Schlüsse  eines  negativen  Verbums  (nuth-tsam^phe-sun  „nicbt 
schreiben*)  folgen  lassen. 


I.  besun 

„machen* 

7.  Prämtn. 

Singular 

Plural 

1- 

Pers.  be-sa-gu*) 

besa-jan 

2. 

Pers.  be-sa-nu 

be-sa-nan 

3. 

Pers.  be^sa-ne 

be-Sü'^n 

*)  Vergleiche  e-y-zu  „ich  mache,   sage",  e-z-aa  „ich  komme**  (e-w-Wf 
e-ne^sa^  e-jan-sa)^  U'Z'fe-sa  „ich  trinke*  {U'H'ye'Say  u-ne-^e-sa^  u-jew^-T*^**)' 
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Singular 

1.  Pers,  be-sa-m^i 

2.  Per».  be^sa-nU'i 

3.  Fers«  be^sa-ne^ 

Singular 

1.  Fers.  6-t-jerM*) 

2.  Fers.  6-t-n 

3.  Fers,  b-i-ne 

Singular 

1.  Fers,  b-e-zu**) 

2.  Fers.  6-c-n 

3.  Fers,  b-e-ne 


2.  lmp$rfoßtum. 


9.  Aori9t 


Singular 

1.  Fers,  b-e-gu^ 

2.  Fers,  b-e-nu-i 

3.  Fers,  b-e-^ne-i 


Plural 
be'^^a'jan-i 
be^sdhnan-i 
be'Sa^un-i 

Plnrai 
b-i'jan 
b'i'man 
b'i-qun 

• 

Plural 
b-e-jan 
b'C'nan 
b-e-qun 

ß,  Piilsqimjperfßcttun, 

Plural 
b-e^an-i 
b-e-nan-i 
b-e-qun-i 


4.  P$rfßotum> 


6,  BisHmmi$8  Futurum, 

Singular  Plural 

1.  Fers.  b'Q'Zu***}  b^o-jan 

2.  Fers,  b-o-nu  b-o^nan 

3.  Fers,  b-o^ne  b-o^qun 

7.  Unbestimmtes  Futurum. 

Singular  Plural 

1.  Fers.  b-al'Zuf)  b-äl-jan 

2.  Fers.  6-aWw  (=  b-al-nu)  b-al-lan  (=  b-äl-nah) 

3.  Fers,  b-ai-le  (=  haUne)  b-al-qun 


*)  Vergl.  ph-i-eu  „ich  »agte«,  ar4-iu  „ich  kam«,   u-e-y-i  „ich  trank«. 
*•)  VergL  pfi-e-eu   „ich  habe  gesagt«,   ar-e-gu   „ich  bin  gekommen«, 
%-«-T-«  »ich  habe  getrunken«. 

***)  u-f-Äo  „ich  werde  sagen«,  e-e-yo  „ich  werde  kommen«,  u-g-y-^  „ich 
^erde  trinken*. 

t)  VergL  ük'Ol-gu,  ey-al-gu,  uy-al-gu. 
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8.  Conjunotiv  des  Präsens, 
Singular  Plor«! 

1.  Pers.  6-a-2f,  qa-z      \  b-a-jan^  qa-jan 

2.  Pers.  ft-a»,  qa-n     )  bei  b-a-nan^  qa-nan 

3.  Pers.  b-a-ne^  qa-n    ]  b-a-qun^  qa-qun 

9.  Conjunotiv  des  imperfeotums, 
Singular    •  Plural 

1.  Pers.  ha-eu-i  ^b-a-jan-i 

2.  Pers.  b-anu-i  '    b-a-nan-i 

3.  Pers.  b^ane-i  bfi-qun-i 

10,  Bestimmter  Optativ. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  b'O'Zu^i  b-o-jan-i 

2.  Pers.  6-o-nu-i  b-o-nan-i 

3.  Pers.  b'O-nC'i  b-o-qun-i 

77.  Unbestimmter  Optativ, 
Singular  Plural 

1.  Pers.  b-aUeU'i  b-al-jan-i 

2.  Pers.  b  al-lu'i  b^-lan-i 

3.  Pers.  ft-oZ-Ze-i  b'Oi-qun^ 


bei 


12.  Oonditionai. 

. 

Singular 

Plural 

1. 

Pers.  gi'Z 

gi-jan 

2. 

Pers.  gi-n      bei 

gi-nan 

3. 

Pers.  gi-n 

gi-qun 

bei 


i8,  imperativ. 
Sing.  2.  Pers.  b-a  Plur.  2.  Pers.  ba-nan 

14,  infiniüv. 

15,  Partioipium, 
Präsens        b-cU**) 
Präteritum    6-i***) 


*)  Yergl.  phe-sun,  e-eun^  uf-sun. 
**)  Vergl.  u1>al,  e^-al,  w^-al. 
***)  Vergl.  ph-if  ar-i^  u-^-i. 
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II.  tsam-phe-sun  „schreiben^. 

/.  Präsens. 
Singular  Plaral 

1.  Pers.  tsam-gu-eya*)  tsam-jan-eja 

2.  Pers.  tsam-nu-exa  tsam-nan-eyia 

3.  Pers.  tsam^ne-yia  tsam  qun-eja 
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2,  imperfectum. 
SiDgnlar 

1.  Pers.  tsam-eu-e/a-i 

2.  Pers.  tsam-nu-exc^'i 

3.  Pers.  tsam-ne-ya-i 


Plural 
tsam-jan-e/a-i 
tsam-nan-eyia-i 
tsam'qun'eya-i 


3.  Aorist 
Singular 

1.  Pers.  tsam-zu-ph-i 

2.  Pers.  tsam-nU'ph'i 
'3.  Pers.  tsam-ne-ph-i 

4.  Psrfeotum, 
Singular 

1.  Pers.  isam-zu-ph-e 

2.  Pers.  tsam^U'ph-e 

3.  Pers.  tsam-ne-ph-e 


Plural 
tsam'jan-ph-i 
tsam-nan-phi 
tsam-qun-ph'i 


Plaral 

tsam-nän-ph-e 
tsam-qun'ph'e 


6,  Plusquamperfectunf, 
Singular  Plural 

1.  Pers.  tsam-zii'phe'i  tsam-jan-phe-i 

2.  Pers.  tsam-nu-phe-i  tsam-nan-phe-i 
8.  Pers.  tsam-ne-phe-i  tsamqun phe-i 

6.  Bestimmtes  Futurum. 
Singular  Plaral 

1.  Pers.  tsam-m-ko  tsamjan-ko 

2.  Pers.  tsam-nU'ko  tsam'nan'ho 

3.  Pers.  isam^ne-ko  tsam-qun^ko 


*)  phe-sun  fQr  sich  allein  hat  im  Prftsens  e-^-eu. 
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7.  ünb$stimmt$s  Futurum, 
Singular  Plaral 

1.  Pers.  imtn-kal-zu  tsam-käl-jan 

2.  Pers.  tsam-kal'lu  tsam-kal-lan 

3.  Pers.  t$am*kal'le  tsam-hal-gun 

8,  Conjunctiv  des  Präsens, 
Siogalar  Plaral 

1.  Perß.  tsam-rka-z  tsam-kchjan 

2.  Pers,  isam^ka-n  tsam-ka-nan 

3.  Pers.  tsam-ka-ne.  tsam^ka-qun 

9,  Conjunctiv  des  Imperfectums, 

SiDgular  Plaral 

1.  Pers.  tsam-ka-zthi  tsam-ka-jan-i 

2.  Pers.  tsam-ka-nu-i  tsam-ka-nan-i 

3.  Pers.  tsam^ka'ne'i  teaw-ia-gu«-f 

10.  Bestimmter  Optativ. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  tsam-eu-ko-i  tsam'jan-ko'i 

2.  Pers.  tsam'HU'kO'i  tsam-nan-kö-i 

3.  Pers.  tsam-ne-ko-i  tsam-qun'kö-i 


77.  Unbestimmter  Optativ, 


SinguTar 

1.  Pers.  tsam-kal-zu-i 

2.  Pers.  tsatn-kal'lU'i 

3.  Pers.  tsam-kal  le-i 


Plural 
tsam^kaUjan-i 
tsam-kal'lan'i 
tsatH'kal'qun'i 


12,  Oonditlonal. 


Singular 

1.  Pers.  gi-z 

2.  Pers.  gi'fi 

3.  Pers.  gi-n 


tsam-phei 


Plural 
gi'jan 
gi-nan 
gi-qun 


tsam-phei 


13,  Imperativ, 
Sing.  2.  Pers.  tsam-pha  Plur.  2.  Pers.  tsam-pha-nan 
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14.  InfiDiUf, 
tsam-phc-sun 

W,  PartiBiplum. 
Präsens       tsam-k'al 
Präteritum  tsam-ph^i 

III.  bu-q-sun  ^lieben,  mttssen*. 

7.  Präaen9> 

Singular  Plural 

1-  Pers.  bu-za^-sa  bu-jc^q-aa 

2.  Pers.  bu-toa-q^sa  hu-wa-q-sa 

3.  Pers.  btt-tu^q^sa  bu-qo-q^sa 

2,  Imperfeotum. 
bu-ea-q-sa-i  • 

8.  Aorist 
bu^sa^q-i 

4.  P$rf$etum, 
bu-za-q-e 

6,  Plusquamperfeotum, 
bu-ea^qe-i 

6.  Bestimmtes  Futurum, 
bu-q-o  aw,  bu-q-o-wa,  bu-q-o-tu  u.  s.  w. 

7,  Unbestimmtes  Futurum, 
bu-q-äl-sa^  bu-q-aUwa^  bu-q-äl-tu  u.  s.  w. 

8.  Conjunoth  des  Präsens, 
bu-q-a-m  oder  qa-za  buqi 

9.  Conjunoth  des  Imperfectums. 
bu-q-a-za-i 

10.  Bestimmter  Optativ, 
bu-ea-q^oi^  bu-wa-qo-i^' bu-tu-qo-i  u.  s.  w. 
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77.  Unbestimmter  Optativ.^ 
bu-q-aUza-i^  bu-q-al-wchi^  bu-q-al-tu-i  u.  8.  w. 

12,  Condithnal. 
bu-gi-m-qei  oder  ffi-za  buqei 

13,  Imperativ, 
buqa-tpa-qi  (Singular  und  Plural) 

14.  InfnItlY. 
bu-q-sun 

15.  Partlolplum. 
Präsens        buq  dl 
Präterituto  buq-i 

IV.  nuth-tsam-phe-sun  „nicht  schreiben*. 

7.  Präaena. 

the-z  tsam-eyia 

tsam-eyia  the-z 

tsam-the-e-exct 

2,  Imperfaotum, 
the-z  tsam-exa-i 
tsam-eya-i  the-e 
tsam'the'Z'e/a'i 

8,  Aorist 
the-z  tsam-ph'i 
tsam-ph'i  the-z 
tsam-the-z-ph-i 

4,  Perfeotum. 
the-e  tsam-ph  ^  u.  8.  w. 

5,  Pluaquamperfeotum, 
the-jg  tsam-phe-i 

6.  Beatimmtaa  Futurum, 

the-z  tsam^Jco 
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7.  UnbesUmmtea  Futurum, 
nuth-tsam-kaUzu 
tsani'nuth'kal'zu 
tsatn-Jcal-nuth-zu 

8.  Conjunctlv  d$8' Präsens, 
nuth-tsatn-ka-z  u.  s.  w. 

Ä  Conjunotlv  des  Imperfectums, 
nuth-tsam-kazu-i  u.  s.  w. 

10.  Bestimmter  Optativ, 
the-z  tsam-ko-i  u.  s.  w. 

77.  Unbestimmter  Optativ, 
nuth'tsam-kalzu'i  u.  s.  w. 

12,  Condltlonal, 
na-gi'Z  tsätn-phei 
tsam'na'gi'0'phei 

13,  Imperativ, 
tna  tsam-phaj  ma  tsam^pha^nan 

14.  Infinitiv, 

15,  Partlclplum. 
Präsens       nuth-tsam-kal 
Präteritum  na-tsam-phei 


Bie  ZAhlenamdrüoke. 

Die   Zahlenausdrücke  des  üdischen,    denen  das  Vigesimal- 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 

1  sa  6  «X 

2  pha  7  fvuy 

3  X**  8  WUY 

4  6ip  9  umi 
^  %o  10  untsh 
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11  aatg^^tshe 

12  phstsh'tahe 

20  qa 

21  sorqO'Sa 

22  sa-qo-pha 
SO  sa^qo-mtsh 
40  pha-qo 

60  phgrqQ'Witsh 

60  x*^"2^ 

70  x^^'9^'^^^^ 

80  6fp-jo 

90  hip^O'Witsh 

100  Jafe 

1000  Äa^rar*) 


bei      kodi-in      b^l     qcruyijn».  —         its        boS    bu-o 
unseres  Haus-es  Anfang  Feld-ist  —  demselben  in  seiend 
burux'ne.  —  a     x*^**«     ^     x^^^^       ^'•^■♦*     thai-sa?  —     tia 
Berg-ist.  —  o  M&dchen,  o  Mädchen  wohin -du  gehest?   —    dort 
tSurph'i**)      ^ar        garu^rne.  —     Dodi-n     x^mär       öA^-ne- 
stehender   Jttngling  traurig-ist.  —    Dodi's  Mädchen  vorüberge- 
6aÄÄ-i***).  —        be0        wi-tn     tihain     x^"**^"^^**"*!)-  — 
gangen-sie-ist.  —  meines  Herz*ens  Butter  geschmolzen-sie-ist.  — 
gölö     za       buq'i^       ea-ish      ftey-a-wc-ftt)»  —        bez       dÜQ/g 
Yiel    mir   lieb-war,    mir-zu    dass  sie  schaute,  ^-    mein   Wunsch 
tham't'he'ne'halü^-i  ftt)-  —         ^^  thad'äl   iw^<^J,    wiÄ-a- 

nicht-erfttUt-wurde.  —     durch-mich  gegebenes    Brot     wenn  du 
i-n,  —   '  wi    phex     bee    laxo      sahh'a-i-n^  —      jan  ingän  *f) 
ässest,  —  dein  Auge  mich  auf  wenn  du  würfest,  —  wip     sehr 


*)  =B  nenpersisch  haear. 
**)  Part.-Prät.  yon  tSur-^he-stm  „steheii'^. 
***)  von  tshe-bakh-tun  ^vorübergelien". 

t)  von  X'^'bakh-sim  „schmelzeQ*'  (intranB.)»  von  x«  „Wasser", 
tt)  ConjanctiT  des  Imperfectums  von  he^-sun. 
ftf)  von  thatn^akh'Sun  „vollendet  werden",  welches  aus  dem  arabischen 
tamm-ü  gebildet  ist. 

*t)  »  tOrkisch  inän. 
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mi^shgrjan     Tchar^-o  —      ägä/r*)  un    hezi   baJch^a-i-n.  —  ma 
8ü88-wir  leben-werdeD  —  wenn    du    mein    würdest.  —    nicht 
girb-a  mamuSak-ai**).  —     aijsen***)         ^atsh-h-enf)  Ichdiog- 
sammle       Veilchen.  —       stehen  wir  auf  spannen  wir  an    den 
^Xtt)'  —     hj^BO-qsa    haisa  tha^-a-z  —  pwran 

Schlitten.  —  mir  lieb  ist  jetzt  dass  ich  zurückkehre  —  wiederum 
hdba  pheiag-ay(j\\\\  —  ai  fu-^ara  hunkuri^  —    hcirxi  jctq-atrlu 
!        Vater-Handwerk-zu. —  o    arme     Taube, —  quer-Weg-auf(Adj.) 
i  pur-i^ —        un    thur  ostawar    ^^sh-ne-if  —  la)(0    hu- 

I        gestorbene,  —  dein  Fuss      fest  angebunden  war^  —   darauf  er 
nc-i        phis         twru  —  Mi      jpÄaiA-iJ*t)  bu-ne     main 

war   schlimmer  Faden.  —    Unserem   Oarten-in       ist    schwarze 
tiü.  —  f4?a  qurban^f\)  qa-n  bakh-i    bez      bul.  —      un 

Weinbeere.  —  dein       Opfer        möge  sein    mein  Haupt.  —    du 
bez       purp-tO'XO     ö|^  —    iel-gar  laph-a      mutSh-inen     hui. 
meinem  Tode  (Abi.)  nach  —     gut    bedecke  Handvoll-mit  Erde. 


•    *)  SS  Deapersiscli  agar, 

**)  =  armenisch  manuiak. 
*»*)  SS  aiz-a-jan, 
t)  von  ^atsk'jßhe'Sun  =  -^atsh-lca-ian, 

tt)  =  türkisch  qeMaq^. 
ftf)  S3S  neuperiich  pikah,  ptkah^  Pehlewi:  püak, 

*t)  =s  neapersisch  &j7y;  das  Suffix  -ift  bezeichDet  den  Local. 
♦ft)  =*  arabi«ch  q%trbnn-ü. 
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VIXI.   Die  Sprache    der    Tsohetsohensen    (Na^^tiuoi)    und  der 
khistisohen  Thusohethier  (Batsa)*). 


Dl«  Laut« 

m 

1.  Vocal 

e. 

a     ä 

e    e 

0 

ö 

t 

u 

S.  Consonanten. 

b    • 

2 
k 

X 

9    kh   X  -r 

dS    m    i    i 

J 

n 

ts 

dz    tsh 

t 

d     th     8    z 

r 

l 

l    n 

P 

b     ph          w 

m                             \ 

Die  Vocale  ^,  ö  kommen  blos  im  Tschetschenzischen  vor; 
demselben  ist  auch  der  Laut  n  eigenthttmlich,  der  dem  Thosch 
fehlt.  Die  Laute  i^,  l  (das  stumme  Z,  das  wie  x^  klingt)  kommeD 
blos  im  Thusch  vor. 

Diese  Sprachen  zeichnen  sich  im  Gegensatze  zu  ihren  Übrigen 
Verwandten  durch  einen  gewissen  Reichthum  an  Vocalen  aus  and 
namentlich  das  Tschetschenzische  bietet  Vocalverbindungen,  die 
innerhalb  der  kaukasischen  Sprachen  einzig  dastehen.  Man  findet: 
aa^  i\  uu\  ie^  ie,  ue^  ue\  at\  ei,  ui\  uo^  uö]  eu,  iu^  ou;  iM^  mnIi 


*)  QeorgiBch  thvAi\   das  Land  heisst  thukethi.   Wir 
A.  Schieber  daronter  die  Mundart  des  haupts&chlich  in  der  Gemeinde  Tlo«* 
in  Thuaehethieii  seBahaften  khisti&chen  Stammea. 
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uei,  tto»,  ieo.  Manche  mehrsilbige  Wörter  bestehen  zum  grössten 
Theile  aus  Yocalen  wie  z.  B.:  huouö  „durch  die  KugeP,  hueie 
,za  der  Kugel"  u.  s.  w. 

Dort,  wo  das  Thusch  die  einfachen  Laute  6,  o  zeigt, 
bietet  das  TschetscheDziEche  dafUr  oft  die  breiten  Diphthonge  ie, 
tto,  z.  B. :  Thusch  etsar  „nehmen''  =  Tschetsch.  ietsar^  Thusch 
gertsh  „Waffe*  =  Tschetsch.  gierz^  Thusch  motsh  „Honig"  = 
Tschetsch.  tntwjs^  Thusch  toorl  „sieben*  =  Tschetsch.  wuorh. 

Das  Tschetscheizische  ofifenbart  überhaupt  dem  Thusch  gegen- 
Aber  einen  weicheren  Charakter.  Dem  tv  des  Thusch  im  Aus- 
laute Yon  Formen,  welche  männliche  Personen  bezeichnen,  ent~ 
spricht  im  Tschetgchenzischen  ein  5,  z.  B. :  Thusch  Uri-w  „Jude"  *), 
J&Xt-M?  „Georgier",  Somyip^w  „Armenier"**),  mokkälkho-to  „Bür- 
ger"***); dagegen  Tschetsch.  lämaru-o  „Bergbewohner",  harju-o 
»Müller",  naxfSu'ö  „Tschetschenze". 

Dem  $,  k  des  Thusch  entspricht  im  Tschetschenzischen  oft  g 
z.  B.:  Thusch  diq  „Beil"  =  Tschetsch.  dig,  Thusch  dok  „Herz" 
=  Tschetsch.  duogy  Thusch  p^akal  „Hase"  =  Tschetsch.  plßgal. 
Ebenso  steht  Thusch  $,  %  '™  Tschetschenzischen  y  gegenüber, 
z.B.  Thusch  -/dhar  „aufstehen"  =  Tschetsch.  -^aththar^  Tschetsch. 
-^ärabai  „Sklavin",  -^ala  „Festung"  =  türk.  qara-baS  „Schwarz- 
kopf", qcUa  (=  arab.  qtU'atü).  Für  ty  p  des  ThusCh  erscheint 
im  Tschetschenzischen  oft  d,  w^  z.  B. :  Thusch  Uar  „fliehen"  = 
Tschetsch.  idar^  Thusch  tcatar  „laufen"  =  Tschetsch.  wadar, 
Thusch  laptshar  „spielen"  =  Tschetsch.  lowear^  Thusch  qepqar 
adonnern"  =  Tschetsch.  qauwqar. 

Die  Thusch-Laute  iih^  tsh  finden  wir  im  Tschetschenzischen 
oft  in  z,  g  erweicht,  z.  B. :  Thusch  maiSh  „Bart"  =  Tschetsch. 
mai,  Thusch  iaiShar  „sehen"  =  Tschetsch.  ^aiar^  Thusch  bh^sh 
»Wolf"  =  Tschetsch.  buorg^  Thusch  motsh  „Honig"  =  Tschetsch. 
muoe^  Thusch  lafshar  „krank  sein"  =  Tschetsch.  lazar. 

Bemerkenswerth  ist  die  Erweichung  des  g  zu  j,  i  im 
Tschetschenzisdien,  z.  B, :  Thusch  ^n  „Buch"  f)  =  Tschetsch. 
diaina^  Thusch  sag  „Hirsch"  =  Tschetsch.  sai;    die  Suffixe  -ge^ 


*)  =s  Georgisch  uriaf  armes.  Jinc^, 
**)  sa  Georgisch  sameyi, 

^*)  SB  Gkorgisch  moMuUakhef  Ton  khalakhi  „Stadt"  s  armen,  qayaq 
artm.  kark^. 

t)  a  Georgisch  tshigni. 
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-geha^  *geri^  -gera^  ^gal^,  -gets  lauten  auch  -le,  -i«Äa,  -tJri,  '^iera 
-i?S,  -iets. 

Auch  sonst  zeigt  das  Tschetschenzische  im  Anlaute,  im 
Innern  und  im  Auslaute  der  Worte  Einbusse  von  Lauten,  welche 
das  Thusch  bewahrt  hat,  z.  B. :  Thusch  bstu  ^Ochse"  =  Tschetsch. 
stu,  Thusch  bstu  »Weib*  =  Tschetsch.  stie,  Thusch  phSa  „Eis* 
=  Tschetsch.  Sa,  Thusch  phsd  „Kälte*"  =  Tschetsch.  Sidi4o\ 
her  „Kind"  =  Thusch  hader,  yß  „Stute«  =  Thusch  xadci,  das 
man  ohne  Kenntniss  der  alterthttmlichen  Form  des  Thusch  mit 
dem  arabischen  x^^^»  vulgär  gesprochen  jel,  vermitteln  und  als 
Lehnwort  ansehen  möchte;  da  „Vater*  =  Thusch.  dad,  gud 
„Kreis*  =  Thusch  gog,  Üa  „Stroh*  =  Thusch  tM,  dza  „Hammel- 
herde* =  Thusch  dSog. 

Während  in  den  kaukasischen  Sprachen  die  Yocale  eine  unter- 
geordnete Rolle  spielen,  finden  wir  in  den  beiden  vorliegenden 
Idiomen  A£fectionen  dieser  Laute,  welche  an  Erscheinungen  tbeils 
des  indogermanischen,  theils  des  ural-altaischen  Sprachgebietes 
mahnen.  Dahin  gehören: 

L  Der  Umlauf  bewirkt  durch  Einwirkung  von  i,  u  auf  den 
Vocal  der  vorangehenden  Silbe.  Man  kann  denselben  zunächst  an 
mehreren  aus  dem  Georgischen  ins  Thusch  übergegangenen  Wör« 
tern  beobachten.  Z.  B.:  Thusch  aiprel  »April*  =  georg.  apräi^ 
Thosch  ^air  „Rinne*  =  georg.  Y^rt,  Thusch  tnakü  „Scorpion* 
=3  georg.  morieli,  Thusch  gaaauph-ßa  „Frühling*  ss  geoig. 
gazaphyiuli, 

Beispiele  fttt  diese  Erscheinung  aus  dem  Thusch  und  Tsche- 
tsehenzisohen  sind:  Thusch  daikhna  „Ottte*  =:  dahhi-na^  uitSna 
»Finstemiss*  =  utü-na^  qain  »alt*  =  qani,  dein  »ganz*  an 
d^i)  laumrB  „himmlisch*  =s  lamu-re;  Tschetsch.  gu  „Dieb*)  Grenitiv 
qui-niny  mui  »Seil*)  Genitiv  mm jf-in,  dauto  „Kampf"  =r:  dauu,  8<m9$ 
»ttberflttBsig*  sz  soum  (Thusch  säbu).  Manchmal  tritt  statt  des 
vollen  Umlautes  blos  die  Affection  des  Yocales  ein,  z.  B.:  Tachebich. 
duotn  »Furcht*,  Genitiv  stuem-in,  thuaph*)  »Flinte*,  Genitiv 
thueph'in,  luam  „Löwe"  (Thusch  fofw,  georg.  lomi),  Plural  luem-ii, 
jp-jfu  „Taube*  =  Thusch  yiauji^  für  %aju,  oljuzur  „Vogel*  = 
Thusch  dliadzur\  hurd  „dieser*  hat  im  Plural  horuä. 


*)  tarklBch  tüfehk. 


Digitized  by 


Google 


161 

Manchmal  verwaDdelt  umgekehrt  das  a  eines  Suffixes  vor- 
angehende i  und  u  wieder  in  a^  z.  B. :  Tschetsch.  jieri  ^Baum^, 
Plural  yannaS^  wir  «Esel",  Plural  warroä,  zud  „Hündin",  Plural 
gaddaS^  mus  »Seil^,  Plural  maSaS. 

IL  Interessant  sind  jene  Fälle  der  Assimilation  des  Suffixvocals 
an  den  Vocal  der  Wurzel,  welche  an  die  sogenannte  Vocalhar- 
monie  der  ural-altaischen  Sprachen  erinnern,  z.  B.:  Tschetscb. 
äga  ,, Wiege"  lautet  im  Genitiv  äga-nan,  im  Plural  äga-naS; 
dagegen  bildet  bieru  ,,Schlucht*:  Weru-nww,  bieru-nuS;  ^ü  „Brun- 
nen": 'xü'nun^  -^ü-miS;  nuskul  „Braut":  nushtd-un,  ntiskul^S] 
thuiri  „Märchen":  thuiri-nin^  thuiri-niS. 

In  beiden  Sprachen  ist  der  Laut  r  vom  Anlaute  ausge- 
schlossen; im  Thusch  lauten  blos  wenige,  überdies  dem  Georgi- 
schen entlehnte  Wörter  mit  r  an.  Beide  Sprachen  scheinen  auch 
das  r  im  Auslaute  ursprünglich  gemieden  zu  haben,  da  sie  das- 
selbe in  einer  Anzahl  von  Formen  im  Nominativ  abwerfen,  z.  B. : 
Tschetsch.  ph)(uo  „Pfeil"  von  phjar-^  stuo  „Ochse"  von  star-^ 
hko  ,Jahr"  von  Sar-. 


Z.  Bas  Homen. 

Hier  ist  vor  allem  die  diesen  Sprachen  geläufige  Auffassung  des 
Geschlechtes  anzumerken.  Dasselbe  wird  ganz  in  demselben  Sinne 
wie  im  Abchasischen,  Awarischen,  Kasikumükischen,  Artschi  und 
Hürkanischen  angewendet.  Die  dazu  verwendeten  Zeichen  sind  w  für 
vernünftige  Wesen  männlichen,  j  für  dieselben  weiblichen  Ge- 
schlechtesy  d  und  b  zur  Bezeichnung  der  unvernünftigen  Geschöpfe 
und  Dinge,  sowie  auch  des  Plurals.  Die  Nomina  zerfallen  in  dieser 
Beziehung  im  Tschetschenzischen  in  sechs,  im  Thusch  in  sieben 
Kategorien,  wobei  im  Tschetschenzischen  die  erste  und  zweite 
Person  von  der  dritten  unterschieden  werden,  was  im  Thusch 
nicht  der  Fall  ist.  Die  Uebersicht  dieser  sechs,  respective  sieben 
Kategorien  stellt  sich  in  den  beiden  Sprachen  folgendennassen  dar : 

A.  Thusch. 

1  2  3  4  5  6  7 

Sing,    w         j         }  b         d         b         b 

Plur.     b  d        j  d         d         b         j 

HUIer,  Fr.,  SprAohwlssenflohaft.  III.  2.  y\ 
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B.  Tschetschenzisch. 


1 

2 

3 

4 

s 

6 

Singular 

Plur.  I.  und  IL  Pers. 
„     lU.  Pers. 

w 
d 
b 

j 
d 
b 

j 

3 
3 

b 
d 

d 

d 

d 
d 

b 
b 
b 

Man  sagt  im  Thusch:  waSo  w-a  ,der  Bruder  ist",  toazar  b-a 
„die  Brüder  sind*,  bstuino  j-a  „das  Weib  ist",  bstd  d-a  „die 
Weiber  sind",  naw  j-a^  „das  Schiff  ist",  nawi  j-a  ,die  Schiflfe 
9ind",  x^ujj;  b-a  „die  Taube  ist",  jijxyairtS  d-a  ,jdie  Tauben  sind", 
bader  d-a  „das  Kind  ist",  badri  d-a  „die  Kinder  sind",  niq  b-a 
„der  Weg  ist",  naqiS  b-a  „die  Wege  sind",,.  JÄarA  b-a  „das  Auge 
ist",  bJ^rki  ja  „die  Augen  sind". 

Ebenso  sagt  man  w^atshi  „schwer",  wenn  vom  Manne, 
j-atshi^  wenn  vom  Weibe,  b-atshi^  wenn  von  einem  Dinge  die 
Rede  ist;  w-qtshol  ist  die  „Schwere"  des  Mannes,  j-atshol  die 
Schwere  des  Weibes,  b^atshol  die  Schwere  mehrerer  Männer  oder 
eines  Dinges. 

An  die  Motion  der  indogermanischen  Sprachen  erinnern 
Formen  wie  w-aso  „Bruder",  j-aso  „Schwester",  w-oh  „Knabe", 
j'oh  „Mädchen,  Jungfrau". 

Im  Tschetschenzischen  sagt  der  Mann  von  sich  suo  w-u 
„ich  bin",  das  Weib  suo  j-u^  das  Kind  dagegen  suo  d-u,  Männer 
und  Weiber  sprechen  von  sich  und  zu  andern  Männern  und  Weibern 
thxuo  d-u  „wir  sind",  su  d-u  „ihr  seid"  ;  dagegen  von  abwesenden 
Männern  und  Weibern  izuS  b-u  „sie  sind".  Ebenso  sagen  die 
Kinder  thjuo  d-u^  su  d-u^  aber  von  Kindern  spricht  man  mit 
izus  d-u  „sie  sind". 

In  Betreff  der  Vertheilung  der  Worte  in  die  einzelnen  Kate- 
gorien stimmen  die  beiden  Sprachen,  trotz  mancher  Abweichungen, 
auf  eine  merkwürdige  Weise  mit  einander  überein,  so  dass  für 
gewisse  Begriffe,  selbst  wenn  die  entsprechenden  Worte  von  ein- 
ander wurzelhaft  ganz  abweichen,  in  beiden  Sprachen  dieselbe 
Kategorie  zur  Anwendung  gelangt. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  dienen  folgende  Suffixe: 

1.  das  Suffix  4  (-n),  welches  im  Tschetschenzischen  auf  die 
Ausdrücke  für  lebende  Wesen  beschränkt  ist,  z.  B.: 
Thusch:    dad  „Vater"  Plural  dad-i 


n 


khoJc  „Fuss"       „       khok'i 


» 
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Thusch:                 bijuirh  „Auge** 

Plural  bhark'i 

bader  „Kind« 

„       badr-i 

modz^or  „Priester** 

„       modz^r4 

sayur  „Diener" 

„       sau)(t''i 

Tschetsehenzisch :  da  „Vater** 

„       da-t 

j(oyu  „Taube** 

»     z^z^-^' 

da^ka  „Maus** 

„       deyi-w 

tshara  ^Fisch** 

„       tsher-ii 

tsergisie  „Tscherkesse 

.tt 

„       tSergisi'i 

Interessant  sind  dethl  „Silber**  und  deSi 

„Gold**,  welche  im 

Plural  dethi'i^   deSi-i  haben,   also  unter  die  lebenden  Wesen  ein- 

gereiht erscheinen*). 

2.  Das  Suffix  Tschetsch.  -S  {-aS,  -iS, 

-W5, 

-mS)  =   Thusch 

'St,  -il,  z.  B. : 

Thusch:                  qain  „alt*'               ] 

Plural  qain-si 

quil  „diebisch" 

» 

gMl7-5J 

qo  „Rabe** 

n 

qO'iS 

mar  „Mann** 

n 

mar-iS 

tot  „Hand** 

» 

tot'is 

khox  „Hütte** 

n 

Tdioyi^'is 

spil  „Elephant** 

n 

spilO'is**) 

Tschetsehenzisch:  balda  „Lippe** 

n 

balda-s 

ga  „Blatt** 

» 

ga-s 

luo  „Schnee** 

1) 

lno-s 

gaur  „Pferd** 

V 

gaur-as 

ziiigath  „Ameise** 

n 

zingath-as 

lerig  „Obr** 

n 

lerg-is 

khuig  „Hand** 

« 

Jchuig-is 

nusJcul  „Braut** 

» 

nuskul'US 

oljuzur  „Vogel** 

» 

olyuzur-us 

mür  „Mann** 

n 

mar-uos 

maz  „Bart** 

it 

maz-uos 

*)  Yergl.  Grandriss.  II,  1,  S.  194  über  das  Silber,  das  in  den  Algonkin- 
Sprachen  für  belebt  gilt,  und  II,  2,  S.  413,  über  die  Kanone,  welche  im 
Chinesischen  das  Nameralwort  (4)  wei  bekommt,  welches  den  Mandarinen 
gebührt 

**)  =  georgisch  spilo  =  nenpersisch  p%l.  Das  s  ist  hier  geradeso  vor- 
geschlagen wie  in  spüendei  „Kupfer"  =  armen,  'pr^ndz^  sparsethi  „Persien**, 
sparst  „Perser"  =  neupersisch  pars». 

11* 
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Im  Tschetschenzischen  gehen  den  oben  angeführten  Endungen 
-ai,  -il,  -«ä,  'Uoi  die  Suffixe'-wflf5,  -nfJ,  -nus^  -nuoS  parallel,  welche 
von   Yocalisch'  schliessenden  Stämmen   ausgegangen   sind,    z.  B.: 

gü  , Hügel"  Plural  gü-naS 

äga  „Wiege"  „       aga-naS 

phjia  „Ader"  „      phyl^nis 

^ü  , Brunnen*  „      -^ü-nuS 

iozu  „  Sperling"  „       hdzu-nuS 

qa  „Sünde"  „       qi-nuos 

3.  Das  Suffix  -ar  (Thusch),  welches  man  mit  dem  im  Sua- 
nischen  vorkommenden  Suffix  -ar  (vergl.  jam-ar  „Schweine*, 
^ob-ar  „Bienen")  identificiren  und  für  entlehnt  halten  möchte, 
wenn  nicht  das  Tschetschenzische  dasselbe  Suffix,  freilich  in  einer 
weiterentwickelten  Form,  besässe. 

Beispiele  für  das  Suffix  -ar  sind: 

gaza  „Bock"  Plural  gaz-ar 
ase  „Kalb"         „       tis-ar 

4.  Die  Suffixe  Tschetsch.  -ar-aS^  -ar-ii  (-er-ti,  "ir-ü^^-ar- 
iSii  (-er-tsii^  -ir-tsii)  =  Thusch  -ar-ts,  -airtS  (-ailtS)  offenbar 
aus  -ar-tSi  hervorgegangen.  Beispiele: 

Tschetschenzisch :  dud  „Elle"  Plural  dal-ar^aS 

tShug  „Ring"  ^  tShag-ar-aS 

waSa  „Bruder"  „  wez-irii 

tsa  „Bär"  „  tS-ertSii 

iaj(a  „Schwein"  „  Tj^ayi^-artHi 

Thusch:  tsa  „Bär"  „  U-aHs 

j(aux  „Taube"  „  jicL-j^-airts 

sag  „Hirsch"  „  sag-airtS 

dayjco  „Maus"  „  dayJc-airtS 

qora  „Reiher"  „  qor^aiUs 

dzera  „Geier"  „  dzer-aiUs 

kwerna  „Marder"      „  Jcwern-ailti 

Das  Suffix  -ailts  tritt  für  -airts  überall  dort  ein,  wo  dem- 
selben im  Stamme  ein  r  vorangegangen  ist. 

6.  An  das  Georgische  sich  anschliessend  und  vielleicht  dem- 
selben entlehnt  sind  die  im  Thusch  vorkommenden  Suffixe  -bi, 
-nt,  z.  B. : 
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Jchad  „Hut«  Plural  khad-bi 

Xer  „Stein*  „       X^-W 

iawarda  „Falke"*)     „       Saward-ni 
Srosa  „Staar"  „      sros-ni 

Von  den  Casus  haben  der  Nominativ  und  der  Aecusativ  keine 
besonderen  Zeichen,  d.  h.  werden  von  der  Sprache  nicht  als 
besondere  Casus  aufgefasst.  Aber  dennoch  stehen  diese  Casus 
in  einem  gewissen  Gegensätze  zu  den  übrigen,  als  in  ihnen  der 
Stamm,  welcher  in  den  obliquen  Casus  zu  Tage  tritt,  in  seiner 
Form  (durch  Vocalveränderung,  Abschleifung  des  Auslautes)  etwas 
verändert  erscheint.  So  lauten  im  Tschetschenzischen  die  Stämme 
bats  „Gras",  bcdx  „Arbeit*',  barg  „Wolf**,  qi  „Sünde*  im  Nomi- 
natiy-Accusativ  buts^  buol^^  buorz^  qa;  die  Stämme  Sar  „Jahr*, 
phyar  „Pfeil* :  Itto,  'phjuo. 

Die  obliquen  Casus  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  je  nachdem 
ihre  Suffixe  einfach  oder  zusammengesetzt  sind.  Zu  den  einfachen 
Casus  gehören: 

1.  Der  Genitiv,  dessen  Zeichen  im  Thusch  -i,  -6  (im  Plural  -a), 
im  Tschetschenzischen  -aw,  -m,  -in,  -ww,  um  (-wan,  -wcw,  -nin^ 
-nun,  -nuon)  lauten,  z.B.:  Thusch  masa  „Licht*,  Genitiv  mdiö-i; 
wctSo  „Bruder*,  Gemtiw  wasa-i,  jaso  „Schwester",  Genitiv  jo^a-i; 
wälar  „Geburt*,  Genitiv  Sing,  wäl-r-e^  Plur.  walr-a;  saqdar 
„Kirche",  Genitiv  Sing,  saqdr-e^  Plur.  saqdr-a.  Tschetsch.  gatfr 
„Pferd*,  Genitiv  gaur'an\  baga  „Mund*,  Genitiv  baga-in;  8ch(a 
„Almosen**,  Genitiv  sä^a-in;  zud  „Hündin*,  Genitiv  zuid-in; 
muS  „Strick*,  Genitiv  muts-in;  stu  „Ochse*  (Stamm  star-), 
Genitiv  ster-in;  huord  „Meer*,  Genitiv  hurd-un;  nuskul  „Braut*, 
Genitiv  nuskül-un;  üsa  „Riemen*,  Genitiv  äsa-nin;  gü  „Hügel*, 
Genitiv  gü-nun. 

Der  Genitiv  geht  dem  Nomen,  zu  dessen  Bestimmung  er  dieot, 
voran,  z.  B. :  Tschetsch.  tsu  steg-in  w-dUar  „das  Hervorgehen 
dieses  Mannes*,  tsu  zuda-tsu-n  j-älar  „das  Hervorgehen  dieses 
Weibes*,  hoj(u  ;^t>n-m  ya  guorgan  d-u  „das  Blatt  dieses  Baumes 
ist  rund*  (dieses  Baumes  Blatt  rund  es-ist). 

2.  Der  Dativ,  dessen  Suffix  im  Thusch  -»,  im  Tschetschen- 
zischen -na  lautet,  z.  B.:  Thusch  do  „Pferd*,  Dativ  do-n;  dok 
„Herz*  (Stamm  dai),  Dativ  dai-n;  zagn  „Buch*,  Dativ  zagn-o  n. 


»)  =  georg.  Sawardeni,  Plural  sawarden-ni. 

/Google 
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Tächetsch.  buoz  „Ziegenbock"  (Stamm  baz),  Dativ  baz-na;  huord 
„Meer",  Dativ  hurd  u-na*,  buorz  „Wolf"  (Stamm  barz\  Dativ 
bar/sf-a-na. 

Die  Stellung  des  Dativ  und  psychologischen  Objects-Casus 
ist  ziemlich  frei;  man  findet  beide  bald  vor,  bald  hinter  dem 
Verbum  stehen,  z.  B. :  Tschetsch.  suona  gaur  luö  „mir  das  Pferd 
gib",  aj  a)(tSa*)  luo  seit  nän-na  „von  dir  GTeld  gegeben  wird 
meiner  Mutter",  ajs  jäz-duo**)  zaina  „ich  schreibe  einen  Brief" 
(von  mir  geschrieben  wird  Brief),  aa  ietsu  tvezlrtS-kiri  gaur-aS  „ich 
kaufe  von  den  Brüdern  Pferde"  (von  mir  gekauft  werden  von 
den  Brüdern  Pferde). 

3.  Der  Instrumental.  Sein  Suffix  lautet  im  Thusch  -s  (blos 
Sing.),  'W,  im  Tschetschenziscben  -5,  -t<ö,  z.  B. :  Thusch:  nai 
„Volk",  Instr.  naj(;w\  dos  „Wort"  (Stamm  dai),  Instr.  daS-w; 
ji  „Wasser",  Instr.  x*-^5  ^^  „Vater",  Instr.  dad-a-s^  sajarä^*^^) 
„Evangelium",  Instr.  8aiarb'a-s\  Tschetsch.  duog  „Herz"  (Stamm 
dag\  Instr.  dag-uo;  äsa  „Riemen",  Instr.  asa-n-uö]  da  „Vater*, 
Instr.  dä'S\  waSa  „Bruder",  Instr.  waSa-s^  nana  „Mutter",  Instr. 
nanc^s. 

4.  Der  Social  oder  Gomitativ,  dessen  Suffix  im  Tschetschen- 
zischen  -tsin,  im  Thusch  -tsi  lautet,  z.  B. :  Tschetsch.  dn  „Vater", 
Social  de-ts%n\  khuig  „Hand",  Social  khuig-i-tsin,  Thusch  dad 
„Vater",  Social  dad-tsi;  anglozf)  „Engel",  Social  anglog-tsL 

5.  Der  Inessiv  mit  dem  Zeichen  hy  z.  B.:  Thusch  x^ 
„Tenne",  Inessiv  xalo-h;  lam  „Himmel",  Inessiv  lam»u-i.  Tschetsdi 
tsha  „Haus",   Inessiv  tsha-Jf,-,    stigil  „Himmel",    Inessiv  stigUa-i. 

6.  Der  lUativ,  dessen  Suffix  im  Thusch  -Zo,  im  Tschetscheo- 
zischen  -x  (^^^  ^^  Thusch  eine  Art  freien  Accusativs  vertritt) 
lautet,  z.  B.:  Thusch  nax  „Volk",  lUativ  nax'lo;  x*  »Wasser*, 
lilativ  x*-^ö*  Tschetsch.  tsha  „Haus",  lUativ  tshi-na-i. 

7.  Der  Elativ,  dessen  Suffix  im  Tschetschenziscben  -x^n,  im 
Thusch  -x^'  lautet,  z.  B. :  Thusch  stak  „Mensch",  Elativ  stak-ji', 
wö^x  »Volk",  Elativ  wax-X*5  X*  „Wasser",  Elativ  x»"X*- 

8.  Der  Allativ.  Sein  Zeichen  lautet  im  Thusch  -^o,  im 
Tschetschenziscben  -ge  (-ÄÄe,  -je,  -ie),  z.  B. :  Thusch  bhte  „Krieg*, 

*)  =s  türkisch  aqtsa. 

♦♦)  von  juz'd-ar;  dem  türkischen  jae-maq  CDtlehnt. 

**♦)  s=  georgisch  saxareha, 

f)  a=  griechisch  o^eXo?. 


Digitized  by 


Google 


167 

Allati V  bJ^'ffo;  lam  „Himmel^,  Allati v  lam-u-go,  Tschetech.  baga 
^Mund**,  Allativ  iag-ie;  htwrz  »Wolf**,  Allativ  bare-ie;  lü  ^Gemse", 
AUativ  lü-n-ie. 

9.  Der  Ablativ.  Sein  Suffix  -re  fiudet  sich  einfach  blos  im 
Tbusch,  während  wir  demselben  im  Tschetschenzischen  unter  den 
zusammengesetzten  Suffixen  begegnen  werden,  z.  B.:  fnaxk 
, Gegend",  Ablativ  fna)(Jc-re;  bhark  «Auge",  Ablativ  bliark4e  {-le 
statt  -re  wegen  des  vorangegangenen  r). 

10.  Der  Terminati V,  dessen  Suffix  -mtsi  ebenfalls  im  Thusch 
einfach  vorkommt,  z.B.:  bsarlo  „Abend*",  Termiu&ixY  bsarlo-mtsi, 

11.  Der  Garitiv.  Sein  Suffix  lautet  im  Thusch  -tshi,  im 
Tschetschenzischen  -ein,  -zan^  z.  B. :  Thqsch  daqar4shi  „ohne 
Essen*,  gon-tshi  „ohne  Vernunft**,  bader-tshi  „ohne  Kinder**; 
Tschetsch.  phurba-zin  «ohne  Erlaubniss**,  bieyjca-ean  „ohne Schuld**. 

Zu  den  zusammengesetzten  Casus,  denen  der  Allativ  und 
der  Ulativ  als  Basen  zu  Grunde  liegen,  gehören : 

1.  Der  Conversiv  (=  Allativ  +  Inessiv),  dessen  Zeichen  im 
Thusch  -go-ib,^  im  Tschetschenzischen  ^ge-ha  {-ie-ha)  lautet,  z.  B. : 
Thusch  däl-go-ih  „zu  Gott  hin**,  kkorth-go-ih  „zum  Kopfe  hin**. 
Tschetsch.  de-ge-ha  „zum  Vater  hin**. 

2.  Der  bestimmte  Ablativ,  der  im  Thusch  entweder  aus 
dem  Allativ  und  Ablativ  oder  aus  dem  lllativ  und  Ablativ,  im 
Tschetschenzischen  aus  dem  Allativ  und  Ablativ  gebildet  ist,  z.  B. : 
Thusch  dal-go-re  „von  Gott  her'*,  angloe-go-re  „von  dem  Engel 
her**,  nax'lo-re  „aus  dem  Volke  her**,  qi-lo-re  „aus  der  Sünde**. 
Tschetsch.  de-ge-ri  „vom  Vater  her**,  x*"^  *^  (=  X'^i^*^*)  »*^s 
ilem  "Wasser  her**. 

3.  Damit  hängt  wohl  der  Delativ  des  Tschetschenzischen 
zusammen,  dessen  Suffix  -ge-ra  lautet,  das  aus  -ge-ri  a  (-a  Dativ- 
Motiv)  entstanden  ist,  z.  B. :  lam-a-niera  (=  lam-chn-ge-ra)  „vom 
Berge  her**,  tshi-niera  „von  dem  Hause  her**. 

4.  Der  Adessiv,  dessen  Suffix  im  Thusch  -^o-J,  -Zo-J,  im 
Tschetschenzischen  -ga-l},  lautet,  z.  B.:  Thusch  stak-go-Ji  „bei 
dem  Menschen**,  abstar-lo-h  „in  der  Erde",  z^wi-lo-iL  „im  Meere**. 
Tschetsch.  töm-a-m>J  (=  läm-a-n-ge-i)  „beim  Berge**. 

5.  Der  bestimmte  Terminativ,  dessen  Suffix  (Thusch  -tsi, 
Tschetsch.  -ts)  im  Thusch  an  den  Allativ  und  lUativ,  im  Tsche- 
tschenzischen blos  an  den  Allativ  angehängt  wird,  z.  B.:  Thusch 
girwakh-go'fntsi    „bis  zu  einem  Pfunde**,   pa$iaul(hmtsi   „bis  zu 
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Ostern**,  jan-lo-mtsi  „bis  auf  die  Zeit^.  Tschetsch.  ^un-ie-ts 
(=  hun-ge-ts)  ^bis  zum  Walde*'  (Äwn),  läm^a-niets  ,bis  zum 
Berge«. 

Zur  Erläuterung  des  bisher  Vorgetragenen  werden  wir  Para- 
digmen in  beiden  Sprachen  nachfolgen  lassen. 


1 


^.  Thusch.  kncUh 

„Sohn«. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

knath 

knath'i 

Genitiv 

Jcnath-e 

knath-a 

Dativ 

knath  n 

knath-i-n 

Instrumental 

knath'W 

knath'i'W 

Gomitativ 

knath-tsi 

knath-i'tsi 

Inessiv 

knath-a-i. 

knath'i'h 

lUativ 

knath'lo 

knath'i'lo 

Elativ 

knath'ji 

knaih-i')(iy  knath-a-yj 

Allativ 

knath-e-go 

knath'i-go 

Ablativ  I. 

knath-re 

knath-i-re 

Caritiv 

knath-tshi 

knath'i'tshi 

Conversiv 

knath' e-go-ili 

knaih'i-gO'ihL 

Ablativ  II 

knath-e-go-re 

knath'i-go-re 

Ablativ  m 

knath' lo-re 

knath-i-lo-re 

Adessiv 

knath'lO'JjL 

knath-i'lO'h 

Terminativ  I 

knath-e-go-mtsi 

knath-i-go-mtsi     ' 

Terminativ  U 

[   knath'lo-mtsi 

knath'iAo-mtsi 

JB.  Tschetschenzisch.  ämal 

\  „Charakter«*). 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

ämäl 

amdL-as 

Genitiv 

amal-ah 

amal-ain 

Dativ 

ämal  na 

amal-as-na 

Instrumental 

ämal'Uö 

ämal-ai-a 

Gomitativ 

ämal'tsin 

ämaUaS'tsin 

Inessiv 

ämaUah 

— 

Illativ 

amal-a^ 

ämal-aix 

Elativ 

amal'Xin 

amal'Osyiin 

Allativ 

amalge^  ämal-ie 

äinal-aS-khe 

*)  =  arabisch  'amaUü. 
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Singular 
ämal'Zin 

ämdl'ffe'ia^  amaUie-hi 
ämal'ge'riy  ämal-ie-ri 
amal'gaj^^  ämal-ie-hi 
Terminativ       ämal-gets^  ämal^ie  ts 


Caritiv 
Conversiv 
Ablativ 
Adessiv 


•ha 


Plural 

ämai'aS-khe'JjLa 
amal-aS  khi-ri 
amal-as-kharh 
amaUas-kha-ts 


Bai  AcUeotlvnm. 

Von  den  Adjectiven  gibt  es  mehrere,  die  immer  unver- 
ändert bleiben,  d.  h.  an  der  oben  beim  Substantivum  erörterten 
Bezeichnung  des  Geschlechtes  nicht  theilnehmeo,  z.  B.:  Thusch 
läge  »wahrhaft",  hayip  „reich*',  dakhi  »gut*,  dein  „ganz".  Andere 
Adjectiva  nehmen,  je  nach  dem  Geschlechte,  die  Zeichen  «;-,  j-, 
(i-,  h'  zu  sich,  z,  B.:  to-c/p,  j-o^o^  ^'Ojp^  b-o')(p  .gross**,  w  a^^ 
j-ax^,  d-axe,  l-aje  »lang,  breit",  waphie,  j-aphxe,  d-aph^e, 
Ihaphje  »warm". 

Bei  den  ersteren  findet  weder  im  Sinne  des  Attributs,  noch 
im  Sinne  des  Prädicats  eine  Uebereinstimmung  in  Betreff  de» 
Geschlechtes  mit  dem  Substantivum,  zu  welchem  sie  gehören, 
statt,  während  dies  bei  den  letzteren  stets  der  Fall  ist. 

Wenn  das  Adjectivum  selbstständig  auftritt,  wird  es  gleich 
einem  Substantiyum  flectirt,  wobei  es  zwischen  Stamm  und  Suffix 
das  Element  Thusch  4So  =  Tschetsch.  -tSu  annimmt.  Der  Genitiv 
bedarf  dann  keines  besonderen  Zeichens,  sondern  geht  im  Thusch 
auf  'tsoj  im  Tschetschenzischen  auf  -tSu  aus. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributs  dem  Substan- 
tivum^ zu  welchem  es  gehört,  voran  und  folgt  ihm  im  Sinne  des 
Prädicats,  mit  der  Copula  versehen,  nach.  In  dem  ersten  Falle 
wird  blos  das  Substantivum  flectirt,  während  das  Adjectivum  in 
der  adjectivischen  Stammform  auf  -tSOj   4Su  unverändert   bleibt. 

Man  sagt  Tschetsch.  w-eyiin  »reich**,  l-erfin  zudaras  »reiche 
Weiber**,  dagegen  d-e^in  ntiskuluS  »reiche  Bräute** ;  ferner  sagt 
man  dikhin  wasa  »der  gute  Bruder**,  dikhi-tSu  weS4n  »des  guten 
Bruders**,  dikhi-tsu  wes-ina  „dem  guten  Bruder**,  dikhin  wezirii 
»die  guten  Brüder**,  dikhi-tSu  weziriin  »der  guten  Brüder**, 
dikhi'tiu  weziriina  »den  guten  Brüdern**  u.  s.  w. 

Dagegen  lauten  die  prädicativen  Fügungen :  jüa  wasa  sanna 
dikhin  j-u  »die  Schwester  ist  so  gut  wie  der  Bruder**  (Schwester 
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Bruder  wie  gut  sie-ist),  waSa  jiSa  sanna  dikhin  to-u  „der  Bruder 
ist  so  gut  wie  die  Schwester*,  tsha  läm  sanna  lejin  h-u  „das 
Haus  ist  hoch  wie  ein  Berg^,  J^oj(u  qüönaxa-tSu'n  stie  qudna  j-u 
„das  Weib  dieses  Jünglings  ist  jung"*,  (dieses  Jünglings  Weib 
jung  sie-ist),  ho^u  zuda-tiu-n  mär  quöna  w-u  „der  Mann  dieses 
Weibes  ist  jung"  (dieses  Weibes  Mann  jung  er-ist). 


Das  Pronomen. 

Das  Personalpronomen  der  beiden  Sprachen  lautet: 

Singular  Plaral  loci.  Plural  exd. 

Thasch 
thio 


Tech. 

ThuBch 

Tschetsch. 

Thasch 

Tschetsch. 

1.  Fers. 

8U0 

SO 

wai 

fvai 

th^uo 

2.  Pers. 

huo 

ho 

SU 

SU 

— 

3.  Pers. 

iz 

0 

iZ'US 

O'hi 

— 

Die  Declination  der  Personalpronomina  lautet: 
A,  TschetBchenaisch. 
Erste  Person. 


Singular 

Plural  iDcl. 

Plural  excl. 

Nom.-Acc. 

SUO 

wai 

th-fW) 

Genitiv 

sai^n^  se-n 

wai-n 

th^ai-n^thje-^ 

Dativ 

suö-na 

wai-na 

thjuo-na 

Instrumental 

as 

wai 

öxu 

Comitativ 

sue-tsin 

wai'tsin 

thjiuhtsin 

Illativ 

SUO'-/^ 

wai'X 

thuo  X 

Elativ 

sue-jih 

wai-  -/in 

thxue-yih 

Allativ 

sue-ge^  sud 

wai-ge 

tXue-ge,  ikfyt 

Caritiv 

suO'Zin 

wai'Zih 

thjtiO'Zin 

Conversiv 

suegeha^  sue  ha 

wai-geha 

th^ue-^a 

Ablativ 

sue-geri,  sue-ri 

wai-geri 

thjue-geri 

Adessiv 

sue-gahij  sue-h 

wai-gah 

th^ue-ga^ 

Terminativ 

sue-gatSj  sue-ts 

Zweite  P 
Singular 
Nom.-Acc.  huo 

tcai-gets 
erson. 

SU 

thjue-ts 
Plural 

Genitiv        hai-n,  J^- 

n 

im 

-n,  Su-n 

Dativ           iuo-na 

iu- 

na 
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Singular 

Plural 

Instrumental  ah 

as 

Gomitativ 

hue-tsin 

su€'tsin 

lUativ 

huo-x 

^"-x 

Elativ 

hue-jiin 

sue')(ih 

AUativ 

hue-ge,  hue 

sue-gey  sue 

Caritiv 

huO'jsin 

SU'gin 

Conversiv 

iue-geJ^a,  hue-ha 

Sue-J^a 

Ablativ 

l^ue-geri^  Jine-ri 

Sue-geriy 

Sue-ri 

Adessiv 

hue-galjLj  hue-h 

sue-gah, 

sue-h 

Terminativ 

lyae-gats^  hue-ts 

Sud'ts 

Dritte  Person. 

Singular 

'  Plural 

Nom.-Acc, 

iz 

ijS'uS 

Genitiv 

tsui-nin 

tser-in 

Dativ 

tsun-na 

tsär-na 

Instrumental  tsüö 

tsär-a^  tsär 

Gomitativ 

tsuin-tsin 

tser-tsin 

Illativ 

tsun-ax  ' 

tsUr-ax 

Elativ 

tsuini'Xi^ 

tsar-yin 

Allativ 

tsuin-ge 

tser-ge,  tser-gi 

Caritiv 

tsuin-zin 

tser  zin 

Conversiv 

tsuin-geha 

tser-gel^a 

Ablativ 

tsuin^geri 

tser-geri 

Adessiv 

tsuin-geJjk 

tser-gai, 

Terminativ     tsuin-gets 

tser-gets 

B.  ThuBch. 

Erste  Person. 

Singular 

Plural  incl.           Plural  excl 

Nominativ 

SO 

wm 

thxo 

Accusativ 

Sö-X 

tvai 

•X 

%ö-X 

Genitiv 

sai 

wai 

thxai 

Dativ 

8(hna,  so-n 

wai-n 

thxo-n 

Instrumental 

asj  asa 

wai 

athxo 

Gomitativ 

so'tsi 

wai'tsi 

thxo'tsi 

Elativ 

80'Xi 

wa\ 

i-X* 

thxo-xi 
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Siogalar               Plaral  iocl. 

Plural  excl. 

AUativ 

so-go                 wai- 

go 

thio-go 

Illativ 

SO'lo                   wai 

4o 

ikfp'lo 

Caritiv 

sO'tshi               wai 

'tshi 

thyp'tshi 

Conversiv 

so-goilf.              wai 

-goii' 

thyo-goih 

Ablativ 

so-gre               wai 

l-gre 

thjo-gre 

Adessiv 

so-goi                wa\ 

i-goi 

thxo^oh 

Terminativ 

80-gomtsi          wai 

-gomtshi 

thyo-gonUsi 

Zweite  Person. 

Singular 

Plural 

Nominativ       ho 

Su 

Accusativ        Jo-^ 

Su-x 

Genitiv 

iai 

sui 

Dativ 

IjjLO-n 

Su-na^  Su'fi 

Instrumental    a$,  aha 

aiS^  aäi 

Comitativ        Jo-^si 

su'tsi 

Elativ 

iO'xi 

Su'xi 

Allativ 

bo-go 

Swgo 

Illativ 

]jto4o 

Su'h 

Caritiv 

liO'tshi 

sU'tshi 

Conversiv        ho-gaHj, 

Su-goih 

Ablativ 

i^o-gre 

su-gre 

Adessiv 

io-goi, 

Su-goi, 

Terminativ      T^o-gomtsi 

Su-gomtsi 

Dritte  Person. 

Singular 

Plural 

Nominativ 

0 

O'bi 

Accusativ 

Ö-3CW-X 

o-yar-x 

Genitiv 

O'XM^  ^Xi  ö-x^-in 

(hyr-i 

Dativ 

ö-JCW-n,  oux-na 

o-yar-n 

Instrumental  o-fu-w,  o-yiu-s 

o-yar,  ayr-a 

Comitativ 

(hxu-tsi^  oux'tsi 

o-yar-tsi 

Elativ 

ou-i-yi 

o^yar^yi 

Allativ 

O'XU-go,  oux-go 

o-yar-go 

Illativ 

o-yu-lo 

o-yar-lo 

Caritiv 

o-yiU'tshi 

o-yar-tshi 
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Singular  Plural 

Conversiv        o-jj^w-gfoij,  (mjijgoih.  o-yiar-goiT} 

Ablativ  ou-jfjgre  '  o-jar-gore 

Adessiv  ou^-gofL  o-jar-galj, 

Terminativ      onji^-gomtsi  o-yiar-gomtsi 

Pronomen  posBessivtim. 

Als  Possessiv-Pronomen  fungirt  der  Genitiv  des  Personal- 
pronomens. Diese  Formen  sind  im  attributiven  Sinne  durchaus 
unveränderlich.  Im  substantivischen  Gebrauche  lauten  die  Formen  : 
Tschetsch.  sain-ig^  hain-ig^  tsuinin-ig^  wain-ig^  thyain4g,  suin-ig, 
tserin^ig;  Thusch  sai,  Aai,  ojiuin^  wai,  fhfai^  Sui^  ojri.  Bei  der 
Declinätion  dieser  Formen  wird  das  adjectivische  Stammbildungs- 
suffix -tifM,  -Uo  an  dieselben  gehängt.  Man  bildet  daher  im  Tsche- 
tscbenzischen  von  sainig  Plural  sainig-iS^  Genitiv  Singular  sain^ 
iSu-n^  Genitiv  Plural  sain-tSu-in,  Dativ  Singular  saiMSu-na^ 
Dativ  Plural  sain-tSu-S-na;  im  Thusch  Dativ  Singular  sai-tSo-n^ 
Instrumental  sai-tSo-w  u.  s.  w. 

Fronomen  demonstrativum. 

Im  Thusch  gilt  zur  Bezeichnung  entfernterer  Personen  und 
Gegenstände  der  als  Personalpronomen  dritter  Person  fungirende 
Stamm  o;  zur  Bezeichnung  naher  Personen  und  Gegenstände 
dient  der  Stamm  i,  dessen  Declinätion  mit  jener  des  o  überein- 
stimmt, mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  der  Vocal  u  nicht 
gleichwie  dort  Transposition  erleidet,  sondern  einfach  ausgestossen 
wird.  Während  also  o  den  Dativ  0'j(U'ny  oux-na  bildet,  lautet 
der  Dativ  von  i  t'x-wa  (für  i'j[u-nd). 

Im  Tschetschenzischen  kommt  bei  Personen  als  Demonstra- 
tivum der  Stamm  o,  Plural  a  vor,  dessen  Nominativ  Singular  iz 
lautet.  Die  substantivische  Declinätion  geht  im  Singular  von  o-tsu-, 
O'tsun-,  im  Plural  von  a-tser-,  a-tsär»  aus,  ist  also  mit  jener  des 
Personalpronomens  dritter  Person  vollkommen  identisch,  wenn 
man  den  Formen  derselben  im  Singular  o-,  im  Plural  o-  vor- 
schlagt. Im  adjectivischen  (attributiven)  Sinne  wird  durchgehends 
die  Form  o-tm  angewendet. 

Zur  Bezeichnung  von  Sachen  findet  sich  hara  „dieser*^, 
d'nrinig    Jener*    gebraucht.     Der  Plural  von  hara  lautet  horus; 
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im  Singular  ist  der  Stamm  ho-yu-^  ho-j(un-,  ho-jiuin-^  im  Plural 
ha-yiar-  (Genitiv  ha-yer-)  zu  Grunde  gelegt.  Der  Plural  von  (Pärinig 
lautet  cCärnig-is;  der  Declinafion  liegt  der  Stamm  d^äri-tsu-  zu 
Grunde. 

Pronomen  reflexlvum.  > 

Dasselbe  lautet  im  Tschetscbenzischen  suo-sud^  huo^hud, 
iZ'Sä^  wai'Wei^  thyuo-thyeS^  su-seS,  (2.  und  3.  Pers.) 

Die  der  Deciination  zu  Grunde  liegenden  Stämme  lauten: 
sai'  (Instr.  aisa\  i,a%'  (Instr.  aiha\  sie  (Instr.  sa\  weS-,  ^f^yes-, 
SeS'  (für  die  zweite  und  dritte  Person). 

Im  Thusch  lautet  der  Stamm  des  Reflexivpronomens  aar-. 
Sari'^  daher  Genitiv  sari^  sair^  Dativ  iar-n^  Instr.  sair-wa,  Elativ 
Sar-yi, 

Ausserdem  wird  das  Wort  Jchorth  „Haupt*  zur  Bezeichnung 
des  „Selbst"  verwendet*). 

Pronomen  interrogatlvum. 

Das  Thusch  unterscheidet  zwischen  Personen  und  Dingen 
und  ebenso  ob  eines  der  beiden  als  handelnd  oder  in  einem  blossen 
Zustande  befindlich  gedacht  wird.  Für  den  letzteren  Fall  ge- 
braucht man  im  persönlichen  Sinne  (»wer")  wen-,  Nom.  we, 
wenn  von  mehreren  die  Rede  ist  men-uy-,  dagegen  im  gegen- 
ständlichen Sinne  („was")  wune-^  une-,  w-,  wu-y-^  u-y-.  Bei  han- 
delnd gedachten  Personen  verwendet  man  lian-  (Instr,  Ja),  bei 
handelnd  gedachten  Gegenständen  sten-. 

Dem  Thusch  men  entspricht  im  Tschetscbenzischen  müa 
(Plural  mil'us),  dem  tvune:  hun;  der  Stamm  ian-  lautet  dort 
hten-,  f^an-j  ftan-^  der  Stamm  sten-:  sWew-,  stien-.  Das  Thusch 
menuy  kehrt  im  Tschetscbenzischen  als  milyu  (Plural  mtf^^w-r-Ml, 
oblique  Casus  milyu-tH-)  wieder.  Man  sagt  Tschetsch.  müa  tr-w? 
„wer  ist?"  milus  b-u?  „welche  sind?*  mila  w-tiede?  „wer  geht 
fort?"  Dagegen  milyu  stag  lo-u?  „welcher  Mensch  ist?** 

Pronomen  indefinitum. 

Dasselbe  geht  aus  dem  Interrogativpronomen  hervor,  z.  B. : 
Thusch  mem-ni  „Jemand",  men-ay^  »irgend  einer",  men-a  U  „wer 

*)  Vergl.  ganz  denselben  Gebrauch  im  Baskiscben  oben  S.  16. 
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es  auch  sein  mag";  un-ax  »irgend  etwas*,  wune-le^  une-le  „was 
es  auch  seiu  mag",  han-e-le  „ein  jeglicher",  sten-ale  „ein  jegliches". 
Das  Suffix  'k  in  den  angeführten  Fällen  ist  nach  A.  Schiefoer  auf 
laar  „wollen",  Präsens  lee  zurückzuführen. 

Fronomen  relatlvum. 

Das  Tschetschenzische  besitzt  kein  Relativpronomen  und 
muss  überall  dort,  wo  wir  dasselbe  zu  setzen  pflegen,  zu  Parti- 
cipiea  seine  Zuflucht  nehmen.  Dagegen  hat  das  Thusch,  wahr- 
scheinlich durch  georgischen  Einfluss,  das  Interrogativpronomen 
zum  Relativpronomen  entwickelt. 


ZI.  Bafl  Verbnm. 

Das  Verbum  dieser  Sprachen  ist  ursprünglich  formlos,  d.  h. 
es  ermangelt  jeder  Bestimmung  der  Person.  Dagegen  wird  an 
demselben  das  Geschlecht  und  die  Zahl  auf  die  oben  beim  Nomen 
erörterte  Weise  in  vielen  Fällen  angedeutet.  In  dieser  Art  hat 
sich  das  Verbum  im  Tschetschenzischen  erhalten,  während  im 
Thusch  durch  Verschmelzung  des  dem  Verbum  nachgesetzten 
Pronomens  mit  demselben  und  zwar  innerhalb  der  ersten  und 
zweiten  Person  eine  Flexion  desselben  sich  entwickelt  hat. 

Die  Form  einer  Flexion  tritt  umsomehr  zu  Tage,  als  das 
Pronomen  häufig  in  seinen  vocalischen  Bestandtheilen  beeinträch- 
tigt, also  die  Gestalt  desselben  wesentlich  umgeändert  wird.  So 
entsteht  aus  w-a-so  „ich  (Mann)  bin"  was^  aus  w-a-io  „du  (Mann) 
bist"  wah\  aus  äto-as  „ich  werde  sprechen"  älq-aJi  „du  wirst 
sprechen",  alo-athjup  „wir  werden  sprechen",  alq  aiS  „ihr  werdet 
sprechen":  ah-s^  älO'Ji^  alo-ihjpy  alO'is\  bxi%  wag-o-l-as  „dass  ich 
komme"  entsteht  wagles^    aus  aVo-has  „dass  ich  spreche" :  dUes. 

Gleichwie  in  den  anderen  kaukasischen  Sprachen  zerfallen 
die  Verba  auch  im  Tschetschenzischen  und  Thusch  in  zwei  Kate- 
gorien, nämlich  intransitive  und  transitive.  Bei  den  ersteren  steht 
das  psychologische  Subject  im  Nominativ,  bei  den  letzteren  im 
Instrumental.  Man  sagt  daher :  Tschetsch.  suo  w-u  „ich  (Mann)  bin", 
Juo  j'U  „du  (Weib)  bist" ;  dagegen  as  luo  „ich  gebe"  (durch 
mich  wird  gegeben),  alj,  luo  „du  gibst"  (durch  dich  wird  gegeben), 
dn-s  Um  ber-iS-na  yiallar  luo  „der  Vater  gibt  seinen  Kindern 
das  Brot"  (Vater-durch  seinen  Kindern  Brot  gegeben  wird). 
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Wie  im  Udischen  werden  auch  hier  gewisse  Verba  (li^^^Qi 
wüuscheDy  wissen,  sehen)  mit  dem  Dativ  der  handelnden  Person 
construirt.  So  sagt  man:  Tschetsch.  suöna  guo  ,,ich  sehe"*  (mir 
ist  sichtbar),  suöna  jaa  „ich  weiss^  (mir  ist  kund),  suöna  lee 
„ich  wünsche"  (mir  ist  Wunsch),  sen  berg-iS-na  guo  „meine  Augen 
sehen"   (meinen  Augen  ist  sichtbar). 

Man  vergleiche  ferner:  Tschetsch.  suöna  sain  da  w-ieea 
„ich  liebe  meinen  Yater*^  (mir  mein  Vater  er-lieb-ist),  suöna 
j'ieza  sain  nana  „ich  liebe  meine  Mutter"  (mir  sie-lieb  ist  meine 
Mutter),  suöna  lee  ^luo  w-ögu-ila  „ich  will,  dass  du  kommst" 
(mir  Wille-ist,  du  kommst-dass),  suöna  lee  ah  tsha  d-uo-üa  „ich 
will,  dass  du  ein  Haus  bauest"  (mir  Wille-ist,  von  dir  Haus  es- 
gemacht  werde-dass).  Dazu  füge  man  folgende  syntaktisch  inter- 
essante Fälle:  Tschetsch.  suö-na  gu-n  stag  dikhin  w-u  „der  von 
mir  gesehene  (mir  sichtbare)  Mensch  ist  gut" ;  dagegen  su^  gu-n 
stag  dikhin  w-u  „der  mich  sehende  Mensch  ist  gut" ;  stie-tSu-na 
fV'ieza-n  mär  „der  vom  Weibe  geliebte  Mann"  (Weibe-dem  liebe 
Mann),  dagegen  stie  j-ieza-n  mar  „der  das  Weib  liebende  Mann" 
(Weib  es-lieb  ihm  Mann,  da  j-  von  j4eea-n  auf  stie  zurückgeht). 

Interessant  sind  einige  Stammbildungen  des  Verbums,  die 
durch  Infigiruog  gewisser  Laute  oder  Anheftung  derselben  an  die 
Wurzel  vollzogen  werden  und  die  Handlung  theils  in  ihrer  Dauer 
(Wiederholung),  theils  in  ihrer  Intensität  im  Verhältniss  zu  ihrem 
Subject  oder  Object  (Ausdehnung  derselben  auf  einen  oder 
mehrere)  modificiren. 

Der  Laut  i  ins  Innere  der  Wurzel  eingefügt,  bezeichnet 
eine  Wiederholung  der  durch  die  Wurzel  ausgedrückten  Handlung, 
z.  B.  Tschetsch,  iad  „laufen",  Med  „lange,  öfter  laufen";  yiath 
„fragen",  yieth  „öfter  fragen".  Thusch  Tj^tSh  „sehen",  haitSh 
„öfter  sehen";  wot  „gehen",  woit  „öfter  gehen";  wal  „hervor- 
gehen", wail  „öfter  hervorgehen". 

Durch  Einfügung  des  Lautes  h  im  Thusch  =  t«  im  Tsche- 
tschenzischen  oder  durch  Suffigirung  von  --jfk  wird  ausgedrückt, 
dass  die  Handlung  auf  eine  Mehrheit  von  Individuen  sich  bezieht, 
z.  ß.:  Thusch  doz  „fallen",  tho-^  „schlagen"  —  de-b-z^  the-b-x] 
laU  „jagen,  treiben",  dill  „legen",  —  ^a-X*,  di-x*.  Tschetsch. 
Jas  „sehen",  yai  „sitzen"  —  Ja-w-s,  x^-w-^;  und  da-x*  flögen", 
Xa-x*  »gaJoppiren".  Man  vergleiche  dazu  Thusch  'e-w-aye  „er 
sitzt"  und  ^e'b-a-yjce  „sie  sitzen". 


Digitized  by 


Google 


177 

Eine  stattliche  Reihe  von  Zeitwörtern  wird  durch  Zusammen- 
setzung mit  w-ar,  j-ar^  d-ar^  b-ar  „machen",  w-alar^  j-cUar^ 
d'Olar^  b'dlar  „gehen,  werden*  und  w-aithavy  j-aifhar^  d-aithar^ 
b-aithar  „veranlassen*  gebildet.  Es  sind,  wenn  die  betreffenden 
Verba  an  ein  Substantivum  oder  Adjectivum  antreten,  Verba 
denominativa,  wenn  sie  an  ein  Yerbum  angehängt  werdeq,  Verba 
causativa.  In  die  erstere  Reihe  gehören:  Tschetsch.  qülu-d-ar 
»stehlen*  (Diebstahl  machen),  lämaB-d-ar  „beten*  (Gebet*) 
machen),  qt-d-ar  „arm  machen*,  khätS-d-ar  «flüssig  machen*; 
in  die  letztere  Reihe  tUSa-d-ar  „baden*  Qttsar  „sich  baden*), 
latha-d-ar  „anleimen*  (lathar  „heften,  kleben*),  däza-d-ar  „hüten, 
weiden  lassen*  (däzar  „weiden*). 

Der  Wurzelvocal  des  Zeitwortes  ist  in  der  Regel  von  dem 
Vocale  des  darauffolgenden  Suffixes  abhängig.  Die  Vocale  i,  e 
verwandeln  den  vorangehenden  Yocal  in  6,  u  dagegen  verwan- 
delt ihn  in  o;  z.  6.  lautet  im  Tschetschenzischen  von  wä)(ar 
»wohnen*  das  Präsens  we^-e^  dagegen  von  bäxar  „sagen*  das 
Plräsens  ftö^-w,  das  Imperfectum  bei-in;  malar  „trinken*  lautet 
im  Präsens  mol-u^  dagegen  im  Aorist  mdl-e. 

An  Zeiten  sind  folgende  vorhanden: 

1.  Das  Präsens.  Es  besitzt  zwei  Formen^  eine  einfache,  ge- 
bildet mittelst  des  Suffixes  -u  (Thusch  -u,  -o)  oder  -e  (Thusch 
-e,  -i),  seltener  -a,  und  (blos  im  Tschetschenzischen  vorkommend) 
eine  zusammengesetzte,  bestehend  aus  dem  Gerundium  in  -tcS  und 
dem  Yerbum  substantivum.  Beispiele:  ör-u  von  arar  „dreschen*, 
b^X'^  von  büx^r  „sagen,  reden",  toex-e  von  wayar  „wohnen*, 
ÖW-tt  von  Ittiar  „baden",  luh  w-u  „ich  gebe*  u.  s.  w. 

Im  Thusch  treten  die  auslautenden  Vocale  u  (o),  i  (e)  oft  in 
die  Wurzel  (auf  dem  Wege  des  Umlautes)  zurück,  z.  B.:  boux 
«untergehen*  statt  boux^^  box^;  daug  „sich  anfügen*  statt  dav^u^ 
^^^\  x^ÄA  „rufen*  statt  xeikhi,  xekh^'t  ^^^  »lachen*  statt 
tociK,  welL 

2.  Das  Imperfectum,  im  Tschetschenzischen  gleichwie  das 
Präsens  in  zwei  Formen  vorhanden.  Die  erste  Form  wird  mittelst 
des  Suffixes  -in  gebildet,  z.  B. :  bex'in  von  bäxar  „sagen*,  Rts-in 
von-  tUSar  „baden* ;   die  zweite  Form  entsteht  durch  Zusammen- 


*)  neapersisch  nanxaz, 

Mfiller,  Fr.,  Spraohwisseniehaft.  IIT.  2.  12 


Digitized  by  VjOOQ IC 


"^ 


178 


Setzung  des  Particips  des  Präsens  mit  dem  Präteritum  des  Verbum 
substantivum,  z.  B. :  yir  wara  „ich  war*,  von  )(ilar  ^ßein*. 

Das  Thusch  bildet  sein  Imperfectum  vom  Präsens  durch 
Anfügung  des  Suffixes  -r,  z.  B. :  diSar  „liegen^,  Präs.  diS-u,  Imper- 
fectum dt^-w-r;  welar  „lachen*,  Präsens*  tc;6ii  .(=  M^ei-i),  Imper- 
fectum wel-4-r;  wagar  „sich  anschliessend,  Präsens  waug  (=  toag-u), 
Imperfectum  tcag-u-r.  Dieselbe  Form  kehrt  auch  im  Tschetschen- 
zischen  wieder ;  sie  hat  aber  dort  die  Function  des  unbestimmten 
Futurum  übernommen,  z.B.:  litS^u-r  „ich  werde  baden*,  fe^-w-r 
„ich  werde  erzählen*'. 

3.  Das  Perfectum  und  4.  der  Aorist.  Das  Perfectum  des 
Tschetschenzischen,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ir,  fungirt  im 
Thusch  als  Aorist,  während  der  Aorist  der  ersteren  Sprache,  ge- 
bildet mittelst  des  Suffixes  -e,  im  Thusch  als  Perfectum  gilt, 
z.  B.:  Tschetsch.  bei-ir  „hat  gesagt",  buie-ir  „hat  angefüllt*  = 
Thusch  al'ir  „sagte*,  x^^****"  „fand*;  dagegen  Tschetsch.  ddl-e 
„gab*,  wedd-e  „lief*  (toadar  „laufen*)  =  Thusch  thoxri  „hat 
geschlagen*,  debts-i  „hat  erzählt*,  dik-e  „hat  geführt*,  )(abz-e 
„hat  sich  gesetzt",  xeth-e  „ist  aufgestanden*. 

Im  Tschetschenzischen  ist  die  Aoristbildung  mittelst  -e  blos 
bei  Verben,  die  auf  th,  d,  l  auslauten  und  dabei  diese  Laute 
verdoppeln,  gebräuchlich;  bei  den  anders  auslautenden  Stämmen 
tritt  die  Bildung  mittelst  des  Suffixes  -ina  ein,  eine  Form,  die  im 
Thusch  (-mo)  als  Participium  der  Vergangenheit  fungirt,  z.  B.: 
Tschetsch.  er-ina  „drosch*  (ärar  „dreschen"),  dist-ina  „schwoll 
an*  (destar  „schwellen")  =  Thusch  äl'inoj  ail-no  „gesagt*,  dag^ino^ 
daig-no  „gesehen*,  dal-eno^  dalno  „geboren*. 

5.  Das  Plusquamperfectum.  Dasselbe  wird  im  Thusch  vom 
Participium  der  Vergangenheit  durch  Zusatz  eines  -r  abgeleitet, 
z.  B.:  dfrino-r,  ail-no-r  „hatte  gesagt*,  dag-ino-r^  daig-no-r  „hatte 
gesehen*,  dahenor^  däl-no-r  „war  geboren  worden*. 

Im  Tschetschenzischen  scheint  die  mittelst  des  Suffixes  -iera 
aus  dem  Aorist  gebildete  Form  die  Function  des  Plusquamper- 
fectums  zu  besitzen,  z.  B.:  ddl-iera  „hatte  gegeben*,  er^n-iera 
„hatte  gedroschen*,  dist-in-iera  „war  angeschwollen*. 

6.  Das  Futurum  wird  bekanntlich  im  Tschetschenzischen 
durch  dieselbe  Form  wiedergegeben,  welche  im  Thusch  als  Imper- 
fectum fungirt  (siehe  oben).  Im  Thusch  tritt  entweder  für  das 
Futurum   direct   das  Präsens   ein    oder   es  wird  zum  Ausdrucke 
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des  Futimims  das  Verbum  lathar  „stehen*'    zu  Hilfe    genommen, 
z.  B.:  wm  lath  theqa  ,,wir  werden  beten''  (wir  stehen  zu  beten). 
An  Modis  sind  ausser  dem  Indicativ  folgende  vorbanden :  < 

1.  Der  Conjunctiv^  des  Präsens-Futurum,  gebildet  mittelst 
des  Suffixes:  Tschetsch.  -fla  =  Thusch  -fe,  -h 

2.  Der  Conditional  des  Präsens  und  Perfectums,  welcher 
nichts  anderes  als  der  Jnessiv  der  betreffenden  Stämme  ist.  Sein 
Suffix  lautet  im  Thusch  -Je,  -$,  im  TschetschenziscHen  -ie$,  -/L 

3.  Der  Imperativ  bietet  in  der  Regel  den  reinen  Stamm  dar. 

4.  Der  Infinitiv  ist  ein  in  -ar  ausgehendes  flectirbares  Nomen. 

5.  Das  Participium  praesentis  wird  gebildet  durch  Anfügung 
von  -n  an  den  Präsensstamm. 

6.  Das  Gerundium  durch  Suffigirung  des  Adverbialsuffixes  -i. 
Durch  Vorsetzung  der  Partikel  ats   oder   durch  Suffigirung' 

von  't8  wird  jede  positive  Aussage  in  eine  negative  umgewandelt 
Zur  Erläuterung  des  Vorgetragenen  erlauben  wir  uns  einige 
Paradigmen  nachfolgen  zu  lassen. 

Das  Verbum  BubstantiTum. 

{  i4.   Tschetschenzisch. 

I 

1,  Präsens. 

(fuo^  Jwo,  iz        tO'Uj  ju^  j'U^  6-M,  d-M,  6-w 

wai^  thjfApy  Su    d'U^  d-u^  j-u^  d-u^  d-u^  h-u 

izuS  J-w,  6-w,  y-M,  d-M,  d'Uy  fe-w 

2.  Präteritum. 

stto,  Juo,  iz  iD-a-ra,  j-a-ra,  j-a-ra^  b-a-ra,  d-a-ra^  b-a-ra 
waij  t)(Uo^  Su  d-a-^a^  d-a-ra^  j-a-ra^  d-a-ra^  da-ra^  b-a-ra 
ieuS  b'a-ra^  b-a-ra^  j^a-ra^  d-a-ra,  d-a-ra^  b-a-ra 

3.  Oonditional, 
W'alaiy  j-alah  u.  s.  w. 

4.  OptSLth: 
w-alara^  j-alara  u.  s.   w. 

ö.  Parti  dp  des  Präsens. 
W'Olu-n^  j-olu^n  u.  s.  w. 


6.  Gerundium, 
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Die  negative  Aussageform  lautet:  Präsens  w-ia-ts^  j-a-ts 
u.  s.  w.,  Präteritum  w-ä-ts-ara^  Conditional  ti7-ä-te-a$,  Optativ  ma 
tV'Olaraj  Participial- Präsens  tr-ö-few-w,  j-o-ts-un  u.  s.  w.,  Gerun- 
ilium  tO'ö'tsU'S. 

B.  Thusch. 

7.  Präsens. 

80^  ho^  0  «;-a,  j-a,  j-a^  6-a,  d-a,  6-a,  6-a 

fcai^  thxo^  sUy  ohi      b-a^  d-a^  j-a,  d-a,  d-a,  6-a,  j-a 

oder:  ««^-a-5,  j-a-s,  6-a-5,  d-a-s 

tc?-a-J,  i-a-J,  6-a-J  u.  s.  w. 

2.  Präteritum. 
W'O-r^  j-a-r  u.  s.  w. 

oder:  w-a  ra^so^  j-a-r a-so^  b-a-ra-so^  d-a-ra^so 
toa-ra-io^  j-a-ra-io^  b-a-ra-l^  u.  s.  w. 

8,  Conditional. 

w-a-iß  (w-a-i)  u.  s.  w. 

oder:   w-a-ieso^  j-a-he-so,  b-a-ie-so  u.  s.  w. 

4»  Particlp  des  Präsens, 
to-ai-Hj  j-ai-n 

5,  Gerundium, 
w-a-s^  j-a-s  u.  s.  w. 

TranBitiveB  Verbum. 

Ä,  TschetschenziscL  w-al-ar  „geben". 

7.  Präsens, 

as  l'Uo,  ai  l-uo,  tsud  Utio  u.  s.  w. 

2.  Imperfeotum, 
as  w-el'in^  j-el-in^  alj,  w-eUin^  j-d-in 

3,  Perfectum. 

as  w-el'ir^  j-eUir  u.  s.  w. 

4.  Aorist 
as  w-elUe^  j-ell-e  u.  s.  w. 
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6,  Piusquamperfeotum. 
as  w-ell'iera^  j-ell-iera  u.  s.  w. 

6,  Futurum, 
as  lu-r^  ai  lu-r  u.  s.  w. 

7,  Conjunotlv. 
as  luo'-ila,  ah  luo-ila  u.  s/w. 

8.  CondItionaL 
as  lajij  all  Iah  u.  s.  w. 

0,  Imperativ, 
ah  lud 

10,  Partlolp  des  Präsens. 
lU'H^  lu'rigj  lur,  Genitiv  lu-tSu-n. 

Tt,  Gerundium, 
lu-S. 

12.  Infinitiv, 
w-al-ar^  j-al-ar,  d-aUar 

B.  Thusch.  alrar  „sprechen,  sagen". 

1.  Präsens. 
aSj  al^j  oj(UW  al-o 
ailrO'S^  al-O'l^^  aho'wai^  älro4hjp^  al-o-iS. 

2.  Imperfeotum. 
aSj  aj,  oj(uw  al^o-r 
aUo-ra-sOf  aho-ra-io  u.  s.  w. 

3.  Perfectum. 
aSj  aij  ojuw  aJri 
aZ-w,  oW-J  u.  8.  w. 

4,  Aorist 
as,  aj,  oj(uw  aUi-r 
al'i-ra'SO^  aUi-ra-io  u.  s.  w. 

6.  Piusquamperfeotum. 
as,  aj,  oj(uw  aünar  (=  al-ino-r) 
ailnora-so^  ailnora-io  u.  s.  w. 
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6.  Conjunotiv. 

as,  aj,  ojiuio  al-o^le^  äl-o-l 
al'O'le-s^  aho-le-i  u.  s.  w. 

7.  Condithnal. 
a$\  aj,  oj(uw  atino-J 
aünoties^  ailnoUeh  u.  8.  w. 

8.  Imperativ, 

afra^  al-al^  dla-fh,  äl-al. 

9,  Particlplum, 
Präsent,    äl-u-in 
Perfecti     alrino 

10.  Qerundlum, 

II.  Infinitiv, 
al-a^  äl-ar. 

Mb  Zahlenausdiilote. 

Die  Zablenausdrücke,  denen  das  vigesimale  System  (das  jedoch 
im  Tschetschenzischen  nur  bis  hundert  reicht,  wie  im  BasldscheD) 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 

TBchetschensisch  ThuBch 


1     tsia 

tsi^ 

2    Ä' 

Si 

3    X*'^ 

XO 

4    w-i'  0-t',  b-i\  d-»') 

djfeu) 

5    phxi' 

PÄX* 

6    jalx 

jethx 

7    imorh 

worl 

8     harh 

barl 

9    is 

iS8 

10    ith 

Ut 

11    tsfKi-ühthe 

tsia-m 

12    Si-ühfhe 

H-itt 

15    phytththe 

phyjriti 

20    tqa 

tqa 

30    tqe  ith 

tqa-itt 
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TschetBchenzisch  Thasch 

40    sauZ'tqa  Sauz4q 

50    SauB'tqe  ith  Sauz-tqü-itt 

60    jiuZ'tqa  xoue-tq 

70    jüsi'tq^  ith  jiptiZ'tqa-itt 

80    W'ieZ'tqa^  j-idz-tqa  dhetouz-tq 

90    W'iez'-tqe  ith  djyewuz-tqa-itt 

100    Ve  phxau2f'tq  (5  X  20) 

200    ii'b'e  itsia-tq  (10  X  20) 

300    yiWhVe  ph^ütsl^a-tq  (15  X  20) 

1000    ezir*)  satsh  tqauz-tqa  %tsi.atqa 

(2  X  20  X  20  +  200) 

Bpraohprobeii. 

(TschetscheDzisch.) 

&MX     h'Otsu-n**)     Selig         x^'X         d-tAg-u-r      d-a4s. 
Boden  nicht-habend  Gefäss  Wasser-von  es-gefüllt  wird-nicht. 

—  kai'tsu   khuig-is-ha         näyj-a  qahieg^narig    d-teearf).  — 

—  weissen  Händ-en-zu  Volk-von  ***)  Gearbeitetes    es-lieb  ist.  — 

hukhur-wueUe  stag        JchaS-uo  nlS'W-ier.  — 

Bucklig  (Buckel-schlecht)  Mensch  Grab-durch  gerade-er-wird.  — 

phier-uöff)      tnareux         Ke/a-i-Mofff),         khuig  tsa 

Schmied-durch    Zange      gebraucht-sie-wird,     Hand  (dass)  nicht 
dögr-wo-n  *t).  —     tSher'Ud*'f'\)    iox-u*ttt)  X*      tsu-i.   korgu 

verbrennend.  —      Fisch-von     gesucht  wird    Wasser     in       tiefe 
meththig.  —  J-i'  khuog  b-oltis-ieha         gaur     a 

Stelle.  —    vier  Fuss  (Füsse)  habend  wenn  auch  Pferd  auch  (doch) 

*)  =s  neupenisch  ?MBar. 
**)  d.  h.  „ohne  BodeD**.  b-ütsu-n  ist  das  Participiam  praeseos  neg.  yom 
Yerbam  BobBtantivurn  (to-Tftsuny  j-iftsun^  d-Tfisun^  h'7ft»un).  In  der  Regel 
gebraacht  man  das  Gerundium.  Man  sagt :  a^/itsa  d-lftsu-i  „Geld  nicht  seiend" 
(ohne  Geld),  irudan  j-Tftsu-a  „Weib  nicht  seiend"  (ohne  Weib),  zudaras 
b'VtsU'i  „Weiber  nicht  seiend*'  (ohne  Weiber). 
***)  SS  Ton  fremden  Menschen. 

t)  yergl.  tD-idzar-ig  „Geliebter*',  j-i^ear-ig  „(beliebte", 
tt)  ▼OD  phhar. 
"  ttt)  ▼on  li9la-w-ar,  litla-j-ar,  U^la-d-^r. 
*t)  von  dag-ar,  Präsens  dlfg-u, 
*tt)  ▼on  ikhara, 
*ttt)  ▼on  lax'or. 
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j'uede    gal.  —       heqil*)  doUtsu-na  derrig-ie  duinie**)  a      Sien 
thut  stolpern.  —  Weise    seiendem    ganze        Welt     auch  seines 
de-n    muoyijc  sanna    b-u.  —       särag-ayi^  nts 

Vaters  Land      wie   sie-ist.  —  Schössling-aus  (wenn)  nicht  gemacht 

d'ina***)  huoz,   yo^-wxt)         X*^tt)  b-a-ts. --    ox'U-sfW) 

er-wird    Reif,  Stoek-aus  gemacht  werden  wird-nicht.  —   ackernd 

eüe-rig^f)  ör-ti-s*ff)    iAara-ma  *tft).  —    Uersi'i-n     yndalai-Uö 
Gesagtes    dreschend     gefunden-wird.  —    Russen-der  Wagen-von 

phhägal  lesna**-f)        böj^u.  —       y}rin4su     nana  yidyana^j^' 
Hase  gepackt  wird  man  sagt.  —  furchtsame  Mutter      weinend 
j-a-ts.  —      tserig       j-otsu-s      buorz  jir  j-a-ts»  — 

nicht  ist.  —    Zahn    nicht-habend  Wolf  sein-werdend  nicht-ist  — 
si-jKin         d-ajana  )(i        htAordU'X       d-lna  d-a^ts.  — 

schnell    fortgehendes    Wasser     Meer-in    kommend     nicht-ist.  — 
qölU'S  a  dies     phithna'^^*fff)    a        Uel-uo-tiu 

Diebstähle    und  (welcher)  thut      Aufruhr  (in)  •  und    eingehenden 
stag-a^         dikhin  quenaji***'f)  tv-u      tna      ala.  —  ItUajuo- 

Menschen-von  ,,braver       Held       er  ist"  nicht  sprich.  —  Nach- 

tsu'tsin   dikhin  jüa  Jmo,    Äar***tt)    huma-na  qinjietham   b-ies 

bar-mit     gut      sei    du,       jedem      Wesen-zu     Mitleid    thuend 
a     yila  huo.  —    SV    huma    d-u   ^y ama^an  ***ttt)  din-ah-f) 

auch    sei    du.  —   zwei  Dinge   sind   Auferstehung-der    Tage-am 


*)  =  arabisch  'sqU-ü, 
**)  =  arabisch  dunja. 

***)  Aorist  von  vj-ar^  j-ar,  h-^,  d-ar  „machen". 
t)  von  faz. 

tt)  für  "/tZur,  Futaram  von  yüar, 
ttt)  von  ity-ar  „pflügen,  ackern". 
*t)  von  alar  „sprechen". 
*tt)  von  sr-ar  „dreschen". 

*ttt)  von  khara-d-ar,  das   mit  dem  Dativ  des  Subjects  construirt  wird 
{suü-na  khara-duo^  khara-ina). 

**t)  von  lats-ar^  Prftsens  löta^u. 

**tt)  von  d-ielx-ar   „Wasser  lassen",   doyo  d-ielx-u   „der  Regen  flietst» 
es  regnet **,  stag  w-ielx-u  „der  Mann  weint",  Budan  j-ielx'^  »das  Weib  weint . 
**ftf )  s=:  arabisch  fitnat^,  vulgär  fitnah. 

***t)  eigentlich  „JüngÜDg",  von  qulina  Jung". 
***tt)  =  neupersisch  har, 
***ttt)  arabisch  qijnmat-ü 
t*)  von  de. 
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dUe  seS'hhe  hdZ'U-r'*)    w-ötsU'S^     hun      d-u       izus 

Gott    selbst  (Dat.  plur.)    sehen-wird     nicht,       was    ist-es    diese 

U-ts-ah?**)      qinyiietham  h-ötsur-n  stag  a 

gesagt  habend  ?      Mitleid      (welchem)  nicht  seiend     Mensch     und 

wuon         lülayiuo       a    w-u*^),   —       ah  latShqa'ina-f) 

schlechter    Nachbar    und     er-ist.   —     von-dir    gestohlen-wurde 
lämaruö'tSu'nff)  wir. — MasuosUan  ber-iS       Jieqil        d'ötsu-S 
Berg- Bewohners  Esel.  —  Masuost's  Eind-er  Verstand  nicht  habend 
d-u.  —  is    qesttina  mairaff-f)   w-u        NajtSu'S')(an*1i).  — 
sind.  —  er  besonders    tapfer        ist    Tschetschenzen-von  *tt)-  — 
berjui'tSu    na-fj-a-na  juqq-iek^fW)  dikhin  d-u     tc-ajah.  —     deU 
reich-en  Volke-zum     Mitten-in         gut    es-ist  zu -leben.  —  Gott- 
^Z**t)  t}^''0>'h  a         W'ieza,       del-in  qm-fietam-ay^ 

io  Furcht- setzend     sowohl      liebe,       Gott-es     Barmherzigkeit-in 

duog  a  ma  d-illa,  — 

Hoffnung  als  auch  ja  nicht  sie-lege  weg.  — 

*)  von  haz-ar. 

**)  GeruDdiaiii   der  Vergangenheit   (loessiv  eines  Nomens  in  -t^t)   von 
sUar  „sprechen,  sagen". 

***)  =  was  bat  man  gemeint,  wenn  man  diese  (zwei  Dinge)  gesagt  hat? 
einen  Menschen,  der  kein  Mitleid  kennt,  und  einen  schlechten  Nachbar. 

t)  wegen  der  Form  vergleiche  S.178;  latshqar  „verbergen",  laühqadar 
„verstecken,  stehlen". 

tt)  lam  (Genitiv  latna-nan)  »Berg",  lamarulf  „Bergbewohner", 
tff)  maira  (Genitiv  maira-tsu)  „tapfer"  von  mar  (Genitiv  msr^in^  Plaral 
Mr-udk)  „Mann". 

*t)  Naxtiulf,   Genitiv  Naxtiuö-tiu-n,   Plural  Nayßuo-i  oder  Naxthii 
aTschetscheuze". 

*ff)  s=  „er  ist  der  tapferste  der  Tscbetschenzen". 
*ftt)  Die  meisten  Präpositionen  (Postpositicmen)  des  Tschetschenzi sehen 
werden  mit  dem  Dativ  verbunden. 

**t)  von  ddle,  Genitiv  d?l-tn,  Plural  ddl-ii. 
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6.  Der  sfldkaukasische  Sprachstamm. 

Die    Laute. 

1.  Vocale. 


e 

l 

0 

i 

i 

u 

a. 

Oonsonanten. 

b 

h 

? 

k 

9 

hh 

X 

Y 

« 

di 

tSh 

s 

z 

u 

dz 

tsh 

t 

d 

th 

s 

z       r      l     n 

p 

i 

ph 

— 

v,w             m 

Die  Dentalen  gehören  zu  den  sogenannten  dorsalen  (vergl. 
Grundriss  I,  Seite  144,  149);  wir  haben  aber  hier  das  diakri- 
tische Zeichen  weggelassen.  Sämmtliche  Verschlusslaute  sind  rein^ 
ohne  den  sie  bei  uns  begleitenden  Hauch  auszusprechen.  —  Mit 
dem  h  verbunden  {kh,  tSh,  tsh,  th,  ph)  klingen  die  Laute  etwas 
weicher,  so  dass  z.  B.  th  zwischen  t  und  d  liegt,  ph  soll  wie 
ixp  ausgesprochen  werden. 

Bemerkiuiflreii  über  die  Irfinte  dieser  Bpraohen. 

A.  Die  Vocale  betreffend. 

1.  Das  georgische  a  erscheint  öfter  im  Mingrelischen  zu  o 
oder  u   (dies  namentlich  vor  Labialen)  verdumpft,    z.  B.:  geoi^. 


Digitized  by 


Google 


187 

tsyra  „neun*  =  mingr.  iSjpro^  georg.  rwa  „acht**  :=  mingr. 
ruo^  georg.  thaphli  „  Honig  *"  =  mingr.  thophuri^  georg.  katsi 
,Mann"  =  mingr.  kotSi,  georg.  yame  „Nacht**  =  mingr.  ywwa, 
georg.  sami  „drei**  =  mingr.  sumi,  georg.  mama  «Vater*  =  mingr. 
mttnia,  georg.  tshabli  „Kastanie**  =  mingr.  tihuburi. 

2.  Dem  migrelischen  a  steht  im  Georgischen  öfter  e  gegen- 
über, z.  B.:  georg.  erthi  „eins*  =  mingr.  arthi^  georg.  '{ame 
„Nacht"  =  mingr.  ywfwa,  georg.  tshera  „Schreiben*  =  mingr. 
tSharua^  georg.  dye  „Tag*  =  mingr.  dya. 

3.  Für  georgisches  o  steht  im  Mingrelischen  a  oder  i,  z.  B. : 
georg.  mölozani  „Nonne*  =  mingr.  malazoni^  georg.  tsoU  „Weib*' 
=  mingr.  tHli^  georg.  batoni  „Herr*  =  mingr.  patini. 

B.  Die  Consonanten  betreffend. 

1.  Das  dem  is  zu  Grunde  liegende  k*)  kommt  manchmal  zum 
Vorschein,  z.B.:  georg.  tsotSori  „junger  Esel*  =  mingr.  kokori, 
lazisch  tse  „Hand**  =  mingr.  x«,  georg.  x^^*- 

2.  georg.  ts  =  mingr.  iS^  z.  B.:  georg.  katsi  „Mann*  = 
mingr.  kotsi^  lazisch  kodzi;  georg.  tsoli  „Weib*  =  mingr.  tsili, 
georg.  tsxra  „neun*  =  mingn  ts^oro. 

3.  georg.  tsh  =  mingr.  tsh,  z.  B.:  tshabli  „Kastanie*  =: 
mingr.  tshuburi^  georg.  tshquli  „Wunde*  =  mingr.  tShqirili. 

4.  Dem  georgischen  l  entspricht  im  Mingrelischen  und  Lazi- 
schen  öfter  r,  z.B.:  georg.  iayli  „Hund"  =  mingr,  zoyori^  georg. 
thapfdi  „Honig"  =  mingr.  thophuri^  lazisch  topri;  georg.  tshabli 
„Kastanie*  =  mingr.  tShubn/ri^  georg.  tshqali  „Wasser,  Fluss*  = 
mingr.  tshqari^  lazisch  dzari;  georg.  guli  „Herz*  =  mingr.  guH^ 
lazisch  guri;  .  georg.  gwdi  „Schlange*  ^  mingr.  gueri^  georg. 
thowli  „Schnee*  =  mingr.  thiri^  georg.  suli  Seele,  Athem"*  =: 
mingr.  Suri^  lazisch  suri. 

5.  Das  georgische  r  geht  im  Lazischen  in  dz^  im  Mingreli- 
schen in  S  über,  z.  B. :  georg.  yori  „weibliches  Schwein*  =  mingr. 
yew,  georg.  x^^^  „Stier*  =  lazisch  x^^^^j  mingr.  x^^*;  georg. 
piri  „Mund*  =  lazisch  pidzi,  mingr.  pizi;  georg.  phuri  „Kuh*  r= 
lazisch  pudäij  mingr.  phtiSi]  georg.  quri  „Ohr*  =  lazisch  udzi^ 
mingr.  quzL 


*)  Yergl.  die  Palatallaute  in  den  indogermanischen  Sprachen. 
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Die  Wurzel  nnd  das  Wort. 

Die  Wurzel  ist  in  der  Regel  einsilbig,  seltener  zweisilbig, 
und  es  wird  aus  ihr  einerseits  das  Verbum,  andererseits  das 
NoDQien  abgeleitet.  So  bedeutet  z.  B. :  im  Georgischen  kud  „sterben" 
und  man  bildet  daraus  einerseits  wh-kud^ebi  .ich  sterbe",  anderer- 
seits si-kud^ili  „der  Tod",  m-kud-ari  ^gestorben"  u.  s.  w. 

.  Wie  in  den  anderen  Sprachen  gibt  es  auch  im  Georgischen 
Nomina,  welche  als  reine  Stammwörter  gelten  können,  d.  h.  keine 
in  der  Sprache  vorhandene  Verbalwurzel  zur  Voraussetzung  haben. 

Die  nominalen  Stammwörter  sind  einer  Weiterentwicklung 
fähig;  es  werden  aus  ihnen  auf  dem  Wege  der  Präfix-  und  Suffix- 
bildung Stämme,  welche  eine  Modification  der  im  Grundworte 
liegenden  Anschauung  ausdrücken,  abgeleitet.  Wir  werden  im 
Folgenden  einige  Beispiele  dafür  aus  dem  Georgischen  anführen : 

I.  Präfixbildungen. 
a)  Das  Präfix  sa-  bildet  Nomina  loci,  temporis,  instrumenti, 
abstracta  u.  dgl.  (vergl  die  arabischen  Präfixe  wa-,  wi-),  z.  B. : 


ihewzi  „Fisch" 

sa-thewae  „Fischkasten" 

marili  „Salz" 

sa-inarile  „Salzfass" 

ywino  „Wein" 

sa-ywino  „Weinkeller" 

^ame  „Nacht" 

sa-yame  „Zeit  der  Nacht,  Abend 

düa  „Morgen" 

sa-dili  „Morgenruhe" 

tshwima  „Regen" 

sa-ishwima-ri  „Regenmantel" 

thtoali  „Auge" 

sa-ihwale  „Augengläser" 

thhüi  „warm" 

sa-thbo  „Wärme" 

thethri  „weiss" 

sä'thethre  „Weisse" 

brdzeni  „weise" 

sa-brdzne  „Weisheit" 

b)  Das  Präfix  me-  bildet  Nomina  agentis,  welche  eine  Beschäf- 
tigung mit  dem  im  Grundworte  Gelegenen  bezeichnen,  z   B. : 

lomaldi  „Schiff"  me-xo^rndde  „Schiffer" 

puri  „Brot"  me-pure  „Bäcker" 

thewzi  „Fisch"  me4hewze  „Fischer" 

ftayt  „Garten"*)  me-baye  „Gärtner" 

c)  Das  Präfix  i-   bildet  Ausdrücke,    welche   andeuten,   dass 
man  das  im  Grundwort  Liegende  nachahmt,  z.  B.: 


^)  neuperaisch  hn-x> 

/Google 


Digitized  by  ^ 


189 

regweni  „dumm*'  i-regweni    „einer  der  sich  dumm  stellt* 

misani  ^Zauberer*'  i-misani  „einer  der  einen  Zauberer  nach- 

ahmt* 
zurgi  „bucklig"  i-zurgi   „einer  der  bucklig    einhergeht" 

II.  Suffixbildungen. 
a)  Das  Suffix  -di  bildet  von  Länder-  und  Städtenamen  Aus- 
drücke, welche  die  Herkunft  oder  Abstammung  von  den  ersteren 
bezeichnen,  z.  B. : 

tphäisi  „Tiflis*  tphil-eli  „ein  aus  Tiflis  Stammender* 

gart  ^Gori*  gori-di  „ein  Einwohner  von  Gori" 

6)  Das  Suffix  'uli  (-uri)  ist  mit  dem  vorigen  synonym,  z.B.: 
odiH  „Odischi*  odiS-uri  „ein  Einwohner  von  Odischi** 

gori  „Gori**  gori-uli  „von  Gori  stammend* 

c)  Das  Suffix  -iani  bildet  Adjectiva  relativa,  z.  B. : 
dkhro  „Gold*  okhr-iani  „golden" 
marili  „Salz*  maril-iani  „gesalzen" 
sisyili  „Blut"                         sis-jul-iani  „blutig" 

mahjmed  „Muhammed*        fnah'/med'iani  „Muhammedaner* 
ytvino  „Wein*  ^mnriani  „Weintrinker* 

mruii  „Hurerei"  mruS-iani  „Hurer" 

d)  Das  Suffix  -oba  {-eba)  bildet  Nomina  abstracta,  dann,  an 
Namen  von  Heiligen  gehängt,  Namen  der  Feste  derselben,  z.  B. : 
"(merthi  „Gott*  ymerth-öba  „Göttlichkeit,  Gottheit* 
^<^X^li  „Name*  sajel-oba  „Namensbezeichnung* 

katsi  „Mensch"  Jcats-oba  „Menschheit* 

didi  „gross*  did  oba  „Grösse* 

sami  „drei*  sam-oba  „Dreifaltigkeit* 

tnaria  „Maria*  mari-oba  „Fest  Mariens* 

dzwari  „Kreuz*  dzwar-oba  „das  Fest  des  heil.  Kreuzes" 

ioane  „Johannes*  ioan-oba  „Fest  des  heil.  Johannes* 

Z.  Das  Homen. 

Das  Nomen  ermangelt  jeder  Geschlechtsbezeichnung  und 
kommt  auch  die  Auffassung  des  Geschlechts  weder  am  Adjectivum 
noch  am  Verbum  zum  Vorschein.  Es  sind  daher  blos  die  beiden 
Kategorien  der  Zahl  und  der  Endung  zu  betrachten. 
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Zur  BezeicbnuDg  des  Plurals  finden  sieb  im  Georgischen  die 
beiden  Suffixe  -bi  und  -m,  von  denen  das  letztere  in  der  Volks- 
sprache gegenüber  dem  ersteren  überband  nimmt.  An  das  Suffix 
'bi  werden  die  Casussuffixe  des  Singulars  unmittelbar  angefügt, 
während  das  Su£6x  -ni  im  Genitiv-Dativ  von  dem  Suffixe  -tha 
(Ablativ  -tha-gan)  abgelöst  wird. 

Das  georgische  Suffix  -U  kehrt  im  Mingrelischen  als  -pAi, 
im  Lazischen  als  -pi  wieder. 

Im  Mingrelischen  findet  sich  das  Suffix  -phi  auch  mit  dem 
Suffix  'Oli  combinirt  in  der  Form  -(üe-phi.  Mit  diesem  -cii 
hängen  offenbar  die  suanischen  Plural-Suffixe  -ar^  -al^  ^ral^  -lar 
zusammen.  Danach  dürften  in  diesen  Sprachen  ursprünglich  die 
drei  Formen  der  Plural-Bezeichnung  -pt,  -ni  (-fAa),  -ari  {-ali) 
neben  einander  existirt  haben. 


Beisi 

)iele: 

Georgisch : 

bude 

„Nest" 

mama 

;  „Vater« 

puri 

„Brot* 

sawardeni  „Fal 

Mingrelisch : 

;  Jcotsi 

„Mensch* 

Jcibo  , 

»Krebs* 

mumc 

t  „Vater* 

Jchtva 

„Stein* 

Plural: 


feud-c-W,  bude-ni 
mam'e-bi^  mama-fU 
pur'€'bi^  pur-ni 
Sawarden-ni 


Lazisch : 


Suanisch : 


Xe  „Hand« 

mya  „Meer* 

boeo  „Mädchen* 

ili  „Lanze^ 

lamd  „Mais* 

XOf^  „Schwein* 

stikh  „Zahn* 

ward*)  „Rose* 

wadzar**)  „Kaufmann* 

ho^o  „Mücke* 

Uhim  „Ohr* 


kibo^w-e-phi 

muma-Ue-phi 

hhua-l-e-phi 

•/e-J'C'phi 

zu^a-pe 

bozo-pe 

ihe-pe 

lazud-e-pe 

-fam-ar 

Stikh -ar 

ward-al 

wadzr'Ol 

koyO'lar 

Sthim-ral 


Von  den  Casus  ermangeln  die  beiden  wichtigsten,    nämlich 
der  Subjects-  (Nominativ)  und  der  Objects-Casus  (Accusativ),  in 

*)  armen,  ward. 
**)  armeD.  watsaf'dkan,  « 
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der  Regel  der  näheren  lautlichen  Bezeichnung  und  fallen  also 
mit  dem  nackten  Stamme  zusammen.  Die  übrigen  Casus,  welche 
hier  ausser  dem  Vocativ  durchgehends  vorkommen,  sind:  der 
Genitiv,  der  Dativ-Locativ,  der  Instrumental,  der  Ablativ  und 
der  Approximativ.  Ausser  diesen  besitzt  das  Suanische  noch 
mehrere  andere  Casusformen,  welche  vielfach  an  jene  der  nord- 
kankasischen  Sprachen  erinnern.  Die  Bildung  der  einzelnen  Casus 
findet  auf  folgende  Weise  statt: 

Der  Genitiv  wird  im  Georgischen  mittelst  des  Suffixes  -sa  (-s), 
bei  Eigennamen  -si  (-m),  im  Mingrelischen  und  Lazischen  mittelst 
-ji  (=  georg.  -m)  gebildet.  Im  Suanischen  hat  der  attributive 
Genitiv  kein  besonderes  Zeichen;  es  findet  einfache  Vorsetzung 
des  bestimmenden  Ausdruckes  vor  den  zu  bestimmenden  statt. 
Man  sagt  z.  B.:  dadiani  tSaaz  „des  Dadian  Pferd'',  mare  Sia-r 
^des  Mannes  Hände** ;  dagegen  hat  der  absolut  stehende  Genitiv 
das  Suffix  -^,  das  mit  dem  Mingrelisch-Lazischen  -Si  vollständig 
übereinstimmt;  z.  B. :  dadian-a-S  „des  Dadian**,  mare-S  „des 
Mannes**,  Sia-S  „der  Hand**. 

Im  Georgischen,  Mingrelischen  und  Lazischen  ist  die  Stel- 
lung des  Genitivs,  da  er  das  Suffix  stets  an  sich  tragen  muss, 
eine  freie,  d.  h.  er  kann  dem  Ausdrucke,  welchen  er  näher  be- 
stimmt, theils  vorangehen,  theils  folgen.  Man  sagt  daher  georgisch 
ymerthi'8  süqua  „Gottes  Wort**  oder  sitqua  ymerthi-sa. 

Der  Dativ-Locativ  hat  im  Georgischen  das  Suffix  -sa  (s 
bei  Eigennamen  und  im  Vulgär-Dialekt),  vor  welchem  der  aus- 
lautende Vocal  'i  des  Stammes  schwindet.  Dem  georgischen  -sa  (s) 
entspricht  im  Mingrelischen  und  Lazischen  -«.  Im  Suanischen 
werden  der  Dativ  und  der  Locativ  von  einander  lautlich  geschieden ; 
dem  ersteren  kommt  das  Suffix  -s,  dem  letzteren  das  Suffix  -sa  zu. 

Der  Instrumental  wird  im  Georgischen  mittelst  des  Suffixes 
'tha  {'th  bei  Eigennamen  und  im  Vulgär-Dialekt)  gebildet,  welchem 
im  Laziischen  4e^  im  Mingrelischen  -th  entspricht  Abweichend 
davon  bildet  das  Suanische  den  Instrumental  mittelst  des  Suffixes  -Su. 
.  Der  Ablativ  hat  im  Georgischen  das  Suffix  -sagan^  welches 
aus  dem  Genitivsuffix  -sa  und  dem  Suffix  -gan  zusammen- 
gesetzt ist.  Im  Mingrelischen  lautet  das  Suffix  dieses  Casus  -Seni, 
offenbar  aus  dem  Genitivsuffixe  -Si  und  dem  Suffixe  -ni  zusammen- 
gesetzt. Im  Suanischen  lautet  das  Ablativsuffix  -x^>  d^  vielleicht 
mit  dem  georgischen  -gan  zusammenhängt. 
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Das  MiDgrelische  und  Laziscbe  haben  einen  Approximativ 
gemeinsam,  welcher  mittelst  des  Suffixes  -sa  bezeichnet  wird. 
Dieser  Casus  kommt  auch  im  Geoi^ischen  in  der  Vulgärsprache 
vor ;  sein  Suffix  lautet  -isad.  Das  Suanische  gebraucht  für  den- 
selben Casus  das  Suffix  -the^  was  auf  einen  Zusammenhang  dieses 
Casus  mit  dem  Instrumental  schliessen  lässt,  so  dass  georg.  -^Aa, 
mingr.  -th,  lazisch  -te  ^  suan.  -the  und  suan.  -iu  =  mingr.- 
laziscb  'Sa  sein  könnten. 

Mittelst  'than  wird  im  Georgischen  der  Social  gebildet. 

Ueberdies  kommen  im  Suanischen  noch  folgende  Casus  vor : 

der  Superessiv,  gebildet  mittelst  »zi^  4z  (=  georg.  -ze\ 

der  Subessiv,  gebildet  mittelst  -tiukhan^  und 

der  Caritiv,  gebildet  mittelst  -uL 

Zur  Erläuterung  und  Veranschaulichung  des  Vorgetragenen 
werden  wir  Paradigmen  der  einzelnen  Sprachen  folgen  lassen: 


Ä»  Oeorgiscli. 


Singular 

Plural 

Nom.-Acc, 

.  mama  „Vater* 

mam-e-bi 

,  mama-nt 

Genitiv 

mam-i-sa^  mam-i-s 

^namebi'Sa,  mamebiSy  mama-thcL 

Dativ 

mam-sa 

mameb-sa^  mama-tha 

Instrum. 

mama-tha 

mamebi'tha 

Ablativ 

mam'i'Sagan 

mafiiebi'Sagan^  mama4hagan 

Social 

mamorthan 

mamebi-than 

Vocativ 

matna-o 
Singular 

mameb'Oj 

maman-o 
Plural 

Nom.-Acc. 

puri  ,,Brot" 

pur-e-bij 

pur-ni 

Genitiv 

puri'Sa^  puri-s 

purebi'Sa 

,  purebi'8^  puri-tha 

Dativ 

pur-sa 

pureb'Sa^ 

puri'tha 

Instrum. 

puri'tha 

purebi'tha 

Ablativ 

puri'Sagan 

purebi'Saganj  puri-fhagan 

Social 

puri'than 

purebi'than 

Vocativ 

pur-o 

pureb'O 

B. 

HingreÜBch. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc.  Tcoüi 

„Mensch* 

kots-e-phi 

Genitiv        kotSi-ii 

kotSephi'Si 

Dativ           JcotSi 

'S 

kotsephus 
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Siogalar 

Plural 

Instrumental 

JcotSi'ih 

kotiephi'th 

Ablativ 

JcotSiSmi 

kotSephi'Seni 

Approximativ 

koiSiSa 

kotiephi'Sa 

Singular 

Plural 

Nominativ 

Xe  „Hand* 

Xe-l-e-phi 

Genitiv 

Xe-H 

Xdephi'Si 

Dativ 

Xe-s 

Xdephi'S 

Instrumental 

Xe4h 

Xelephi'th 

Ablativ 

X^'Seni 

Xelephi'Seni 

Approximativ 

Xe-Sa 

C.   liEZlBCll. 

Xdephi'Sa. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

bozo  „Mädchen" 

bozo'pe 

Genitiv 

boaO'H 

bazope-Si 

Dativ 

bogO'S 

boBope-s 

Instrumental 

bozO'te 

bosfope-te 

Approximativ 

hozO'Sa 

boßOpe-Sa 

; 

SiDgalar 

Plural 

Nom.-Acc. 

0uya  ^Meer" 

zurfCi-pe 

Genitiv 

zw^a-Si 

zuyape'Si 

Dativ 

m^a-s 

sfurfape-s 

Instrumental 

zuya-'te 

zuyape-te 

Approximativ 

guya-Sa 

D.  Buanlscli. 

zufape-Sa 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

mare  „Mann* 

mare-l 

Genitiv 

mare-s 

mard-s 

Dativ 

mare-s 

mard-s 

Locativ 

mare-sa 

marel'Sa 

Instrumental 

mare- SU 

marel'Su 

Ablativ 

mare-x^BH 

mard'xen 

Approximativ 

mare-the 

mard'the 

Superessiv 

mare-H 

inard-4S 

Subessiv 

mare4iukhan 

marel-tSulchan 

Caritiv 

mare-ul 

marel'til 

X  6 11  e  r,  Fr.,     pnchwlssenich.  III.  2. 
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Singalar 

Plaral 

Nom.-Acc. 

Ha  ^Hand« 

$ia-r 

Genitiv 

Sia-S 

iiar-s 

Dativ 

Sias 

Siar-s 

Locativ 

Sia^sa 

Siar-sa 

Instrumental 

Sia-Su 

Siar-Su 

Ablativ 

Sia-yien 

Uar-jen 

Approximativ 

Sia-the 

Siar-the 

Supperessiv 

Sia^Si 

Siar-iS 

Subessiv 

Sia-thikhan 

Caritiv 

Sia-fd 

Siar-tU 

Das  A4JeotlTiim. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributs  dem  Nomen, 
zu  welchem  es  gehört,  voran  und  folgt  demselben  im  Sinne  des 
Prädicats  mit  der  Copula  (dem  Verbum  substantivum)  verbanden 
nach.  Es  wird  im  Georgischen  mit  dem  Substantivum  in  Betreff 
der  Zahl  und  Casus-Endung  in  Uebereinstimmung  gesetzt,  wäh- 
rend es  in  den  übrigen  Sprachen  stets  unverändert  bleibt  Man 
sagt  z.  B.  im  Georgischen:  udzlewd-ni  motshame-ni  «die  unbe- 
siegbaren Märtyrer",  tshmida-tha  da  uddewelr-tha  motshame-iia 
,,der  heiligen  und  unbesiegbaren  Märtyrer",  borati-sa  tquwüi^ 
„der  schlechten  Lüge".  Ebenso  sagt  man:  erth-s  megobar-s  „einem 
Freunde".  Dagegen  prädicativ:  romd^i  daSthes  deleul^  „welche 
übrig  blieben  als  Besiegte". 

Mingrelisch:  skhwami  tsjmi  „ein  schönes  Pferd",  skkmm 
tsjen-e-phi  „schöne  Pferde",  shhwami  tsjeni-ii  „des  schönen 
Pferdes",  skhwami  ts^enephi-ii  „der  schönen  Pferde". 

Lazisch:  sktca  sjeni  „ein  schönes  Pferd",  shwa  sxm-^y 
„schöne  Pferde",  sktca  sjeni-ii  „des  schönen  Pferdes",  skm 
sjenepi'Si  „der  schönen  Pferde". 

Das  Prondinmi. 

Die  Uebersicht  der  Formen   des  Personalpronomens  lautet: 


Georgisch 

MingreUsch 
Singalar 

Sauisd 

1. 

Pers. 

me  {tSemi") 

ma  {tSkhimi') 

ma  {ikimi') 

m 

2. 

Pers. 

sen 

si 

si 

si 

3. 

Pers. 

igi  {misi') 

thina 

hint 
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Georgisch 

BüngreÜBch 
Plural 

Lazisch 

Soanisch 

1.  Pers. 

tSwen 

um 

Sku 

nai 

2.  Pers. 

thlchwen 

thkhwa 

tkwa 

zyai 

3.  Pers. 

igi-ni  (mathi-) 

thine-phi 

hini 

edzi-ar 

Die  Declination  des  Personalpronomens  weicht  von  jener 
des  Nomens  im  Princip  nicht  ab ;  sie  stellt  sich  in  den  einzelnen 
Sprachen  folgendermassen  dar: 

A.  Georgisch. 
Erste  Person. 

Siogolar 

Nominativ  tne 

Accusativ  me  (tSemi^  tSemi-sa) 

Genitiv  tiemiy  tSemi-sa,  tiemi-s 

Dativ  tSem-sa^  tSem-8,  tSem-da 

Instrumental  iSemi-tha^  tSemi-th^  tSem-miery  tSem-ad 

Ablativ  iSem-gan^  tSemi'Sagan 

Social  tSem-tkana 

Plural 

Nominativ  tSwen 

Accusativ  tSwen  (tSweni-sa) 

Genitiv  tSweni^  Uwenusa^  tiweni-s 

Dativ  tSwen-say  tswen-s^  tSwen-da 

Instrumental  tSweni-tha^  üwen-mier^  Uwen^ad 

Ablativ  tSwen^gan^  tsweni-sagan 

Social  tSwen-thana 


Zweite  Person. 

Singular 
Nominativ        Sen 

Accusativ  Sen  (Seni-sa) 

Genitiv  Seni,  Seni-sa^  Seni-s 

Dativ  Sen-sa,  sen-s,  Sen-da 

Instrumental  Seni'tha^  Seni-th,,  Sen^mier^  Sen-ad 

Ablativ  Sen-gan^  SenMagan 

Social  sen-thana 
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Plural 

Nominativ  thkhwen 

Accusativ  thkhwen  (thkweni-sa) 

Genitiv  thkhweni^  thJchweni^sa^  thkhweni-s 

Dativ  thkhiven-sa^  thlchwen-8^  thkhwen-da 

Instrumental  thkhweni-tha^  thkhwen-mier^  thkhwen-aä 

Ablativ  thkhwen-gan^  thkhweni-sagan 

Social  thkhwm4hana 


Dritte  Person. 

Singular 

Plural 

Nominativ 

igij  iman 

igi-ni,  isi-ni 

Accusativ 

igi  (miai),  iman 

igini  (tncUhi)^  isi^i 

OenitiY 

mm,  imisi^  imis 

imethi^  tnaihiy  imaihis 

Dativ 

tnais,  mes,  imasa^  mos 

imeth^  matK  imalh-sa 

Instrumental    misi-tha^  mis-mier 

mathi'thj  ime-mier 

Ablativ 

misi-gan 

imeth-gan 

Social 

igi'thana 

B.  liasisch. 
Erste  Person. 

igini'thana 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc.         ma 

iku 

Genitiv              skimi 

Skuni 

Approximativ    Skimi-nda 

ikuni-nda 

Zweite  Person. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc.         st 

tkwa 

Genitiv             skani 

tkwani 

Approximativ    skani-nda 

tkwani-nda 

Dritte  Person. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc.         htm 

hini 

'  Genitiv              himu-Si 

hini'ii 

Dativ                 himU'S 

hini'S 

Approximativ    himu-Sa 

hini'Sa 
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Die  erste  und  zweite  Person  haben  keine  selbstständigen 
Formen  für  den  Dativ.  Wenn  dieser  Casus  ausgedrückt  werden  soll, 
dann  wird  bei  der  ersten  Person  das  Element  m,  bei  der  zweiten 
Person  das  Element  h  oder  g  dem  Verbum  des  Satzes  präfigirt 
oder  infigirt  und  der  Plural  durch  Vorsetzung  des  Nominativs 
der  Pluralform  vor  das  Verbum  angedeutet,  z.  B. :  me-tSari  «du 
gibst*,  me-m-tSari  ^du  gibst  mir^,  Sku  me-m-tiari  ^du  gibst  uns". 
Dasselbe  ist  der  Fall  bei  jenen  Verben,  welche  den  Dativ  des 
psychologischen  Subjectes  regieren  (Schmerz  empfinden,  lieben, 
hassen,  beneiden,  hören),  z.  B. :  ma  dotna-gurasere  „ich  höre^ 
(mir  ist  hörbar),  Sku  do-ma-guranere  „wir  hören". 


C.  Suaniscli. 

Erste  Person. 

SlDgular 

Plural 

Oenitiv    fni-sgwa 

gi'Sgm 

Zweite  Person. 

Singular 

Plural 

Genitiv    i-agwa 

i'Sgwe 

Dritte  Person. 

Singular 

Plural 

Genitiv    eÜSa 

edziareS 

Die  erste  und  zweite  Person  haben  auch  hier  keine  selbst- 
Bt&ndigen  Formen  für  den  Dativ  und  Accusativ.  Der  Dativ-Accu- 
sativ  der  ersten  Person  Singular  wird  durch  das  ins  Verbum  ein- 
tretende Infix  -m-,  derselbe  Casus  der  ersten  Person  Plural  durch 
-g-  ausgedrückt.  Bei  der  zweiten  Person  tritt  das  Element  -dS- 
fttr  beide  Zahlen  ein.  Man  sagt  z.  B.:  si  leqai  „du  küssest",  $i 
U-m-qai  mi  „du  küssest  mich",  si  le-g-qai  nai  „du  küssest  uns", 
mi  k'dz-qai  si  „ich  küsse  dich",  mi  te-dS-qai  zgai  „ich  küsse  euch". 

4 

Pronomen  posseBBivuin. 

Als  Possessivpronomen  fungirt  der  Genitiv  des  Personal- 
pronomens. Dasselbe  wird  ganz  so  wie  ein  Adjectivum,  respective 
wie  ein  Substantivum  behandelt. 
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Pronomen  demonstrativam. 
Zur  Bezeichnung  des  Nahen  bedient  man  sich  im  Georgischen 
der  Pronomina  is^  itnan  (Stamm  mt-),  zur  Bezeichnung  des'Ent- 
femteren  der  Pronomina  esy  ese  (Stamm  ami-),  aman  (Stamm  ama-). 
Im  Lazischen  fungirt  im  ersteren  Sinne  hitn^  im  letzteren  kam 
(Plural  hani)y  im  Suanischen  im  ersteren  Sinne  eile  (Plural  aliar 
oder  amiar\  im  letzteren  Sinne  dagegen  das  Personalpronomen 
der  dritten  Person  edii  (Plural  edziar). 

Pronomen  reflexivuin. 
Interessant  ist  im  Georgischen  der  Gebrauch  des  Wortes 
fham  i^Haupt**  im  Sinne  unseres  , Selbst'  (arabisch  naf8'ü\  der 
ganz  an  den  Gebrauch  des  Wortes  buru  im  Baskischen  erinnert 
(¥ergl.  oben  Seite  16).  Wahrscheinlich  aus  thawi  hervorgegangen 
ist  das  Reflexivpronomen  thwisi^  das  dem  Gebrauche  nach  dem 
sanskritischen  sva-  entspricht. 

Pronomen  interrogativnm. 
Im  Georgischen  lautet  das  Interrogativum  für  belebte  Wesen 
(wer)  win  (Stamm  wisi-^)^  für  Dinge  ra  (Stamm  rai^-).  Beide  sind 
blos  im  Singular  gebräuchlich.  Im  Lazischen  entspricht  dem 
ersteren  mi^  dem  letzteren  muia.  Auch  diese  beiden  kommen 
blos  im  Singular  vor.  Der  Dativ  lautet  etwas  abweichend  mt-jfonu, 
muia'ieni^  dagegen  der  Genitiv  mit  den  anderen  Casus  regel- 
mässig mi-H^  mma-Su  Im  Suanischen  lautet  «wer*^  iar^  .was' 
dagegen  mai. 

Pronomen  Indefinitum. 
Das  Pronomen  indefinitum  wird  aus  dem  Interrogativ-  oder 
Relativpronomen  durch  Anfügung  eines  Suffixes  mit  verallge- 
meinernder Bedeutung  abgeleitet  (vergl.  sanskr.  -cä,  -cana^  latein. 
-jfttfä,  -eumque) :  georg.  uns-me  (Genitiv  wisi-me^  Ablativ  wis-gan'-me^ 
aber  Plural  mn-tne-bi)^  romdi-me  (Genitiv  romeli-s-me^  Ablativ 
nmdi'Sagan'me^  aber  Plural  romel-ine'bi), 

Pronomen  relativum. 
Es   ist  ein  Vorzug  dieser  Sprachen,   dass  sie  ein  Relativ- 
pronomen,   wahrscheinlich  auf  Grund  des  Interrogativums  (vergl. 
das  Lateinische),   entwickelt  haben.    Im  Georgischen   dürfte  das 
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Relativum  rotneli  mit  dem  obigen  ra  zusammenhängen;  das  lazische 
nam  (Stamm  namu-^  Plural  nani)  könnte  aus  dem  oben  erwähnten 
mi  hervorgegangen  sein. 

n.  Das  VMbvm. 

Das  Yerbum  dieser  Sprachen  zeigt  eine  seltene  Ueberein- 
BÜmmung  nicht  blos  in  seiner  Anlage,  sondern  auch  in  den  zum 
Aufbau  seiner  Formen  verwendeten  Elementen.  Wie  in  mehreren 
Dordkaukasischen  Sprachen  haben  wir  auch  hier  eine  zweifache 
CoDJugationsform  zu  unterscheiden,  nämlich  eine  directe  (persön- 
liche), in  welcher  das  psychologische  Agens  im  Nominativ  steht, 
und  eine  indirecte  (unpersönliche),  in  welcher  das  Agens  im  Dativ 
sich  befindet  (z.  B.:  „ich  schreibe,  wir  schreiben",  dagegen  „mir 
ist  Gehör,  uns  ist  Gehör").  Die  Verschiedenheit  der  beiden 
Formen  findet  auch  in  der  lautlichen  Verschiedenheit  der  zur 
Personsbezeichnung  verwendeten  Pronominal-Elemente  ihren  Aus- 
druck. Bei  beiden  ist  auch  das  Verhältniss  der  Singularformen 
zu  den- entsprechenden  Formen  des  Plurals  ganz  verschieden.  Inner- 
halb der  directen  Conjugationsform  wird  nämlich  der  Plural  der 
ersten  und  zweiten  Person  vom  Singular  durch  Anfügung  des 
Pluralsuffixes  -^A,  -5  abgeleitet,  der  Plural  der  dritten  Person  gegen- 
über dem  Singular  durch  das  Element  -n  charakterisirt.  Dagegen 
erscheint  innerhalb  der  indirecten  Coi^jugationsform  der  Plural 
vom  Singular  gleichmässig  durch  das  Element  -na  (-n)  oder 
missbräuchlich  -thy  -s  abgeleitet,  obschon,  da  blos  der  Plural  der 
Person  und  nicht  der  Plural  der  Handlung  bezeichnet  werden 
soll,  hier  die  Pluralbezeichnung  überflüssig  ist  (vgl.  das  Suanische). 

Die  zur  Bezeichnung  der  Person  am  Verbum  verwendeten 
Pronominal-Elemente  hängen  gewiss  mit  den  unter  der  Rubrik  des 
Pronomens  von  uns  erörterten  Formen  dieses  Redetheiles  zusammen ; 
sie  erscheinen  aber  diesen  gegenüber  auf  den  ersten  Anblick  so 
verschieden,  dass  ein  lautlicher  Zusammenhang  beider  beinahe 
geleugnet  werden  könnte.  Dieselbe  Erscheinung  tritt  uns  bekannt- 
lich auch  auf  dem  Gebiete  der  indogermanischen  Sprachen  ent- 
gegen. Beiderseits  scheint  die  frühzeitige  Entwicklung  der  Flexion 
diese  Erscheinung  bewirkt  zu  haben. 

Die  Uebersicbt  der  zur  Bildung  des  Verbums  verwendeten 
Pronominal-Elemente  lautet: 
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A.  Directe  (subjective)  Pronomina. 

Georgisch               Mingrelisch  Lazisch                Suaoisch 
Singular 

1.  P.  «(;-,  wh'           />-,  6-,  w-,  M-  &-,  w-  tC'jU-^  Z"^"*) 

2.P.-,  X-,  Ä-                 -•  -                -    X- 

3.  P.  'S                    -s,      —  ns  —  s             — 

Plural 

I.V.  W'^W'h-..'th  p'^lh^W'^U'  ,  .'th    b'^W'..'t   ti;-,  u-,  x*«'"  •  • -^* 

2.P.  -  x-»A----^*  —         ••*^*       —    ••■^       —    X"---* 

3.  P.  -w,  -s  —  na^  'S  -^  n  —    »x 

B.   Indirecte    (im    Sinne    des    Dativs    stehende) 
Pronomina. 
Georgisch  Mingrelisch  Lasisch  Suaaiich 

Singular 

1.  P.  fw-  m-  (p-)  fw-  wt- 

2.  P.  ^-  (7-  (r.)  A-,  5r-  d^.*^ 

3.  P.  w-,  c-  u-  —  X' 

Plural 

1.  P.  jrw-,  ^-             w- . . .  -na,  -fAa  m-  . . . .  -n,  -s  g- 

2.F,  g- 'th      g-  . . .  -naj  -tha  k-,  g- . .  -n,  -s  dl- 

3..P.  w-,  e- .  .'th      w-  . . .  -na,  -^Äa  —    . .  -H,  -s  X" 

Das  Georgische  bezeichnet  in  der  ersten  Person  Plural,  da 
das  Element  gw-^  g'   (==  suanisch   g-)  diese   genügend  charak-       { 
terisirt,    den  Numerus   gar   nicht,    wogegen  das  Element  -th  bei       | 
der  zweiten  und  dritten  Person  offenbar  aus  der  vorhergehenden       j 
Reihe  A  (statt  des  zu  erwartenden  -n)  eingedrungen  ist. 

Hinter  den  Personal-Endungen  findet  man  im  Georgischen, 
welches  in  diesem  Punkte  unter  den  hier  in  Betracht  kommenden 


♦)  Wenn  y-to-  (=  georg.  w-h-)  in  der  ersten  Person  erscheint,  dann 
wird  die  zweite  Person  durch  das  Zeichen  X'  (==  georg.  h-)  charakteiisirt, 
w&hrend,  wenn  die  erste  Person  das  Präfix  ^D'  oder  u-  hat,  die  zweite  Person 
eines  bestimmten  Zeichens  ermangelt.  Mit  dem  suanischen  X'  ^  ^^  S^^' 
gische  y-  (z.  B.  in  X'^^  »da  bist^)  identisch,  dem  aber  das  dazu  gehörende 
Zeichen  der  ersten  Person  x^'  (^ergl.  w-ar  „ich  bin^)  verloren  gegangen  ist. 
Umgekehrt  ist  das  der  ersten  und  zweiten  Person  zukommende  h-  im  Geor 
gischen  auch  in  die  dritte  Person  eingedrungen. 
**)  Aus  g-  hervorgegangen. 
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Sprachen  am  durchsichtigsten  ist,  in  der  Regel  einen  der  Vocale 
a,  6,  i,  seltener  u  stehen.  Das  Verhältniss  der  auf  diese  Weise 
gebildeten  Formen,  nämlich  der  vocallosen  und  der  mit  einem 
▼on  den  obigen  Vocalen  versehenen  Formen  zu  einander  ist  fol- 


Die  vocallose  Form  ist  in  Betreff  der  durch  das  Verbum 
ausgedrückten  Handlung  indifferent;  der  Yocal  e  hat  neutro- 
passive,  der  Vocal  i  ebenso  neutro-passive  oder  rein  passive,  der 
Yocal  u  eine  mehr  active,  der  Vocal  a  eine  entschieden  active, 
transitive  Bedeutung.  Danach  ist  z.  B. :  w-h-tsher  „ich  schreibe' 
(schlechtweg),  dagegen  w-i-fsher  „ich  schreibe  für  mich*,  w-e- 
tsher-ebi  oder  w-i-tsher-eU  j,ich  werde  geschrieben",  w-u-tsher 
„ich  schreibe  für  ihn*  und  to^a-tsher  „ich  schreibe  etwas  nieder". 

Da  dieser  Punkt  mit  der  Bildung  des  Causativums  zu- 
sammenhängt, so  werden  wir  dieselbe  gleich  hier  einer  kurzen 
Erörterung  unterziehen. 

Das  Causativum  ist  durchwegs  durch  den  hinter  dem  Per- 
sonalzeichen stehenden  Vocal  a,  überdies  aber  noch  in  der  Regel 
durch  gewisse  Suffixe  gekennzeichnet.  Jene  Verba,  welche  in  -aw 
ausgehen,  verwandeln  dieses  in  -ew^  die  Verba  in  -i  dasselbe  in  -eb 
und  jene  in  -eby  sowie  einzelne  in  -i  die  beiden  letzteren  Ausgänge 
in  'ineh.  Man  sagtz.  B.:  uj-i-jarehi  „ich  ergötze  mich*,  w-a-yareb* 
ineb  „ich  ergötze*;  w-eraj^-aw  „ich  denke*,  w-a-eraj^-ew  „ich 
mache,  das«  Jemand  nachdenkt,  ich  ertheile  Rath* ;  w-utshqi  „ich 
weiss",  W'a'Utshqeb  „ich  mache  kund";  to-tex^  „ich  zerbreche'*, 
tD-a'tejij-ineb  ^ich  mache,  dass  zerbrochen  wird,  ich  lasse  zer- 
brechen*. 

An  Zeiten  und  Arten  sind  folgende  vorhanden: 

1.  Das  Präsens,  welches  in  allen  hieher  gehörigen  Sprachen 
einen  verschiedenartigen  Ausgang  zeigt. 

2.  Das  Imperfectum,  welches  vom  Präsens  im  Georgischen 
mittelst  des  Suffixes  -di  (=  dialektisch  -thi)  abgeleitet  wird, 
womit  die  Bildung  des  Mingrelischen  mittelst  -ät,  -ndi  und  des 
Suanischen  mittelst  -udi,  -edi^  -ntidi^  -nedi  übereinstimmt.  Im 
Lazischen  kommt  diese  Zeitform  nicht  vor. 

3.  Das  Perfectum,  welches  häufig  die  einfache  Bedeutung 
eines  Aorists  besitzt.  Sein  Zeichen  lautet  im  Georgischen,  Mingre- 
lischen und  Lazischen  -t,  -6;  im  Suanischen  fällt  der  Stamm  dieser 
Zeitform  mit  der  einfachsten  Form  des  Verbalstammes  zusammen. 
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4.  Das  Plusquamperfectum,  dessen  Suffixe  sehr  mannig- 
fach sind  und  z.  B.  im  Georgischen  -a,  -5,  -naj  -ia,  -ebia^ 
-emiay  -bies^  -hina  lauten.  Das  Mingrelische  scheint  sich  hierin 
dem  Georgischen  ganz  anzuschliessen.  Diese  Zeitform  unter- 
scheidet sich  (im  Georgischen,  Mingrelischen  und  Suanischen,  wo 
sie  vorkommt)  von  den  übrigen  dadurch,  dass  sie  in  der  Regel 
(mit  Ausnahme  einiger  neutralen  Verba,  welche  das  Participium 
perfecti  mit  dem  Verbum  substantivum  verbinden)  das  pronominale 
Subject  im  Dativ  zu  sich  nimmt,  daher  mittelst  der  in  der  zweiten 
(B)  Reihe  verzeichneten  Präfixe  gebildet  wird. 

5.  Das  Futurum,  welches  aber  blos  im  Georgischen  vor- 
kommt und  dort,  wie  aus  seinen  Formen  hervorgeht,  aus  dem 
Präsens  sich  entwickelt  hat. 

An  Modis  sind  ausser  dem  Indicativ  vorhanden: 

1.  Der  Conjunctiv  praesentis,  gebildet  mittelst  des  Suffixes 
-de,  der  auch  im  Mingrelischen  (-de,  Plur.  -dathi)  und  Suanischen 
(-{le,  Plur.  'däh)  wiederkehrt. 

2.  Der  Conjunctiv  des  Perfectum  oder  des  Aorists,  welcher 
im  Mingrelischen  und  Suanischen  mit  einer  eigenthümlichen,  an 
das  Plusquamperfectum  sich  anlehnenden  Form  vor^  mmt,  scneint 
eine  spätere  Neubildung  zu  sein. 

3.  Der  Optativ  des  Georgischen  ist,  wie  die  Form  desselben 
beweist,  nur  eine  Abart  des  Futurums. 

4.  Der  Imperativ  zeigt  in  der  Regel  die  kttrzeste  Form  des 
Stammes  und  schliesst  sich  fast  an  den  Indicativ  des  Präsens  an« 

Der  Infinitiv  ist  eine  Substantivform,  die  ganz  wie  ein  Sub- 
stantivum behandelt,  d.  h.  mit  den  diesem  Redetheile  zukom- 
menden Suffixen  bekleidet  wird. 

Ausser  der  Wurzel,  den  Exponenten  der  Zeiten  und  Arten, 
den  Personal-Präfixen  und  den  an  diese  sich  schliessenden  Zeichen 
der  Genera  (transitiv,  intransitiv,  neutral,  passiv,  activ)  eines 
Verbums  kommen  hier  noch  einige  Elemente  hinzu,  welche  den 
flectirten  Verben  vorangestellt  werden  und  ungefähr  die  Function 
der  Präpositionen  der  indogermanischen  Sprachen  erfüllen« 

Zur  Erläuterung  des  bisher  Vorgetragenen  werden  wir  nach- 
folgend einige  Paradigmen  aufstellen.  Wir  geben  dabei  zuerst  die 
directe  Conjugation,  d.  h.  jene,  in  welcher  das  psychologische 
Subject  im  Nominativ  zu  fassen  ist,  dann  die  indirecte,  d.  b.  jene, 
worin  das  psychologische  Subject  im  Sinne  des  Dativs  vorkommt. 
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Ä,  Oeorgiseh. 

I.  Directe  CoDJugation  qwar  „lieben'^ 

/.  Präsens, 
Singular 

1.  Pers.  ie-uo-i-gwar-eh 

2.  Pers.  ie-i-gwar-eb 

3.  Pers.  Se'i-quweihS 


Plarftl 
ie'W-i-qwar-eb'th 
ie-i-qwar'-eb'th 
ie'i-qwar-elhen 


2,  Imperfeotum, 
Singular 

1.  Pers.  Se-uhi-qwar-eb'di 

2.  Pers.  Se-i-qwar'eb'di 

3.  Pers.  ie-i-qwar-eb'da 


Plural 
Se-w  i-qwar'eb'd%4h 
Se'i-qwar'eb'di'th 
Se  -ügwar-eh-d^en 


8,  P§rfeot'Aoriat 
Singular  Plural 

1.  Pers.  ie-W'i-qwar'e  ie'W'i'qwar-e^th 

2.  Pers.  ie-i'qwar-e  Se-i-qwar-e-th 


3.  Pers.  i&'i-qwar-a 


Se-i-gwar-e-s 


4,  PluaquamperfeGtum  I, 
Singular  Plural 

1.  Pers.  5e-m-e-gw;ar-a  ie-gW'e-qwar-a 

2.  Pers.  ie-g-e-qwar'a  Se'g-e'qwar'a4h 

3.  Pers.  se-eqwar-a  Se'e-qwar-a'th 


ö.  PlUsquamperfeotum  II, 


Singular 

1.  Pers.  Se-m'i'qwar-ebia 

2.  Pers.  ^e-g'i-qwar-ebia 

3.  Pers.  Se-U'qwar-ebia 


Plural 
Se-gW'i-qwar'ebia 
Se-g'i'qwar-Mchth 
ie-U'qwar-ebichth 


6.  Futurum. 


Singular 

1.  Pers.  Se-iO'i-qwar 

2.  Pers.  Se'i-qwar'O 

3.  Pers.  Se-i'qwar-s 


Plural 
ie-w-i-gwar-o-th 
Se-i-qwar-O'th 
ie-i'qwaf'O-n 
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1 


1.  Pers.   J 

2.  Pers.    .| 

3.  Pers.    I 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


J 


1.  Oonjunetlv. 
Singalar 
ie-W'i-qwar-eb'de 
Se^i'qwar-eb'de 
Se-i'qtcar'eb-de'S 

8.  Optatif. 
Singalar 

ie'W'i-qioar'O 

Se'i-qwar-o 

Se-i'qwar'O'S 


M 


4 


Plural 
Se'W-i-qwar'^hde^ 
Se-uqwar^-de'ik 
Se^i'qwar-eb-dB-n 

Plural 
ie-w-i-qwar'O'tk 
Se'i-qwar'O'th 
ie'i-qwar-o-n 


9.  Imperativ. 
Singular 

2.  Pers.  U-i'qwar-e 

3.  Pers.  Se-i'qwar-s 


Plural 
ie'i'qwar-e-th 
ie'i'qwar-o-n 


10,  infnitif. 

Präsens  Se-g^ar-eba^  Sc'qwar-ebi 

Perfectum  Se-qwar-^bul  -qophi 

Futurum  st'Sa-qwaf'ebdi 

Genitiv  Se^qtoar'ebi-sa 

Dativ  Se'qtvar-eb'Sa,  Se-qwar-eba-sa 

Instrumental  ie-qwar'ebi'tha 

Ablativ  ie-qwar-ebi'Sagan 

11,  Partlolpium. 
Präsens        ie-qwar-eb-eli 
Perfectum    ie'qwar'eb-tdi 

Das  Passivum. 

t  Präsens, 
Se-w-i-qt/par-ebi 

2.  Imperfectum, 
ie-W'i'qwar-eb'O'di  • 

3,  Perfect'Aorlst 
se-w-i'qwar-w-e 


Digitized  by 


Google 


205 


4.  Plu8quamperf§etum  L 


Singular 

1.  Pers. 

2.  Per»,  ie-gwar^eb^ul 

3.  Pers. 


Plural 


ie-qwar^eb  ul 


w-ar4h 
jjar4h 
ari-an 


1.  Pers. 

2.  Pers.  Se^warebHU 

3.  Pers. 


5»  Plusquamperfeotum  II, 
Singular  Plaral 

w-i-qaw  l  W'%-qaw4th 

i-qaw  ie-gwar-eb-vl  l  i'qaw-ith 

i-qo  { i-qu'fien 

6.  Futurum, 
Se^W'i'qwar-W'O 

7.  OonJunotir-OptatlY. 
netia  Se-w-qwar'eb'O'de 

6,  imperativ, 
ie'i-qwar-w-e 

Das  Passivum    besitzt  keine  besondere  Form  des  Infinitivs 
(vergl.  das  Sanskrit). 


II.  Indirecte  Coujugation  gon  »denken". 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

Singular 
m-gon-ia 
g-gan-ia 
h-gon-ia 

Präsens  L 

Plural 
gw-gon-ia 
g-gon-ia-th 
h-gon-ia-th 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

2. 

Singular 
m-e-gon-eba 
g-e-gon-eba 
e'gofheba 

Präsens  IL 

Plaral 
gw'e-gon^eba 
g-e-gon-eba-ih 
e-gan-eba-th 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

3.  Imperfeotum. 
Singular 

g-e'gon'eb'-O'da 
e-gon-eb-o-da 

Plural 
gW'e-gon-eb'eb'O'da 
g-e-gon-eb-o-da-th 
e^gon-eb-o^a-th 
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4.  Perfeot'Aoritt, 
SiDgalar 

1.  Pers.  m-e-gon-a 

2.  Pers.  g-e-gon-a 

3.  Pers.  e-gon-a 

5,  Plusquamperfeotum. 
Singular 

1.  Pars,  tn-gon-ebia 

2.  Pers.  g-gon-ebia 

3.  Pers.  h-gon-ebia 


6.  Futurum. 


Siogular 

1.  Pers.  m-e-gon-o-s 

2.  Pers.  g-e-gon-o-s 

3.  Pers.  e-gon-o-s 


Plural 
gw-e-gon-a 
g^e^gofi-orih 
e-gon^a-th 

Plaral 
gw-gon-eim 
g-gon-ebichtk 
h'gon-dna-Üh 

Plaral 
gwe-gonrO-B 
g-e-gon-o-s-th 
e-gon-o-s-th 


1.  Oonjunetlv. 
m-e^gon-eb'O'de 

8.  Der  Optativ  wird  durch  das  Futurum  mit  ZahilfeoakiBe 
der  entsprechenden  Partikeln  ausgedrückt. 


Singular 

2.  Pers.  g-gon-n 

3.  Pers.  e-gan-os 


9.  Imperativ, 


10,  Infnlth. 
gon-eba 


Pluml 
g-e-gon-os^h 
e-^an-oS'th 


11.  Partlolplum. 
PräseuA      gon-i^  gon-ebdi 
Perfectum  gon-ebuU 

B.  Mingreliscli. 

I.  Directe  Gonjugation  lax  n^chlagen". 

7.  Präsens. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  b'lax  6-tey-w-rt 

2.  Pers.  la^  la^-n-th 

3.  Pers.  lax-ns  la^-na 
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Singular 

1.  Pers.  b-lax-ndi 

2.  Pers.  ia^-ndi 

3.  Pers.  lax-nd 

2,  tmperfectum. 

Plural 
b'lax-ndi'th 
lax-ndi'th 
lax-nd-es 

Singular 

1.  Pers.  b-lax'i 

2.  Pers.  tox-i 

3.  Pers.  lax 

3.  Perfect-Aorist 

Plural 
b'lax'^'th 
lax'i'th 
lax-es 

4, 
Singular 

1.  Pers.  go-m-i-lax 

2.  Pers.  go-g-i-lax 

3.  Pers.  gu-U'lax 

Plu8quamp$rfeotum, 

Plural 
g(hmi'lax'ana 
g0'gi4ax'<^na 
gU'U'lax'ana 

6,  ConJunotl¥  des  Präsens, 
Singular  Plural 

1.  Pers.  Itlax-nde  b-lax-nda-thi 

2.  Pers.  lax-nde  lax-nda-thi 

3.  Pers.  lax-nd-as  lax^nda-sa 

6.  Conjunotiv  des  Perfectums, 
Singular  Plural 

1.  Pers.  ma  m-i-lax-na  tSkhi  m-Ulax-na 

2.  Pers.  si  g^i-lax-na  thkhwa  g-i-lax-no^ 

3.  Pers.  this  u-lax-na  thinesphis  u-n-lax-na. 

IL  Indirecte  Gonjagation  tshan  „glauben^. 
/.  Präsens. 


Siogular 

Plural 

1.  Pers.  P'tshan-s 

p4shan-na 

2.  Pers.  r4shan-8 

r-tshan-na 

3.  Pers.  tshan-s 

tshan-na 

2,  Imperfectum. 

Singular 

Plural 

1.  Pers.  p'tshan-d 

p-tshan-d'th 

2.  Pers.  r-tshan-d 

r-tshan-d-th 

3.  Pers.  tshan-d 

tshan^d-ih 

Ffir  die  ttbrigea  Zeitformen  fehlen  die  Angaben. 
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C.  SuaniBCh. 

I.  Directe  Gonjugation  phaSth  „loben''. 

/.  Präsens, 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ywa-phith-i  -fw-a-phsth-i-ih 

2.  Pers.     xr^'phSth'i  j^'a-phSth-i-th 

3.  Pers.         aphSth-a  a-phSth-i--^ 


2,  Imperfectum. 
Singular 

1.  Pers.  xw-a-phSth-udi 

2.  Pers.     xj-a-phsth'udi 

3.  Pers.        a-pMih'Udi 

3.  Perfeot-Aorist 
Singular 

1.  Pers.  O'th'phaUh 

2.  Pers.  a-th'phaSth 

3.  Pers.  a-th-phasth 

4.  Piusquamperfectum, 
Singular 

1.  Pers.  e-m-phaSth-a 

2.  Pers.  e-dz-phaith-a 

3.  Pers.  e-yijphaUha 


Plural 
jw-a-phUh-udi-th 
jja'phsth'iidi'th 
a'phsth'Udt'i 

Plural 
o-th-phaith-e-th 
a-th-phgLäth-e-th 
a-th-phasth-e-x 

Plural 
gto-i^phith-a 
dz'i'phithra 
X'^O'phsth-a 


5,  Conjunctlv  des  Präsens, 
Singular  Plural 

1.  Pörs.  x^^-«--PÄ5^A-t4de  x^'^'P^^^'^^'^^ 

2.  Pers.     X"^"PÄ5^Ä-ude  ;^a-pASÄ-tt(fe-<A 

3.  Pers.         a-phSth'Ude  a^hSth-ude-x 

6,  Conjunctlv  des  Perfectums. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  e  m-phaith-ens  gto-i-phaSih''€ns 

2.  Pers.  e-dz-phaSth-ens  dz-i-phaSth-^ens 

3.  Pers.  e'X'PhaUh-ens  X'^P^^^"^^ 

7,  Partlolplum  praesentls. 
mU'phsth'i. 
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n.  Indirecte  Conjugation  rSn  „sich  erinnern". 


7.  Präsens. 

SiDgular 

Plaral 

1. 

Pers. 

m-a-rSn-a 

gw-a^rSn-a 

2. 

Pers. 

dz-a-rSn-a 

dS^a-rSn-a 

3. 

Pers. 

2.  Imperfectum. 

X^-a-r^n-a 

Singolar 

Plural 

1. 

Pers. 

m-e-rSn-andi 

gw-e-rSn-andi 

2. 

Pers. 

dz-e-rSn-andi 

di-e-rsn-andi 

3. 

Pers. 

•^-e-rSn-andi           •  . 

-f^-e-rin-andi 

Für  die  übrigen  Zeitformen  fehlen  die  Angaben. 


D.  IiaBisch. 

I.  Directe  Conjugation  jaik 

„graben*. 

7.  Präsens. 

Singular 

Plural 

1. 

Pers.  b-yiaik-a-re 

b-yaSk-a't'e're 

2. 

Pers.  laik-a-re 

jaSk-a-t-e-^e 

3. 

Pers.  jaSk-a-s-e-re 

2.  Präteritum. 

foSk-an-e-ne*) 

Singular 

Plural 

1. 

Pers.  do'h-yic^k'i 

do-b-yask-i-t 

2. 

Pers.  do-yiask'i 

do-yiask'i't 

3. 

Pers.  dO'-faSk'U 

4.  Perfeotum. 
•^ask-eri  w-ore 

4,  Plusquamperfectum, 
yiaSk-eri  w-or-ti 

5,  inßnltiv. 
o-jaik'ii 

do-yask-e-s 

*)  Für  ya«Ä;-a-n-c-re. 

VfiUer,  Fr.,  SprachwiMenschaft.  III.  2. 
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6.  Partlclplum, 
Präsent  yaSk-ams 

Perfecti  (mit  activer  und  passiver  Bedeutung)  jaSk-eri 
Futuri  yaSk-asere 

In  der  negativen  CoDJugation  fehlt  dem  Präsens  das  Suffix 
-re  und  die  Formen  desselben  lauten: 

Singular  Plaral 

1.  Pers.  wato  b-yaSk'a  wato  b-yaSk-a-t 

2.  Pers.  wato  yask-a  wato  yash-a-t 

3.  Pers.  wato  yaSk-a-s  wato  yask-a-n 

Das  Präteritum  lautet  regelmässig:  wa  b-yaSk-i  u.  s.  w. 

II.  Indirecte  Conjugation  gv/r  „hören^. 

7.  Präsens. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  do-m-a-gur-as-ere  dO'fn-a'gur'afhere 

2.  Pers.  do^g-a-gur-cts-ere  do-g-a-gur-^^n-ere 

3.  Pers.  do-gur-as-ere  do-gur-an-ere 

2.  Präteritum. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  ko  do-m^a-gur-u  ko  do-m-a^gur-es 

2.  Pers.  ko  do-g-a-gur-u  ko  do-g-a-gur-es 

3.  Pers.  ko  do-gur-u  ko  do-gur-es 

Das  Verbum  sabstantivum. 

Da  dieses  Verbum  im  Georgischen  und  Lazischen  zur  Bil- 
dung von  periphrastischen  Formen  verwendet  wird,  so  wollen  wir 
seine  Abwandlung  hiehersetzen.  Es  ist  auch  deswegen  interessant, 
weil  es  die  Uebereinstimmung  der  beiden  Sprachen  in  diesem 
Punkte  deutlich  zeigt. 

Präsens, 


Singular  1. 
2. 
3. 

Georgisch 
Pers.  w-ar 
Pers.  yj-ar 
Peri?.  ar-s 

Lazisch 
W'Ora 
ore 
onu 
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Georgisch 

LaziBch 

Plural  1. 

Pers.  w-ar-th 

w-ore-t 

2. 

Pers.  i-ar-ih 

ore-t 

3. 

Pers.  ar-Uan 

ore-r-an 

Der  Perfect-Aorist  wird  im  Georgischen  von  qaw  abgeleitet, 
zu  dem  das  Lazische  den  InSnitiv  qonu  besitzt,  wogegen  in  der 
letzteren  Sprache  das  Präteritum  von  ar  selbst  ausgeht. 

Georgisch  Lazisch 

Singular  1.  Pers.  w-i-qaw  to-or-ti 

2.  Pers.      i-qatv  -             or-ti 

3.  Pers.      i-qo  or4u 
Plural       1.  Pers.  w-i-que-ni-th  w-or-ti-t 

2.  Pers.       i-que-^i'th  or-ti-t 

3.  Pers.       i-qu^n^en  or-te^s 

Das  Yerbum  substantivum  des  Lazischen  ist  das  einzige 
Verbum,    welches  ein  Futurum   besitzt;    seine  Bildungen  lauten: 


Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

W'i'Chre 

W'i'a'Ue-re 

2. 

Pers. 

i-a-re 

i-a-t-e-re 

3. 

Pers. 

i'Chs-e-re 

i  a-n-e-ne*) 

Die  pronominalen  Complemente  des  Verbuma. 

Wenn  das  Yerbum  nüt  den  zu  ihm  gehörenden  pronomi- 
nalen Object-Complementen  (meist  im  Sinne  des  Dativs)  in  Verbin- 
dung tritt,  welche  stets  in  der  Form  von  Präfixen  erscheinen  und 
mit  den  zur  Bildung  der  indirecten  Conjugation  verwendeten  Pro- 
nominalformen  identisch  sind,  dann  fallen  die  das  Subject  des 
Verbums  andeutenden  Elemente  weg  und  werden  meistens  durch 
das  dem  Verbum  vorangehende  selbstständige  Pronomen  ersetzt. 
Ebenso  wird  auch,  wenn  die  Singular-  und  Pluralform  des  prono- 
minalen Complements  zusammenfallen,  zur  Verdeutlichung  der 
letzteren  das  selbstständige  Personalpronomen  zu  Hilfe  genommen. 
Wir  wollen  im  Nachfolgenden  Beispiele  aus  den  einzelnen  hier 
in  Betracht  kommenden  Sprachen  anführen: 


*)  för  ianere. 

14* 
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A.  Georgisch: 

me  g-a-dgleto  ^ich  gebe  dir* 

me  thkhwen  g-a-ddeto  „ich  gebe  eucl^** 

Sen  m-a-dzlew  „du  gibst  mir" 

ien  gu^a-delew  „du  gibst  uns^ 

{is)  m-a-ddeto-s  „er  gibt  mir*' 

(is)  g^a-dzlew-s  „er  gibt  dir* 

(is)  gu-a-dzleiO'S  „er  gibt  uns" 

(is)  thJchwen  g-a-delew-s  „er  gibt  euch" 

{is)  a-ddeto-s  „er  gibt  ihm* 

(is)  a-dzleW'S'th  „er  gibt  ihnen* 

(is)  m-a-Mzaneb-s  „er  befiehlt  mir* 

(is)  g-i'bdzaneb'S  „er  befiehlt  dir" 

(is)  U'bdzaneb'S  „er  befiehlt  ihm* 

(is)  gtc-i-bdzaneb'S  „er  befiehlt  uns* 

(is)  m-a'tshqen'S  „er  schadet  mir* 

(is)  g-a-ishqm-s  „er  schadet  dir* 

(is)  a4shqen'8  „er  schadet  ihm* 

(is)  gu'ü'tshqen-s  „er  schadet  uns* 

(is)  thkhwen  g-a'tshqen-s  „er  schadet  euch* 

(is)  a-tshqen-S'th  „er  schadet  ihnen* 

B.  Suanisch. 

si  leqai  „du  küssest*,  si  le-^m-qai  mi  „du  küssest  mich', 
si  le-g-gat  nai  „du  küssest  uns*;  mi  leqai  „ich  küsse*,  mile-ä- 
qai  si  „ich  küsse  dich*,  mi  le-dz-qai  ggai  „ich  küsse  euch*. 

misgwa    mu    edzi-s  tiaaz  Uhj^ow 

mein    Vater    ihm    Pferd  geschenkt-ihm-hat 
gisgwe    mu   edzi^ar-s  tiaaz  lo-xrotc 

unser   Vater    ihnen     Pferd  geschenkt-ihnen-hat 
isgtoa    mu     tSaaz  mi  lo-m-ow 

dein    Vater  Pferd  mir  geschenkt-mir-hat 
isgwe    mu     tiaaz  nai  log-ow 

euer  Vater  Pferd  uns  geschenkt-uns-hat 
etia    mu     tiaaz   si  lo-dzaw 

sein  Vater  Pferd  dir  geschenkt-dir-hat 
edziarei    mu     tiaaz  zgai  lo-dS-aw 

ihr      Vater  Pferd  euch  geschenkt-euch-hat 
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C.  Lazisch. 

me-h-tiare  ^ich  gebe", 
,du  gibst",    si  me-m-iSare  „du  gibst  mir";   gie-tsu  „er  schlug** 
htm  ffie-m-tSu  j^et  schlug  mich**. 


ma  me'k'tiare  „ich  gebe  dir* ;  me-tSare 


XMe  ZaUenausdrftoke. 

Den  Zahlenausdrücken  der  südkaukasischen  SpracheDfamilie 
liegt  bis  Hundert  das  Vigesimalsystem  zu  Grunde;  blos  das 
Suanische  hat  dasselbe  verlassen  und  das  Decimalsystem  ein- 
geführt. Die  Zahlenausdrücke  lauten: 


Georgisch               Mingrelisch 

Lazisch 

Saanisch 

1 

erthi 

arthi 

ar 

eSxu 

2 

ort 

ziri 

dzur 

ieru 

3 

samt 

8umi 

dSum 

semi 

4 

othxi 

othxi 

0^7^ 

wooSthx 

5 

Xuthi 

xuthi 

Xut 

woxuSth 

6 

ekhusi 

apxsui 

aS 

uskhwa 

7 

Stoidi 

Sqwithi 

sUt 

iSJchwid 

8 

rwa 

ruo 

owro 

ara 

9 

tsyra 

tSxoro 

tSyoro 

tSxara 

10 

athi 

withi 

wit 

ieSth 

11 

fh-erth-meti 

— 

wit-war 

ieUh-et/iu 

12 

th'Or-tneti 

— 

wit'dzur 

ieSth'ieru 

13 

sam-eti 

— 

— 

— 

20 

otsi 

etSi 

ötS 

ierU'ieSth 

30 

ots  da  athi 

— 

öts  do  wit 

sem-ieSth 

40 

or^m-otsi 

— 

dzur  en  öts 

woosthx'^Sth 

50 

ormots  da  athi 

— 

dzur  en  ötS  do  wit 

woxusth-eith 

60 

sam-otsi 

— 

dzum  en  ötS 

uskhW'ieith 

70 

samots  da  aihi 

— 

dzum  en  öts  do  wit 

iSkhwid-ath 

80 

othx'fn-otsi 

— 

otx-an-ötS 

are-eSth 

100 

asi 

osi 

08 

aSir 

200 

or-asi 

— 

dzur  oS 

— 

300 

sam-asi 

— 

— 

— 

1000 

ath-asi 

La. 

silia*) 

ath-as**) 

i 

0  =:  griechisch  ^tXi 

♦♦)  dem  Georgischen 

entlehnt. 
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Bpraohproben. 

Qeorgisch. 
1.  Das  Pater  noster. 
mama-o    tSwen-o    romeli     yi^-ar       tsa-tha     iinay     tshmida 
Vater-o    unser-o    welcher  du-bist  Himmel-n    in,       heilig- 
i'qawn  sayidi    Seni,      mo-wedin  suphewa  Senij      i-qaum     neha 
er-werde  Name   Dein,    her-komme   Reich    Dein,    es-werde  Wille 
Seni  withar-tsa     tsa-tha    Sina   egre-tsa   khueqana-sa   zeda^  puri 
Dein  gleich-wie  Himmel-D  in      ebeu-so         Erde         auf,     Brot 
tSueni      arsobi-sa      mo-mets   iSugn  d-^e-s,  da   mo-mi- 

unser    Existenz-der    her-gib     uns    Tag-zu  (heute),    und    her- 
tew-en    tiuen    thana-nadeb-ni    tSufn-ni    toühar-tsa    tSu^n    mt-u- 
vergib      uns         Schuld-en         unser-e     gleich-wie     wir     ihnen 
teweb-th  thana-mdeb-tha   math  tSuen-tha^    da     nu   ie-mi-^uaneb 
vergeben  den  Schuldnern  denen   unseren,    und  nicht       führe 
iSuen  gansatsdd-sa     aramed  mi^isnen  tsuen  boroti-sa-gan^  rome- 
uns  Versuchung-zur  sondern     erlöse      uns      Uebel-vom,    denn 
thu   Seni  ar-s    suphewa    da      dzcdi      da     dideba    saukune-iha 
Dein    ist       Reich      und    Kraft    und    Grösse    Ewigkeit-en 
mimarth.  Amin. 
bis.       Amen. 

2.  Gespräche*). 
ro-gor  mSwidob-i-th**)  bdzand-ebi'th? —    dila    mSwjdobA-sa, 
wie       Frieden-mit       ihr  wandelt?  —  Morgen  des  Friedens, 
dila  sijaTtdi-sa! —     sa-yamo  mSwjdob-i-saj    yame  mSwidob^^sa. 
Morgen  der  Freude!  —  Abend    des  Friedens,  Nacht  des  Friedens. 
—  mO'bdzand-i  g^a-kotso.  —       saida  «o- 

—  bin  her-gekommen  dass  (ich)  dich-ktisse.  —    woher  (ihr) 
bdeand-ebi-th? —      g-nebaw-s  siartdi?  —  g-madlob^ 

her-kommt? —   euch-erwünscht  Spaziergang?  —  dir-danke  (ich), 
madloba-s       Se-g'a-tqob.  —      m-madlob-di      tv-ar.  —        ieni 
Dank       ich-dir-berichte.  —      dankend       ich*biD.  —    deinem 
sainsaluri-S'thtoin.  —      ra      aw6au;i  ***)-«  f)^  —     ^^('^    P^^ 
Dienste-zu.  —         welche     Neuigkeit-ist?  —      nicht   Sache 


*)  BroBset,  i^l^ments  de  le  langae  G^rgienne.  Paria  1836.  8.  pag.  258. 
**)  SS  miwidobitha  von  nmoidoba. 
***)  =  armeo.  Thamhav. 
t)  für  ar-8. 


Digitized  by 


Google  I 


215 

ajali-a,  —        rad  modi  y^ar?  —  m-i-nd-oda 

Dea-ist.  —      warum    gekommen  du-bist?  —     mir-erwttnscbt  war 
rom  g-nayip.  —  g-i-nda        rom    tnotvide  tsem-ihan?  — 

dass  (ich)  dich-sehe.  —  dir  erwünscht  dass  du-gehst    mir-mit?  — 

täem     megöbar-than  w-i-qam^     ara  mosul-a  dzer.  — 

meinem    Freunde-bei    ich-war,    nicht  gekommen-er-ist  schon.  — 

es  a)(algaeda   khali     lamazi-a.  —       w-e-li      erth-s  megobar-s. 
dieses  junge    Mädchen  schön-ist.  —  ich-erwarte  einen    Freund. 

—  ar  u-nda  i-rtshmuno      rats   rom    ambob-en    am 

—  nicht  es-erwüDScht  dass  du  glaubst  alles   was   sie-sagen  dieser 
khueqana-sa.  —       u^nda  Se-w-i-qwar^O'th  erth-man*) 

Erde-auf.  —    es-erwünscht  (nöthig)   dass  wir  lieben       einer 

erth-saj  amitom      rom  ymerth-man      bdzan-a:  Se-i- 

den  andern,     deswegen    weil         Gott        befohlen-hat:    du  wirst 

qwar-o  moqwasi     Seni    mthar-tsa  thaivi**)  thtvjsi.  —     me  )(pm 

lieben   Nächsten  deinen   gleichwie     Person    eigene.  —    ich  also 

rogor-ts     tsemi     suli      asre  m-uqtvar  -fj-ar     ma-iin 

gleichwie   meine    Seele   ebenso   (von)  mir  geliebt   du-bist    jedoch 

ara     tvi-tsi***)  g-i-qwar  w-ar      thu     ara.  —       rom 

nicht    ich-wei8s^  (von)  dir-geliebt   ich-bin   oder   nicht.  —    wenn 

gathendbi   megobar-o!      g-e-ubnebi       rom       modi        tSem-s  so- 

Tag-wird     o-Freund !    (ich)  dir  sage   dass  du  kommst  mir-zu 

najawa4h;  magram  m-i-thyiari    romdi    dye    da    romd   sahath* 

Sehen-zum;    jedoch      mir-sag'    welchen  Tag  und  welche  Stunde- 

«af)  mo-wide^  ra-tha         to^its-ode  da      ara    tsha* 

zur   du  kommen  wirst,   damit ,  ich-wissen-möge   und    nicht  uus- 

waL  —     a-^   dian-o ff).'    ra-th       m-a-tqwüeb?       ori       dye-a 

gehe.  —     o        Seele  I      warum   mich-täuschest?    zwei  Tag-ist's 

[mO'Wdi      w-ar     Sen  sa-na-fawa-th   da   San   ara      tsan-^rary 

gekommen  ich-bin  dich    Sehen-zum     und  du  nicht  dich-zeigtest, 


*)  Mittelst  des  Suffixes  -man  (Yergl.  a-man,  i-man)  wird  ein  bestimmter 
KominatiT  gebildet. 

**)  eigentlich  „Kopf",  vergl.  S.  198. 

***)  Man  sagt  -pnerth-man  üsi-s   „Gott  weiss  es"    »   arabisch   ällähu 
a'lamu. 

f )  3s  arabisch  sifat-^l. 
tt)  8s  nenpersich  diffn. 
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ara  g'i-qwar  w-ar^       anu     se-urats-^      m-qqph     tne 

Dicht  (vod)  dir-geliebt   ich-bio,    oder    verachtend    (du)  bist   mich 

g-thjpw        sthora'ih  mi-pasuji*), 
(ich)  dich -bitte    genau  mir- antworte. 


Ueber  den  Zti— mmenhang  der  Iraniraeleehen  Bpraohen  unter 

einander. 

Aus  den  von  uns  im  Vorhergehenden  gegebenen  Darstel- 
lungen der  kaukasischen  Sprachen  gehen  folgende  für  die  Sprach- 
wissenschaft und  Ethnographie  wichtige  Punkte  hervor. 

Gegenüber  dem  südkaukasischen  Sprachstamme,  dessen 
Sprachen  einen  so  innigen  Zusammenhang  verrathen,  dass  man 
sie  für  Dialekte  einer  Sprache  ansehen  könnte,  stehen  die  nord- 
kaukasischen Sprachen  zu  einander  in  einem  so  lockeren  Ver- 
wandtschaftsverhältnisse, dass  man  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
beinahe  jede  Sprache  für  ein  selbstständiges  Individuum  halten 
möchte.  Sieht  man  aber  genauer  zu,  so  ergeben  sich  folgende 
Punkte,  die  einen  Zusammenhang  der  nordkaukasischen  Sprachen 
unter  einander  wahrscheinlich  machen: 

1.  Die  Bezeichnung  des  Geschlechtes.  Dieselbe  lässt  sich  in 
allen  nordkaukasischen  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Kürinischen 
und  Udischen,  nachweisen.  In  den  dabei  zur  Verwendung  kom- 
menden Lauten  u  (uf),  b  (t;),  j,  e2,  l  (r)  stimmen  die  betreffenden 
Sprachen  folgendermassen  überein: 


Abchasisch 

u 

b 

J 

l 

ä 

Awarisch 

u 

b 

i 

— 

Kasikumükisch 

— 

b 

— 

— 

d 

Anschi 

u 

b 

— 

— 

d 

Hürkanisch 

iV 

V 

— 

r 

d 

Tschetschenzisch 

w 

b 

3 



d 

2.  Die  gleiche  syntaktische  Behandlung  des  Verbums,  inso- 
fern es  einen  Zustand  oder  eine  Handlung  bezeichnet,  d.  h.  intran- 
sitiv oder  transitiv  auftritt.  In  allen  Sprachen,  mit  Ausnahme 
des  Abchasischen,  wird  das  transitive  Verbum  mit  dem  Instru- 
mental des  Agens  verbunden  (im  Kasikumükischen  tritt  dafür  der 
Genitiv  ein). 

*)  Von  neupersisch  pasux  „Antwort'^  abgeleitet. 
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3.  Die  Bezeichnang  des  Plurals.  Hiebet  erweisen  sich  als 
verwandt  die  Suffixe  a)  kasik.  -tu,  -t-dl  =  Artschi  -ttu^  hürk. 
'ti^  vielleicht  auch  awar.  -rf-wZ;  b)  kasik.  -rw  =  Artschi  -rw-Z, 
hürk.  -n*,  abchas.  -ra^  Artschi  'Or\  awar.  -aZ,  -ul  =  kasik.  -^aZ 
(=  'tu  +  aZ),  -6-aZ  (=1  -bi  +  aZ)  =i  Artschi  -ru-Z  (=  -rw  +  aZ) 
=  kürin.  -ar^  -er,  -jar  ==  tschetsch.  -ar  =  udisch  -wr-fo;  c)  hürk. 
-m»  =  Artschi  -wt«r  (=  'mu-\-ar)\  d)  awar.  -6^  =  kasik.  ^b-al 
(=z  -W  -f  aZ)  =  Artschi  -6  =  hürkan.  -vi  =  Thusch  -ii,  das 
mit  dem  in  den  südkaukasischeo  Sprachen  vorkommenden  Plural- 
suffixe -W,  "pi,  'phi  identisch  ist;  e)  hürkan.  -m  =  Thusch  -wi, 
mit  dem  georgischen  -ni  gleichlautend;  f)  hürkan.  -i  =  tschetsch. 
•♦";  g)  isolirt  stehen  da  -s  {-as,  -ii,  -u«,  -uoS,  -si)  im  Thusch- 
Tschetschenzischen  und  -khua,  't8(fa  im  Abcbasischen,  von  denen 
die  beiden  letzteren  Substantiv-Ausdrucke  sein  ditrften. 

4.  Die  Auffassung  und  lautliche  Bezeichnung  der  Casus. 
S&mmtliche  hiehergehörenden  Sprachen  haben  für  den  Nominativ 
und  Accusativ  keinen  lautlichen  Ausdruck  (blos  das  Udische  hat 
einen  freien  Accusativ,  der  mittelst  des  Suffixes  -x  gebildet  wird). 
Einzelne  derselben  (Easikumükisch,  Hürkanisch,  Kürinisch,  Tbusch- 
Tschetschenzisch)  bieten  dagegen  einen  grossen  Reichthum  an 
zusammengesetzten  Casusformen  zur  Bezeichnung  der  verschie- 
denen  localen  Verhältnisse.  Merkwürdig  ist  die  Bezeichnung  des 
Geschlechtes  an  den  rein  localen  Casusformen  im  Awarischen  und 
Hürkanischen. 

Beim  Vergleiche  der  Casus-Exponenten  der  einzelnen  Sprachen 
mit  einander  ergeben  sich  folgende  Uebereinstimmungen :  a)  das 
Genitivsuffix  des  Awarischen  -uZ  ist  gleich  mit  dem  kasikumü- 
kischen  -Z,  mit  dem  hürkanischen  -la;  b)  das  Genitivsuffix  des 
Artschi  -n  deckt  sich  mit  dem  kürinischen  -n  und  dem  tsche- 
tschenzischen  -n  (-an^  -en,  -tn,  -tin);  möglich,  dass  auch  das 
udische  Suffix  -tt»,  -ün  (vergl.  Seite  140)  hieher  gehört;  c)  das 
Dativsuffix  des  Artschi  -s  findet  sich  in  dem  udischen  -z  und  in 
dem  hürkanischen  -li-s^  sowie  auch  in  dem  abchasischen  Factitiv- 
SofGxe  'is  wieder;  ebenso  ist  d)  das  kasikumükische  Dativsuffix 
-n  mit  dem  Thusch-Tschetschenzischen  -n,  -na  identisch;  ß  In- 
strum, abchas.  -la  =  hürkan.  -U;  g)  Instrum.  kasikum.  inu  = 
udisch  -n;  vielleicht  auch  awar.  Instrum.  -tea,  -sa  =:  Thusch- 
Tschetschenz.  Comitativ-Social  -tsin^  -tsi. 
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5.  Die  UebereiDstimmungen  und  Abweichungen  innerhalb 
des  Pronomens  dürfte  am  besten  die  nachfolgende  tabellarische 
Zusammenstellung  veranschaulichen : 


Die  Pronomiaalformen. 

Abchasisch 

Awarisch 

Easik. 

Artschi 

Sing. 

1.  Pers. 

s-ara 

dun 

na 

eon 

2.  Pers.  m. 

u-^ira 

mun 

ina 

un 

f. 

b-ara 

3.  Pers. 

ui 

do 

tä 

tha-u 

Plur. 

1.  Pers. 

h-ara 

niz 

zu 

nen 

2.  Pers. 

s(f'ara 

ntd 

BU 

iuen 

3.  Pers. 

ur-th 

dol 

tat 

the-b 

Excl. 

1.  Pers. 

h-ar-th 

nil 

— 

— 

Plur. 

2.  Pers. 

S(f'ar-th 

—  • 

— 

— 

Hürkanisch 

Kürin. 

Udisch 

Tschetach. 

Sing. 

1.  Pers. 

nu 

zun 

0U 

SUO 

2.  Pers. 

hu 

wun 

un 

liuo 

3.  Pers. 

hit 

ama 

sono 

iz  (o) 

Plur. 

1.  Pers. 

nU'Sa 

tSun 

Jan 

wai 

2.  Pers. 

JjtU'Sa 

hhün 

wan 

Su 

3.  Pers. 

hit-ti 

abur 

Sonor 

ims  (obi) 

Excl. 

1.  Pers. 

— 

— 

— 

thxuo 

Plur. 

2.  Pers. 

— 

— 

— 

— 

Georgisch 

Mingrel. 

Lazisch 

Soanisch 

Sing. 

1.  Pers. 

me 

ma 

ma 

mi 

2.  Pers. 

seti 

si 

si 

si 

3.  Pers. 

igi,  aman^  es 

thina 

him 

edzi 

Plur. 

1.  Pers. 

tswen 

tSkhi 

sku 

nai 

2.  Pers. 

thkhwen 

thkhwa 

tkwa 

zgai 

3.  Pers. 

amath^  eseni 

thinephi 

hini 

edzi-ar 

Vergleicht  man  die  in  der  Tabelle  verzeichneten  Formen 
mit  einander,  so  ergeben  sich  folgende  Identitäten: 

1.  Person  Singular:  Tschetsch.  suo  =  Artschi  je^on  =  kürin. 
eun  =  Udisch  zu  =  Abchas.  s-ara^  vielleicht  auch  awar.  dun\ 
dagegen  kasikum.  na  =  hürkan.  nu.  Beide  zeigen  mit  dem  süd- 
kaukasischen me,  may  mi  keine  Verwandtschaft. 
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2.  Person  Singular:  Tschetsch.  $t4o  =  hürkan.  /<u;  Artschi 
un  =  Udisch  un  =:  kasikum.  ina;  Awar.  mun  =  kürin.  t^un(?); 
abchas.  u-ara,  &-ara  scheint  isolirt  dazustehen.  Von  allen  diesen 
ist  sttdkaukasisches  a»,  Sen  ganz  verschieden. 

Plural  1.  und  2.  Person.  Hier  ist  die  Bildungsgleichheit  bei 
awar.  m-e,  nu-z  =  httrkan.  nu-Sa,  iu-Sa  anzumerken,  dann  zeigen 
awar.  ni-i,  hürkan.  nu-sa^  Artschi  n-en  Wurzelgleichheit,  aber  in 
den  beiden  ersten  Sprachen  keinen  Zusammenhang  mit  den  Sin* 
gularformen  dun^  zon^  dagegen  mit  dem  kasikum.-hürkanischen 
riGj  nu.  Innerhalb  der  zweiten  Person  zeigen  eine  Verwandtschaft 
Tschetsch.  lu,  Artschi  zuen^  kasikum.  zu,  abchas.  Stf-ara,  Die  ent- 
sprechenden südkaukasischen  Formen  bieten  keine  Vergleichungs- 
punkte dar. 

6.  Das  Verhältniss  der  Zahlenausdrücke  der  einzelnen 
Sprachen  zu  einander  dürfte  auch  hier  am  einfachsten  und  sicher- 
sten durch  die  folgende  tabellarische  Zusammenstellung  klar  ge- 
macht werden. 


XMe  ZaUenaiuidrftok«. 


Abchas. 

Awar. 

Kasikum. 

Artschi 

1 

aki 

tso 

tsa-wa 

OS 

2 

^(f'ba 

Jehi-go 

hhi'Wa 

khue 

3 

X'pha 

lab-go 

San-wa 

lew 

4 

phs-la 

un-qo 

muq-wa 

ewq 

5 

XU'ba 

su-go 

yi^O'Wa 

ho 

6 

f'ha 

anl-go 

rajjwa 

du 

7 

bS'ba 

anl-go 

arul'Wa 

uikh 

8 

ä'ba 

nul-go 

mai'Wa 

meqe 

9 

i^f'ha 

itS-go 

uriSh'toa 

utsh 

10 

if^a-ba 

antsh-go 

atsh'Wa 

uits 

20 

g(fO'S(fa 

qo-go 

qU'Wa 

qa-ithu 

HOrkan. 

KüriD. 

Udisch 

Tschetsch. 

1 

tsa 

sad 

sa 

tsha 

2 

khfvd 

Jcwed 

pha 

sr 

3 

iäv-al 

gud 

X* 

juoa 

4 

aw-al 

hud 

bip 

w-i' 

6 

hO'ol 

wad 

JP 

Ph^i 

6 

uri^'äl 

ru'X'Ud 

wx 

jalx 
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n 


Harkftn. 

Kürin. 

üdisch 

Tschetsch 

7     werJjL-al 

er-id 

tvw^ 

wuorh 

8    gah-al 

miß'üd 

muy 

barh 

9     urtSim-ai 

khüd 

umi 

18 

10    toitsh-al 

tsud 

ivitsh 

ith 

12     -{dl 

X<^ 

qa 

Uqa 

Georgisch 

MiDgrelisch 

liazisch 

Saanisch 

1     erthi 

arthi 

ar 

eSxu 

2     ori 

Siri 

dzur 

ieru 

3     «ami 

sumi 

dzum 

semi 

4     o^Ä^i 

othxi 

ok 

wO'OSthi 

5     /w^Ät 

Xuthi 

V*^ 

wo-yuUh 

6     ekhusi 

ap)(sui 

aS 

uskhwa 

7     ^e(;K'd^ 

sqtvithi 

sJcit 

iSIchwid 

8     rii7a 

ruo 

owro 

ara 

9     tsyira 

tS)(oro 

tSjoro 

tSr^ara 

10     a^Äi 

withi 

unt 

ieSth 

20     otsi 

etSi 

ötS 

ieru-ieSth 

Wenn  man  die  vorliegende  Tabelle  prüft,  dann  ergeben  sich 
nachfolgende  Resultate. 

Die  Ausdrücke  für  die  Zahl  10  stimmen  in  sänunüichen 
kaukasischen  Idiomen  mit  Ausnahme  des  Abchasischen  mit  ein- 
ander überein  (georg.  athi  =  awar.  antsh-go  =i  kasikum.  atdhwa 
==  tschetsch.  ith  =  mingr.  tmthi  =  lazisch  tvü  =  Artscbi  uiU 
=  Udisch  f/oitsh  =  hürkan.  witsh-al  =  suan.  ieSih  =  kflriB. 
ts-ud^  dagegen  abchas,  i(pa-5a). 

Der  Ausdruck  für  die  Zahl  20  geht  in  den  nordkaakasi- 
sehen  Sprachen,  wieder  mit  Ausnahme  des  Abchasischen,  auf  eine 
Grundform  zurück  (udisch  qa  =  tschetsch.  tqa  [wahrscheinlich 
=  tsha-qa]  =  awar.  qo^o  =  kasik.  qu-wa  =  Artschi  qa-Uhu 
=  kürin.  xja-d  =  Lürkan.  y-aZ,  dagegen  abchasisch  gffo-z^fa  = 
2  X  10).  Die  südkaukasischen  Sprachen  bieten  für  20  ein^ 
andern  Ausdruck  (georg.  otsi  =  mingr.  etSi  =  lazisch  ötL  Das 
suanische  ieru-iesth  ist  =  2  X  10  und  eine  Neubildung). 

In  dem  Ausdrucke  für  die  Zahl  5  zeigen  die  nordkaukasi- 
schen Sprachen  mit  den  sUdkaukasischen  einen  Zusammenhang 
(georg.-mingr.  )(uthi  =  lazisch  j(ut  =  suan.  «;o-xtiJ^&  ^  udisch 
jfo  =  Artschi  iuo   r=    kasik.   -ji^o-wa  =  abchas.  x^*^)   dagegen 
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sind  awar.  Su-go  und  hürkaD.  ^M^-a/ mit  einander  identisch;  kürin. 
wad  ist  vielleicht  =  t^-ad  =  fu-ad). 

Der  Ausdruck  für  1  geht  in  den  nordkaukasischen  Sprachen 
wieder  mit  Ausnahme  des  Abchasischen  auf  eine  Grundform 
zurück.  Diese  Grundform  ist  von  jener  der  südkaukasischen 
Sprachen  für  die  entsprechende  Zahl  verschieden. 

Sonst  bieten  die  nbrdkaukasischen  Sprachen  folgende  Ent- 
sprechungen: 2  awar.  khi-go  =  kasik.  hi-wa  =  hürkan.  khwd 
(=  hhioi'aX)  =  Artschi  hhue  =  kürin.  hwed  (Jewi^ad).  3  awar. 
lalhgo  =  Artschi  Utv^  vielleicht  auch  hürkan.  iäv-ai;  abchas. 
X'pha  =  udisch  )[ib  =  tschetsch.  xuoa.  6  kasik.  rayi^toa  = 
hürkan.  tiri'^'äl  =  kürin.  ruy^id^  vielleicht  auch  udisch  ujf^  (=  rujj;). 
7  hüiican.  werh-^l  =  tschetsch.  t€Uorh  =  udisch  tDtt(.  8  Artschi 
meqe  =r  kürin.  müz-üd  =  udisch  mtcy,  vielleicht  auch  kasik. 
nCai-iva  (=  fnqai-wa).  \^  hürkan.  urtHmal  =z  kasik.  urtSh-wa 
=  Artschi  utih  =  awar.  iß-go  =  tschetsch.  i«. 

7.  Die  wenigsten  Uebereinstimmungen  zeigt  das  Verbum,  was 
bei  dem  in  der  Regel  lose  agglutinirenden  Baue  desselben  leicht 
begreiflich  ist.  Doch  lassen  sich  hier  folgende  beachtenswerthe 
Verwandtschaftspunkte  herausfinden: 

a)  Der  Präsenscharakter  des  Easikumükischen  und  Hürka- 
niscfaen  -^a  ist  mit  jenem  des  Artschi  -r  und  vielleicht  dem  des 
Awarischen  -ula  identisch;  b)  im  Kürinischen  und  Ddiscben 
wird  das  Imperfectum  gleichmässig  vom  Präsens  mittelst  des 
Suffixes  'i  abgeleitet;  c)  die  Bildungen  des  Perfect-Aorists  des 
Udischen  und  Tschetschenzischen  nehmen  die  Elemente  -i,  -e  zu 
Hilfe ;  d)  der  Conditional  des  Abchasischen  mit  dem  Elemente  -r 
dürfte  mit  dem  Gonjunctiv  des  Tschetschenzischen,  dessen  Charakter 
'üa  lautet,  zusammenhängen ;  e)  der  Negativcharakter  des  Udischen 
the  ist  mit  demselben  Charakter  des  Kürinischen  ta^  te  u.  s.  w. 
identisch ;  ebenso  ist  das  Negativpräfix  des  Easikumükischen  ajia-, 
jia-  mit  dem  gleichbedeutenden  Präfixe  des  Hürkanischen  aft- 
zusammenzuhalten;  f)  möglicherweise  hängt  das  Negativsuffix  -tif 
des  Kürinischen  mit  dem  Fragesuffixe  -s  des  Awarischen  zu- 
sammen. 

Auf  Grund  der  in  diesem  Capitel  gegebenen  Schilderungen 
und  Vergleichungen  der  kaukasischen  Sprachen  stellen  wir  nun 
die  folgende  Classification  derselben  auf,  welche  von  der  im 
I.  Bande,  I.  Abtheilung,  Seite  94  gegebenen  etwas  abweicht. 
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Ä.  Nordkaukasische  Sprachen: 

1.  Abchasisch  und  Tscherkessisch. 

2.  A warisch,    Kasikumükisch,     Artschi,    Hürkanisch, 

Eürinisch;  Udisch,  Tschetschenzisch. 

B.  Südkaukasischer  Sprachstamm: 

Georgisch,  Mingrelisch,  Lazisch;  Suanisch. 

Das  Abchasische  steht  durch  seine  eigenthümliche  pr&figi- 
rende  Yerbalflexion  verbunden  mit  der  Infigirung  des  pronomi- 
nalen Objects  zu  den  übrigen  nordkaukasischen  Sprachen  im 
Gegensatze,  ein  Gegensatz,  der  auch  in  den  Zahlenausdrücken 
genug  scharf  hervortritt. 

Das  Ddische  und  das  Tschetschenziscbe  sind  unter  den 
nordkaukasischen  Sprachen  an  letzter  Stelle  gesetzt,  da  sie  ver- 
möge der  Behandlung  gewisser  Verba  (den  mit  dem  Dativ  der 
Person  construirten)  einen  Uebergang  zu  dem  südkaukasischen 
Sprachstamme  bilden. 

Man  könnte  diese  beiden  Sprachen  auch  als  dritte  Gruppe 
anführen,  wenn  nicht  andere  wichtige  Punkte  gegen  eine  Los- 
reissung  von  den  übrigen  nordkaukasischen  Idiomen  der  zweiten 
Gruppe  sprächen. 

Innerhalb  des  südkaukasischen  Sprachstammes  bilden  die 
drei  Sprachen  Georgisch,  Mingrelisch  und  Lazisch  eine  engere 
Einheit,  welcher  das  eigenthümlich  entwickelte  Suanische  zur 
Seite  tritt. 

In  Betreff  des  Verhältnisses  der  nordkaukasischen  Sprachen 
und  des  südkaukasischen  Sprachstammes  zu  einander  wagen  wir 
auch  hier  keine  bestimmt  formulirte  Ansicht  auszusprechen,  da 
sich  ebensoviel  Gründe  für  die  Verwandtschaft  als  auch  für  die 
Nicht- Verwandschaft  beider  Sprachgruppen  beibringen  lassen. 
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NachtrSge  und  Yerbessernngen. 

Seite  96,  Zeile  1  von  oben  statt  „einfaches  GonditioDal' 
lies:  «einfacher  Conditional*'. 

Seite  128  soll  die  Uebersicht  der  Vocale  lauten: 

a 

e        ä        0 

i     i     i    u    ü    u    u 

Seite  146  nach  Zeile  13  Yon  oben  schalte  man  ein: 

Wie  in  den  übrigen  nordkaukasischen  Sprachen  zerfallen 
die  Yerba  auch  im  Udischen  in  zwei  Kategorien,  nämlich  in 
intransitive  und  transitive.  Die  ersteren  haben  das  Subject  im 
Nominativ,  die  letzteren  im  Instrumental  (bis  auf  den  weiter 
unten  zu  erwähnenden  Fall)  bei  sich,  z.  B. :  Sono  thortsi-ne  jene 
hhurru  „er  ging  zum  Brunnen'  (er  zu-hinabstieg  Wasser-Brunnen), 
iano  tihup-ne-phi  stcia-tih  „er  hüpfte  zum  Tische';  dagegen 
be^-e-n  yiaS-ne^stai  „die  Sonne  erleuchtete'  (Sonne-von  wurde 
erleuchtet),  Paraia-n  tha-ne^di  Setu-x  Maiin-enJc  „Parascha  gab 
es  der  Mascha'  (Parascha-durch  wurde  gegeben  es  [Accus.] 
Mascha-zu),  a^iUe-n  fharal-ax  kaH-le-phi  „der  Alte  rief  die  Faule' 
(Alten-vom  die  Faule  [Accus.]  wurde  gerufen). 

Zu  Seite  191.  Das  Genitivsuffix  -sa  und  das  Instrumental- 
suffix 'tha  des  Georgischen  haben  in  der  Regel  den  Bindevocal  -i 
vor  sich,  vor  welchem  die  Auslaut- Vocale  a  und  e  des  Stammes 
abfallen;  vor  dem  Dativsuffixe  'Sa  fällt  dagegen  der  Auslaut- 
Vocal  i  des  Stammes  ab.  Daher  werden  die  Stämme  ru  „Bach', 
rto  „Ast",  tsa  „Himmel',  x^  »Baum',  j(ili  „Frucht'  folgender- 
massen  flectirt:  Genitiv  ru^i-sa^  rto-i-sa^  ts-i-sa,  x**"*^»  x*'*"^^' 
Instrumental  rtA-i-tha^  rUhi'tha^  ts-p-tkoj  -jK^-i-tha^  yili-tha;  Dativ 
ru'sa,  rto-say  tsa-sa^  X^"^^»  X*^"^^*  (^^'  Brosset,  Elements  de  la 
langue  G6orgienne,  XXIV  flF.) 
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III.   Der  hamito-semitische  Sprachstamm. 

Die  Sprachen  jener  Völker,  welche  das  südwestliche  Asien 
und  das  nördliche  und  nordöstliche  Afrika  seit  dem  Beginne  der 
historischen  Kunde  bewohnt  haben  und  heutzutage  noch  bewohnen, 
fasst  man  gegenwärtig  unter  der  Bezeichnung  der  hamito-semi- 
tischen  zusammen,  weil  sie  unzweifelhaft  eine  linguistische  Ein- 
heit bilden  und  die  Völker,  yon  denen  sie  geredet  werden,  in 
der  Stammtafel  der  Semiten,  wie  sie  uns  in  der  Bibel  entgegen- 
tritt, als  Abkömmlinge  der  beiden  Söhne  Noah's,  Ham  (Cham)  und 
Sem  (Sehern)  angegeben  werden. 

Die  hamito-semitischen  Sprachen,  deren  Verhaltniss  zu  ein- 
ander erst  in  der  neuesten  Zeit  richtig  aufgefasst  wurde,  gehen 
unzweifelhaft  auf  eine  Ursprache  zurück,  welche  in  ihnen  auf- 
gegangen ist,  etwa  in  dem  Sinne,  wie  jene  Idiome,  welche  wir 
mit  dem  Namen  der  malayo-polynesischen  bezeichnet  und  in  der 
zweiten  Abtheilung  des  zweiten  Bandes  unseres  Werkes  eingehend 
geschildert  haben.  Dabei  lassen  sich  die  semitischen  Sprachen 
mit  den  malayischen,  die  hamitischen  mit  den  polynesisch-mela- 
nesischen  tre£fend  vergleichen,  da  beiderseits  so  ziemlich  derselbe 
Entwicklungsgang  angenommen  werden  muss.  Gleichwie  die  malayi- 
schen Sprachen  nicht  nur  das  gleiche  Bildungsprincip,  verbunden 
mit  der  Verwendung  der  zur  Darstellung  desselben  erforderlichen 
identischen  Elemente,  sondern  auch  regelrechte  Uebereinstim- 
mungen  innerhalb  der  Stammbildung  und  der  Wurzeln  aufweisen, 
ebenso  bieten  die  semitischen  Sprachen  einen  bis  ins  Einzelnste 
gleichmässig  entwickelten  Organismus,  dem  dieselben  Bildungs- 
Elemente  zu  Grunde  liegen,  und  eine  so  seltene  Uebereinstim- 
mung  in  den  Stämmen  und  Wurzeln  dar,  dass  man  diese  Idiome 
nicht  so  sehr  als  selbstständige  Sprachen,  sondern  vielmehr  ali^ 
Dialekte  einer  einzigen  Sprache  ansehen  möchte. 
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Danach  mttssen  wir  aDnebmen,  dass  jene  Sprache,  die  man 
als  hamito-semitische  Grundsprache  bezeichnen  kann,  blos  die 
Ansätze  zu  jenen  flectirten  Formen  besass,  welche  diese  Sprach- 
gruppe voz*  vielen  der  bisher  betrachteten  auszeichnen,  und  jene 
auf  dem  Princip  des  Triconsonantismus  beruhende  Stammbildung, 
welche  den  semitischen  Sprachen  eigenthtlmlich  ist,  in  derselben 
noch  nicht  vorhanden  war.  Die  Loslösung  der  einzelnen  Sprachen 
vom  gemeinsamen  Grundstocke  ging  derart  vor  sich,  dass  sich 
zunächst  die  Grundsprache  in  zwei  Dialekte  spaltete,  von  denen 
der  eine  als  hamitische,  der  andere  als  semitische  Stammsprache 
bezeichnet  werden  kann.  Während  die  hamitische  Stammsprache 
wiederum  frühzeitig,  wahrscheinlich  in  Folge  der  grossen  Anzahl 
der  sie  redenden  Individuen  und  der  weiten  Verbreitung  der  sie 
redenden  Geschlechter,  in  mehrere  Dialekte,  respective  Einzeln- 
sprachen sich  spaltete,  bildete  die  semitische  Grundsprache,  wahr- 
scheinlich in  Folge  der  geringen  Zahl  der  sie  redenden  Individuen 
und  der  beschränkten  Verbreitung  derselben,  lange  Zeit  eine  ge- 
schlossene Einheit  Während  also  die  semitische  Grundsprache 
sich  gleichmässig  ohne  fremde  Einflüsse  innerhalb  des  ganzen  sie 
redenden  Stammes  entwickeln  konnte,  musste  die  )iamitische 
Grundsprache  in  Folge  der  Trennung  der  Stämme  und  der  mächtig 
einwirkenden  fremden  Einflösse  frühzeitig  in  eine  Reihe  von 
Einzelsprachen  zerfallen.  Daher  kommt  es,  dass  die  Einheit  der 
semitischen  Sprachen  nicht  nur  in  der  Gleichheit  der  Articulation 
und  der  grammatischen  Anlage,  sondern  auch  in  der  Identität 
der  Stämme  und  Wortformen  zutage  tritt,  während  dem  gegen- 
über die  hamitischen  Sprachen  ihre  Zusammengehörigkeit  bl09 
durch  die  Gleichheit  der  Anlage  und  Identität  der  Formwurzeln, 
seltener  in  der  Identität  der  Stoffwurzeln,  noch  seltener  in  der 
Identität  der  Stämme  selbst  verrathen. 


L 
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A.  Die  hamitischen  Sprachen. 
Allgemeiner  Oharakter  dieser  Bpraohen. 

Das  Lautsystem  dieser  Sprachen  zeigt  blos  die  Ansätze  zu 
den  doppelten  Reihen  der  Gutturalen  und  Dentalen,  denen  wir  in 
den  semitischen  Sprachen  so  ebenmässig  entwickelt  begegnen 
werden,  und  zwar  zeigen  sich  diese  Ansätze  häufiger  bei  den 
Dentalen  als  bei  den  Gutturalen.  Der  die  semitischen  Sprachen 
charakterisirende  Laut  ^  (Ain)  geht  den  hamitischen  Sprachen 
ganz  ab.  Die  Wurzel  kann  sowohl  ein-  als  auch  mehrsilbig  auf- 
treten. Der  den  semitischen  Wurzeln  eigenthttmliche  triliterale 
Bau  ist  hier  unbekannt.  Die  Wurzel  bleibt  während  des  Wort- 
bildungsprocesses  starr  und  unverändert.  Der  vocalische  Um- 
laut, der  in  den  semitischen  Sprachen  bei  dieser  Gelegenheit 
die  Hauptrolle  spielt,  gelangt  hier  nur  sporadisch  zur  Verwendung. 

Dem  Nomen  kommt  das  grammatische  Geschlecht  zu,  das 
hier  ebenso  wie  in  den  semitischen  Sprachen  doppelt  auftritt.  Das 
grammatische  Geschlecht  yerbreitet  sich  auch  über  das  Pronomen 
der  dritten  und  zweiten  Person  und  das  Verbum,  hier  aber 
meistens  blos  über  den  Singular,  sehr  selten  über  den  Plural. 
Der  Dual,  von  welchem  alle  semitischen  Sprachen  Spuren  zeigen, 
kommt  blos  im  Alt-Aegyptischen,  und  zwar  nur  am  Substantivum 
vor.  —  Beim  Verbum  tritt  neben  der  Suffixbildung  auch  (im 
Bed2a,  Somali,  Dankali,  Saho  und  als  Neubildung  im  Koptischen) 
die  Präfixbildung  auf,  welche  im  Tama§eq  die  ausschliessliche 
Bildungsform  repräsentirt.  Die  Verwendung  beider  Processe  ist  aber 
vollkommen  gleichwertig  und  hat  (wie  dies  in  den  semitischen 
Sprachen  der  Fall  ist)  keine  temporale  Bedeutung.  Das  Verbum 
besass  ursprünglich  blos  eine  Form,  gegenüber  den  zwei  Formen 
der  semitischen  Sprachen.  Die  Pronominal-Elemente  possessiver 
und  objectiver  Bedeutung,  welche  in  den  semitischen  Sprachen 
dem  Nomen  oder  Verbum  angehängt  werden,  treten  in  einigen 
hamitischen  Sprachen  auch  diesen  Redetheilen  voran. 
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Ebensowenig  wie  die  semitischen  Sprachen  haben  auch  die 
hamitischen  ein  reines  Relativpronomen  entwickelt.  Das  Zahlen- 
system beruht  auf  der  decadischen  Grundlage;  in  der  äthiopischen 
Gruppe  lässt  sich  das  den  afrikanischen  Sprachen  eigenthttmliche 
Quinarsystem  nachweisen. 


IM«  Laute. 

a)  Ae 

gyptische  Gruppe. 

1.  Alt-Aegyptisch  (Sprache  der  Hieroglyphen). 

L  Voeale. 

a   a    ^ 

e 

e    f          od 

2 

i 

l    j           u    ü 
S.  Consonanten. 

V 

k 

tj 
t 

d 

X       i       * 
X 

s 

S          r          l 

n 

P 

b 

f 

m 

2.  Neu-Aegyptisch  (Koptisch). 

1.  Voeale. 

a      (ä) 

e 

e      g        od 
i     (i)      »     (») 
a.  OonBooanten. 

k 

ts 

9 
di 

X        Ä 

s 

X 

t 

d 

8         r         l 

n              » 

P 

b 

f       W 

tn            9 

Da  das  Koptische  mit  einer  Abart  der  griechischen  Schrift 
(welche  durch  die  Zeichen  für  x?  K  ^^>  ^^»  ^)  f  erweitert  wurde) 
geschrieben  wird,  könneD-  die  Längen  a,  «,  ü  von  ihren  Kürzen 
a,  %,  u  nicht  geschieden  werden.  Unzweifelhaft  wurden  aber  in 
der  Aussprache  einmal  die  beiden  Reihen  von  einander  geschieden. 

Die  links  stehenden  Consonanten  sind  aus  dem  ägyptischen 
Wortschatze  abstrahirt;   die  rechts  stehenden  kommen   theils  in 

15* 
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griechischen  Lehnwörtern  vor,  theils  sind  es  blosse  später  einge- 
tretene A£Pectionen  der  entsprechenden  ägyptischen  Laute  (wie 
z.  B.  <f  von  />).  Zu  den  rechts  stehenden  Lauten  sind  der  Voll- 
ständigkeit wegen  die  griechischen  Buchstaben  ^  und  ^  und  jene 
Ligatur  zu  stellen,  welche  die  Silbe  ti  repräsentirt. 


b)  Li 

ibysche  G 

ruppe 

(TamaSeq). 

1. 

Vocale. 
a 

• 

u 

S.  Oonaonaaten. 

i 

h 

k 

9 

X 

Y 

n 

— 

dj 

S 

z 

n 

t 

i 

(s) 

s 

t 

d 

8 

e 

r  l        n 

— 

b 

f 

m 

Der  Laut  s  kommt  blos  in  arabischen  Lehnwörtern  vor. 

Das  TamaSeq  wird  mit  einer  eigenen  Schrift  (Tafineq, 
Tafine^t)  geschrieben,  welche  eine  Fortsetzung  der  altnumidischen 
Schrift  bildet,  die  ihrerseits  eine  eigenthUmlich  entwickelte  Ab- 
zweigung der  altsemitischen  Schrift  repräsentirt. 


c) 

Aethiopiscbe 

Gruppe. 

1.  Bedia  (BiSari). 

1.  Vocale. 

a 

ä 

e      e 

0 

0 

i       i 

u 

n 

S. 

C!oiuonant«ii. 

k 

9 

k 

h 

*s» 

9V 

— 

— 

! 

y 

t 

4 

9 

t 

d 

8 

r 

l 

n 

b 

f 

u> 

m 
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Die  Laute  &^  gu  scheinen  durch  den  Einfluss  der  semi- 
tischen Geez-Sprachen  sich  entwickelt  zu  haben.  Die  Laute  ty  4y  9 
sind  mehreren  der  hamitischen  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe 
eigenthümlich ;  ihre  Articulation  wird  als  ähnlich  jener  der  sans- 
kritischen Gerebrallaute  beschrieben. 


2.  Galla. 


• 

1.  Voeal«. 
a     9     g( 

e    e 

S          0 

9 

*  i 

U      fl 

2.  Consonanten. 

h 

ts 

9 

i     y 

n 

tf 

dj 
4 

t 

d 

8          Z 

rl 

n 

— 

b 

f          «' 

m 

3.  Somali. 

i 

1.  Voeide. 

a 
e      ä      0 

u 

S. 

Consonanten. 

2 
k 

9 
dS 

(t) 

s      y 

— 

4 

t 

d 

8 

rl 

n 

— 

b 

f          ^ 

m 

4.  Saho. 

1.  Vocale. 
a       ä 

e 

e       0 

0 

i      l 

u      ü 
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S.  Consonanten. 

J 

b 

h 

• 

k 

9 

X 

n 

— 

dj 

S 

s 

y 

9 

t 

4 

s 

g 

r 

\ 

t 

d 

s 

d 

e 

r 

l 

» 

— 

b 

f 

w 

m 

Der  Laut  r  komiüt  blos  im  Irob-Saho  vor. 


5.  Bilin  (Sprache 

der  Bogos). 

1.  Vocale. 
a      S 

e 

e      ä      ä      0 

ö 

• 

i                      u 

S.  Oonsonanton. 
J         h 

a     V 

2 

X     (') 

k       g 

OC)      T 

n 

tj       dj 

S        S        ff 

(t)      (d) 

(§) 

t        d 

s        z        r  r 

l    n 

—      b 

f    ^ 

m 

Die  in  ElammerD  eingeschlossenen  Laute  sind  nicht  ein- 
heimisch und  kommen  blos  in  Lehnwörtern  vor. 

Das  Zeichen  r  repräsentirt  einen  Laut,  welcher  wie  das 
Sechische  vocalische  r  in  9fnrt^  krk  klingt. 

6.  Chamir  (Sprache  der  Agau). 

1.  Vooale. 

a    ä    a 
e    e    ä    0    d    g 
i    t     ü    u    ü    ^ 
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S.  Consonanton. 

* 

h 

2 

X 

(') 

k 

9 

(z) 

T 

n 

tj 

dj 

s 

S 

y 

A 

(t) 

(d) 

(§) 

t 

d 

8 

« 

rr 

l     n 

— 

b 

f 

w 

m 

An-  «ad  Anslant. 

Die  An-  und  Auslaute  dieser  Sprachen  verfolgen  im  Allge- 
meinen (mit  Ausnahme  des  Aegyptischen  und  seiner  Tochter  des 
Koptischen)  die  Tendenz  des  in  den  semitischen  Sprachen  zur 
vollen  Entwicklung  gelangten  Gesetzes,  jede  Consonantengruppe 
im  Anlaute  zu  vermeiden  und  den  Auslaut  vor  jeder  Anhäufung 
der  Consonanten  frei  zu  halten.  Jene  Sprache,  welche  in  Betreff 
der  ursprünglichen  Anlaut-  und  Auslautgesetze  die  sichersten 
Aufklärungen  geben  könnte,  nämlich  das  Alt-Aegyptische,  gestattet 
leider  keinen  sicheren  Schluss,  da  wir  in  Betreff  des  Vocalismus 
derselben  im  Unklaren  sind.  Es  ist  daher  zweifelhaft,  ob  die 
zahlreichen  Gonsonantengruppen,  welche  das  Koptische  darbietet, 
durch  Vocalschwund  herlTeigeführt  worden  sind,  oder  ob  in  ihnen 
die  ursprüngliche  Tendenz  dieser  Sprachen  vorliegt.  Das  Koptische 
duldet  in  Wurzel-  und  Stammwörtern  folgende  Gonsonantenver- 
bindungen  im  Anlaute:  ÄJ,  hm^  kn^  kr,  ks^  kt;  tk,  tl,  im,  ir, 
t$,  «,  tx;  th;  pr,  ps,  pt;  «/,  «w,  «r;  dzf,  där-^  yr,  jir\  hb,  hk, 
A2,  Am,  An,  Ar,  kt,  hf\  sh,  ^m,  ^  ^r;  sb,  skj  sl,  stn,  an,  5r,  stj 
^X,  sh^  stS'j  Sbj  Skj  il,  Sm,  ip,  jfr,  it,  S<f  u.  a. 

Die  Wnnel  nnd  das  Wort. 

Wurzel  und  Stamm  fallen  in  diesen  Sprachen  öfter  zusammen. 
So  bedeutet  im  Alt-Aegyptischen  nofer  sowohl  „vollenden^  als  auch 
„vollendet'',  und  in  letzterer  Beziehung  sowohl  an  Jahren  vollen- 
deter Mensch  Junger  Mann''  als  auch  „vollendet  in  Betreff  der 
äusseren  Gestalt,  schön",  kers  bedeutet  sowohl  „einbalsamiren" 
als  auch  „Mumie".  Im  Bilin  bedeutet  bän  „theilen"  und  „An- 
theil",  gab  „sprechen"  und  „Sprache",  gan  „laufen"  und  „Lauf", 
ebenso  bedeutet  im  Ghamir  duq  „sprechen"  und  „Rede",  x^^ 
„riechen"  und  „Geruch"  u.  s.  w. 
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Z.  Da«  Nomen. 

Beim  Nomen  sabstantivum  sind  in  Betreff  seiner  Form 
folgende  vier  Punkte  zu  erörtern:  Die  Bestimmung^  das  Ge- 
schlecht, die  Zahl  und  die  Casusbildung. 

a)  Die  Bestimmung. 

Das  Alt- Aegyptische  unterscheidet  zwischen  einem  bestimmten 
und  einem  unbestimmten  Artikel.  Der  erstere  ist  pronominalen 
Ursprunges  und  lautet  Mascuh  p^j  pe;  Femin.  t^^  te\  Plur.  comm. 
w?t  wf,  «jfn,  fifn.  Z.  B,  pq-nuter  „der  Gott",  t^nuter-i  ,die 
Göttin",  n^-nuter-u  oder  n^n-nuter-u  „die  Götter",  ncf-n^ter-t-u 
oder  nan-n^fter-t^u  „die  Göttinnen*. 

Der  unbestimmte  Artikel  wird  durch  die  Zahl  ,ieins,  Ein- 
heit", i«a,  repräsentirt  und  ist  geschlechtslos.  Man  sagt  uä  atef 
„ein  Vater*  oder  uä-n-atef  „Einheit  des  Vaters*. 

Im  Koptischen  lautet  der  bestimmte  Artikel  Mascul.  pe^  pi ; 
Femin.  te^  ti]  Plur.  «e,  ni.  Z.  B.  pi-kahi  „die  Erde",  pi-romi 
„der  Mensch,  tüshitne  „das  Weib",  ne-tau  „die  Gebirge". 

Der  unbestimmte  Artikel  lautet  in  Uebereinstimmung  mit 
dem  Alt-Aegyptischen  u.  Z.  B.  tM-dmi  „ein  Mensch",  thshime 
„ein  Weib",  u-äzörn  „ein  Buch". 

Der  Plural  des  unbestimmten  Artikels  lautet  im  Koptischen 
han,  hen.  Z.  B.  han-maui  „Löwen".  Dieses  han^  hen  mag  ur- 
sprünglich „einige"  bedeutet  haben,  und  in  dem  Alt-Aegyptischen 
nehau  (z.  B.  nehau-gn-n^ter-u  „einige  Götter",  eigentlich  „eine 
beschränkte  Zahl  der  Götter")  sein  Vorbild  finden. 

Das  TamaSeq  besitzt  keinen  Artikel;  es  scheint  aber,  dass 
das  t'y  welches  sich  im  Anlaute  der  Femininformen  findet,  den  mit 
dem  Nomen  fest  verwachsenen  bestimmten  Artikel  dieses  Ge- 
schlechtes repräsentirt.  Es  entspricht  darnach  t-am^ar-t  „Greisin" 
der  Form  nach  ursprünglich  dem  Alt-Aegyptischen  ta-n^äer-t  „die 
Göttin"  *). 

Unter  den  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe  hat  das  Bedia 
den  Artikel  am  consequentesten  entwickelt.  Und  zwar  besitzt  die 
Sprache  blos  den  bestimmten  Artikel,  während  sie  den  unbe- 
stimmten Artikel  unbezeichnet  lässt.  Die  Formen  desselben  lauten : 


*)  Vergl.  PrätoriuBinder  Zeitschrift  der  deatschen  morgenIftndiBchen 
GefiellBchaft,  XXIV.  (1870),  S.  U7. 
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Singular  Plural 

Nominativ         masc.  ü    fem.  t-u        masc.  ä    fem.  t-U 
Objects-Gasus       „      o       „     ^o  ^      e       ^     t-e 

Es  macht  sich  jedoch  (nach  H.  Almkvist)  das  Bestreben 
kund,  die  Nominativform  durch  die  Objeetform  zu  ersetzen,  so  dass 
in  vielen  Fällen  ein  Unterschied  zwischen  der  Form  des  Subjectes 
und  des  Objectes  nicht  mehr  existirt.  Man  sagt:  ü-mek  „der 
Esel*,  o^mdk  „den  Esel"  t'ü-meky  t-o-mek  „die  Eselin,  ä-maky 
e-mak  „die  Esel",  t-ä-mah^  t-e-mak  „die  Eselinnen". 

Was  den  Ursprung  des  Bed2a-Artikels  iZ,  t-ü  anlangt,  so 
werden  wir  weiter  unten  (bei  der  Besprechung  des  Objects-Casus 
und  des  Prädicatsverhältnisses)  Gelegenheit  haben,  -h  als  Zeichen 
des  Masculins  und  -t  als  Zeichen  des  Feminins,  die  an  den  alt- 
ägyptischen Artikel  pa^  ta  mahnen,  wiederzufinden.  Es  ist  mög- 
lich, dass  ü  eine  Erweichung  von  &,  respective  p  darstellt,  wo 
dann  t-ü  als  eine  Doppelform,  die  von  der  nicht  mehr  verstandenen 
Masculinform  ausgegangen  ist,  gefasst  werden  müsste.  FiS  ist  aber 
auch  möglich,  dass  in  dem  ü  das  altägyptische  uä  =  koptisch  u 
=  tamaäeq  ua  steckt,  welche  Annahme  einen  hohen  Grad  der 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  da  die  bestimmte  Form  von  der 
Auffassung  des  Individualis  oder  des  sogenannten  Nomen  unitatis 
ausgegangen  sein  kann. 

Da  der  Artikel  ursprünglich  ein  Demonstrativpronomen  re- 
präsentirt  und  aus  diesem  das  Relativpronomen  sich  entwickelt 
hat,  so  müssen  wir  das  Relativpronomen  des  Tamaäeq  Singular 
Mascul.  ua,  Femin.  ta,  Plural  Mascul.  ui.  Femin.  ti,  welches 
z.  B.  den  Genitiv  und  ein  Adjectiv-Attribut  mit  einem  Nomen  ver- 
bindet (gleichwie  das  Relativpronomen  im  Alt-Persischen  und  in 
der  Sprache  des  Avesta,  woraus  die  Idäfat  und  das  Jä-i-tausiß 
des  Neu-Persischen  entstanden  ist),  hieherbeziehen.  Man  sagt  z.  B. 
atnenukal  n-agedes  „König  von  Agedes,  ein  König  von  Agedes"^ 
dagegen  amenukal  ua  n-agedes  „der  König  von  Agedes^  (König 
dieser  von-Agedes);  tahurt  en-tayahamt  „Thüre  der  Wohnung", 
dagegen  tahurt  ta  h-tayahamt  „die  Thüre  der  Wohnung^ ;  iharauen 
n-imuhay  „Herden  der  Imuha^",  dagegen  iharauen  ui  n-imuliay  „die 
Berden  der  Imuhay"  ;  tididin  n-ahadjdjar  „Frauen  von  Ahadjdjar", 
dagegen  tididin  ti  n-ahadjdjar  „die  Frauen  von  Ahadjdjar**.  Ebenso 
sagt  man  aiis  ua  imellen  „das  weisse  Pferd^  (Pferd  dieses  weiss), 
talemt  ta  tiSedjdjer^et  „die  rothe  Kamelstute"  (Kamelstute  diese  roth). 
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Das  Somali  besitzt  einen  bestimmten  Artikel,  dessen  Charakter 
für  das  Masculinum  i,  für  das  Femininum  t  lautet.  Hinter  diesen 
consonantischen  Elementen  stehen  die  Vocale  a,  i,  o,  die  eine  be- 
stimmte Bedeutung  haben.  Der  Vocal  a  wird  gebraucht,  wenn 
der  Gegenstand  anwesend,  f  dagegen  wenn  er  abwesend  ist;  o  ge- 
braucht man  in  der  Regel  in  der  Erzählung  oder  bei  nicht  sinn- 
lichen Gegenständen. 

Der  Laut  h  wird  einem  am  Schlüsse  des  Nomens  stehenden 
g  oder  h  assimilirt  und  nach  a  in  ^  nach  i  in  ^  verwandelt. 
Der  Laut  t  geht  nach  Vocalen  in  d  über,  ebenso  nach  ^  und  dy  4 ; 
l  +  t  wird  in  s  verwandelt. 

Man  sagt  daher:  nin-ka,  nin^ki  „der  Mann^;  faras-ka^ 
faras-ki  „das  Pferd*' ;  kitab-ka^  kitäb-ki  „das  Buch" ;  ilagga  „der 
Zahn";  madab,'ha  „der  Kopf^;  aba-^a  „der  Vater";  dibi-ga  „das 
Rind*.  —  Ebenso  sagt  man:  hur-ta  „der  Hügel",  korab-da  „die 
Sonne'',  gdba^-da  „das  Mädchen",  ori-da  „das  Weib",  meia 
(=  tnd'ta)  „der  Ort", 

Den  Somali-Suffixen  -&a,  -kiy  -ta^  -ti  entsprechen  im  Galla 
die  Suffixe  -^a,  -^i,  von  welchen  das  erste  den  männlichen,  das 
zweite  den  weiblichen  Artikel  und  auch  das  Individualitäts-Affix 
(s.  weiter  unten)  bezeichnet.  Z.  B.  garba  „Sclave"  (collect), 
garb'htSa  „der  Sclave,  ein  Sclave",  garb-i-tti  „die  Sclavin,  eine 
Sclavin" ;  imaUu  „Reisender",  imalt-i-tSa  „der Reisende",  itnäU-i-Ui 
„die  Reisende";  amar-thtSa  „der-Amhara-Mann"^  amar-tutti  „das 
Amhara-Weib". 

Im  Bilin,  Chamir,  Saho  und  Dankali  kommt  ein  Artikel  vor, 
der  aber  in  seiner  Bedeutung  von  dem  gleichnamigen  Redetheile 
des  Aegyptischen  und  Bed^a  abweicht.  Die  Bedeutung  desselben 
beruht  nicht  auf  dem  Gegensatz  der  Bestimmtheit  (Demonstrativ- 
Pronomen)  und  Unbestimmtheit  (die  Zahl  eins),  sondern  auf  jenem 
der  Einheit  (Individualität)  und  der  Allgemeinheit  (des  Begriffes). 
Es  ist  im  GruDde  genommen  derselbe  Gegensatz,  wie  er  im  Ara- 
bischen zwischen  bainäm-ü  „Taube  überhaupt,  Tauben"  und 
bjarnnm-aUü  „eine  einzelne  Taube"  herrscht.  Es  wird  daher  die 
durch  den  Artikel  hervorgehobene  Form  von  L.  Reinisch  in  seinen 
Arbeiten  über  die  hamitischen  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe 
(Saho,  Bilin,  Chamir),  wie  mir  scheint,  ganz  passend  Individualis 
genannt. 
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Das  Zeichen  des  Individaalis  lautet  im  Bilin  -r3,  Plural  -t 
(beide  geschlechtslos);  wenn  der  Plural  des  Gattungsnamens  mittelst 
-t  gebildet  wird,  dann  lautet  das  Pluralsuffix  des  Individualis  -S^. 
Man  sagt  daher:  dimmü  „Katze",  dimämü  ,, Katzen*,  dagegen 
ditnmü-rä  „eine  einzelne  Katze^,  dimmt«-r  „mehrere  Katzen*; 
atoaro  „Durra*,  dagegen  awaro-rü  „eine  bestimmte  Durra-Sorte*, 
awaro-t  „bestimmte  Durra-Sorten;  gäno  „Fell*,  gäno-t  „Felle*, 
dagegen  gäno^a  „ein  einzelnes  bestimmtes  Fell*,  gäno-t-ät  „mehrere 
bestimmte  Felle*. 

In  Saho  lauten  die  Suffixe  des  Individualis  Singul.  Masc. 
•fo,  -^  Femin.  -täj  -to  (welches  im  Gegensatz  zu  dem  unbetonten 
Masculin-Suffix  betont  wird),  Plural  (comm.)  -tö.  Z.  B.  adam 
„Mensch**^  adämum  „Menschen*,  dagegen  adäm-to  „ein  einzelner 
Mann*,  adUm-to  „ein  einzelnes  Weib*,  adam-Ut  „die  einzelnen 
menschlichen  Individuen*. 

h)  Das  Geschlecht 

Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  hamito-semitischen  Spra- 
chen, welcher  wir  in  diesem  Umfange  hier  zum  erstenmale  begegnen, 
dass  sie  jedem  iNomen  die  Kategorie  des  grammatischen  Ge- 
schlechtes (Genus)  aufprägen,  einer  Kategorie,  welche,  wenn  sie 
auch  von  jener  des  natürlichen  Geschlechtes  (Sexus)  ausgegangen 
sein  mag,  dennoch  von  dieser  ganz  verschiedeu  ist.  In  diesen 
Sprachen  gibt  es  keine  Substantivform,  die  geschlechtslos  genannt 
werden  könnte ;  jedes  Substantivum  muss  einem  oder  dem  anderen 
Geschlechte  angehören,  und  wenn  das  Geschlecht  dem  betreffenden 
Nomen  auch  nicht  durch  einen  bestimmten  Lautcharakter  aufgeprägt 
ist,  so  tritt  dasselbe  doch  in  der  Behandlung  des  Nomens  inner- 
halb des  Satzes  deutlich  hervor. 

Die  hamitischen  Sprachen  unterscheiden  ein  zweifaches  Ge- 
schlecht, nämlich  ein  Masculinum  (Agens)  und  ein  Femininum 
(Recipiens).  Sie  stimmen  in  der  lautlichen  Bezeichnung  dieser 
Kategorie  miteinander  auf  eine  überraschende  Weise  überein. 

Im  Alt  -  Aegyptischen  wird  mittelst  des  Suffixes  -t  vom 
MasculiDum  das  Femininum  abgeleitet.  Z.  B.  son  „Bruder*,  son-t 
„Schwester*;  nofer  „Jüngling*,  nofer-t  „Jungfrau";  suten  „König*, 
sutm-t-t  „Königreich*. 

Im  Koptischen  ist,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Verbindung 
des  Femininums  mit  dem  Artikel  te^  tiy  das  Femininsuffix  ver- 
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wischt  und  beruht  der  Unterschied  des  Femininums  vom  Masca- 
linum  auf  einem  anderen  Processe,  welcher,  da  er  auch  im  Bilin, 
Chamir  und  Saho  (yergl.  weiter  unten)  wiederkehrt,  kaum  als 
Neubildung,  sondern  als  der  Volkssprache  angehörende  alte  Bil- 
dung gefasst  werden  muss.  Derselbe  besteht  in  dem  Motions- 
suf&x  i  oder  in  der  Verlängerung  des  auslautenden  kurzen  Vocals 
der  Masculinform.  Z.  B.  S(fer  „Freund'',  !ffer-i  „Freundin" ;  bök 
„Sclave'',  böJc'i  oder  hok-i  „Sclavin" ;  uro  „König",  uro  „Königin"  ; 
Xelio  „Greis",  •xdlo  „Greisin"  u.  s.  w. 

Im  Tamaäeq  zeigt  das  Femininum  dem  Masculinum  gegen- 
über in  der  Regel  ein  t-  im  Anlaute  und  ebenso  ein  -t  im  Aus- 
laute dort,  wo  eine  directe  Ableitung  des  ersteren  von  dem 
letzteren  vorliegt.  Z.  B.  amyar  „Greis",  t-amyar-t  „Greisin" ; 
anhil  „Strauss",  t-anhiUt  Strausshenne" ;  du  „Elephant,  t-du-t 
„Elephantenkuh";  aMi  „Neger",  t-aUi-t  „Negerin";  d^hi  „Huhn, 
Hahn",  Uekahi-t  „Henne". 

Dort,  wo  eine  Ableitung  vom  Masculinum  nicht  vorliegt,  er- 
scheint der  Feminincharakter  t  blos  im  Anlaute.  Z.  B.  t-akuba 
„Säbel,  Schwert",  t-uma  „Krankheit",  t4nedi  „Fieber",  t-insi 
yjZehe'' j  t-eadader  „Regenbogen",  t-era  „Liebe"  u.  s.  w. 

Im  Bed2a  erscheint  das  Suffix  4  als  Zeichen  des  Femininums. 
Z.  B.  tak  „Mann",  tak-at  „Weib". 

Die  Bezeichnung  des  Femininums  findet  aber  wahrscheinlich 
in  Folge  der  häufigen  Verbindung  desselben  mit  dem  Artikel  t-ü 
(z,  B.  t-ü'tnek  „die  Eselin",  i'ü''dr  „das  Mädchen"  u.  s.  w.)  blos 
im  Objectscasus  und  auch  da  nicht  immer  statt.  Man  sagt  z.  B. 
ane  mtk  rehan  „ich  sah  einen  Esel",  dagegen  ane  mek4  rdian  „ich 
sah  eineEsehn".  —  In  diesem  Falle,  sowie  auch  dann,  wenn  ein 
Adjectiv  oder  Pronomen  als  Prädicat  zu  einem  Substantiv  im  Nomi- 
nativ erscheint,  wird  das  Masculinum  gegenüber  dem  Femininum 
durch  ein  -b  charakterisirt,  was  an  den  Gegensatz  des  altägypti- 
schen Masculins  p^^  pe  zum  Femininum  t^^  te  erinnert  —  Man 
sagt:  ane  besä-b  rdian  „ich  sah  einen  Kater",  dagegen  ane  besä-t 
rehan  „ich  sah  eine  Katze" ;  ebenso  ane  win-t  besä  rdian  „ich  sah 
eine  grosse  Katze"  (wo  das  Geschlecht  an  dem  Adjectivum  aus- 
gedrückt erscheint). 

Ferner  sagt  man:  ü-or  rebobä-b-u  „der  Knabe  ist  nackt", 
Ud'Or  rebobä'Uu  „das  Mädchen  ist  nackt";  ü-niek  anl-b^u  „der 
Esel  ist  mein",  t'ü-mek  anht-u  „die  Eselin  ist  mein". 
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Aus  dem  Galla  ist  hier  das  oben  bereits  erwähnte  Feminin - 
sttffix  'üi  zu  erwähnen,  z.  B.  nagadi'Ui  ^die  Eaufmannsfrau*^, 
tumt-i'Ui  «die  Zauberin**  u.  s.  w.,  in  gleicher  Weise  muss  hier 
auf  das  Somalisuffix  -^a,  -ti  hingewiesen  werden. 

Das  Bilin  zeigt  in  einigen  Ausdrücken  noch  Spuren  einer 
Femininbezeichnung  mittelst  des  Präfixes  t-.  Z.  B.  t-änStni 
^Schwiegermutter''  von  anStn  „ Schwiegervater**,  t-er^ri  „Tante 
väterlicher  Seite"  von  cyer  „Vater",  t-ädärU  „Herrin"  von 
adärä  »Herr". 

In  der  Kegel  wird  aber  sowohl  im  Bilin  als  auch  im  Ghamir 
und  Saho  die  Motion  mittelst  des  Suffixes  -t  oder  durch  Betonung 
oder  Verlängerung  des  auslautenden  Vocales  bewerkstelligt,  ein 
Vorgang,  der  an  den  im  Koptischen  vorkommenden  Process  (siebe 
S.  236)  erinnert.  Z.  B.  gidin  „Hund",  gidin-l  „Hündin^;  gor 
„Nachbar",  gor-l  ;,Nachbarin";  zün-l  „Schwester",  von  dän  (Plural 
San  „Bruder"). 

c)  Die  Zahl. 

Das  Alt-Aegyptische  besitzt  drei  Numerus-Ausdrucke,  näm- 
lich Singular,  Dual  und  Plural. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  Anfügung  der  Endung 
-t<  abgeleitet.  Man  sagt  daher:  roUu  „die  Menschen",  son-u  „die 
Brüder",  neh-l^u  „die  Sycomoren",  son-Uu  ^die  Schwestern". 

Der  Dual  ist  eine  Seitenbildung  des  Plural,  was  aus  der 
Art  seiner  Bildung  beim  Masculinum  hervorgeht.  Man  fügt 
nämlich,  um  den  Dual  eines  Masculinausdruckes  zu  bilden,  dem 
Plural  desselben  das  Suffix  -i  an.  Beim  Femininum  dagegen  wird 
der  Dual  vom  Singular  mittelst  desselben  Suffixes  -4  abgeleitet. 
Man  sagt:  son-ur-i  „die  beiden  Brüder",  roi-u-i  „die  beiden  Füsse" ; 
dagegen  neh-t-%  „die  beiden  Sycomoren",  sont-i  „die  beiden 
Schwestern". 

Das  Koptische  hat  den  Dual  als  Kategorie  vollkommen  ein- 
gebüsst  und  es  schliesst  sich  in  der  Bezeichnung  des  Plurals  des 
Masculinums  noch  vielfach  an  das  Alt-Aegyptische  an.  So  bildet 
man  von  iaro  „Fluss"  iarö-u  „Flüsse",  von  uro  „König"  wö-u 
„Könige".  —  Dagegen  finden  sich  Pluralformen,  welche  den  alten 
Dualformen  gleichsehen,  wie  z.  B.  of^-u-i  „Häupter",  von  090 
„Haupt";  sbö-u^  „Lehren",  von  stö  Lehre;  9e-w-i  „die  Himmel" 
(ol  oupavoC),  von  <fe  „Himmel";  x^e-u-i  „Speisen",  von  xre  „Speise". 


Digitized  by 


Google 


238 

Noch  merkv?ürdiger  sind  jene  Pluralformen,  welche  das  einfache 
Suffix  -i  zeigen.  Z.  B.  x^&)-i  ^Greise",  von  ^(dlo  „Greis" ; 
diamofd-^  „Kamele^,  von  daamul  „Kamel" ;  aboh-i  „Raben*', 
von  abok  „Rabe".  Diese  Formen  zeigen,  dass  in  der  Volkssprache 
ein  numerusbildendes  Suffix  -i  existirt  haben  muss,  das  im  Alt- 
Aegyptischen  zur  Bezeichnung  des  Duals,  der,  wie  wir  oben 
bemerkt  haben,  eine  Abart  des  Plurals  ist,  verwendet  wurde. 

Es  gibt  im  Koptischen  einzelne  Formen,  bei  welchen  die 
Pluralzeichen  -u,  -i  in  das  Innere  des  Stammes  eingedrungen 
sind  (innere  Pluralbildung),  z.  B.  ana-u-i  „Schwüre",  von  andf; 
tSala-u-dz  „Füsse",  von  tSalodz;  fmka-u-h  „Schmerzen",  von 
imkah^  gbia-i-k  „Sclaven",  von  bok. 

Im  TamaSeq  wird  der  Plural  im  Allgemeinen  durch  das 
Präfix  i"  charakterisirt,  welches  jeden  anderen  Vocal  verdrängt 
und  beim  Femininum  hinter  das  Motionszeichen  t  zu  stehen  kommt. 
Dazu  treten  beim  Masculinum  die  Suffixe  -an^  -en^  -uan^  -ueriy 
'ieriy  oder  der  in  der  Schlusssilbe  stehende  Vocal  a  (innere  Plural- 
bildung), welcher  den  dort  stehenden  Vocal  verdrängt  und  manch- 
mal auch  mit  den  angefügten  Suffixen  combinirt  werden  kann, 
beim  Femininum  dagegen  die  Suffixe  -in,  -um,  -atin. 


Beispiele: 

Singular 

Plural 

aSek  „Baum" 

i'sk-an 

egeriu  „Meer" 

i-geriu-an 

amyar  „Greis" 

i-m^ar-en 

amenukal  „König" 

i-menukaUen 

agera  „Mehlschlauch" 

i-ger-uan 

a^cdeg  „Rabe** 

i'^alg-'i'uen 

anaba  „Panther" 

i-naba-ten 

agamba  „Nilpferd" 

i-gamba-ten 

anhü  „Strauss" 

i-nh-a-l 

amnis  „Lastkamel" 

i-mn-a-s 

aSenked  „Gazelle" 

irsenk-a-d 

anubi  , Bastard" 

i-nub-a 

asaru  „Schlüssel" 

i'Sur'-a 

amatiey  „Berber" 

t-wwÄ-a-7 

amagur  „altes  Kamel" 

i-mug-a-r 

afus  „Hand" 

i'-f-a-ss'-en 

• 
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Singular  Plural 

afud  „Knie**  i-f-a-dd-en 

t-anhil-t  „Straussheone^  t-i-nhal 

t-amaherf-t  „  Berberfrau  **  Uv-muhar^ 

UafaraS't  „Feuerstein''  t-i-farc^-in 

t^mr^ar-t  „Greisin**  t-i-m-^ar^n 

t-akuba  „Schwert**  t-i-kuha-uin 

Udidi't  „Negersklavin*'  t-i-Ma-tin 

t-aura-t  Junges  weibliches  Kamel**  t-i-ura-tin 

Im  Bed2a  wird  bei  einfach  vocalisch  schliessenden  ein-  und 
zweisilbigen  Stämmen  der  Plural  vom  Singular  lautlich  nicht 
unterschieden,  z.  B.  ra  „Antilope**,  re  „Brunnen",  do  „Wurm**, 
gurma  „Kopf**,  fena  „Lanze**,  derkua  „Schildkröte**,  kuhi  „Ei** 
u.  s.  w.  Die  diphthongisch  und  consonantisch  auslautenden  Stämme, 
sowie  jene  vocalisch  schliessenden,  die  drei-  und  mehrsilbig  sind, 
nehmen  das  Suffix  -a  an.    Z.  B. : 


Singular 

Plural 

gau  „Haus" 

gaw-a 

goi  „Kröte** 

gdy-a 

hus  „Messer** 

hüs-a 

ragad  „Fuss** 

ragad-a 

dangar  „Pfad,  Weg** 

dangar-a 

kualani  „Axt,  Hacke** 

kucdany-a 

setnakuani  „Schläfe** 

Semaktfany-a 

Sehr  verbreitet  ist  die  innere  Pluralbildung.  Dieselbe  be- 
steht in  der  Verkürzung  oder  Abfärbung  des  Stammvocals  der 
letzten  Silbe,  wobei  a  zu  a  oder  e,  e  zu  ß,  ü  zu  i  wird  (mit 
Ausnahme  der  einsilbigen  Stämme,  welche  ü  behalten  und  den 
Plural  mittelst  des  Affixes  -a  bilden).    Z.  B.: 


Singular 

Plural 

hatäy  „Pferd** 

hatay 

daräg  „Wange** 

darag 

kam  „Kamel** 

kam 

ßs  „Axt** 

fas 

segäf  „Thürvorhang** 

segef 

yäy  „Seil,  Strick** 

yey 

genüf  „Nase** 

genif 

banün  „Augenbraue** 

benin 
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An  die  im  TamaSeq  einheimische  Bildung  (mittelst  eines  in 
den  Stamm  eindringenden  a)  erinnern  mek  „Esel^,  Plural  mak; 
bok  ^Ziegenbock*',  Plural  hak  und  dof  ,,Stück*,  Plural  daf-a. 

Im  Galla  ist  der  Plural  in  der  Regel  vom  Singular  lautlich 
nicht  geschieden  (wie  oben  im  Bedia),  blos  einige  Wörter  zeigen 
die  Endungen  -öta^  -oda^  -oni.  Z.  B.  arri  »Esel^,  arr-ota ;  da  ,,Schaf*, 
ol-dta;  ree  .Ziege",  ro-oda]  farta  „Pferd*,  farat-oni;  oboleza 
„Bruder*,  obol-^ani-,  zare  „Hund*,  zar-oni. 

Im  Somali  finden  wir,  wenn  auch  ebenso  selten  wie  im 
Galla,  bei  einsilbigen  Femininstämmen  die  Endung  -od  wieder. 
Z.B.  nag  „Weib«,  Plural  nag-od;  far  „Finger",  Plural  far-od; 
bil  „Monat*,  Plural  bü-od;  gaba4  „Mädchen*,  Plural  gab^-od; 
öfter  erscheint  das  Suffix  -o  (bei  zwei-  und  mehrsilbigen  Stämmen), 
z.  B.  haben  „Nacht*,  Plural  habenn-o;  gabad  „Mädchen*,  Plural 
gab^^'O;  und  das  Suffix  -in  (bei  mehrsilbigen  Femininstämmen, 
welche  auf  o  endigen).  Z.  B.  diüo  „Hure*,  Plural  ditto-in;  kanso 
„Bogen*,  Plural  kanso-in;  wabäiyo  „Gift*,  Plural  tvobäiyo-in. 

Das  Suffix  -0  erinnert  an  das  Bed^a- Suffix  -a,  während  mit 
dem  Suffix  -in  das  Galla-Suffix  -ani  und  das  TamaSeq-Suffix  -m 
identisch  sein  dürften. 

Neben  diesen  drei  Bildungsweisen  kommt  noch  eine  vierte 
vor,  die  in  der  Reduplication  des  letzten  Stammconsonanten  *) 
mit  dem  Yocal  a  verbunden  besteht.  Z.  B.  mos  „Schlange*, 
Plural  mas'os;  ged  „Baum*,  Plural  ged-ad;  dMr  „Ratte*,  Plural 
dälr-ar]  dzid  „Weg*,  Plural  dsiid'ad\  toi  „Stamm,  Geschlecht*, 
Plural  toUal. 

Im  Saho  kommen  folgende  Bildungsweisen  des  Plural  vor: 
1.  Mittelst  der  Suffixe  -t  (vergl.  Galla  -öto,  Somali  -od)  und  a 
(=  BedSa  -a,  Somali  -o),  2.  durch  Umlaut  der  letzten  Stamm- 
silbe (vergl.  das  Bed^a)  und  3.  durch  Wiederholung  des  letzten 
Stammconsonanten  (vergU  das  Somali).  Z.  B. : 


*)  Diese  mehreren  hamitiBchen  Sprachen  der  äthiopischen  Gmppe 
eigenthflmliche  Plnralbildung  beruht  auf  der  ursprflDglichen  Wiederholung 
des  ganzen  Wortes,  ein  Process,  der  in  den  Agausprachen  noch  fortlebt. 
Z.  B.  Agaumeder:  yarin  „Stein",  Plural  yarina-^arina',  Dembea:  uen 
„Bruder'',  Plural  zene-zen^  yir  „Mensch",  Plural  yir-yir  (yergl.  L.  Reiniscb, 
Chamirsprache,  I.,  S.  100,  Sitzuogsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.,  bist.- 
phü.  Classe  GY,  8.  670). 
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Biognlar 

Plaral 

äi4?i  „Speise'' 

Uwi-t 

Ubo  „Vater« 

äbi't 

dik  «Dorf« 

dik'ä 

abir  „Riese« 

abir-ä 

ela  „Cisteme" 

elO'W  ä 

agäb  „Sünde« 

ägob 

danän  „Esel« 

danun 

lubäk  „Löwe« 

lubuk 

faras  „Pferd* 

färis 

gilt  „Daumen«« 

ffiM 

ilo  „Stock« 

ilO'l 

amu  „Kopf« 

amü-m 

af  „Mund« 

af-of 

adäw  „Mensch« 

adäm-inn 

nif  „Gesicht« 

nif^af 

bus  „weibliches  Glied« 

bus-as 

Manche  vocalisch  auslautenden  Stämme  bilden  den  Plural 
dadurch,  dass  sie  den  schliessenden  Yocal  entweder  einfach 
abwerfen  oder  Umlaut  eintreten  lassen  und  die  am  Schlüsse 
etwa  entstehenden  Gonsonantengruppen  durch  einen  zwischen 
die  beiden  consonantischen  Elemente  tretenden  Vocal  (a,  o,  u) 
tilgen. 

Z.  B.: 


Singular 

Plaral 

kimbiro  „Vogel« 

kimbir 

yangüla  „Hyäne« 

yängtd 

laqöta  „Sack« 

täqpt 

gasQ  „Hörn« 

gos 

agadä  „Arm« 

ägod 

baklo  njuDge  Ziege« 

*      bäkul 

dorho  „Henne« 

dorah 

kirdä  „Armband« 

kirud 

Das  Bilin  und  das  Chamir  folgen  im  Ganzen  denselben 
Regeln  wie  das  Saho.  Es  finden  sich  die  Suffixe  •^,  -tit  (Ghamir 
•^,  -fe),  Wiederholung  des  letzten  Stammconsonanten,  Abfall  des 
schliessenden  -S.  Z.  B. : 

MVlUr,  Fr.,  Spr«ehwiM6iif«haft.  III.  2.  16 
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(Bilin.) 


Singular 

Plural 

adärü  „Herr* 

ardä-t 

t'ädärü  „Herrin« 

Uädärä't 

sürdä  „Schermesser** 

särd'i't 

mäUä  „Zwilling« 

mätt-i-t 

dülä  „Stock« 

diä'tit 

(fir  „Nacht« 

qtr-tit 

rUn  „Gatte« 

rän4ü 

kä8  „Schulter« 

käS'is 

Itfk  „Bein« 

l^k-yk 

mänqa  ^Fleischtopf« 

mänq-iq 

zänä  „Höcker« 

zan-in 

um  „Magd« 

liSk'ik 

bita  „Laus« 

bü 

gUiä  „Wort« 

gab 

käna  „Baum 

kUn 

Eine  dem  Bilin  ganz  eigenthttmliche  Weise,  den  Plural  zu 
bilden,  besteht  in  der  Verschiebung  des  wurzelhaften  Stumm- 
oder Reiblautes  (consonantischer  Umlaut),  derart,  dass  für  d  ein 
3  oder  ein  z,  für  jjf,  ^9  X  ®'^  ^*  ^^  ^  ^^^  f  ^^^^^^^^'  Z.  B. : 


Singnlar 

Plural 

(Bilin.)        fädän  „Same* 

fäsän 

mädä  „Freund« 

mm 

kodä  „Lagerplatz« 

kos 

dnn  „Bruder« 

San 

färdä  „Pferd« 

färiz 

gidin  9Hund„ 

giün 

ag  „Oheim« 

ak'ik 

a^U  «Haut« 

ak 

inSäx  „Lanze« 

inäik 

ab  9  Mund« 

af-if 

abin  „Fremder,  Gast« 

(ifin 

bän  «Lohn« 

fän 

gäräb  „Gebüsch« 

gäräf 

Singalar 

Plural 

(Chamir.)    aUn  „Gast« 

abin-t 

iel  „Auge« 

id't 

giein  „Hund« 

gizin^te 
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Singular 

Plural 

Icmn  «Feld« 

hisih'te 

lyk  «Bein« 

lifk-^ 

amzä  „Kuchen" 

amiz'ze 

ig  ^Oheim« 

ig-ge 

zir  „Wurzel* 

Btr-re 

siba  „Ortschaft* 

sib 

miqn  „Hirt" 

miq 

Usn  .Thrftne« 

Hs 

Neben  diesen  Bildungen,  die  das  Ghamir  mit  dem  Bilin 
gemeinsam  besitzt,  kommen  in  demselben  noch  zwei  andere  vor, 
nämlich  mittelst  der  Suffixe  -än^  -an  und  -täfiy  -tun. 

Man  könnte  auf  den  ersten  Anblick  glauben,  dass  -tän  das 
Femininsuffix  zu  dem  masculinen  -an  ist,  aber  nach  Reinisch 
sollen  beide  ganz  gleichbedeutend  sein.  Derselbe  Gelehrte  be- 
trachtet 'tan  als  die  vollere  Form  des  Suffixes  -^e,  -^,  während 
er  'an  mit  dem  Bed2a-Suffixe  -a  identificirt. 

Ich  möchte  -Sn,  -an  mit  dem  TamaSeq-Suffixe  ^an^  -en^  und 
'ian  mit  dem  Suffixe  derselben  Sprache  "ten  vergleichen,  ein  Ver- 
gleich, der  bei  der  Gleichwerthigkeit  der  drei  TamaSeq-Suffixe  -an, 
-en  und  -ten  sich  gleichsam  von  selbst  ergibt 
Beispiele  für  diese  Bildung  sind: 

Singular  Plural 

gimü  „Kamel*  giml-än 

nifig  »Geizhals*  nifg-än 

azin  0 Schwiegervater"  azin-tan 

telü  „Arzt*  tdu'tan 

yim  „Scheich*  yim-tan 

Interessant  ist  die  Doppelbildung  mittelst  -än-^,  welche  einen 
vollständigen  Plural  bezeichnet,  z.  B.  iedämä  „ein  Muslim*,  Plural 
ieslöm'än^  davon  iesläm-än-t  „die  ganze  muhammedanische  Weif; 
bärüdä  »ein  Pulverkörnchen*,  Plural  bärüd  oder  bärüd-än^  davon 
bäfüd-än-t  „Pulvervorräthe*. 

Wenn  man  die  in  den  einzelnen  hamitischen  Sprachen  vor- 
handenen Bildungen  des  Plurals  überblickt,  so  ergeben  sich  fol- 
gende Arten  der  Pluralformation:  1.  Durch  Suffixe  (in  sämmt- 
licben  Sprachen)  und   Präfixe  (im  TamaSeq).    2«  Durch  Umlaut, 

16* 
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und  zwar  a)  Yocalischen  (Koptisch,  TamaSeq,  Bed2a,  Saho), 
b)  coDSonantischen  (Bilio).  3.  Durch  BeduplicatioD  (Somali,  Saho, 
Bilin,  Chamir).  4«  Durch  Abfall  des  den  Singular  charakterisirenden 
Suffixes  'ä  (Saho,  Bilin,  Chamir). 

d)  Die  Casusbildung. 
Unter  den  Casusverhältnissen  wird  in  den  hamitischen  Sprachen 
das  subjective  lautlich  nicht  ausgedrückt ;  bios  im  Oaila  wird  der 
Nominativ  durch  eine  suffigirte  Partikel  hervorgehoben,  und  im 
Koptischen  ist  ein  Ansatz  zu  seiner  Bezeichnung  mittelst  einer  vor- 
gesetzten Partikel  vorbanden.  Ebenso  findet  das  Objectsverhältniss 
(Accusativ)  im  Aegyptischen  undTamaSeq  keinen  lautlichen  Ausdruck 
und  muss  lediglich  aus  der  Stellung  des  Objects  zum  Verbum  erkannt 
werden.  Dagegen  haben  die  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe  (mit 
Ausnahme  der  Galla  und  Somali,  welche  an  das  Aegyptische  und 
Tamageq  sich  anschliessen)  den  Objectscasus  als  selbstständige 
Form  entwickelt.  Der  Sachverhalt  stellt  sich  im  Einzelnen  fol- 
gendermassen  dar: 

Im  Alt-Aegyptischen  steht  wie  in  den  semitischen  Sprachen 
das  Verbum  oder  die  Satzpartikel  an  der  Spitze  des  Satzes,  und 
es  folgen  Subject  und  Object,  und  zwar  zunächst  das  nähere 
(Accusativ)  und  dann  das  entferntere  (Dativ)  nach.  Z.  B.  tnerru 
n^fter-u  seti-f  „(es)  lieben  die  Götter  Geruch  seinen^,  ar-na  mennu 
en  n^ter-u  ^ich  habe  gemacht  Denkmäler  den  Gröttern^. 

Bios  dann,  wenn  der  Objectsausdruck  (sowohl  der  nähere 
als  auch  der  entferntere)  durch  ein  Pronomen  gegeben  ist,  folgt 
dieses  unmittelbar  dem  Yerbum,  d.  h.  geht  dem  Subject  voran. 
Man  sagt  z.  B. :  yienep-en  ne-f  nun  mu-f  «es  hat  gewährt  ihm  die 
Ueberschwemmung  Wasser-ihr'^,  tatu  ne-f  nuter-u  ^ekennu^u  ^e» 
richten  an-ihn  die  Götter  Lobpreisungen*',  rä-n  setu  thuti  „es  gab 
sie  Toth**. 

Im  Koptischen  finden  wir  im  Ganzen  dieselbe  Wortstellung 
gewahrt,  dabei  finden  wir  den  Nominativ  häufig  durch  die  Partikel 
gndSe  (=  ^  +  die)  und  den  Accusativ  durch  die  ursprünglich  dem 
Genitiv  und  Dativ  zukommende  Relativpartikel  gn  hervorgehoben. 
Z.  B.  uoh  a-f-smu  gndie  (f^uti  fn-noe  „und  es  segnete  Gott 
den  Noe«. 

Im  TamaSeq  lautet  die  gewöhnliche  Wortfolge:  1.  Subjeet, 
2,  Verbum,  3.  entfernteres  Object,  4.  näheres  Object.    Das  ent- 
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ferntere  Object  (Dativ)  ist  durch  das  Präfix  i-  charakterisirt, 
während  das  nähere  Object  (Accusativ)  einer  bestimmten  lautlichen 
Bezeichnung  ermangelt.  Z.  B.  ehfir^  i'-aha-k  tatnerudt  ^ich  gab 
deinem  Bruder  einen  Hasen". 

Im  Somali,  das  hierin  sammt  dem  Galla  mit  den  Sprachen 
der  äthiopischen  Gruppe  nicht  übereinstimmt,  ermangelt  der 
Accusativ  eines  bestimmten  Zeichens,  während  der  Dativ  durch 
die  Postposition  u  charakterisirt '  wird.  Die  Wortstellung  weicht 
von  jener  des  Tamaäeq  ab,  indem  das  Subject  am  Anfange  und 
das  Verbum  am  Ende  des  Satzes  sich  befindet  und  zwischen  beide 
die  Ausdrücke  des  Objects,  und  zwar  zuerst  das  Accusativ- ,  dann 
das  Dativ-Object  treten.  Man  sagt  z.  B.  ninhi  ha  lag  dukänhi  u 
dirai  ^der  Mann  sandte  das  Geld  in  den  (zum)  Kaufladen**. 

Im  Galla  wird  der  Nominativ  durch  die  suffigirte  Partikel 
^t,  -n  charakterisirt;  während  der  Accusativ  jedes  Zeichens  er- 
mangelt und  durch  seine  Stellung  zwischen  Subject  und  Yerbum 
erkannt  werden  muss.  Man  sagt  z.  B. :  wakayo-n  näma  hume 
«Gott  schuf  den  Menschen^,  näm-ni  wdkayo  aeyada  „der  Mensch 
verehrt  Gott*. 

Das  Bed2a  besitzt  zur  Bezeichnung  des  Objectsverhältnisses 
einen  Ausdruck,  der  beide  Arten  des  Objects,  sowohl  das  nähere 
als  auch  das  entferntere,  bezeichnet,  mithin  unserem  Accusativ 
Qod  Dativ  (vergl.  das  Koptische,  wo  gn  den  Dativ  und  Accusativ 
ausdrückt)  entspricht.  Dieser  Ausdruck  wird  überall  bei  den 
unbestimmten  Nominalformen  angewendet,  blos  bei  unbestimmten 
coDsonantisch  auslautenden  Masculinformen  kann  das  Objects- 
verhältniss  unbezeichnet  gelassen  werden.  Die  durch  den  Artikd 
bestimmten  Ausdrücke  bedürfen  keines  Objectszeichens,  da  das 
Object  durch  die  Form  des  Artikels  (vergl.  oben  S.  233)  hin- 
länglich gekennzeichnet  ist. 

Als  Zeichen  des  Objects  erscheint  bei  den  Masculinformen 
das  alte  Genuszeichen  Mascul.  -6,  bei  den  Femininformen  das 
bereits  bekannte  Femininzeichen  -t. 

Diese  Zeichen  treten  jedesmal  als  solche  auf,  wenn  das 
Substantiv  allein  oder  mit  folgendem  Adjectiv  steht,  sie  fehlen 
dagegen,  wenn  das  Adjectiv  dem  Substantiv  vorangeht;  bei  einer 
näheren  Bestimmung  des  Substantiv-Ausdruckes  durch  einen  vor- 
ausgehenden Genitiv  kann  das  Objectszeichen  beliebig  fehlen  oder 
angehängt  werden. 
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Beispiele: 

ane  re-h  rehan  ^ich  sah  einen  Brunnen" 

ane  yo-h  win  rehan  „ich  sah  einen  grossen  Stier'' 

ane  abä-b  wäwin  rehan  „ich  sah  grosse  Zicklein" 

ane  win  bete  rehan*)  „ich  sah  einen  grossen  Regen" 

ane  o-mek-i  niwa  (oder  n%wä-b)  mkat   „ich  schneide   des  Esels 

Schwanz  ab" 
ane  yä$-t  rehan  „ich  sah  eine  Httndin'' 
ane  yas-t  win-t  rehan  „ich  sah  eine  grosse  Hündin" 
ane  mn4  hüs  acUib  ha**)  „ich  kaufte  ein  grosses  Messer" 
barüh  o-mek-it   mita  (oder   nntät)   ba-Uam    „er  frisst  des  Esels 

Knochen". 

Im  Bilin  wird  wie  im  Bed2a  zwischen  näherem  und  ent- 
fernterem Object  nicht  unterschieden,  sondern  es  werden  beide 
durch  die  Suffixe  -^i,  -^,  -c2,  ^,  -s  gekennzeichnet  Die  längeren 
Formen  -^1,  -Si  stehen  nach  Gonsonanten  (mit  Einschluss  von  y 
und  w)y  die  kürzeren  Formen  nach  Vocalen.  Bei  Nominibus 
appellativis  werden  die  Formen  mit  -t  und  -s  unterschiedslos  ge- 
braucht, bei  Eigennamen  und  beim  Pronomen  sind  die  Formen 
mit  't  beliebt.  —  Z.  B  Bigätay-tt  ni  bira-s  gäbuj^  „dem  Bigatay 
nahm  er  sein  Land  ab",  m  gändßna-t  ke^äntlu-^  „er  heiratete 
seine  Sklavin".  Wenn  zwei  coordinirte  Ausdrücke  mittelst  des 
Suffixes  -dl  ,,und,  mit"  mit  einander  verbunden  werden,  dann 
wird  das  Objectssuffix  blos  dem  am  Ende  des  zweiten  Wortes 
stehenden  -dl  angehängt***).  Z.  B.  blra-di  luu^-dhd  ünurfu4ü  „sie 
gaben  ihm  einen  Stier  und  eine  Kuh". 

Im  Chamir  und  in  den  Agaudialekten  wird  der  Dativ  vom 
Accusativ  dadurch  geschieden,  dass  für  den  ersteren  das  Suffix 
'8t^  -s,  'S  und  für  den  letzteren  das  Suffix  -^i,  -^  angewendet 
wird.  Danach  scheint  es,  dass  in  den  abessinischen  Sprachen 
dieser  Qruppe  -st,  -s  ursprünglich  zum  Ausdrucke  des  Dativs  und 
-t%  4  zum  Ausdrucke  des  Accusativs  diente,  und  dass  das 
Bilin  die  beiden  von  einander  verschiedenen  Suffixe  zusammen- 
geworfen hat. 


*)  Dagegen  ane  hert-h  win  rehan, 
**)  Dagegen  ane  hüs-t  win-t  adlib  ha. 
**♦}  Vergl.  dasselbe  im  Nuba  (Grundriss  IH,  1,  S.  84). 
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Id  Betreff  der  Auffassung  und  Bezeichnung  des  Genitiv- 
Verhältnisses  stimmen  das  Aegyptische  und  TamaSeq  einerseits  und 
die  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppen  (mit  Ausnahme  der  Galla) 
andererseits  unter  einander  ttberein,  insofern  in  den  ersteren  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  nachfolgt,  in  den 
letzteren  dagegen  demselben  vorangeht.  Das  Galla  schliesst  sich 
hierin  dem  Aegyptischen  und  TamaSeq  an. 

Im  Alt-Aegyptischen  geht,  wie  bemerkt  worden,  der  zu  be- 
stimmende Ausdruck  dem  bestimmenden  voran  und  beide  können 
auch  mittelst  der  Belativpartikel  mit  einander  verbunden  werden* 
Diese  Relativpartikel,  welche  sich  auf  den  vorangehenden  zu  bestim* 
menden  Ausdruck  bezieht,  lautet  in  den  classischen  Sprachen  Sing. 
Mascul«  gHy  Femin.  gnti^  gnt^  Plur.  ttfnu,  ngn^  nu;  später  werden 
vorwiegend  die  Singularformen,  ohne  Bttcksicht  auf  Zahl  und 
Geschlecht  des  vorangehenden  Ausdruckes,  gebraucht.  Danach 
bedeutet  die  FUgung  „der  Hund  des  Vaters^  ursprünglich  „Hund 
dieser  oder  welcher  des  Vaters^. 

Beispiele: 

i,or  sa  as  sa  asar  „Horus,  Sohn  des  Isis,  Sohn  des  Osiris^, 
tes  J^or  .Sitz  des  Horus",  p^-Tc  annu  jn  pq-ta  gn  yicd  „deine 
Einnahmen  des  Landes  von  Ghal**,  sonti  ur  fnt  an-t  „der  grosse 
Plan  von  Tentyra",  urrtt  gnt  n^b  „ein  Wagen  des  Goldes  (von 
Gold)",  tir-w  nu  punt  „die  Grossen  Arabiens*,  äm-u  ur-u  nu 
per-ui  Snx  »die  grossen  Meister  der  beiden  Häuser  des  Lebens*^. 

Im  Koptischen  kehrt  die  Gonstruction  des  Alt-Aegyptischen 
mit  den  beiden  Relativpartikeln  fn  und  gnie,  welche  ganz  gleich- 
werthig  sind,  wieder.  Man  sagt  z.  B.:  p-kähi  gn-^x^naan  „das 
Land  Kanaan*  und  pi-ma  p^te^stfx^sm  „die  Gegend  Sichems*" ; 
ebenso  (f-nuti  gn  ne-h  ioti  ,der  Gott  deiner  Väter",  und  angdos 
gnte  f-nuü  „der  Engel  Gottes*. 

Das  Tamaäeq  schliesst  sich  in  Betreff  des  Genitivverhält- 
nisses ganz  an  das  Aegyptische  an  und  verwendet  die  mit  dem 
entsprechenden  ägyptischen  Zeichen  identische  Relativpartikel  en-, 
ti-.  Z.  B,  anf^ar  n-  ayerem  „der  Scheich  des  Ortes",  ales  en-tamet 
„der  Gemahl  des  Weibes",  isdsa  n4ididin  „die  Kleider  der 
Frauen*. 

Das  Galla,  welches  sich  hierin  von  den  Sprachen  der  äthio- 
pischen Gruppe  entfernt,  beobachtet  beim  Genitiv -Verhältnisse  die- 
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selbe  Stellung  der  Glieder  wie  das  Aegyptische  und  TamaSeq,  es 
weicht  aber  von  diesen  beiden  Sprachen  insofern  ab,  als  es  die  beiden 
Glieder  unvermittelt  neben  einander  stellt  Man  sagt  2.  B. :  tnäna 
Petros  ndas  Haus  des  Petrus",  amerti  workie  „ein  Ring  des  Goldes 
(aus  Gold)"  u.  s.  w. 

Im  Dankali  und  Somali  tritt  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran,  und  kann  im  Somali  in  zweifelhaften 
Fällen  das  auf  den  ersteren  zurückweisende  Possessivpronomen 
dem  letzteren  angehängt  werden.  Man  sagt  z.  B.:  (Dankali) 
affer  affa  „der  Dankali  (Affer)  Sprache",  dardar  bura  .des 
Sultans  Haus",  ya-ami  harn  „meines  Onkels  Tochter" ;  (Somali) 
nifi'ki  a^al'ki  oder  nin-ki  aycH-ki-si  „des  Mannes  Haus,  des  Mannes 
sein  Haus",  nag-ti  a^aUhi  oder  nag4i  a^al-he-di  „der  Frau  Haus, 
der  Frau  ihr  Haus",  Mal  a^al-hi  oder  tdUd  a^al-h-odi  „der 
Stämme  Haus,  der  Stämme  ihr  Haus". 

Im  Bedia  geht  der  zu  bestimmende  Ausdruck  dem  bestim- 
menden voran  und  nimmt  im  Singular  das  Suffix  -i,  im  Plural 
das  Suffix  -a  zu  sich.  Er  muss  mit  dem  ihm  folgenden  Bestim- 
mungsausdrucke im  Geschlechte  übereinstimmen;  es  lautet  also, 
wenn  dieser  Ausdruck  ein  Femininum  ist,  das  Genitivsuffix  -ht  (Sing.), 
-e-t  (Plur.).  Bei  näherer  Bestimmung  nimmt  blos  der  an  erster 
Stelle  stehende  Bestimmungsausdruck  den  Artikel  zu  sich.  Die 
ganze  Fügung  beruht  auf  der  Bildung  eines  Adjectivums;  „des 
Vaters  Haus"  lautet  also  wörtlich:   „väterliches  Haus". 

Z.  B.: 
ane  o-mtk-i  nttoa  wikat  „ich  schneide  des  Esels  Schwanz  ab" 
atie  o-maJc^  ntwa  wikat  „ich  schneide  der  Esel  Schwänze  ab" 
baruh  t^-ör-t-t-t  mität  etvik  „er  schnitt  des  Mädchens  Knochen  ab^ 
barUh  Ue-ar-t-e-t  mttat  ewik  „er  schnitt  der  Mädchen  Knochen  ab". 

Im  Saho  gilt  dieselbe  Wortstellung  wie  im  Bedia,  und  es 
können  die  beiden  Glieder  unvermittelt  neben  einander  gestellt 
oder  das  an  erster  Stelle  stehende  mittelst  der  Suffixe  -i  oder  -<», 
"t  zu  einem  Adjectivum  umgebildet  werden.  Mao  sagt  daher: 
faras  bada  „des  Pferdes  Herr",  faras  hoHa  „des  Pferdes  Junges", 
m^gus-i  are  „des  Ne(;us  Haus",  bal'i  numä  „des  Sohnes  Frau*^; 
lak'ti  hado  „des  Schenkels  Fleisch",  bä'ar'^ti  afof  „der  Stiere 
Mäuler",  numä-t  bdlß  „der  Frau  Tochter"  u.  s.  w. 

Das  schliessende  t  des  ersten  Gliedes  wird  dem  Anlaute  des 
zweiten   Gliedes  oft  assimilirt.    Z.  B.    qädi-s  aayto   „des   Kadi 
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Tochter",  numa-s  sdheb  „der  Frau  Freund**,  abba-n  numü  ,des 
Vaters  Frau**  (Stiefmutter)  u.  s.  w. 

Neben  dieser  Gonstruction  findet  sich  noch  eine  andere, 
welche  darin  besteht,  dass  man  an  das  zweite  Glied  das  auf  das 
erste  Glied  zurückweisende  Possessivpronomen  anfügt  Zu  B.  hu 
bajä  te  migä'  atiyä  „deiner  Tochter  ihr  Name  welcher?**. 

Im  Bilin,  welches  dieselbe  Wortstellung  wie  das  Saho  befolgt, 
werden  die  beiden  Glieder  entweder  unvermittelt  neben  einander 
gestellt  oder  das  erste  Glied  nimmt  das  Suffix  -i  oder  -r,  -ä 
('ir^  -idX  beide  aus  t  entstanden,  oder  das  Suffix  -S  zu  sich. 
Z.  B.  Jeu  San  adära  „deiner  Brüder  Herr*,  aräs-%  uqur  „des 
Ackermannes  Söhne*,  djU-^-t  stm  „Dschaga^s  Fürst",  tärqhr  uqrU 
„Terqe's  Sohn**,  qäddätf^U'd  uqrä  „des  Vornehmen  Sohn**,  was-ä 
adärU  „der  Kühe  Herr**,  toas-U  mejpxä  „der  Kühe  Hirt**. 

Wenn  mehrere  coordinirte  Ausdrücke  auf  einander  folgen, 
welche  ein  folgendes  Substantivum  näher  bestimmen,  dann  bekommt 
blos  der  an  letzter  Stelle  stehende  Ausdruck  das  Genitivaffix.  Da 
die  Verbindung  im  Bilin  mittelst  der  einem  jeden  der  ersteren  Aus- 
drücke angehängten  Conjunction  di  erfolgt,  so  kommt  das  Genitiv- 
affix hinter  die  Conjunction  des  letzten  Ausdruckes  zu  stehen*). 
Man  sagt  z.  B.  astär-dt  birU-dhr  näbäkil  „zwischen  Himmel  und 
Erde*  (Himmel- und  Erde-und-der  Mitte-in). 

Ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  unserer  Annahme,  dass  in 
dem  in  Bed2a,  Saho  und  Bilin  mittelst  der  Suffixe  -i,  -ti^  -r  ge- 
bildeten Ausdrucke,  der  im  Genitivverhältnisse  als  erstes  Glied 
fongirt,  ein  Adjectivum  steckt,  liegt  in  dem  Umstände,  dass  im 
Bilin  direct  ein  Adjectivum  relativum,  welches  mittelst  der  Suffixe 
Sing.  masc.  -^x«  '^^'  '^^  '^^  ^^^^'  (comm.)  -ü  gebildet  wird, 
den  Genitiv  vertreten  kann.  Dieses  Adjectivum  wird  dem  Nomen, 
zu  dessen  näherer  Bestimmung  es  dient,  nachgesetzt. 

Z.  B.  giruwa  HalM-ux  „ein  Mann  von  den  Habab**,  (TfJna 
Hahabrt  „ein  Weib  von  den  Habab*',  gurU  Habäb-ü  „Männer 
von  den  Habab**.  Man  sagt  entweder  angab  slm  „der  Dorfschulze** 
oder  stm  angäb-uj^. 

Die  Adjectivsuffixe  -tfi^  rl,  -tZ  können  auch  an  die  mit  den 
Genitivsuffixen   -i,  -r,   -d,   -s  versehenen   Ausdrücke  angehängt 


*)  Yergl.  dasselbe  beim  Objectonffiz  oben  S.  246. 
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werden.     Z.  B.   kdäl  Täsa   Girgls-rui   toarql-uf^   ^die    goldeoe 
Haarnadel  Tasa  Girgis*'  (Haarnadel  Tasa  Oirgis-ige  gold-ige). 

Zur  Darstellung  der  übrigen,  auf  räumlichen  Anschauungen 
basirenden  Casusverhältnisse  bedienen  sich  die  hamitischen  Sprachen 
theils  der  Präpositionen,  theils  der  Postpositionen.  Doch  finden 
sich  noch  folgende  Formen,  die  zu  den  ausgeprägten  Casusbildungeo 
gerechnet  werden  können« 

Im  Tamaäeq  bildet  das  Präfix  s-  einen  Ablativ  im  Sinne  der 
Bewegung  woher,  z.  B.  igmei  s-a^erem  „er  ging  aus  der  Be- 
hausung *",  egfneder^  s4a^ahamt  ,,ich  ging  aus  der  Wohnung'. 

Im  Bed2a  werden  der  Ablativ  und  Local  durch  den  Genitiv 
vertreten«  Danach  ist  „ich  habe  es  vom  Mann  genommen'  =  „ich 
habe  es  als  männ-Iicbes  (dem  Manne  angehöriges)  genommen*, 
„ich  bin  in  der  Stadt'  =  „ich  bin  ein  städt-licher  (in  der  Stadt 
befindlicher)''. 

In  Betreff  der  Postpositionen  des  Bed2a  ist  zu  bemerken, 
dass  sie,  gleich  den  arabischen,  sämmtlich  den  Genitiv  zu  sich 
nehmen,  mithin  von  Haus  aus  als  Substantiva  aufgefasst  werden 
müssen. 

In  den  abessinischen  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe  (Saho, 
Bilin,  Chamir)  wird  mittelst  des  Suffixes  -(2,  4  ein  Local  im 
weitesten  Umfange  gebildet.  Z.  B.  Saho:  dibo^  „in  den  Wald' 
(gehen),  diho-l  „im  Walde"*  (wohnen).  Bilin:  därb-id  „auf  dem 
Wege"  (einhergehen),  kUn^  „in  den  Wald'  (gehen).  Mau  sieht 
dass  Saho  und  Bilin  in  der  speciellen  Anwendung  der  beiden 
Locativsuffixe  sich  verschieden  verhalten. 


Das  AdJaottTiim. 

Im  Alt-Aegyptischen  steht  das  Adjectivum  im  Sinne  des 
Attributs  stets  hinter  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört, 
und  stimmt  mit  ihm  im  Geschlecht  und  in  der  Zahl  übereio. 
Z.  B.  iä  ha  ^langes  Leben',  8a4  w4  „die  grosse  (ältere)  Tochter', 
5Ä-1I  wr-M  „die  grossen  Herren',  ^cn-ut  ur-ui  „zwei  grosse 
Obelisken'. 

Auch  im  TamaSeq  wird  das  attributive  Adjectivum  (eine 
unserem  Adjectivum  entsprechende  Yerbalform)  dem  Substantivnm 
nachgesetzt  und  stimmt  mit  demselben  in  Geschlecht  und  in  der 
Zahl   überein.    Z.   B.  illa  ^ur-i  aiis  iula'^en  „es  ist  bei  mir  (ich 
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habe)  ein  gutes  Pferd",  tella  -^ur-i  Uibegau-t  t-tdar^e-t  „es  ist  bei 
mir  eine  gute  Stute",  eüan  yur-i  iisan  itdaven-^n  ,es  sind  bei 
mir  gute  Pferde",  ellanet  '^ur-i  Uihegau-in  itda^en'in  „es  sind  bei 
mir  gute  Stuten". 

Im  Bedia  steht  das  attributive  Adjectivum  in  jenem  Falle, 
wenn  das  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  unbestimmt  ist, 
vor,  dagegen  wenn  es  bestimmt  ist,  hinter  demselben,  und 
stimmt  mit  ihm  in  der  Bestimmung  (Annahme  des  Artikels)  und 
im  Geschlecht  überein.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  beide  Rede- 
theile  eine  Einheit  bilden,  und  dass  infolge  dessen  das  Adjectivum, 
falls  es  an  der  zweiten  Stelle  steht,  die  zu  dem  Substantivum 
gehörenden  Casus-  (nicht  aber  Genus-)  Exponenten  zu  sich  nimmt, 
während  jenes  unbestimmt  bleibt.  Dagegen  tritt  in  dem  Falle,  wenn 
es  dem  Substantivum  vorangeht,  das  Adjectivum  in  der  nackten 
das  Substantivum  in  der  flectirten  Form  auf.  Wie  schon  oben 
erwähnt  worden,  nimmt  das  Substantivum,  wenn  es  dem  Adjec- 
tivum nachfolgt  (in  unbestimmter  Form  auftritt),  das  Oeschlechts- 
zeichen  *^  nicht  an. 

Zum  Beispiel: 
win  kam  ea  »ein  grosses  Kamel  kam" 
ü'käm  ü-mn  ea  „das  grosse  Kamel  kam" 
t-ü-käm  Uu-win-t  ea  „die  grosse  Kamelin  kam" 
ane  win-t  kam  rehan  „ich  sah  eine  grosse  Kamelin". 

In  dem  Falle,  wo  das  Ac^ectivum  die  Gasusbestimmungen 
des  Substantivums  auf  sich  nimmt,  wird  es  mittelst  des  Suffixes 
-na  erweitert. 

Zum  Beispiel: 
ane  ö4ak  öHiäi-na-i  gau  adlib  ha  „ich  habe  des  schönen  Mannes 

Haus  gekauft" 
ane  Uo^tak-^ii  t-ö'däi'na't'i  mek  adlib  ha   „ich   habe  der  schönen 

Frau  Esel  gekauft" 
ane  fodjeb  ö-däi-na-i-t  mek  adlib  ha   „ich  kaufte  die  Eselin  des 

schönen  Fodje" 

Das  prädicative  Adjectivum  wird  wie  ein  Verbum  behandelt, 
d.  h.  es  nimmt,  nachdem  es  mit  dem  Zeichen  des  Geschlechtes 
(Ma.scul.  -6,  Femin.  -0  versehen  worden,  folgende  Verbalsuffixe 
zu  sich: 
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Singular 

Plaral 

1.  Pers.            -M 

-a 

2.  Pers.  masc.  -wa 
fem.    -tt?« 

-ana 

3.  Pers.            -M 

•a 

5.  B.: 

:  «ra  „weiss". 

Masculin 

Feminin 

Sing. 

1.  Pers.  erU'b'U  „ich  bin  weiss" 

^ö-^-tt 

2.  Pers.  erä-b-wa 

erä-t-fvi 

3.  Pers.  ^ä-6-u 

erä-Uu 

Plur. 

1.  Pers.  ern-h-a 

erä'Ua 

2.  Pers.  era-6-3«a 

erä-t-äna 

3.  Pers.  erorh-a 

erä-t-a 

Z.  B.  ü-^nik  u>in-u  ^der  Esel  ist  gross",  Uü-mek  win-Uu 
„die  Eselin  ist  gross",  ane  win-ka^u^  „ich  bin  grösser^  (masc), 
ans  win-ltori-u  „ich  bin  grösser"  (fem.). 

Im  Somali  wird,  das  attributive  Adjectiv  dem  Substantiv, 
zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt  und  nimmt  weder  an  der  Be- 
stimmung noch  an  dem  Geschlechte  und  der  Zahl  theil.  Z.  B. 
faras  wein  „ein  grosses  Pferd",  nin  wein  „ein  grosser  Mann"^ 
nin-ki  wein  „der  grosse  Mann",  nim-am-lei  wein  „die  grossen 
Männer". 

Im  Sinne  des  Prädicats  muss  das  Adjectivum  mit  dem  Ver- 
bum  substantivum  verbunden  werden.  Z.  B.  iuma  „schlecht", 
hMm  chiai  „ich  bin  schlecht",  itum  ta-l^ai  „du  bist  schlecht", 
l),um  na-i^ai  „wir  sind  schlecht"  u.  s.  w. 

Im  Galla  steht  ebenso  das  attributive  Adjectiv  unverändert 
hinter  dem  Substantiv  und  wird  als  Prädicat  durch  Anfügung 
der  Copula  -^a  in  einen  Yerbalausdruck  verwandelt.  Z.  B.  nüma 
gari  „ein  guter  Mensch",  dagegen  ani  gari-^a  „ich  bin  gut", 
ati  gari-4^  „du  bist  gut",  nu  gari'4^  „wir  sind  gut"  u.  s.  w* 

Im  Saho  steht  das  attributive  Adjectiv  unverändert  vor 
dem  Substantiv  und  folgt  ihm  als  Prädicat  in  der  Form  des 
Yerbalausdruckes  nach.  Z.  B.  mal  saSl  „der  gute  Bruder", 
dagegen  abba  mae4iyU  „der  Vater  ist  gut",  inä  mahtya  „die 
Mutter  ist  gut",  sd'o{  ma^e-mara  „die  Brüder  sind  gut". 


*)  Mittelst  dea  Suffixes  "ka  wird  der  Comparativ  der  Adjecüva  gebildet. 
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Im  Bilin  steht  das  attributive  Adjectiv  hinter  seinem  Sub- 
stantiv (was  auffallend  ist,  da  das  genitivische  Attribut  ganz 
anders  behandelt  wird)  und  stimmt  mit  ihm  im  Oenus  und  Numerus 
Uberein.  Z.  B.  giruwä  bähar  „ein  grosser  Ifann'',  or(tnä  bähari 
«eine  grosse  Frau^,  gurü  bähatü  ^grosse  Männer**.  Als  Prädicat 
folgt  das  Adjectiv  in  der  Form  des  Adjectivum  relativum  (siehe 
beim  Genitiv  S.  249)  dem  Substantivum  nach,  stimmt  mit  ihm 
in  Geschlecht  und  Zahl  überein  und  wird  mit  der  Gopula  gin 
verbunden,  yi  adärä  gän^x,  ^^VX  9^*^  »mein  Herr  ist  sehr 
reich«. 

Oas  Pronomen. 

Die  Formen  des  persönlichen  Pronomens  der  einzelnen  ha- 
mitischen  Sprachen  lauten: 


I.  Alt-Aegyptisoh. 

Singular 

Plural 

1.  Fers, 

an-nukj  gn-nuk 

anon 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

masc. 
fem. 
masc. 
fem 

gn-tU'k 
gn-tU't 

gn-tii'S 

gn-tu-t-fn 

gn-tu-u 
fn-tu-s-en 

U.  Koptisch. 

Singular 

Plural 

1.  Pers. 

anok 

anon 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

masc. 
fem. 
masc. 
fem. 

gn-Uhk^  gn^s-O'k 
gn-to,  en-do 

fn-tö-t-en^  ens^-t-en 
(n-tö'U^  fn-^'U 

In.  Tamaseq. 

Singular 

Ploral 

1.  Pers. 

nek^  nekk'U 

masc.  nekk-en-id 
fem.     ^lekk-^en-et-id 

2.  Pers, 

masc. 

kaij  kai'U 

kau^en^d 

fem. 

kem^  kemm-u 

kam-et-id 

3.  Pers. 

masc. 

en-ta 

eH't^en'id 

fem. 

en-ta-i 

en^t-en-et^d 
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IV. 

Bedia. 

Siogalar 

Plural 

1. 

Pers. 

ane 

henen 

2. 

Pers. 

masc. 
fem. 

bar-a^k 
ba-t^k 

3. 

Pers. 

masc. 
fem. 

bar-U-h 
ha-Uürh 

bar-a-h 
ba-t-ü-h 

V.  Somali**). 

Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

an^  ani^  ani-ga 

anno^  anna-ga 

2. 

Pers. 

ad,  odi,  odi 

l-ga 

adi^,  adi-n-ka 

8. 

Pers. 

masc. 
fem. 

u,  fisa-ga 
ai^  iycHia 

Singular 

VI. 

Qalla. 

(iiiyo^  iya-ga 
Plural 

1. 

Pers. 

ani 

Mnu,  fiH 

2. 

Pers. 

ati 

iein 

3. 

Pers. 

masc. 
fem. 

ini 

Hin 

izan 

♦)  ba-t-U-h  =  har-t-U-k. 

**)  Im  Somali  begleiten  in  der  Regel  die  Partikeln  toa,  &a,  ya  das  Ver- 
bnm  (2.  B.  anigo  wa  tagaya  „ich  bin  gehend^),  und  diesen  wird  dann  häufig 
das  kürzere  Personalpronomen  angehängt,  wo  dann  das  selbstständige  Personal« 
pronomen  wegbleiben  kann. 

Man  gewinnt  dadarch  folgende  Formen: 

Sing.  1.  Pers.  wan,  bsn,  yan 

2.  Pers.  toad,  had^  yad 
8.  Pers.  masc.  utu,  bu,  yu 

3.  Pers.  fem.    toai,  &a»,  yai 

Plur.  1.  Pers.  wänno^  bsnno^  yänno 

2.  Pers.  toaidin^  &aidtn,  yaidin 

8.  Pers.  wai,  bat,  yai 

Oft  heftet  sich  das  Pronomen  an  ein  vorangehendes  Wort,  besonders 
wenn  dasselbe  auf  einen  Gonsonanten  ausgeht.  Man  sagt  z.  fi.:  gor^ia-^^n 
tagai  „zur  Zeit  als  ich  ging*^.  Ebenso  sagt  man:  garA^n  tagai  fttr^yor-tt 
yun  tagai.  Auch  an  andere  Partikeln  als  wa,  ba,  ya  werden  die  kurzen 
ProDominalformen  angehängt.  Z.  B.  hadän  „wenn  ich^,  hatdäd  „wenn  du*', 
hadu  „wenn  er**  u.  s.  w.,  vergl.  fibrigens  Prätor ius  in  der  Zeitschrift  der 
deutschen  morgenl.  Gesellschaft,  XXIV  (1870),  S.  154. 
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vn. 

Bankalt 

Singular 

Plural 

1.  Pers. 

anu 

nennu 

2.  Pers. 

aUu 

u$8uni 

3.  Pers. 

masc.  nssuk 
fem.     issa 

ussun 

VIII.  8aho. 

Singular 

Plural 

1.  Pers, 

anu 

nanu 

2.  Pers. 

atu 

atin 

3.  Pers, 

masc.  ussuk 
fem.     iSSi 

Singular 

IX. 

Silin. 

ussun 
Plural 

1.  Pers. 

an 

yin 

2.  Pers. 

im 

intin 

3.  Pers. 

masc.  nl 
fem.     nirl 

naü 

X.  Chamir. 

Singular 

Plural 

1.  Pers. 

an 

ytw,  yinne 

2.  Pers. 

kut,  küt, 

kit 

küten,   kiten,  küten-täy 

3.  Pers. 
3.  Pers. 

ma^c.  ien 
fem.     nir 

näy,  nüy-täy 

Zu  den  vorhergehenden  Paradigmen  ist  Folgendes  zu  be- 
merken : 

Im  Aegyptischen  sind  die  Pronomina  der  zweiten  und  dritten 
Person  höchst  wahrscheinlich  Substantivformen  mit  Possessivsuffixen. 
Der  Stamm  gntu  dürfte  ursprünglich  so  viel  wie  ^Person"  bedeutet 
haben  und  „du*  ist  =  „deine  Person*,  „er*  =  „seine  Person*.  Dies 
gebt  aus  der  völligen  Identität  der  betreffenden  Pronomina  mit 
den  durch  ein  Possessivsuffix  näher  bestimmten  Nominalbildungen 
hervor. 
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Man  vergleiche: 

gntu'k 

per-k  „dein  Haus"  (masc) 

intU't 

per-t  „dein  Haus^  (fem.) 

(HtU'f 

per-f  „sein  Haus* 

gntu-s 

per-s  „ihr  Haas* 

gntu-ten 

per-ten  „euer  Haub** 

entu-u 

per-u  (per-su)  „ihr  Haus"" 

gntU'Sen 

per-sen  „ihr  Haus'' 

Der  Stamm  gnttiy  enta  wurde  später  entweder  auf  die  zweite 
oder  auf  die  dritte  Person  eingeschränkt  und  kehrt  in  diesem 
Sinne  einerseits  im  Somali,  Dankali,  Saho,  Bilin,  andererseits  im 
TamaSeq  zur  Bezeichnung  des  Pronomens  der  betreffenden  Person 
wieder. 

Ffir  den  alten  Zusammenhang  der  zweiten  und  dritten  Person 
des  Pronomens,  wie  er  im  Aegyptischen  vorliegt,  legen  auch  die 
mit  einander  verwandten  Formen  des  Galla  und  Dankali  Zeugen- 
schaft ab. 

Ein  ähnliches  Bewandtniss  wie  mit  dem  Stamme  fnt^  im 
Aegyptischen  muss  es  mit  dem  Stamme  bar-  im  Bed2a*)  haben, 
da  auch  hier  die  Identität  des  Personalpronomens  mit  dem  durch 
Possessivsuffixe  determinirten  Nomen  deutlich  hervortritt 

Man  vergleiche: 

bar-ü-k  ösan-ük  „dein  Bruder* 

ba-tü-k  tukua  t-ü-k  „deine  Schwester* 

bar-ü'h  ösan-ü-h  „sein  Bruder* 

ba-t'U'h  tükuQ't'ü-h  „seine  Schwester* 

bar-ä-k  esanä-y-ä-k  „deine  Brüder* 

ba-UU'k  tekuä't'U-k  „deine  Schwestern* 

bar^a-h  esana-y-ä-h  „seine  Brüder* 

ba-Uäh  tekuä't'ä'h  „seine  Schwestern* 

Wie  man  sieht,  besteht  zwischen  der  Auffassung  des  Aegyp- 
tischen  und  Bed2a   ein   bemerkbarer  Unterschied,   insofern   das 


*)  VergL  Pr&torias  in  der  Zeitschrift  der  deatscben  morgenL  Ge- 
sellBchaft.  XXIV  (1870).  Pr&toriuB  vermittelt  bar^  mit  heram  „Loft,  Haach^, 
heram-beram  „Sturm^,  arab.  nafs-ü,  Hal^yy  yergleicht  har^  mit  Galla  hira 
„N&he"  und  verweist  auf  das  moderne  hoArat-ak^  ha^at-kum  „deine 
Gegenwart^. 
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Alt-Aegyptische  den  Gegensatz  zwischen  Singular  und  Plural  in 
das  Suffix  (deine  Person  —  euere  Person),  dagegen  das  Bed2a  in 
den  Nominalstamm  (deine  Person  —  deine  Personen)  verlegt, 
welches  dem  Suffixe  vorausgeht 

Vergleicht  man  das  ägyptische  Pronomen  der  ersten  Person 
Singular  gnn^k,  Plural  anan  mit  dem  entsprechenden  Pronomen 
des  TamaSeq:  Singular  ne£,  Plural  n^ij:-6n-i^,  so  erweist  sich  das 
letztere  als  alterthttmlicher  (vergl.  auch  hebräisch  ^fn-ai-nü)  und 
mass  demnach  die  ägyptische  Form  anon  aus  gnntfken  zusammen- 
gezogen sein. 

Während  das  TamaSeq-Pronomen  kaij  kem^  kau-en-id,  kam- 
et'id  unter  den  Formen  der  verwandten  Sprachen  isolirt  dazu- 
stehen scheint,  begegnen  wir  plötzlich  im  Chamir  den  Formen 
kät^  küten,  was  wohl  beweist,  dass  weder  die  TamaSeq-  noch  die 
Chamir-Forroen  als  Neubildungen  (wie  man  ohne  Eenntniss  der 
beiderseitigen  Formen  thun  möchte)  erklärt  werden  können. 

Pronomen  possesslTum. 

Die  Possessivpronomina  sind  theils  Präfixe,  theils  Suffixe, 
und  zwar  Suffixe  im  AegyptisQhen,  TamaSeq,  Bedia,  Galla,  Somali, 
dagegen  Präfixe  im  Dankali  und  in  den  abessinischen  Sprachen 
(Saho,  Silin,  Chamir). 

Wir  geben  zunächst  eine  Uebersicht  derselben : 


a)  Su 

ff  ixe. 

Alt- 
Aegyptisch 

Koptisch 

Tamadeq 

Sing.  1.  Pers. 

-a,  'ku 

-f 

-i,  'in  (-Äin),  -ni 

2.  Pers.  masc. 

-* 

-* 

-i 

fem. 

't 

-i,  -e 

-m 

3.  Pers.  masc. 

'f 

'f       \ 

fem. 

'S 

-  1 

-s 

Plur.  1.  Pers. 

-an 

-fn 

-ney 

2.  Pers. 

'ten 

'ten 

masc. 
fem. 

-niien 
-enkemet 

3.  Pers. 

-M 

-u 

masc. 

'fiesen 

'SU 

fem. 

•nesenet 

'Sen 

Uailer,  Fr.f  SprftchwiM«ii«ehftft.  III.  S. 
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Bedia 

Galla 

Somali 

SiDg.  1.  Pere. 

-a 

•i-ö 

-ai 

2.  Pers.  masG 
fem. 

-*.e 

•a 

3.  Pers.  masc 
fem. 

• 

-A 

'Sa 

'8 

Plur.  1.  Pers. 

-n 

'Jce-na 

-en 

2.  Pers. 

-X;-tta 

'Jee-sani 

-w 

3.  Pers. 

h) 

-A-na 
Präfixe. 

'Sani 

-ÖÄ 

Dankali 

Saho 

BiUn 

Ghamir 

Sing.  1.  Pers.  i-,  ya- 

V(^y  yi- 

yi' 

yi- 

2.  Pers.  /ftt- 

ku^,  hh 

hif. 

iu-,  iw-,  K- 

3.  Pers.  -M 

masc. 

ha- 

nl- 

ni- 

fem. 

U' 

«tV- 

mr- 

Plur.  1.  Pers.  nt- 

na-^  ni- 

yinä" 

ytnS- 

2.  Pers.  sin- 

siw-,  5mt-, 

intä- 

Arufö- 

3.  Pers.  meri 

ten-j  teni- 

w5- 

na-,  nafä- 

Diese  Elemente  treten  mit  den  Substantiven  und  jenen 
Formen,  denen  ursprünglich  die  substantivische  Bedeutung  (c.  B. 
mehreren  Präpositionen)  zukommt,  in  Verbindung  und  ist  nur 
Einiges  über  die  Art  und  Weise  der  Anfügung  zu  bemerken. 

Beispiele: 

Alt-Aegyptisch:  per^  „mein  Bbus" ^  per-u-a  „meine  Häuser*, 
per-k  „dein  (masc.)  Haus',  per-n-k  „deine  (masc.)  Häuser",  per4 
„dein  (fem.)  Haus",  per^u-t  „deine  (fem.)  Häuser'',  per^  „sein 
Haus*  u.  s.  w. 

Koptisch:  rö-f  „Bein  Mund*,  p^-ehna-k  „das-was-Wille-dein*, 
grUa-k  „deiner*,  gnta-f  „seiner* ;  na-k  „dir*,  na-/*,  ne/  „ihm*, 
«a-s,  ng-s  „ihr*,  e-tot-k  „dir*  (deiner  Hand),  e4ot'f  »ihm*  (seiner 
Hand),  e-tot-s  „ihr*  (ihrer  Hand);  e-^of  „ihm*  (seinem  Munde), 
erdeten  „euch*  (euerem  Munde);  gip-tot-k  „von  dur*  (von  deiner 
Hand),  eboUujHrthf  „von  ihm*  (von  seinem  Munde),  ebdOU-M-f  „von 
ihm*  (von  seiner  Hand). 
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Im  Koptischen  wird  bei  Substantiven,  welche  mit  dem  be- 
stimmten Artikel  in  Verbindung  stehen;  das  Possessivsuffix  dem 
letzteren  angehängt,  ein  Vorgang,  der  im  Alt-Aegyptischen  seltener 
beobachtet  werden  kann. 

Z.  B.:  pe-n  tot  «unser  Vater*',  pe-k  ran  „dein  Name**,  pe-k 
kahi  „dein  Land**,  te-k  met-uro  ^dein  Reich**,  ne-f  hal  „seine 
Augen**. 

TamaSeq:  mess'-i  „mein  Herr",  aiis-in  „mein  Pferd**,  H-s  „sein 
Vater**,  akalrner(  „unser  Land',  akcH^nuen  „euer  (masc.)  Land*, 
iseUa-nkemet  „euere  (fem.)  Kleider**,  imzaden-nesenet  „ihre  (fem.) 
Haare** ;  ^wr-i  „bei  mir**,  dat-ek  „vor  dir",  fuU-as  „ttber  ihm, 
über  ihr*,  gar-sen  „unter  ihnen**. 

Galla:  farda-ka  „mein  Pferd",  farda-sa  „sein  Pferd**, 
farda-sani  „ihr  Pferd**. 

Somali:  Hier  werden  die  Possessivsuffixe  dem  Artikel  an- 
gefügt und  die  auf  diese  Weise  entstandene  Form  kann  wieder 
innerhalb  der  ersten  und  zweiten  Person  den  Artikel  annehmen. 
Die  gebräuchlichste  Form  der  Possessivsuffixe  lautet: 

Singolar  Plural 

^    T>  f     •  /     N     j    •  /  j-N        f'k-aua  (-ai),-d-a«a  (di) 

1.  Pers.  •km  (-gfi),  -d-ai  (-di)       {   ,  ;  ^  ^         ,    r     ^ 

2.  Pers.  'k-a  (-gt),  -d-a  (-di)         ^k-inn-i,  -d-inn-i 
'ki'S'i,  'di-S'i  \        ,  . ,  .      ,  _ ,  . 
'ke-d-t^  'de-d't            j 


3.  Pers.  masc.  -ki-s-i^  -di-s-i 
fem 


Die  Form  kaiagi^  kaiaga  soll  inclusive,  die  Form  kenni^ 
kenna  dagegen  exclusive  Bedeutung  haben. 

Beispiele: 

aba-^-ai  oder  aba-T^-aUgi  „mein  Vater**,  a^aUki'Si  „sein 
Haus',  a-^cU-ke-di  „ihr  Haus**,  aycU-kinni  „euer  Haus**,  a^äl-kodi 
„ihr  Haus". 

Dankali:  i-sal  „mein  Bruder**,  i-saro  „mein  Kleid**,  ku- 
kifüha  „dein  Buch**,  hara-U  „sein  Weib**. 

Saho:  yi-miü  „mein  Geld**,  ku-ina  „deine  .Mutter**,  ni-faras 
„unser  Pferd**,  ni-garüd  „unser  Sclave**. 

Bilin:  yi-bir  „mein  Blut**,  ku-aräs  „dein  Bett**,  nhbir  „sein 
Blut**,  intUgärt  „euer  Kälbchen**. 

Ghamir:  yi-Mn  „mein  Haus**,  k^-nin  „dein  Haus**,  yinärnin 
„unser  Haus**,  kütä-nin  „euer  Haus**. 

17* 
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Eine  specielle  Bemerkung  erfordern  die  Art  und  Weise,  auf 
welche  die  Possessivsuffixe  im  Bed2a  an  das  Nomen  angehängt 
werden.  Dort  erscheinen  nämlich  die  Possessivsuffixe  immer  mit 
jenem  Elemente  zusammengesetzt,  welches  wir  oben  (S.  233)  als 
Artikel  gefunden  haben,  und  geradeso,  wie  dort  der  Nominativ 
und  der  Objectscasus  durch  die  lautliche  Form  des  Artikels  aus 
einander  gehalten  werden,  in  derselben  Weise  werden  auch  hier 
die  Formen  der  Possessivsuffixe,  welche  an  einen  Nominativ 
antreten,  von  jenen  geschieden,  welche  mit  einem  Objectscasus 
verbunden  werden.  Die  Uebersicht  der  beiden  Suffixreihen  lautet 
daher: 


a)  Subjectsuffixe. 
Singular 


Plural 


Masc 

Fem. 

Maac. 

Fem. 

Sing.  1.  Pers. 

-a 

•f-a 

-a 

-^a 

2.  Pers. 

masc. 

-ß-i 

-^a.ifc 

-S-A 

'Uä-k 

fem. 

'U'ki 

't^'ki 

•a^U 

't'ä'ki 

3.  Pers. 

-S-A 

't'ü-h 

-a^h 

't-a-h 

Plur.  1.  Pers. 

-5-» 

't'U-n 

-a-n 

-trOrn 

2.  Pers. 

'ü-kna 

'Uü'kna 

-^'kna 

-t-ä-kna 

3.  Pers. 

'Ur-hna 

'irü'hna 

'ä'hna 

't-ü-hna 

b)  Objectsuffixe. 


Sing. 


Plur. 


Singnlw 

Ph 

ml 

Maac. 

Fem. 

Mmc. 

Fem. 

1. 

Pers. 

-3 

-t-d 

•e 

-<-? 

2. 

Pere. 

masc 

■ö-k 

-t-ö-k 

-g-* 

't-i-k 

fem. 

•ö-U 

'td-ki 

-hki 

't-e-ki 

3. 

Pers. 

-5-Ä 

•t-3-h 

•0-h 

•t-d-h 

1. 

Pers. 

-3-n 

-t-<}-n 

-€^ 

-W-n 

2. 

Pers. 

■ö-kna 

-t-d-kna 

-e-km 

-^e-ibia 

3. 

Pers. 

•S-hna 

-t-ö-hna 

■i-hnu 

-t-i-hna 

Merkwürdig  ist  es,  dass  die  Possessivsoflixe  stets  nur  an 
Nominalformen  angehängt  werden,  welche  mit  dem  Artikel  ver- 
sehen sind. 
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Beispiele: 

ö-sanü'k  ea  „dein  Bruder*)  kam* 
i'U-kuä  t-ü  k  eta  „deine  Schwester  kam* 
o-san-ükna  ea  „euer  Bruder  kam* 
t'ü  kuä't'U'kna  eta  „euere  Schwester  kam* 
e-sanä-y  ä-k  eän  „deine  Brüder  kamen* 
t-ekuätä-k  ean  „deine  Schwestern  kamen* 
e-sunä-y-ä-kna  eän  „euere  Brttder  kamen* 
t-e-ktfä-t  ä'kna  ean  „euere  Schwestern  kamen* 
ane  o  san-ä-k  oder  „ich  tödtete  deinen  Bruder* 
ane  t-ö-kuä-t-d-k  oder  „ich  tödtete  deine  Schwester* 
ane  e  sana-y-e-k  oder  „ich  tödtete  deine  Brüder* 
ane  t-e-kuä-t-e-k  oder  „ich  tödtete  deine  Schwestern 

Der  Artikel,  der,  wie  man  sieht,  die  mit  den  Possessiv- 
soffixen  versehenen  Substantiva  begleitet,  fällt  nur  dann  ab,  wenn 
das  Substantivum  als  Prädicat  auftritt.    Man  sagt  dann: 

ane  san-d-k-u  „ich  bin  dein  Bruder* 
ane  kuä-t-ö-k-tu  „ich  bin  deine  Schwester* 
barük  san-ö-wa  „du  bist  mein  Bruder* 
barük  san  o-hna-wa  „du  bist  ihr  Bruder* 
henen  aanä-y-e-k-a  „wir  sind  deine  Brüder* 
henen  sanü-y-l-hnü-y-a  „wir  sind  ihre  Brüder* 
barük  sana-y-e-n-ana  „ibr  seid  unsere  Brüder* 
barah  sanä-ye-knä-y-a  „sie  sind  euere  Brüder*. 

Wenn  ein  mit  einem  Possessivsuffixe  bekleidetes  Nomen  zu 
«inem  anderen  als  Bestimmungsausdruck  im  Genitivverhältnisse 
steht,  dann  tritt  das  Genitivzeicben  Sing,  -i,  Plur.  -e  zwischen 
Stamm  und  Possessivsuf&x  und  die  Form  des  Suffixes  richtet  sich 
uach  dem  Casus  jenes  Ausdruckes,  welchen  der  Genitiv  näher 
bestimmt  Z.  B.: 

u-san-t-C-Ä;  gau  toinu  „deines  Bruders  Haus  ist  gross* 
ü-san-i-ä-k  gatca  tcUwina  „deines  Bruders  Häuser  sind  gross* 
ane  w-san-i-ö-Jb  gau  adlib  ha   „ich  kaufte  deines   Bruders  Haus* 
ane  ü^san-i-^k  gawa  adcHib  ha  „ich  kaufte  deines  Bruders  Häuser* 


♦)  San  „Bruder",  Plural  san-a, 
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e-sanä^y-e-u-k  gau  winu  „deiner  Brüder  Haus  ist  gross'' 
e-sanä-y-e-ä-k  gawa  wawina  , deiner  Brüder  Häuser  sind  gross* 
ane  e-sanä-y-e^-k  gau  adlib  ha  „ich  kaufte  deiner  Brüder  Haus'' 
ane  e-sanä^y-e-e-k  gawa  adaHih    ha   „ich    kaufte   deiner   Brüder 
Häuser" 

Selbstständige  (adjectivisch-substantivische)  Possessivprono- 
mina sind  im  Alt-Aegyptischeu  selten;  nach  H.  Brugsch  (Hiero- 
glypbische  Grammatik  S.  1^)  soll  nu-a  ^die  meinigen "  die  einzige 
Form  sein,  die  man  bisher  beobachtet  hat.  Um  so  häufiger  sind 
die  Formen  im  Koptischen.  Dieselben  werden  aus  dem  Artikel 
mittelst  der  Vocale  Sing,  -o,  Piur.  -u  unter  Anfügung  der  posses- 
siven Pronominalsuffixe  gebildet.  Man  sagt;  pö-i  „der  meinige*, 
pö-Jfc  „der  deinige",  po-f  ^der  seinige* ;  tö-n  „die  unsrige",  tö-ten 
„die  eurige";  nu-k  „die  deinigen",  nu-f  „die  seinigen",  nu-s  „die 
ihrigen''  u.  s.  w.  Das  Bed2a  besitzt  selbstständige  Possessiv- 
pronomina, welche  von  den  Personalpronominen  abgeleitet  werden. 
Die  Ableitung  geschieht  derart,  dass  an  den  Stamm  des  Personal- 
pronomens das  Genitivsuffix  und  an  dieses  die  Possessivsuffixe 
angehängt  werden.  Man  sagt:  am  „mein"  X°i^<^*  ^^^  fem.); 
bar-i-ök  (masc),  bäi-i-ök  (fem.)  „dein" ;  bar-i-t-ök  (masc),  bat^irök 
(fem.)  „deine";  henl  „unser*  '(™^c*  ^^^  fem.);  bar-v-ik  (masc.), 
bät'i-ek  (fem.)  „deine"  (masc);  bar-ht-ek  (masc),  bät^t-ek  (fem.) 
„deine"  (fem.).  Ebenso  sagt  man:  ane  bar-i-ok-u^  ane  bSiri'ök'U 
„ich  bin  dein",  ane  bar-e-ökna'y'U  „ich  bin  euer"  u.  s.  w. 

Interessant  sind  die  selbstständigen  Formen  des  Possessiv- 
pronomens im  Saho,  da  sie  auf  den  alten  Zusammenhang  der 
zweiten  und  dritten  Person  Plural,  der  im  Gaüa  und  Dankali 
vorliegt,  ein  überraschendes  Licht  werfen.  Dieselben  lauten: 


Singular 

Plural 

1.  Pers.             hinni 

ninni 

2.  u.  3.  Pers.  iii 

sinni 

Im  Bilin  finden  sich  selbstständige  Possessivpronomina,  die 
mittelst  der  Suffixe  Sing.  masc.  -tr^i  fem  -ri,  Plur.  -ü  abgeleitet 
werden:  y-jt^»  yi-^h  V'^  „mein,  meine",  ifc-jfx»  %-''*i  *-ö  »dein, 
deine",  yinä^x^  y«wä-ri,  yina-ü  „unser,  unsere",  tn(ä-Mx,  intä-ri, 
inta-ü  „euer,  euere*  u.  s.  w. 
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Pronomen  demonstrativiun. 

Das  Demonstrativpronomen,  sofern  es  gleich  dem  Artikel 
dem  Substantivum  vorantritt,  lautet  im  Alt-Aegyptischen  pai^  pal] 
taij  tat;  nai^  not;  dagegen,  sofern  es  dem  Substantivum  nach- 
gesetzt wird,  peuy  ten,  apen  oder  pu,  pui,  pui^  pefi,  pif\  tui,  tm, 
teß,  apu,  Z.  B.  pai  heru  »dieser  Tag",  tat  JjLJmt  „diese  Frau", 
nai  herU'U  »diese  Tage",  heru  pen  „dieser  Tag",  renpf-<  ten 
„dieses  Jahr",  ucm-u  apen  „diese  Barken". 

Im  Koptischen  entspricht  dem  altftgyptischen  pai  u.  s.  w., 
pej,  teij  nei^  den  Formen  pal  u.  s.  w.  dagegen,  pe^  fe^  ne.  Inter- 
essant ist  etfmmau  Jener  dort",  welches  wörtlich  (et-^-^a-u) 
»welcher  des  dort"  bedeutet. 

Im  TamaSeq  werden  ua,  to,  u$,  ti  im  adjectivischen  Sinne 
dem  Nomen  vorgesetzt,  dagegen  iMHreX't  Mo-de^;  to-re^,  to-dcy; 
wi-reY,  wi-de^*  ^«-^ev-  ti-der^  nachgesetzt.  Falls  die  letzteren  vor 
einem  Nomen  stehen,  dann  sind  sie  Subject  (Substantivum)  und 
das  Nomen  ist  das  dazu  gehörige  Prädicat.  Z.  B.  ales  uarer^  itda-^en 
„dieser  Mensch  ist  gut",  dagegen  uare^  ales  iula^en  „dieser  da 
ist  ein  guter  Mensch". 

Im  Bed2a  wird  ün  im  Sinne  unseres  „dieser"  und  b^  im 
Sinne  unseres  „jener*'  gebraucht.  Beide  Formen  werden  sowohl 
substantivisch  als  auch  adjectivisch  verwendet  und  werden  in  dem 
letzteren  Sinne  dem  Substantivum,  welches  den  Artikel  bei  sich 
haben  muss,  nachgesetzt.   Die  Declination  derselben  lautet: 

Matcolinum  FenÜDioam 

Sing.  Nom.  ün,  hen  t-ün^  be4 

Obj.  ön,  bl-6  ^-ön,  be-t 

Gen.  masc.  onna-t,  benna-i  tönnä-t-i,  benna-t-i 

fem.   önna^i-tj  benna^i-t  t-önna't-p-t,  benna-t-ut 

Plur.  Nom.  3«,  bailn  t-än,  bati-t 

Obj.  en^  bdlt^  t-en,  batl-t 

Gen.  masc.  enna^y^a^  balinnä-y'a  Uennä-t-a^  ballnnä-t-a 

fem.    enna-y-U^  ballnnü-y-et  t-ennä-t-e-t^  ballnnä-t-et 

Z.  B.  ü-tak  ün  „dieser  Mann",  t-ö-ör  Uun  „dieses  Mädchen", 
i'Q'Or  be-t  „jenes  Mädchen"  u.  s.  w. 
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Im  Galla  wird  kttni  (obliq.  Casus  kana)  für  unser  „dieser'', 
sunt  (obliq.  Casus  sana)  für  unser  Jener"  gebraucht.  Beide 
werden  dem  Noinen  nachgesetzt.  Z.  B.  natnni  kuni  „dieser 
Mensch",  gurba  sana  Jenen  Knaben^. 

Im  Saho  kommen  folgende  Demonstrativstämme  vor:  ai^ 
ayi;  amUj  fa,  tat;  tamä  ,, dieser*;  o,  ot,  too,  tvoi^  tOj  toi  Jener*. 
Diese  Formen  sind  adjectivisch,  z.  B.  ai  heyo  „diese  Leute*, 
0  sayo  Jene  Frauen''.  Durch  Anhängang  der  Suffixe  Sing.  masc. 
-^i,  "tiyaj  fem.  -tyä^  Plur.  -mara,  -him  werden  dieselben  in  Sab- 
stantivformen  umgewandelt  Man  sagt:  ayi-tiy  amä^ti,  ta-tiy  tamä4i 
„dieser*,  o-^i,  tDihtiy  to4i  Jener**. 

Im  Bilin  lauten  die  adjectivischen  Demonstrativa:  inä  .dieser", 
indjä  Jener"  (beide  bleiben  stets  unverändert);  sie  werden  dem 
Nomen  stets  vorgesetzt.  Die  substantivischen  Formen  des  De- 
monstrativs sind:  masc.  nln,  ntntj  fem*  nirinj  Plur.  nän^  inän 
„dieser";  masc.  indjähan-ni,  fem*  indjähan-nitij  Plur.  indjakan' 
näü  „jener".  Z.  B.  inä  o'^lnU  „diese  Frau",  ntn  Ayhüd-ir  negtu 
gin  „dieser  ist  der  König  der  Juden",  indjähan-ni  h^er^er-mai 
„ist  jener  dort  dein  Vater?". 

Pronomen  relativum. 

Im  Alt-Aegyptischen  können  Relativsätze  ohne  jegliches  Ver- 
bindungszeichen aneinander  gereiht  werden.  Z^  B.  sUn^-k  mer-k 
smam-k  abeb-k  (du  belebst,  du  liebst,  du  tödtest,  du  willst),  d.  b. 
„du  belebst  jenen,  welchen  du  liebst,  du  tödtest  jenen,  welchen 
du  willst" ;  ar-t-na  ne-f  ar-f  na  (ich  thue  so  ihm,  er  thut  so 
mir),  d.  h.  „ich  thue  ihm  das,  was  er  mir  thut".  Doch  hat  wahr- 
scheinlich in  Folge  der  dadurch  entstandenen  Unbestimmtheit  des 
Ausdruckes  die  Sprache  ein  Relativpronomen  entwickelt,  und 
zwar  dasselbe  Element  ^,  ptH^  welches  wir  oben  bei  Betrachtung 
des  Geniliwerhältnisses  (siehe  S.  247)  bereits  kennen  gelerot 
haben.  Z.  B.  nofer  p^-nti  bfr  ^ap-k  aman  „glflcklich  derjenige, 
welcher  dich  verehrt,  o  Amon  I",  anttntfs  gnti  am  enti  i^Oq^  m 
aat  ten  „Antinous,  welcher  todt  ist,  welcher  bestattet  ist  in  dieser 
Stadt",  ur  se/ent-k  em  ab^  en  gnti-u  am-u  „erhaben  (ist)  deine 
Krone  in  den  Herzen  von  denen,  welche  todt  (sind)",  pa-ai  f^ti 
pa^-f'son  ierau  seter  y^jr-f  „die  Ceder,  unter  welcher  sein  jüngerer 
Bruder  lag"    (die  Ceder,  welche  der  sein  Bruder  jüngerer  lag 
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uoter-ihr)*  Aas  dem  letzten  Satze  geht  deutlich  hervor,  dass  das 
ägyptische  fn,  fnti  ebensowenig  dem  Casus  nach  selbstständig 
bestimmt  werden  kann,  wie  die  semitischen  *df^,  *aUadiy*dllatl^  und 
zur  Durchführung  des  letzteren  des  possessiven  Pronominalsuffixes 
bedarf. 

Im  Koptischen  entsprechen  dem  ägyptischen  ;n,  gwti:  ete^  et^  e, 
wodurch  auch  ein  lautlicher  Unterschied  des  Relativpronomens  und 
der  Genitivpartikel  hergestellt  ist,  z.  B.  <fe  gar  et  a  <f-nuti  uorp-f 
ni  sadM  fnte  (f-nuii  et  e-f'Sadii  fmmö-u  „denn  jener,  welchen 
Gott  gesendet  hat,  die  Worte  Gottes  sind  es,  welche  er  redet^ 
(dieser  denn  welcher  sein  der-Gott  senden-ihn  die  Worte,  weiche 
des-Gottes,  welche  er  redet  sie),  <fe  ete  tion  maSdS  fmtno-f  „jener, 
der  Ohren  hat^  (dieser,  welcher  sind  Ohren  zu-ihm),  p-a-ei  et 
a-»-f  ebol  gn  jiet-f  „mein  Haus,  aus  welchem  ich  gegangen  bin'' 
(das-mein-Haus,  welches  sein-ich-gegangen  heraus  von  Innerem, 
eigentl.  Herzen-seinem). 

Im  TamaSeq  fungirt  das  Demonstrativum  als  Relativpronomen, 
wird  aber  ganz  einfach  hingestellt  und  nicht  wie  im  Aegyptischen 
und  in  den  semitischen  Sprachen  durch  die  darauf  folgenden 
PossessivBuffixe  näher  bestimmt  Z.  B.  airar  ua  füll  ieun  „der 
Berg,  auf  welchen  er  gestiegen  ist^  (Berg  dieser  auf  er-gestiegen), 
midden  ui  -^ur  ikka  „die  Menschen,  zu  denen  er  gegangen  ist^ 
(Menschen  diese  bei  er-ist-gegangen)^  ekfir^  i-ana-k  tamerudt  ta 
en^i-r  ^4  <^d  „ich  gab  deinem  Bruder  den  Hasen,  welchen  ich 
gestern  erlegt  hatte^  (ich  gab  zu-Bruder-deinem  Hasen  diesen  ich 
habe  erlegt  gestrigen  Tag). 

Auch  im  Bed2a  tritt  das  sonst  als  Artikel  fungirende  De- 
monstrativum Sing,  üj  tu,  Plur.  S,  tä  als  Relativum  auf.  In  den 
obliquen  Casusformen  findet  eine  nähere  Bestimmung  durch  die 
Form  des  Yerbums  (mit  eigenthümlichen  Suffixen)  statt  In  dem 
Falle,  wo  das  Relativum  zu  einem  Nominativ  im  Genitivverhältr 
niise  steht,  wird  es  ausgelassen.  Z.  B.  ü-cuiame  ü  ea  san-o-y-u 
„der  Mensch,  welcher  kam,  ist  mein  Bruder^,  iö^takat  tö  etat 
kuät-ö-i-u  „die  Frau,  welche  kam^  ist  meine  Schwester^,  ü-tak  o 
<ine  rehan-e  sat^d-y-u  „der  Mann,  welchen  ich  gesehen  habe,  ist 
mein  Bruder^,  fö-or  to  ane  rehan-e-t  kuHUd-h-tu  „das  Mädchen, 
welches  ich  gesehen  habe,  ist  seine  Tochter^,  ü-tak  o-niek-üh 
taamy-e  „der  Mann,  dessen  Esel  frisst'',  tü-tak-at  tü-mek-t-üh 
ianht'iny-e-t  „die  Frau,  deren  Eselin  frisst^,  ü-tak  o  ane  ö-ör-öh 
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rehan-e  „der  Mann,  dessen  Sohn  ich  gesehen  habe^,  to-tah-at  (d 
ane  ö-gaw-öh  rehan-e-t  ^die  Frau,  deren  Haus  ich  gesehen  habe'', 
U-tak  ü  barük  td-ör-t-oh  reh-Uan-e  ^der  Mann,  dessen  Tochter 
du  gesehen  hast^. 

Im  Galla  tritt  kan  als  Relativpartikel  auf^  die  wahrscheinlich 
aus  kana  (obljqu.  Casus  von  kuni  siehe  S.  264)  hervorgegangen 
ist.  Z.  B.  kan  nu  harne  wakayo  „welcher  uns  geschaffen  hat, 
ist  Gott*. 

Die  abessinischen  Sprachen  (Saho,  Bilin,  Chamir)  besitzen 
kein  Pronomen  relativum  und  müssen  unsere  Relativsätze  auf 
eine  andere  Weise  wiedergeben. 

Pronomen  interrosativam. 

Als  Interrogativpronomina  fungiren  im  Aegyptischen  cr^,  or/j^ 
(koptisch  (jlS)\  nimo^  nimou  Ckoptisch  nitn);  mo^  sein.  Z.  B.  alt- 
ägyptisch :  ax  tera  hir  ab^k  em  nai  l^emt-u  „was  (ist)  denn  über 
deinem  Herzen  in  Betreff  dieser  Unreinen?"  nimo  m^tet-k  am? 
9 wer  ist  dir  gleich?^  (wer  Gleichheit  deine  wo?),  seht  pu?  usar 
pul  „wer  (ist)  der  daP  Osiris  (ist)  es  (er)".  Koptisch:  nim  pe  ä 
orf'tamo'k?  „wer  (ist)  er,  welcher  berichtet  hat  dir?**,  nim  te 
t'O^mau?  „wer  (ist)  sie  die-meine-Mutter?^,  fn  cä  fn^eti?  «in 
welcher  Weise?*  (in  welcher  der  Weise?). 

Im  TamaSeq  lautet  das  Interrogativpronomen  ma,  wetebeB 
durch  alle  Geschlechter  und  Zahlen  gleich  bleibt.  Z.  B.  ma  imus 
(des  uarer(?  „wer  ist  dieser  Mann?",  ma  temus  tamei  tare^?  .wer 
ist  diese  Frau?";  ma  musen  midden  uiderf?  „wer  sind  diese 
Männer?*^,  ma  musenet  tididin  tide^?  „wer  sind  diese  Frauen?*. 

Im  Bed2a  lautet  das  substantivische  Interrogativum  „wer* 
au  (Object.  9d,  Gen.  ai).  Dasselbe  steht  immer  unmittelbar  vor 
dem  Verbum,  z.  B.  au  ea  „wer  kam?",  barük  üb  tedira?  „wen 
hast  du  getödtet?",  ai  or  ea  „wessen  Knabe  kam?",  ai  t-ör  rehta? 
„wessen  Tochter  hast  du  gesehen?".  Das  adjectivische  Interro- 
gativ „welcher,  welches"  lautet  nä.  Z.  B.  nä  tak  ea?  „weicher 
Mann  kam?",  nä  takat  rehta?   „welche  Frau  hast  du  gesehen?' 

Im  Galla  wird  enu  bei  Personen  und  nudi  bei  Sachen  als 
Interrogativum  gebraucht. 

Im  Saho  wird  a  (Plur.  a,  iya)  auch  im  adjetivischen  Sinne, 
dagegen  a^tiyä,  fem.  a-tyä,  Plur.  a-mara  blos  im  aubstantivisehen 
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Sinne  als  Interrogativum  verwendet.  Z.  B.  ta  nutnU  atyU?  „wer 
ist  diese  Frau?**  (diese  Frau  wer?),  to  daylo  amaral  „wer  sind 
diese  Kinder?"  (diese  Kinder  wer?).  Der  Genitiv  zu  diesen  Formen 
lautet  eyi,  z.  B.  eyi  bala  kito?  „wessen  Sohn  bist  du?^ 

Im  Bilin  entspricht  unserem  „wer,  welcher"  atoi  (vor  Post- 
positionen aü),  unserem  „was,  welches"  dagegen  f4?urUj  z.  B.  yi- 
gäna  auü  nirt?  „wer  ist  meine  Mutter?",  Jcu^sun  awi  ni  „welches 
ist  dein  Name?*,  wura  nn%in  „was  soll  ich  geben?" 

XL  Das  Verbnm. 

Das  Verbum  dieser  Sprachen  (mit  Ausnahme  des  Aegyp- 
tischen)  beruht  auf  dem  Prädicativerhältnisse  und  ist  von  dem 
Nominalausdrucke  streng  geschieden.  Dies  geht  schon  daraus 
hervor,  dass  die  Pronominalelemente  des  Verbums  von  den 
Possessivprononimen  des  Nomens  theils  in  Betreff  der  Lautform, 
theils  in  Betreff  der  Stellung^  vollkommen  abweichen.  Bios  das 
Verbum  des  Aegyptischen  verräth  sich  durch  die  identische  Form 
und  gleiche  Stellung  der  Pronominalelemente  mit  jenen  des  mit 
Possessivsuffixen  verseheneu  Nomens  als  ein  reiner  Nominal- 
ausdruck. 

Die  Verschiedenheit  des  Baues  des  ägyptischen  und  z.  B. 
des  Saho -Verbums,  welches  wir  als  Repräsentanten  des  Verbums 
der  übrigen  hamitischen  Sprachen  vor  der  Hand  hinstellen,  wird 
aus  folgender  Uebersicht  klar  werden. 

a)   Das  Verbum  des  AI t- Aegyptisch e n  und  der  mit 

Possessivsuffixen    versehene   Nominalausdruck   mit 

einander  verglichen. 


1.  Verbalaasdruck 

2.  Nominalausdrack 

Sing. 

1. 

Pers. 

mcj-a  „ 

ich  fülle- 

per-a  „mein  Haus" 

2. 

Pers.  masc. 

meh'k 

per^h 

fem. 

meJ^'t 

per-t 

3. 

Pers.  masc. 

mei'f 

per-f 

fem. 

meh'8 

pers 

Plur. 

1. 

Pers. 

meik'^n 

per- ffi 

2. 

Pers. 

mej^-ten 

per-ten 

3. 

Pers. 

meii-sen 

per-sen 

Digitized  by  Vj005 

268 

d^DasVerbum  desSaho  und  der  mit  PossessiTsuf fixen 
versehene  Nominalausdruck  mit  einander  verglichen. 


Plur. 


1.  VerbalauBdnick 

1. 

P. 

a4ike  „ich  sende, 

bakar-n  „ich  dürste, 

sandte,  werde 

dürstete,    werde 

senden" 

dürsten*" 

2. 

P. 

ta4ike 

bakar-ta 

8. 

P. 

m.  ya-like 
t    ta-like 

bakara 
bakar-tU 

1. 

R 

norlike 

bakar-nä 

2. 

P. 

ta-lik-in 

bakar-tän 

3. 

P. 

ya-lik-in 

bakar-än 

2.  Nominalaasdnick 

Sing.  1.  P. 

yi-garüd  , 

,mein  Sclave" 

2.  P. 

hu-garüd 

3.  P.  m. 

ka-garüd 

f. 

te-garüd 

Plur.  1.  P. 

nigarüd 

2.  P. 

sini-garUd 

3.  P. 

feni-garüd 

Innerhalb  des  Verbums  müssen  wir  zwei  Elemente  unter- 
scheiden: 1.  den  Verbalstamm  und  2.  die  Personalzeicben.  Wir 
wollen  hier  diese  beiden  Elemente  der  Reihe  nach  abhandeln. 

1.  Der  Verbalatamm. 

Der  Verbalstamm  wird  aus  der  Wurzel  abgeleitet,  um  den 
in  der  Wurzel  gelegenen  Begriff  der  Handlung  zu  modificiren. 
Die  dadurch  bezeichneten  Modificationen  sind  die  Intensität  der 
Handlung  (Intensivstamm),  die  Erregung  der  Handlung  in  einem 
anderen  Subject  (Causativstamm),  die  Zurückführung  der  Handlung 
auf  das  handelnde  Subject  selbst  (Refiezivstamm),  das  Einwirken- 
lassen der  Handlung  (Passivstamm). 

a)  Der  Intensivstamm. 

Das  lautliche  Mittel  zur  Bildung  dieses  Stammes  ist  die 
lleduplication.  Dieselbe  ist  ursprünglich  Wiederholung  der  ganzen 
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Wurzel,   später  Wiederholung  des  Anlautes  oder  des  Auslautes 
oder  der  Mitte  derselben. 

Im  Alt-Aegyptischen  bildet  man  von  ken  ^schlagen**,  km-ken 
^heftfg  schlagen,  niederschlagen,  zerschmettern^.  Dieses  ken-ken 
kann  auch  zu  kenek  verkürzt  werden ;  doch  kann  man  auch  ke-ken 
und  ken-en  bilden.  Aus  nei^em  „erretten'^  können  neiem-em^ 
neimem^  neiiem  gebildet  werden. 

Im  Koptischen  ist  die  auf  der  Wiederholung  beruhende  Re- 
duplication  sehr  häufig.  Z.  B.  ber-ber^  ber-bör^  bor-ber  «sieden, 
sprudeln",  ÄoZ-seZ,  sel-sdl  „schmücken,  trösten",  mok-mek^  betrachten, 
übei  legen". 

Im  TamaSeq  ist  die  Reduplication  des  zweiten  Wurzel- 
consonanten  beliebt.  Z.  B.  ead-  „verstehen,  begreifen  ,  sali- ;  ena- 
„schlafen,  sich  niederlegen",  na8S'\  elkem-  „folgen"  lakkem-; 
eldeS  „ermüdet  sein",  laddeS-;  enlcer-  „sich  erheben",  nakker-. 

Im  Oalla  ist  die  Wiederholung  des  ganzen  Wortes  öfter  im 
Gebrauche.  Man  sagt  z.B.:  ademe  „er  ging",  dagegen  ademe 
ademe  „er  ging  in  einem  fort  hin  und  her" ;  doch  wird  zur  Bil- 
dung des  Intensivstammes  die  Anlaut-Reduplication  regelrecht  in 
Anwendung  gebracht.  Man  sagt  z.  B.:  kiUa  „abschneiden"^ 
ku-kuta]  goga  „dürr  sein",  go-goga]  iura  „warten",  tu-tura. 

Im  Saho  wird  bei  der  Bildung  des  Intensivstammes  ent- 
weder die  ganze  Wurzel  oder  die  zweite  Silbe  (vergl.  oben  das 
TamaSeq)  reduplieirt.  Z.  B.  dalf,  „reden",  4a(^-4^i>  „schwätzen"; 
4ag  „berühren",  4^g-iag  „betasten".  Dagegen  badal  „verändern", 
bada-da4  „Tauschhandel  treiben" ;  hadeg  „weggehen",  hade^de-g 
„sich  eilends  davon  machen". 

Im  Bilin  wird  entweder  die  ganze  Wurzel  oder  der  Auslaut, 
am  häufigsten  aber  die  zweite  Wurzelsilbe  reduplieirt.  Z.  B.  lab 
„fallen",  lab-läb  „wanken";  bir  „heiss  sein",  hir-bir  „brennen, 
glühen";  tvtdiq  „sich  bewegen",  touHq^liq  „sich  heftig  bewegen, 
regen";  dagegen  akib  „sammeln",  äki-ki^b;  Säräf  „brechen", 
Särä-rä-f;  djäräb  „suchen",  djärär-rä-b*). 


*)  Die  Sabo-Bilin-Formen  b<idadaly  akikib  lind  Tielleicht  die  Vorbilder 
des  semiüBchen  kattdba  (zweite  Form  des  Arabischen).  Aus  katatdba  wnrde 
kattaba  ebenso  wie  madda  aas  madada. 
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b)  Der  Gausativstamm. 

In  dem  zur  Bildung  dieses  Stammes  verwendeten  Elemente 
zeigt  sich  eine  merkwürdige  Uebereinstimmung  der  hamitischea 
Sprachen  unter  einander.  Das  hier  verwendete  Element  ist  näm- 
lich der  Laut  $,  der  bal4  als  Suffix,  bald  als  Präfix  erscheint. 
Daneben  kommen  noch  die  Laute  d  und  i  (ersterer  im  Bilin, 
letzterer  im  Somali  und  Saho)  zur  Anwendung. 

Interessant  ist  der  Umstand,  dass  das  Causativelement 
manchmal  verwendet   wiid,    um  Denominativwörter  zu  bilden*). 

Beispiele: 

Alt-Aegyptisch :  hä  „stehen",  se-i^a  „aufstellen'' ;  mm  „bleiben*", 
se-mm  , einrichten" ;  än^  „leben, lebendig**,  s-än^  «beleben,  lebendig 
machen". 

Interessant  ist  eine  Reihe  koptischer  Bildungen,  in  welchen 
das  Präfix  U  als  Causativelement  erscheint. 

Z.  B.  t-ame  „lehren"  von  emi  „wissen",  ta-diro  „kräftigen" 
von  dzor  „kräftig",  t-ubo  „reinigen,  heiligen"  von  uab  „rein, 
heilig".  Dieses  t-  dürfte  mit  ti  „geben,  setzen"  (=  iudogerm. 
dn-  und  dha)  zusammenhängen,  welches  im  Koptischen  Verba 
causativa  und  denominativa  bildet,  z.  B.  ti-Üom  „kräftigen,  Kraft 
geben",  ti-iot  „helfen,  die  Hand  geben"  u.  s.  w.,  und  hat  mit  dem 
alten  Causativcharakter  s  nichts  zu  schaffen. 

Tamageq:  egges  „eintreten",  s-egges  „eintreten  lassen";  esu 
„trinken";  s-esu  „trinken  lassen" ;  erhin  „krank  sein^,  s-erhin 
„krank  machen^;  dtU  „wachsen",  sdul  „wachsen  machen,  ver- 
grössern". 

Bed^a:  tarn  „essen''^  tam-s  „essen  machen,  speisen";  du 
„schlafen",  dü-s  „schlafen  lassen**;  fedig  „verlassen*,  se-fadig 
„verlassen  lassen** ;  genaf  „knien**,  se-ganif  „knien  lassen**. 

Somali:  iog  „plündern**,  iög-si  „verursachen  zu  plündern"; 
iuosai  „niederlegen**,  ^osai-si  „niederlegen  lassen**;  buk  „krank 
sein",  buk'Si  „krank  machen".  Daneben  kamen  die  Suffixe  -i,  -ai 
als  Causative  bildend  vor,  z.  B.  buhi  oder  buk-ai  „krank  machen**. 

Galla:  deboa  „durstig  sein",  debo-sa^  debo-za  „durstig  machen" ; 
bä  „ausgehen",  ba-sa^  ba-za  „austreiben";  goga  „dürr  sein", 
gog*sa^  gog-za  „ausdörren";  kufa  „fallen",  kub-sa^  kub-za  „fallen 

*)  Vergl.  Sanskrit  bT^dhayati  und  drumaffotB. 
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lassen^.  Oft  wird  der  Causalcbarakter  wiederholt,  z.  B.  beka 
^wisäen",  bek-sisa^  bek-ziza  « wissen  machen";  dtui  „sterben**, 
du-sisa,  du'Btza  „sterben  lassen,  tödten";  toa  i, zählen ""^  to^sisa, 
iO'Ziza  „zählen  lassen''. 

Saho:  ab  „machen'',  abris^  äb-iS  „machen  lassen**;  bohl 
„brennen**,  boloUis^  bolol-ii  „aDzünden**;  adag  „kaufen**,  s-adag 
«kaufen  lassen**;  g(idaf  „tödten**,  s-gadaf  ^tödten  lassen**;  katab 
, schreiben**,  s-hatab  „schreiben  lassen**.  In  einzelnen  Formen 
kommt  i-  (identisch  mit  dem  Somali-Suffix  i,  ai)  als  Causativ- 
charakter  vor,  z.  B.  bal  „sehen**,  i-&aZ  „zeigen";  dah  „umkehren**, 
udab  „umkehren  lassen**. 

Bilin:  bid  „aufmachen**,  bidis  „öffnen  lassen**;  fad  „säen, 
fäd^s  „säen  lassen**;  ItS  „rasiren**,  tä-is  „rasiren  lassen**;  dib 
„verborgen  sein**,  dib-s  „verstecken**;  sar  „sich  anziehen",  ^ä-^ 
(=  sar-s)  „jemanden  bekleiden*;  Tcin  „Sitte**,  kin-s  „Sitte  lehren**; 
irra  „Rausch**,  irr^s  „berauschen".  —  Manchmal  tritt  das  Suffix  -d 
in  demselben  Sinne  wie  -s  auf,  z.  B.  bür  „verlassen*,  bUr-d  „frei- 
geben*; gäm  „herabsteigen*,  gäm-d  „herablassen*;  tUg  „schwer 
sein*,  taq^d  „beschweren*;  aXib  «Spion*,  alib-d  „einen  Spion 
machen,  ausspähen**;  bädm  „Gestank*,  bädän-d  „Gestank  machen, 
stinken*. 

Chamir:  aden  „jagen*,  aden-s  „jagen  lassen*;  bir  „warm 
werden**,  6»r-s  „wärmen*;  baf^  „gerinnen*,  ba-s  „gerinnen  machen* 
(:=,  ba%-8)\  esin  „Nase*,  esin-s  „schneuzen*;  gidir  „Hunger*, 
gidir-s  „hungern  lassen*;  gizu  „Bauch*,  gisu^  „schwängern*, 
han  „dumm*,  han-s  „verdummen*. 

c)  Der  Reflexivstamm. 

Als  Zeichen  des  Reflexivstammes  müssen  wir  das  Element  t 
anerkennen.  —  Dasselbe  erscheint  gleich  dem  Causativcharakter  s 
bald  als  Suffix,  bald  als  Präfix.  —  In  manchen  Sprachen  hat  der 
Reflexivstamm  die  Rolle  des  Passivstammes  übernommen,  was  wir 
an  den  betreffenden  Stellen  stets  anmerken  werden. 

Im  Alt-Aegyptischen   hat  der  mittelst  des  Suffixes  -tu  oder 

iä  (manchmal  zu  -t  verkürzt,    z.  B.  ar-t  „gemacht*)  gebildete 

Reflexivstamm  die  Function  des  Passivums  übernommen.    Z.  B. 

me^'tu  oder  me^-ut  „gefüllt«,  ab4u  „gereinigt*,  mea-tu  „gezeugt, 

geboren*. 
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Im  Koptischen  haben  sich  die  auf  diese  Weise  gebildeten 
Formen  (mit  dem  regelrechten  Suffixe  -hU  im  Memphitischen  und 
Baschmuriscben  Dialekte)  als  Passivparticipiea  erhalten.  Z.  B. 
tuh-eut  „gereinigf*,  von  tuho  „reioigen";  tadir-eut  ^gekräftigt, 
gestützt'*,  von  tadSro  „kräftigen,  stützen";  tak-lut  „verloren,  ver- 
dorben**, von  tako^  take  „verlieren,  verderben**. 

Im  Tamaäeq  werden  mittelst  des  Präfixes  tu-  Passivreflexiv- 
stämme  gebildet,  während  das  Präfix  ^  Stämme  bildet,  die  einen 
habituellen  Zustand  ausdrücken,  und  das  Suffix  -t  Stämme,  die 
ein  Gelangtsein  in  den  durch  die  Wurzel  angedeuteten  Zustand 
bezeichnen,  z.  B.  „ich  bin  arm''  und  „ich  bin  arm  geworden", 
das  wörtlich  „ich  habe  mich  arm  gemacht*^  bedeutet.  Beispiele: 
ari  , schreiben**,  tthari  „geschrieben  werden** ;  ekS  „essen**,  tu-eki 
„gegessen  werden** ;  eif  „geben**,  tu-ehf  „gegeben  werden**;  ferner 
ari  „schreiben**,  t-ari  „immerwährend  schreiben**;  esem  „eifer- 
süchtig sein**  (vorübergehend,  momentan),  t-esetn  „immerdar  eifer- 
süchtig sein,  eifersüchtigen  Charakters  sein^;  erhi  „lieben**  (mo- 
mentan), t-erhi  „verliebt  sein,  verliebten  Charakters  sein*;  ehgrr( 
„ich  bin  lang**,  ehgere-t-e^  „ich  bin  lang  geworden'';  dtdli^  «icb 
bin  frei*,  dulle-t-erf  „ich  bin  frei  geworden". 

Im  Bed2a  dient  das  Präfix  ^-,  to-  (zusammen  mit  dem  weiter 
unter  zu  behandelnden  Elemente  m)  zur  Bildung  des  Passivums, 
und  es  ist  merkwürdig,  dass  dort,  wo  Doppelformen  mittelst  ^ 
und  m  neben  einander  vorkommen,  der  Form  mittelst  t  der  reine 
Pa'ssivcharakter,  dagegen  jener  mittelst  tn  der  Reflexivcharakter 
anzuhaften  scheint,  woraus  hervorgeht,  dass  die  beiden  Elemente 
t  und  tn  hier  formlich  ihre  Rollen  vertauscht  haben*).  Z.  B.  wü 
„schneiden*,  td-wUk  „geschnitten  werden*;  der  „tödten*,  aid-dSr 
„getödtet  werden* ;  fedig  „verlassen*,  at-fadag  „verlassen  werden*: 
id>ib  „sehen*,  eS-t-ebäb  „gesehen  werden*.  Der  letzte  Fall  stimmt 
mit  dem  arabischen  ik-t-ataba  für  it-kataba  (VIII.  Form  von 
kataba)  merkwürdig  überein. 

Im  Galla  bildet  das  Suffix  -4a  den  Reflexivstamm.  Z.  B  afa 
„ein  Bett  machen*,  afa-da  „ein  Bett  für  sich  machen*;  ^a  „rein 
sein*,  ifa-ia  „sich  reinigen*;  ba  „ausgehen*,  &a-^  „für  sich 
ausgehen*. 


♦)  Vergl.    Almkviat,  Herrn.    Die    Biscbari-Sprache.    üpsak.  1881.  4. 
I.  S.  1Ö4. 
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Im  Saho  tritt  t  (bald  als  Präfix  ta-,  bald  als  Suffix  -it)  als 
Reflexivstamm-BilduDgselement  auf,  z.  B.  bcd  «sehen*',  ta-bail  ,sich 
sehen^;  tak  „schlagen",  ta-tak  „sich  schlagen*';  ab  „thun",  ab-it 
«für  sich  ihnen" ;  ii  .machen",  iS-it  ,,i%lr  sich  machen". 

Im  Bilin  bilden  die  beiden  Suffixe  -t  und  -r  (von  denen  das 
zweite  blos  eine  lautliche  Veränderung  des  ersteren  ist  *)  Refleziv- 
stämme  und  noch  häufiger  mediale  Denominativstämme.  Z«  B. 
buq  „fliessen",  btfq4  ,,flüssig  werden" ;  gab  «abwehren",  gäb-t  «sich 
wehren;  äbay  «Hass",  abay4  „Hass  empfinden,  mit  Hass  erfüllt 
sein";  kin  «Sitte",  kin-t  «sich  gewöhnen";  abin  «Gast",  äbin4 
«als  Gast  einkehren" ;  alib  «Spion",  aUb-r  «als  Spion  dienen" ; 
Sämä  «Schatten",  iUm-r  «schattig  werden". 

d)  Der  Passivstamm. 

Als  Zeichen  des  Passivums  erscheint  in  diesen  Sprachen 
das  Element  tn,  das  bald  als  Präfix,  bald  als  Suffix  auftritt.  Es 
fehlt  blos  dem  Aegyptischen  und  dem  Bilin  sammt  dem  Chamir, 
wo  das  Passivum  theils  durch  das  Reflexivum,  theils  eine  mediale 
Causalform  vertreten  wird,  welche  entweder  von  der  echten  Causal- 
form  durch  Lautdifferenzirung  sich  trennt  oder  zur  Bezeichnung 
der  medialen  Bedeutung  das  Beflexivelemeut  t  zu  sich  nimmt. 

Im  TamaSeq  bildet  das  Präfix  m-  reine  Passivstämme,  blos 
bei  Bildungen  aus  Causalstämmen  nehmen  diese  die  Bedeutung 
von  Reciproc-Stämmen  an.  Z.  B.  ekS  «essen",  m^ekSa  «gegessen 
werden" ;  esu  «trinken",  m-sua  «getrunken  werden" ;  s-eds  «lachen 
machen",  m-seds  «sich  gegenseitig  zum  Lachen  bringen". 

Im  Bed2a  wird  das  Passivelem^nt  theils  präfigirt  (als  m-,  am-), 
theils  suffigirt  (als  -m,  -am),  Z.  B.  baden  „vergessen",  am-ebdan 
«vergessen  werden" ;  füdig  «verschmähen",  am-e-fdäg  «verschmäht 
werdeo";  talig  «aufheben",  am-taläg  «aufgehoben  werden";  tarn 
«essen",  tatn-am  «gegessen  werden";  üa  «rufen",  ua-m  «gerufen 
werden".  Interessant  sind  aikt-m  «für  sich  klagen",  von  aikl 
«klagen",  und  abäb-am  «müde  werden",  von  abäb  «müde  sein", 
von  denen  die  letztere  Form  an  die  Tamaöeq-Bildungen  mittelst  t 
sich  anschliesst. 


*)  Dies  wird  durch  das  Cbamir  ausser  Zweifel  gestellt.  Vergl.  Reinisch. 
Die  Chamir-Spracbe.  Wien  1884.  8.  I,  S.  23.  (Sitzb.  d.  k.  Akad.  d.  V^issensch. 
Hist.-pbi).  Classe.  CY,  69^.) 

X  Sil  er,  Fr.,  SpraohwUtentchAft.  III.  S.  1^ 
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Im  Somali  lautet  der  Passivcharakter  -ma^  der  mit  -na 
wechselt  (im  Imperativ)  und  auch  in  der  zusammengesetzten 
Form  -nafitj  -nan  vorkommt.  Z.  B.  du  ^tödten^,  dü-ma^  dü-an^ 
du-narnj  dil-nan  „getödtet  werden*. 

Im  Galla  bildet  das  Suffix  -ma  Passivstämme.  Z.  B.  akeka 
^messen",  akekchma  ^gemessen  werden'^;  ega  ^erwarten*',  ega-ma 
^erwartet  werden*.  Mittelst  des  Suffixes  -(htna  werden  von  Ad- 
jectiven  Zustandsverba  abgeleitet.  Z.  B.  gari  ^schön*,  gar-o-ma 
„schön  werden*;  tola  „gut*,  tot-o-ma  „gut  werden*. 

Im  Saho  lautet  der  Passivcharakter  m-  (vor  Gutturalen  und 
Dentalen  n-)  -im.  Z.B.  bäl  „sehen*,  m-bcd  „gesehen  werden*; 
gadaf  „tödten*,  n-gadaf  „getödtet  werden*  ;  tcik  „schlagen*,  n4<äc 
„geschlagen  werden*;  ab  „machen*,  ab-im  „gemacht  werden*; 
kor  „reiten*,  kor-im  „geritten  werden*. 

Im  Bilin  ist  das  Passivzeichen  m  verloren  gegangen  und 
wird  das  Passivum  manchmal  durch  das  Reflexivum  ersetzt.  Z.  B. 
is  „machen*,  is-t  „gemacht  werden*;  kab  „tätowiren*,  käUht 
„tätowirt  werden*.  Viel  häufiger  ist  jedoch  die  Bildung  mittelst  des 
Causativcbarakters  -$,  der  sich  hier  zum  Unterschiede  vom  echten 
Gausativum  (dessen  Charakter  -i$  lautet)  unmittelbar  an  die 
Wurzel  anhängt.  Z.  B.  alü  „helfen*,  dliUa  „geholfen  werden*  ^ 
ar  „finden*,  ar-s  gefunden  werden*.  In  der  Regel  wird  dem 
causativen  -8  ( i«),  um  die  reflexive  Bedeutung  der  Form  zu  ver- 
deutlichen, der  Reflexivcharakter  -t  angehängt.  Man  sagt  d^m-ist 
„wiederholt  werden*,  gleichbedeutend  mit  dem  seltener  gebrauchten 
<2um-9  (Causativ  dum4s)^  gälibär-ist  „gebaut  werden*  neben  gSbbär-s 
(Causativ  gabhär-is). 

Im  Chamir  wird  in  derselben  Weise  wie  im  Bilin  das  ver- 
lorene Passivzeichen  m  ersetzt.  Man  verwendet  nämlich  öfter 
das  Reflexiv  statt  des  Passivs,  z.  B.  hi  „entbehren*,  U-t  „beraubt 
werden*  ;  di5  „schliessen*,  dt&-^  „geschlossen  werden*.  Viel  häufiger 
ist  jedoch  die  Verwendung  des  Elementes  -i  (=  -5  des  Causa- 
tivums),  z.  B.  adenS  „gejagt  werden*,  und  -H^  z.  B.  x^'^^ 
„gegessen  werden*,  dug^-it  „gesprochen  werden*. 


e)  Der  Reciprocalstamm. 

Verwandt    mit    den   Bildungen    des   Reflexivums    und    des 
Passivums  ist  die  Bildung  des  Reciprocums.   Dasselbe  findet  sich 
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im  TamaSeq^  Bilin  und  Ghamir  als  ein  eigenthümlich  entwickelter 
Yerbalstamm  vor. 

Im  TamaSeq  lautet  das  Zeichen  des  Reciprocums  nim-^  nm-^ 
das  unzweifelhaft  mit  dem  Somali-Suffix  -nam^  welches  dort  den 
Passivstamm  bildet,  zusammenhängt.  Z.  B.  üal  „helfen',  nim-ilai 
„sich  gegenseitig  helfen'^;  mulet  ,,küssen ',  mm-mt/Ze^  „sich  gegen- 
seitig küssen*;  gegger  „beschimpfen*,  nm-egegger  „sich  gegen- 
seitig beschimpfen*.  Der  Natur  der  Sache  gemäss  können  diese 
Stämme  nur  im  Plural  angewendet  werden. 

Im  Bilin  lautet  das  Zeichen  des  Reciprocums  -in,  das  an 
den  Passivcharakter  -«,  -ist  angefügt  wird.  Z.  B.  inkäl-s-ih  „sich 
gegenseitig  lieben*,  djin-ist-in  „sich  gegenseitig  Geschichten, 
Anekdoten  erzählen*,  yi-st-in  „sich  mit  einander  unterreden*. 
Bei  Antritt  des  Causativcharakters  ts  an  den  Reciprocalstamm 
fällt  das  dem  Suffix  -in  vorangehende  Passivzeichen  -5,  -ist  aus. 
Z.  B.  inkäi-in-ts  „veranlassen,  sich  gegenseitig  zu  lieben*. 

Originell  ist  die  Bildungsweise  des  Reciprocums  im  Ghamir. 
Dort  wird  an  den  Intensivstamm,  der  durch  Wiederholung  des 
Grundstammes  gebildet  wird,  das  Passivsuffix  -S  angefügt.  Z.  B. 
eqane-qan-S  „sich  gegenseitig  lieben*,  djin-djinS  „sich  gegen- 
seitig Geschichten  erzählen*,  waqer  -  tcager-i  „einander  aus- 
fragen*. 

P  Bildung  zusammengesetzter  Yerbalstamm  e. 

Durch  Gombination  der  im  Vorhergehenden  behandelten 
Stanimbildungselemente  können  zusammengesetzte  Verbalstämme 
gebildet  werden.  Diese  Bildungsweise  ist  namentlich  im  Tamaöeq, 
Galla  und  in  den  äthiopischen  Sprachen  (Saho,  Bilin,  Ghamir) 
bedeutend  entwickelt. 

TamaSeq:  se-nm-en^  „verursachen,  sich  gegenseitig  zu  tödten*, 
m-s-eds  „sich  gegenseitig  zum  Lachen  bringen*,  te-m-ekS  »regel- 
mässig  aufgegessen  werden*,  te-nim-erhi  „sich  gegenseitig  stets 
lieben*. 

Galla:  ha  „ausgehen*,  ha-za  „ausgehen  lassen*,  ha-ssi-ea  „ver 
Ursachen,   dass   man  ausgehen  lässt*,    ba'Zi'fa-4^   „verursachen, 
dass  man  für  sich  (zu  seinem  Nutzen)  ausgehen  lässt*,  ba-zi-zi-za 
„verursachen,  dass  man  austreiben  lässt*. 

18* 


Digitized  by 


Google 


276 

Saho:  ab  ^machen^,  ah-ii  ^machen  lassen^,  ab-S-iS^  ab-i-ii-iS; 
adag  „kaufen^,  s-adag  ^kaufen  lassen*^,  s-adagü,  s-adag-i^^ 
hol  «sehen^,  i-hal  »zeigen^,  i-halriS^  i-häl'S'ii;  ab  «machen*. 
ab'it  «jfttr  sich  machen",  ab-it-iS^  äb-it-S-iSy  ai-tY-j-tif-iJ;  katab 
ySchreiben*^,  ta-Jcatab  »für  sich  schreiben^,  s-ta-katab,  s-ta-kaiab-ii, 
S'tar-kcUctb'iii ;  ab  „machen*^,  ab-im  «gemacht  werden*',  ab-i-im^ 
ab'i'iS-im^  a&- j-tif-i-im ;  n-hatab  «geschrieben  werden*,  ma-s-kataby 
ma-a-'katdb'ii^  ma^8'katab'i-iS\  ab'iUim  «für  sich  gemacht  werden*, 
tna-t-adag  «für  sich  gekauft  werden*,  ebenso  können  gebildet 
werden :  ma-s-ta-katcibi  ab-S^it-im  a.  s.  w. 

Bilin:  ad  «nehmen*,  ad-iSy  ad-s-is;  bid  «aufmachen*,  bid-ia^ 
bid'S'is;  angäf  «beruhigt  sein*,  angäf-d  «trösten*,  angäf-d-is; 
bär  «verlassen*,  bär-d  «freigeben*",  bSr-d-is;  irrU  «Rausch*, 
irr-it  «sich  berauschen*,  irr-ü-ia  «sich  berauschen  lassen*:  alib 
«Spion*,  alib-r  «Spion  sein*,  atib-r-is  «sich  als  Spion  verdingen 
lassen* ;  inkäl-in-is  «veranlassen,  sich  gegenseitig  zu  lieben*  u.  s.  w. 


2.  Die  Personalseicbeii  des  Verbums. 

Die  Personalzeichen  des'  Verbums   treten   bald   als  Pr&fixe, 
bald  als  Suffixe  auf«    Die  Uebersicht  derselben  lautet: 


a)  Pi 

äfixe. 

Alt. 
Aegyptisch 

Koptisch») 

Tamaäeq 

Sing.  1.  Pers. 

tu 

— 

2.  Pers.  masc. 

*-.  x-l 

^  . . .  -d 

fem. 

t-e 

3.  Pers.  masc. 

fehlen 

/- 

«- 

fem. 

5- 

u 

Plur.  1.  Pers. 

te-n- 

n- 

2..  Pers. 

testen- 

masc. 
fem. 

^-  .  .  .  etn 
t'  .  .  .  «m-e< 

3.  Pers. 

se- 

masc. 

— 

int  te  in  ti 

=  te-i,  te  = 

fem. 

— 

*)  Was  das  Eleme 

t  SS  <e-n,  te'4en 

BQ  bedeuten  habe,  ist  nicht  klar. 
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Bed2a 

Somali 

Sing. 

1.  Pers. 

a- 

a- 

2.  Pers. 

masc 

te-. 

.  .  .  -a 

to- 

fem. 

te-  . 

.  .  -» 

8.  Per», 

masc. 
fem. 

ya- 

Plur. 

1.  Pers. 

ne- 

«a- 

2.  Pem. 

masc. 

te-. 

.  .  -na 

^a-  .  .  .  -fw 

3.  Pers. 

masc 

e-  . 

.  .  -na 

ya-  .  .  .  'in 

Qall» 

Dankali 

Saho 

Bflin        Ghamir 

Sing.  1. 

P. 

a- 

a- 

2. 

P. 

ta- 

te- 

3. 

P.  m. 

ya- 

ya- 

f. 

fehlen 

ta- 

ta- 

fehlen     fehlen 

Plur.  1. 

P. 

na» 

na- 

2. 

P. 

ta-,.  . 

-m 

ta-...' 

■in 

3. 

P. 

ya- . . . 

-in 

ya- .  . . 

'in 

b)  Su 

ffixe. 

Alt- 
Afgyptisch*)  Koptisch 

TamaSeq 

Bed2a      Somali 

Sing.  1. 

P. 

•a 

-? 

-T 

—           -a 

2. 

P.  m. 
f. 

-Tt 
t 

-6 

— 

3. 

P.  m. 

-t 

-r 

— 

-ya             -a 

f. 

'8 

'S 

— 

-to              -te 

Plur.  1. 

P. 

-?» 

-n 

— 

-na             -na 

2. 

P. 

'ten 

'ten 

— 

4nn(a)        tän 

3. 

P. 

'Sen 

-u 

m 

i.  -en 

'yan(a)       -an 

Galla 

Dankali 

Saho 

Bilin           Ghamir 

Sing.  1. 

P. 

-a 

-ä 

-a 

-a               -a 

2. 

P. 

'ta 

"tä 

-fS 

-tö             4i 

3. 

P.  m. 

-a 

-5 

-a 

-tt              -tt 

f. 

'ti 

'tä 

'tä 

-^a             -tt 

*)  Man  halte  sich  ja  stets  vor  Augen,  dass  die  Saffixe  des  Alt-Aegyt>- 
tisehen  nnd  Koptischen  Possessivsaffize  sind. 
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Galla 

Dankali 

Saho 

Bilin 

Gbam 

Plur.  KP. 

-na 

-na 

-na 

-na 

-na 

2.  P. 

-tan 

'tan 

'tän 

-tan 

'ten 

3.  P. 

•an 

-an 

-an 

-an 

-an 

Aus  dieser  Uebersicht  der  Personalelemente  des  Verbums 
ersieht  mau,  dass  die  Suffixe  in  allen  hamitischen  Sprachen  vor- 
kommen, während  die  Präfixe  (da  sie  im  Koptischen,  wie  wir 
weiter  unten  sehen  werden,  jüngeren  Ursprungs  sind)  blos  im 
Tamaäeq,  Bed2a,  Somali*),  Dankali  und  Saho  sich  nachweisen 
lassen.  Im  Tamaäeq  werden  die  1.  Person  des  Singular  und  die 
3.  Person  des  Plural  durch  Suffixe  gebildet,  während  die  übrigen 
Personen  durch  Präfixe  abgeleitet  werden. 

In  jenen  Sprachen,  wo  die  Präfixe  und  Suffixe  mit  einander 
vorkommen  (nämlich  im  Bed^a,  Somali,  Dankali  und  Saho)  stehen 
dieselben  nicht  in  jenem  Gegensatze  wie  in  den  semitischen 
Sprachen,  wo  bekanntlich  die  Suffixe  die  Form  der  abgeschlossenen 
Handlung,  die  Präfixe  die  Form  der  sich  entwickelnden  Handlung 
bilden  helfen,  sondern  sie  werden  ganz  gleichwerthig  verwendet, 
indem  es  in  diesen  Sprachen  Yerba  gibt,  welche  ihre  Zeitformen 
mittelst  der  Präfixe  (präfigirende  Verba),  andere  wieder,  welche 
dieselben  mittelst  der  Suffixe  (suffigirende  Verba)  bilden. 

Indem  wir  zur  Darstellung  des  Verbums  im  Einzelnen  über- 
gehen, werden  wir  dasselbe  in  folgenden  Abschnitten  betrachten: 
1.  Das  Verbum  des  Alt-Aegyptischen,  2.  das  Verhum  des  Kop- 
tischen, 3.  das  Verbum  des  TamaSeq,  4.  das  Verbum  des  BedSa, 
ö.  das  Verbum  des  Somali,  Dankali,  Galla  und  Saho,  6.  das  Verbum 
des  Bilin  und  Chamir. 

1.  Das  Verbum  des  Alt-Aeeyptischen. 

Das  Verbum  des  Alt-Aegyptischen  ist,  wie  wir  (S.  267) 
gesehen  haben,  ein  mit  pronominalen  Possesivsuffixen  versehener 
Nominalausdruck.  Die  Form  desselben  ist,  sofern  es  durch  Pro- 
nominalelemente  bestimmt  ist,  immer  die  gleiche.  Wenn  das 
Subject  durch  ein  Substantivum  gegeben  ist,  dann  kann  das  Pro- 
nominalsuffix fehlen  und  der  Verbalstamm  tritt  dem  Subject  ent- 


*)  Hier  kommen  sie  blos  bei  einigen  Yerbeo  in  Anwendang. 
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weder  vor  oder  folgt  ihm  nach.  Man  sagt  z.  B.  neben  san  mei-f 
auch  ine^'son  oder  son  mei  „der  Bruder  füllt^. 

Der  einfache  Stamm,  dann  die  mittelst  der  Suffixe  -n,  -an^ 
erweiterten  Stämme  .  (meb-n-a^  meik-ne-fy  mefL-an-a^  mehk-an  f) 
haben  eine  aoristische  Bedeutung,  d.  h.  können  Präsens,  Prä- 
teritum und  Futurum,  je  nach  dem  Zusammenhange  der  Rede, 
bezeichnen. 

Das  bestimmte  Präsens  wird  durch  Nachsetzung  der  Copula 
pu  (masc.)  hinter  der  einfachen  Form  ausgedrückt.  Z.  B.  tne^-f 
pu  ^er  failt^,  wörtlich  „er  füllt,  da  ist's^.  Durch  Verbindung 
mit  dem  Hilfszeitworte  au  wird  das  Präteritum  umschrieben.  Man 
sagt  z.  B.  au  mei-f^  au-f  mel^  au-f  meh^-f  „er  hat  gefüllt*. 
Dieses  Präteritum  wird  durch  Zusatz  der  Copula  pu  auf  die 
.Gegenwart  bezogen.  Z.  B.  au-f  pu  meh-f.  Ein  anderes  Hilfszeit- 
wort, das  zu  dem  im  Sinne  eines  Participiums  gefassten  Verbal- 
stamme hinzutritt,  ist  uon,  uonen  „sein'^,  und  man  sagt  z.  B. 
uon-f  mej^  uon-f  mef^-f^  ucn-an-f  «wj,  wm^an  mek,-f.  Durch  Ver- 
bindung mit  der  Präposition  \\r  „über*  bildet  man  Dauerformeo, 
z.  B.  ati-Ä;  %|r  me\  „du  bist  füllend*,  eigentlich  „du  bist  über 
dem  Füllen*;  ebenso  uon-an-f  i^jr  meb,  „er  ist  füllend*.  Auch 
die  Copula  tu  (fem.  zu  pu)  wird  als  Hilfszeitwort  verwendet.  Man 
sagt  z.  B.  tu'f  mei^y  tu-f  mehk-f^  tu-f  hjr  mei.  Die  Copula  tu  mit 
folgendem  er  „auf  dass*  bildet  das  Futurum.  Man  sagt:  tu-f  er 
mej^'f  „er  wird  füllen*,  eigentlich  „er  ist,  damit  er  fülle*.  Die 
Abhängigkeit  (Conjunctiv)  wird  durch  er,  enti^  ent  ausgedrückt, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  enti  die  Verbalsuffixe  zu  sich  nimmt, 
z.  B.  enti'f  mel^  „dass  er  fülle*.  Der  Optativ  wird  durch  vor- 
gesetztes mOy  nun  umschrieben.  Z.  B.  tnoi  meh-f.  Die  Idee  der 
Bedingung  (Conditional)  wird  durch  das  Hilfsverbum  ar  ver- 
mittelt. Z.  B.  ar  mei'f,  au  ar  weÄ-/,  au  ar-f  meJi-f  „wenn  er 
füllt*.  Der  Imperativ  ist  mit  der  Wurzel  (oder  dem  Stamme)  iden- 
tisch, z.  B.  tneh  „fülle*,  oder  er  wird  durch  die  Aoristform  ersetzt, 
z.  B.  meiL-ky  meik't,  mei-ten.  Manchmal  wird  die  Wurzel  ar 
„machen,  thuen*,  zu  Hilfe  genommen,  z.  B.  ar-h  iä  „bleib  stehen* 
(=  thue  stehen).  Der  Infinitiv  repräsentirt  lautlich  die  Wurzel 
oder  den  Stamm  und  kann  gleich  jedem  Substantivum  mit  dem 
Artikel  versehen  werden. 

Die  absolute  Negation  wird  durch  die  vorgesetzte  Partikel 
nen^  ne  ausgedrückt,  während  die  relative  Negation  (jene,  welche 
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nur  daDn  am  Platze  ist,  wenn  gewisse  Umstände  eingetreten  sind) 
durch  die  Partikel  bu  wiedergegeben  wird. 

Obwohl  die  Sprache  einen  echten  Passivstamm,  gebildet 
mittelst  des  Suffixes  -^u,  -ut  (vergl.  oben  S.  271)  besitzt,  so  wird 
dennoch  oft  der  passive  Satz  activ,  mit  der  dritten  Person  des  Plural 
als  Subject,  wiedergegeben,  oder  es  tritt  das  Verbum  im  medio- 
passiven Sinne  auf.  Das  letztere  erklärt  sich  leicht  aus  der  An- 
lage des  altägyptischen  Verbums;  da  tneh-f  eigentlich  ,,seine 
Füllung^  bedeutet,  so  kann  es  bald  als  ^»seine  Füllung*  im  activen, 
bald  als  ,,seine  Füllung*  im  passiven  Sinne  (=  sein  Gefülltwerden) 
aufgefasst  werden. 


2.  Das  Verbum  de«  Koptischen. 

Im  Koptischen  sind  jene  Verba,  welche  nach  Art  der  alten 
Sprache  den  Aorist  durch  Suffigirung  der  Pronominalelemente 
bilden,  sehr  selten;  dahin  gehört  z.  B.  pedSe  ^sprechen,  sagen", 
von  welchem  die  obige  Form  folgendermassen  lautet: 

Sing.  1.  Pers.  pedäa-i  „ich  spreche,  sprach* 

2.  Pers.  pedza-k 

3.  Pers.  masc  pedSa-f 

fem.  pedSa-s^  comm.  pedSe 

Plur.  1.  Pers.  pedzct-n 

2.  Pers.  pedS-d'ten 

3.  Pers.  pedSa-u 

Regelrecht  wird  der  Aorist  durch  Präfigirung  der  S.  276 
verzeichneten  Pronominalelemente  von  dem  Yerbalstamme  gebildet 
Diese  Form  dürfte  nach  den  Ausführungen  M.  6.  Schwartze's 
(Koptische  Grammatik.  Berlin  1850,  S.  432)  durch  Abfall  des 
anlautenden  Vocales  e  aus  einer  zusammengesetzten  Bildung  hervor- 
gegangen sein,  doch  ist  die  richtige  Erklärung  wegen  der  Charak- 
tere der  ersten  Person  des  Singulars  <t-,  und  der  zweiten  Person 
des  Singulars  fem.  te-^  noch  bedeutenden  Schwierigkeiten  unter- 
worfen. 

0er  Aorist  von  töm  „schliessen*,  welches  wir  als  Paradigma 
aufstellen  wollen,  lautet  demnach: 
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SiDg.  1.  Pers.  ti'iom 

2.  Pers.  masc.  A^föm,  yj-^^ 

fem.     te-iöm 

3.  Pers.  masc.  f-töm 

fem.  s*töm 

Plur.  1.  Pers.  ten-töm 

2.  Pers.  teten-töm 

3.  Pers.  se-tom 

Bemerkenswerth  wegen  des  ganz  gleichen  Vorganges  im 
Somali  (siehe  weiter  unten)  ist  der  Gebrauch  des  Koptischen,  ge- 
wisse Partikeln  mit  den  Pronominalsuffixen  des  darauf  folgenden 
Verbums  zu  bekleiden,  wobei  dann  dieses  der  näheren  Personal- 
bestimmung ermangelt.  Solche  Partikeln  sind  gntere  ^wenn^, 
Sante  «bis*^,  ene  ^wenn'^,  fmpate  „bevor''.  Man  sagt  z.  B. :  gntere-k 
iöm  „wenn  du  schliessest*,  gntere-f  nau  „wenn  er  sieht*,  Hnte-ten 
dios  „bis  ihr  saget",  pnpate-ten  tohh-f  „bevor  ihr  ihn  bittet''. 

Neben  den  beiden  einfachen,  von  uns  abgehandelten  Formen 
sind  folgende  Bildungen,  die  sämmtlich  auf  der  Zusammensetzung 
des  Verbalstammes  mit  einem  Hilfszeitworte  beruhen,  im  Gebrauche: 

a)  Das  bestimmte  Präsens,  gebildet  durch  Zusammensetzung 
der  abgewandelten  Wurzel  ^,  die,  wie  aus  der  zweiten  Person 
Sing.  fem.  und  zweiten  Person  Plur.  hervorgeht,  eine  Verstümm- 
lung von  er  „machen,  gemacht  werden,  sein"  repräsentirt,  mit 
dem  Verbalstamme.    Z.  B.: 

Sing.  1.  Pers.  e-itom  „ich  schliesse'' 

2.  Pers.  masc.  e-ktom 

fem.     ere-tom 

3.  Pers.  masc.  e-f-idm 

fem.     e-s-tom 

Plur.  1.  Pers.  e-n'töm 

2.  Pers.  ereten-tom 

3.  Pers.  e-u-tom 

h)  Das  AoristperfectttoD,  gebildet  durch  Zusammensetzung 
der  abgewandelten  Wurzel  a  (=  altägyptisch  au)  mit  dem  Verbal- 
stamme. Z.  B.  a-i-idm^  a-k-tömy  are-tom  u.  s.  w.  Wenn  in  der 
dritten  Person  das  Subject  durch  ein  Substautivum  gegeben  ist, 
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tritt  dasselbe  zwischen  das  Hilfsverbum  und  den  Verbalausdnick 
und  beide  Theile  ermangeln  der  Personalbezeichnung  (man  sagt 
z.  B.  a  (f-nuti  ti  nö-u  „Gott  hat  ihnen  gegeben^)  oder  es  kann 
das  mit  dem  Zeichen  der  Person  versehene  a  vor  dem  Verbal- 
ausdruck wiederholt  werden  (man  kann  auch  sagen:  a  (f-nuti 
a-f^ü  nou). 

c)  Das  Imperfectum,  gebildet  durch  Zusammensetzung  der 
abgewandelten  Gopula  ne  (Plural  zu  pe)  mit  dem  Verbalstamme. 
Zur  näheren  Determinirung  folgt  der  Form  die  Copula  pe  nach. 
Z.  B.  ne-i'töm^  ne-k-töm^  nere-töm  u.  s.  w. 

d)  Das  Plusquamperfectum,  gebildet  durch  Zusammensetzung 
des  Imperfectums  des  Verbums  na  „kommen^  mit  dem  Verbal- 
stamme. Z.  B.  ne-i-na-töm^  was  wörtlich  „ich  kam  als  ein  schlies- 
sender"  bedeutet. 

e)  Das  Futurum,  gebildet  durch  Zusammensetzung  des  Aorist 
oder  Präsens  der  Wurzel  na  „kommen '^  mit  dem  Verbalstamme,  oder 
durch  Anknüpfung  des  Verbalstammes  mittelst  der  Präposition  e 
(=  altägyptisch  «r,  dessen  r  ebenso  geschwunden  ist  wie  in 
nuti  „Gott**  =  nuter,  äöpi,  sop  „sein*  =  X^P^)  *^  ^*®  abge- 
wandelte Wurzel  c,  er.  Z.  B.  e-i-wa-tow,  e-k-na-tomy  ere-na-tom^ 
oder  ti-nchtörnj  k-na-töm,  oder  e-i-e-töm,  e-k-e-tömy  er-e-tornj  e-f-e-tom 
u.  s.  w. 

Der  Conjunctiv  wird  durch  Vorsetzung  der  Reiativpartikel 
^  vor  den  Aorist  gebildet,  z.  B.  in-ti-töm^  gn-k-tötn,  der  Optativ 
wird  durch  Zuhilfenahme  von  mare  „wollen,  wünschen*,  z.  B. 
mare-i'töm^  mare-k-tom  u.  s.  w.  ausgedrückt. 

Der  Imperativ  deckt  sich  in  der  Regel  lautlich  mit  der 
Wurzel  oder  dem  Stamme,  z.  B.  tSi  „nimm*,  hemsi  „setzt  euch'; 
oft  nimmt  er  das  Präfix  a  (=  altägyptisch  ar  „thuen,  machen*) 
oder  das  Verbum  ma  „geben*  zu  Hilfe,  z.  B.  a-dios  „sprich*, 
ma  Se  nak  „gehe  dir*.  Der  Infinitiv,  äusserlich  mit  der  Wurzel 
oder  dem  Stamm  identisch,  ist  ein  Nomen  und  wird  auch  als 
solches  behandelt  —  Zum  Ausdruck  der  Negation  dient  die  nach* 
gesetzte  Partikel  an,  welche  durch  das  dem  Verbum  vortretende 
Präfix  gn-  verstärkt  werden  kann.  Z.  B.  nai  an  „ich  bin  nicht*^, 
na-u-emi  an  pe  „sie  wussten  nicht*,  gn-ti-na-tnu  an  „ich  werde 
nicht  sterben*. 
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8.  Das  Verbum  des  Tamadeq. 

Wie  im  Alt-Aegyptisehen  und  Koptischen  bildet  auch  im 
Tamaäeq  der  Aorist  die  Grundlage  des  Verbalsystems.  Derselbe 
wird,  wie  wir  bereits  bemerkt  haben,  dadurch  gebildet,  dai$s  dem 
Stamme  in  der  ersten  Person  Sing,  und  dritten  Person  Plur.  die 
S.  277  verzeichneten  Verbalsuffixe  angehängt,  in  den  Übrigen  Per- 
sonen dagegen  die  S.  276  angeführten  Verbalpräfixe  vorgesetzt 
werden.    Z.  B.: 


Sing. 


Plur. 


1. 

Pers. 

dkem-eY  »ich  folgte,  folge, 

werde 

folgen* 

2. 

Pers. 

t-elkem-ed 

3. 

Pers. 

masc. 
fem. 

i-elkem 
t-elkem 

1. 

Pers. 

n-dkem 

2. 

Pers. 

masc. 
fem. 

Uelkem-em 
Udkem-em-et 

3. 

Pers. 

masc. 
fem. 

dkem-en 
dkem-en-et 

Von  dem  Aorist  werden  nachfolgende  Formen  abgeleitet: 

a)  Das  bestimmte  Präsens,  durch  Umlautung  des  letzten 
Stammvocals  zu  a.  Z.  B.  dham-e-^^  t-dkam-ed^  i-dkam  »ich  folge, 
du  folgst,  er  folgt*  u.  s.  w. 

h)  Das  Imperfectum,  durch  Vorsetzung  der  Partikel  kelad 
.bereits,  schon*  vor  das  bestimmte  Präsens. 

c)  Das  Plusquamperfectum,  durch  Vorsetzung  von  kdad  vor 
den  Aorist. 

d)  Das  Futurum,  durch  Versetzung  der  Partikel  ad  vor  den 
Aorist.  Dabei  wird  das  auslautende  d  der  Partikel  einem  fol- 
genden t  und  n  im  Anlaute  des  Verbums  assimilirt.  Z.B.  ad'dkem-erfj 
dagegen  at-telkem-ed,  attdkem^  an-ndkem.  Statt  ad  wird  manchmal 
auch  ha  oder  ya  gesetzt. 

Das  Präsens,  der  Aorist  (im  Sinne  des  Präteritums)  und  das 
Futurum  haben  ihre  Participien,  welche  von  der  dritten  Pensen 
durch  Anfügung  der  Suffixe  -en  (masc.),  -et  (fem.)  und  -m  (Plur. 
Comm.)  abgeleitet  werden.  Man  sagt :  ükam-en^  tdkam-et^  ilJcamen- 
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in;  ükem^en,  telkem-et^  ilhemen-in;  ha  ilkem-en  oder  y«  iZiem-^it, 
ha  tdlcem-et  oder  ^a  idkem-et^  ha  ilkemen^n  oder  ^a  iUcemen-in. 
Die  Bildung  der  angegebenen  Formen  geht  mit  der  grössten  Regel- 
mässigkeit  vor  sich.  Eine  Ausnahme  bilden  mehrere  Wurzeln,  die 
mit  a  anlauten,  insofern  als  sie  im  Aorist  das  a  durch  u  ersetzen. 
Man  sagt  z.  B.  asem  ,, eifersüchtig  sein*',  i-usem;  ari  «schreiben*, 
f-ur-i  u,  s.  w. 

Für  die  Modi  der  Abhängigkeit  besitzt  die  Sprache  keine 
eigenthümlichen  Ausdrücke. 

Der  Imperativ  deckt  sich  äusserlich  mit  der  Wurzel  oder 
dem  Stamme;  im  Plural  nimmt  er  für  das  Masculinum  das  Affix 
•ety  für  das  Femininum  das  Affix  -emet  zu  sich,  z.  B.  edjel  «geh**, 
edjUet  «gehet''  (masc),  edjl-emet  «gehet''  (fem.)* 

Die  Negation  wird  durch  Vorantritt  von  t*r,  u  vor  das 
Verbum  ausgedrückt;  durch  Nachsetzung  von  haret  «Sache,  Ding' 
wird  die  Negation  verstärkt  (vergl.  französisch  pas).  Z.  B.  ur  tenhid 
«du  hast  nicht  gesehen*',  ur  tenhid  haret  «du  hast  absolut  nicht 
gesehen". 

4.  Das  Verbum  des  BedSa. 

Im  Bed2a  zerfallen  die  Verba  in  zwei  Classen,  je  nachdem 
zur  Bildung  ihrer  Formen  entweder  Präfixe  oder  Suffixe  zu  Hilfe 
genommen  werden.  Es  gibt  daher  1.  suffigirende  und  2.  präfigirende 
Verba*). 

Auch  im  Bed2a  scheint  der  Aorist  die  Grundform  des  Verbal- 
organismus zu  bilden.  Diese  Zeitform  wird  nämlich  bei  beiden 
Classen  der  Verba  in  der  ersten  und  zweiten  Person  auf  eine  und 
dieselbe  Weise,  nämlich  durch  Suffixe,  welche  an  einen  mittelst 
des  Zeichens  -at  geformten  Stamm  antreten,  gebildet  la  der 
dritten  Person,  die  regelmässig  das  Element  bä  (wahrscheinlich 
identisch  mit  bar-,  der  Grundlage  der  zweiten  und  dritten  Person 
des  Personalpronomens,  vergl.  S.  256)  vor  sich  hat,  finden  wir 
die  Elemente  masc.  i,  fem.  ii^  Plur.  I*na,  in^  die  bei  der  einen 
Glasse  als  Suffixe,  bei  der  anderen  dagegen  als  Präfixe  erscheinen. 

Die  Gleichheit  und  Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Formen 
erhellt  aus  dem  folgenden  Paradigma: 


*)  Vergl.  oben  S.  278  und  weiter  unten  das  Verbum  des  Sähe. 
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Sing. 


Plur. 


a)  Aorist 


1.  eines  gaffigirenden 

2.  eines  präfigirenden 

Verbams 

Verbams 

1. 

P. 

tam-at  ^ich  ass, 

esse* 

din-at  ^ich  wog,  wäge* 

2. 

P. 

m. 

tam-ata*) 

din-ata 

f. 

tam-ati**) 

din-ati 

3. 

P. 

m. 

hä-tam-i 

bä'i'din 

f. 

ha^tam-ti 

bä-ti'din 

1. 

P. 

tam-adeni***) 

din-adeni 

2. 

P. 

tam-atna  f) 

din-atna 

3. 

P. 

lU-tam-tna 
la^tam-m 

bä'hdin-na 

Unmittelbar  an  den  Aorist  ist  das  Perfectum  anzureihen. 
Dasselbe  wird,  je  nachdem  das  Verbum  in  die  1.  oder  2.  Glasse 
gehört,  durch  Zuhilfenahme  der  auf  S.  277  angegebenen  Prä- 
oder Suffixe  gebildet.  Die  Uebersicht  der  betreffenden  Zeitform 
lautet: 


b)  Perfectum. 

1.  eines  saffigirenden 
Yerbums 

2.  eines  pr&figireoden 
Verbums 

Sing.  1. 

Pers. 

tam-anfY) 

a-din 

2. 

Pers. 

masc  tew-^aftt) 

te-din-a 

fem.     tatn-tai 

te-din-i 

3. 

Pers. 

masc.  tam-yä 

e-din 

fem.     tam-ta 

te-din 

•♦)  SS  tam-at-ti. 
••♦)  =5  tatn-adr^-ni. 
t)  tam-at-tna  =  tam-at-tan-a.    Bei  dieser  Erkl&rang  der  Formen  be- 
reitet tam-(xt%  Schwierigkeiten,   da  es  tam^tai  lauten  sollte.    Der   Theilung 
tam-ata^  tam-at-i^  welche  Almkvist  Torschlägt  (a.  a.  0.  S.  127)  steht  wiederum 
tamadani  im  Wege. 

tf)  In  dieser  Form  dQrfte  eine  spätere  Zusammensetzung  mit  ane  „ich" 
stecken,  gleichwie  in  der  Form  des  Oalla:  ademetani  „ich  gehe".  Eine  passende 
Parallele  zu  dieser  Neubildung  bietet  das  Somali,  wo  die  zweite  Person  der 
negativen  Aussageform  ausser  dem  Pronominalsuffixe  -ta  (-«a)  noch  ein  d 
aufweist.  Z.  B.  ma  digayo  „ich  stelle  nicht  nieder^,  ma  digai-Hd  „du  stellst 
nicht  nieder^,  anigo  maiyo  „ich  bin  nicht",  adigo  mai-sird  „du  bist  nicht", 
•fff)  SS  tam-ta-a. 
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Plur.  1.  Pers. 

2.  Fers. 

3.  Pers. 


1.  eines  Buffigirenden 
Verbams 

tam-na 

tam'tän(a) 

tam'yün(a) 


2.  eines  präfigirenden 
Verbams 

ne-din 

te-din-na 

e-din-na 


Vom  Perfectum,  dem  ursprünglich  auch  eine  aoristische  Be- 
deutung zugekommen  sein  mag,  wird  das  Präsens  mittelst  des 
Elanentes  ni  abgeleitet.  Dieses  m  steht  bei  den  suffigirenden 
Verben  hinter  dem  pronominalen  Elemente,  bei  den  präfigirenden 
Verben  wurde  dieses  ni  zu  n  verstümmelt,  drang  bei  mehrsilbigen 
Stämmen  in  den  Verbalstamm  ein  und  hat  sich  vor  dem  Con- 
sonanten  der  letzten  Silbe  festgesetzt.  So  erscheint  es  im  Singular, 
während  es  im  Plural  ausfällt  und  den  vorangehenden  Vocal  dehnt. 


c)  Präsens. 

1.  eines  saffigiren- 
den  Verbams 

2.  eines  präfigirenden 
Verbams 

Siug. 

1. 

Pers. 

tamani^) 

a-n-din  **) 

2. 

Pers. 

masc.  tam-te-ni-a 
fem.     tam-te-ni 

te-n-dln-a 
te-n-din-i 

3. 

Pers. 

masc  tam-l-ni 
fem.     tatn-te-ni 

e-n-dtn 
te^n-dm 

Plur. 

1. 

Pers. 

tatn-ne-ni 

ne-din 

2. 

Pers. 

tarnten 

te-din-na 

3. 

Pers. 

tatn-en 

e-din-na 

Durch  Anfügung  des  Elementes  -eh  an  die  Form  des  Präsens 
wird  der  Gonditional  gebildet.     Die  Uebersicht  lautet: 


•)  tamani  steht  für  taman^i^  tam-te-ni  für  tam-ta-ni-i^  tem-i-m  fttr 
iam-^U-ni^  tcm-va-ni  fOr  tam-ncM>i%.  Das  schliessende  %  hat  das  a  der  vorher- 
gehenden Silbe  abgeflürbt,  so  dass  a  als  e,  and  ff  als  ?  erscheint.  —  tamtm^ 
taman  können  nar  aus  ff^mtan^i^  tam-yan-^i  erklärt  werden. 

••)  Von  iMb  „schaaen*  bildet  man  a-ia-m-htb,  ne-'habfb;  von  fetik 
„entwöhnen" ;  a-fa-n-ttk^  ne-fatik.  Diese  Verba  werfen  in  der  zweiten  und 
dritten  Person  Sing,  die  Pr&fixe  ab  (iatfiblba  fUr  te-8ambV>a,  aambibij  iamiHb, 
letzteres  für  e-|am6f&  and  te-iafnöib),  während  dieselben  im  Plural  bleibe: 
te-iahih-na^  e-sabib'fia. 
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d)  Gonditional. 

1.  eines  saffigiienden      2.  eines  präfigirenden 
Verbams  Verbuma 

Sing.  1.  Pers.  tafnany-eh  andtn-^ 

2.  Pers.  masc.  tamteny-ek  tendin-ek 

fem.     tamteny-ek  tendm-ek 

3.  Pers.  masc.  tamtny-ek  endln-ek 

fem.  tamteny'^k  tendin-ek 

Plur.  1.  Pers.  tamney-ek  nedm-ek 

2.  Pers.  tamten-ek  tedinn-ek 

3.  Pers.  tamen-ek  edinn-ek 

Andere  auf  der  Umschreibaog  beruhende  Zeitformen  sind; 

e)  Das  Plusquamperfectum,  gebildet  durch  Verbindung  des 
Perfectums  mit  der  ihm  vortretenden  Partikel  sür  „vorher*.  Z.  B. 
sür  tcwumj  aür  tamta  u.  s.  w. 

/)  Das  Futurum,  in  zwei  Formen  vorhanden,  wovon  die  erste 
aus  einem  mittelst  des  Elements  i  gebildeten  Nominalausdrucke 
und  dem  Präsens  des  Hil&zeitwortes  di:  ornrdi^  t-e-n-di-a  u.  s.  w. 
(also  =  tami  andi  u.  s.  w.,  l-din  andi  u.s.w.),  die  zweite  aus  einem 
Nominalausdrucke  und  dem  Präsens  des  Hilfszeitwortes  heru 
«gehen,  suchen*  zusammengesetzt  ist.  Da  dieses  heru  etwas  un- 
r^elmässig  abgewandelt  wird,  so  wollen  wir  die  Präsensformen 
desselben  hiehersetzen. 


Sing.  1.  Pers. 

/wrriu 

2.  Pers. 

masc.  herritca 

fem.     herrlwi 

3.  Pers. 

masc.  herriu 

fem.     Iherriu 

Plur.  1.  Pers. 

ne-heru 

2.  Pers. 

te-herü-n 

3.  Pers. 

e^herü-n 

Die  Formen  des  Singulars  haben  entweder  die  Präfixe  ver- 
loren wie  das  oben  erwähnte  iebib^  oder,  was  vielleicht  wahr- 
scheinlicher ist,   sind  es  Participia  mit   afßgirter  Copula,   mithin 
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=  ÄerW-M,  herrhiva^  herrl-m^  herri-u^  herr^iu  (herri-t-u?).  Man 
sagt  daher  tam-ttb  herriu  u.  s.  w.,  dän  herriu  u.  s.  w. 

Ganz  auf  dieselbe  Weise  werden  die  abgeleiteten  Stämme, 
z.  B.  der  Passivstamro,  der  Causativstamm  abgewandelt.  So  lautet 
vom  Passivum  der  Aorist  tam-am-at^  das  PerfectuA  tam-am-an^ 
das  Präsens  tam-am-ani^  der  Couditional  tam-am'anyekj  das  Fu- 
turum tam-am-i  andi  u.  s.  w.;  Aorist  a-tö-dan-at^  Perfectum 
a-tö'dän^  Präsens  ato-dm,  Conditional  a-to-dln-ek,  Futurum  e-tü- 
din  andi  u.  s.  w.  Ebenso  regelmässig  lauten  die  Zeitformen  des 
Causativums :  Aorist  iam-S'at^  Perfectum  tam-s-any  Präsens  tam-s- 
aniy  Conditional  tam'S-anyek^  Futurum  tam-s-i  andi  u.  s.  w.  Aorist 
sö'din-at^  Perfectum  a-sd-din,  Präsens  orsö-diny  Conditional  a-sö- 
dtn-ek^  Futurum  a-sü-din  andi  u.  s.  w. 

Eine  Eigentbümlichkeit  des  Bed2a  gegenüber  den  übrigen 
hamitischen  Sprachen  ist  es,  dass  es  eine  negative  Conjugation 
entwickelt  hat,  die  ebeoso  wie  die  positive  über  alle  Stämme 
durchgeführt  erscheint. 

Das  äussere  Kennzeichen  derselben  ist  das  Präfix  ka^  im 
Präsens,  Perfectum  und  Futurum  und  das  Präfix  bU-  im  Aorist 
und  (bi-)  im  Conditional.  Nebstdem  zeigen  die  Formen  vielfach 
eine  ganz  andere  Bildung  als  in  der  positiven  Aussageform. 

Am  regelmässigsten  davon  ist  das  Präsens,  das  die  mit  dem 
Präfix  ka-  versehene  Form  des  positiven  Perfectums  repräsentirt. 
Z.  B.  ka-taman^  kü-tamaman,  ka-tamsan;  kädin,  kiddina  (=:  ka- 
tedinä)^  kiddini  (=  ka^tedini)^  kidin  (=:  ka-ed%n\  katödän^ 
kitßdäna  (=  ka-tetödäna),  kittodani  (=  ka-tetödani\  kUddSn 
(z=  ka-etödan)y  käsödin  u.  s.  w. 

Der  negative  Aorist  repräseutirt  eine  mit  der  Copula  iu 
Verbindung  gesetzte,  mit  dem  Präfixe  bä-  versehene  Parti- 
cipialform. 

Die  Uebersicht  der  Bildungen  desselben  lautet: 

Sing.  1.  Pers.  masc.  bä-tamay-u 
fem.     bätamai't'U 

2.  Pers.  maac.  bä-tamai-wa 

fem.     ba-tamai-t-m 

3.  Pers.  masc.  ba-tamay'U 

fem.     bä4atnai't'U 
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Plur.  1. 


Pers.  masc. 

fem. 
Pers.  masc. 

fem. 
Pers.  masc. 

fem. 


bä'famay-a 

bä'tamai't-a 

bä'tamay-an 

bä'tamai't'än 

bä-tamay-a 

bä-toLmai-t-a 


-a  (masc.  -5-i, 
„sein,    werdeo" 


Ebenso   gehen    bä-dln-u^    ba-tamamay-u^    bä-iamsay-u^    ba- 
tdctm-u^  bä-södln-u. 

Das  Perfectum  ist  aus  dem  Participium  in 
fem.  -ä-0  und  dem  negativen  Präsens  von  kai 
zusammengesetzt.  Obwohl  die  positive  Aussageform  als  Perfect 
seltener  vorkommt  (sie  wird  durch  die  Gopula  mit  vorausgehendem 
8ür  ersetzt),  so  wollen  wir  sie  dennoch  zur  besseren  Einsicht  in 
den  Bau  der  negativen  Aussageform  hiehersetzen: 

Positives  Perfect.    Negatives  Präsens 
Sing. 


1. 

Pers. 

a-ka 

käka 

2. 

Pers. 

masc. 

te-ka 

kitka 

fem. 

ie-kai 

kitkai 

8. 

Pers. 

masc. 

e-ka 

kika 

fem. 

te-ka 

kitka 

1. 

Pers. 

ne-ka 

kinka 

2. 

Pers. 

te^ken 

kitken 

3. 

Pers. 

e-ken 

kJken 

Plur. 


Man  sagt  daher:  iamab  käka  (masc),  tamät  Icäka  (fem.); 
tatnamäb  kaka  (masc),  tamamat  käka  (fem.);  tamsab  kaha  (masc), 
tamsät  käka  (fem.);  dinäb  käka^  ätodnäb  käka^  södnäb  käka  u.  s.  w. 

In  gleicher  Weise  wird  das  Plusquamperfectum  sür  tamäb 
käka  u.  s.  w.  abgewandelt. 

Der  negative  Conditional  beruht  auf  der  Verbindung  einer 
durch  Präfixe  gebildeten  Form  mit  vorangehendem  bä.  Derselbe  lautet : 


Sing. 


1. 

Pers., 

bätamayek 

=  ba-a-tama-y-ek 

2. 

Pers. 

masc 

bittamayek 

=  ba-te-tama-y-ek 

fem. 

bittamayek 

=  ba-te-tamai-ek 

3. 

Pers. 

masc. 

bttamayek 

=  ba-e-tama-y-ek 

fem. 

bittamayek 

=  ba-te-tama-y-ek 

1. 

Pers. 

bintamayek 

=  ba-ne-tama-y-ek 

2. 

Pers. 

bittamainek 

=:  ba-te-tama-in-ek 

3. 

Pers. 

bitamainek 

=  ba-e-tama'^in'ek 

Plur. 


MGlIer,  Fr.,  SpraohwiliteDsehaft.  III.  2. 
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Ebenso  bildet  man  hatamamayek^  hatamsayek,  bandinek 
{hittmdlnek  u.  s.  w.),  hätodtnek,  bäsödlnek  u.  s.  w. 

Die  beiden  Futura  zeigen  eine  regelrechte  Bildung  mit  dem 
einzigen  Unterschiede,  dass  bei  herriu  in  der  negativen  Form  die 
Verbalpräfixe  (welche  bekanntlich  bei  der  positiven  Aussageform 
fehlten)  zum  Wurzelstamme  kommen.  Die  negative  Aussageform 
von  herriu  lautet  daher: 

Sing.  1.  Pers.  Jcäheru 

2.  Pers.  masc.  ketharu 

fem.     ketharu 

3.  Pers.  masc.  kiharu 

fem.  kitharu 

Plur.  1.  Pers.  kmharu 

2.  Pers.  ketharün 

3.  Pers.  ktharün 

Man  s^gt  daher:  tami  kädij  tamtib  käheru;  iamami  kadiy 
tamamtib  käheru;  tarnst  kadi^  tamstib  käheru;  Idin  kädi^  dan 
käheru]  etüdin  kädi^  todnoid  käheru;  esüdin  küdi^  Bddnoid 
käheru. 

Der  Imperativ  ist  auch  im  Bed^a  äusserlich  mit  der  Wurzel 
oder  dem  Stamme  gleich,  er  zeigt  im  Singular  die  Geschlechts- 
affixe masc.  -a,  fem.  -i,  im  Plaral  das  Suffix  -na.  Z.  B.  tam-a 
(masc),  tam-i  (fem.)  „iss",  tamna , „esset* ;  bä-tam-a  (masc), 
bi-tam-i  (fem.)  „iss  nicht",  bä-tam-ä-nia)  „esset  nicht". 

5.  Das  Verbum  des  Somali,  Dankali,  Qalla  und  Saho. 

Obwohl  das  Verbum  des  Somali,  Dankali  und  Saho  von  dem- 
selben Bedetheile  im  Galla  principiell  abweicht,  insofern  es  sowohl 
die  Präfix-  als  auch  die  Suffixbildung,  und  zwar  ganz  in  derselben 
Verwendung  wie  das  Bed2a  aufweist,  während  das  Verbum  jener 
Sprache  blos  die  Suffixbildung  kennt,  so  können  wir  hier  diese 
vier  Sprachen  nicht  von  einander  trennen,  da  sie  in  mehreren 
Punkten  innig  mit  einander  zusammenhängen.  Die  ursprünglichen 
einfachen  Zeitformen,  welche  diesen  Sprachen  zukommen,  sind  das 
Durativ  (=  Imperfectum,  Präsens  und  Futurum)  und  die  Präterital- 
Aoristform,  die  bekanntlich  auch  die  Grundlage  des  Verbums 
in   den    semitischen   Sprachen   bilden.    Das   Durativ  wird   durch 
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Suffigirung  der  S.  277  angeführten  Pronominalelemente  gebildet, 
und  der  Präterital-Aorist  durch  Anhängung  der  Partikel  -i  vom 
Durativ  abgeleitet.  Jene  Verba  des  Saho  und  Dankali,  welche  zu  den 
pr&figirenden  gehören,  bilden  das  Durativ  durch  Vorantritt  der 
S.  276  verzeichneten  Pronominalelemente  vor  den  Stamm ;  da  sie 
aber  am  Schlüsse  in  der  Kegel  den  Vocal  e  zeigen,  so  ist  eine 
Ableitung  des  Präterital-Aorists  mittelst  der  Partikel  i  hier  nicht 
möglich.  Es  wird  die  Präterital-Aoristform  von  der  Durativform 
durch  Abfärbung  des  Präfixvocals  geschieden,  so  dass  dieser, 
während  er  im  Durativ  stets  als  a  erscheint,  hier  als  «,  i,  o,  u 
auftritt. 

Wir  geben  zuerst   eine  Uebersicht   des  Durativs  der  vier 
Sprachen  (aus  dem  Saho  ein  suffigirendes  Verbum). 


Somali 

Dankali 

Sing. 

1.  Pers. 

dig-a  „legen* 

yäb-a  „sprechen" 

2.  Pers. 

dig-ta 

yäb'ta 

3.  Pers.  masc 

.  dig-a 

yäb-a 

fem. 

dig-ia 

yäb'ta 

Plur. 

1.  Pers. 

dig-na 

yab-na 

2.  Pers. 

dig-tän 

yäb'tan 

3.  Pers. 

dig-an 

yäb-an 

Galla 

Saho 

Sing. 

].  Pers. 

adem-a  „gehen" 

ab'ü  „machen** 

2.  Pers. 

adem-ta 

ab-m 

3.  Pers.  masc 

.  adem-a 

ab'ä 

fem. 

adem-ti 

ab'ta 

Plur. 

1.  Pers. 

adem-na 

ab-na 

2.  Pers. 

adem-tu  *) 

ab'tän 

3.  Pers. 

adem-u  **) 

äb'än 

Das  Durativ  eines  präfigirenden  Verbums  im  Dankali,  Saho 

und  Somali  lautet: 

Daokali 

Saho 

Sing. 

1.  Pers. 

a-rig-e  „kennen** 

a4ik-e  „senden** 

2.  Pers. 

ta-rig-e 

ta-lik-e 

3.  Pers.  masc. 

ya-rig-e 

ya-lik-e 

fem. 

ta-rig-e 

torlik-e 

•) 

=  adem-tan. 

-) 

a=  adem-an. 

19* 
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Plur. 


Sing. 


Plur. 


Dankali 

Saho 

1.  Pers.  na-rig-e 

na-lik^ 

2.  Pers.  ta-rig'in 

ta'lik4n 

3.  Pers.  ya-rig-in 

ya-lik'in 

Somali 

1.  Pers.  a-qan  „wissen, 

kennen^ 

2.  Pers.  ta^an 

3.  Pers.  ya-qan 

1.  Pers.  na-qan 

2.  Pers.  ta-qan'in 

3.  Pers.  ya-qan-in 

Wir  geben  wiederum  eine  Uebersicht  des  Präteritai-Aorists 
der  vier  Sprachen  (aus  dem  Saho  ein  suffigirendes  Verbum). 


Sing. 


SomaU 

DaDkali 

Galla 

Sabo 

1. 

Pers. 

dig-a'i 

yab-e  **] 

orfew-e***) 

ab-ef) 

2. 

Pers. 

dig-ta-^ 

yab4e 

adem-te 

ab-te 

3. 

Pers.  masc. 

dig-a-i 

yab-e 

adem-e 

OÄ-e 

fem. 

dig-ta-i 

yab'te 

adem-te 

ab-te 

1. 

Pers. 

dig-na-i 

yäb-ne 

adem-ne 

ohne 

2. 

Pers. 

dig-ten*) 

yab  ten 

adem-tan-i 

ahtenW 

3. 

Pers. 

dig-en*) 

yäb-efi 

adem-an-i 

a6-e»ttt) 

Plur. 


Der  Präterital-Aorist  eines  präfigirenden  Yerbums  im  Saho 
und  Somali  lautet: 


Sing. 


Plur. 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  masc. 

fem. 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


i'lik-e 
ti'lik-e 
yi-lik-e 
ti-lik-e 

ni'lik-e 
ti'lik-in 
yi'lik'in 


o-qoda-i 
to-qoda-i 

y(hqoda-i 

no-qoda'i 

to-qoda'i-n 

yo-qoda-in 


•) 


dig-tan-i,  dig-an-L 
•*)  sr  yah-a-i  u.  8.  w. 
***)  SS  adem-^-i  u.  8.  w. 
f)  s=  ab-a-t  u.  8.  w. 
ff)  r=  ab'tan-i, 
ff  f )  =  ab-an-4. 
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An  Seite  dieser  zwei  Hauptformen  finden  sich  folgende  durch 
Ableitung  oder  Zusammensetzung  entstandene: 

1.  Im  Somali:  a)  Das  bestimmte  Präsens,  gebildet  mittelst 
des  Stammbildungs-Suifixes  -aya.  Z.  B.  dig-aya;  b)  das  bestimmte 
Imperfectum,  gebildet  durch  Anfügung  der  Partikel  i  an  das 
bestimmte  Präsens;  c)  das,  Futurum,  durch  Verbindung  eines 
Nomens  in  -i  (Infinitiv)  mit  dem  Durativ  des  Verbums  döna 
0 wünschen'';  d)  der  Conjunctiv  durch  Anhängung  der  Partikel  -o 
an  das  Durativ ;  e)  der  (Konditional,  durch  Anhängung  derselben 
Partikel  -o  an  das  bestimmte  Präsens. 

2.  Im  Galla:  a)  Das  bestimmte  Perfectum,  gebildet  durch 
Verbindung  des  Präterital-Aorist  mit  dem  Durativ  des  Hilfs- 
verbums  ira*);  b)  das  Futurum,  gebildet  durch  Verbindung  des 
mit  der  Partikel  -f  (verkürzt  aus  -fu  „wegen*)  versehenen  In- 
finitivs mit  dem  Durativ  des  Hilfsverbums  djira  „sein*' ;  c)  der 
Aorist,  gebildet  durch  Verbindung  des  Durativs  mit  dem 
Suffixe  -i^f. 

3.  Im  Saho:  a)  Der  Conjunctiv,  gebildet  aus  dem  Durativ 
durch  Suffigirung  der  Partikel  -o,  vor  welcher  der  schliessende 
Vocal  des  Durativs  wegfällt ;  b)  und  c)  das  bestimmte  Präsens  und 
Präteritum,  gebildet  durch  Verbindung  des  Stammes  mit  dem 
Durativ  oder  Präterital-Aorist  des  präfigirenden  Hilfsverbums  ne 
„sein".  Die  übrigen  noch  vorhandenen  Modi  beruhen  auf  Um- 
schreibungen, weshalb  wir  sie  hier  übergehen. 

Wir  geben  nun  im  Nachfolgenden  einige  Erläuterungen  zu 
den  vorangehenden  Bemerkungen. 

Die  auf  -aya^  -awa  ausgehenden  Verba  verwandelten  das  an- 
lautende t  der  Suffixe  -ta^  -^i,  -tan  im  Somali  in  ^,  im  Galla  in  z. 

Z.  B.: 

Somali 

Sing.  1.  Pers.  dig-aya  „ich  stelle" 

2.  Pers.  dig-ai'Sa 

3.  Pers.  masc.  dig-aya 

fem.  dig-ai'Sa 
Plur.  1.  Pers.  dig-ai-na 
2.  Pers.  dig-ai'San 
3.  Pers.  dig-ay-an 

*)  s  TamaSeq  üi  „sein''  ?  oder  iBt  im  Galla  ara  anzasetzen,  da  der 
anlautende  Vocal  fehlt. 
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Galla 


Sing.  1.  Pers.             ta  „ich  sitze* 

boa  „ich  weine* 

2.  Pers.             te-0a 

bO'Za 

3.  Pers.  masc.  ta 

boa 

fem.     te-zi 

boei 

Plur.  1.  Per».             te-na 

bo-na 

2.  Pers.             te-gu 

bo-jsu 

3.  Pers.             ta-u 

bO'H 

Der  Goojunctiv  des  Somali  und  des  Raho  bieten  die  identi 

Bildung  dar: 

Somali 

Saho 

Sing.  1.  Pers.             dig-o 

«6-0 

2.  Pers.             dig-t'O 

ab't'O 

3.  Pers.  masc.  dig-o 

ab-o 

fem.     dig-t'O 

ab't'O 

Plur.  1.  Pers.             dig-n-o 

ab-n-o 

2.  Pers.             dig-tän*) 

ab'ton 

3.  Pers.             dig-än**) 

ab-on 

Das  bestimmte  Perfectum  des  Galla  lautet: 

Sing,  1.  Pers.             ademera 

=  ademe(i)ra 

2.  Pers.             ademterta 

=  ademte'{i)rta 

3.  Pers.  masc.  ademera 

=:  ademe-{x)ra 

fem.     ademterti 

=  adefnte'(i)rti 

Plur.  1.  Pers.             ademnerra 

=  adewnc-(t)ma 

2.  Pers              ademtani'{t)rtu 

3.  Pers.             ademani'{i)ru***) 

•)  SS  dig-tan-^. 

***)  Mit  dieser  Bildnug  ist  jene  zusammengesetzte  Bildung  des  Saho 
zu  vergleichen,  welche  Ewald  in  seiner  bekannten  Abhandlung  tlber  das 
Saho  als  Form  der  bestimmten  Gegenwart  anführt.  Dieselbe  besteht  aus  dem 
CoDJunctiv  und  dem  Verbum  la  „haben".  Das  Paradigma,  welches  ich  nach 
der  genaueren  Auffassung  Reinisch's  hersetze,  lautet: 
Sing. 


Plur. 


1.  Pers. 

hitoUyo  „ich  habe  zu 

essen"  =  b^toAiyo 

2.  Pers. 

hittölito 

=  blttoAüo 

8.  Pers.  masc. 

hnola 

«  b^tO'la 

fem. 

bmola 

s=  b^UoAa 

1.  Pers. 

bisnnoUno 

«s  b^nno4ino 

2.  Pers. 

b^ttanalitin 

=  brntm-lüin 

8.  Pers. 

b^tonalon 

=  bnon-Unon 
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Neben  ademera  kommt  auch  cuHeme  djira  in  derselben  Be- 
deutung vor,  das  folgendermassen  conjugirt  wird:  ademe  djira, 
adenUe  djirta,  ademe  djira^  ademte  djirtiy  ademne  djirra,  ademtani 
djirtUf  ademani  djiru. 

Das  Futurum  des  Galla  lautet: 

Sing.  1.  Pers.  tulemu-f-an-djira*) 

2.  Pers.  ademU'f  djirta 

3.  Pers.  masc.  ademu-f-djira 

fem.  ademu'f'djirti 

Plur.  1.  Pers.  ademu-f-djirra 

2.  Pers.  ademu'f'djirtu 

3.  Pers.  ademu'f'djiru 

Der  Aorist  derselben  Sprache  lautet: 

Sing.  1.  Pers.  ademetani    =  adema-it-an-i 

2.  Pers.  ademteti       =  ademta-it-i 

3.  Pers.  masc.  ademeti        =:  adema-it-i 

fem.  ademteti       =    ademti'it-i 

Plur,  1.  Plur.  ademneti      =    ademna-it-i 

2.  Pers.  ademtan-it-i 

3.  Pers.  ademan-it^ 

Das  bestimmte  Präsens  und  das  bestimmte  Perfectum  des 
Saho  lauten: 

Best  Präsens  Best.  Perfectum 

Sing.  1.  Pers.  aha  oder  aba-k  a-ne  aba^  aba-k  i^ne 

2.  Pers.  aba  oder  aba-k  ta-ne         aba^  aha*k  ti-ne 

3.  Pers.  äba  oder  aba-k  ya-ne        ahUy  aba-k  yi-ne  u.  s.  w. 

Eine  interessante  Uebereinstimmung  bieten  die  hier  behan- 
delten Sprachen  in  der  Form  des  Imperativs,  der  im  Singular 
äusserlich  mit  der  Wurzel  oder  mit  dem  Stamme  sich  deckt  und 
im  Plural  das  Suffix  -a  zu  sich  nimmt. 

Z.  B.: 

Somali  Galla  Saho 

Sing,     dig  ademi  Utk 

Plur.    dig-a  adem-a  ilik'ä 

*)  Yergl.  die  Form  des  Bed2a  S.  285,  Note  ff- 
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Der  Ausdruck  der  Negation  lautet  im  Somali  ma,  welches 
dem  Verbalausdrucke  vorangestellt  wird.  Dabei  werden  blos  das 
Durativ,  bestimmte  Präsens  und  Futurum  flectirt,  deren  Formen 
mit  denen  des  Conjunctivs  der  positiven  Aussageform  auf  -o  Ober* 
einstinmien,  z.  B.  mä  dig-o^  ma  digay-o^  ma  digal-si-d^  dig-i 
maiy-Oj  während  die  übrigen  (Präterital-)  Formen,  welche  das 
Suffix  -in  am  Ende  tragen,  nicht  flectirt  werden,  z.  B.  (Prät.-A.} 
mä  dig-in^  (Imperf.)  mä  diga^a-in.  Das  Negativelement  fna  kehrt 
auch  als  solches  im  Saho  wieder,  während  ihm  im  Galla  hin-, 
en-  entspricht,  mit  dem  im  Präteritum  das  Suffix  -ne  (=  Som.  -in), 
im  Präsens  das  Suffix  -u  (=  Som.  -o)  combinirt  ist*). 

6.  Das  Verbum  des  Bilin  und  Chamir. 

Das  Verbum  dieser  Sprachen  zeigt  auf  den  ersten  Anblick 
die  grösste  Abweichung  von  dem  ursprünglichen  hamitischen  Typns 
und  ist  auch  deswegen  merkwürdig,  weil  es  (namentlich  im  Bilin) 
gleich  dem  Verbum  des  Bed^a  eine  eigenthümliche  negative  Aus- 
sageform  entwickelt  hat,  die  sich  durch  ihre  Suffixe  von  der 
positiven  Aussageform  wesentlich  unterscheidet. 

Als  die  einfachsten  Bildungen,  welche  die  Grundlagen  des 
Verbalsystems  bilden,  sind  zu  betrachten:  Das  Präsens,  das  Prä- 
teritum und  das  Futurum.  Davon  zeigt  wiederum  das  Futurum 
die  einfachste  Form. 

1.  Futurum  (positive  Aussageform). 

Bilin 
Sing.  1.  Pers.  wäs-r-l  „ich  werde  hören** 

2.  Pers.  wäS't'ä 

3,  Pers.  masc.  wäs-r-ä 

fem.  wäS't'ä 

Plur.  1.  Pers.  wäs^n-ä 

2.  Pers.  wäs-tin'ä 

3.  Pers,  wäS'din-ä**) 


*)  Daraus,  dass  hier  dem  Somali  -o  im  Galla  -u  entspricht,  darf  man 
das  0  des  Somali  nicht  ans  a  +  u  erklftren,  weil  das  Somali  a  +  i  nicbt 
in  e  zusammenzieht,  was  es,  wenn  o  =  a  -]-  u  w&re,  thun  müsste. 

**)  Diese  Formen   sind  auf  den  ersten  Anblick  räthselhaft    Ich  ver- 
mnthe,   dass  der  Bildung   ein  Stamm,   der  mittelst  des  Suffixes  -4  gebfldet 
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Chamir 

Sing. 

1.  Pers. 

sü-djir  „ich  werde  trinken 

2.  Pers. 

sü'ti-r 

3.  Pers.  masc. 

sü'tü 

fem. 

SÜ'tl 

Plur. 

1.  Pers. 

sü-n-äk 

2,  Pers. 

sü-tn-äJc 

3.  Pers. 

sü-nta-uk 

Das  Präsens  des  Bilin  zeigt  in  der  ersten  Person  beider 
Zahlen  das  Suffix  -tfhun,  in  den  übrigen  Personen  das  Suffix 
-uk;  in  der  dritten  Person  Sing.  fem.  fehlt  das  Temporalsuffix. 
Allen  diesen  Elementen  nebst  dem  Suffixe  -ti  der  3.  Pers.  Sing. 
fem.  geht  der  Yocal  a  voran. 

Das  Präteritum  unterscheidet  sich  in  der  Flexion  vom 
Präsens  einerseits  durch  das  Fehlen  des  Vocals  a,  andererseits 
dadurch,  dass  es  statt  des  k  in  -ulcun,  -uk  ein  x  und  vor  Vocalen 
ein  Y  aufweist.  Damit  stimmt  das  Chamir  bis  auf  den  Umstand, 
dass  die  Laute  ^^  T  ^^^'i  fespective  abgefallen  sind  und  das 
Suffix   der  3.  Person  Sing.  fem.  -ti  hier  in  -tS  übergegangen  ist. 

Die  Uebersicht  der  betreffenden  Zeitformen  lautet  daher: 

2.  Präsens  (positive  Aussagefoxm). 

Bilin  Chamir 

Sing.  1.  Pers.  was-a-ukun  suq-a-kun 

2.  Pers.  wäs-r-a-uk  sü-r-a-uk 

3.  Pers.  masc.  was-a-uk  sü-y-auk 

fem.    was-ä'ti  sü-y-ä-tS 


wird  (vergl.  das  Bed2a  3.  285,  Note  f),  zu   Grande  liegt   und  möchte  das 
arsprflngliche  Paradigma  des  Bilin  folgendermassen  ansetzen: 

Sing.  1.  Pers.  ws$'Ua 

2.  Pers.  was't'ta 

3.  Pers.  masc.  was-t-a 

fem.    wns't'ta 

Plur.  1.  Pers.  WiM-t-na 

2.  Pers.  was't-tin 

3.  Pers.  wm-t-in 


mit  dem  Suffixe  -n 


Die  Formen  des  Chamir  sind  mir  nicht  klar. 
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Bilin  Chamir 

Plur.  1.  Pere.  wüs-n-a-ukun  sü-n-a-kun 

2.  Fers.  was-dan-a-uk  «ör-rw-a-^ 

3.  Pers.  was-an-a-uk  «ü-n-a-yi 

3.  Präteritum  (positive  Aussageform). 

Bilin  Chamir 

SiDg.  1.  Pers.  wäs-u^run  suq-un 

2.  Pers.  wäs-r-ux  sü-r-u 

3.  Pers.  masc.  wastiy^  sü-y-u 

fem.  wäs-tl  sü'tS 

Plur.  1.  Pers.  tcäs-n-u'^un  sü-n-un 

2.  Pers.  wäs-din-ux  sü-rn-^ 

3.  Pers.  wäs-n-i^x  sü-y-un 

Wenn  man  diese  Formen  genauer  betrachtet,  so  gewinnt 
man  die  Ueberzeugung,  dass  hier  eine  Zusammensetzung  des  ver- 
mittelst der  Personalsuffixe  flectirten  Aoriststammes  mit  einem 
Hilfsworte  vorliegt.  Die  ursprüngliche  Torrn  dieses  Aorists  muss 
gelautet  haben: 

Sing.  1.  Pers.  wäs-a 

2.  Pers.  tvUS'ta 

3.  Pers.  masc.  wäs-a 

fem.  uäS'ti 

Plur.  1.  Pers.  was  na 

2.  Pers.  wäS'tan 

3.  Pers.  wäsan*) 

Daraus  ging  zunächst  durch  Abfall  des  schliessenden  -a 
folgendes  Paradigma  hervor :  was,  wast  (wäsr)^  toas^  wästl,  toäsn, 


*)  Damit  stimmt  am  nächsten  die  Abwandlung  des  Verbam  substan- 
tivnm  hu  im  Chamir  und  des  flectirten  Participium  im  Bilin  überein: 

Sing. 


Plur. 


1.  Pers. 

kun 

WäS'O 

2.  Pers. 

kn-ru 

wns-r-o 

8.  Pers.  masc 

.  kn 

tcss-o 

fem. 

ku-ts 

waa-r-o 

1.  Pers. 

Ä;y-nttn 

ioSB-n-o 

2.  Pers. 

kY-rnu 

toffs-dm-o 

8.  Pers. 

ku-n 
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tcästan^  wdisan.  Aus  diesem  Paradigma  wurden  dann  durch  An- 
fttgUDg  voD  -a-tikun  u.  s.  W.  und  -u-^un  u.  s.  w.  die  oben  ver- 
zeichneten Formen  abgeleitet. 

Es  tritt  nun  an  uns  die  Frage  heran,  was  bedeuten  die 
Elemente  -ukun^  -uk^  -w^wn,  -wj^? 

Da  die  zweite  und  dritte  Person  der  ersten  gegenüber 
kürzer  erscheinen,  so  kann  in  diesen  Elementen  kein  Yerbum 
vorliegen  (vergl.  das  Yerbum  ku  im  Chamir  oben).  Es  bleibt 
daher  nur  übrig,  eine  Partikel  in  ihnen  zu  suchen.  Doch  bietet 
auch  diese  Erklärung  die  grössten  Schwierigkeiten,  da  man  kaum 
annehmen  kann,  dass  die  Sprache  zwei  Partikeln  besitzt,  die  das 
Gegentheil  ausdrücken  (Vergangenheit  und  Gegenwart)  und  blos 
durch  den  Consonanten  k  —  x»  T  von  einander  sich  unterscheiden. 
Mögen  wir  die  Sache  nach  jeder  Richtung  betrachten,  wir  müssen 
immer  gestehen,  dass  diese  Bildungen  im  höchsten  Grade  eigen- 
thümlich  und  räthselhaft  sind. 

Diesen  drei  positiven  Aussageformen  stehen  im  Bilin  blos 
zwei  negative  gegenüber,  indem  hier  Präsens  und  Futurum  in 
eine  Form  zusammengefallen  sind. 

Obwohl  es  klar  ist,  dass  diese  Formen  mit  Hilfe  der  Ne- 
gativpartikel Ih  lä  gebildet  sind,  so  ist  die  Bildung  derselben  im 
Einzelnen  ziemlich  dunkel. 

Negative  Aussageform. 
Das  Präsens  und  Fatoram       Das  Präteritum 
Sing.  1.  Pers.  wäs-ä-ltl  teäs-li 

2.  Pers.  was-ä'Uä  was-ri-llä 

3.  Pers.  masc.  wäs-ä-Ilä  wäs4ä 

fem.  wäs-ä'llä  wäs-ri-llä 

Plur.  1.  Pers.  wäs-n-ällt  wäs-innl***) 

2.  Pers.  wäS'dänm*)  wäs-dinnlf) 

3.  Pers.  wäS'ännl**)  wäs-inniff) 

Der  lautliche  Gegensatz  zwischen  dem  Präsens  und  dem 
Präteritum  scheint  auch  hier  zumeist  auf  dem  vor  den  Suffixen 


♦)  =s  wäs-dän-li  =  tDas-dän-älli. 
**)  =  ims-än-li  *=  was-än-älli, 
***)  s  was-in-lu 
f)  =  wäs-din-li, 
ff j  s=  was-in-li. 
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-/t,  4ä  stehenden  Yocal  ä  zu  beruhen.  Für  wäsaUä  in  der  zweiten 
Person  des  Singular  und  der  dritten  Person  des  Singular  fem. 
würde  man  was-r-äüä  erwarten.  Das  l  der  Suffixe  -ß,  lä  wird, 
wenn  ein  Vocal  vorhergeht,  verdoppelt. 

Neben  den  drei  einfachen  Hauptzeiten,  Präsens,  Präteritum 
und  Futurum,  kommen  im  Bilin  noch  folgende  vier  durch  Za- 
sammensetzung  gebildete  Zeiten  vor:  1.  Das  durativie  Präsens, 
gebildet  durch  Verbindung  des  Participiums  mit  dem  Präsens  von 
hinh  „sein,  existiren"  =  wäs-o  hinh-a-ukun  „ich  bin  hörend*. 
2.  Das  Imperfectum,  gebildet  durch  Zusammensetzung  des  Parti- 
cipiums mit  dem  Präsens  von  san  „gewesen  sein**  =  tßas-o 
san-^'ukun  „ich  bin  hörend  gewesen^.  3.  Das  durative  Futurum, 
gebildet  durch  Zusammensetzung  des  Participiums  mit  dem  Futurum 
von  hinb  =  was- o-hinb-rl  „ich  werde  hörend  sein".  4.  Das 
Plusquamperfectum,  gebildet  durch  Zusammensetzung  des  Parti- 
cipiums mit  dem  Präteritum  von  san  =  toäs-o  sän^tc(un  „ich 
war  hörend  gewesen". 

Von  den  Modis  ist  der  positive  Gonjunctiv  des  Bilin  hervor- 
zuheben, dessen  Charakter  -o  lautet  (gegenüber  dem  Chamir  =  a)i 
der  mithin  mit  dem  gleichnamigen  Modus  des  Somali  und  Saho 
(vergl.  S.  294)  zusammenstimmt. 


Man  vergleiche: 

Bilin 

Saho 

Sing.  1.  Pers. 

was4ya 

ab'O 

2.  Pers. 

was  t'O 

ab'T'O 

3.  Pers. 

masc.  wäs-r-o 

ab'O 

fem.     tcäs4'0 

ab'to 

Plur.  1.  Pers. 

wäs-n-o 

ab-n-o 

2.  Pers. 

wäS'tin-o 

ab'tan 

3.  Pers. 

was-din-o 

ab'On 

Der  negative  Conjunctiv   wird  mittelst  des  Stammbildungs- 
Suffixes  -gi  und  der  angehängten  Partikel  -In  gebildet. 

Die  Formen  desselben  lauten: 

Sing.  1.  Pers.  wäs-g-ln 

2.  Pers.  wUs-gi-r-m 

3.  Pers.  masc.  wasg-tn 

fem.     wäs-gi-r'tn 
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Plur.  1.  Pers.  wäs-gi-n-ln 

2.  Pers.  wäs-gi-dfi'ln 

3.  Pers.  wäs^gi-n-in 

In  Betreff  der  indirecten  Tempora  und  Modi  gehören  das 
Bilin  und  Ghamir  zu  den  reich  entwickeisten  Sprachen;  die 
nähere  Darlegung  derselben  würde  uns  jedoch  hier  zu  weit 
führen,  und  wir  erlauben  uns,  jene  Leser,  welche  darüber  Näheres 
erfahren  wollen,  auf  die  ausgezeichneten  Publicationen  von  L. 
Reinisch  über  diese  zwei  Sprachen  zu  verweisen. 

Das  Verbum  BubstantivTim. 

Das  Verbum  substantivum  des  Alt-Aegyptischen  ist  pro- 
nominalen Ursprungs  und  lautet  masc.  pu^  fem.  tu.  Beide  Formen 
werden  aber  gleichwerthig  gebraucht  und  unterscheiden  sich  blos 
dadurch,  dass  tu  die  pronominalen  Verbalsuffixe  zu  sich  nimmt, 
während  dies  bei  pu  nicht  der  Fall  ist. 

Man  sagt  z.  B. :  nuk  pu  nuk  „ich  bin  ich*';  ^niuk  pu  tut 
fn  usirä  „du  bist  das  Bild  des  Osiris**,  tu-a  maa  montu  „ich  bin 
ähnlich  dem  Gotte  Mont*'. 

Dem  altägyptischen  pu^  tu  entsprechen  im  Koptischen  pe,  te 
{auch  ne  .wird  zuweilen  für  den  Plural  gebraucht)  in  gleicher 
Bedeutung  und  Verwendung.  Z.  B.  anok  pe  pi-kudzi  „ich  bin 
der  Kleine^,  ^n^ten  pe  p-hmu  gm  pi-Jcähi  „ihr  seid  das  Salz  der 
Erde**,  ene  gns^ten  nen  Seri  gn  äbraam  pe  „wenn  ihr  die  Söhne 
Abrahams  seid**,  nai  sadzi  na  u^romi  an  pe  e  uon  u-demon 
nemchf  „diese  Worte  da  nicht  sind  sie  eines  Menschen,  mit  wei- 
chem ein  Dämon  ist^.  In  beiden  Fällen  bezeichnet  pe  den  Plural. 

Sehr  häufig  kommt  die  Wiederholung  des  vorangegangenen 
Pronomens  im  Sinne  der  Copula  vor.  Z.  B.  gns-dten  gn^öten  „ihr 
seid',  metei  anok  ang  (=  anok)  u-iudai?  „bin  ich  denn  nicht 
«in  Jude?''  anok  u-uro  anok  „ich  bin  König*'. 

Im  TamaSeq  lautet  der  Ausdruck  für  das  Verbum  sub- 
stantivum ili  (erste  Person  elliy,  dritte  Person  iUä)^  das  im  Galla 
als  Hilfsverbum  (vergl.  oben  S.  293)  wiederkehrt. 

Das  Bedia  hat  zum  Ausdruck  des  Verbum  substantivum  die 
S.  252  bereits  angeführten  Prädicatsuffize  entwickelt. 

Im  Somali  lautet  das  Verbum  substantivum  iai  (=  Bed^a 
hai  „sich  befinden  dasein",  daher  eha^   ehe  „es  gibt,  es  ist  vur- 
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banden^),  das  folgeDdermassen  abgewandelt  wird:  a-i^ai^  ta-iai^ 
ya-iai^  na-J^ai^  ta-l^i-n^  ya^ii-n. 

Im  Galla  drückt  das  Suffix  -r/a,  welcbes  in  allen  Personen 
und  Zahlen  gleich  bleibt,  das  Verbum  substantivum  (die  Gopola) 
aus.  Z.  B.  ani  gari-ia  „ich  bin  gut**,  ati  gari-ia  ,,du  bist  gut*, 
nu  gari'ia  „wir  sind  gut*,   isini  gari-^a  „ihr  seid  gut"  u.  s.  w. 

Im  Saho  wird  vielfach  wie  im  Aegyptischen  das  Demon- 
strativpronomen (suffigirt)  als  Gopula  gebraucht,  Z.  B.  y-akiiä 
mae-Uyä  „mein  Vater  ist  gut"  (mein  Vater  gut-dieser),  y-inä 
mae4ya  „die  Mutter  ist  gut",  yi  saol  mae-mara  „meine  Brüder 
sind  gut". 

Ausserdem  besitzt  das  Saho  mehrere  Hilfsverba,  wie  ne 
(a-ne,  ta-ne),  ki  (ki-yo,  ki-to),  welche  aber  wahrscheinlich  aus 
Wurzeln  concreter  Bedeutung  (sitzen,  stehen)  hervorgegangen  sind. 

Im  Bilin  lautet  der  Ausdruck  der  Gopula  gin^  welches  stets 
unverändert  bleibt.  Z.  B.  an  intä  dän  gin  „ich  bin  euer  Bruder", 
inti  rnuyln  gin  „du  bist  ein  Bösewicht",  yin  zän  gin  „wir  sind 
Brüder". 

Das  Ghamir  drückt  entweder  die  Gopula  gar  nicht  aus  oder 
wendet  das  im  Koptischen  beliebte  Verfahren  der  Wiederholung 
des  Pronomens  an,  z.  B.  an  miqä  „ich  (bin)  ein  Hirt*,  anmi^ 
an  „ich  bin  ein  Hirt",  küt  miqä  küt  „du  bist  ein  Hirt",  ien  mifi 
im  „er  ist  ein  Hirt",  y-lr  miqä  ien  „mein  Vater  ist  ein  Hirt, 
Daneben  besitzt  das  Ghamir  gleich  dem  Saho  an  k^i  und  mn 
„sein"  Hilfszeitwörter,  welche  im  Sinne  der  Gopula  gebraucht 
werden  können.  Z.  B.  y-tr  nin-il  kü  „mein  Vater  ist  zu  Hause*, 
yi  zin  dajnä  kuts  „meine  Schwester  ist  gesund",  yinne  dajnä 
ktfnun  „wir  sind  gesund". 

Die  pronominalen  Complemente  des  Verbuma. 

Unter  den  hamitischen  Sprachen  besitzen  das  Aegyptiscbe, 
das  TamaSeq,  das  Bed2a  und  das  Bilin  Suffixe  für  das  pronomi- 
nale Object,  welche  dem  Verbalausdruck  angehängt  wtrden.  Di« 
übrigen  Sprachen  (Somali,  Galla,  Saho,  Ghamir)  ermangeln  dieser 
Elemente  und  stellen  den  pronominalen  Objectsausdruck  in  der 
Regel  dem  Verbum  voran. 

Im  Alt-Aegyptischen  fallen  die  pronominalen  Objects-Suffixe 
lautlich   mit   den  Possessiv- Suffixen   zusammen.    Diese  Elemente 
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werden  häufig  mittelst  der  Silbe  -tu  angehängt.  In  der  zweiten 
Person  kann  das  Pronominal-Suffix  ganz  fehlen,  wo  dann  die  Form 
durch  jenes  tu  gekennzeichnet  erscheint.  In  der  dritten  Person 
kommt  auch  su*)  fttr  beide  Geschlechter  und  Zahlen  vor.  Z.  B. 
auu'Jcem-tU'f  „sie  fanden  ihn^,  x^^^-^^-su  gm  än^  ua  „ihr  ver- 
sehet ihn  mit  reinem  Leben^,  x^um-a^tu  em  senib  „ich  versehe 
dich  mit  Gesundheit^  (für  x^^m-a-^u-%  oder  x^^^-a-/c),  nen 
kem-f-su  „er  fand  ihn  nicht ''. 

Im  Koptischen  sind  die  verbalen  Objectsuffixe  mit  den 
nominalen  Possessivsuffizen  vollkommen  identisch.  Z.  B.  empe-ten- 
8(hi  „ihr  habt  mich  nicht  getränkt^,  a-i-tsäbo-ten  „ich  habe  euch 
belehrt",  ti-na-tamo-h  „ich  werde  dir  zeigen**,  e-i-e^ai-k  „ich  werde 
dich  machen^,  e-i-e-shudr-u  „ich  werde  sie  verfluchen^,  a-f-ol-f 
„er  führte  ihn**,  a-f-tamo-f  „er  zeigte  ihm**. 

Das  Tamaäeq  besitzt  Suffixe  für  das  nähere  (Accusativ)  und 
das  entferntere  Object  (Dativ),  die  lautlich  von  einander  etwas 
abweichen.  Das  Verbum  kann  erforderlichen  Falles  (wie  das 
arabische  Verbum)  beide  Suffixe  zugleich  auf  sich  nehmen,  wo 
dann  das  Suffix  für  das  entferntere  Object  dem  Suffixe  für  das 
nähere  Object  vorangeht. 


Die  Uebersicht  der  beiden  Suffixreihen  lautet 

Soffixe  für  das 

D&here  Object 

(Accusativ) 

Sing.  1.  Pers.  -i 

2.  Pers.  masc.  -i,  -kai 

fem.     -m,  -kern 

3.  Pers.  masc.  -t 

fem.     'tet 


Suffixe  für  das 
entferntere  Ob- 
ject (Dativ) 

-i,  -Äi 

-Ä,  -a^,  'hak 

-m,  -aw,  -kam 


Plur.  1.  Pers. 

2.  Pers.  masc. 

fem. 

3.  Pers.  masc. 

fem. 


I  -s,  -a5,  'hos 
-ner^^  -awe^,  'hane-( 


'kun,  'kuen 
'kernet 
'ten 
'tenet 

i-rha-kem   „er  liebt  dich"  (fem.),  i-n-^a-t  „er  tödtete  ihn**, 
i-seksa-ner^   „er  speist  uns*  (machte   uns  esseo,  Causat.  von  ekS 


-amij  "haun 
-akemet^  -hakemet 
-äsen,  -hasen 
-asenet^  -hasenet 


*)  Dieses  su  drückt  sonst  das  Reflexivpronomen  aus,  z.  B.  ab-f-su  ^n 
mu  „er  wäscht  sich  mit  Wasser'',  ar-i-f-su  pi  kaa  en  amu  „er  macht  sich 
in  Qestalt  eines  Hirten^. 
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^essen^),  ekfi-^-ak  „ich  habe  dir  gegeben*',  enni^-am  „ich  habe 
dir  (fem.)  gesagt*',  ekfv^-dkemet  „ich  habe  euch  (fem,)  gegeben', 
ekßy-as  „ich  habe  ihm,  ihr  gegeben^,  i-kfa-hak-tm  „er  gab  sie 
dir**,  in-as't  „sag  es  ihm**,  ekfeUi-tet  „gebet  »ie  mir*. 

Diese  Stellung  der  Prononima  zum  Verbum  gilt  nur  dano, 
wenn  das  Verbum  allein,  ohne  eine  Partikel  auftritt;  in  den 
letzteren  Falle  nimmt  das  Verbum  die  Suffixe  nicht  an,  sondern 
sie  werden  der  dem  Verbum  vorangehenden  Partikel  angefBgt* 
Z.  B.  ad'i-inhi^  a-i-inhi*)  „er  wird  mich  sehen*,  a-Uenr^m  »sie 
werden  ihn  tödten**,  ad-aa-enner^  „ich  werde  ihm  sagen*,  ad-iriekf 
„er  wird  mir  geben*,  ad-as-t-iekf  „er  wird  es  ihm  geben**,  enner- 
haS'Uekßy  „wenn  ich  es  ihm  gegeben  hätte*  u.  s.  w. 

Im  Bed2a  lauten  die  dem  Verbalausdrucke  angefügten  Pro- 
nominalsuffixe : 

Singular  Plural 

1.  Pers.  'heb  -hon 

2.  Pers.  masc.  -hok  -hokna 

fem.     (höki) 

3.  Pers.  -AoA,  -öä,  -ä  -ÄöAwa,  -öhna 

Z.  B.  ane  ramt-ok  „ich  folge  dir*,  ane  ullUökna  „ich  schlage 
euch*,  seniUok  „ich  wartete  auf  dich*,  seni-heb  „warte  auf  mich*' 
asennhhökna  „ich  warte  auf  euch*,  ane  aSambib-hök  „ich  sehe 
dich*,  aSbtb'hok  „ich  sah  dich*,  batüh  teSbib-heb  „sie  sah  euch*, 
salamta-heb  „sie  küsste  mich*. 

Auf  die  sonstigen  Eigenthümlichkeiten  der  pronominalen 
Objectssuffixe  des  Bedia  können  wir  hier  nicht  n&her  eingehen 
und  verweisen  jene  Leser,  welche  mit  dieser  höchst  inter- 
essanten Sprache  sich  näher  beschäftigen  wollen,  auf  das  aus- 
gezeichnete Werk  H.  Almkvist^s. 

Wir  bringen  nun  die  pronominalen  Objectssuffixe  des  Bilin, 
weiche  folgendermassen  lauten: 

Siogular  Plural 

-Za,  'iUlä  -wä,  -i/-wa 

-Äa,  'il'ka 
-/ci,  'il'ki 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

masc. 

fem. 

3.  Pers. 

masc. 

fem. 

J 

>-Ärwm,  'il'kum 


4Uf  'il'lü  -Zorn,  -tWom 

-tö,  -mu  -ia»,  'iUlän 


»)  a  für  ad. 
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Z.  B. :  inä  bilUe  tümoMaAä  „diese  Kost  schmeckt  mir  nicht^, 
icurtux  bärdir(un-lä  , warum  hast  du  mich  verlassen  ?^  yauJcun-M 
^ich  sage  dir^  (fem.),  nt  San  intarnif^u4ü  „seine  Brüder  hassten 
ihn*^,  dän  kätäbuyu4nä  „der  Bruder  hat  uns  geschrieben^,  Jcätäbu-^u*' 
Ikum  „er  hat  euch  geschrieben^,  giruwä  kintturftA-län  „ein  Mann 
lernte  sie  (die  Mädchen)  kennen^. 

Der  Unterschied  zwischen  diesen  und  den  übrigen  hamitischen 
Sprachen  in  Betreff  der  Stellung  der  pronominalen  Object-Elemente 
wird  aus  folgenden  Beispielen  klar  werden.  Somali :  nimba  i  düai 
„ein  Mann  schlug  mich*',  nimba  ku  düai  „ein  Mann  schlug  dich^, 
nimha  usaga  dilai  „ein  Mann  schlug  ihn^,  nimba  na  dilai  „ein 
Mann  schlug  uns^"").  Saho:  yi  mi-yalumni  „sie  werden  mich 
nicht  binden'',  yi  garüd  yo-g  maizita  „mein  Sclave  fürchtet  mich". 
Chamir:  an  kurt  eqanun  „ich  habe  dich  geküsst". 

Sie  Zahlenaiuidrftoke. 

Die  Zahlenausdrücke  der  hamitischen  Sprachen,  denen  das 
Decimalsystem  mit  Spuren  des  Quinarsystems,  namentlich  im  Bed2a, 
Bilin  und  Chamir**),  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


Alt-Aegyptisch 

Koptisch 

TftiDASeq 

1 

uU 

ua 

nan,  iiet 

2 

son 

snau 

si»,  senatet 

3 

Xemet 

Somtj  Sorngnt 

keradj  heradet 

4 

fetu 

ftou 

okkoz,  okkozet 

5 

tua 

tiu 

semmus 

6 

sas 

80U 

sedis 

7 

sejef 

saif,  Saif 

essaa 

8 

sesennu 

imen^  Smun 

ettam 

9 

peset 

psit 

tezzaa 

10 

met 

met^  met 

merau 

*)  In  längeren  S&tzen  wird  das  Object  gleich  hinter  das  Subject  un- 
abhängig gesetzt  and  dann  vor  dem  Yerbum  als  Präfix  wiederholt.  Z.  B.: 
anigo  isaga  budul  toonaksan  h-an  u  JciSnai  qicb  habe  ihm  gotes  Mehl  ge- 
bracht **  (ich  er  Mehl  gutes  da-ich  ihm  gebracht  habe),  isago  aniga  budul 
toonaksan  b-u i kinai  „er  hat  mir  gutes  Mehl  gebracht*^.  Vergl.  Prätorias 
a.  a.  0.,  S.  165. 

**)  Yergl.  Prätorias  in  der  Zeitschrift  der  deatschen  morgenländischen 
Gesellschaft,  Bd.  XXIV,  S.  416  n.  ffg. 

Hill «r,  Ft.,  BprMhwlaMBaohan.  III.  S.  20 
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Bed2a 

SomaU 

1 

engnly  engat 

ibau,  mid 

2 

rnalo 

Idba 

3 

mehei 

sadeh 

4 

fo4ig 

afär 

•       5 

«y 

San 

6 

aso^gur 

Uh 

7 

asa^amä 

tadoba 

8 

asi-mhei 

sided 

9 

aSe-^dk 

sagäl 

10 

tarnen 

toban 

GalU 

Dankali 

Saho 

1 

töho 

eneM 

intk 

2 

läma 

lämei 

lamniä 

3 

sUdi 

sidäiu 

adoi 

4 

afuri 

ferU 

afär 

5 

Sanj 

Jconöo 

Jcön 

6 

dja,  tSa 

lehH 

m 

7 

torbcf 

mdiein 

malten 

8 

sadetj 

hajßra 

hcJiSr 

9 

sagäla 

sagcUa 

sagal 

10 

JciAdanj 

t(ä>ana 

tamtnan 

Bilin 

Ghamir 

1 

lä 

lawä 

2 

Unn 

Unä 

3 

sä^uä 

Sakuä 

4 

sädjn 

seeä 

5 

anhuä 

akuä 

6 

wal-m 

toal-m 

7 

länor-tä 

läne^ia 

8 

sä-pM-tä 

Bgh(htU 

9 

sässU 

saitSä 

10 

Sika 

sekä 

Die  höheren  Zahlen  lauten: 

Im  Aegyptischen :  20  tjot  =  kopt  dSöt^  diuiöi;  ferner 
koptisch:  30  maabj  40  hme,  htne^  50  taiu^  60  se^  70  ibe,  Ift, 
80  altägypt   bemen  =  kopt.  hmene,   90  kopt   pestaiu^  pW*"«» 
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100  altägypt.  Saä  =  kopt.  Se,  200  altägypt  Setau  =  kopt  Set^ 
1000  altägypt.  X?  =  kopt.  Sa^  So,  10.000  altägypt.  tjäb  =  kopt. 
tba^  ^ba. 

Im  TamaSeq:  20  senatet  temeruin^  30  keradet  temeruin  u.  s.  w. 
100  ämiiii*),  1000  affim,  100.000  e/ed. 

Im  BedSa:  11  tamna^gar,  12  tomna-mafo,  20  to^ff^gr,  30  m^Aet- 
tomiZn,  40  fadig-tatnün  u.  s.  w.  100  Se,  Seb,  1000  K/f  **). 

Im  Somali:  20  Idba-tan,  30  sod-un^  40  afär-tan,  50  ikun- 
ten,  60  leh'dan^  70  tadobä-tan,  80  sided-tan,  90  sagäsan^  lOO  fro^oZ, 
1000  Arun. 

Im  Galla :  20  digdam,  30  sod-dam,  40  afur-tama^  SO  ^an-tom, 
60  d[;d-^am,  70  ^or2»a-^am,  80  ^ad^-^am,  90  sagal-tam,  100  (^ib&a, 
1000  A^ma. 

Im  Dankali:  20  laba-tana^  30  5od-dömo,  40  moro-tomo, 
50  A^n-^omo,  60  lah-tatna^  70  mdhein-tama,  80  bo^r-^ama, 
90  sagal-tama,  100  &oZ. 

Im  Saho:  20  lammä-tannä,  30  sa^-^am,  40  mero-fom^ 
50.  kon4omj  60  Zefta-^om^  70  maZ^^^n-^oman,  80  6a%är-^oman, 
90  sagäla-toman^  100  froZ,  1000  %x. 

Im  Bilin :  20  läna-ränin,  30  ^^ua-ränm  u.  8.  w.,  100  ZiX) 
1000  sf  J,  lij. 

Im  Ghamir :  20  lären^  30  sonnen,  40  Sterinen,  ÖO  aJi^men, 
60  waltarnenj  70  Jan^Zat^nm^  80  sö^ärnen,  90  saißärnen,  100  2aA, 
1000  «x- 


Bpraohproben. 

1.  Alt-AegyptiBOh. 

a>  Stele  des  Königs  Piänxi  Me-riamen***). 

renpe  21,      ahot    1     Sa       jer  ion  en     suten 

Jahr  21,    Monat  1    von    unter    Herrschaft  von    König 

X6&  Meriamen  Piänyi    änx  tjet     utu 

Ober-  und  Unter-Aegyptens  Meriamen  Piänxi  lebend  ewig  Decret 


*)  Tergl.  Fnlfdlde:  temedere  (Gnindriss  III,  1,  S.  22)  aod  Wolof:  temär 
(QrandrisB  I,  2,  S.  102). 

••)  =s  arab.  ^alf-ü,  vulgÄr  elif. 

*^)  Rougö,  ChreBtomathie  Egyptienne.  Paris,  1876,  Fase,  IV.  8.  8. 

20* 
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tjet  ion*):  sotem   em  ar-n^ 

bekanntgemacht   (von)   Majestät:    „hört   was   gemacht  habe  ich 
em    i-au    er       ap-u      —  nuk         suten  at  nifUr 

von  mehr  als  Vorfahren  —  ich  (bin)  König,  Emanation  göttliche, 
'  iep      änx       en    tum^  per  em        j^a-t       mätennu 

Bild  lebendee  von  Tum,  herausgegangen  aus  Mutterleib,  bestimmt 
em      iak  sa         en  mut-f  au-f     er        iak 

zum  Könige,  verklärt  durch  Mutter-seine,  dass  er  sei  zum  König 
em  duM    nuter    nefer      ntfter  meri**)      se  rä  ar4 

im    Ei,      Gott    guter,  Gott-Geliebter,  Sohn  der  Sonne,  gemacht 
em  tut-ui'f.^ 

von  Händea-zwei-ihren*. 

b)  Ermahnung  zum  heiligen  Lebenswandel***). 

ha     ion-u  ntäer-u       wy  tes  J^or  mder- 

0  Priester  göttliche,  welche  (des)  Sitzes  (des)  Horus,  götüicfae 
tef'U  au  nu  hut   yipnt  Urk     nuter       en    hör 

Väter  ehrwürdige,  welche  (von)  Hut,  in  Halle  göttlicher  des  Horus 
en       nub^t         her-seSt      nuter  56        en    Jwf,         öl 

des     Goldes  t),    Stolist   göttlicher  Priester  von  Hut,    eintretend 
nfi        em        seb       pen  ier-ut  er  S4         «pi 

jeder    durch   ThUre   diese  (sei)   entäussert   beim   Eintreten   von 
sat  ter    nuter  mer        ib         er      $«^        en      )(et     er 

Schmutz,    weil   Gott  liebt   Reinheit   von  Million  von  Dingen  vor 
itefen-u  nu  usem  ^     sqU-u-f  en 

Hunderttausenden,    welche    (von)   Gold,    Sättigungen    seine  von 

maä't^  iotep-f  iir-s         ab-f       ijr     ab. 

Wahrheit,  befriedigt-ist  er  über-sie,  Herz-sein  über  Sünde  (erhobt)- 

Anmerlnuiff. 

Den  Zusammenhang  des  Alt-Aegyptischen  mit  dem  Koptischen 
in  Betreff  des  Wortschatzes  möge  die  folgende  Zusammenstellniig 
veranschaulichen : 


*)  Gewöhnlich  hon-f  „Seine  Majestät«'. 

**)  Man  schreibt  sowohl  ptah  merij  amen  meriy  als  aach  mere  -M-ptaA, 
meri  amun, 

***)  Brogsch,  Hieroglyphische  Grammatik.    Leipslg  1872,  8.  98. 
f)  SS  Ton  Gold,  golden. 
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Alt-Aegypt.  renpe  =  kopt  rompij  rompe]  altägypt.  abot 
=  kopt.  dbot\  altägypt.  sa  =  kopt  Ja;  altägypt.  x^  =  ^opt. 
e'xrei\  altägypt.  Jon  vergl.  kopt.  hon  „befehlen,  Befehl,  Beeret* 
uad  hont  ^Priester*;  altägypt.  suten  =:  kopt.  stden  „lenken, 
Lenkung,  Gerechtigkeit* ;  altägypt.  an^  =  kopt.  ön%,  onx^  onh^ 
anahy  anah\  altägypt.  tjei  =  kopt.  (2io  (ßäot")',  altägypt.  sotem 
=  kopt.  8ötem\  altägypt.  ar  =  kopt.  er;  altägypt.  Jaw  vergl. 
kopt.  ehu^  ehudy  ehm\  altägypt.  ape  vergl.  kopt.  äpe  „Eopf,  Anfang* ; 
altägypt.  nuter  =  kopt.  tm^t ;  altägypt.  Jjjok  vergl.  kopt.  jrpk  „sich 
bewaffnen  ?* ;  altägypt  mut  =  kopt.  mau ;  altägypt  suk,-t  =  kopt. 
touhi\  altägypt  nefer^  nofer  =  kopt  no/re,  nofri\  altägypt.  meri 
=  kopt.  mere\  altägypt.  se  =  kopt.  &,  ^eri;  altägypt.  rU  = 
kopt.  re;  altägypt  tui  r=  kopt.  ^of;  altägypt  nüb-t  =z  kopt  nui; 
altägypt.  Üb  =  kopt.  t<e6;  altägypt.  nf6  =  kopt  mben;  altägypt 
Jer  =  kopt.  x6r;  altägypt  sat  =  kopt.  «ajf;  altägypt.  sat  = 
kopt.  5i;  altägypt.  mcfät  =  kopt.  mei;  altägypt.  iotep  =  kopt. 
%Q^p;  altägypt.  üb  =  kopt  no&i,  nobej  nabe. 


2.  Koptisch. 

o)  Das  Pater  noster. 

pc-n  io<  et      x/en      n*-(päwi*),  mare-f 

Der-nnser   Vater   welcher    in    den-Himmeln,    möge    sein-er 
<i*io**)      gndie  pe-k         ran^      fnare^s  i  gndSe 

geheiligt   (Nom.)    dieser-dein    Name,    möge-es  kommen    Ö^om.) 
te-k        met'uro***)^  p-et-ehna-k  mare-f  Söpi  gm 

dieses-dein    Eönigthum,  das-welches-WoUen-dein  möge-es  sein   in 
9-f ai     j[en         t-(fe        nem  hidäen    pi-kahi,         pe-n       öik 
der-Weise   in  dem-Himmel  und    über    der-Erde,   das-unser  Brot 
gnte     rasti     mei-f    norn    em     «p-ottf),      uoh     ja       n-et-e- 
des    morgen  gib-es  zu-uns    zu   dem-Tage,    und  lasse  die- welche- 
ro-n tt)  na-n  ebol  pn      (f-reti        hö-n       e-ten-yip   ebol     en-ne 
auf-uns  zu-uns  weg  in  der  Weise  auch-wir  wir-lassen  weg  zu-denen 


*)  Plond  von  9c. 

**)  tubo  Gansatiybildang,  Yergl.  utb  „Priester",  d.  h.  „Reiner". 
•*•)  uro  „EOnig''. 

f)  SB  p"hou\  hou  „der  Tag**, 
tt)  D.  h.  „die  Dinge,  welche  auf  uns  lasten**. 
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de     tum  gnta-n      e^ro-u^     uoh  ^mper-en-ten^       e^iin   e 
welchen  ist   unser    auf-ihnen,  und  ja  nicht-führe-uns  hinein  in 

pirasfno8*'^\      aUa***)      nahme-n  ebd-ha           pi-p-ä- 

Versuchung,     sondern     errette-uns  heraus-aus     dem  was  (ist) 

hou, 
des  Bösen. 

b)  Genesis  Xn. 

uoh     pedze      p-tSoeis    gn    abraam     die     amu  ^l-jm^) 
und    sprach    der-Herr  zu    Abraham   dass    »geh    aus-in 
pe^k  kahi    nem  eboJrjien       te-k  syngeniaff)    nm 

dem-deinen    Lande  und    aus-in    der-deinen  Verwandtschaft  and 
ebol'fen         p-U        ante        pe^h  idt     amu    e       pi-tahi 

aus-in    dem-Hause  von   dem>deinen  Vater  geh   zu   dem-Laode 
e  ü-na-tamo-k      e-r(hffff)  uoh  e-ue-ai-k 

welches  ich-werde-zeigen-dir       es         und  ich-werde-machen-dich 
e  t/MiiSti  fn         Slol         uoh  e-i-e-stnu         e-nhi 

zu    einem-grossen    an    Geschlecht    und'  ich-werde-segnen    dich 
e-i-e-sre  pe^k  ran      er-nüti     uoh     e-k^e^&fi 

ich-werde-machen  den-deinen  Namen  seiu-gross  und  du-wirst-sein 
e-k-smarotU^^)       uoh  e^i-e-smu  e         ne-et      «wi* 

du-wirst-gesegnet      und    ich-werde-segnen   jene     welche   segnen 
erO'k    uoh         ne-et  sahui       ero-k  6-t-e-ÄÄt«5r-u 

dich   und    jene-welche    verfluchen    dich    werde-ich-verflachen-sie 
uoh  e-u-e-tSi-smu  gn-x^ei        f'»-X^-i*tt)         P^ 

und    sie-werden-fassen-Segen    drinnen    in-Herzen-deinem   (Nod.) 
m-9yZg*ttt)  ter-u**f)        ^te     p-kahi     —  uoh   Orf-U 

die-Geschlechter  Gesammtheit-ihre  von  der-Erde.*  —  und  er-ging 


*)  'ten  fttr  -en  aus  der  Reihe  der  PrBfixe  herfibergenommen. 
••)  ES  icm^aa^. 
«*)  s  ÄXX&. 
f )  s  Hebr.  na  'tm,  arab.  min  inäa, 
ff)  ouYTf^eia. 
fff )  e  ist  mit  erof  vi  yerbinden   wie  im  Arabischen   aXUkäi  .  .  .  .  ^ 

aUatl hn;  erof  bedeutet  wörtlich  „zu  seinem  Mnnde*^. 

*f)  =s  Participium. 
•ff)  -  «in  dir«, 
•fff)  =  9uXii. 
••f)  Yergl.  arab.  ^al-näsu  kuttu-hum  „die  Menschen  Gesammtheit-ilire 


fflr  „aUe  Menschen«. 


Digitized  by 


Google 


311 

na-f*)    gndSe       ahraam     kata**)     (f^eti  et'CL'f  sadii 

ihm  QAom.)  Abraham  nach  der-Weise  wie-er-gesprochen 
nema^f  gndze  jhtöoeis  uoh  chf-^moSi  nema-f  gndSe  lot^ 
mit-ihm  (Som.)  der-Herr  und  er-ging  mit-ihm  (Nom.)  Lot, 
abraam    de***)      na-f-x^f)      jien  de    gn-rompi  (fe^et 

Abraham   aber    er-befand-sich    in   75    der- Jahre   (mit)  dem-dass 

a-/-i       ebd^jien     yarr^n. 
er -ging    aus -in     Cbarran. 


8.  TaxnaSeqtt). 

auaqqas       d'dhar     et-tdhufi-\f\)  d-ahedjäji. 
Löwe    und-Panther  und-Tahuri  und-Schakal. 

auaqqcLS         d-ahar  et^tahuri         d-abedjdji       kelad 

Löwe      und-Pantber     und-Tahuri      und-Schakal     schon 
eMM«-en*f)  i-wii-aw-cn  *ff).  —  ähel   iien    gedddren^      egrau-en 
sie-waren       Kameraden.    —    Tag  einen  sie-jagten,      sie-fanden 
tehaliy      enTfa^n-tet.        ümU  atiaqq<is  i-nna-hasen:     ma      ha- 
Schaf,  sie-tödteten-es.  er- fragte  Löwe  er-sagte-ihnen:  „wer  wird-sein 
ner^-i'Szun-en     i-san     uiderf?      enna-n:      abedjdji  enta    ua 
uns-yertheilend  Fleische  diese?"  sie-sagten:    „Schakal,    er  der  da 

i^d^r-en        d-ener^.  i-zgun       abedjdji    i^san         i-ga 

er-klein-seiend  von-nns.''  er-vertheilte  Schakal  Fleische  er-machte 
okkozet  U'ful    i-nna-hasen:     aiau-t        ak  iien  ad-i-etkd 

vier    Theile  er-sagte-ihnen :  „kommt  jeder  einzelne  wird-er-nehmen 
tc^fidrt    ennit      i-usa  d'auaqqc^*fff)  i-nna^uis         i-dbedjdji: 
Theil   seinen. '^  er-kam      da.Löwe      er-sagte-ihm    dem-Schakal: 


«)  Yergl  hebr.  mh  l^chu. 
•^  SS  taxL 
•«)  Griech.  U. 
t)  Eigentlich  „war  gelegt^,  y?  PassiTam  von  x^  „legen**, 
tt)  Hanotean,  Essai  de  grammaire   de  la  langoe  Tamachek.    Paris 
1860,  S.  188. 

W\)  CSS  ed-iahuri^  «d-  =  d-. 
^)  emiM  st&rker  als  ili,  zeigt  einen  Zustand  an. 
*tt)  Singolar  amiäi, 
*ttt)  d-  Loealpartikel  and  nicht  mit  d-  „und*  zu  verwechseln. 
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„ma-nekid     ta-fül-Uin        d-esenet?  i-nnahas         absdjdji: 

„wo         Theil-mein     von-diesen?"      er-sagte-ihm       Schakal: 

ulathet      etkel    iiet        ta     hak      t-egraz-et.  i-nna*ha$ 

„ (sie)  gleich,  nimm  einen,  welcher  dir  angenehm-seiend/  er-sagte-ihm 

auaqqas:     abedjdji      ur        t-essin-ed      Uaezun-t  i-uat-t 

Löwe:      „Schakal  nicht   du-verstehest  Theiiung^«    er  schlug-ihn 

i-nY»*).         OS        i-mmut        abedjdji       egmi-en  ua 

er-tödtete-ihn.     als     er-war-todt     Schakal,     sie-suchten     welcher 

ha      i'zzun^en    i-san.     Uenna-hasen    tahuri:   nekku      ha 
wird  sein  theilend  Fleische,  sie- sagte-ibnen  Tahuri:  „ich  werde  sein 
i'Zzun-en.         Ueserti  i-san      n-dbedjdji  d-i-san         en 

theilend **.  sie- vermengte  Fleische  des-Schakal    und-Fleische  des 
tehali  t-ules  Uazeun-t  t-ega       sediset  te-ftd^ 

Schafes,  sie-begann- wieder  die-Theilung  sie-machte  sechs  Tbeile» 
entenid  kerad-esen.     as        i-ni      auaqqas      auin        i-nna-has: 
sie        drei-ihrer.     als     er-sah      Löwe       dieses      er-sagte-ihr : 
nekhenid  kerad-ener^^  te-ful      tider(      sediset    ma    tenet      i-lorn 
„wir      drei- wir,     Theile   diese-da   sechs,  wem  diese   seiend?*^ 
Uenna-has       tahuri:        tarer^         n-auaqqas^        tarerf        n- 
sie-sagte*ihm     Tahuri:      „dies  da      des-Löwen,      dies  da      des- 

ameqqar        fneney         ta-s-keradet**)  en  titt'€^u-in***)  ti 

Oberhauptes  von-uns,  dies  fürwahr  drittes  der  Augen  welche 
i'Sedjdjer-nin.  i-nna^s  auaqqas:  ma  kern  i-sämed-enf) 
sierroth-seiend.^  er-sagte-ihr    Löwe:    „wer  dir  (fem.)    er^lehrend 

t-azzun-t       tarerf?       t^enna-has:        t'iui-t  ta       i-n-^ihn 

die-Theilung  diese  da  ?^  sie-sagte-ihm:  „der-Scblag  welcher  tödtend 

abedjdji       evUat    hi   i-selmed-en     t-azzun-t      tarerf. 
den  Schakal  dieser  mir  er-lehrend  die-Theilung  diese.'' 

4.  SomaUft). 

ku-ma     ta-fiai?  —  adigo  Adan  ma     tagai-sa?     — 

Euer-wer  du-bistP —    du  (nach)  Aden   ob  gehend-biat?  — 
Ja,  u>a  tagaya       sör-ti  dabad-ed.      —     nin-ki  i-la 

ja,  ich  gehe  Abendessen-dem  nach.  —  Mann-der  (welcher)  mir-mit 

•)  fttr  in-fo-t. 
*•)  SS  ta-n-keradat. 
•♦*)  Singular  tit, 
t)  Caasativ  Yor  elmeä  „lerneo*^. 
tt)  H  Q  n  t  e  r  F.,  A  grammar  of  the  Somali  laogoage.  Bombay  1880. 16. 
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dzoga   h-u  ya-TtMi.  —     nin-ki  adigo     sälai         arak- 

lebt     er     er-ist.  —  Maon-der  (welchen)  du     gestern     gesehen- 

ta-i  ialai  dima-i.  —  toarhad'di  ad 

da-hast  heute  Nachts    gestorben  ist.    —   Brief-der  (welchen)  du 

i-so  kor-ta-i  i-so  ga^-ta-i,  —      hagg-as 

mir-zu  geschrieben-du-hast  mir-zu  gekommen-er-ist  —  Platz  diesen 

ad         tag-t'O  y-än     ka         ddbad         imanaya.     — 

du     gehst -wenn    (Gonj.)    ich    daün    hinterher       nachfolge.  — 

nin-ki  imanaya    i        Sega-i.      —      nin        Jj^d-u 

Mann-der    (welcher)    kommt    mir    erzählte.    —    Mann     wenn-er 

na^g-ti-sa  dil-o         ma^ai  gar-ti-s 

Weib-das-sein  schlägt-wenn    was    Gerechtigkeit  (Strafe)  die-seine 
ta-iai?     —     gor-t'än*)  nin-ki       urka-i        bun      y-u 

sie-ist?     —    Zeit-die-ich   (als)  Mann-den    ich-sah     Kaffee    er 

fodäya-i.     —  Deria  ha  Ali   dila-i,     —  Deria  AU  b-u     ku 

trinkend-war.  —  Deria         Ali  erschlug.  —  Deria  Ali  er  von-ihm 

dil-m-Chi.  —         war  i        4^.        —  adigo  mafLa-d 

erschlagen-wurde.    —    Neuigkeit  mir   erzähle.    —     Du     was-du 

on-ai'Sa  ?    —  annago     Sälai  miyi-gi  y^anno  ka 

essend-bist?—     wir      gestern    Gegend-dieser  (von)        wir     da 

n-im-i.  —  Simbir-ti      ged-ki  fadiyai-sori.  — 

wir-gekommen  sind.  —  Vogel-der  Baum-dem  (auf)  sitzend-er-war.  — 

kan         aba-hai  faras-ki-si       ma    ya-bai?  —     kan     ma 

dieses     Vater-mein    Pferd-das-sein    ob      es-ist?    —  dieses    ob 

ator-ki  mläiai**)         ha?  —  anigo      nin-ki        ul    y-an 

Kamel-das  Schwester-meiner  (es)?  —  ich  Mann-den  Stock  ich 
ku  dila-i.  —  adigo  mabü-d  donai-sa  ina-n  fal-o?  — 
mit  schlug.  —  Du  was-du  wünscbend-bist  dass-ich  thuen-soU  ?  — 
anigö  ma  a-qan  waba-n  fal-o.  —  wabä-d  Segai-sa 
ich  nicht  ich-weiss  was-ich  thuen-soll.  —  was-du  sagend-bist 
toa        run.      —    adi^  b^ga-d  tagai-sa?    — 

(ist)  Wahrheit.  —     Du     Platz  (zu  welchem)-du  gehend-bist?  — 

baUkan  kalun-ki-so       ma  wein   ya-^i?  —    tan       yai 

Platz-dieses  Fisch  ***)-der-sein  ob   gross    er-ist  ?  —  diese  wessen 


*)  Für  gor-H  yan. 
•*)  s=  wOaUta-i. 
**)  CoUeetiv  =  „Fische". 
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gaba^'di'S        ta-iai?  —     imsä-d      lag        donai-sa?        — 
Tochter-die-seiner  sie-ist?  —  wieviel-da  Geld  brauchend- bist?  — 

nin-JH       a^al-lci        y-u  taga-i.  —  anigo  Deria  y-än     u 
Mano-der  Haus-das  (in)  er     kam.  —    ich    Deria    ich    ihm   (zu) 
tagaya.        —  anigo    nin-hi     y-Un  arka-i.  —    nag-ti      ial- 
kommend  bin.  —    ich    Mann-den    ich    sah.     —  Weib-das  Platz- 

kä  y-ai      tagai-sa. 

diesem  (zu)   sie  kommend-ist. 

5.  Büln»). 

quäfiSäla'di  diruwa-di. 
Schakal-und  Huhn-und. 

quänSälä  lä     kuärä       diruwä        nir  luk-si 

der   Schakal    einen    Tag    eine    Henne    ihr    Bein    (Acc.) 
kärti-ri-rt  därb-il  ^^'VX'      —    gärit/jj-mä 

welche    gebrochen     hatte      Wege-auf     er-fand.    —     ^sehr-ob 
SifjiiSträ-urcun  y*o  wanqär-^'^U'lcL  quänSaJ^ 

du  -  leidest  -  wohl  ?^      gesagt    habend     fragte  -  sie    der    Schakal 
diruwa-8.      —    yäwU    djär  ar  y;^    yi       *adah       Qäriuyi^     gin 
Henne  (Acc.).  —     „Ja     Gott  weiss  mein  Schmerz     gross     ist*' 
y-iro  toantästi'lU        diruwä        quänSäki'S.     dänb-rin 

gesagt  habend  erwiderte-ihm   die  Henne  Schakal  (Dat.).  endlich 
quänSälä  'ctdäb-si  dun-nä      inkäU-r     warät    gin 

der    Schakal     ^Schmerz  (Acc.)    beenden     Liebe-der    Werk    ist'' 

y-o  diruwa-t  quhurfu4ä. 

gesagt  habend  Henne  (Acc.)  er-frass-sie. 

*)  L.  Reinisch,  Die  Bilin-Sptache,  Wien  1883,  8,  S.  128  (SiUungsber. 
d.  k.  Akad.  d.  WisseDBch.  Hist-phil.  Classe,  Bd.  XGIX,  S.  708). 
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B.  Die  semitisohen  Sprachen. 
Allffemelner  Charakter  dieser  Spraehen. 

Das  Lautsytstem  dieser  Sprachen  wird  durch  die  doppelten 
Reihen  der  Gutturalen  (velare  und  paiatale)  und  Dentalen  (alveolare 
und  dentale)  charakterisirt.  Ganz  eigenthümlich  den  semitischen 
Sprachen  ist  der  tiefgutturale  Laut  Ain.  Der  Anlaut  und  der 
Auslaut  des  Wortes  sowie  auch  der  Bau  der  Silbe  sind  gewissen 
Beschränkungen  unterworfen.  Die  Wurzel  besteht  zum  mindesten 
aus  drei  Consonanten  und  wird  durch  Yocalischen  Umlaut,  welcher 
die  ganze  Scala  des  Vocalismus  durchlaufen  kann,  zum  Stamme 
ausgebildet.  —  Die  Flexion  geht  theils  durch  Präfixe,  theils  durch 
Suffixe  vor  sich. 

Am  Nomen  (Substaotivum  und  Adjectivum)  erscheint  ein 
doppeltes  grammatisches  Geschlecht  ausgedrückt,  das  auch  am 
Pronomen  innerhalb  der  zweiten  und  dritten  Person  hervortritt 
und  dadurch  auf  das  Verbum  übergeht. 

Neben  dem  Plural  kommt  auch  der  Dual  vor,  welcher  seiner 
Form  nach  als  eine  Seitenbildung  des  Plurals  sich  documentirt. 
Derselbe  kommt  blos  im  Arabischen  (am  Nomen,  Pronomen  und 
Verbum)  als  lebenskräftige  Bildung  vor;  doch  bieten  sämmtliche 
semitischen  Sprachen  am  Nomen  mehr  weniger  deutliche  Spuren 
seines  Daseins.  Das  Verbum  besitzt  zwei  Zeitformen,  welche 
durch  die  Stellung  der  Personal- Elemente  (Präfixe  oder  Suffixe) 
zum  Verbalstamme  von  einander  geschieden  sind.  Beim  Geoitiv- 
verhältnisse  geht  der  zu  bestimmende  Ausdruck  dem  bestimmenden 
voran  und  beide  bilden  eine  durch  den  Ton  zusammengehaltene 
Einheit  Das  Verbum  geht  im  Satze  in  der  Regel  dem  Subject 
voran.  —  Die  semitischen  Sprachen  besitzen  kein  reines  (flectir- 
bares)  Relativpronomen,  sondern  blos  mehr  oder  weniger  ent- 
wickelte Ansätze  zu  demselben.  Die  Zahlenausdrücke  beruhen  auf 
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der  decadischen  Grundlage,  die  von  30  bis  90  selten  so  rein  wie 
hier  hervortritt. 

In  der  nachfolgenden  vergleichenden  Behandlang  der  semi- 
tischen Sprachen  werden  blos  die  Stammsprachen  (Arabisch, 
Aethiopisch,  Hebräisch,  Assyrisch,  Aramäisch)  behandelt  und  die 
Untersuchung  der  auf  der  Schaffung  eines  neuen  grammatischen 
Systems  beruhenden  modernen  Sprachen,  die  sämmtlich  dem  äthio- 
pischen Stamme  angehören  (Amharisch,  Tigre,  Tigrina),  einem 
folgenden  Abschnitte,  welcher  dieses  Problem  im  Zusammenhange 
behandeln  wird,  vorbehalten. 

Die   XiAute. 

1.  Vocale. 
Die  Vocale  der  Grundsprache  und  des  Alt-Arabischen. 

a    ä 

i    i  u    ü 

a\  au 

Daneben  besitzt  das  Alt-Arabische  noch  die  Laute  a,  ?,  ü, 
nämlich  die  Vocale  a,  t,  u  mit  einem  darauf  folgenden  dentalen 
Nasal,  a,  ?,  ü  sind  eigentlich  an,  in,  un^  wir  behalten  aber  der 
Kürze  und  Deutlichkeit  wegen  die  obige  Umschreibungsweise  bei. 
Die  Diphthonge  ai,  au  sind  aus  a  +  y»  a  -{-  w  entstanden. 

Die  Vocale  des  Aethiopischen  (Geez). 

a    a 
e    g    ö 
%         ü 
ai,  au 

Im  Aethiopischen  sind  die  alten  Laute  t,  u  zu  ^  geworden 
und  die  offenen  Diphthonge  ai,  au  oft  zu  e,  o  zusammengezogen 
worden. 

Die  Vocale  des  Aramäischen. 

a    ä    (&) 
e    e    g         0    0 
%     l  u    ü 

ai^  au 
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Die  Vocale  des  Hebräischen. 

a    n    (h)    a 

e    d    g         0    d    g 

i    i  u    U 

ai^  au 

Die  Aussprache  des  S  als  h  (langes  9  mit  Hinneigung  zu  ö) 
im  Aramäischen  und  Hebräischen  ist  nicht  ursprünglich.  Die 
Ost-Aramäer  sprechen  S,  die  West-Aramäer  dagegen  A.  Im  He- 
bräischen wird  9  blos  von  den  deutschen  und  polnischen  Juden 
wie  S  gelesen.  Diese  nach  o  hinnefgende  Aussprache  muss  aber 
in  ihren  Anfängen  ziemlich  alt  sein,  da  auf  ihr  die  fast  durch- 
gängige Entartung  des  alten  S  zu  ?  im  Hebräischen  —  daher  die 
Identität  des  hebräischen  qö&l  ^tödtend"  mit  dem  arabischen 
qäiüü  —  beruht 

e,  o  sind  in  diesen  Sprachen  nicht  blos  aus  ai,  au  (a  +  y, 
a  +  tr)  hervorgegangen,  sondern  sind  auch  Dehnungen  von  t,  u. 
Im  Aramäischen  gehen  umgekehrt  e^  ö  in  i,  ü  (besonders  letzteres) 
häufig  über. 


S.  Oonsonanten. 

*      Ä 

»     » 

4 

3C 

T 

k 

9       — 

— 

— 

(ii)     S 

y*) 

i 

d      § 

z 

i 

d        »8 

dz    r 

l    n 

V 

h    r 

v>*) 

m 

Dieses  Lautsystem  ist  am  vollständigsten  im  Arabischen  er- 
halten» Dem  Arabischen  fehlt  davon  blos  p.  Der  Laut  dz  findet 
sich  nur  im  Arabischen  als  dialektische  Variante  von  g. 

Dem  Aethiopischen  fehlen  die  Laute  y,  z^  ^,  d,  dagegen 
besitzt  es  zwei  Ausdrücke  für  den  labialen  Stummlaut,  nämlich  p 
und  ^.  Ferner  werden  im  Aethiopischen  die  Laute  x,  h  und  h 
gegenwärtig  ganz  gleich  wie  %,  I  und  s  wie  ^,  *  (Aleph)  und  '  (Ain) 


*)  y  uid  10  Bind  wie  •',  u  ni  sprechen. 
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wie  '  (Aleph),  d  und  s  wie  s  ausgesprocheo.  Dagegen  besitzt  das 
Aethiopische  noch  eine  eigenthümliche  Gutturalreihey  die  gegen- 
über den  Lauten  q^  Jc^  9,  ^  ebensoyiele  mit  dem  parasitischen  y 
versehene  Laute  zeigt,  nämlich: 

3^1  *Wi  9Vf  XV' 

Dem  Hebräisch-Aramäischen  mangeln  die  Laute  x  (das  mit 
h  zusammengefallen  ist*),  Y  (das  mit  '  zusammenfiel**),  (di\  (j, 
^,  ^,  d,  f.  Dagegen  besitzen  beide  die  Aspiraten  der  Laute  i,  g, 
^1  ^1  P9  ^1  nämlich  kh,  gh^  ih^  dh^  ph,  hh^  die  frühzeitig  zu  Fricativ- 
Lauten,  nämlich  Xi  Y)  ^)  ^t  ?'  ß  geworden  sein  müssen.  Das  alte  i 
ist  hier  vielfach  mit  s  zusamfaiengefallen  (vergl.  dasselbe  oben  im 
Aethiopischen) ;  es  wurde  aber  im  Hebräischen  dann  meistens  nach 
alter  Orthographie  i  geschrieben,  aber  8  gesprochen. 

Jede  der  semitischen  Sprachen  besitzt  eine  eigenthümliche 
Schrift,  mit  welcher  sie  geschrieben  wird.  Das  Assyrische  ist  uns 
in  einer  Form  der  Keilschrift  überliefert,  welche  in  die  Ordnung 
der  syllabischen  Schriften  gehört;  ebenso  umfasst  die  äthiopische 
Schrift  ein  Syllabar,  welches  aus  den  in  der  Sprache  vorhandenen 
Consonanten  und  den  sieben  Vocalen  zusammengesetzt  ist.  Dieses 
Syllabar  ist  jedoch  späteren  Ursprunges  und  ist  aus  der  Verbindung 
der  Consonantenzeichen  mit  dem  jedesmaligen  Vocalzeichen  hervor- 
gegangen. 

Die  Schriften  der  Araber,  Syrer  und  Hebräer  zeigen  sämmt- 
lich  den  von  uns  Orundriss  I,  1,  S.  170  ff.  geschilderten  Charakter 
der  vocalischen  Unbestimmtheit,  welcher  gerade  dem  Geiste  dieser 


1 


*)  In  der  Septuaginta  wird  i^  zwar  oft  durch  x  umschrieben  (z.  B. 
hum  ^  xa[ji,  rähil  «=  'PayYiX],  aber  noch  öfter  durch  den  Spiritos  lenis 
wiedergegeben,  z.  B.  hizqiyyah  as  'Eosxia;,  terah  s=  Bctpa,  sdah  ss  S^iXo, 
Für  das  punische  i^  schreiben  die  Römer  entweder  h  oder  lassen  es  ganz 
weg.  Z.  B.  hanniba'al  =  Bannibal,  hannjfn  s  Hanno  oder  Annibal 
('Aw{ßaO)  ^^no  ('Awtov).  Das  Zusammenfallen  des  j  mit  J^  muss  alt  sein,  da 
der  Talmud  (vergl.  Gesenius,  Lebrgeb.  derhebr.  Sprache.  Leipzig  1817,  8. 16) 
vor  der  Yerwechslung  des  h  mit  dem  h  warnt. 

**)  Der  Laut  y  muss  ursprünglich  dem  Hebr&ischen  zugekommen  sein^ 
wie  'aeeäh  s=  LXX  TaCa,  '^rnZrah  =  LXX  Tq^ij6^  beweisen.  Er  fiel  aber 
frühzeitig  mit '  zusammen,  dessen  richtige  A.ussprache  bei  zunehmendem  Ab- 
sterben des  Sprachbewusstseios  immer  grössere  Schwierigkeiten  bereitete,  so 
dass  der  Talmud  (vergl.  Gesenius  a.  a.  0.,  S.  18)  die  Vorleser  der  heiligen 
Bücher  vor  der  Yerwechslung  mit  '  und  h  warnt. 
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Sprachen  angemessen  ist,  zugleich  aber  auch  an  den  in  die  Sprache 
eingedrungenen  fremden  Elementen  seinen  Mangel  deutlich  docu- 
mentirt. 


Bemerkungen  ttber  das  Verhältnis»  einzelner  Laute 

zu  einander. 

Den  drei  arabischen  Lauten  d^  s,  &  stehen  im  Aethiopischen 
zwei,  nämlich  i^  s,  die  beide  wie  s  gesprochen  werden,  im  He- 
bräischen blos  einer,  nämlich  §  gegenüber.  Es  stimmen  also  hierin 
Aethiopisch  und  Hebräisch  in  der  Aussprache  vollkommen  überein 
und  unterscheiden  sich  blos  in  der  Orthographie  von  einander. 
Da  nun  das  Aethiopische  die  beiden  Laute  d  und  s  in  einlan 
einzigen  Laut  zusammenfallen  Hess,  in  Folge  dessen  s  auch  dort 
geschrieben  wird,  wo  d  stand,  ein  Vorgang,  der  nach  den  oben 
gemachten  Bemerkungen  auch  anderswo  stattgefunden  hat,  so 
dürften  auch  im  hebräischen  ^  ursprünglich  zwei  Laute,  nämlich 
d  und  5  liegen  (wie  im  '  sowohl  altes  '  als  auch  altes  y  ^o^' 
banden  ist).  Dagegen  dürfte  der  Laut  ^,  der  ausser  dem 
Arabischen  nirgends  vorkommt,  eine  erst  auf  arabischem  Gebiete 
stattgefundene  Entwicklung  des  d  repräsentiren.  In  Betrefif  der 
doppelten  Geltung  des  hebräischen  s  vergleiche  man  die  folgen- 
den Fälle: 

1.  Hebr.  s  =  arab.  s:  hebr.  salai.  =  arab.  salahLay  scUuia 
«guten  Fortgang  haben**;  hebr.  südhaq  =  arab.  sadaqa  „treu, 
wahrhaftig  sein^;  hebr.  sayidh  =  arab.  said-ü  „Wild^. 

2.  Hebr.  s  =  arab.  d'-  hebr.  'er€§  =  arab.  *ard'ü  „Erde*; 
hebr.  bes-äh  =  arab.  baid-aUü  »Ei";  hebr.  01^  =  arab. 
do¥ka  „scherzen,  lachen";  hebr.  sgphardea  =  arab.  dofdaü 
„Frosch". 

Dem  8  der  nordsemitischen  Sprachen  (Hebräisch,  Phönikisch» 
Aramäisch)  entspricht  in  den  südsemitischen  Sprachen  (Arabisch, 
Sabäisch,  Aethiopisch)  S.  Z.  B.  hebr.  ien  „Zahn"  =  arab.  sinn-üy 
äthiop.  sen;  hebr.  qadhaS  „frisch,  heilig  sein"  =  arab.  qadasa^ 
äthiop.  qada8a\  hebr.  iäma  „hören"  =  arab.  satni'aj  äthiop. 
samg'a;  hebr.  nephei  „Hauch,  Athem,  Seele"  =  arab.  nafs-üy 
äthiop.  nafs;  hebr.  SemeS  „Sonne"  =  arab.  Sams-ü;  hebr.  rü*S 
„Kopf"  =  arab.  ras-ü. 
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Die  arabischen  Laute  s-  und  d*)  bilden  die  Mittelglieder 
zwischen  den  aramäischen  Lauten  t^  d  und  den  hebräischen  j,  z. 
Z.  B.  arab.  d^ur-ü  „Stier^  =  aram.  taur-ä^  hebr.  Sör;  arab. 
^dtäd^  „drei^  =  aram.  t^th^  hebr.  MoS\  arab.  d<ddz'ü  „Schnee* 
=  aram.  talg-n^  hebr.  Sdegh;  arab.  dähalh4i  ,,Gold^  =  aram. 
dahbh-a^  hebr.  2ähabh\  arab.  daba^a  ^schlachten,  opfern*'  =  aram. 
dfbha^,  hebr.  zUbhah. 

Der  hebräische  Laut  s,  sofern  er  arabischem  d  entspricht, 
wird  im  Aramäischen  zu  '  verschliffen.  Z.  B.  hebr.  'eres  „Erde* 
=  aram.  *arä;  hebr.  besah  „Ei*  =  aram.  be'ä;  hebr.  s5n 
„Heerde,  Kleinvieh*  =  aram.  'anä. 

Gleichwie  das  t  durch  den  Mittellaut  ^  zu  I  sich  entwickelt 
(s.  oben),  geht  es  andererseits  wahrscheinlich  auch  durch  ^  hindurch 
in  h  über.  Das  Zeichen  des  Femininums  lautete  ursprünglich  -t^ 
wie  aus  dem  Aethiopischen,  Aramäischen  und  theilweise  noch  aus 
dem  Hebräischen  hervorgeht.  Z.  *B.  hebr.  bath  „Tochter*  für  ban-t, 
äitoth^  „Schwester*  für  aj  (Stamm  o^w-  „Bruder*)  -|-  t.  Dieses 
Femininzeichen  -t  lautet  am  Nomen  im  Alt-Arabischen  auch  ^, 
wird  aber  in  der  Schrift  durch  h  mit  zwei  darüber  stehenden 
Punkten  ausgedrückt,  welches  Zeichen  nach  neuarabischer  Aus- 
sprache wie  h  gelesen  wird.  So  lautet  z.  B.  im  Alt-Arabischen 
von  malik-ü  „König*  das  P'emininum  malik'at'ü]  im  Neu- Ara- 
bischen dagegen  steht  dem  tnalik  ein  malik-ah  gegenüber. 

Im  Hebräischen  erscheint  in  der  Regel  -h  als  Zeichen  des 
Femininums.  Z.  B.  mcUkah  „Königin*,  von  mdekh  „König*.  Dieses 
'h  erscheint  jedoch  blos  dann,  wenn  es  im  Auslaute  steht;  tritt 
es  in  den  Inlaut,  was  dann  geschieht,  wenn  das  Wort  als  zu 
bestimmender  Ausdruck  mit  dem  es  bestimmenden  Ausdrucke  im 
Genitivverhältnisse  zu  einer  Einheit  verbunden  wird,  oder  wenn 
Possessivsuffixe  an  dasselbe  antreten,  dann  muss  das  dem  h  zu  Grunde 
liegende  t  wieder  hergestellt  werden.  So  lautet  z.  B.  qghäl-äh 
„Versammlung'  als  erstes  Glied  des  Genitivverhältnisses  und  vor 
Possessivsuffixen  qghiU-ath. 

Anlautendes  u;,  das  im  Südsemitischen  als  solches  sich  er- 
hält,  geht  im  Nordsemitischen  (mit  einigen  Ausnahmen  im  Ära- 


*)  Dieselben  werden  im  Nea-Arabiachen  in  der  Regel  wie  t,  d  ge- 
sprochen. Man  spricht  alurab.  kaSir-ü  „yiel**,  kaSib-ü  „LOgoer"  gegenwärtig 
wie  kftir^  kadjb. 
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maischen)  in  y  über.  Davon  sind  blos  die  Partikel  wa  und  einige 
Interjectionen  ausgenommen,  die  auch  im  Nordsemitischen  lo  im 
Anlaute  bieten.  Z.  B.  arab.  walada  „gebären''  =  hebr.  t/cUadhj 
aram.  yiledh  (iledh);  arab.  watad-ü  „Pflock**  =  hebr.  yäthedh; 
äthiop.  warj(^  „Mond**  =  hebr.  yarei.  (spr.  yareah) ;  arab.  warada 
„heruntersteigen*  =  hebr.  yäradh;  äthiop.  watr  „Sehne,  Strick* 
=  hebr.  yether.  Das  w  im  Anlaute  bieten  im  Aramäischen  z.  B. 
wad-U  „Verabredung*,  toaridh-ä  „Ader""  ganz  in  Uebereinstimmung 
mit  arab.  toad-ü^  tcartd-ü*). 

Die  emphatischen  Laute  g,  ^,  s  wirken  oft  auf  ihre  Um- 
gebung  assimilirend,  namentlich  im  Nordsemitischen.  Z.  B.  arab. 
qatala  „tödten*  =  hebr.  qätal;  arab.  dahika  „lachen,  scherzen* 
=  hebr.  snijaq. 

Das  Verhalten  der  Vocale  in  Bezug  auf  die  Quantität 

der  Silbe. 

In  den  semitischen  Sprachen  kann  ursprünglich  jede  offene 
Silbe  sowohl  kurzen  als  langen  Vocal  enthalten.  So  ist  es  noch 
immer  im  Arabischen  und  Aethiopischen  der  Fall,  dagegen  wurde  im 
Aramäischen  der  kurze  Vocal  der  offenen  ersten  Silbe  zu  ^  verkürzt 
und  dieses  in  der  Aussprache  später  ganz  übergangen.  Bei  zwei  auf* 
einanderfolgenden  kurzen  Vocalen  in  offenen  Silben  in  mehr  als 
zweisilbigen  Worten  traf  den  zweiten  Vocal  das  Schicksal,  später 
ganz  zu  verschwinden.  So  wurde  aus  arab.  qatala  „er  hat  ge- 
tddtet*  aram.  q^h  qtßl]  aus  arab.  dahahü  „Gold*,  aram.  dghabh; 
dagegen  aus  dahab-ä  „das  Gold*  dahgbh-ä,  dahbh-ä;  aus  arab. 
qatalai  „sie  tödtete*  wurde  aram.  zuerst  qgifat,  dann  qeüath. 

Einen  dem  Aramäischen  entge«;engesetzen  Weg  bei  Behandlung 
des  kurzen  Vocals  in  offener  Silbe  hat  das  Hebräische  einge- 
schlagen. Dort  wird  jeder  in  offener  Silbe  stehende  kurze  Vocal 
verlängert  (a  wird  zu  S,  i  zu  e^  u  zu  ö)  mit  Ausnahme  des  aus 
a  durch  Assimilation  an  folgendes  e  entstandenen  e  und  des 
diesem  e  gleichwerthigen  a  vor  Gutturallauten,  welche  in  offener 
Silbe  stehen  bleiben  können.  So  entsteht  aus  arab.  qatala  „er 
bat  getödtet*  hehr,  qätal;  aus  arab.  sifr-ü  „Buch*  hebr.  sepher; 
aus   arab.   quds-ü   „Heiligkeit,   Reinheit*   hebr.  qodhe-S;  dagegen 


*)  Ist  hier  etwa  arabischer  Eiiifluss  anzanehmen? 

Mfiller,  Fr.,  SpraehwlMensohAfl.  in.  2.  21 
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bleibt  e  in  melekh  „EÖoig*'  für  malekh^  maUc^  in  najjxd  «Fluss, 
Bach,  Gerinne^  für  najß. 

Was  die  geschlossene  Silbe  betrifft,  so  darf  diese  im 
Alt- Arabischen  blos  einen  kurzen  Vocal  enthalten  und  muss  jeder 
lange  Vocal,  der  in  eine  geschlossene  Silbe  zu  stehen  kommt, 
verkürzt  werden.  So  wird  aus  qfU  „sprich^  qül\  man  sagt  yaqtUüna 
„sie  sprechen"  (rnasc),  dagegen  yaqtdna  „sie  sprechen''  (fem.)« 
Bios  ä  macht  vor  einem  verdoppelten  Gonsonanten  eine  Aus* 
nähme.  Man  sagt:  farra  (statt  färara^  III.  Form  von  farra 
=  farara  „fliehen"),  farr-ü  , fliehend**  (statt  f&rir-ü). 

Im  Aethiopischen .  sind  in  einfach  geschlossener  Silbe,  also 
im  Inlaute,  lange  Vocale  gestattet;  dagegen  muss  in  doppelt  ge* 
schlosseuer  Silbe  (im  Auslaute,  namentlich  wenn  das  Feminin- 
suffix "t  am  Ende  der  Form  steht)  Verkürzung  des  Vocals  ein- 
treten. Man  sagt  z.  B.:  Ightq  „alt^  fem.,  Igh^t  (iHv  Ighiqt);  ggbur 
„gemacht",  fem.  gglgri  (für  gehurt),  Bios  ü  kann  vor  Hauchlauten 
in  doppelt  geschlossener  Silbe  vorkommen.  Z.  B.  nawai,ty  ver- 
mutblich weil  man  nawat  sprach. 

Im  Hebräischen  sind  in  geschlossenen  Silben,  wenn  dieselben 
betont  sind,  lange  Vocale  gestattet,  ja  es  werden  in  diesem  Falle, 
wenn  die  Silbe  am  Schlüsse  des  Wortes  steht,  kurze  Vocale  (mit 
Ausnahme  von  a  innerhalb  des  Verbums)  gedehnt.  So  entsteht  aus 
arab.  yaqttdu^  yaqtula^  yaqtul  im  Hebräischen  zunächst  y^qtül  und 
daraus  (indem  die  letzte  Silbe  betont  wird)  yiqtol.  Man  sagt: 
yomer  ,  yokkel  gegenüber  arab.  yadzlisu ;  aber  jS^oZ,  yiggaS  (für 
yingaS),  Dagegen  beim  Nomen  zahabh  =  arab.  dahab-ü.  Die  Form 
niqtal  ist  ein  Verbum  und  ihr  Femininum  lautet  niqtgläh^  niqfSl 
ist  das  Participium  dazu  und  hat  das  Femininum  niqtöläh  zur  Seite. 

Im  Aramäischen  sind  in  geschlossenen  Silben  lange  Vocale 
gestattet.  Bios  im  Ost-Aramäischen  ist  die  dem  Arabischen  eigen- 
thümliche  Neigung  herrschend,  lange  Vocaje  in  geschlossenen 
Silben  vielfach  zu  verkürzen. 

lieber  den  Einfluss  der  Gonsonanten  auf  die  Vocale« 

Die  tiefen  Gutturallaute,  namentlich  die  Hauchlaute  dieser 
Glasse,  können  nach  vorangehenden  i-  und  tt-Lauten  nicht  unmittel- 
bar ausgesprochen  werden,  sondern  bedürfen  eines  a  zur  Ver- 
mittlung, das  sich  als   parasitischer  Vocal  zwischen  den  i-  und 
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tf-Vocalen  und  den  Gutturalen  eindrängt  Diesen  Vorgang  kann 
man  an  allen  semitischen  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Aethio- 
pischen,  wo  die  tiefen  Gutturallaute  mit  den  vorderen  in  der  Aus- 
sprache beinahe  zusammengefallen  sind,  beobachten;  doch  wird 
dieser  parasitische  a-Yocal  blos  im  Hebräischen  in  der  Schrift 
ausgedrückt.  So  spricht  man  arab.  fasl^-ü  ,, beredt^  wie  fasi^iü, 
neuarab.  faslaj^]  mathu-ü  „gedruckt '^  wie  mathü^%  neuarab. 
ma&>ü^']  iaqtqat'ü  „Wahrheit^  wie  haqtaqatü^  neuarab.  haqtaqah. 
Hebräisch  spricht  und  schreibt  man  maSiai  „Gesalbter,  Geweihter*' 
(=  arab.  mas^ü);  sUmeaJf,  „heiter,  freundlich **  {1\Xt  sameh)\  Samüa 
„gehört,  erhört*  (für  Samü^ 

Der  Hauchlaut  *  (Aleph),  der  schwächste  der  Hauche,  geht 
am  Schlüsse  der  Silbe  mit  dem  vorangehenden  Vocal,  besonders 
dem  a-Laute,  eine  Verschmelzung  ein,  so  dass  das  '  den  vorher- 
gehenden Vocal  dehnt.  Dieser  Process  lässt  sich  in  allen  semi- 
tischen Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Arabischen,  beobachten,  das 
den  Laut  *  als  Gonsonanten  aufrecht  erhält.  Dagegen  hat  das 
Aetbiopische  dadurch,  dass  es  '  wie  *  und  x,  t^  wie  h  ausspricht, 
diese  fünf  Laute  am  Schlüsse  der  Silbe  zu  Dehnungszeichen  des 
S  umgestaltet. 

Man  sagt  arab.  baraa  „er  hat  geschaffen*^,  harata  «du  hast 
geschaffen'',  yabrau  „er  schafft,  yabra  „er  möge  schaffen'', 
yamuru  „er  befiehlt*,  yatnur  „er  möge  befehlen* ;  dagegen  hebr. 
bärä\  harathay  y%bhra\  yomer  (für  y(£mer  vergl.  oben  S.  317 
das  über  die  Aussprache  des  a  Bemerkte.)  Im  Aethiopischen  sagt 
man  statt  yftnsa  „er  kommt*  ygmsa\  statt  sama'ku  „ich  habe 
gehört*  samaM^  statt  matbaJft  „Messer*  matba^t.  Diese  Formen 
sind  offenbar  wie  imsä,  samäkü^  matbät  auszusprechen. 

An-  und  Auslaut. 

In  den  semitischen  Sprachen  gilt  es  als  ein  ausnahmsloses 
Gesetz,  dass  jedes  Wort  mit  einem  einfachen  Gonsonanten  be- 
ginnen muss.  Sowohl  Vocale  als  auch  Consonantenverbindungen 
sind  vom  Anlaute  grundsätzlich  ausgeschlossen.  Eine  scheinbare 
Ausnahme  bietet  das  Aramäische,  wo  oft  der  zwischen  dem  an- 
lautenden und  dem  folgenden  Gonsonanten  stehende  Laut  g  so 
schwach  gesprochen  wird,  dass  man  ihn  gar  nicht  zu  hören  ver- 
meint. So  wird  z.  B.  Setttn  „sechzig*  wie  Sttn  gesprochen,  neben 
welcher  Aussprache  auch  jene  als  gStm  existirt. 

21* 
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In  Bezug  auf  den  Auslaut  verhalten  sich  die  einzelnen 
semitischen  Sprachen  verschieden. 

Am  empfindlichsten  ist  hierin  das  Alt- Arabische,  welches  für 
vocalischen  oder  nasalen  Auslaut  eine  grosse  Vorliebe  hat,  aber 
auch  (innerhalb  einiger  Partikeln  und  des  Imperativs  und  Jussivs 
des  Verbums)  Auslaute  mit  einfachen  Gonsonanten  zulässt  — 
Dagegen  sind  Gonsonantengruppen   vom  Auslaute  ausgeschlossen. 

Dem  entgegen  hat  das  Neu-Arabische  die  kurzen  Vocale  in 
der  auslautenden  Silbe  abgeworfen  und  dadurch  nicht  nur  sämmt- 
liche  einfache  Gonsonanten  im  Auslaute  gestattet,  sondern  auch 
beinahe  alle  möglichen  aus  zwei  Gonsonanten  bestehenden  Gruppen 
zugelassen. 

Ungeßlhr  auf  demselben  Standpunkte  wie  das  Neu- Arabische 
steht  im  Grossen  und  Ganzen  in  Betreff  des  Auslautes  das  Aethio- 
pische,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  es  a  im  Auslaute 
unversehrt  erhält.  Dagegen  hat  das  Hebräische,  welches  die  kurzen 
Yocale  im  Auslaute  verlor,  sämmtliche  Gonsonantengruppen  bis 
auf  jene,  deren  zweiter  Bestandtheil  -t  ist,  durch  Dazwischen- 
treten eines  Vocals  aufgehoben.  An  das  Hebräische  lehnt  sidi 
das  Aramäische  an,  welches  in  Betreff  der  Abwerfung  der 
schliessenden  Vocale  noch  weiter  gegangen  ist,  indem  es  nach 
der  jüngsten  Aussprache  selbst  die  Längen  preisgegeben  hat 

Der  Aooent. 

Der  Accent  ruht  im  Alt-Arabischen  in  der  Regel  auf  der 
drittletzten  Silbe;  blos  dann,  wenn  die  vorletzte  Silbe  ent- 
weder durch  den  Vocal  oder  durch  Position  (wenn  der  kurze 
Vocal  von  einer  Gonsonantenverbindung  gefolgt  wird)  lang  ist^ 
trägt  diese  den  Ton.  Man  sagt  daher  kdtaba  „er  hat  geschrieben*, 
dagegen  maktubü  „ geschrieben **,   katdbta  „du   hast  geschrieben*. 

So  lange  als  der  Accent  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auf  der 
drittletzten  Silbe  ruhte,  wurde  der  Vocal  der  letzten  Silbe  durch 
den  auf  dieser  ruhenden  Gegen-Accent  festgehalten.  Als  später,  sei 
es  durch  den  Einfluss  der  die  vorletzte  Silbe  betonenden  Formen, 
sei  es  durch  äussere  Einflüsse,  die  vorletzte  Silbe  den  Ton  auf 
sich  zu  nehmen  begann,  wurde  die  letzte  Silbe  tonlos  und  ihr 
Vocal  begann  sich,  falls  er  kurz  war,  zu  verfldchtigen,  bis.  er 
schliesslich  ganz  abfiel.  Auf  diesem  Standpunkte  stehen  dem  Alt- 
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Arabischen  gegenüber  das  Aethiopische,  Aramäische  und  He- 
bräische, welche  in  Folge  des  veränderten  Accentes  den  vocali- 
sehen  Aaslaut,  der  ihnen  ursprünglich  zukam,  in  der  Mehrzahl 
der  Formen  eingebUsst  haben. 

Das  Hebräische  betont  in  der  Regel  die  letzte  Silbe ;  blos 
in  einigen  Stammformen  (die  meisten  darunter  waren  im  Hebräi- 
schen ursprünglich  einsilbig  und  trugen  in  der  Grundsprache  und 
ebenso  auch  im  Alt-Arabischen  den  Ton  wegen  Positionslänge  auf 
der  vorletzten  Silbe)  wird  der  Ton  auf  die  vorletzte  Silbe  gelegt. 
Ebenso  bleibt  am  Verbum  der  Ton  immer  auf  der  letzten  Silbe  des 
Stammes  stehen,  mit  Ausnahme  der  Suffixe  der  zweiten  Person  des 
Plural  beider  Geschlechter,  und  der  dritten  Person  des  Plural  des 
Masculinums,  welche  den  Ton  auf  sich  ziehen.  In  gleicher  Weise 
pflegen  auch  die  Possessivsuffixe  am  Nomen  und  die  Objectsuffixe 
am  Verbum,  wenn  sie  der  zweiten  Person  beider  Zahlen  und  der 
dritten  Person  der  Mehrzahl  angehören,  den  Ton  auf  sich  zu 
ziehen,  während  die  übrigen  Suffixe  tonlos  bleiben. 

Das  Aramäische  scheint  ursprünglich  denselben  Accentregeln 
wie  das  Hebräische  gefolgt  zu  sein,  d.  h.  betonte  in  den  meisten 
Fällen  die  letzte  Silbe;  später  wurde  aber  diese  Accentuirungs- 
weise  verlassen  und  griff  die  Betonung  der  vorletzten  Silbe  immer 
mehr  durch,  eine  Sitte,  die  bei  den  heutigen  Nestorianern  zur 
herrschenden  geworden  ist.  Von  diesen  wird  nämlich  ausnahmslos 
die  vorletzte  Silbe,  und  zwar  scharf  betont.  Diese  Betonungs- 
weise kann  kaum  willkürlich  sein,  da  sie  mit  der  Weise,  wie  die 
deutsch-polnischen  Juden  das  Hebräische  vorzutragen  pflegen, 
übereinstimmt. 

Das  Neu-Arabische  folgt  der  Betonungsweise  der  alten 
Sprache,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  vorletzte  Silben, 
welche  in  der  alten  Sprache  vermöge  der  Positionslänge  den  Ton 
trugen  und  in  der  neuen  Sprache  als  kurze  letzte  Silben  auf- 
treten, den  Ton  verlieren  und  auf  die  vorhergehende  Silbe  ab- 
geben müssen.  Man  spricht  z.  B.  in  der  alten  Sprache  qamyyü 
gStark,  kräftig"",  ^aniyyü  „reich^,  radiyyü  „schlecht,  gemein*" ; 
dagegen  in  der  neuen  Sprache  qdwi^  -^dni,  rddi.  Ebenso  wird  der 
Ton,  der  im  Alt-Arabischen  wegen  der  Kegel,  dass  ein  Hinaus- 
rücken des  Tones  über  die  drittletzte  Silbe  nicht  statthaft  ist, 
manchmal  seine  ursprüngliche  Stelle  wegen  Verlängerung  des 
Wortes  verlassen  musste,   im  Neu- Arabischen  auf  jene  ursprüng- 
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liehe  Stelle  wieder  eingesetzt.  Man  sagt  z.  B.  Alt-Arabisch: 
yäfilü  ^sorglos*'  dzdlisü  ^sitzend',  und  davon  das  Femininam 
^afüatü^  dMisatü^  dagegen  Neu-Arabisch:  ^afil^  dzdlis^  ^afiUk^ 
dSdlisah. 

Di«  Wurxtf  und  dai  Wort. 

Die  Wurzeln  der  semitischen  Sprachen,  jene  Elemente,  aas 
welchen  die  Worte  aufgebaut  sind,  zerfallen  in  zwei  Kategorien, 
die  auch  äusserlich  von  einander  sich  scharf  unterscheiden,  nim- 
lich  Stoffwurzeln  und  Formwurzeln.  Die  ersteren  bezeichnen 
sinnliche  Wahrnehmungen  oder  ttbersinnliche  Vorstellungen,  die 
letzteren  dagegen  sinnliche  und  übersinnliche  Verhältnisse.  Wäh- 
rend die  Formwurzelu  lautlich  einsilbig  und  meistens  aus  einem 
einzigen  Gonsonanten  bestehend  auftreten,  bestehen  die  Stoffwurzehi 
in  den  meisten  Fällen  aus  drei  Gonsonanten. 

Es  gibt  wohl  eine  Reibe  von  Ausdrücken  und  dazu  gehören 
in  erster  Reihe  die  Verwandtschaftswörter  (Ausdrücke  für  Vater, 
Mutter,  Bruder,  Schwester  u.  s.  w.),  welche  die  Form  der  Ein- 
silbigkeit darbieten.  Dieselben  sind  aber  entweder  aus  dreicon- 
sonantischen  Wurzeln  abgeleitet  und  haben  einen  Gonsonanten 
unter  gewissen  Bedingungen  eingebüsst,  oder  der  auf  die  ünifor- 
mirung  der  Formen  gerichtete  Sprachtrieb  hat  die  aus  zwei  Gon- 
sonanten bestehenden  Stämme  unter  gewissen  Bedingungen  in  drei- 
consonantische  umgestaltet.  Die  letztere  Annahme  mag  vielleicht 
die  wahrscheinlichere  sein,  da  wir  die  Formwurzeln,  wenn  sie  in 
der  Form  selbstständiger  Redetheile  (z.  B.  als  Personal-Pronomina) 
auftreten,  so  umgebildet  sehen,  dass  sie  den  aus  den  Stoffwurzeb 
hervorgehenden  Bildungen  völlig  homogen  erscheinen. 

Es  gibt  namentlich  im  Arabischen  Stoffwurzeln,  welche  ihrer 
Form  nach  die  Regel  überschreiten,  d.  h.  aus  mehr  denn  drei 
Gonsonanten  bestehen.  Die  Mehrzahl  derselben  ist  durch  voll- 
ständige Reduplication  gebildet,  z.  B.  was-wasa  ,,  summen*,  «0I- 
zala  „in  Bewegung  setzen^,  dam-dama  „drücken,  ebnen''  u.  s.w. 
Eine'  blosse  Fortsetzung  des  Reduplications-Processes,  insofern  als 
nicht  die  ganze  Wurzel,  sondern  blos  ein  Theil  derselben,  näm- 
lich der  SchlusB,  wiederholt  erscheint,  liegt  in  jenen  Wurzeln  vor, 
bei  denen  der  zweite  und  dritte  Gonsonant  identisch  sind.  Z.  B. 
arab.  madda  (=  madada)  „dehnen*,  massa  (=  masasa^  fnasisa) 
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^bertthren^,  qarra  (=  qarara)  ^feststehen,  bleiben*,  radda 
(=  radada)  »zurückweisen,  zurücktreiben". 

Wenn  man  jene  Stoifwurzeln,  welche  den  ersten  und  zweiten 
Consonanten  gemeinsam  haben  und  blos  durch  den  dritten  Con- 
Bonanten  von  einander  abweichen,  durchmustert,  so  macht  man 
die  Wahrnehmung,  dass  sie  Gruppen  bilden,  deren  Glieder  durch 
die  Bedeutungs -Verwandtschaft  miteinander  innig  zusammen- 
hängen. So  bezeichnen  im  Arabischen  die  mit  far  beginnenden 
Wurzeln  eine  Trennung  (farra  „fliehen*,  faradza  „spalten*, 
farida^  faruda  „allein,  getrennt  sein*',  farasa  „zerreissen*,  faraSa 
„auseinanderzupfen,  streuen*,  faraqa  „scheiden,  brechen,  lösen* 
u.  s.  w.).  Aber  auch  auf  dieselben  Consonanten-Gomplexe  aus- 
lautende und  blos  durch  den  Anlaut  von  einander  verschiedene 
Wurzeln  zeigen  unter  einander  eine  Verwandtschaft  So  sind  z.  B. 
arab.  latnasa  „berühren"  und  massa  „betasten"  (masaka  „fassen"), 
dann  nafara  „fliehen*  und  farra  „fliehen*  gewiss  mit  einander 
verwandt,  so  dass  in  dem  ersteren  Falle  die  Wurzel  mas  durch 
das  präfigirte  Element  to,  in  letzterem  Falle  die  Wurzel  far  durch 
das  präfigirte  Element  na  determinirt  erscheint.  Auf  diese  und 
ähnliche  Weise  mögen  vielleicht  sämmtlicbe  Stoffwurzeln  der 
semitischen  Sprachen  auf  einsilbige  Wurzelelemente  zurückgehen ; 
die  Umbildung  dieser  einsilbigen  Elemente  zu  den  den  semitischen 
Sprachtypus  kennzeichnenden  dreiconsonantischen  Wurzeln  (richtiger 
Verbalstämmen)  reicht  aber  bereits  in  die  semitische  Grundsprache 
zurück  und  das  semitische  Sprachbewusstsein  ist  mit  dem  Gesetze 
des  Dreiconsonantismus  seiner  Wurzelelemente  so  innig  verknüpft, 
dass  es  die  dahinter  steckenden  einsilbigen  Lautcomplexe  als 
semitische  Wurzeln  nicht  mehr  anzuerkennen  vermag.  Für  den 
Semiten  sind  also  blos  farra^  faradSa^  farida  (faruda)^  farasa^ 
faraSa^  faraqa  Wurzeln,  der  Lautcomplex  far  dagegen  eine  Ab- 
straction,  mit  dem  eine  bestimmte  Vorstellung  zu  verbinden  er 
ausser  Stande  ist. 

Aus  der  Wurzel  geht  der  Stamm  (durch  den  Process  der 
Stammbildung),  aus  dem  Stamme  (durch  den  Process  der  Wort- 
bildung) das  Wort  hervor. 

Innerhalb  des  Stammbildungs-Processes  begegnen  wir  in  den 
semitischen  Sprachen  einem  Princip  ganz  eigen thümlicber  Art, 
wie  es  in  dieser  Ausbildung  und  Ausdehnung  in  einem  zweiten 
Sprachkreise  kaum  vorkommen  dürfte.  Die  Wurzel  bleibt  nämlich 
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in  ihren  consonantischen  Elementen  in  der  Regel  unversehrt, 
bietet  aber  einen  regelmässigen  Wechsel  der  Vocale  aller  drei 
Consonanten  dar,  und  zwar  tritt  nicht  nur  (wie  in  den  indogerma- 
nischen Sprachen)  der  Vocal  a  (a),  sondern  es  treten  auch  die  Vocale 
i  (ä),  u  (ü)  &ls  Stammbildungs-Elemente  auf,  so  dass,  wenn  wir  die 
Wurzel  als  jenen  Lautcomplex  bestimmen  wollen,  der  bei  allen 
lautlichen  Wandlungen  unversehrt  bleibt,  wir  sämmtliche  Vocale 
ausscheiden  und  blos  die  übrigbleibenden  Consonanten  als  zur 
Wurzel  gehörig  auffassen  müssen.  Es  sind  mithin  die  gewöhnlich 
als  Wurzeln  citirten  Formen  arab.  Jcataba  „schreiben**,  qatcUa 
«tödten**  =  hebr.  Jcätkabh^  qätal  nicht  Wurzeln,  sondern  Aorist- 
Präteritalstämme,  und  sind  streng  genommen  blos  k-Ub^  q-t-l  als 
die  semitischen  Wurzeln  für  die  Begriffe  „schreiben**  und  „tödten*^ 
zu  betrachten. 

Neben  dem  Princip  der  Vocalvariation,  das  alle  semitischen 
Formen  durchdringt  und  ihnen  das  Gepräge  grosser  Regelmässig- 
keit verleiht,  kommt  noch  das  Princip  der  Anfügung  von  Form- 
dementen  zur  Anwendung,  und  zwar  treten  diese  ihrer  Stellung 
zur  Wurzel  gemäss  bald  als  Präfixe,  bald  als  Suffixe  auf. 

Z.  Da«  Nomen. 

Bei  der  Stammbildung  des  Nomons  kommen,  wie  schon 
bemerkt  worden,  die  beiden  Principe  der  Vocalvariation  und  der 
Prä-  und  Suffixbildung  in  Anwendung.  Wir  müssen,  um  das 
Wesen  derselben  dem  Leser  klar  zu  machen,  auf  die  nähere  Dar- 
legung der  hauptsächlichsten  hieher  gehörigen  Fälle  eingehen. 

Wir  werden  zu  diesem  Zwecke  zunächst  einen  Blick  auf  die 
arabische  W^urzel  q44  „tödten**  (qatala)  werfen  und  die  charak- 
teristischesten Ableitungen  derselben  betrachten,  wobei  wir  uns 
auf  die  streng  nominalen  Stämme  beschränken. 

Die  Form  qail'ü  bedeutet  »Mord,  Tödtung^,  dagegen  qitl4l 
„den  angreifenden  Feind*';  qutl-ü  und  qatulü  bedeuten  «viel 
tödtend**.  Die  Bildung  qücA-ü  bedeutet  gSchlacht^,  die  Bildung 
qatü-ü  „getödtet,  gemordet**;  qatihü  bedeutet  „Tödter,  Mörder* 
und  gilt  als  actives  Participium.  Alle  diese  Fälle  bieten  die 
Wurzel  q't4  von  aussen  nicht  erweitert,  sondern  blos  von  innen 
durch  das  Eindringen  verschiedener  Vocale  entwickelt.  Dagegen 
zeigen  die  nachfolgenden  Fälle    einen   Zuwachs   von   aussen: 
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qaÜ-at'ü  „ein  (einziger)  Mord*,  qUl-aUü  „die  Weise  des  Tödtens*, 
qatil-at'ü  „die  tödtende",  qatü-at'ü  „die  getödtete",  ma-qtäl-ü  „Ort 
des  Tödtens  oder  Getödtetwerdens*,  ma'qtül'ü  „getödtet"  (masc.)> 
ma-qttä'at'ü  „getödtet*'  (fem.). 

Diese  aus  der  Wurzel  q-t-l  hervorgegangenen  Bildungen 
mögen  als  Beispiel  dienen  für  die  Art  und  Weise,  auf  welche  in 
den  semitischen  Sprachen  der  Process  der  nominalen  Stamm- 
bildung vor  sich  zu  gehen  pflegt.  Wir  wollen  nun  einige  Belege 
für  die  wichtigsten  Stammbildungen  aus  den  verschiedenen  semi- 
tischen Sprachen  folgen  lassen,  wobei  wir  der  Kürze  halber  an 
die  Wurzel  q-i-l  anknüpfen. 

A)  Auf  dem  Princip  der  Vocalvariation  beruhende  Stamm- 
bildungen. 

1.  Form:  qail-ü  =  arab.  nafs-ü  „Hauch,  Seele"  =  äthiop^ 
nafs  =  hebr.  nepheS  (Stamm  nafS);  aram.  malk-a  „König*. 

2.  Form:  qül-ü  =  arab.  libs-ü  „Kleid*  =  äthiop.  l§bs; 
hebr.  sepher  „Buch"  (Stamm  siphr)  =  aram.  sephr-a. 

3.  Form:  qutl-ü  =  arab.  rumi,'ü  „Lanze,  Speer"  =  äthiop» 
rfwj   =  hebr.   romab,  (Stamm  romh)   =:  aram.  rdmtL-äj  rumh'ä. 

4.  Form.  qataUü  —  arab.  dahab-ü  „Gold''  =  hebr.  znhcß>h 
=  aram.  doÄ6A-ä;  äthiop.  faras  „Pferd"  =  arab.  faras-ü. 

5.  Form:  qUal-ü  =  arab.  T^imar-ü  „Esel"  =  hebr.  J^cpmr 
=:  aram.  ifmär-a;  äthiop.  keiäb  „Buch",  s§kär  „Trunkenheit". 

6.  Form :  qatäl-ü  =;  arab.  saläm-ü  „Friede,  Heil"  =  äthiop. 
sdläm  =  hebr.  Sälöm  =  aram.  Mäm-ä, 

7.  Form:  qatU'ü  =  arab.  kaS'tr-ü  „viel";  äthiop.  satim 
„schwarz" ;  hebr.  qadhlm  „vorne  befindlich,  Osten" ;  aram.  qadhii-a 
„heilig,  rein". 

8.  Form:  qatüUü  =  arab.  raatü-ü  „Gesandter";  hebr.  qätül 
„getödtet"  (Passivpartiapium,  dem  Gebrauche  nach  dem  arab. 
ma'qtül'ü  entsprechend);  äthiop.  IgmUd  „gelehrt". 

9.  Form:  qätü-ü  =  arab.  kähin-ü  „ Zauber priester*  = 
hebr.  koken  =  aram.  kähn-U;  äthiop.  wUrgs  „Erbe"  =  arab. 
toäriS"ü, 

10.  Form:  qätal'ü  =  arab.  'mam-ü  „Welt"  =  äthiop. 
'alatn  =  hebr.  'oläm  =i  aram.  'älm-a. 

B)  Auf  dem  Principe  der  Consonantenverdopplung  beruhende 
Stammbildungen: 
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Form  qattcU-ü  =  arab.  kaddäb-ü  ^Lügner";  äthiop.  gabbär 
T, Arbeiter";  hebr.  gibbör  »Krieger,  Held",  ^aw«56A  „Dieb*,  jfaJÄoÄ 
„Koch*.  Diese  Bildung  wird  im  Arabischen  häufig  gebraucht  zur 
Ableitung  der  Namen  der  Handwerker  von  den  Ausdrücken  jener 
Gegenstände,  mit  welchen  sie  sich  beschäftigen.  So  bildet  man 
j(abbäjg'ü  „Bäcker*  von  yiubz-ü  „Brot*,  x^f/f/ät-ü  „Schneider*  von 
jtait-ü  „Faden",  J^ddäd-ü  „Schmied*  von  iad^d-ü  Eisen  u.  s.  w. 

Im  Aethiopischen  bekommt  die  Form  gattnl-ü  das  Suffix  -i 
(=  arab.  -iyyü)  angehängt.  Z.  B.  iarräs-l  „Ackersmann",  sayyUf-l 
„Schwertträger",   naggUs-^  „König*,   waUäd-l  „Erzeuger"  u.  s.  w. 

C)  Auf  dem  Principe  der  Prä-  und  Suffigirung  von  Form- 
elementen beruhende  Stammbildungen. 

1.  Das  Präfix  ma-  bildet  Substantivformen,  welche  einen 
Ort  oder  eine  Zeit  bezeichnen  nach  den  Schemen  ma-gUü-ü  und 
ma-gtil-ü.  Dagegen  bildet  das  Präfix  mir  Substantivformen,  welche 
«in  Werkzeug  bezeichnen,  nach  den  Schemen  mi-qtaUü  (seltener, 
dagegen  häufiger)  mi-qtäUü,  und  Substantiva,  welche  ein  Gefäss 
bezeichnen,  nach  dem  Schema  mi-qtdl-ü. 

Arab.  ma-ktab-ü  „Schule*  (von  k-t-b  „schreiben"),  ma-qbar' 
<it'ü  „Begräbnissplatz"  (von  q-b-r  „begraben"),  tna-btax-oM 
„Melonenfeld"  (von  bit&X'ü  „Melone*),  ma-qd-a'-at-ü  „Gurkenfeld" 
(von  qid-d-W'ü  „Gurke"),  ma-dzlis^  „Ort  oder  Zeit  der  Sitzung* 
(von  dz'l'S  „sitzen*),  ma^Hd-ü  „bestimmte,  stipulirte  Zeit*  (von 
t<7-'-d  „bestimmen,  versprechen*),  tni-qwad'ü  „Leitseil*  (von  q^w-d 
„führen,  leiten*),  mi-fta^-ü  oder  mi-fta^rü  „Schlüssel*  (von  /"-f-J 
„öjBFnen"),  m%ean-ü  „Wage",  für  mi-wean-ü  (von  to-z-n  „wägen*), 
fni-Uab-ü  „Milchgefäss*  (von  haUb-ü  oder  fLaläb-ü  „Milch"). 

Im  Aethiopischen  bildet  das  Präfix  m^-  Ortsausdrücke,  das 
Präfix  ma-  dagegen  Ausdrücke  für  Werkzeuge,  Gefässe,  Orte. 
Man  sieht  daraus,  dass  hier  die  beiden  im  Arabischen  streng 
geschiedenen  Präfixe  ma-  und  mi-  vielfach  in  einander  über- 
gegangen sind.  Z.  B.  mg-srcUi  (mg-Sräq)  „Osten"  =  arab.  ma-Sriq-üy 
tn^byät  „Nachtquartier*,  mg-hräm  „Tempel*;  dagegen  tna-nbar 
^Thron*  (von  n-b-r  „sitzen*),  fna-bsd  „Kochtopf*  (von  6-5-/ 
„kochen*),  ma-nsag  oder  ma-nsgg  „Riegel*,  ma-braq  oder  fna-brgq 
„Blitz*,  tna-srngd  „Band*,  fna-nher  „Blasebalg",  ma4heq  „Anker*. 

Hebr.  mi-gdäl  „Thurm*  (von  g^d-l  „in  die  Höhe  ragen,  gross 
sein*),  mi-ebedk  „Altar*  (von  e-b-Tf,  „schlachten,  opfern*),  mö'edh 
„bestimmte  Zeit*  (=  ma-ued  von  y-'-d  =  ir-'-d)  =  arab.  mauidü^ 
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tnöSäbh  „Sitz**  (=  ma-uSäb  von  y-S-b  =  w-S-b,  arab.  w?->-6) 
ma-ggal  , Sichel"  (für  ma-ngal  von  n-g-l  ^abmähen"),  ma-phteal), 
^Schlüssel«  (von  p-H  „öflFnen*'). 

Wie  man  siebt,  lehnt  sich  das  Hebräische  in  Betreff  des 
Gebrauches  der  beiden  Präfixe  ma-  und  mi-  an  das  Aethiopische 
«n,  wobei  noch  immer  die  Schwierigkeit  der  Erklärung  des  a  in 
ma-  übrig  bleibt.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  bei  den  Ausdrücken 
für  das  Werkzeug  eine  Verschmelzung  mit  der  Form  muqtiUü 
{Activparticip  der  lY.  arabischen  Form)  zu  Grunde  liegt. 

Aram.  ma-Hcfn-n  „Zelt"  (von  i-Jc-n  „wohnen"),  ma-uthebh-ü 
^Sitz"  (von  y-Ub  =  w-t-b),  massath-ä  „Wage"  statt  ma-nsa-th-ä 
(von  n-s-'  „heben,  wägen"). 

Das  Präfix  ma-  wird  in  sämmtlichen  semitischen  Sprachen 
Husserst  häufig  zur  Bildung  von  Participien  verwendet.  Man 
vergleiche : 

Arab.  ma-qiül'ü  „getödtet"  (dagegen  hebr.  qätfU),  mu^arrib-ü 
„heftig  schlagend",  mu-darrab-ü  „heftig  geschlagen"  (das  letztere 
ist  das  passive  Participium  zu  dem  ersteren),  mu-(]ßtiUü  „zu 
todten  suchend",  mu-yuridäü  „herausbringend"  (eigentlich  „heraus- 
gehen machend",  IV.  Form  von  x-r-di  „herausgehen"),  mu-sta- 
fhim-ü  „fragend"  (eigentlich  „für  sich  das  Begreifen-machen  zu 
erreichen  suchend",  Activparticip  der  X.  Form  von  /"-A-m  „ver- 
stehen, begreifen")  u.  s.  w. 

Aethiop.  ma-djuin  „Erlöser",  ma-labbew  „ünterweiser",  ma- 
näf^q  „Ketzer",  wa-sta'tnbfr  „um  Gnade  flehend",  ma-sta-tayy^r 
«den  Vogelflug  beobachtend".  Das  Präfix  m-  hat  im  Aethiopischen 
stets  den  Vocal  a,  selbst  in  Fremdwörtern.  Z.  B.  ma-^ammad 
=  arab.  mu-bammad-ü,  ma-sl^  =  arab.  murslim-ü, 

Hebr.  mf-qat&l  „viel  tödtend"  =  arab.  mu-qattilüy  dazu 
das  Passivum  mg-quttal  =  arab.  mu-qattaUüy  ma-qtU  „zum  Tödten 
veranlassend"  =  arab.  mu-qtä'üj  und  dazu  das  Passivum  mo-qtal 
=z  arab.  mu'qtal-ü. 

Aus  dem  Aramäischen  vergleiche  man  m^qattd  =i  hebr. 
fng-qat&ly  mg-qattal  =  hebr.  mg'qutialy  ina^td  =  hebr.  tna-qfU^ 
ma-qtal  =  hebr.  mo-qtal. 

2.  Das  Präfix  ta-  bildet  im  Arabischen  den  Infinitiv  zum 
Verstärkungsstamme  und  zur  verbalen  Denominativbildung.  Z.  B. 
tchsbih'ü  „Lobpreisung  Gottes"  (von  subbän  ü  „Lob"),  ta-kbir-ü 
«das  Machen  zum  sehr  grossen"  (indem  man  sagt:  'allähu  *akbaru 


Digitized  by 


Google 


832 


n 


„Gott  ist  sehr  gross^),  tafdü-ü  «ErkläruBg,  dass  etwas  besser 
(^orfdaUu)  sei",  ta-'Um'ü  „Unterweisung,  Belehrung«,  ta-'flf-ü 
„Bekanntmachung^.  Aethiop.  ia-usäk  „Zusatz*^,  ta-udäs  „Lobprei- 
sung", ta-^wäm  „Gestelle,  Aufstellung",    ta-gbär   „Werk,    That". 

Hebr.  töräh  „Unterweisung,  Satzung*  =  ta-uräh  (von  y-r-Ä 
=  «7-r-Ä),  töSäbh  „Ansiedler"  =  ta-uSäbh  (von  y-S-b  =  to-S-b), 
ti-pKereth  „Schmuck,  Herrlichkeit«  (vonjp-V  „strahlen,  glänzen"). 

Aram.  torlmidh'ü  „Schüler",  tchhfur-ä  „Schmeichelei«,  ta- 
uthäbh-^  „Ansiedler«,  te-Siöl^-t-ü  „Preis«. 

Wie  man  sieht,  gehen  sämmtliche  Bildungen  dieser  Art  von 
der  ursprünglichen  Auffassung  eines  Infinitivs  des  Denominativ- 
stammes aus. 

3.  Das  Suffix  'an  bildet  im  Arabischen  theils  Adjective,  die 
einen  Zustand  bezeichnen,  theils  Nomina  abstracta.  Z.  B.  sakr-an-^L 
„berauscht",  kasl-än-ü  „faul,  nachlässig«,  rabm-än-ü  „barmherzig"^ 
'a&'än-ü  „durstig",  dzau-an^  „hungrig«,  sübh-^n-ü  „Lob,  Preis"» 
Sfdt^n-ü  „Macht,  Herrschaft«,  ridw-än-ü  „Gunst,  Gnade". 

Im  Aethiopischen  wird  das  Suffix  -Sn  zur  Bildung  von 
Adjectivstämmen  sehr  selten  verwendet,  dagegen  kommt  es  bei 
der  Bildung  der  Nomina  häufig  zur  Anwendung  und  hat  hier  eine 
zweite  Form,  nämlich  -na  (zur  Bildung  der  Abstracta)  neben  sich. 
Z.  B.  berh'Un  „Licht",  dfrs-än  „Abhandlung«,  qj^b-än  „Opfer- 
gabe«, rggs-nä  „Fürstenwttrde«,  ntfek-na  „Königs würde«,  qgdfs-nä 
„Heiligkeit",  qgdgni'nä  „Vorrang«. 

Hebr.  qiny-an  „Besitzthum,  Erworbenes«,  iulh-an  „Matte, 
Tisch«,  ras'ön  „Wohlgefallen,  Gnade«  (=  arab.  ridw-an-ü)  von 
r-s-Ä  =  r-s-y,  rg'äbh-ön  „Hungersnoth",  gikkär-dn  „Andenken» 
Gedächtniss«. 

Aram.  mauth-än-ä  »Pest",  pt^qd-Un-a  „Befehl«,  i«ny-an-3 
„Bau«,  gely-än-ä  oder  gäy-ön-a  (gäy-ün-ä)  „Offenbarung". 

Im  Gegensatze  zum  Hebräischen  (wo  -ön  nur  selten  Adjectiv 
bildet,  z.  B.  rfS-on  „der  erste«,  qüähm-ön  „östlich«,  ta^t-dn  „der 
untere«,  'ely-ön  „der  höchste«)  und  Aethiopischen  verwendet  das 
Aramäische  das  Suffix  an  zur  Bildung  von  Adjectiven  sehr  häufig. 

Es  kann  sowohl  von  Substantiven  Adjectiva  relativa  bilden 
als  auch  jedes  Participium,  welches  durch  den  Präfix  tna-  ge- 
bildet wird,  in  ein  Nomen  agentis  verwandeln  (gleichwie  das 
Aethiopische  mittelst  -i,  vergl.  weiter  unten  S.  333).  Z.  B.  ^ar-än 
„irdisch"  von  (ar'ä  „Erde"),  nür-än  „feurig«  (von  nür-ä  „Feuer«), 
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m^albfi-än-a  „Preisender*    (von  rngSabbai,  ^preisend"),    manher- 
«»-5  ,Erieuchter*  (von  manhar  „erleuchtend")  u.  s.  w. 

4.  Das  Suffix  't  bildet  von  Substantiven  Adjectiva  relativa, 
d.  h.  Adjectivstämme,  welche  eine  Beziehung  auf  das  ihnen  zu 
Orunde  liegende  Substantivum  bezeichnen. 

Arab.  Samsiyy-ü  „auf  die  Sonne  (Sams-Ü)  bezüglich",  hadfä- 
iyy-ü  „eisern*  von  Jodid-ß  „Eisen ^^  'ilm-iyy'ü  „Theoretiker",  von 
^üm4l  „Theorie,  Wissen",  'amcd'iyy'ü  „Praktiker"  von  'amäl^ü 
„Handlung",  misr'iyy-ü  „Aegypter"  von  misr-u  „Aegypten". 

Im  Aethiopischen  wird  das  Suffix  -i  den  Stämmen  der  Form 
(joUäl-ü  angehängt,  um  Nomina  agentis  zu  bilden.  Z.  6.  harrUs-l 
„Ackersmann",  ratmoUs-l  „Läufer",  naggas-l  „König";  ferner  tritt 
-I  an  die  mittelst  des  Präfixes  ma-  gebildeten  Participien,  um  aus 
ihnen  Nomina  agentis  zu  bilden  (vgl.  das  Suffix  -an  im  Aramäi- 
schen S.  332).  Z.  B.  ma-fqar-i  „Liebhaber",  ma-äxan^  „Erlöser", 
ma'br§h-t  „Erleuchter",  maft^h-t  „Eröflfner". 

Ein  sehr  verbreitetes  Suffix  des  Aethiopischen  ist  -am^  ver- 
kürzt -ai,  welches  gleich  dem  Aramäischen  -ctn  von  jedem  Sub- 
stantivum ein  Adjectivum  relativum  ableiten  kann.  Z.  B.  rngdr-ätoi 
„irdisch",  'älam-Um  „weltlich",  manfas-am  „geistig",  'eg^tabgher- 
äwi  „auf  Gott  bezüglich",  tUbt-Uwi  oder  täfU-ai  „unten  befindlich", 
lä'^m  oder  lä'frui  „oben  befindlich "*. 

Hebr.  misr-t  „Aegypter",  kgna^n-l  „Kanaaniter",  'asqeldn-l 
„Bewohner  von  Askalon",  'ibhr-l  „Hebräer". 

Ln  Aramäischen  wurde  -I  von  -äi  (=  äthiop.  -5i)  grössten- 
theils  verdrängt.  Z.  B.  nür-Uy-ä  „feurig",  malk-Uy-ä  „königlich" 
(:=  arab.  nKÜak'iyy-ü)^  baüh-Uy-U  „auf  das  Haus  bezüglich",  hendu- 
äy-ä  „Inder",  babhfrüy-a  „Babylonier",  mausatray-ä  „ein  Ein- 
wohner von  Mosul". 

5.  Das  Suffix  -^,  dem  wir  weiter  unten  beim  Geschlecht 
wieder  begegnen  werden,  wird  häufig  als  Wortbildungsmittel  zur 
Bildung  von  Abstract-Nominen  verwendet.  Es  tritt  dann,  mit  Aus- 
nahme des  Arabischen,  häufig  mit  einem  schweren  Vocal  ü  (d)y 
seltener  a  in  Verbindung. 

Im  Arabischen  kann  ein  Adjectivum  relativum  durch  An- 
fügung von  -t  in  ein  Nomen  abstractum  verwandelt  werden.  Man 
bildet  z.  B.  von  'i^ni-ß  „Nomen"  ^ism-iyy-atü  „die  Natur  eines 
Nomen",  von  kaifa  „wie"  bildet  man  kaif'iyy-at'ü  „die  Wie-heit, 
die  Qualität"  u.  s.  w. 
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Mit  dem  arabischen  Suffixe  -iytf-at^  ist  das  äthiopische 
Suffix  -l-t  ('äwl't)  ideutisch.  Z.  B.  madj(an't't  „Erlösung^,  qadäm-irt 
„Anfang",  6^Äaw-äM?»-^  „Lichtnatur **.  —  Neben  -i-<  kommen  im 
Aethiopischen  noch  -Qt^  •  et^  dt  vor,  von  denen  die  beiden  letzteren 
auch  zu  -e,  -ö  verkürzt  werden  können.  Z.  B.  lehq-ät  „Alter*» 
sidq-at  „Wohlthätigkeit",  tafsäm-U  „Ende^,  kawän-e  „das  Sein, 
die  Existenz^,  fisäm-e  „Vollendung",  infscU-^  „Vergleichung'^» 
sfäl'Ot  „Schatten",  h^hö  „Gekochtes",  salb-d  „Kreuz",  qadfi'^ 
„Schöpfeimer".  Eine  Variation  von  -öt  dürfte  das  sehr  selten 
gebrauchte  Suffix  -üt  sein,  z.  B.  xlr-ut  »Güte",  sgl^-üt  „Kunst- 
fertigkeit". 

Identisch  mit  dem  äthiopischen  -ö^,  -^tU  ist  das  im  Hebräi- 
schen und  Aramäischen  auftretende  Suffix  -üt,  welches  nament- 
lich auf  dem  letzteren  Sprachgebiete  sehr  verbreitet  ist  Z.  B. 
hebr.  'alman-üth  „Witwenschaft",  malk-üth  „Königthum";  aram» 
mälk'üth-ä  „Königthum",  yärt-ütfhU  „Erbschaft"  (von  y^4  = 
arab.  w^-r-^),  haräy-üth-ä  „Aeusseriichkeit",  gäny-üth-ä  „Hurerei* 
u.  s.  w. 

Ehe  wir  die  Betrachtung  der  Stammbildung,  in  welcher  wir 
blos  die  markantesten  Formen  dem  Leser  vorgeführt  haben, 
schliesseU;  müssen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Bildung  der 
Diminutiva  werfen.  Das  Arabische  besitzt  für  die  Diminatira 
eine  eigene  Form  nach  dem  Schema  qutail'41.  Z.  B.  rudSaiM  «ein 
kleiner  Mann"  von  radzuUü  „Mann",  'übcUd-ü  „ein  kleiner  Scl&ve* 
von  'abd'ü  „Sclave",  qulai-at-ü  „eine  kleine  Veste"  von  ^'-aW 
„Veste";  'uyain-aUü  „eine  kleine  Quelle"  von  'ain-ü  „Quelle". 

Dem  Aethiopischen  und  Hebräischen  fehlt  ein  eigener  Aas- 
druck für  das  Diminutivum,  dagegen  besitzt,  das  Aramäische  in 
dem  Suffix  -on  {-un)  ein  Mittel,  um  aus  jedem  Worte  ein  Dimi* 
nutivum  zu  bilden.  Z.  B.  'älah'dn'ä^  'oZöA-iZn-ä  „ein  kleiner  Gott", 
k§thäbh'ön-a^  kfthabh'unä  „ein  kleines  Buch",  6ar-5«-S,  bar-un-ä 
„Söhnchen",  keph-ön-Uh-ä,  keph-ünlth-ä  „Steinchen". 

Wir  gehen  nun  zur  Darlegung  der  vier  Kategorien:  Be- 
stimmung, Geschlecht,    Zahl  und  Gasusbildung  des  Nomens  über. 

A)  Die  Bestimmung. 

Sämmtliche  semitischen  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Aethio- 
pischen, besitzen  zur  Bestimmung  des  Nomens  im  Sinne  des  Ar- 
tikels der  Griechen  oder  des  Geschlechtswortes  unserer  Sprachen 
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ein  Element,  das  so  innig  mit  dem  Nomen  verschmilzt,  dass  beide 
eine  ungetrennte  Einheit  zu  bilden  scheinen. 

Im  Arabischen  wird  jenem  Nominal-Ausdruck,  der  als  be- 
stimmt zu  fassen  ist,  das  Element  *a^  vorgesetzt,  mit  welchem 
das  ebenfalls  vorgesetzte  hol-  des  Hebräischen  identisch  ist. 

Das  schliessende  l  des  Elementes  *a/-  wird  folgenden  im 
Anlaute  stehenden  Consonanten  des  zu  bestimmenden  Nomons 
assimilirt:  t,  d,  tt  d,  3>,  8,  Sy  g^  S,  Sy  0,  r,  l,  n.  Man  spricht  also: 
*ai-Satnsu  „die  Sonne''  für  'al-SamsUj  'dS-'-^auru  j^dev  Stier^  für 
'ät'^aurUy  'ar-ra^mänu  „der  Barmherzige"  für  ^äl-raimänu. 

Im  Hebräischen  wird  das  auslautende  l  des  Elementes  hat 
sämmtlichen  anlautenden  Consonanten  des  folgenden  Nomens  assi- 
milirt. Oehören  diese  Consonanten  in  die  Reihe  der  gutturalen 
Hauchlaute  i,  h^  \  '  sammt  dem  r  (das  folglich  nicht  wie  unser 
r,  sondern  tief  guttural  gelautet  haben  muss),  so  wird  die  Assi- 
milation aufgehoben  und  der  vorangehende  Vociil  dafür  in  der 
Regel  gedehnt.  Man  sagt  daher  ham-mdekh  „der  König''  für  hol' 
mdekh,  häk-köhen  „der  Priester"  für  haUkdhen;  dagegen  %ä-aym 
„das  Auge*,  hä'-eres  „die  Erde",  hU-roi  „das  Haupt**. 

Während  im  Hebräischen  das  Nomen  in  Betreff  seiner  Form 
zum  vorangehenden  Artikel  sich  indifferent  verhält,  treten  im 
Alt-Arabischen  nachfolgende  Veränderungen  ein. 

Das  unbestimmte  Nomen  hat  zwei  Formen,  von  denen  die 
eine  auf  einen  Yocal  (Nominativ  -v),  die  andere  auf  einen  Nasal 
(Nominativ  -un*),  was  wir  durch  ü  ausdrücken,  ausgeht.  Die 
erste  Form  kann  blos  zwei  Casus  unterscheiden  (Nominativ  einer- 
seits und  Genitiv-Accusativ  andererseits),  während  der  zweiten 
Form  die  lautliche  Unterscheidung  dreier  Casus  (Nominativ,  Accu- 
sativ,   Genitiv)   möglich  ist**).  Wir  werden   die  ersteren  zwei- 


*)  Dem  n  dee  Arabischen  eDtspricht  in  den  sabäischen  (himjaritischen) 
Inschriften  m.  Z.  B.  mA-k-m  =  arab.  malikU'n^  maUki-n^  malika-n^  h-y-t-m 
SS  arab.  haitu^y  haitv-n^  haitü-n.  Aach  das.  Hebräische  stellt  in  einigen 
Adverbien,  welche  ursprünglich  nichts  anderes  als  Accasative  waren,  dem  ara- 
bischen n  ein  m  entgegen,  s.  B.  yjsmam  „bei  Tage**  «s  arab.  yaumä^  'omnnm 
„wahrhaftig**,  hinnstn  „umsonst".  Da  das  n  im  Arabischen  nicht  durch  einen 
Consonanten  ausgedrückt  wird,  so  miiss  die  Anssprache  desselben  sehr  schwach 
gewesen  sein,  umsomehr,  als  in  der  jetzigen  Sprache  alle  Spur  desselben  ver- 
loren gegangen  ist. 

**)  D.  h.  der  ersten  Form  ist  der  Genitiv  verloren  gegangen  and  wird 
dnrch  den  Accnsativ  ersetzt.  (S.  weiter  anten.) 
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fach  beugende,  die  letzteren  dreifach  beugende  Stämme 
nennen.  —  Beispiele  der  ersteren  Art  sind  misr-u  „Aegypten*, 
Ubrählm'U  „Abraham",  'dlymad-u  „Achmed**,  'aswad-u  , schwarz*, 
^abyad'U  „weiss**  'asfalu  „tiefst**.  Dagegen  Beispiele  der  letzteren 
Art:  Sams'ü  „Sonne**,  radiulü  „Mann*,  kabir-ü  „gross*,  'alim-ü 
„wissend**. 

Tritt  nun  ein  Nomen  mit  dem  Artikel  'aZ-  in  Verbindung 
oder  wird  es  durch  einen  folgenden  Genitiv  oder  ein  angehängtes 
Pronominalsuffix  näher  bestimmt,  dann  werden  beide  Kategorien 
ganz  gleich,  d.  h.  die  Nomina  der  zweiten  Kategorie  verlieren 
ihren  auslautenden  Nasal,  und  die  Nomina  der  ersten  Kategorie 
nehmen  gleich  jenen  der  zweiten  Kategorie  drei  Ausgänge  an, 
d.  h.  werden  aus  zweifach  beugenden  in  dreifach  beugende  um- 
gestaltet. 

Man  sagt  daher  *aS'iamsUj  'al-aswadu^  ^al-asfalu  und  flectirt 
dann  beide  Ausdrücke  auf  eine  und  dieselbe  Wei&e. 

Ebenso  sagt  man :  'abd-u-l-maliki  „der  Diener  des  Königs**, 
'cAd-a-l-malikij  'abd-i-l-tnoliki;  * asfal-u-l-ardi  „das  Unterste  der 
Erde",  ^asfal-a-l-ardij  'asfdl'i'l-ardi'y  'abd-u-hu  „sein  Diener*, 
^abd-i-hi  „seines  Dieners**,  'abd-a-hu  „seinen  Diener** ;  ^asfat-u-hu 
„sein  Unterstes**,  ' asfaUi-hi^  'asfal-a-hu  u.  s.  w. 

Verschieden,  sowohl  der  Form  ^Is  auch  der  Stellung  nach, 
von  dem  Artikel  des  Arabischen  und  Hebräischen  ist  jenes  Ele- 
ment, welches  im  Aramäischen  im  Sinne  des  Artikels  gebraucht 
wird.  Es  ist  das  Suffix  -ä*).  Die  Bedeutung  dieses  Suffixes  als 
Artikel  ist  aber  frühzeitig  verblasst,  so  dass  manche  Worte  in 
der  Grundform  gar  nicht  mehr  vorkommen,  sondern  blos  in  der 
mit  dem  Suffixe  -a  beschwerten  Form  gebräuchlich  sind.  Man 
sagt  z.  B.  dehabh  „Gold**,  dahbh-ä  „das  Gold**;  mfekh  „König*, 
malk-a  „der  König**;  saloth  „Gebet**,  sdofh-ä  „das  Gebet*. 


*)  Dieselbe  Form  der  Bestimmang  des  Nomens  fiodet  sich  aach  im 
AssyrischeD.  Das  Wort  aar  „König''  lautet  bestimmt  sarr-u  (Nom.),  9arr-a 
(Acc.),  sarr-i  (Genit.).  Da  !n  den  Denkmälern  vor  dem  XIII.  Jahrhundert 
vor  Chr.  diese  Formen  aarr-um^  sarr-am^  sarr-im  lauten,  so  bUt  J.  Oppert 
die  im  Aramäischen  und  jüngeren  Assyrischen  geltende  Weise  der  Bestim- 
mung aus  dem  im  Arabischen  und  Sal>äischen  (s.  oben  S.  335)  yorkommenden 
Processe,  dessen  eigentliche  Bedeutung  freilich  nicht  gans  klar  ist,  hervor- 
gegangen. 
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B)  Das  Geschlecht*). 


Gleich  den  hamitischen  Sprachen  besitzen  auch  die  semi- 
tischen zwei  Geschlechter,  das  männliche  (Agens)  und  das  weiblich- 
sächliche (Recipiens).  Das  erstere  enmangelt  eines  bestimmten 
Zeichens,  das  Zeichen  des  letzteren  ist  das  Suffix  ^t 

Dieses  Suffix  hat  sich  im  Alt-Arabischen,  Aethiopischen  und 
Assyrischen  als -^  rein  erbalten.  Z.  B.  arab.  malik-ü  „Könige,  malik- 
a^-Ä  a Königin*,  säriq-ü  „Dieb",  säriq-at-ü  „Diebin";  äthiop.  'ans 
„Mann**,  'ana-t  „Weib**,  dinggl  „Jüngling,  Jungfrau",  dagegen 
dengf't  blos  „Jungfrau",  Ightq  „alter  Mann",  Ighfq-t  „alte  Frau", 
g§bür  „gemacht"  (raasc),  geherzt  „gemacht"  (fem.);  assyrisch  sar^ 
malak  „König",  sarrat^  malk-at  „Königin",  *irs'it  „Erde",  biUit 
„Herrin". 

Im  Neu-Arabischen  wird  das  am  Schlüsse  der  Form  stehende 
*^  wenn  ihm  a  vorangeht,  zu  h  verschli£fen,  hält  sich  dagegen, 
wenn  ein  die  betre£ft>nde  Form  bestimmender  Genitiv-Ausdruck 
nachfolgt.  Man  spricht  z.  B.  das  altarab.  haätq-at-ü  „Garten", 
besonders  „Baumgarten",  neuarab.  ^adiqah  aus,  dagegen  wird 
altarab.  ]^(idtqat'u4''a-j(bär4  „Garten  der  Nachrichten"  (Name  eines 
Journals)  neuarab.  iadtqatU'U^aybür  ausgesprochen. 

Geht  aber  dem  t  kein  a  voran,  dann  hält  sich  dasselbe  auch 
im  Neu-Arabischen  in  jeder  Stellung.  Z.  B.  altarab.  hin-t-ü 
„Tochter",  Fem.  zu  ibn-ü  (=  hin-ü)  „Sohn",  '«X'^ß  „Schwester", 
Fem.  zu  'a^-ß  „Bruder",  sala-Uü  „Gebet"  bleiben  auch  im  Neu- 
Arabischen  als  bint^  ^uj^t,  salät  unverändert  stehen. 

Das  Hebräische  hat  ganz  auf  dieselbe  Weise  wie  das  Neu- 
Arabische  das  Genuszeichen  t  umgestaltet.  Gleichwie  dort  bleibt  ^, 
wenn  ihm  kein  a  vorangeht,  unverändert  stehen  und  wird  dann, 
wenn  ihm  a  vorangeht,  in  freier  Stellung  der  Form,  welcher 
es  angehört  (d.  h.  wenn  diese  nicht  durch  einen  folgenden  Genitiv- 
Aasdruck  oder  ein  Possessivsuffix  bestimmt  wird)  in  h  ver- 
wandelt. Man  bildet  daher  hafh  „Tochter"  (für  ban-t^  Fem.  zu 
hm  „Sohn"),  'üißth  „Schwester"  (Fem.  zu  *5J  „Bruder"),  ebenso 
sagt  man  yehüdhtth  „jadisch",  malküth  „Eönigthum".  Dagegen 
heisst  „Königin"  malkah^  aber  „Königin  Aegyptens"  malk-aäh 
msrayim. 


•)  Vergl.  8.  284  ff. 

]fail«r,  Fr.,  SpraohwisseMchaft.  III.  3.  22 
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Am  weitesten  ist  in  Hinsicht  auf  die  Verstümmlung  des 
Motionszeicbens  4  das  Aramäische  gegangen.  Dort  wird  nämlich  t 
blos  im  Genitivverhältnisse,  vor  den  Possessivsuffixen  und  wenn  der 
Artikel  3  nachfolgt  unversehrt  erhalten,  fällt  dagegen  nach  allen 
Vocalen  ausser  a  spurlos  ab*).  Mit  vorangehendem  a  wird  das 
zu  k  verschliffene  t  in  ä  verwandelt  Man  bildet  daher  von  bU 
„böse**  das  Femininum  htS-t^  btS-at  Dasselbe  lautet  im  Genitiv- 
verhältpisse  hlS-ath^  mit  dem  Artikel  versehen  bü-f-äf  dagegen  frei- 
stehend bü'ä  (welche  Form  auch  das  mit  dem  Artikel  versehene 
Masculinum  bedeutet).  Das  Wort  rebbit  „Wucher"  lautet  freistehend 
rebbly  mit  dem  Artikel  versehen  rehbUh-a^  ebenso  malkü  „König- 
reich",  dagegen  mit  dem  Artikel  versehen  malküth'-ä. 

C)  Die  Zahl**). 

Für  die  Zahl  besassen  die  semitischen  Sprachen  ursprünglich 
drei  Ausdrücke,  nämlich  Singular,  Dual  und  PluraL  Der  Dual 
ist  jedoch  bis  auf  geringe  Ueberreste  dem  Aethiopischen  und 
Aramäischen  verloren  gegangen  und  besteht  als  selbstständige 
Kategorie  blos  im  Hebräischen  und  Arabischen  noch  fort,  lieber- 
dies  ist  er  in  der  ersteren  Sprache  blos  auf  das  Substantivum 
beschränkt,  während  er  im  Alt-Arabischen  über  alle  flectirbaren 
Redetheile  (Nomen,  Pronomen  und  Verbum)  sich  erstreckt. 

In  Bezug  auf  die  Pluralbildung  weichen  die  südsemitischen 
Sprachen  (Arabisch  und  Aethiopisch)  von  den  nordsemitischen 
(Hebräisch  und  Aramäisch)  im  Principe  wesentlich  ab.  Während 
in  den  nordsemitischen  Sprachen  der  Plural  ausschliesslich  durch 
von  aussen  an  den  Stamm  tretende  Suffixe  gebildet  wird,  kommt 
in  den  südsemitischen  Sprachen  neben  dieser  Bildung  noch  eine 
zweite  vor,  die  auf  einer  durch  Vocalvariation  erzeugten  neuen 
Stammbildung  beruht.  Es  hat  daher  der  Singularstamm  einen 
oder  mehrere  Pluralstämme  neben  sich,  so  dass  der  Zusammen- 
hang zwischen  Singular  und  Plural  nicht  (wie  dies  in  anderen 
Sprachen  der  Fall  ist)  durch  die  Gleichheit  des  Stammes,  sondern 
blos  durch  die  Gleichheit  der  Wurzel  hergestellt  ist.  Wir  werden 


*)  Yen  ff  -f  ^  18t  kein  Fall  bekannt,   da  diese  Worte  nur  mit  dem 
Artikel  versehen,  also  aaf  -iithä  auslautend  vorkommen. 
•*)  Vergl.  S.  237  ff. 
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die  erstere,  allen  semitischen  Sprachen  gemeinsame  Bildung  als 
die  äussere,  die  letztere,  blos  den  südsemitischen  Sprachen 
zukommende  Bildung  als  die  innere  bezeichnen» 

1.  Die  anasere  Pluralbildong, 

Das  Suffix  des  Masculinums  ist  hier  von  jenem  des  Femi- 
ninums ganz  verschieden;  das  erstere  hat  den  Laut  n  (in  allen 
Sprachen  ausser  dem  Hebräischen)  oder  m  (blos  im  Hebräischen 
und  innerhalb  des  Pronomens  auch  in  den  anderen  Sprachen), 
das  letztere  den  Laut  t  zum  Charakter. 

Vor  dem  ^  erscheint  regelmässig  der  Vocal  ä  (hebr.  o),  im 
Assyrischen  auch  e  (bei  Stämmen^  die  im  Singular  auf  -»/  aus- 
gehen), so  dass  das  Suffix  in  seiner  vollen  Form  arab.  -3^-^, 
äthiop.  'üij  assyr.  -ä^,  -et^  hebr.  -öth  lautet. 

Im  Aramäischen  wird  aus  -Utk  am  Schlüsse  der  Formen  -S, 
wodurch  die  Form  des  Plurals  des  Femininums  mit  dem  Singular 
desselben  und  Überdies  mit  dem  Masculinum  in  bestimmter  Form 
zusammenfallt.  Es  ist  daher,  um  den  Plural  als  solchen  zu 
charakterisiren,  an  das  S  das  n  des  männlichen  Plural-Suffixes 
angetreten,  wodurch  sich  -an  als  Feminin-Suffix  des  Plurals  gegen- 
über -In,  dem  Masculin-Suffix  desselben,  festgesetzt  hat.  —  Da- 
gegen bleibt  das  Suffix  -o/,  wenn  sein  t  geschützt  ist,  nämlich  im 
Genitivverhältnisse  und  bei  Bestimmung  der  Form  durch  den 
Artikel  stehen.  Man  sagt  daher  blS-än  „die  Bösen ^  (fem.),  aber 
biS'CUh  (mit  folgendem  Genitiv)  und  btS-ath-a. 

Vor  dem  n  des  Masculinums  erscheint  im  Arabischen  im 
Nominativ  t?,  im  Genitiv- Accusativ  i,  so  dass  die  Suffixe  dann 
Nom.  -fZ-7ta,  Gen.-Acc.  -tna  lauten,  im  Aethiopischen  -ä  (daher  ist 
die  Form  des  Pluralsuffixes  -än)^  im  Assyrischen  (vor  dem  Artikel) 
-S,  daher  das  Suffix  -9n  lautet,  seltener  -i  (daher  Suffix  -?n),  im 
Aramäischen  und  Hebräischen  i,  daher  das  Pluralsuffix  im  Ara- 
mäischen als  -In,  im  Hebräischen  als  -Im  erscheint.  Das  Ver- 
hältniss  dieser  Suffixformen  zu  einander  wird  weiter  unten  bei  der 
Casusbildung  erörtert  werden. 

2.  Die  innere  Ploralbildnn^p. 

Die  Pluralstämme  sind  ebenso  mannigfaltig  als  die  durch 
Yocal -Variation   erzeugten  Singularstämme,   von   denen   wir   die 

22» 
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wichtigsten  S.  329  abgehandelt  haben.  *  Sie  haben  in  den  beiden 
südsemitischen  Sprachen,  und  zwar  im  Arabischen  noch  mehr  als 
im  Aetbiopischen,  die  auf  äusserer  Bildung  beruhenden  Plural- 
formen verdrängt,  so  dass  diese  viel  seltener  als  die  ersteren  zur 
Anwendung  gelangen*).  Es  hat  jedes  Nomen  nicht  blos  einen, 
sondern  oft  mehrere  Pluralstämme  zur  Seite,  die  in  der  Regel 
unterschiedslos  gebraucht  werden.  So  kann  man  z.  B.  im  Ara- 
bischen von  'ahd'ü  „Sclave,  Knecht '^  den  Plural  entweder  'ahd-una 
(äussere  Bildung)  oder  auch  'ibäd-ü^  'äbid-ü^  'übud-ü,  'aJntd-^l^ 
^ibd-Un-ü,  'ubd-an-ü  (die  beiden  letzteren  so  geformt  wie  suJ>h'än'ü) 
bilden.  Manchmal  beruht  auf  der  Verschiedenheit  der  Form  auch 
ein  Unterschied  der  Bedeutung.  So  bedeutet  bait  ü  sowohl  „Haus* 
als  auch  «Vers^,  der  Plural  but/üt-ü  bedeutet  aber  blos  „Häuser*, 
dagegen  der  Plural  'a-bycU-ü  blos  „Verse**. 

Während  im  Aethiopischen  den  einfachen  aus  den  drei- 
radicaligen  Wurzeln  ohne  Präfixe  abgeleiteten  Nominalstämmen 
blos  sieben  Pluralstämme  zur  Seite  stehen,  ist  die  Zahl  der  im 
Arabischen  vorkommenden  Stämme  dieser  Art  auf  nicht  weniger 
als  achtundzwanzig  zu  veranschlagen.  Auch  ist  die  Verwendung 
dieser  Pluralstämme  im  Aethiopischen  viel  mehr  begrenzt,  d.  h. 
die  Zahl  der  zu  einem  bestimmten  Pluralstamme  gehörenden 
Singular-Typen  hält  sich  in  massigen  Grenzen,  während  im  Ara- 
bischen ein  bestimmter  Pluralstamm  auf  zehn,  ja  sogar  auf  fünf- 
zehn verschiedene  Singular-Typen  bezogen  werden  kann. 

Wir  werden  nun  zunächst  jene  Pluralstämme,  welche  beiden 
Sprachen  gemeinsam  sind,  dem  geneigten  Leser  vorführen. 

1.  Form:  quici-ü.  2.  Form:  gitäl-üy  beide  im  Aethiopischen 
=  q§tal.  Z.  B.  arab.  tuif-aUü  „Geschenk**,  Plur.  tu^Mf-ü,  qii-at^ 
„Abschnitt",  Plur.  qUa-ü;  äthiop.  kgnf  „Flügel",  Plur.  kfncrf^  bgrk 
„Knie**,  Plur.  bgrak. 

Aus  dieser  Form  ist  im  Arabischen  vielfach  durch  Dehnung 
des  Vocals  der  zweiten  Silbe  die  Form  ^a-gtcU-ü  hervorgegangen, 
wie  äthiop.  *ezn  „Ohr",  Plur.  '^n  =  arab.  *uÄn-ß,  Plur.  Sdan^ 
(=  a-dän-ü). 


*)  Ueber  die  Ursachen,  welche  die  äassere  Pluralform  conBenrirt  haben, 
vergl.  die  Abhandluog  von  D.H.  Müller,  Ueber  den  Gebrauch  des  äusseren 
Plurals  Masc.  m  den  sttdsemitischen  Sprachen.  (Travauz  de  la  6.  Session  dn 
Congrös  international  des  Orientalistes  k  Leide.  Vol.  II.) 
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3.  Form :  qUül-ü  (arab.)  oder  'a-qtäl'ü  (arab.-äthiop.).  Z.  B. 
arab.  bal!^r-ü  „Meer*,  Plur.  hUßr-ü^  qidj^-ü  „Pfeil",  qiänh-ü^ 
rumi'ü  „Lanze**,  Flur,  rimai-üy  radzulrü  «MaDii",  Plur.  ndeä/-Ä, 
dzabdl-ü  „Berg*,  Plur.  dzibät-ü,  iartf-ü  „Edler«,  Plur.  SirUf-ü 
oder  'a-Sräf-ü^  maiar^  „Regen «,  Plur.  ^a-mtär-ü,  far^'ü  Junger 
Vogel«,  Plur.  'a-fräx-ü,  saif-ü  „Schwert«,  Plur.  'a-syäf-ü,  tahir-ü 
„rein",  Plur.  'a-thär-ü;  äthiop.  dabr  „Berg«,  Plur.  'a-dJSr,  lebs 
„Kleid«,  Plur.  ^a-lbas^  nagar  „Rede,  Sprache",  Plur.  ^a-ngäry 
zandb  „Schwanz«,  Plur.  *a-0näb, 

4.  Form :  qutül-ü  (arab.)  oder  'a-qtül-ü  (äthiop.).  Z.  B.  arab. 
64r-ß  „Meer«,  Plur.  buiür-ü,  dzund-ü  „Heer«,  Plur.  dSunOdü, 
nimS'ü  „Ichneumon«,  Plur.  numüs-ü,  'asad-ü  „Löwe«,  Plur.  *tisSd-Ä, 
iahid'ü  „Zunge«,  Plur.  Suhüd-ü;  äthiop.  'ans  „Mensch«,  Plur. 
'a-'nus,  iaql  „Feld«,  'a-^qül,  hagar  „Stadt«,  Plur.  'a-hgür^  gamas 
»Pfennig*,  Plur.  'a-gmüs, 

5.  Form:  'a-qtul-ü,  Z.B.  arab.  baftr-ü  „Meer«,  Flur/ a-biur-ü^ 
ridzl'ü  „Fuss«,  Plur.  'a-rdzul-^l,  qaß-ü  „Riegel«,  Plur.  'a-qfid-ü^ 
Sira-ü  „Arm«,  Plur.  'a-dru-üj  yamln-ü  „Eid«,  Plur.  'a-»mwn-Ä, 
ncMr-ü  „Tag«,  Plur.  'a-nhur-ü^  äthiop.  wagr  „Hügel«,  Plur. 
'c^ugfT^  batr  »Stab«,  Plur.  'a-btgr^  baql  „Maulesel«,  Plur.  'a-bqgl. 

6.  Form:  'a-qtü-at^.  Z.  B.  arab.  däan^-ü  „Flügel«,  Plur. 
'a-dSnih'Ot'ü,  'ainüdü  „Säule«,  Plur.  'a- wtd-ö^-«,  ra^if-ü  „Brot, 
Semmel«,  Plur.  'a-ry?/-a^«;  äthiop.  ngsr  „Adler«,  Plur.  ^a-nsgr-t, 
badn  „Leichnam«,  Plur.  'a-bdgn-ty  bäjjtr  „Meer«,  Plur.  'a-bi^-t^ 
Wim  „Ochse«,  Plur.  'alhpn-t. 

7.  Form:  qatdl'aUü.  Z.  B.  arab.  kamihü  „vollendet«,  Plur. 
Ä»mai-a^-i? ;  äthiop.  sajjü/-z.  „Schreiber«,  Plur.  sa^af-t^  sayyHf^. 
„Schwertträger«,  Plur.  sayaf-t^  qatln  „dünn«,  Plur.  qatan4^  t^thib 
„Weiser«,  Plur  tabab-t. 

Dagegen  sind  specifisch  arabisch  die  Formen  quüü  (zu  dem 
Singular  'a-qtäl'U  bei  Farben- Ausdrücken,  z.  B.  'a-hmar-Uy  fem« 
hamr-au  „roth«,  Plur.  iumr-ü^  welche  blos  das  Arabische  besitzt), 
quttd'ü  (z.  B.  küub'ü  „Buch«,  Plur.  kutub^ü^  sartr-ü  „Thron«, 
Plur.  suruT'üy  'amüd-ü  „Säule«,  Plur.  'umud-ü),  quttahü  und 
quttJAü  (z.  B.  Ißkim-ü  „Richter«,  Plur.  lyukkam-ü  oder  iukhäm-ü). 
gital-at-ü,  qül-at-ü,  qUl-än-üy  quü-an-ü,  qutaUau  (z.  R  faqtr-ü 
„arm«,  Plur.  fuqar-ü'u^  'a-qUl-Wü  u.  s.  w. 

Jene  Stamme,  welche  von  Wurzeln  ausgehen,  die  mehr  al3 
drei  Radicale  besitzen,  oder  mittelst  eines  Präfixes  oder  Suffixes 
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(dahin  gehört  jedoch  Dicht  das  FemininzeicheD)  abgeleitet  sind, 
haben  eine  gemeinsame  Pluralform.  Dieselbe  besteht  darin,  dass 
der  drittletzte  Consonant  den  Yocal  ä  zu  sich  nimmt  und  der 
darauf  folgende  Consonant  mit  dem  Laute  i  ausgesprochen  wird. 
War  die  letzte  Silbe  lang  gewesen,  dann  ist  auch  das  auf  den 
vorletzten  Consonanten  folgende  i  lang.  Ueberdies  wird  die  der 
Hauptsilbe  (der  mit  dem  Yocal  U  versehenen)  vorangehende  Silbe 
mit  a  gesprochen.  Z.  B.  arab.  dafda-ü  „Frosch*,  Plur.  dafädt-u^ 
qantar-at'ü  ^Brücke*,  Plur.  qanätir-u,  tadSrib-at-ü  , Erfahrung, 
Praxis",  Plur.  tadäärtb-u^  std^n-ü  „Herrschaft,  Herrscher*,  Plur. 
salätln-u,  miftäh-ü  „Schlüssel**,  Plur.  mafmi^-u,  dSämüs-ü  „Büffel«, 
Plur.  dzawamlS'U.  Nach  Analogie  des  letzteren  bilden  dann 
mehrere  dreiradicalige  Formen  ihre  Plurale,  wie  qlUib-ü  „Guss- 
form*, Plun  qawalib'U,  färis-ü  „Reiter",  Plur.  fawUris-Uy  sä'iq-at-ü 
„Blitz**,  Plur.  sawaiq-Uy  'adzüz-ü  „altes  Weib**,  Plur.  'adSaüf-u 
(für  ^cuizüwiz-u). 

Aethiop.  sansal  „Kette*,  Plur.  sanasel^  denggl  ^Jüngling, 
Jungfrau**,  Plur.  danägel^  saitän  „Satan*,  Plur.  sayaten-ty 
kökab  „Stern*  (für  Jcatvkah),  Plur.  kawäkgb'ty  'amläk  „Gott**,  Plur. 
^amälek'ty  mamk^  „Rathgeber*,  Plur.  mamakeM,  fnasf§n  „Fürst*, 
Plur.  masüfin-t^  mavfas  „Geist*,  Plur.  manclfes4,  mabraq  „Blitz*, 
Plur.  mabäreq  oder  mabürgq't.  Wie  im  Arabischen  folgen  dieser 
Bildungsform  auch  mehrere  dreiradicalige  Stämme.  Z.  B.  xatV-at 
„Süqde*,  Plur.  x^iai'f,  xas»/i  „Eisen*,  Plur.  -fosawen-t  (yasaun-t) 
„eiserne  Werkzeuge*,  qasis  „Presbyter*,  Plur.  qasawes-t  (qasäus^)^ 
y^b^'t  „Brot-*,  Plur.  jabUw^'-t  {jabnu8't\  tvaltü  „Schild",  Plur. 
ivalätgw,  zäbdä  „Fell**,  Plur.  mbadp/o. 

Was  nun  den  Dual  cles  Arabischen  und  Hebräischen  anlangt, 
so  wird  er  blos  durch  äussere  Zeichen  gebildet  und  erweist  sich 
hierin  als  eine  Abart  des  Plural,  wie  er  denn  auch  im  He- 
bräischen und  im  Aramäischen  bei  folgenden  Genitivausdrücken 
den  Plural  ersetzt  (vgl.  weiter  unten  S.  348).  Im  Arabischen 
lautet  das  Dualsuffix  -ani  (Nom.),  aini  (Gen.  Acc.),  Im  He- 
bräischen -atfim.  Beim  Femininum  treten  diese  Suffixe  (verschieden 
von  dem  Pluralsuffixe  -ai-ü^  -öth,  vor  welchem  das  Feminin- 
zeichen "t  schwinden  muss)  an  das  Zeichen  des  Femininums 
-<  an.  Z.  B.  arab.  radSul-ü  „Mann*,  Dual  radzid-ani^  madinat-ü 
„Stadt**,  Dual  madtnatäni]  hebr.  yüdh  „Hand*,  Dual  yädh-atfim, 
qiryah  „Stadt*,  Dual  qirynth-ayim. 
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D)  Die  GasusbilduDg. 


Die  semitischen  Sprachen  unterschieden  ursprünglich  (wie 
das  Alt-Arabische  und  Assyrische  darthuen)  im  Singular  (und 
in  den  sttdsemitischen  Sprachen  auch  in  dem  mit  dem  Singular 
formell  gleichen  inneren  Plural)  lautlich  drei  Gasusformen,  nämlich 
Nominativ  (Casus  des  Subjects),  Accusativ  (Casus  des  Objects) 
und  Genitiv  (Casus  der  näheren  Bestimmung  und  Angehörigkeit). 
S&mmtliche  Casus  wurden  durch  vocalische  Elemente  am  Schlüsse 
der  Formen  bezeichnet.  Zum  Ausdrucke  der  übrigen  localen  Ver- 
hältnisse verwendete  man  Präpositionen,  die  der  Mehrzahl  nach 
ursprünglich  Substantiva  waren,  daher  den  Ausdruck,  zu  welchem 
sie  traten,  im  Genitiv  zu  sich  nahmen. 

In  Folge  der  Von  uns  oben  (S.  324)  dargelegten  Accent- 
und  Auslautgesetze  der  semitischen  Sprachen  hat  blos  das  Alt- 
Arabische  mit  dem  Ai^syrischen  die  volle  Bezeichnung  der  Casus 
beibehalten,  während  die  übrigen  Sprachen  bis  auf  einzelne  lieber- 
reste  sie  verloren  haben. 

Das  Zeichen  des  Nominativs,  der  auf  -u  ausgeht,  dürfte  das 
Pronomen  der  dritten  Person  hu  ^er*'  sein.  (Vergl.  das  -5  dw 
indogermanischen  Sprachen.)  Das  Zeichen  des  Accusativs  lautete 
ursprünglich  wahrscheinlich  -an^  das  sich  frühzeitig  zu  -a  ver- 
kürzte. Dieses  an  ist  als  Deutewort  und  Adverbialpartikel  be- 
kannt. Der  Genitiv,  dessen  Ausgang  -t  ist,  dürfte  von  den  mittelst 
des  Suffixes  -I  (arab.  -tyy-^)  gebildeten  Relativ- Adjectiven  aus- 
gegangen sein. 

Diesem  in  der  semitischen  Grundsprache  vorauszusetzenden 
Zustande  entspricht  der  Zustand  des  Arabischen*)  und  Assy- 
rischen •*). 

SlDgular 


Arab. 

Nom. 

'dbd'ü 

'aWabd'U 

dzann'üt'ü 

Acc. 

'abd'ä 

'al-abd  a 

dzann^at-ä 

• 

Gen. 

'abd-i 

'aWcM'i 

dSannat'i 

Assyr. 

Nom. 

yürn-uni 

yürn-u 

*irs'ü'um 

Acc. 

yurn-am 

yürn-a 

Hrsü-am 

Gen. 

yUrn-im 

yüm-i 

'irs'it'im 

•)  *ahd-ü  »KDecht",  diann-at-ü  „Garten,  Paradies**. 
•*)  yürn-um ,  „Tag",  'tr«-t<-«m  „Erde". 
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Der  Plural  dürfte  ursprünglich  gelautet  haben: 

Nom.  'abd'ün-u  dSann-ät-ü 

Acc.    'ahd'än-a  daann-ät-ä 

Gen.   'abd'ln-i  dzann-ät-l 

Da  durch  den  vor  dem  n  stehenden  schweren  Vocal  die 
Gasusunterscheidung  innerhalb  des  Plurals  des  Masculinums  ge- 
nügend gewahrt  ist,  scheint  der  Schlussvocal  sich  frühzeitig  in 
den  Vocal  a  verflüchtigt  zu  haben,  so  dass  die  obigen  Plural- 
formen  von  'abd-ü  in  folgende  übergiogen: 

Nom.  'abd'üna 
Acc.  'abd-äna 
6eo.    'äbd-tna 

Das  Arabische  verlor  die  Accusativform  'abd-ana  (welche  im 
Aethiopischen  sich  erhalten  hat)  und  ersetzte  sie  durch  die  Geni- 
tivform 'abdlna^  ebenso  wie  beim  Femininum  die  Accusativform 
dSann-at-ä  „die  Gärten**  verloren  ging  und  durch  die  Genitiv- 
form dSann-at-l  ersetzt  wurde  und  im  Singular  bei  den  zweifach 
beugenden  Stämmen  für  die  fehlende  Genitivform  (wahrscheinlich 
in  Folge  dessen,  weil  das  im  Auslaute  stehende  nicht  geschützte 
i  sich  zu  a  verflüchtigte)  die  Accusativform  eintrat. 

Was  nun  die  Stellung  der  drei  Casus :  Nominativ,  Accusativ 
und  Genitiv  im  Satze  anlangt,  so  steht  der  Nominativ  gleich  hinter 
dem  Yerbum,  welches  in  den  semitischen  Sprachen  den  Satz  ein- 
zuleiten pflegt,  und  der  Accusativ  folgt  ihm  nach.  Dort  wo  eine 
lautliche  Unterscheidung  des  Accusativs  unmöglich  ist  (im  Hebräi- 
schen und  Aramäischen),  werden  zur  näheren  Bezeichnung  des- 
selben Partikeln  zu  Hilfe  genommen,  die  oft  nichts  weniger  als 
das  echte  Objects-Verhältniss  andeuten. 

Im  Genitiv- Verhältnisse  geht  der  zu  bestimmende  Ausdruck 
dem  bestimmenden  (im  Casus  des  Genitivs  stehenden)  regel- 
mässig voran.  Das  Aramäische  und  Aethiopische  lässt  dem 
bestimmenden  Ausdrucke  auch  ein  auf  den  zu  bestimmenden  Aus- 
druck zurückweisendes  Demonstrativ-Pronomen  vortreten. 

Die  in  der  semitischen  Grundsprache  vorhandenen,  durch 
den  schliessenden  Vocal  von  einander  geschiedenen  Formen  haben, 
wie  oben   schon   bemerkt  worden,    blos   das   Alt-Arabische   und 
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Assyrische  unversehrt  erhalten;  die  übrigen  Sprachein  haben  sie 
in  Folge  der  Zerstörung  des  vocalischen  Auslautes  grösstentheils 
verwischt.  Dadurch  wurden  die  letzteren  oft  gezwungen,  eine  Gasus- 
form  für  die  andere  zu  substituiren.  Doch  gingen  dabei  die  ein- 
zelnen semitischen  Sprachen  von  verschiedenen  Punkten  aus.  Die 
Art  und  Weise  ihres  Vorganges  lässt  sich  am  sichersten  und 
besten  aus  dem  Genitivverhältnisse  entnehmen. 

Aus  der  näheren  Betrachtung  dieses  Verhältnisses  geht  mit 
Sicherheit  hervor,  dass  das  Aethiopische  den  Accusativ  festgehalten 
und  seine  Form  auch  auf  andere  Fälle  übertragen  hat,  während 
das  Hebräische  und  das  Aramäische  dasselbe  mit  dem  Genitiv 
gethan  haben.  Von  diesem  Standpunkte  aus  werden  wir  nun  das 
Verhältniss  der  Formen  des  Aethiopischen  einerseits  und  des 
Hebräisch-Aramäischen  andererseits  zu  den  Formen  des  Alt- 
Arabischen  richtig  verstehen. 

Nach  dem  S.  324  entwickelten  Lautgesetee  müssen  die 
Grundformen  gahr-u  (Nom.),  gabr-i  (Gen.),  gabr-a  (Acc.)  , Knecht*' 
im  Aethiopischen  in  gabr^  gdbra  übergehen.  Dadurch,  dass  Nomi- 
nativ und  Genitiv  unterschiedlos  zusammenfallen,  tritt  der  uover- 
sehrt  gebliebene  Accusativ  recht  ins  Bewusstsein,  so  dass  er  zum 
Subjectcasus  einen  förmlichen  Gegensatz  bildet.  Geradeso  wie 
im  Singular  gabra  dem  Subjectcasus  gabr  entgegensteht,  ebenso 
erfordert  die  Accusativform  des  Plurals  Itqäna  einen  Nominativ 
liqän.  In  Folge  dessen  gehen  die  Formen  Itqüna  und  liqlnay 
da  sie  nicht  ins  System  passeo,  verloren. 

Der  Gegensatz  zwischen  dem  Subjectsausdruck  und  jenem 
Ausdrucke,  der  nicht  das  Subject  bezeichnet,  bringt  es  mit  sich, 
dass  das  erste  Glied  des  Genitivverhältnisses,  nämlich  der  zu  be- 
stimmende Ausdruck,  da  er  nicht  Subject  ist,  sondern  durch  seine 
Beziehung  mehr  dem  Object  gleicht,  nicht  die  Nominativforrm, 
sondern  vielmehr  die  Accusativform  annimmt.  Der  an  erster 
Stelle  stehende  Ausdruck  des  Genitivverhältnisses  ist  nämlich  im 
Aethiopischen  mit  dem  Accusativ  identisch,  d.  h.  trägt  das 
Zeichen  -a  an  sich. 

Man  sagt  z.  B.  gabr-a  manfas  q^düs  „Knecht  (Diener)  dea 
heiligen  Geistes',  mangfst-a  samäyät  „das  Reich  des  Himmels', 
llqUn  a  it^zb  „die  Aeltesten  des  Volkes'. 

Neben  dieser  Bezeichnung  des  Genitivverhältnisses  kommt 
noch  eine  zweite  vor,  die  darin  besteht,   dass  man   den   zu  be- 
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stimmenden  Aasdruck  im  Nominativ  hinstellt  und  durch  das  dem 
folgenden  Bestimmungsausdrucke  vorgesetzte  Demonstrativ-Relativ- 
pronomen ga  wiederholt,  d.  h.  das  Genitiv -Yerhältniss  in  einen 
Relativsatz  verwandelt  Z.  B.  ^aklll  za*warq  «Krone  von  Gold*, 
wörtlich  „Krone  welche  des  Goldes",  *ggjne  za-bet  ^der  Herr  des 
Hauses",  wörtlich  »Herr  welcher  des  Hauses^.  Wir  werden  der- 
selben Construction  weiter  unten  im  Assyrischen  und  Aramäischen 
wieder  begegnen. 

Während  im  Aethiopischen  im  Singular  der  Nominativ-Genitiv 
einerseits  und  der  Accusativ  andererseits  und  im  Plural  der 
Accusativ  sich  erhalten  haben,  sind  das  Hebräische  und  Aramäische 
aller  Formen  (mit  geringen  Ueberresten)  bis  auf  den  Genitiv  ver- 
lustig gegangen  und  haben  diesen  in  demselben  Sinne  wie  das 
Aethiopische  den  Accusativ  verwendet.  —  Die  Pluralformen  hebr. 
saddiqim  „die  Gerechten",  aram.  l^n  „die  Schlechten"  können 
ihrer  Form  nach  nur  ursprüngliche  Genitive  sein,  und  dass  mit 
der  Fügung  hebr.  mdekh  hä-ares  » König  des  Landes"  der  erste 
Ausdruck  ursprünglich  geradeso  Genitiv  ist  wie  der  auf  ihn  fol- 
gende Bestimmungs-Ausdruck  *),  dies  geht  unzweifelhaft  daraus 
hervor,  dass  vor  *ö6ä  „Vater",  *ah  „Bruder*,  Tßm  „Schwäher"  die 
Stämme  'oiM-,  'S/it-,  Ißml"  lauten,  als  welche  sie  auch  in  Eigen- 
namen, die  auf  einem  Genitivverhältnisse  beruhen,  vorkommen. 
Nur  selten  kommt  im  Hebräischen  noch  der  alte  Nominativ  vor; 
ein  unzweifelhafter  Fall  dafür  ist  der  Eigenname  Samuel  = 
arab.  'ism-u-üahi,  dessen  erstes  Glied  Samu  den  vollständig  er- 
haltenen Nominativ  des  Wortes  Sem  „Name"  repräsentirt.  Dagegen 
scheint  das  Aramäische  noch  vielfach  den  ^Iten  Nominativ  bei- 
behalten zu  haben,  da  den  obigen  drei  hebräischen  Stämmen  'ab%i-, 
'a^i-,  hämt-  im  Aramäischen  die  Stämme  'abhü-^  'a^S-,  iamü-  ent- 
sprechen. 

Neben  dem  oben  angedeuteten  Genitiv-Ausdrucke  kommt  im 
Aramäischen  noch  ein  zweiter  vor,  der  mit  dem  oben  im  Aethio- 
pischen beschriebenen  identisch  ist  und  besonders  bei  Bestimmung 
des   ersten  Gliedes   durch   den    Artikel   angewendet   wird.     Dem 


*}  Im  Nea-Persischen  geht  der  Ausdruck  biradar-i-pidar  „der  Bruder 
des  Vaters**  keineswega  auf  das  Alt-Persische  brata  hyalh)  pUhra(h)  .der 
Bruder  welcher  des  Vaters**  zurück,  sondern  vielmehr  auf  brataram  hya{h) 
pitaram.  Sowohl  brataram  als  auch  pitaram  sind  bekanntlich  Accusativ- 
formen. 
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Äthiopischen  Demonstrativ-Relativpronomen  za  entspricht  im  Ara- 
mäischen d^.  Man  sagt  z.  B.  malk-U  df-bhubkel  =  tnelekh  bäbhel^ 
rwj  qudhS'ä  „Geist  der  Heiligkeit*  und  rUh-U  df-quähS-ä  „der 
Geist  der  Heiligkeit^  u.  s.  w. 

Im  höchsten  Grade  auffallend  ist  die  Behandlung  des  Genitiv- 
Verhältnisses  im  Assyrischen.  Obschon  von  der  Sprache  am  Nomen 
lautlich  drei  Casus  bezeichnet  werden,  wird,  falls  dieses  als  erstes 
Glied  in  das  Genitivverhältniss  eintritt,  demselben  jede  Gasus- 
bezeichnung genommen.  Man  sagt  sar  sarrl  „König  der  Könige", 
sar  *aSSür  „König  von  Aschur",  ^irsit  babilu  ^das  Land  Babylon", 
paqqid  qiSsät  Samt  ü-irsiti  „Beaufsichtiger  der  Schaaren  des 
Himmels  und  der  Erde". 

Neben  dieser  Art  den  Genitiv  auszudrücken,  kommt  auch 
die  mittelst  des  Relativpronomens  Sa  vor,  wobei  aber  das  erste 
Glied  des  Genitivverhältnisses  flectirt  erscheint.  Man  sagt  z.  B. 
sarru  Sa  matati  „König  der  Gegenden",  malkatu  Sa  *iluhl  „Kö- 
nigin der  Götter". 

Der  Dual  des  Nomens  ist,  wie  wir  oben  schon  bemerkt 
haben,  eine  Abart  des  Plurals.  Derselbe  hat  im  Arabischen  zwei 
Endungen,  von  denen  die  eine  (-3m)  dem  Nominativ,  die  andere 
(-aim)  dem  Genitiv  und  Accusativ  gemeinsam  angehört.  Dieselben 
treten  unterschiedslos  an  den  Stamm,  sowohl  des  Masculinums  als 
auch  des  Femininums  an,  zum  Unterschiede  von  den  Plural- 
suffixen, wo  dieser  Vorgang  bekanntlich  blos  beim  Masculinum 
vorkommt,  während  das  Femininum  vor  der  Endung  -at-ü  das 
Femininzeichen  at-ü  abwirft.  Man  sagt  also  radzul-äni  „zwei 
Männer",  fnadln-at-äni  „zwei  Städte". 

Das  Dualsuffix  des  Hebräischen  lautet  -aj/vn  (für  -aym^  wie 
bayith  „Haus"  für  bat/th  =  arab.  bait-ü).  Dasselbe  wird  ebenso 
wie  das  Suffix  des  Arabischen  sowohl  dem  Masculinum  als  auch 
dem  Femininum  in  gleicher  Weise  angehängt.  Man  sagt  z.  B. 
yZtdh-ayim  „zwei  Hände";  qiry  nth-ayim  „zwei  Städte". 

Das  Aethiopische  und  Aramäische  haben  blos  Spuren  des 
Duals  aufzuweisen,  und  zwar  das  Aethiopische  in  dem  Worte  h^Ve 
„zwei"*,  was  dem  arabischen  Harn,  dem  hebräischen  kitayim  „ein 
Paar,  zwei  verschiedene  Dinge"  entspricht  und  das  Aramäische  in 
dem  Worte  mesren  „Aegypten",  welches  das  hebräische  misrayim 
reflectirt. 
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Im  Assyrischen  geht  der  selten  vorkommende  Dual  auf  -a 
aus,  z.  B.  'uznU  ,,die  beiden  Ohren '^. 

Vergleicht  Inan  das  hebräische  Daalsuffix  -ayim  mit  dem 
Pluralsuffix  -Im  und  stellt  beide  mit  dem  arabischen  Plural-  und 
Dualsuffix  zusammen,  so  kann  es  nicht  einen  Augenblick  zweifel- 
haft sein,  dass  gerade  so  wie  das  Pluralsuffix  -Im  dem  arabischen 
Pluralsuffixe  das  Genitiv-Accusativ  -tna  entspricht,  ebenso  das 
Oualsuffix  'ayim  dem  Dualsuffixe  des  Genitiv-Accusativs  -aini  ent- 
sprechen muss. 

Es  ist  also  auch  hier  das  Suffix  des  Nominativs  verloren 
gegangen  und  dafür  das  Suffix  der  obliquen  Casus  eingetreten. 

Was  nun  die  Genitiv-Gonstruction  des  Arabischen,  Hebräi- 
schen und  Aramäischen  in  jenem  Falle  anlangt,  wo  der  zu  be- 
stimmende Ausdruck  im  Plural  oder  Dual  steht,  so  gilt  es  als 
allgemeine  Regel,  dass  dieser  Plural  oder  Dual  vor  dem  bestim- 
menden Ausdrucke,  mit  welchem  er  zu  einer  Art  von  Einheit 
verwächst,  die  Suffixe  -na,  -ni  (arab.),  -w  (hebr.),  -n  (aram.)  ver- 
liert. —  Man  sagt  daher  im  Arabischen  'abd'ü'Ubaitij  'abd-hl- 
baiti  ,, Diener  des  Hauses'',  'äbd-^-Ubaitij  'abd-^iy-il-baiti  „zwei 
Diener  des  Hauses'',  madln-^it'a'Umaliki^  mad^n-at-ay-il-maliki 
„zwei  Städte  des  Königs". 

Im  Hebräischen  fallen  nach  Abwerfung  des  schliessenden 
m  die  Dual-  und  Pluralformen  zusammen.  Man  sagt  z.  B.  aüs^- 
ham-melekh  „die  Pferde  des  Königs''  (von  sü$lm)  und  'eni^ham-- 
melekh  „die  zwei  Augen  des  Königs **  (von  'enayim).  Da  von  süsim 
die  verkürzte  Form  süsl  lauten  sollte,  dagegen  von  'enayim  die 
verkürzte  Form  richtig  *ene  lautet,  so  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass 
hier  die  Dualform  auf  den  Plural  übertragen  ist.  Wahrscheinlich 
geschah  dies  deswegen,  weil  der  Dual  im  Aussterben  begriffen 
war  und  die  Form  süse  als  Dual  keinen  rechten  Sinn  hatte,  da- 
gegen die  Form  süsl  mit  der  Form  süs-t  „mein  Pferd"  leicht 
verwechselt  werden  konnte. 

In  Uebereinstimmung  mit  dem  hebräischen  -e  lautet  im 
Aramäischen  der  Plural  des  durch  einen  folgenden  Genitiv  näher 
zu  bestimmenden  Ausdruckes  auf  -ai  aus.  Man  sagt  z.  B.  malkai^ 
bäbhel  „die  Könige  Babylons",  mälkai  kann  nicht  von  maücün  her- 
kommen, sondern  nur  von  einem  nicht  mehr  existirenden  malkain^ 
dem  Dual  (vergl.  mesren  für  mesrain)  von  malk-a.  An  den  Aus- 
gang -ai  wurde  ursprünglich   der  Artikel  -a  angehängt,  doch  ist 
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der  Ausgang  -ay-ä  blos  nur  noch  an  wenigen  kurzen  Stämmen 
erhalten,  von  denen  merkwürdigerweise  einige  echte  Duale  sein 
dürften. 

Z.  B.  idhay-ä  „Hände"  (hebr.  yädhayim),  tgdhay-U  ^Brüste^ 
(hebr.  iadhayim\  bfnay-U  „Söhne",  S^nay-U  „Jahre*.  Gewöhnlich 
wird  jedoch  -ayü  zu  e  zusammengezogen  und  man  sagt  neben 
idhaya  auch  idhe^  ebenso  tnälke  „die  Könige",  InSe  „die  schlechten" 
u.  8.  w. 

Paradigma  des  Honoieiui. 

I.  Arabisch*). 
a)  Unbestimmt. 


Sing.  Nom. 

'ahd'ü 

*aJimad'U 

dMiS'ßt-ü 

Acc. 

'abd'ü 

'abmad-a 

dMis-atä 

Gen. 

'abd-l 

'abmad-a 

dzälis-at-t 

Dual  Nom. 

'äbd'äni 

*abmad'äni 

diäli8*at'äni 

Acc.-Oen. 

'abd-aini 

'abfnad-aini 

dzäHs-aUaini 

Plur.  Nom. 

'abd'Una 

^abmßd'üna 

dMis-m-ü 

Acc.-Gen. 

'abd'tna 

'abtnad'lna 

diälis-ät't 

6; 

Durch  den 

Artikel  bestimmt 

Sing.  Nom. 

'aZ- aftd-tt 

'aVdhfncui-u 

'  al'dzdlia-aUu 

Acc. 

'äl  'abd-a 

'al-'abmadra 

'  dl-dzaHs-at-a 

Gen. 

'al^'abd'i 

'  al-' abmad-i 

^cd-dialis-at^ 

Dual  Nom. 

*al-'abd'äni 

'  dl' abmad^Uni 

^cU-dzälis-at-Uni 

Acc-Gen. 

*aWabd'aini 

*  dl' abmad-aini 

^aUdicUis-at-aini 

Plur.  Nom. 

^aWabd-Una 

'  dl--' dhmad'üna 

'ül-dzäHs-m-u 

Acc.-Gen.    *cd-a6d-iwa      ^al-dkmad-lna      ^dl-dzälis-ät-i 


c)  Durch  einen  folgenden  Genitiv  bestimmt. 


Sing.  Nom. 
Acx^. 
Gen. 


'abd'U 
'dbd-a 
'abd'i 


*abmad'U 
'abmad-a 
'abmad'i 


dzälis-at'U 
dzälis-aUa 
dzälis-at^i 


*)  'abd'U    „Kneebt,    Sclaye",    'ahmad^u    EigeoDame,     dSälis-at-ü 
„siUend**  (fem.). 
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1  Nom. 

aid-S 

^dhmad^ 

Acc-Gen. 

'(ibd-ai 

^aJimad-ai 

dzalis^Uai 

•.  Nom. 

'abd-ü 

^abmad'ü 

dzäHs-at-u 

Acc.-GeD. 

'abd-% 

*aimad'% 

dzcUts-m-i 

1 


II.  Aethiopisch*). 
a)  Freistehend. 

Sing.  Nom.-Gen.  liq  sdhar4  'Stnat 

Acc  liq-a  sahar-t-a  'ämat-a 

Plur.  NoiD.-Gen.  Af-9i»  sahar-ät  'ämcU-cU 

Acc.  Uq-än-^  ^ahar-ät-a  'ätnat-at-a 

b)  Durch  einen  folgenden  OeBitiv  bestimmt 

Sing,  llq^  sahar-t-a  "SMM^-a 

Plur.  llq-än-a  sahar-ät-a  'affia^-$C-a 

III.  Hebräisch*»). 
a)  Freistehend. 


Sing,  däbhär                   zäqen 

fncUkäh 

had-däbhar            haz-zaqen 

ham-malkcih 

Plur.  dgbhärlm                sieqenlm 

wgtäMioth 

had'dibhärlm         Jiaz-zeqentm 

ham'tngläkhöth 

b)  Durch  einen  folgenden  Geni 

tiv  bestimmt. 

Sing,  dfbhar                    zgqan 

malkctth 

Plur.  dibhre                     ziqne 

malköth 

IV.  AsByriBch***). 

a)  Freistehend. 

Sing.   Nom.  sarr-u 

sarr-at-u 

Acc.     sarr-a 

sarr-aUa 

Gen.    sarr-i 

sarr-at'i 

•)  llq  „alter  Mann,  Aeltester",  sahar-t  „Kessel",  'äm-at  „Jahr". 
•*)  dabhar  „Wort*',  gaqln  „Greis",  mcdkäh  „Königin". 
•••)  sarru  „König",  sarratu  „Königin". 
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Plur.   Nom,  sarr-l  (sarr-ün-^)  sarr^-ät-u 

Acc.     sarr-t  (sarr-än-a)  sarr-ät-a 

Gien.    sorr-i  (aarr-^n-i)  sarr-ät-i 

b)  Durch  einen  folgenden  Genitiv  bestimmt. 

Sing,  sar  sarrat 

Plur.  sarri  sarrUt 


V.  Aramaiach  *). 

a)   Unbestimmt. 

Sing,  bis  mflekh  bls-a 

Pluf.  btS'ln  malk'in  biS-än 

b)  Durch  den  Artikel  bestimmt. 

Sing,  htS-a  tnalk-ä  biS-t^ 

Plur.  blSe  malk-e  bis-äth-ä 

c)  Durch  einen  folgenden  Genitiv  bestimmt. 

Sing,  bis  mfekh  biS-ath 

Plur.  blS-ai  mcUk-ai  itS-cUh 

Bas  Adjaotlvam. 

Das  Adjectivum  steht  im  attributiven  Sinne  in  der  Regel 
hinter  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört  und  stimmt  mit 
ihm  ia  Betreff  der  Bestimmung,  des  Geschlechtes,  der  Zahl  und 
(wo  dies  stattfinden  kann)  der  Endung  überein.  Im  Hebräischen 
und  Aramäischen  finden  sich  manche  Ausnahmen  von  der  Stellung, 
indem  das  Adjectivum  dem  Substantivum  auch  vortreten  kann, 
und  im  Aethiopischen  ist  die  Stellung  ganz  beliebig,  d.  h.  das 
Adjectivum  kann  seinem  Substantivum  entweder  nachfolgen  oder 
vorausgehen. 

Man  sagt  arab.  baü-ü  kalür-ü  ,»ein  grosses  Haus'',  bait'l 
käbir-i  „eines  grossen  Hauses*^,  'al-baü-u-Ukabir-u  „das  grosse 
Haus^,    'al'bait'uUkablr-i    „des    grossen    Hauses*;    dzäriy-at-H 

•)  hll  „böse«,  malk-a  »König«. 
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dzälis-at'ü  ^ein  Bitzendes  Mädchen^,  ^al'dzäriy'aUu'l'dzäUs'at'^ 
,das  sitzende  Mädchen '^^ 

Was  die  Uebeinstimmung  in  Betreff  der  Zahl  im  Arabischen 
anlangt,  so  wird  statt  des  Plurals  des  Adjectivams  lieber  die 
Singularform  des  Femininums  desselben  genommen.  Man  sagt  also 
raäzul'ü  kaHf-ü  „ein  starker,  musculöser  Mann*^,  dagegen  *a2- 
ridzWrU'UhaSif-aUu  .die  starken  Männer '^^ 

Im  Aethiopischen  findet  blos  eine  völlige  Uebereinstimmung 
des  Adjectivums  mit  dem  Substantivum  im  Casus  statt,  dagegen 
wird  das  Geschlecht  blos  dann  strenge  eingehalten,  wenn  das 
Nomen  lebende  Wesen  bezeichnet.  In  Betreff  der  Zahl .  scheint 
das  Aethiopische  ursprünglich  gleich  dem  Arabischen  den  Singular 
des  Femininums  des  Adjectivs  im  Sinne  des  collectiven  Plurals 
verwendet  zu  haben,  es  hat  aber  in  Folge  des  Schwankens  des 
Geschlechtes  auch  den  Singular  des  Masculinums  eintreten  lassen, 
80  dass  gegenwärtig  von  einer  Uebereinstimmung  des  Geschlechtes 
und  der  Zahl  zwischen  Substantivum  und  Adjectivum  fast  gar 
nicht  die  Rede  sein  kann. 

Man  sagt  daher:  m^dr  sanSi  {Sanäy)  „schönes  Land*^,  ebenso 
wie  rngdr  sanäi-t,  'abty  ffrk-at  „grosse  Furcht",  j(ait-at  'aibüig 
^grosse  Sünde**,  tfmher-t  Ij^dts  „neue  Lehre'',  bgzttx-^n  jfltg-an 
„viele Sünder*,  'aiaab*) bezüi-än  oder  b§ztix  'akaSb  „viele  Schaaren", 
'aZJos**)  aanäi't  „schöne  Kleider**,  'fsaw-a  ('edaw-a)  bisuj^-^m-a 
„viele  Bäume*  (Acc). 

Hebräisch:  Sem  gadhol  „ein  grosser  Name*,  haS-iem  hag- 
gUdhöl  „der  grosse  Name* ;  'ir  gedhöl-äh  „eine  grosse  Stadt*,  ha-'ir 
hag-gedköl-nh  „die  grosse  Stadt*;  'abhd'-e  'adhof^  haq-qfiaim^m 
„die  geringen  Knechte  meines  Herrn*  (Knechte  Herrn-meines  die- 
geringen). 

Aramäisch:  maUc-Q  täbh-ä  „der  gute  König*,  malke'  0bh^? 
„die  guten  Könige*,  malk-eth-ä  0b't-ä  „die  gute  Königin*,  maik- 
Qth'ä  0bh'äth-ä  „die  guten  Königinnen*. 

Im  Sinne  des  Prädicats  folgt  im  Arabischen  das  Ad|jectivum 
dem  Substantivum  gleichfalls  nach  und  stimmt  mit  ihm  im  Gre- 
schlecht,  Zahl  und  Endung  überein.  Falls  das  Prädicat  bestimmt 
ist,   dann   ist  das  Dazwischentreten   des   im   Sinne   der   Copula 


•)  Plural  von  hfsb. 
*)  Plural  TOD  Ifbs, 
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gebrauchten  Pronomens  der  dritten  Person  nothwendig.  Man  sagt 
z,  B,  'cU-radiul-u  dSälis-ü  „der  Mann  ist  sitzend",  ' al-dzany-at-u 
dzcHis-at-ü  ,,das  Mädchen  ist  sitzend",  'al-ridzäUu  dzälis-Una  ,die 
Männer  sind  sitzend",  ebenso  zaid-ü  niartd'41  „Zaid  ist  krank", 
dagegen  *aUähu  huwa-l-razzUq-u  „Gott  ist  der  die  Nahrung 
gebende^,  muiammad'ü  huwa-l-fattah-u  „Muhammed  ist  der 
Eroberer*',  d.  h.  Muhammed  gebührt  das  Prädicat  „der  Eroberer", 
'al'imrd'at^  hiya'l-säriq-at'U  „das  Weib  ist  die  Diebin",  d.  h. 
„das  Weib  ist  die  wirkliche  Diebin". 

Im  Aethiopischen  scheint  das  Adjectivum  im  Sinne  des 
Prädicats  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  meistens  voranzu- 
gehen. Z.  B.  hezüjij-än  neJina  „viel  sind  wir",  fesüJf,'ät  (feSük-ät) 
'pn-wain'aym't'l'hü  „heiter  von  Wein  (sind)  seine  Augen",  rahah 
ygeti  (fti)  mgdr  „weit  ist  das  Land"  (yfoyeeti  =  arab.  hiya). 

Im  Hebräischen  geht  ebenfalls  das  Adjectivum  im  Sinne  des 
Prädicats  dem  Substantivum  voran,  und  zwar  ebenso  wie  im 
Arabischen  in  unbestimmter  Form.  Z.  B.  yäsär  debhar-yhwh 
„gerade  ist  das  Wort  Jahve's"  tobhah  hLokhmah  Hm  nahaläh  „gut 
ist  Weisheit  mit  Reichthum".  Bei  der  Bestimmung  des  Prädicats 
folgt  dieses  dem  Substantivum  nach  und  muss  dann,  wie  im  Ara- 
bischen, das  als  Gopula  gebrauchte  Pronomen  der  dritten  Person 
zwischen  beide  Ausdrücke  treten.  Z.  B.  dämdh  hu  haq;qätän 
„David  ist  oder  war  der  kleinste"  (eigentlich  „der  kleine"). 

Im  Aramäischen  kann  das  als  Prädicat  gefasste  Adjectiv 
dem  Nomen  entweder  vorangehen  oder  nachfolgen.  Z.  B.  zeur 
läkh  'älm-ä  „klein  ist  dir  die  Welt",  semay-ä  zeür-a  „der  Himmel 
ist  klein",  Tjieribh'tn  kähne^  „umgebracht  sind  die  Priester",  Sems-a 
mgyattar  mm  sahr-ä  „die  Sonne  ist  trefflicher  als  der  Mond". 


Bas  Pronomen*). 

Das  Personal-Pronomen  der  semitischen  Sprachen  lautet: 

Arabisch            Aethiopisch 

Hebräisch 

Sing.  1.  Pers.              *anä            'ana 

*anly  ^änökhz 

2.  Pers.  masc.  'anta           *anta 

'attäh 

fem.     *anti            'anti 

'att  (attg**) 

3.  Pers.  masc.  huwa           w^^etü  (utü) 

hu 

fem.     hiya             yeetl  (i'tl) 

hl 

*)  Vergl.  S.  253  ff. 
••)  Oefter  geschrieben  'attt. 

M aller,  Fr.,  SpraehwimeDschaft.  III.  2.  23 
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Arabisch 

Aethiopisch 

HebrftisdL 

Plur,  1.  Pers. 

naltnu 

nehna 

'anahnü^ 
nahnUy  'anu 

2.  Pers.  masc. 

'antum 

'antfmu 

'attem 

fem. 

*antunna 

'ant^ 

'atten 

3.  Pers.  masc. 

hutn 

*gmüntü 

hem 

fem. 

hunna 

'gmäntü  oder 

hm 

Dual  2.  Pers. 

^antumä 

tofgtdmü 

— 

3.  Pers. 

humä 

wefton 

— 

ABsyriBch 

Sing.   1.  Pers. 

'anaku 

*ena 

2.  Pers.  masc. 

'atta 

'att*) 

fem. 

'am 

'att**) 

3.  Pers.  masc. 

m 

hü 

fem. 

Si 

hl 

Plor.  1.  Pers. 

'anahv^^ 

'anat^nan^ 

h^fnan 

2.  Pers.  masc. 

'attunu 

'ation***) 

fem. 

'attin 

'atten-f) 

3.  Pers.  masc. 

iun^  iunutu 

henon 

fem. 

sin^  iinäti 

henen 

Die  arabischen  Formen  'anta^  huwa^  hiya  sind,  nach  den 
entsprechenden  hebräischen  zu  schliessen,  aus  *anta^  hutvä^  hiyä 
verkürzt.  Auch  naiLnu  dürfte  ursprünglich  naitnü  gelautet  haben. 
^antuM,  hutn  sind,  wie  sich  aus  den  Verbal-Suffixen  darthun  Iftsst, 
aus  *antufnüy  humü  hervorgegangen,  antumuy  humü  verhalten  sich 
zu  antumä,  humü  wie  säriq-üna  zu  sariq^äni.  Im  Aethiopischen 
wurden  *anä^  'antä  zu  'anaj  *anta  verkürzt.  wg§'tUj  yf  f-ß  bieten 
eine  doppelte  Bezeichnung  des  Pronomens,  indem  w$$  (u'), 
ySS  (^*)  ^^°  arabischen  huwa^  hiya  entsprechen,  dagegen  die 
demente  tü^  tl  demonstrativer  Natur  sind  (vergl.  unten  beim 
Demonstrativum).  Von  wsitü  ist  der  Plural  we§-t-ömüy  tcge-t-an 
abgeleitet,  während  'imüntü  'gmantü  für  'umü'n'4ü^  ^umä-^-tü  an 


*)  Geschrieben  'ant. 
•*)  Geschrieben  'anth 
•**)  Geschrieben  'antön. 
t)  Geschrieben  'ant^n. 
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das  arabische  hum  =  humü  sich  anschliessen.  'ant^nü  ist  mit 
dem  arabischen  'antumü  völlig  identisch,  und  'antgn  =  arab. 
'antunna  zeigt,  dass  die  arabische  Form  eine  Neubildung  ist,  von 
der  Form  'antun  einer  mit  Anlehnung  an  'antum  aus  'antin  (vergl. 
die  assyrische  Form)  entstandenen  älteren  Neubildung  ausgegangen. 
Aethiop.  *anten  =  hebr.  'atten  gehen  Übrigens  nicht  auf  *aUun 
zurück,  sondern  wegen  des  assyrischen  *aUm  und  aramäischen 
'atten  auf  eine  Grundform  'attin  (Plural  von  *attt).  Räthselhaft 
ist  nfi^na  (für  nehnä)^  das  weder  mit  dem  arabischen  na^nu^ 
noch  mit  dem  hebräischen  nainü  stimmt,  auch  mit  dem  ara- 
mäischen 'anahnan  nicht  zusammenhängen  kann,  aber  mit  dem 
Verbalsuffix  -na  (=  na)  im  Einklänge  sich  befindet  Das  hebräische 
'anökhl  zeigt  das  gemeinsame  semitische  *anä  durch  das  Suffix  -Jchl 
vermehrt.  Die  Form  *anU'k%y  die  der  entsprechenden  Form  der 
hamitischen  Sprachen  (vergl.  S.  253  ff.)  am  nächsten  steht,  dürfte 
wahrscheinlich  die  Grundform  sein,  aus  welcher  die  Form  anä 
durch  Abfall  des  Elementes  -M  hervorgegangen  ist,  da  nur  von 
hier  aus  der  Plural  'ana-fL-nu  (für  aha-k-nu)  begreiflich  wird. 
Assyrisch  ifu,  Si  könnten  mit  dem  äthiopischen  tüj  tl  zusammen- 
hängen. Die  aramäischen  Formen  'ana^^nan  (verkürzt  isnan)^ 
henön  (henun\  henen  sind  offenbar  Neubildungen. 

Nach  diesen  Bemerkungen  dürfte  die  älteste  Form  des 
semitischen  Personal-Pronomens  gelautet  haben: 

Singular  Plaral 

1.  Pers.  'an-ä'M  'an-5-i-n5 

2.  Pers.  masc.  'an-ta  'an-t-umü 

fem.     'an-t-l  'an-t-in 

3.  Pers.  masc.  huwäj  tuwa  h-umü^  t-^mü 

fem.     MyUj  tiyä  h-^n^  Uin 

Fronomen  posseBBivmn  *). 

Das  Possessiv-Pronomen  repräsentirt  theils  die  Stämme,  theils 
die  abgekürzten  Formen  des  Personal-Pronomens.  Es  wird  den 
Substantiven  angehängt,  wobei  im  Arabischen  im  Singular  und  in 
allen  Sprachen  im  Plural  dieselbe  Behandlung  der  Snbstantiva  wie 


*)  Vergl.  S.  267  ff. 

23* 
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vor  einem  folgenden  Genitiv  (siehe  S.  336,  348)  stattfindet.  Auch 
die  sonstige  Behandlung  der  Substantiva  im  Hebräischen  und 
Aramäischen  ist  beinahe  dieselbe. 

Die  Uebersicht  der  Possessiv-Prononima  lautet: 


Arabisch        Aethiopisch 

Hebr&iseh 

Sing. 

1.  Pers. 

-i,  ya 

*)      -y« 

't 

2.  Pers. 

masc. 

'ha 

'ka 

'khä 

fem. 

-U 

'kl 

'kh 

8.  Pers. 

masc. 

.  'hu 

-Äü 

-Ätt,    'Ü 

fem. 

-ha 

'hä 

-Äa,  -ah 

Plur. 

1.  Pers. 

-na 

-na 

-«w 

2.  Pers. 

masc. 

'kum 

-kemu 

'khem 

fem. 

'kunna          -ken 

'khen 

3.  Pers. 

masc. 

'hum 

'homu 

'kern,  'ämoj  -am 

fem. 

'hunna         -hön 

'hen^  -an 

Dual 

2.  Pers. 

'kumä             — 

— 

3.  Pers. 

'humä             — 

— 

AssyriBch 

Aram&iach 

Sing.  1. 

Pers. 

-ya,  -t 

-l**) 

2. 

Pers. 

masc. 

-ia,  'k 

-i,  -kh***) 

fem. 

'ki 

'M,  'khi 

3. 

Pers. 

masc. 

'iu,  'S 

'h 

fem. 

'Sa 

'h 

Plur.  1. 

Pers. 

-nu 

-n 

2. 

Pers. 

masc. 

'kunu^  'kun 

'kön^  -khon 

fem. 

'kin 

'ken^  'khen 

3. 

Pers. 

masc. 

'Sunu^  'Sun 

'hön 

fem. 

'Sina,  'Sin 

'hen 

Die  Formen  arab.  -kunna^  -hunna  sind  Neubildungen  von 
-ÄKn,  -Äww,  mit  Anlehnung  an  -kum^  -hum  aus  -Wn,  -hin  hervor- 


*)  -ya  wird  gebraucht,  wenn  lange  Yocale  oder  Diphthonge  vorangehen. 

*)  Wird  nicht  mehr  gesprochen. 

*)  Das  l  am  Ende  wird  nicht  mehr  gesprochen. 
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gegangen.  Ebenso  ist  äthiop.  -hön  aus  -hen  mit  Anlehnung  an 
-hömü  entstanden.  Aethiop.  -ken^  hebr.  "Jchen^  aram.  -ken,  -khen 
gehen  auf  -kin  (Plural  von  -M)  zurück. 


ParadliruBB« 

1.  Arabisch. 

Ä)  Singular,  Nominativ. 

Singular  Plnral 

1.  Fers.  hitäb'i  „mein  Buch**    1.  Fers.  kUnb-u-^iä 

2.  Fers.  masc.  Mab-u-ka  2.  Fers.  maac.  kitäb-u-kum 

fem.    kitab'U'ki  fem.   Mo^-u-Atmna 

3.  Fers.  masc.  kitäb-u-hu  3.  Fers.  masc.  kitäb^-hum 

fem.    kitäb'U'hä  fem.    kitäb-u-hunna 

Ebenso  sagt  man  im  Accusativ :  Mtab-a-kaj  kitab-a-hu  u.  s.  w., 
und  im  Genitiv  hitab^-ka^  kitäb-i-ki  u.  s.  w.  Wenn  ein  i  den 
Suffixen  -Au,  -%tim,  -kunna^  -hutnä  vorangeht,  wird  das  u  derselben 
in  i  verwandelt  Man  sagt  daher:  kitäb-i-hi,  kitäb-i-him^  hüub-i- 
hinna,  kitSb-i-himä. 

B)  Flural,  Nominativ. 
Singular  Ploral 

1.  Fers.  muslim'iyya         1.  Fers.  mi4siiin'ü'nä 

2.  Fers.  masc.  muslim'ü'ka         2.  Fers.  masc.  muslim-ü^kum 

fem.     muslitn-ü-ki  fem.     rnttö^tm-M-Ärunna^ 

3.  Fers.  masc.  musUm'ü'hu         3.  Fers.  masc.  muslim'Hrhum 

fem.     muslim-ü'hä  fem.     muslim-ü-hunim 

Dem  Paradigma  liegt  das  Wort  muslim-üna  ^die  Gläubigen*' 
zu  Grunde.  Aus  muslm-ü-ya  wird  muslimiyya.  Der  Genitiv-Accu- 
sativ  muslim-lna  würde  lauten:  muslitniyya  (aus  fnuslim4^a)y 
muslim'hkaj  muslim-^hi^  muslim-t-nä  u.  s.  w.  Vom  Dual  Nom. 
musHm-ani  kommen:  musHm-a-ya^  mtislim-ä^kaj  muslinhä-hu 
u.  s.  w.,  und  vom  Genitiv- Accusativ  derselben  Zahl:  mudini' 
ayya  (für  muBUm-ai-yd)^  muslimH^i^ka^  muslim'ai'hi  mtidm' 
ai-nä  u.  s.  w. 
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1 


2.  Aethiopisch. 
A)  Singular,  Nominativ-Genitiv. 
Singular 
igabe-ya  „mein  Volk 


1.  Pers. 

2.  Pers.  masc.  heabe-ha*) 

fem.    ifzbe'Jcl 

3.  Pers«  masc.  Tiezb'ü 

fem.    heeb'ä 


Plural 

1.  Pers.  hezb^-na 

2.  Pers.  masc.  hezbe'kemü 

fem.     hezhe'hen 

3.  Pers.  masc.  iezb^mü 

fem.     hezb-on 


B)  Singular,  Accusativ. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  hezb§'yd**)  1.  Pers.  heeb-a-na 

2.  Pers.  masc.  i^zb-a-Jca  2.  Pers.  masc.  hezb-a-keimi 

fem.     i^e^b-a-ki  fem.     hessb-a-hin 

3.  Pers.  masc.  h^-o***)  3.  Pers.  masc.  hiezb^mü 

fem.    i^e2;6-ä  fem.    i^zb-ön 


C)  Plural. 


Singular 

1.  Pers.  'al^zabe-ya 

2.  Pers.  masc  'aÄ;2äJ-i-Äa 

fem.     'aJjizäb-t'kl 

3.  Pers.  masc.  'aizab-l-hü 

fem.     'ahzab'l-hä 


1.  Pers. 


Plural 
'ahzäb'hna 


2.  Pers.  masc.  'ahmb-hkeniü 

fem.  'aiizäb-i'ien 

3.  Pers.  masc.  *aÄ2?aJ-»-Äöm« 

fem,  'ahiZab'l'Jiön 


Auf  dieselbe  Weise  werden  die  Suffixe  auch  an  die  mittelst 
der  Suffixe  -an  und  -ä/  gebildeten  Plurale  angehängt.  Das  zwi- 
schen dem  Plural  und  den  Possessiv-Suffixen  zu  Tage  tretende  l 
ist  räthselhaft. 


•)  Für  h^zh'U-ka^  h^h-irka. 

**)  Für  hezb-a-yay  wahncheiniich  aus  dem  NomioativGenitiv  heraber- 
genommen. 

***)  Aus  hezb-a-hu  hervorgegangen. 
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8.  Hebräisch. 
A)  Singular. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  SMS-?  »mein  Pferd«       1.  Pers.  ^use-nü 

2.  Pers.  masc.  sus^-khä  2.  Pers.  masc.  süsg-khem 

fem.    süss'khen 


fem. 


suse'i 


3.  Pers.  masc.  süs-o*) 
fem.    süs-äh 


3.  Pers.  masc.  süs-ätn 
fem.    suS'än 


5;  P 1  u  r  a  1 

Singular 


1.  Pers. 


susat' 


*) 


2.  Pers.  masc.  süs-e-Jcha 

fem.  sus-ai'kh 

3.  Pers.  masc.  sus-a-u***) 

fem.  süs-e-hä 


Plural 

1.  Pers.  süs-e-nU 

2.  Pers.  masc.  süs^e-khem 

fem.     süs-e-khen 

3.  Pers.  masc.  süs-e-hem 

fem.    SMs-g-Äön 


Die  Wörter  'äbh  „Vater",  'ä$  »Bruder",  Jäm  ,Schwäher« 
erscheinen  vor  den  Possessiv-Suffixen  in  den  Formen  'äbhl,  'o^, 
J5mi  (vergl.  S.  346).  Z.  B.:  'ähhl-khn^  'äbhl-hu  oder  '56Ai-tt, 
'obht^iM  u.  8.  w. 


4.  Assyrisch. 

A)  Singular,  Nominativ 

. 

Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

malk'U-ya  „mein            1.  Pers. 
König« 

mcdh^'nu 

2. 

Pers. 

masc. 

mälk'U'ka                      2.  Pers. 

masc. 

mdlk'U'kun 

fem. 

malk-U'ki 

fem. 

malk-U'kin 

3. 

Pers. 

masc. 

malk-U'Su                      3.  Pers. 

masc. 

malk'U-Sun 

fem. 

malk-u-Sa 

fem. 

malk'U'Sin 

Ebenso  gehen  Genitiv  mdUc-i-ya^  Accusativ  malk-a-ya^  Fe- 
mininum mälakt'U'ya^  maXakt-i-ya,  malakt-a-ya. 

*)  Ffir  9usa-t7,  also  nrsprflnglich  Accusativ. 
**)  Für  smayy  =  8%isayya  =  güsai-ya, 

***)  Far  sUtaiHy  wie  es  auch  ursprOnglich,   was  aus  der  Orthographie 
herrorgeht,  gesprochen  wurde. 
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B)  Plural,  NomiDativ. 

Singalar 

1.  Pers.  malkän-u-ya^  tnalJchya 

2.  Pers.  masc.  mälkan^u-ka^  mdücl-ka 

fem.     mälJcän-u  ki^  mcUkl-ki 

3.  Pers.  masc.  malkän-u-Suj  mälkhäu 

fem.     maUcän-uSa^  malM'Sa 

Plural 

1.  Pers.  tnalkän-U'nUj  maUcl-nu 

2.  Pers.  masc  maUcan-u-kun^  mcUkhkun 

fem.     malkan-U'kin,  malkt-kin 

3.  Pers.  masc.  mcdkan-u-Sun^  mcUkhSun 

fem.     malkän-U'Sin^  malkhiin 


5.  Aramäisch. 
A)  Singular. 


Singular 

1.  Pers.  din  *)  „mein  Gericht* 

2.  Pers.  masc.  dlnä^kh 

fem.    dine-kh**) 

3.  Pers.  masc.  dine-h 

fem.     dtnä-h 


Fluni 

1.  Pers.  dün-an 

2.  Pers.  masc.  dine-khdn 

fem.     dinf'kht» 

3.  Pers.  masc  dtnf-Un 

fem.     dinf'hen 


B)  Plural. 


Singular 

1.  Pers.  dtnai***) 

2.  Pers.  masc  dinai-k 

fem.    dinai'k  f) 

3.  Pers.  masc.  dlnauff) 

fem.    (2me-% 


Plural 

1.  Pers.  dinai-n 

2.  Pers.  masc  dinai-kön 

fem.    (2l»at-i^ 

3.  Pers.  masc.  dtnai-Kön 

fem.     dinai-hen 


*)  Geschrieben  din-i. 
**)  Geschrieben  dtne-khu 
***)  Für  dlnay^  =  dtnayya  =  dinat-ya. 

t)  Geschrieben  dlnaikl. 
tt)  Geschrieben  dinauAi  a  dlnat-^f7. 
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Das  Ic  wird  nach  ai  nicht  aspirirt.  Der  Grund  davon  ist 
Dicht  recht  klar,  ausser  man  nimmt  an,  dass  man  dtnayk  sprach 
und  y  als  vollen  Consonanten  betrachtete. 

Die  Wörter  'ahha  „Vater**, 'ajs  „Bruder",  l^ama  oder  hemä 
„Schwiegervater"  lauten  vor  den  Possessiv-Suffixen  'aiÄl?-,  *ajw-, 
hemü-  (vergl  S.  346). 

Einer  ganz  eigenthümlichen  Verwendung  der  Possessiv-Suffixe 
begegnen  wir  im  Aethiopischen.  Diese  Suffixe  treten  an  Substantiva 
oder  Adjectiva  angehängt  appositioneil  auf.  Z.  B.  ynud^(fiirnt 
'eraqg^a  „sie  sollen  mich  niederstürzen  als  nackten"  (also  'gräqe-ya 
nicht  „nackten-meiner",  sondern  „nackten-mich"),  halawü  'gräqän- 
j-^wfnu  „sie  waren  nackt"  (fräqänA-hömü  nicht  „nackte-ihrer", 
sondern  „nackte-sie"),  tawaleda  '^ür-u  „er  wurde  blind  geboren" 
{'ewür-ü  „blind-er),  hdlamkü  hglma  wa-kamaz  J^lm-ü  „ich  träumte 
einen  Traum  und  also  (war)  der  Traum  (h^lm-ü  nicht  „Traum- 
sein', sondern  „Traum-er"),  wa-ymaded  dabr-ü  „und  es  brannte 
der  Berg"  (dabr-u  nicht  „Berg-sein",  sondern  „Berg-er").  In  den 
letzteren  Fällen  hat  das  Pronominal-Suffix  die  Function  des  der 
Sprache  fehlenden  Artikels  übernommen. 

.  Pronomen  demonstrativam. 

Als  Demonstrativstamm  für  das  im  Bereiche  der  Wahr- 
nehmung des  Subjects  Liegende  fungirt  im  Arabischen  der  Stamm 
da,  dessen  Masculinum  da,  Femininum  dl,  dihi^  oder  von  einem 
anderen  im  Aethiopischen  vollständig  erhaltenen  Stamme  tl,  tihi 
lautet.  Der  Dual  dazu  lautet  regelmässig  d-äm,  d-aini,  t-äni,  t-aini, 
dagegen  ist  der  Plural  von  einem  ganz  anderen  Stamm  genommen 
and  lautet  ^üla,  häufiger  'ülUi.  Durch  Anfügung  der  Possessiv-Suffixe 
der  zweiten  Person  -ia,  -Ai,  -Äwm,  -kunna,  -kumä  wird  der  Gegen- 
stand in  den  Bereich  der  Wahrnehmung  der  angesprochenen  Per- 
son gerückt;  d.  h.  aus  dem  „der  da"  wird  „der  dort".  Man  sagt: 
Sa-Tca,  dä-kiy  dä-kum,  ta-ka,  däni-ka,  'vlai-ka  oder  mit  Einfügung 
des  Elementes  li:  da-li-ka,  ti-l-ka.  Für  däni-U-kay  tani-li-ka  sagt 
nian  dnnnikay  tannika.  Die  Form  'tHä-li-ka  kommt  selten  vor 
und  wird  dafür  'uLai-ka  gebraucht. 

Die  Formen  8a  und  Sa-ka  können  durch  Vorsetzung  des 
Elements  M-  (für  haU  und  identisch  mit  dem  Artikel  *a!-)  eine 
emphatische  Bedeutung  annehmen.    Man  sagt  hüSa  „dieser  da". 
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hä-dihi  „diese  da",  ha-uläi  „diese  da**  (Plur.),  hä^ha  „jener  da*, 
hä'täka  „jene  da**,  hä-üläika  „jene  da*  (Plur.)  u.  s.  w. 

Dem  arabischen  da,  dl,  *tUäi  entspricht  im  Aethiopischen 
z$,  zä^  'du  (m.),  'fä  (f.).  y«,  'fZä  stehen  für  Wo,  *wfö.  Dieser  Stamm 
wird  durch  Verbindung  mit  dem  Stamme  tü^  fem.  t%  dem  wir 
bereits  oben  im  Arabischen  begegnet  sind,  erweitert  und  laotet 
Sing.  masc.  z^-firtü  (Nom.),  za-n-ta  (Acc.),  iem.  zä-tl  (Nom.),  «ä-to 
(Acc);  Plur.  masc.  '^lö-n-tü  (Nom.),  's^-n-ta  (Acc),  fem.  'fa-n-tü 
(Nom.),  'gtä-n-ta  (Acc). 

Gleich  dem  Arabischen  verwandelt  das  Aethiopische  durch 
Anfügung  der  Possessiv-Suffixe  der  zweiten  Person  das  Demonstra- 
tivum  für  nahe  Liegendes  in  ein  solches  für  entfernter  Gelegenes. 
Man  sagt:  ^g-Ml  „jener".  Dabei  ist  es  aber  auch  geblieben  und 
das  Element  kü  ist  völlig  erstarrt  und  der  Sprache  das  Bewosst- 
sein  des  pronominalen  Ursprungs  desselben  abhanden  gekommen. 
Das  Femininum  geht  von  einem  anderen  Stamme  aus  und  lautet 
^gnUJcü.  Der  Plural  zu  beiden  Formen  lautet  'el-Jcü  für  'td-kü.  Diese 
Formen  können  durch  Anhängung  von  tu  verstärkt  werden  und 
lauten  dann:  ze-k-tü^  '{nta-k-tt^  'd-k-tü. 

Im  Hebräischen  lautet  das  Demonstrativum  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  Arabischen  Sing.  masc.  zeh^  hcd-la-zeh,  fem. 
zoth^  zö,  hal'la-m;  Plur.  'elleh.  Die  Form  'elleh  ist  aus  'd^  für 
'uleh  hervorgegangen. 

Im  Assyrischen  erscheinen  die  zusammengesetzten  Demon- 
strativa  iu-atUy  fem.  sä4u  und  SärSu^  fem.  Sä-Si.  In  den  Inschriften 
aus  der  Perserzeit  (Inschr.  v.  Behistän)  kommt  das  Prononien 
haga^  fem.  hagat;  Plur.  haganutUj  fem«  haganet  häufig  zur  An- 
wendung. 

Im  Aramäischen  lautet  der  Ausdruck  für  das  Nähere  Sing, 
masc  hanü  (=  hannä  für  hä-d^-n-a)^  fem.  ha-de\  Plur.  haten 
(für  Aä-atfön);  der  Ausdruck  für  Entfernteres  Sing,  masc  hau^ 
fem.  hai\  Plur.  masc.  häfiön^  fem.  hänen.  Die  Form  halen  ist  in 
Betreff  des  Suffixes  -n  eine  Neubildung;  die  Formen  Aau,  häij 
hänön^  känen  sind  aus  ha-hü^  hä-ht^  ha^hemn^  ha-henen  (vergl. 
das  Personal-Pronomen  S.  354)  entstanden. 

Pronomen  reflexivum. 

Das  Beflexiv-Pronomen  wird  in  der  dritten  Person  häufig 
durch  das  Demonstrativum  vertreten.  Sonst  gebrauchen  die  semi- 
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tischen  Sprachen  zur  Umschreibang  desselben  verschiedene  Aus- 
drücke; welche  einzelnen  Bestandtheilen  der  menschlichen  Person 
entnommen  sind  und  mit  Possessiv-Suffixen  versehen  werden.  Das 
Arabische  gebraucht  das  Wort  nafs-ü  „Seele'',  seltener  rüht-ü 
„Geist*" ;  das  Aethiopische  verwendet  für  den  Nominativ  das  Wort 
IcHt-ya^  latt'ka  u.  s.  w.  (dessen  Ursprung  dunkel  ist),  für  die 
übrigen  Casus  das  Wort  rees  „Haupt**  (vergl.  S.  198).  Im  He- 
bräischen werden  nepheS  „Seele**,  lebh  »Herz**,  qerebh  „Inneres", 
im  Aramäischen  naphS-U  „Seele**,  qenüm'ä  „Person**  in  dem  Sinne 
unseres  „Selbst**  gebraucht. 

Fronomen  interrogativmn. 

Im  Arabischen  finden  wir  im  substantivischen  Sinne:  belebt 
(entsprechend  unserem  „wer**)  masc.  manu^  fem.  manat,  tnanahy 
unbelebt  (entsprechend  unserem  „was**)  mä.  manu  lautet  im 
Genitiv  mani,  im  Accusativ  manä^  während  manat^  manah  unver- 
ändert bleiben.  In  gleicher  Weise  bildet  das  erstere  den  Plural 
manüna  (Nom.),  manlna  (Gen.-Acc),  das  letztere  dagegen  blos 
mannt.  Der  Dual  lautet  regelrecht  mananij  manatäni  u.  s.  w.  Der 
Ausdruck  für  das  Unbelebte  mä  wird  nicht  abgeändert. 

manü^  mU  sind  identisch  mit  man  „derjenige  welcher,  die- 
jenige welche**  und  mU  „dasjenige  welches**,  die  als  Relativa 
fungiren.  Beide  hängen  ebenso  mit  einander  zusammen,  wie  qui 
und  quis  im  Lateinischen. 

Im  adjectivischen  Sinne  aber  ganz  substantivischer  Auf- 
fassung (unserem  „welcher**  entsprechend)  tritt  'ayyü  auf.  Dasselbe 
wird  mit  dem  Genitiv  des  Substantivums  oder  den  pronominalen 
Possessiv-Suffixen  verbunden.  Z.B.  'ayyu  kitäb-l  »welches  Buch**, 
Gen.  'jayyi  Jcitäb-ty  Acc.  'ayya  kitab-i^  ^ayyu-hum  „welcher  von 
ihnen",  'ayyu-hum  „welcher  von  euch"  u.  s.  w. 

Dem  arabischen  manu  entspricht  im  Aethiopischen  manü^ 
das  beide  Geschlechter  und  Zahlen  vertritt.  Dem  arabischen  ma 
entsprechen  äthiopisch  mt  und  menU  Das  arabische  ^ayyü  kehrt 
im  Aethiopischen  als  'ai  wieder.  Z.B.  ba-ai  sgl0n?  „mit  welcher 
Vollmacht?**,  ba-ai  saätf  „zu  welcher  Stunde?**. 

Das  Hebräische  besitzt  blos  das  Interrogativum  mi  „wer" 
und  mah  »was**;  das  dem  arabischen 'a^yi^  entsprechende  *at  hat 
die  Bedeutung  »wo  befindlich**  angenommen.  Z.  B.  'ayyekkä  »wo 
bist  du?**,  'ayyam  „wo  sind  sie?". 


Digitized  by 


Google 


L 


364 

Im  Assyrischen  und  Aramäischen  kehrt  das  substantivische 
Interrogativum  als  man  ,wer^,  mä  ^was"  wieder.  Das  adjectiviscbe 
Interrogativum  lautet  im  Aramäischen:  'ainä  (ayygna)  „welcher* 
(für  'ai-dgnä)^  'aidä  „welche"  (=  'ai  +  da\  'aüen  (ayyglen  =  ai 
+  üen)  „welche*  (Plur.). 

Pronomen  relativum*). 

Ein  eigentliches  Belativ-Pronomen  im  Sinne  unserer  Sprachen^ 
d.  h.  ein  Relativ-Pronomen  mit  vollständiger  Flexion  durch  die 
Kategorien  des  Geschlechtes,  der  Zahl  und  der  Endung  hindurch  ist 
den  semitischen  Sprachen  unbekannt.  Ein  Beweis  hiefdr  ist  der 
Umstand,  dass  jene  Sprachen,  in  denen  der  Gegensatz  von  Un- 
bestimmüieit  und  Bestimmung  zum  vollen  Bewusstsein  erhoben 
worden  ist,  nämlich  das  Arabische  und  Hebräische,  das  Relativum 
blos  in  jenen  Fällen  anwenden,  wo  die  Beziehung  auf  etwas 
Bestimmtes  vorhanden  ist;  während  Fälle,  wo  die  Beziehung 
auf  etwas  Unbestimmtes  vorliegt,  eines  Belativums  gar  nicht  be- 
dürfen. Da  das  Relativum  selbst  nicht  flectirt  werden  kann  und 
im  günstigsten  Falle  (im  Arabischen)  blos  Geschlecht  und  Zahl, 
nie  aber  die  Casus  an  demselben  zum  Ausdrucke  gelangen,  so 
erfordert  es  zu  seiner  Vervollständigung  jenes  auch  in  den  nicht 
bestimmten  Relativsätzen  auftretende  Personal-Pronomen,  das  ent- 
weder als  Possessivum  am  Nomen  oder  als  Objects-Pronomen  am 
Verbum,  oder  als  ein  an  eine  Präposition  angehängtes  Pronomen 
zum  Vorschein  kommt. 

Man  sagt  im  Arabischen  raaitu  radSuXi  yanümu  „ich  sah 
einen  Mann,  der  schlief"  (ich-sah  Mann  er-schlieO,  mararhi 
bi-radzuli  'abü-hu  naimü  „ich  ging  vorüber  an  einem  Manne, 
dessen  Vater  schlief*"  (ich -ging -vorüber  an -Mann  Vater -sein 
schlafend),  marartu  bi-radzult  qatalü'hu  „ich  ging  an  einem  Manne 
vorüber,  den  sie  getödtet  hatten  (ich-ging-vorüber  an-Mann  sie- 
haben-getödtet-ihn),  lauter  Fälle,  in  denen  das  Relativum  fehlt, 
da  der  Ausdruck,  auf  welchen  der  Relativsatz  bezogen  werden 
muss,  nämlich  radzulü  „Mann*"  unbestimmt  ist. 

Dem  entgegen  müssen  die  auf  einen  bestimmten  Ausdruck 
bezüglichen  Relativsätze  durch  das  unvollständige  Relativ-Pronomen 
'aUa8l  eingeleitet  werden. 


*)  Vergl.  S.  264  ff. 
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Das  Relativ-Pronomen  *alladt  ist  seiner  Natur  nach  ein  De- 
monstrativum  und  mit  hebr.  hal-la-zeh  (siehe  oben  S.  362)  iden- 
tisch. Sein  Femininum  lautet:  ^allatu  Beide  bilden  ihren  Plural 
und  Dual  regelmässig,  nämlich  'allallna^  ^aUatl  (für  alle  Casus), 
'allaSUni^  'ällatäni  (Nom.),  *aUadaini^  'allataini  (Gen.-Accus.). 

Man  sagt:  'cH-rc^dzulu  -llaSi  huwa  marldü  „der  Mann, 
welcher  krank  ist**  (der  Mann,  welcher  er  krank),  'al-radzulu 
'llaSl  raaitU'hu  fi-l-däri  „der  Mann,  welchen  ich  im  Hause  ge- 
sehen habe"  (der-Mann  welcher  ich-habe-gesehen-ihn  im-Hause"), 
'al-radzulu  -llaSl  ^abU-hu  marldü  „der  Mann,  dessen  Vater  krank 
ist"  (der-Mann,  welcher  Vater-sein  krank),  'aUradzululladt  'ataitu 
lahu  -l-hitaba  „der  Mann,  welchem  ich  das  Buch  gegeben  habe** 
(der  Mann,  welcher  ich-habe-gegeben  zu-ihm  das-Buch),  ^al-imraatu 
"llatl  hiya  lUkiyatü  „das  Weib,  welches  weint**,  'al-ridzalu  4ladina 
raaitu-hum  'amsa  „die  Männer,  welche  ich  gestern  gesehen  habe^ 
(die  Männer,  welche  ich-habe-gesehen-sie  gestern),  lauter  Fälle,  in 
denen  die  Setzung  des  Belativums  nothwendig  ist,  da  das  Wort, 
auf  welches  die  Relativsätze  sich  beziehen,  durch  den  Artikel  be- 
stimmt auftritt. 

In  Yölliger  Uebereinstimmung  mit  dem  Arabischen  sagt  man 
auch  im  Hebräischen  h^-eres  lo  lä-hem  „in  einem  Lande,  welches 
nicht  ihnen  gehört**  (in-Land  nicht  zu-ihneu),  'es  lo  yirqabh 
yibhhar  „Holz,  welches  nicht  fault,  wählt  er**  (Holz  nicht-es-fault 
er-wählt),  b^-yayin  mäsakhU  „mit  Wein,  welchen  ich  gemischt 
habe**  (mit -Wein  ich-habe-gemischt).  Der  letzte  Fall  ist  beson- 
ders merkwürdig,  weil  das  Objects-Complement  des  Verbums  ihm 
fehlt,  ein  Fall,  der  auch  im  Arabischen  gestattet  ist.  Z.  B. :  *aZ- 
^itäbu  'llaSt  *anzala  -llahu  „das  Buch,  welches  Gott  herabgesandt 
hat*  für  'al'hitabu  4laSi  'anzala-hu  -Uahu^  ^aUmalu  -Uadt  taStahi 
^anfusunU  „der  Reichthum,  welchen  unsere  Seelen  begehren **  für 
'at-mälu  -lladl  taStahhhi  'anfusunä. 

Als  Ausdruck  der  Relation  erscheint  im  Hebräischen  ge- 
wöhnlich das  Wort  'aSer^  welches  ursprünglich  „Ort**  bedeutet 
(=  aram.  'athr-ä)  und  etwa  unserem  „wo**  gleichwerthig  zu  fassen 
ist.  Seltener,  und  zwar  blos  in  der  Poesie,  erscheint  auch  das 
echte  Demonstrativum  zehj  zu  zum  Relativum  entwickelt. 

Man  sagt:  'es  pfrt  ^qSer  zar-o  hh-ö  „Baum  der  Frucht,  in 
welcher  sein-Same*  (Baum  [der]  Frucht  wo  Same-sein  in-ihr), 
ha-' es  'aSer  bfthökh  hag-gän  „der  Baum,  welcher  in  der  Mitte  des 
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Gartens^  (der-Baum  wo  in-Mitte  des-Gartens),  har'-siyydn  geh 
sUkhanta  b-ö  ,der  Berg  Zijon,  auf  welchem  du  wohnst''  (Berg- 
Zijon  welcher  du-wohnst  auf-ihm),  mgqöm  zeh  yäsadhtn  lahetn  ,Ort, 
welchen  da  ihnen  gegründet"  (Ort,  welchen  du-hast-gegrttndet  zu- 
ihnen). 

Wie  man  sieht,  macht  das  Hebräische  nicht  jenen  festen 
Unterschied  zwischen  bestimmten  und  unbestimmten  Relativsätzen 
wie  das  Arabische,  sondern  es  wendet  das  Belativum  auch  dort 
an,  wo  der  Ausdruck,  auf  welchen  der  Relativsatz  sich  bezieht, 
unbestimmt  ist,  wie  es  denn  auch  umgekehrt,  aber  blos  in  poeti- 
scher Redeweise,  das  Relativum  häufig  auslässt,  wo  es  stehen  sollte. 

Im  Aethiopischen  lautet  das  Relativum  za,  offenbar  eine 
Nebenform  des  Demonstrativums  zf.  Es  bleibt  unverändert  und 
kann  für  beide  Geschlechter  und  Zahlen  eintreten.  Daneben 
kommt  auch  *enta  (=  arab.  ti)  im  Sinne  des  Feminins  und  *gla 
(für  ^üla  =  arab.  *üla,  ^uläi)  im  Sinne  des  Plurals  vor.  Fälle, 
in  denen  das  Relativum  fehlt,  sind  im  Aethiopischen  selten  und 
gelten  für  Alterthttmlichkeiten. 

Im  Assyrischen  erscheint  als  Relativpronomen  Say  das  wir 
bereits  oben  (S.  347)  bei  Gelegenheit  der  Betrachtung  des  Genitiv- 
Verhältnisses  kennen  gelernt  haben.  Z.  B.  bait  Sa  'ebus-Su  „das 
Haus,  welches  ich  gebaut  habe**.  Wie  im  Hebräischen  kann  auch 
das  Relativpronomen  oft  fehlen.  Z.  B.  sarru  tanambü  zikir-iu  ,der 
König,  dessen  Andenken  du  verherrlicht  hast"  (König-der  du- 
hast-verherrlicht  Andenken-sein). 

Das  Relativ-Pronomen  Sa  ist  wie  das  altpersische  hya  (iya-) 
demonstrativen  Ursprungs. 

Im  Aramäischen  lautet  das  Relativum  da,  dg  =  äthiop.  za, 
hebr.  zehj  arab.  da.  —  Daneben  besteht  eine  Form  äf,  welche  in 
dhlä'kh,  dl-la-n  „dein,  unser"  (eigentl.  welcher-zu-dir,  welcher- 
zu-uns)  und  im  Biblisch-Aramäischen  vorhanden  ist. 

Zwischen  bestimmten  und  unbestimmten  Relativsätzen  macht 
das  Aramäische  keinen  Unterschied  und  setzt  überall  das  Relativ- 
pronomen ein,  in  der  Regel  mit  dem  auf  dasselbe  sich  beziehenden 
Pronominal-Suffix  verbundeu,  z.  B.  man  de-baüh-eh  ganbhe  päl^in 
leh  „einer,  in  dessen  Haus  die  Diebe  einbrechen"  (einer,  welcher 
Haus-sein  die  Diebe  einbrechend  zu-ihm),  'alaha  d^-säghed  ^ait 
leh  wa-saem  'att  leh  besme  wa-S^mat  kgthabhau  „Gott,  den  du 
verehrst,  und  dem  du  Wohlgerüche  hinlegst,  und  dessen  Bücher 
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du  gehört  hast^  (Gott  welcher  verehrend  du  ihn,  und  hinlegend 
du  ihm  Wohlgerüche  und  gehört-hast  Bücher-seine).  Beim  Objects- 
Verhaltniss  wird  gleichwie  im  Arabischen  und  Hebräischen  (s.  oben) 
das  rückweisende  Pronominal-Suffix  oft  ausgelassen.  Z.  B.  melta 
d'dläha  df-qabbel  „das  Wort  Gottes,  das  er  empfangen  hatte"^  das 
ToUständig  ausgedrückt  auf  Arabisch :  halimatu4lähi  -Uatl  ^aqhala- 
hä  lauten  müsste. 

n.  Das  Verbnin*). 

Der  Verbalausdruck  der  semitischen  Sprachen  beruht  auf 
dem  Prädicats- Verhältnisse,  worin  das  Pronominal -Element  dem 
Subject,  der  aus  der  Wurzel  hervorgegangene  Verbalstamm  dem 
Prädicate  entspricht.  Das  subjective  Pronominal-EIement  ist  von 
dem  im  possessiven  Sinne  auftretenden  Pronominal-Elemente  voll- 
ständig verschieden,  wie  aus  der  folgenden  Zusammenstellung 
hervorgeht. 

Arabisch. 

Verbalausdrock 

Sing.  1.  Pers.  katäb-tu  «ich  habe  geschrieben'' 

2.  Pers.  masc.  katab-ta 

fem.    katab'ti 

3.  Pers.  masc.  katäba 

fem.     Jcatab-at 


Plur.  1.  Pers. 

katcA-nä 

2.  Pers. 

nmsc. 

katab'tum 

fem. 

katab-tunna 

3.  Pers. 

masc. 

katab'ü 

fem. 

katab-na 

Nomen  in  Verbindang  mit 
FoBsesBiT-Elementen 

Sing.  1. 

Pers. 

kitcib'%  „mein  Buch*" 

2. 

Pers. 

masc.  kitäbu'ka 
fem.    küäbU'ki 

3. 

Pers. 

masc.  kitabu-hu 
fem.    kitabu-ha 

•)  Vergl.  8.  267. 
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Plur. 


1. 

Pers. 

hiiäbu-nä 

2. 

Per?. 

masc. 

Jcüäbu-kum 

fem. 

hitabU'Jcunna 

3. 

Pers. 

masc. 

kitahu-hum 

fem. 

kitäbu-'hunna 

Gemäss  der  Zusammensetzung  des  semitischen  Verbums  aus 
einem  Verbalstamme  und  den  an  diesen  tretenden  Personal- 
Elementen  werden  wir  unsere  Darlegung  des  Verbums  mit  der 
Betrachtung  des  Verbalstammes  beginnen.  Obschon  in  der  Bildung 
des  Verbalstammes  die  Momente  des  Genus  (Transitivum  und  In- 
transitivum,  Activum  und  Passivum)  und  der  Zeit  eingeschlossen 
sind,  so  werden  wir  dennoch  diese  vorderhand  beiseite  lassen  und 
den  Verbalstamm  an  und  für  sich,  insofern  seine  Bildung  theils 
durch  äusseren,  theils  durch  inneren  Zuwachs  zu  Stande  kommt, 
der  Betrachtung  unterziehen. 

Der  in  den  meisten  Fällen  aus  drei  consonantischen  Elementen 
bestehende  Grundstamm  kann,  wie  bemerkt,  sowohl  1.  durch  inneren 
als  auch  2.  durch  äusseren  Zuwachs  erweitert  werden. 

L  Erweiterung  durch  inneren  Zuwachs. 

Diese  Erweiterung  ist  wahrscheinlich  auf  eine  durch  stärkere 
Betonung  der  ersten  Silbe  erzeugte  Verstärkung  derselben  zurück- 
zuführen.  Es  entwickelt  sich  da  einerseits  ein  langer  Vocat, 
andererseits  wird  die  Silbe  aus  einer  offenen  in  eine  geschlossene 
verwandelt,  indem  der  die  folgende  Silbe  beginnende  Consonant 
verdoppelt  wird.  Aus  kdtaba  entsteht  durch  stärkere  Betonung 
einerseits    kätaba^  andererseits  Mttaba. 

Beide  Formen  zeigen  zunächst  eine  Intensität*)  und  Dauer 
der  Handlung  an.  Später  nahm  die  Form  kattaba  speciell  die 
Bedeutung  eines  Intensivums  an  und  ging  von  da  zur  Bildung 
des  Gausativums  und  Denominativums  über.  Die  Form  Jcätaba 
nahm  mehr  die  Bedeutung  einer  Dauerform  in  sich  auf,  welche 
andeutet,  dass  die  Handlung  auf  ein  bestimmtes  Object  auszu- 
dehnen versucht  wird. 

Beide  Formen  sind  im  Arabischen  und  Aethiopischen  vor- 
handen, während  die  übrigen  semitischen  Sprachen  blos  die  Form 
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kattaba  besitzen,  dagegen  die  Form  kütaba  bis  auf  geringe  Sparen 
verloren  haben. 

a)  Der  Intensivstamm. 

Die  Bedeutung  eines  Intensivums  tritt  hervor  in  Fällen  wie 
arab.  ^rraia  „prügeln,  heftig  schlagen **,  dann  auch  „viel  schlagen* 
von  daraba  „schlagen'',  Icassara  „zerbrechen,  zusammenbrechen'' 
von  kasara  „brechen" ;  äthiop.  daqqaqa  „zerstossen'',  takkaza  „sehr 
trauern*',  gassasa  „züchtigen'';  hebr.  Uhher  „zerschmettern"  von 
isbkar  „brechen", nigga  „schlagen"  von  nägha  „berühren";  aram. 
qatj^l  „mehrere  tödten"  von  qeial  „tödten",  tabba  ;,versenken" 
von  ts^ha  „eindrücken".  Dagegen  erscheint  die  Bedeutung  eines 
Causativums  in  Bildungen  wie  arab.  farraJia  „erfreuen"  von  fariJ^ 
„fröhlich  sein",  'cdlama  „lehren"  von  'alvna  „wissen";  äthiop. 
qaddasa  „heiligen",  iaddasa  „erneuern" ;  hebr.  Hbbedh  „zu  Grunde 
richten"  von  'UbJiadh  „zu  Grunde  gehen",  limmedh  „lehren"  von 
tämadh  „lernen";  aram.  äal)id  „in  Furcht  versetzen"  von  dfid 
„fürchten".  —  Dieselbe  Form  dient  zur  Bildung  der  Denominativ- 
Stämme*)  in  Fällen,  wie  arab.  dzayyaSa  „ein  Heer  {dzaii-ü)  aus- 
rüsten", rajxama  „mit  Marmor  (ruj(afn-u)  belegen";  äthiop. 
'ammada  „eine  Säule  (amd)  aufrichten",  saffara  „Nägel  (sf/V) 
beschneiden" ;  hebr.  serü  (für  SirreS^  da  r  nicht  verdoppelt  werden 
kann)  „entwurzeln^  von  föreJ  „Wurzel",  einnebh  „den  Schwanz 
(ßänäbh)  verwunden,  d.  h.  den  Nachtrab  eines  Heeres  schlagen", 
diiien  „die  Asche  {deSen)  wegräumen" ;  aram.  zaddeq  »für  gerecht, 
fromm  (zoddui-a)  erklären". 

b)  Der  Einwirkungsstamm. 

Die  Bedeutung  der  wiederholten  Einwirkung  auf  das  Object 
erhellt  aus  folgenden  Fällen:  arab.  qatala-hu  „er  suchte  ihn  zu 
tödten"  von  qcUäla  „tödten",  scibaqa-hu  „er  suchte  ihm  zuvor- 
zukommen" von  sabaqa  „zuvorkommen",  jicäana-hu  „er  behandelte 
ihn  rauh"  von  xcäuna  „rauh  sein",  kätaba-hu  „er  schrieb  ihm 
öfter'^  von  kafäba  „schreiben",  dzälasa-hu  „er  sass  öfter  mit  ihm 
zusammen"  von  dzalasa  „sitzen";   äthiop.  (wo   diese  Form   ver- 


*)  Vergl.  im  IndogermaniBchen  das  Saf&x  -ya,  welches  Caasativa  imd 
DenominatiTa  bildet. 
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hältnissmässig  selten   vorkommt)  baraka  „segneu*,  u)äiayß  ,be- 
suchen^,  qärafa  ^entrinden,  zerfleischen''. 

Aus  dem  Hebräischen  merke  man:  ll^öqeq  „Gesetze  geben*, 
iSnen  „sich  erbarmen'',  SoreS  „Wurzel  fassen"  (im  Gegensatze  zu 
dem  oben  erwähnten  SereS  „entwurzeln"),  'onen  „aus  den  Wolken 
wahrsagen". 

2.  Erweiterung  durch  äusseren  Zuwachs. 

Die  dabei  zur  Verwendung  kommenden  Elemente  sind  die 
Präfixe  sa-,  ha-  (*a-),  ^a-,  na-,  von  denen  die  beiden  ersten 
Gausativ-,  die  beiden  letzten  Reflexivstämme  bilden. 

a)  Der  Causativstamm*). 

Die  Präfixe  sa-  und'Aa-  (a-)  hängen  insofern  mit  einander 
innig  zusammen,  als  bei  der  Bildung  des  Beflexivums  des  Causativ- 
stammes  das  in  der  Grundform  (dem  Gausativstamme)  auftretende 
Präfix  ha-  (*a-)  durch  das  Präfix  sa-  vertreten  wird.  Man  könnte 
deswegen  annehmen,  dass  das  Element  ha-  (a-)  aus  sa-  hervor- 
gegangen ist;  dem  widerspricht  aber  der  Umstand,  dass  im 
AssTrischen  und  Aramäischen  die  Bildungen  mit  beiden  Elementen 
neben  einander  vorkommen,  doch  so,  dass  im  Aramäischen  die 
Bildung  mittelst  so-  seltener  als  jene  mittelst  ha-  (*a-),  dagegen 
im  Assyrischen  umgekehrt  die  Bildung  mittelst  so-  häufiger  als 
die  mittelst  ha-  (a-)  auftritt  Daher  ist  es  viel  wahrscheinlicher, 
dass  beide  Bildungen  Parallelformen  sind,  und  dass  die  eine  da- 
von in  Verbindung  mit  dem  Reflexiv-Element  ito-,  die  andere 
dagegen  dort,  wo  der  Causativstamm  rein  auftritt,  sich  fest- 
gesetzt hat. 

Im  Arabischen  kommt  blos  der  mittelst  *a-  gebildete  Cau- 
sativstamm der  Grundform  vor.  Z.  B.  'a-dSlasa  „niedersitzen 
lassen*  von  d;§a/(wa*  „sitzen",  'a-lama  „benachrichtigen"  von  *aUma 
„wissen*.  —  Die  dazugehörende  Reflexivform  geht,  wie  wir  weiter 
unten  sehen  werden,  auf  die  Formen  sc^dSlasa,  sa-'lama^  welche 
in  der  Sprache  nicht  mehr  existiren,  zurück. 

Das  Aethiopische  besitzt  den  mittelst  des  Präfixes  *a-  ge» 
bildeten  Causativstamm  aller  drei  ohne  äusseren  Zuwachs  gebil- 
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deten  Stämme,  nämlich  des  Grundstammes,  des  InteDsivstammes 
aod  des  Einwirkungsstammes. 

Z*  B.  a)  Gausativ  des  Orundstammes :  'a-staya  „tränken ' 
von  satfya  „trinken",  'a-rbfha  „Oeld  auf  Wucher  leihen**  von 
räbfJjM  a wuchern'';  b)  Gausativ  des  Intensivstammes:  'a-sannaya 
„schön  machen", *a-/assaina  „vollenden lassen**,  'a-gahhara  „machen, 
dass  Jemand  etwas  arbeitet,  Jemanden  zwingen** ;  c)  Gausativ  des 
Einwirkungsstammes:  'a-Zö^osa „Jemandem  sein  Beileid  bezeugen**, 
^a-toä^ada  „etwas  mit  einem  anderen  vereinigen,  zusammenzählen'', 
^chtnQsana  „verderben**. 

Im  Hebräischen  entspricht  dem  arabisch-äthiopischen  Präfixe 
'a-  das  Präfix  ha-.  Dieses  Präfix  erscheint  jedoch  blos  im  Im- 
perativ und  bei  den  Verben,  die  mit  y  uz  tp  anlauten,  wo  dann 
das  w  hervortritt ;  sonst  aber,  falls  nicht  Personal-Präfixe  vortreten, 
lautet  es  vor  Gutturale  he-^  vor  den  übrigen  Lauten  hi-.  Ueber- 
dies  erscheint  der  Stamm  hi-qtcU  blos  vor  consouantisch  beginnenden 
Suffixen,  während  vor  den  vocalisch  beginnenden  Suffixen  und 
wenn  kein  Suffix  darauf  folgt,  die  Form  des  Stammes  hi-qtU  (für 
hiqtil)  lautet. 

Beispiele:  hi-lbü  „Jemanden  etwas  anziehen  lassen**  von 
läbhai  „etwas  anziehen**,  hdrti  (für  %a-uräf)  „besitzen  lassen**  von 
yärai  (für  tcärai  =  arab.  warad-a  „erben,  besitzen**),  hi-qdü 
„heiligen**  von  qadhaS  „heilig  sein**. 

Im  Aramäischen  kommt,  wie  schon  oben  bemerkt  worden, 
das  Präfix  'a-  neben  dem  seltener  gebrauchten  Präfixe,  Sa-  von 
Z.  B.  'a-lbeS  „anziehen  lassen**,  'a-rie6&  „zu  Pferde  steigen  lassen**, 
^a^iel  „erschrecken**,  'a-utebh  „niedersitzen  lassen**,  '(MAreth  „zum 
Erben  machen**,  ia-bedh  „unterwerfen,  zum  Sclaven  machen^. 

Im  Assyrischen  dagegen  ist  ia-  gegenüber  dem  selten  ge- 
brauchten 'o-  beinahe  Regel.  Z.  B.  ic^lbei  „anziehen  lassen**, 
ia-irA  „verwüsten,  bekriegen^,  Sa-'beS  „machen  lassen**. 

b)  Der  Reflexivstamm'*). 

Von  den  beiden  Reflexiv-Präfixen  ta-  und  na-  (an-)  kommt 
das  letztere  gegenüber  dem  ersteren  viel  seltener  zur  Anwendung. 
Es  findet  sich  blos  im  Arabischen,  Hebräischen   und  Assyrischen 
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zur  Bildung  des  Reflexivs  der  Grundform  verwendet,  das  durch 
die  mittelst  ifa-  gebildete  Parallelform  überflüssig  geworden,  oft 
eine  abweichende  Bedeutung  annimmt,  und  wird  im  Aethiopischen 
zur  Bildung  des  Reflexivums  blos  bei  Wurzeln  gebraucht,  welche 
mehr  als  drei  Gonsonanten  enthalten.  Im  Aramäischen  ist  das 
Präfix  na-  völlig  verschwunden. 

Das  Element  tch  findet  seine  ausgebreitetste  Anwendung  im 
Aethiopischen,  wo  von  allen  bisher  betrachteten  sechs  Stämmen 
ebensoviele  Beflexivstämme  abgeleitet  werden  können.  Daran 
schliesst  sich  das  Arabische,  welches  von  den  vier  bisher  be- 
trachteten Stämmen  ebensoviele  Beflexivstämme  bildet.  Ebenso 
hat  das  Aramäische  von  den  drei  oben  erörterten  Stämmen  ebenso- 
viele Beflexivstämme  entwickelt. 

Im  Hebräischen  endlich  kommt  blos  das  vom  Intensivstamme 
abgeleitete  Beflexivum  zur  Anwendung. 

Bei  der  Ableitung  des  Beflexivstammes  von  dem  mittelst 
des  Präfixes  sa-  gebildeten  Causativstamme  hat  regelmässig  der 
Beflexivcharakter  hinter  dem  Gausativcharakter  seinen  Platz  (äthiop. 
'as-ta-,  arab.  ^is-ta-).  Dadurch  wird  der  Beflexiv-Causativstamm 
mit  dem  Causativ-Befiexivstamme  ganz  gleich.  Es  bezeichnen 
daher  die  mittelst  ^as-tch  im  Aethiopischen  und  mittelst  'is-to- 
im  Arabischen  gebildeten  Stämme  theils  Befiexiva  von  Causativ- 
stammen,  theils  Causativa  von  Beflexivstämmen,  d.  h.  in  ^asta-^ 
'iS'ta-  sind  die  beiden  Formen  sa-ta  und  ta-sa  in  eine  zusammen- 
gefallen. 

Beispiele: 

Aethiopisch.  a)  Befiexiva  des  einfachen,  Intensiv-  und  Ein- 
wirkungsstammes:  tc^kadgna  „sich  bedecken,  bedeckt  werden*, 
ta-mdlga  „sich  füllen",  tchtoarjsa  „sich  als  Erbe  etwas  nehmen'; 
ta-dammara  «sich  vermischen'',  ta-mahhara  „sich  lehren,  lernen*, 
ta-qaddaaa  „sich  heiligen,  für  heilig  erklärt  werden*;  ta-bähala*) 
„sich  mit  einander  besprechen*,  tip-räkaba  „sich  gegenseitig  treffen*, 
tcH^cda  „sich  gegenseitig  bekämpfen*. 

b)  Befiexiva  der  Causativstamme:  '(ista-miMra  „sich  selbst 
zum  Mitleid  bewegen,  gerne  und  viel  Mitleid  üben*,  ^(ista-rhaba 
„sich  selbst  an  etwas  haften  machen,   sich   mit  etwas  eifrig   be- 


*)  Das  Reflexivum  des  Emwirkangistamines  nimmt  Torwiegend  die 
Bedeutung  des  Beciprocoms  an.  Yergl.  dasselbe  im  Arabischen. 


Digitized  by 


Google 


373 

schäftigen«,  'asta-raya  „sich  sehen  lassen*;  'ast€h'aggaSa  „sich 
geduldig  machen,  sich  in  der  Geduld  üben",  ' asta-^dkkala  „sich 
vertrauend  machen,  vertrauensyoll  sein*. 

c)  Causativa  der  Reflexivstämme:  ^asta^Mada  „einen  zum 
Abfall  vom  Glauben  bewegen*,  'asta-smada  (asta-dmada)  „einen 
zum  Dienst  gewöhnen*  (ta'$amfdä)y  'asta-^'aya  „erscheinen  machen, 
machen  dass  etwas  sich  zeigt*  (vergl.  oben  das  Beflexivum  des 
Causalstammes) ;  'astorsaffawa  „machen  dass  einer  Hoffnung  hegt*, 
'oskL'xayyasa  „für  vorzüglicher  halten,  vorziehen*;  'asta-gäbga 
«versammeln,  machen  dass  sich  etwas  sammelt*,  'asta-iahaqa  „zu- 
sammenleimen, machen  dass  etwas  auf  ein  anderes  genau  passt*, 
^astorwalada  „fortpflanzungsfähig  machen*. 

Arabisch,  a)  Beflexiva  des  einfachen.  Intensiv-  und  Ein- 
wirkungsstammes. Es  ist  zu  bemerken,  dass  bei  der  Bildung  des 
Reflexivums  der  einfachen  Form  der  Beflexivcharakter  ta  hinter 
den  ersten  Wurzel-Consonanten  tritt.  Z.  B.  ^if-ta-raqa  „sich 
trennen*,  Hd-ta-raha  „sich  hin  und  her  schlagen,  hin  und  her 
geschlagen  werden",  ^im-ta-laa  „sich  füllen,  erfüllt,  voll  werden* ; 
ta-käbbara  „sich  gross  machen,  sich  für  gross  halten*',  ta-farraqa 
„sich  in  mehrere  Theile  theilen*,  ta-nassara  „sich  zum  Christen 
machen*,  ta-'arraba  „sich  zum  Araber  machen,  sich  für  einen 
Araber  ausgeben* ;  ta-mUtvata  „sich  todt  zu  machen  suchen,  sich 
todt  stellen^,  ta-qatala  „sich  gegenseitig  zu  tödten  suchen,  mit 
einander  duelliren,  kämpfen*,  ta-kälama  „unter  einander  sich 
besprechen*. 

b)  Reflexivum  des  Causativstammes :  Hsta-slama  „sich  über- 
geben*" (a-slama  „übergeben*),  'ista-ubaia  „sich  vereinsamen, 
betrüben*  (a-^^aia  „vereinsamen,  betrüben*). 

c^  Causativum  des  Beflexivstammes :  'ista-uzara  „Jemanden 
zum  Vezir  (wasßr^)  machen*,  Hsta-ylafa  „Jemanden  zum  Nach- 
folger (xatif-at-Ü)  wählen*,  'ista-Jctaba  „Jemanden  zum  Schreiber 
Qcäüb'ü)  machen*. 

Hebräisch.  Beflexivum  des  Intensivstammes.  Wenn  der  Grund- 
stamm mit  tj  t^  d  oder  3,  s,  i  beginnt,  dann  wird  das  th  des 
Präfixes  hith-  diesen  Lauten  nachgesetzt  und  den  drei  ersten 
(^,  I,  d)  assimilirt.  Z.  B.  hüh-qaddeS  „sich  heiligen,  geheiligt 
werden",  hith-^addel  „sich  gross  machen*,  histaddeq  (für  hith* 
saddeq)y  hith'ifahhedh  „sich  zum  Juden  machen,  sich  zum  Juden- 
thume  bekennen*,  histayyedh  (=  hith-sayyedh)   „sich  mit  Beise- 
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kost  versehen ''.  Reciproca:  hith'laqqai  „sich  gegenseitig  halten» 
sich  zusammenhalten**,  hüh-rä^äh  „sich  gegenseitig  ansehen**. 

Aramäisch.  Hier  ist  zu  bemerken,  dass  sämmtliche  BeflexiY- 
Stämme  gerne  die  Bedeutung  des  Passivums  annehmen,  da  die 
Sprache  das  eigentliche  Passivum  verloren  hat,  und  es  durch  das 
Reflexivum  umschreibt.  Das  t  des  Elementes  *eih  wird  vor  den 
anlautenden  Zischlauten  und  Dentalen  ebenso  wie  im  Hebräischen 
behandelt. 

a)  Roflexiva  des  einfachen  und  Intensivstammes:  *eth'it^ebh 
„bei  sich  überlegen*',  ^eth-qgtd  „getödtet  werden**;  ^eth-nakkaph 
„schamroth  gemacht  werden,  erröthen**,  ^eOi-qattql  „gemordet 
werden**. 

b)  Reflexivum  des  Causativstammes :  ' eth-ta-utabh  (=  *eth- 
*a'Uiabh)  „Wohnsitze  für  sich  erhalten**  (von  'a-viebhj  Causat.  von 
yithebh  „sitzen,*  wohnen''),  eStauSat  „sich  ausbreiten**  (von  Sa-uie^ 
Causat.  von  einer  in  der  einfachen  Form  nicht  gebräuchlichen, 
mit  dem  arab.  wasata  identischen  Wurzel). 

Wir  gehen  nun  zur  Darlegung  der  mittelst  des  Elementes 
na-  (an-)  gebildeten  Reflexiv-Passivstämme*)  über,  die,  wie  wir 
bereits  oben  bemerkt  haben,  blos  im  Arabischen,  Hebräischen 
und  Aethiopischen  vorkommen. 

Arabisch:  ^in-hctsara  „gebrochen  werden**,  Hn-TcaSafa  „ent- 
hüllt werden**,  ^in-hazama  „sich  auf  die  Flucht  werfen**. 

Hebräisch:  ni-smar  „sich  hüten**,  ni-khöad  „geehrt  werden* 
(käbhsdh  „geehrt  sein**).  Reciprocum:   ni-I/j^am  „kämpfen**. 

Aethiopisch:  ^an-gargara  „sich  wälzen**,  ^an-qoJqala  „wanken*, 
^an-sösawa  (für  'an-sawsawa)  „hin-  und  hergehen**,  'an-sabraga 
„durchschimmern,  hell,  durchsichtig  sein**. 

Die  Genera  des  Verbums. 

Der  Gegensatz  zwischen  dem  Transitivum  und  Intransitivum, 
welcher  in  der  Regel  erst  aus  der  Behandlung  des  Verbums  im 
Verhältnisse  zum  Objecto  oder  aus  der  Form  der  Personal* 
Endungen  ersichtlich  wird,  ist  in  den  semitischen  Sprachen 
grösstentheils  schon  in  der  Form  des  Grundstammes  angedeutet. 
Alle  jene  Verba,  welche  Handlungen  bezeichnen,  haben  im  Ara- 


*)  Vergl.  S.  278. 
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bischen  auf  dem  mittleren  Wurzelbuchstaben,  denn  dieser  ist 
dabei  der  charakteristische,  den  Vocal  a,  jene  dagegen,  welche 
Zustände  andeuten,  theils  den  Vocal  t,  theils  den  Vocal  u.  Dabei 
muss  man  im  Auge  behalten,  dass  manches,  was  uns  als  Zustand 
erscheint,  dem  Semiten  als  Handlung  gilt  und  umgekehrt,  manches 
dem  Semiten  als  Zustand  erscheinende  von  uns  als  Handlung 
aofgefasst  wird*). 

Zwischen  den  Vocalen  i  und  i^,  welche  Zustände  bezeichnen, 
waltet  der  Unterschied  ob,  dass  i  einen  vorübergehenden  Zustand 
ausdrückt,  während  u  zur  Darstellung  eines  habituellen  Zustandes 
verwendet  wird. 

Man  sagt:  hatäba  „er  hat  geschrieben",  kasara  ^er  hat 
gebrochen",  qatala  „er  hat  getödtet",  sabaqa  j^er  ist  zuvor- 
gekommen" ;  dagegen  fariia  „er  war  fröhlich",  i<mna  „er  war 
traurig",  na'ima  „er  befand  sich  wohl",  und  qäbu^a  „er  war 
hfisslich",  iasuna  „er  war  schön",  dc^'ufa  „er  war  schwach", 
jaSuna  „er  war  rauh". 

Im  Aethiopischen  wird  sowohl  i  als  auch  u  in  ^  verwandelt 
und  die  beiden  letzten  Kategorien  (die  neutralen  Verba)  fallen  in 
eine  einzige  zusammen. 

Man  sagt:  nagara  „er  hat  geredet",  yaraya  „er  fand  Ge- 
fallen, er  wählte  uns",  wahaba  „er  gab",  walada  „er  zeugte,  sie 
gebar",  ebenso:  gahp-a  (gdbra)  „er  war  thätig",  'abiya  „er  war 
gross",  sadgqa  „er  war  gerecht",  naggsa  {nag^ia)  „er  war  König", 
mas^  „er  glich",  sak^ha  „er  lag". 

Wir  müssen  gleich  hier  einen  Punkt  anmerken,  durch  welchen 
das  äthiopische  Verbum  vom  arabischen  sich  unterscheidet  Wäh- 
rend das  arabische  Verbum  den  Unterschied  zwischen  Transitivum 
und  Intransitivum  in  seiner  ganzen  Flexion  beibehält  und  man 
z.  B.  'alima^  '(üim4a ;  Tfosuna,  iasun-ta  u.  s.  w.  bildet,  wird  im 
Aethiopischen  die  Form  des  intransitiven  Verbums  blos  bei* 
behalten,  so  lange  die  Silbe,  welche  seinen  Charakter  ^  trägt, 
offen  ist.  Man  sagt  daher  z.  B. :  Ictbgsa^  labfs-at^  labes-ü^  labgs-ü. 
Ist  jedoch  die   betreffende  Silbe  geschlossen,    dann   geht  das  in- 


*)  Man  vergl.  arab.  dSälasa  „sitzen^,  qa'ada  „hocken^,  dagegen  saimi^a 
vhören",  'aiima  ^wissen",  bastra  oder  baaura  „sehen,  erblicken".  Wir  würden 
nach  unserer  Aaffassnng  lieber  die  beiden  ersteren  als  Intranütiva,  dagegen 
die  drei  letzteren  als  TransitiYa  betrachten. 
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transitive  Verbum  in  die  Form  des  transitiven  über.  Man  sagt 
daher:  labas-kü^  lahoB-lca^  labas-k^ü,  geradeso  wie  ncyar-J^, 
nagar-Jta^  nagar-kgmü.  Offenbar  liegt  hier  auf  Seite  des  äthiopi- 
schen Verbums  eine  Neubildung  vor. 

Aus  dem  Hebräischen  merke  man  folgende  Fälle:  qatal  ^er 
hat  getödtet",  mälakh  ^er  hat  geherrscht^;  ycSdbh  „er  sass", 
Säkhan  „er  hat  gewohnt'';  dann:  Jjßmes  ,,er  war  sauer**,  mtßn 
^er  war  alt**,  ySbhdS  ,,er  war  trocken'',  käbhedh  ,er  war  schwer* 
und  qdi0n  «er  war  klein",  yäghör  „er  fürchtete  sich",  yakhöl  »er 
konnte,  war  im  Stande". 

Im  Aramäischen  ist  die  Form  mit  u  auf  dem  mittleren 
Wurzelconsonanten,  bis  auf  einen  Fall,  ganz  verschwunden«  Man 
sagt:  q§tal  „er  hat  getödtet",  kgthabh  „er  hat  geschrieben", 
'^hadh  „er  hat  gethan",  dann:  yithebh  „er  sass",  q^ebh  „er  war 
nahe",  dgl^l  „er  fürchtete  sich". 

Was  nun  die  Bildung  des  Passivums  anlangt,  so  beruht  sie, 
im  Vergleich  mit  den  Formen  des  Activums,  auf  einem  lautlichen 
Gegensatze  in  ähnlicher  Weise,  wie  wir  dies  an  den  Formen  der 
neutralen  und  transitiven  Verba  beobachtet  haben.  Der  Charakter 
des  Passivums  besteht  in  dem  Vocale  u,  der  auf  dem  ersten 
Wurzelconsonanten  und  bei  den  mittelst  der  Präfixe  gebildeten 
Stämmen  auch  auf  dem  Präfixe  zutage  tritt. 

Diese  Bildungen  des  Passivums  sind  blos  im  Arabisclien, 
Assyrischen  und  Hebräischen  erhalten;  in  den  übrigen  Sprachen 
sind  sie  verloren  gegangen  und  werden  durch  die  Beflexivformen 
ersetzt. 

Das  Arabische  hat  den  Vocal  a  der  Silbe,  welche  auf  die 
mit  dem  Passivcharakter  u  versehene  Silbe  folgt,  nach  einem  auch 
sonst  noch  öfters  wirkenden  Gesetze  (z.  B.  kätib-^i  für  kätab^) 
zu  i  geschwächt,  so  dass  hier  die  Passivformen  regelmässig  die 
Vocalscala  u-i-a  oder  u-u-i-a  darbieten. 

Im  Hebräischen  wird  das  Passivum  blos  von  dem  Intensiv- 
und  Gausativstamme  abgeleitet;  gerade  der  Grundstamm  hat  das 
Passivum  verloren  und  muss  es  durch  das  mittelst  des  Präfixes 
na-  gebildete  Reflexivum  ersetzen. 

Die  arabischen  Stämme  qatala^  qaüala^  qatala  haben  die 
Passivstämme  quitla,  quttilaj  qtUüa  zur  Seite;  in  gleicher  Weise 
lautet  das  Passivum  von  dem  Gausativstamme  ^a-qtala:  *u^tüa^ 
und   von   den   Beflexivstämmen  Hq-ta-tala^   ta-qattaia^   ta-qäUUa 
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and  dem  Causativ-Beflexivstamme  'ista-qtdla :  'uq-tu-Hla^  tu^uttüoy 
tihifiUila^  ^isstu-qtüa. 

Im  Hebräischen  tritt  dem  Intensivstamme  qif&l  (für  qiUU  = 
qattü  =  qaüal)  das  Passivum  quttßl^  und  dem  Causativstamme 
hi'qfU  (für  ha-qtal)  das  Passivum  ho-qtal  (fttr  hu-qtal)  an 
die  Seite. 

Ueberblickt  man  das  von  uns  über  die  Stammbildung  des 
semitischen  Verbums  Vorgetragene,  so  ergibt  sich  für  die  semi- 
tische Grundsprache  ein  Organismus,  der  in  keiner  der  semitischen 
Sprachen  vollständig  erhalten  ist,  von  dem  die  einzelnen  Sprachen 
mehr  weniger  ansehnliche  Bruchstücke  besitzen.  Den  Besitzstand 
jeder  der  semitischen  Sprachen  im  Verhältniss  zur  Grundsprache 
wird  am  besten  die  folgende  übersichtliche  Darstellung  (des  Aorist- 
Stammes)  veranschaulichen. 

I.  AotivTun. 


Gnmdsprache 

Arabiach 

1.  Grund-Stamm    .     •    . 

qcUdla 

qatala 

2.  Intensiv-Stamm      .    . 

qattala 

qattala 

3.  Einwirkungs-Stamm   . 

qätala 

qütala 

4.  Causativ-Stamm  von  1 

^a^qtaJa 

'a-qtala 

5.  Causativ-Stamm  von  2 

^a-qaUala 

— 

6.  Causativ-Stamm  von  3 

'a-qätala 

— 

7.  Reflexiv-Stamm  von  1 

ta-qatala 

^iq-ta-tala 

8.  Reflexiv-Stamm  von  2 

ta-qattala 

ta-qattala 

9.  Reflexiv-Stamm  von  3 

ta-qUtcUa 

toqmala 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1 

norqatala 

'in^qatala 

11.  Causativ-Stamm    von 

7 

oder  Reflexiv-St.  von 

4 

^asta-qtala 

Hsta-qtala 

12.  Causativ-Stamm    von 

8 

oder  Reflexiv-St.  von 

5 

'astorqodtala 

— 

13.  Causativ-Stamm    von 

9 

oder  Reflexiv-St.  von 

6 

*ast€Hiäiala 

— 

Aethiopisch 

Hebräisch 

1,  Grund-Stamm   .    .    . 

. 

qatala 

qmal 

2.  Intensiv-Stamm      .     . 

• 

qattala 

qi&el 

3.  Einwirkungs-Stamm    . 

• 

qUtala 

— 

4.  Causativ-Stamm  von  1 

■ 

'orqtala 

hi-qfü 
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Causativ-Stamm  Yon  2 
Causativ-Stamm  von  8 
Beflexiv-Stamm  von  1 
Reflexiv-Stamm  von  2 
Beflexiv-Stamm  von  3 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1 

11.  Causativ-Stamm    von 

oder  Reflexiv-St.  von 
Causativ-Stamm    von 

oder  Refleziv-St.  von 
Causativ-Stamm    von 


5. 
6. 

7. 
8. 
9. 


12 


13< 


oder  Reflexiv-St  von  6 


1.  Grund-Stamm    .    •    . 

2.  Intensiv-Stamm      .    . 

3.  EinwirkuDgs-Stamm   . 

4.  Causativ-Stamm  von  1 

5.  Causativ-Stamm  von  2 

6.  Causativ-Stamm  von  3 

7.  Reflexiv-Stamm  von  1 

8.  Reflexiv-Stamm  von  2 

9.  Reflexiv-Stamm  von  3 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1 

11.  Causativ-Stamm    von 

oder  Reflexiv-St  von 

12.  Causativ-Stamm    von 

oder  Reflexiv-St  von 

13.  Causativ-Stamm    von 

oder  Reflexiv-St  von  6 


AethiopisGh 

Hebräisch 

^a-qattala 

^a-qcUcUa 
.     td-qataia 

ta-qattaia 
.     ta-qätcUa 

'an-gargara 
7 

hüh-qam 
m-qtal 

4     'asta-^Uüa 
8 

— 

5     'asta-qaUaia 
9 

— 

6     'asta-tfliäla 

— 

Assyrisch 

AramÜidi 

.      qaial 
.     qattal 

qSial 
qaäd 

.     Sa-qtd,  ^a-qtd 

'a-qtd,  *Hf 

.      'iq-ta-tal 
.     ^iq-tct-ttol 

'ah-qgtd 
'eth-qaäal 

ni-qtql 

7 

— 

4     'iStc^qtal 

8 

6            - 

9 

IL  PassiTQin. 


Grundsprache 

Arabisch 

1.  Grund-Stamm    .... 

qutaila 

qutüa 

2.  Intensiv-Stamm     .     .    . 

quttala 

quitüa 

qiUala 

(fitOa 

4.  Causativ-Stamm  von  1    . 

*u^t(üa 

^u^tUa 
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Grandsprache 

Arabisch 

5.  Causativ-Stamm  von  2   • 

'u-guttala 

— 

6.  Causativ-Stamm  von  3  . 

^u^utala 

— 

7.  Reflexiv-Stamm  von  1    . 

tu-qutala 

'uq-tu-tila 

8.  Reflexiv- Stamm  von  2    . 

tu-quUala 

tU'quUüa 

9.  Reflexiv-Stamm  von  3    . 

tu-qülcüa 

tu-qütila 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1    . 

nu-qutdla 

^un-qutüa 

11.  Causativ-Stamm    von    7 

oder  Reflexiv-St.  von  4 

*u8tthqtala 

'iistu-^tila 

12.  Causativ-Stamm    von    8 

oder  Reflexiv-St.  von  5 

'ustu-quttcda 

— 

13.  Causativ-Stamm    von    9 

oder  Reflexiv-St.  von  6 

'ustu-qUtala 

— 

1.  Grund-Stamm   .    . 

2.  Intensiv-Stamm 

3.  Einwirkungs-Stamm 

4.  Causativ-Stamm  von 


Aeth.  Hebr.  Assyr.  Aram. 

.     .        ^""              "^^  ""^  """* 

.     .        —  quttal  quttql  — 

1    .        —  ho-qtßl  iu-qtal  — 


Die  Tempora  und  Modi  des  Verbums. 

An  Zeitformen  ist  das  Verbum  der  semitischen  Sprachen 
sehr  arm.  Es  besitzt  blos  zwei  Formen,  von  denen  die  eine  eine 
bereits  abgeschlossene,  die  andere  eine  sich  entwickelnde 
Handlung  bezeichnet.  Man  sieht,  dass  von  der  Zeit  im  Sinne  der 
lateinischen  und  unserer  Grammatik  im  semitischen  Verbum  nichts 
gelegen  ist,  und  dass  man  die  beiden  semitischen  Tempora  höch- 
stens mit  dem  Aorist-  und  Präsens-Stamme  des  Griechischen  in 
Parallele  setzen  könnte. 

Die  beiden  Formen,  von  denen  wir  die  erste,  welche  eine  bereits 
abgeschlossene  Handlung  bezeichnet,  Aorist,  die  zweite,  welche  eine 
sich  entwickelnde  Handlung  ausdrückt,  Durativ  nennen  werden, 
sind  einerseits  durch  die  Gestalt,  respective  die  Vocalisation  des 
Stammes,  andererseits  durch  die  Stellung  der  subjectiven  Personal- 
Elemente  zum  Verbalstamme  von  einander  geschieden.  Während 
der  Aorist  von  jenem  Stamme,  dessen  Form  wir  bisher  betrachtet 
haben  und  der  als  Aorist-Stamm  bezeichnet  werden  kann,  durch 
Pronominal-Suffixe  gebildet  wird,  geht  die  Ableitung  des  Durativs 
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von  dem  gleich  zu  betrachtenden  Durativ-Stamme  mittelst   der 
Pronominal-Präfixe  vor  sich. 

Das  Durativ  zeigt  dem  Aorist  gegenüber  Elemente,  die  theils 
seinem  Stamme  selbst,  theils  den  zu  diesem  tretejiden  Pronominal- 
Pr&fixen  angehören.  In  wiefern  letzteres  wirklich  oder  scheinbar 
der  Fall  ist,  wird  die  Untersuchung  der  einzelnen  Formen  klar- 
stellen. Wir  wollen  daher  in  dieser  Richtung  die  von  ans  bisher 
betrachteten  13  Verbalstämme  einer  Musterung  durch  die  einzelnen 
semitischen  Sprachen  hindurch  unterwerfen. 

Der  Grundstamm  bildet  die  Durativform  in  den  semitischen 
Sprachen  auf  dreifache  Weise,  nämlich  mit  den  Vocalen  u,  i 
und  a  auf  dem  zweiten  Wurzel- Gonsonanten.  Die  Wahl  des  einen 
oder  des  anderen  Vocals  ist  theils  von  dem  Vocal  desselben  Gon- 
sonanten im  Aorist,  theils  von  der  Beschaffenheit  des  zweiten 
und  dritten  Wurzelconsonanten  abhängig.  Jene  Verba,  welche  im 
Aorist  a  haben  (transitive  Verba),  nehmen  im  Durativ  <i,  seltener  t 
an ;  blos  wenn  einer  der  zwei  letzten  Wurzel-Gonsonanten  zu  den 
Gutturalen  gehört,  wird  auch  im  Durativ  der  Vocal  a  beibehalten. 
Dagegen  bilden  die  Verba  mit  dem  Vocal  i  (intransitive  Verba) 
das  Durativ  mit  a  und  die  Verba  mit  u  dieselbe  Zeitform,  im 
Arabischen  mit  u,  im  Hebräischen  mit  a.  Im  Aethiopischen,  wo 
die  Verba  mit  u  und  i  in  eine  Form  zusammengefallen  sind, 
bilden  dieselben  auch  das  Durativ  auf  eine  Weise,  nämlich  mit  a; 
es  schliessen  sich  also  die  Verba  mit  u  in  dieser  Hinsicht  nicht 
an  das  Arabische,  sondern  vielmehr  ans  Hebräische  an. 

Beispiele: 

Arab.  hataba  „er  hat  geschrieben'',  Durativ:  ya-kttüfu, 
äthiop.  nagara  „er  hat  geredet*',  Durativ:  yg^er"^^  faebr.  qäial 
„er  hat  getödtef*,  Durativ:  yi-qM^  aram.  qftal  „er  hat  getödtet*, 
Durativ:  ne-qfoly  ng'qtül\  arab.  dzalasa  „er  sass**,  Durativ:  ya- 
öMisu^  hebr.  yaSabh  (t^r  wäSdbh)  „er  sass*',  Durativ:  yeSebh  (fOr 
yi-Sibh  =z  yi'wSibh),  näthan  „er  hat  gegeben'',  Durativ:  yitten 
(für  yi'ntin%  'akhaH  „er  hat  gegessen",  Durativ:  yokhel  (für  yo- 
'kit)y  aram.  'gbhadh  „er  hat  gemacht",  Durativ:  ne-'bedh^  äthiop. 
nagara  „er  bat  geredet*,  Durativ:   yg-nggr*^;  arab.  qata'a  „er 


*)  SS  yi-ngur.  Diese  Form  gilt  nur  f&r  den  GoDJancti?,  wShrend  fftr 
das  Durativ  eine  NeabildaDg  eingetreten  ist  (siehe  unten  bei  der  Bildung 
der  Modi). 

*•)  =  yi-ngir. 
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hat  gespalteu",  Durativ :  t/orqtau^  faäla  „er  bat  gemacht",  Durativ : 
ycb-fdlu^  äthiop.  maj^ra  „er  hat  sich  erbarmt*',  Durativ :  yg^tniar^ 
hebr.  iäma'  „er  hat  gehört*',  Durativ:  yi'!ma\  aram,  ^^^an  „er 
hat  gemahlen",  Durativ:  ne-tttan. 

Arab.  mariia  „er  war  krank",  Durativ:  ychtnradUy  äthiop. 
IcAgsa  „er  hat  sich  bekleidet**,  Durativ:  yg-lbasj  hebr.  kabhedh 
„er  war  gewichtig,  geehrt**,  Durativ:  yi-khbadhj  näghaS  „er  hat 
berührt**,  Durativ:  yi-ggai^  aram.  df^d  „er  hat  sich  gefürchtet**, 
Durativ:  ne-äKh^l. 

Arab.  iasuna  „er  war  schön**,  Durativ:  yo-JsMwu,  hebr. 
qä&n  „er  war  klein**,  Durativ:  yi-qtan,  äthiop.  läbgsa  „er  hat 
sich  bekleidet",  Durativ:  ye4ba8. 

Wie  man  sieht,  ist  in  einigen  Fallen  zwischen  den  Stammen 
des  Aorists  und  jenen  des  Durativs  kein  lautlicher  Unterschied 
vorhanden,  wie  z.  B.  bei  arab.  qataa^  faala^  hasunaj  und  die 
beiden  Zeitformen  sind  blos  durch  die  verschiedene  Stellung  der 
Pronominal-Elemente  zum  Yerbalstamme  von  einander  geschieden. 
Dagegen  besteht  in  anderen  Fällen  ein  lautlicher  Unterschied 
zwischen  den  beiderseitigen  Stämmen,  wie  dies  beispielsweise  an 
den  Formen  von  arab.  tnarida  (-nirad),  kataba  {'ktuh\  dzalasa 
(-dSlis)  hervortritt.  Dieser  Unterschied  ist  aber,  wie  man  sieht, 
kein  stricter,  d.  h.  kein  solcher,  dass  man  sagen  könnte,  der  einen 
oder  der  anderen  Zeitform  komme  ein  bestimmter  Vocal  als 
Charakterlaut  zu,  sondern  dieser  Unterschied  ist  ein  lediglich  auf 
dem  Gegensatze  basirter, .  so  dass  man  blos  sagen  kann,  der 
Vocal  a  bezeichnet  bei  marida  nur  deswegen  das  Durativ,  weil 
der  Aorist  den  Vocal  t  trägt,  während  umgekehrt  bei  dzalasa 
der  Vocal  i  das  Durativ  gegenüber  dem  mit  a  zu  sprechenden 
Aorist  charakterisirt. 

Gegenüber  dieser  Mannigfaltigkeit  und  Unbestimmtheit  im 
Bereiche  des  Grundstammes  bieten  die  abgeleiteten  Stämme  eine 
grosse  Einfachheit  und  Regelmässigkeit  dar.  In  der  Kegel  trägt 
der  mittlere  Badical-Consonant  den  Vocal  t-,  blos  die  Reflexiv- 
Stämme  des  Intensiv*  und  Einwirkungs-Stammes  zeigen  die  Tendenz, 
statt  des  i  hier  ein  a  anzusetzen.  Da  jedoch  der  vom  Grund- 
stamme sowohl  mittelst  ta-  als  auch  mittelst  na-  gebildete  Re- 
flexiv-Stamm im  Arabischen,  Hebräischen  und  Aramäischen  ein  t 
darbietet  und  auch  der  Reflexiv-Stamm  des  Intensiv-Stammes  im 
Hebräischen   allen   anderen  Sprachen   gegenüber  t   aufweist,   so 
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scheint  hier  der  Vocal  i  ursprünglich  zu  sein  und  muss  das  o, 
namentlich  im  Aethiopischen^  wo  es  ein  grösseres  (rebiet  erobert 
hat  als  im  Arabischen,  als  eine  später  eingetretene  Entartnng 
betrachtet  werden. 

Im  Arabischen  werden  die  Personal-Präfixe  des  Intensiv-, 
Einwirkungs-  und  des  Causatiy-Stammes  der  Grundform  mit  u 
gesprochen :  yu-quitüu^  yu-qatüu^  yt^^ilu.  Der  Ursprung  dieses  u 
ist  jedoch  verschieden.  In  yu-qattUu^  yu-qätüu  entspricht  dem 
arabischen  u  in  den  übrigen  semitischen  Sprachen  wiederum  ein 
vorauszusetzendes  u,  z.  B.:  äthiop.  yg-fassgtn  (für  yu-fassim^ 
hebr.  yg-qat&l  (für  yu'qattil)^  aram.  ng-qattd  (für  nu-qaüil)^  äthiop. 
yf'bärgk  (für  yu-bärik) ;  dagegen  steht  dem  u  in  yu-qtQu'*)  in 
den  verwandten  Sprachen  ein  U  (verkürzt  zu  a)  gegenüber.  Z.B.: 
äthiop.  ya-ngpr  (für  ya-ngir^  hebr.  ya-qß^  aram.  norqtd.  Offenbar 
ist  hier  das  n  des  Aethiopischen  der  ursprüngliche  Laut,  da 
yUnggr  aus  ya-a-ngir  (von  'a-ngara)  hervorgegangen  ist.  Der 
Uebergang  des  ursprünglichen  a  in  u  ist  aber  im  Arabischen 
räthselhaft,  umsomehr  als  in  anderen  Fällen  dieses  ä  (verkflnt 
zu  a)  zu  Tage  tritt  und  z.  B.  dem  äthiopischen  yastanffs  (von 
'astanfasa)  im  Arabischen  regelrecht  yastaslitnu  (von  ^istaslama) 
entspricht.  Indessen  steht  das  arabische  yuqtüu  nicht  so  ganx 
isolirt  da,  indem  die  damit  homogene  Bildung  des  AssTrischen 
yu-Sälbii  auch  den  Vocal  u  auf  dem  Präfix  aufweist  Darnach 
scheinen  hier  grundsprachliche  Doppelformen  vorzuliegen. 

Noch  einfacher  und  consequenter  als  die  Bildung  des  Dorn- 
tivs  der  abgeleiteten  Stammformen  erscheint  die  Bildung  des 
Durativs  des  Passivums  im  Arabischen  durchgeführt.  Der  mittlere 
Radical-Consonant  trägt  hier  durchgehends  den  Vocal  a,  das  Per^ 
sonal-Präfix  den  Vocal  u  auf  sich.  Das  hebräische  y^iptäfll^ 
welches  dem  arabischen  yti-qattalu  entspricht,  ist  ofiienbar  eine 
Neubildung  für  yf-quädl^  um  die  Harmonie  mit  dem  Aorist  $M#ri 
herzustellen,  schon  deswegen,  weil  hebr.  yoqtcd  regelmässig  das 
arabische  yuqtalu  reflectirt. 

Wir  fügen  nun  zur  Erläuterung  des  über  die  Tempora  Vor- 
getragenen eine  Uebersicht  der  Durativ-Bildungen  an,  welche  sieh 
an  die  oben  gegebene  Uebersicht  der  Stammbildungen  (in  der 
Form  des  Aorists)  anschliesst. 


*)  Der  Imperativ  laatet  ^agtü, 
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Onmdsprache 

Arabisch 

1.  Grund-Stamm   •    .    .    • 

yorgtulu 

ya-qtulu 

2.  Intensiv-Stamm      »    .    • 

yu-gattilu 

yu-qaüüu 

3.  Einwirkungs-Stamm   .    . 

yii-qätüu 

yu-qatilu 

4.  Causativ-Stamm  von  1  . 

yä-qtüu 

yu-qtilu 

5.  Causativ-Stamm  von  2   . 

ya-gaUilu 

— 

6.  Causativ-Stamm  von  3   . 

yü-qatilu 

— 

7.  Reflexiv-Stamm  von  1     . 

ya-tagatüu 

ya-qtatilu 

8.  Beflexiv-Stamm  von  2    . 

ya-taqattilu 

yortaqattalu 

9.  Beflexiv-Stamm  von  3    . 

ya-taqatilu 

ya4aqUtcUu 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1     . 

yü-nqatüu 

ya-nqatilu 

11.  Causativ-Stamm    von    7 

oder  Reflexiv-St  von  4 

yä'Staqtilu 

yorstaqUlu 

12.  Causativ-Stamm     von    8 

oder  Reflexiv-St.  von  5 

ya-staqattihA 

— 

13.  Causativ-Stamm    von    9 

oder  Reflexiv-St  von  6 

yU'Staqätilu 

— 

/Lethiopisch 

Hebr&iBch 

1.  Grund- Stamm   .... 

yS-qtf 

yi-q&l 

2.  Intensiv-Stamm     .    .    . 

yf-qaUf 

yg-qaml 

3.  Einwirkungs-Stamm    .     . 

yS'i^tf 

— 

4.  Causativ-Stamm  von  1    . 

yä^qtgl 

ya-q&l 

5.  Causativ-Stamm  von  2   . 

yä-qattel 

— 

6.  Causativ-Stamm  von  3   . 

ya-qatgl 

— 

7.  Reflexiv-Stamm  von  1     . 

yg'tqatcU 

— 

8.  Reflexiv-Stamm  von  2    . 

yg'tqaUäl 

yi'thqam 

9.  Reflexiv-Stamm  von  3    . 

ye-tqätal 

— 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1    . 

ya-ngarger 

yv^afel 

11.  Causativ-Stamm    von    7 

oder  Reflexiv-St  von  4 

yä-staqtf 

— 

12.  Causativ-Stamm    von    8 

oder  Reflexiv-St  von  5 

ya-staqattf 

— 

13.  Causativ-Stamm    von    9 

oder  Reflexiv-St  von  6 

yU'StaqUtf 
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Assyriscli 

Aramäisch 

1.  Grand-Stamm    .... 

yi-0kur 

ntHim 

2.  Intensiv-Stamm      .     .     . 

yv^nakhar 

ng-qattd 

3.  EinwirkuDgs-Stamm   .    • 

— 

— 

4.  Causativ-Stamm  von  1    . 

yu-idVbÜ 

na-^td 

6.  Causativ-Stamm  von  2  . 

— 



6.  Causativ-Stamm  von  3    . 

— 



7.  Reflexiv-Stamm  von  1    . 

yi-Ualam 

ne-thqstel 

8.  Reflexiv-Stamm  von  2    . 

yi'itakhan 

ne-thqatial 

9.  Reflexiv-Stamm  von  3    . 

— 

— 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1    . 

yi'Ppatir 

— 

11.  Causativ-Stamm    von     7 

oder  ReflexiV'St   von  4 

yi'Stashir 

ne4taqtal 

12.  Causativ-Stamm     von    8 

oder  Reflexiv-St.  von  5 

— 

-.^ 

13.  Causativ-Stamm    von    9 

oder  Reflexiv-St.  von  6 

— 

— 

II.  Faaslvtim. 

Grundsprache 

Arabiach 

1.  Grund-Stamm   .... 

yu-qtalu 

yu-qtalu   - 

2.  Intensiv-Stamm     .     .     . 

yu-qattalu 

yu-qaUalu 

3.  Einwirkungs- Stamm  .     . 

yu-qätalu 

yU'qcUalu 

4.  Causativ-Stamm  von  1    . 

yü'qtälu 

yiA-qtalu 

5.  Causativ-Stamm  von  2    . 

yü-qattalu 

— 

6.  Causativ-Stamm  von  3    . 

yüqätalu 

— 

7.  Reflexiv-Stamm  von  1 

yu'taqatalu 

yu-qtatalu 

8.  Reflexiv-Stamm  von  2     . 

yu-taqattalu  - 

yu'taqattaiu 

9.  Reflexiv-Stamm  von  3     . 

yu'iaqätalu 

yU'taqcUcUu 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1     . 

yü-nqatalu 

yu-nqatalu 

11.  Causativ-Stamm     von    7 

oder  Reflexiv-St.  von  4 

yü-staqtdlu 

ythstaqtalu 

12.  Causativ-Stamm     von     8 

oder  Reflexiv-St.  von  5 

yü'staqattalu 

— 

13.  Causativ-Stamm    von    9 

oder  Reflexiv-St.  von  6 

yü'Staqätalu 

— 
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Hebräisch 

1.  Grund'Stamm     .    .    .    . 

— 

— 

2.  Intensiv-Stamm  .    .    .    . 

— 

ye-quitäl 

3.  EinwirkuDgs-Stamm     .    . 

— 

— 

4.  Causativ-Stamm  von  1     . 

— 

yo-qtal 

385 

Aram, 


Wir  haben  uns  in  unserer  bisherigen  Darstellung  auf  das 
sogeDannte  regelmässige  Verbum  beschränkt,  d.  h.  dasjenige 
Yerbom,  welches  aus  drei  festen  Radical-Gonsonanten  besteht, 
die  während  des  Formbilduugs  -  Processes  unverSndert  bleiben. 
Indem  wir  hier  einen  Blick  auf  die  abweichend  gebildeten  Formen 
werfen,  bemerken  wir,  dass  die  meisten  jener  Formen,  welche  den 
sogenannten  unregelmässigen  Verben  angehören,  vornehmlich  jenen 
Verben,  bei  denen  der  zweite  und  dritte  Badical-Gousonant  gleich 
sind,  sowie  jenen,  welche  die  Gonsonanten  w  und  y  als  zweite 
Radicale  enthalten,  wahrscheinlich  der  semitischen  Grundsprache 
nicht  angehören  und  daher  eine  Menge  Neubildungen  enthalten. 
Wir  wollen  die  wichtigsten  in  diese  Richtung  fallenden  Formen 
hier  kurz  erörtern. 

Im  Arabischen  werden  jene  Verba,  bei  denen  der  zweite 
und  dritte  Badical-Gonsonant  gleich  sind,  in  allen  Fällen,  wo  der 
dritte  Gonsonant  nicht  vocallos  auftritt  und  der  zweite  Badical 
nicht  verdoppelt  ist,  oder  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Gon- 
sonanten sich  kein  langer  Vocal  befindet  (sammt  dem  i  des  Passivs 
des  Einwirkuugs-Stammes  sowie  seines  Beflexivs)  derart  zusammen- 
gezogen, dass  der  zweite  und  dritte  Badical  in  einen  Doppellaut 
zusammenfallen.  Wenn  der  erste  Badical  einen  Vocal  trägt,  dann 
fällt  der  Vocal  des  zweiten  Badicals  einfach  aus,  trägt  dagegen 
der  erste  Badical  keinen  Vocal,  so  wird  der  Vocal  des  zweiten 
Badicals  auf  denselben  übertragen. 

Im  Aethiopischen  ist  die  Behandlung  dieser  Verba  eine 
andere.  Hier  werden  blos  die  intransitiven  Verba  im  Aorist  zu- 
sammengezogen, während  die  transitiven  Verba  unversehrt  bleiben. 

Im  Aramäischen  findet  durchgehends  (natürlich  ausgenommen 
dann,  wenn  der  mittlere  Badical  verdoppelt  auftritt)  Zusammen- 
ziehung statt,  und  meistens  im  Hebräischen,  wo  der  Stamm  vor 
jenen  Suffixen,  welche  mit  Gonsonanten  beginnen,  ein  o  zwischen 
sich  und  die  Suffixe  annimmt.  Eine  analoge  Behandlung  finden 
diese  Verben  im  Vulgär-Arabischen,  wo  zwischen  dem  zusammen- 
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gezogenen  Stamme  und  den  consonantisch  beginnenden  Suffixeo 
ein  -ai  erscheint. 

Die  theiis  übereinstimmende,  theils  abweichende  Behand- 
lung dieser  Verba  in  den  einzelnen  Sprachen  wird  die  nachfolgende 
Uebersicht  klar  machen*): 


Arabisch 

AethiopiBch 

Aram&isch 

madda 

nadda 

baz 

madd-at 

nadd'Ot 

bezsHÜh 

madd'ü 

nadd-ü 

bazzü 

madad'tu 

nadad-kü 

bezz-eth 

madad-tum 

nadad'ifmU 

baZ'tön 

ya-muddu 

yf-ndad 

nebböz 

ya-mudd-üna 

yf'-ndckd- 

ü 

ne-bbgZ'Un 

Hebr&iBch 

Yalg.-Arabisch 

sabh 

madd 

sdbh'Oh 

tnadd-at 

säbb'ü 

madd-'ü 

sabb-d-m 

madd-aüt 

sdbh'd-them 

madd-ai 

'tum 

yU-söhh 

yj-mudd 

yä'Sohb'ü 

yi-mudd'ü 

Dagegen  äthiopisch:  näbaba^  nabab-at^  nabahü^  nabäb-J^y 
nabdb-hfmü^  ye-nbebj  yg-nb^-ü. 

In  Betreff  der  Verba,  welche  die  Laute  Wj  y  als  mittlere 
Radicale  enthalten,  scheint  das  Aethiopische  den  ursprünglichen 
Standpunkt  am  getreuesten  festzuhalten,  indem  es  im  Aorist  den 
Vocal  des  mittleren  Radicals  abwirft  und  a  +  w  in  ö,  a  +  y  in  ^ 
zusammenzieht.  Diese  Diphthonge  bleiben  auch  bei  geschlossener 
Silbe  unverändert.  Den  entgegengesetzten  Standpunkt  nehmen 
das  Hebräische  und  Aramäische  ein,  indem  sie  w  und  y  ver- 
schleifen  und  a  +  ^  zu  S  zusammenziehen,  mithin  den  äthiopischen 
Lauten  ö  und  e  einfach  a  entgegenstellen,  welches  in  geschlossener 
Silbe  zu  a  verkürzt  wird.    Das  Arabische  steht  zwischen  beiden 


*)  Arab.  madda  (s=  madada)  „aasdebnen'',  ätbiop.  nadda  (»  nadfda} 
«brennen',  ndbäba  «sprechen'*,  aram.  baß  (ss  baeag)  «entreissen*',  hebr. 
sabh  (as  sabhabh)  «omgeben". 
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in  der  Mitte,  indem  es  bei  offener  Silbe  ä,  bei  geschlossener  ent- 
weder u  oder  i  aufweist.  Der  ganze  Process  erhellt  am  deutlich- 
sten aus  der  folgenden  Zusammenstellung*). 


Aethiopisch 

Arabisch 

Hebräisch 

Aram. 

nöma 

qctla 

qam 

qUm 

sema  (Sema) 

8ära 

bUn 

8äm 

fiämü 

qäl'ü 

qämü 

qam-ü 

sem-U 

sär-U 

bän-ü 

süm^ 

nöm-kü 

quUtu 

qam4l 

qUm't 

sem-kü 

sir-tu 

ban-tl 

säm-t 

nom-Jcgmü 

qul'tum 

qam-tem 

qüm'tdn 

aem-Jcgmü 

sir-tutn 

ban-tem 

säm4dn 

In  der  Bildung  des  Durativs  findet  völlige  Uebereinstimmung 
statt,  insofern  lo  und  y  als  lange  Vocale  erscheinen. 

Man  vergleiche: 


Aethiopisch 

Arabisch 

Hebräisch 

Aramäisch 

iff'nüm 

ya-qülu 

yä-qüm 

ne-qüin 

iff'Slm 

yü'Slru 

yU'bMn 

ne-slm 

yf-nüm-ü 

ya-qül-üna 

ya-qüm-ü 

ne  qüiu-ün 

yg-stm-ü 

ya-str-üna 

yä-bhln-ü 

ne-stm-ün 

Wir  haben  hiebei  vorderhand  von  den  intransitiven  Verben 
abgesehen,  welche  manches  Eigenthümliche  darbieten. 

Das  Arabische  bildet  aus  qawala  =  qäla,  aus  %awifa,  »sich 
fürchten"  =  j(afa,  aus  tßwula  „lang  sein"  =  0la,  —  Beim  Antritt 
eines  mit  einem  Gonsonanten  beginnenden  Suffixes  lauten  die 
Formen:  qul4u^  x^f-tu,  tul-tu;  —  j(if-i^  ist  gleicher  Bildung  mit 
qil'tu^  welches  aus  quml-tu  entstanden  ist.  Dieses  lautet  in  der 
dritten  Person  qUa  für  regelrechtes  qtnoila.  Angesichts  dieses  Um- 
Btandes  muss  j(Ufa  nothwendig  eine  Analogie-Bildung  nach  qößa 
sein  für  das  zu  erwartende  j(ifa.  Dies  wird  auch  in  der  That 
durch  das  Hebräische  und  Aramäische  bestätigt,  wo  jene  Verba, 
deren  mittlerer  Radical  von  Haus  aus  den  Vocal  i  trägt,   in  der 


*)  Aethiop.  nTfma  (=  nawama  oder  natofmd)  „schlafen**,  sima 
(as  sayama)  „legen'',  arab.  qala  {aa  qaufdla)  ^ sagen**,  sara  (=  sayarä) 
„gehen**,  hebr.  qam  (s  qawam)  „stehen",  bän  (=  büycm)  „geschieden  sein**, 
aram.  qütn  „stehen**,  «ffm  „legen**. 
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voD  UDS  dargelegten  regelmässigen  Weise  abgewandelt  werden. 
Dem  arabischen  tnäta  „sterben^  (für  mawita)  entspricht  im  He- 
bräischen meth  (fUr  ina\u>\ü\  im  Aramäischen  mlth.  Dagegen  hat 
das  Hebräische  in  der  weiteren  Behandlung  die  intransitiven 
Formen  in  die  Analogie  der  transitiven  hineingezogen,  wie  ans 
folgender  Zusammenstellung  ersichtlich  ist: 

Arabisch  Hebräisch  Aramäisch 

mala  meth  mlth 

mit'ta  mat'täh  rnit-t 

mit'tum  maUtem  mU-ton 

Was  die  Modi  des  Verbums  der  semitischen  Sprachen  an- 
belangt, so  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  in  der  Grundsprache  Aus- 
drücke für  dieselben  vorhanden  waren.  Eine  eigene  Form  des 
Conjunctivs  besitzen  blos  die  sttdsemitischen  Sprachen,  und  zwar 
unterscheidet  das  Arabische  den  Conjunctiv  vom  Indicativ  da- 
durch, dass  es  statt  des  Ausganges  des  Indicativs  u  im  GonjunetiY 
ein  a  einsetzt  (z.  B.  yaqtulu^  Conjunctiv  yaqtulä),  während  das 
Aethiopische  die  alte  Durativform  als  Conjunctiv  verwendet  und 
für  das  Durativ  eine  Neubildung  substituirt  Wäre  nun  der 
arabische  Conjunctiv  mit  dem  Ausgange  a  eine  alte  Bildung,  80 
müsste  die  Form  desselben,  da  das  alte  a  am  Ende  der  Formen 
im  Aethiopischen  nicht  abfällt,  dort  wiederkehren.  Es  müsste 
also  dem  Indicativ  ygnfffr  ein  Conjunctiv  y$ngera  zur  Seite  stehen. 
Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  ist  der  arabische  Conjunctiv 
ebenso  wie  das  äthiopische  Durativ  als  eine  Neubildung  zu  be- 
trachten. 

Was  nun  die  Neubildung  für  das  Durativ  im  Aethiopischen 
anlangt,  so  besteht  sie  darin,  dass  dem  drittletzten  Wurzel-Conso- 
nanten  ein  a  zugesetzt  wird,  welches,  wenn  derselbe  vocallos  war, 
rein  erscheint,  dagegen,  wenn  ein  a  oder  U  bereits  vorhanden 
war,  mit  diesen,  ohne  eine  Veränderung  zu  erzeugen,  verschmilzt 
Wenn  die  Silbe  durch  Verdoppelung  des  folgenden  (zweiten) 
Wurzel-Consonanten  geschärft  ist,  so  wird  das  zugesetzte  a  mit 
dem  bereits  vorhandenen  a  in  &  zusammengezogen  und  zugleich 
die  Verdoppelung  des  folgenden  Consonanten  aufgehoben.  Es 
stellen  sich  daher  den  (aus  der  Orundsprache  stammenden)  Con- 
junctivformen  folgende  Durativformen  zur  Seite: 
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CoDJnnctiT  Durativ 


VS^9§r 

yg-naggr 

l/S-fassim 

yg'fessm 

ye-bärfc 

yf'bärgk 

yärnger 

yä-nager 

ya-fassfm 

yä'ßsgm 

yä'läqss 

ya'täqes 

yg'tnagar 

yg'tnagar 

yf'tfassom 

yg'tßsam 

ye-tnagar 

y^'tnägar 

yä-ngargfr 

yä'figaraggr 

yä'Stanfgs 

yU'Stanafgs 

yä-stasanngs 

yä'Stasengs 

ya-stanäggr 

yä-stanägfr 

Wie  man  sieht,  ist  das  von  der  Sprache  in  der  vorliegenden 
Neubildung  angewendete  Mittel  ein  sehr  mangelhaftes,  da  es 
blos  in  acht  Fällen  ausreicht,  um  den  Conjunctiv  vom  Durativ 
zu  unterscheideu,  während  es  in  fünf  Fällen  die  beiden  von  ein- 
ander zu  scheidenden  Formen  zusammenfallen  lässt. 

An  die  Neubildung  des  Durativs  im  Aethiopischen  ist  jene 
der  gleichen  Zeitform  im  Assyrischen  auzuschliessen.  Dort  wird 
das  neue  Durativ  von  der  alten  Durativform,  welche  als  Aorist 
fungirt,  regelrecht  durch  Eiuschieben  eines  a  hinter  dem  zweiten 
Badical-Consonanteu,  und  blos  in  der  einfachen  Stammform  hinter 
dem  ersten  Radical-Consonanten  abgeleitet.  So  steht  z.  B.  yi-Siun 
(Aor.)  yiidkin  (Dur.),  gegenüber.  Dagegen  yi-i-ta-hin  (Aor.). 
yi'S'ta-kan  (Dur.),  yi-Siahin  =  yi-n-Sakin  (Aor.),  yi-iSakan  = 
yi-n-Sakan  (Dur.),  yu-Sakkin  (Aor.),  yu-Sakkan  (Dur.),  yti-Sa-Skin 
(Aor.),  yU'Sa-Skan  (Dur.),  yu-S-ta-kin  (Aor.),  yu-S-ta-kan  (Dur.). 
Wie  man  sieht,  beruhen  die  Bildungen  des  Aethiopischen  und 
Assyrischen  zwar  auf  demselben  Princip,  sie  können  aber  wegen 
der  abweichenden  Verwendung  desselben  Elementes  nicht  auf 
eine  Grundform  zurückgeführt  werden  und  sind  daher  als  Neu- 
bildungen zu  betrachten. 

Neben  dem  Conjunctiv  existirt  im  Alt-Arabischen  noch  ein 
Jussiv,  dessen  Charakter  in  der  Abwesenheit  des  vocalischen 
Schlusses  (ya-qtuluj  Jussiv  ya-^tut)  besteht,  womit  wie  beim  Con- 
junctiv manchmal  die  Verkürzung  der  Form  Hand   in  Hand  geht 
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Ferner  sind  noch  zwei  Modi  vorhanden,  welche  durch  Anhängung 
der  Partikeln  'anna^  *an  an  den  Jussiv  erzeugt  werden  und  eine 
energische  Form  dieses  Modus  bilden.  Alle  diese  Modi  sind, 
gleich  dem  Goiyunctiv,  als  auf  dem  Boden  des  Arabischen  voll- 
zogene Neubildungen  zu  betraxshten. 

Der  einzige  Modus,  der  allen  semitischen  Sprachen  in  der- 
selben Form  gemeinsam  ist,  mithin  schon  in  die  Grundsprache 
zurückreicht,  ist  der  Imperativ.  Derselbe  wird  blos  im  Activum 
gebraucht,  ist,  wie  in  anderen  Sprachen,  mit  dem  Stamme  des 
Durativs  identisch  und  nimmt,  da  er  nur  für  die  zweite  Person 
verwendet  wird,  blos  die  das  Geschlecht  und  die  Zahl  bezeichnenden 
Affixe  auf  sich.  Die  völlige  Uebereinstimmung  des  Imperativs 
mit  dem  Durativ  ergibt  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung : 


1.  Durativ 
Imperativ 

2.  Durativ    • 
.  Imperativ 

3.  Durativ    . 
Imperativ 

4.  Durativ     . 
Imperativ 

5.  Durativ 
Imperativ 

6.  Durativ     . 
Imperativ 

7.  Durativ    . 
Imperativ 

8.  Durativ    . 
Imperativ 

9.  Durativ    . 
Imperativ 

10.  Durativ 
Imperativ 

11.  Durativ 
Imperativ 

12.  Durativ    , 
Imperativ 


Arabisch 

Aethiopisch 

ya-qttdu 

yg-nger 

'u-qttd 

fiffffr 

ya-mraiu 

yg'lbas 

'i-mrad 

lebas 

yu-qattilu 

yf-fassgm 

qattil 

fassgm 

tfU'qätilu 

yg-bärek 

qäta 

bärek 

yu-qtilu 

yä-nggr 

'aqta 

'anger 

— 

yä'fassgm 

— 

^a-fassem 

— 

yä'läqis 

— 

^aläqes 

ya-qtatilu 

ye-tnagnr 

'i-qtatil 

tanagar 

ya-taqattalu 

yg'tfassam 

taqaital 

tafassam 

ya4aqätalu 

yg'tnägar 

taqätal 

tanagar 

ya-nqcUiiu 

yn-ngarggr 

^i-nqatil 

'angarger 

ya-staqtilu 

yä'Stanfgs 

H'Staqta 

'astanfgs 
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Atabisch 

Aethiopiach 

13.  Durativ    .    . 

— 

yU-stastmnfs 

Imperativ 

— 

'astasanngs 

14.  Durativ    .    . 

— 

yU'Stanäfffr 

Imperativ 

— 

^(Mtanäggr 

Hebrikisch 

Aramäisch 

1.  Durativ    .    . 

;     tfi'q0l 

ne-q&H 

Imperativ 

.   qgm 

qf&l 

2.  Durativ    .    . 

.     yi-ghädl 

ne-dhial 

Imperativ 

.     pfdhal 

dfial 

3.  Durativ    .    . 

.     tff-qat&l 

ng-qattd 

Imperativ 

.      qaml 

qattd 

4.  Durativ    •     . 

— 

— 

Imperativ 

— 

— 

5.  Durativ    .    . 

ya-qffl 

na-qtel 

Imperativ 

haq&l 

'aqtd 

6,  Durativ    .     . 

— 

— 

Imperativ 

— 

— 

7.  Durativ    .     . 

— 

•:— 

Imperativ      .     . 

— 

— 

8.  Durativ    .     . 

— 

ne-thqgtd 

Imperativ 

— 

'ethqaÜ 

9.  Durativ    .     .     . 

yi'thqattel 

ne-thqattal 

Imperativ      .     , 

hühqatk 

'ethqattal 

10.  Durativ    •     .    , 

— 

— 

Imperativ      .    . 

— 

— 

11.  Durativ    .     .     . 

yi-qqatel 

— 

Imperativ      .    . 

hiqqatel 

— 

12.  Durativ    .    •    . 

— 

ne4taqt(d 

Imperativ      .     . 

— 

'ettaqtal 

Dl6  Beieiehnong  der  Person,  des  Qesohleohtes  und  der  Zahl  am 

Verbum*). 

Die  Bezeichnung  der  Person  am  semitischen  Verbum,  des 
Geschlechtes  innerhalb  der  ersten  und  zweiten  Person  und  der 
Zahl  innerhalb  aller  drei  Personen  (im  Arabischen  innerhalb  der 
zweiten  und  dritten  Person  auch  des  Duals)  findet  durch  Elemente 


•)  Vergl.  S.  276  ff. 
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statt,  die  lautlich  mit  den  zur  Bezeichnung  der  Personen  inner- 
halb des  Pronomens  und  zur  Bezeichnung  der  Zahlen  innerhalb 
des  Nomens  verwendeten  Exponenten  zusammenhängen. 

Wie  schon  bereits  oben  bei  Besprechung  der  Tempora  an- 
gedeutet wurde,  beruht  auf  der  Stellung  der  Personal-Exponenten 
zum  Verbalstamme  zum  grössten  Theile  der  Unterschied  zwischen 
den  beiden  Zeitformen  des  semitischen  Verbums,  nämlich  dem 
Aorist  und  dem  Durativ.  Die  Personalzeichen  werden  im  Aorist 
dem  Stamme  angehängt,  während  sie  im  Durativ  demselben 
vorgesetzt  werden.  Die  Zahlen-Exponenten  werden  in  dem 
letzteren  Falle  zur  Ergänzung  der  Personal-Präfixe  ebenfalls  dem 
Stamme  angehängt. 

Die  Uebersicht  dieser  verbalbildenden  Pronominal-Elemente 
in  den  semitischen  Sprachen  lautet: 


a)  Suffixe  (zui 

'  Bildung  des  Aorists). 

Arabisch 

Aethiop. 

Hebr. 

Siog.   1.  Pers. 

-tu 

-ifcw 

-ß 

2.  Pers. 

masc. 

'ta 

'ka 

-tu 

fem. 

'ti 

'Ja 

-t 

3.  Pers. 

masc. 

— 

— 

— 

fem. 

-at 

-at 

-äh 

Plur.  1.  Pers. 

-na 

-na 

-nö 

2.  Pers. 

masc. 

'tum 

"hpnü 

-tem 

fem. 

"tunna 

-kgn 

'ten 

3.  Pers. 

masc 

-fZ 

-S 

fem. 

-na 

-3 

-C 

Dual  2.  Pers. 

-tufnä 

— 

3.  Pers. 

masc. 

-ä 

— 

fem. 

-atU 

— 

ABsyrisch 

Arftm. 

Sing.  ].  Pers. 

-iw, 

.*(?) 

't 

2.  Pers.  maec.   -t 

-t 

fem 

.    't 

-n 

3.  Pers.  masc. 

— 

— 

fem 

tu 

1.     -at 

-ath 

•)  GeBchrieben  -i 
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Assyrisch 

Aram&isch 

Plur.  1. 

Pers. 

-nM(?) 

-n 

2. 

Fers. 

masc 

-tunu 

-fön,  tun 

fem. 

'tina  (?) 

-tm 

3. 

Pers. 

masc. 

-u 

^n,  -S*) 

fem. 

-a 

-gw,  -g*) 

Dual  2. 

Pers. 

— 

— 

3. 

Pers. 

masc 

-S 

— 

fem. 



— 

h)  Präfixe  (zur  Bildung  des  Durativs). 

Arabisch  Aethiopisch  Hebräisch 


Sing. 

1. 

Pers. 

'a- 

V- 

V 

2. 

Pers.  masc. 

ta- 

^f- 

«- 

fem. 

ta-  .. 

.  tna 

tg-. 

.  .  -f 

«-  . 

.  .  -i 

3. 

Pers.  masc. 
fem. 

ta- 

te- 

yi- 
ti' 

Plur. 

1. 

Pers. 

na- 

ne- 

ni- 

2. 

Pers.  masc. 

ta-.. 

.  -üna 

^f-. 

.  .  ü 

ti'  . 

•  .-w 

fem. 

ta-  .. 

.  -na 

ff. 

.  .-a 

ti-. 

. . -nSA 

3. 

Pers.  masc. 

ya-.. 

.  'üna 

y?-' 

.  .  .  -w 

yi'. 

..-w 

fem. 

ya-  .  . 

.  -na 

yf- 

.  ..-S 

ti'  . 

.  . -nah 

Dual 

2. 

Pers. 

fa-.  . 

.  -ani 

— 

— 

3. 

Pers.  masc. 

ya-  .  . 

.  'Uni 

— 

— 

fem. 

ta-,. 

.  -ani 

— 

— 

Assyrisch 

Aramäisch 

Sing.  1.  Pers. 

'a- 

V- 

2.  Pers. 

masc. 

<a- 

f«- 

fem. 

to-  . . 

-i 

te-. 

.  .  -In 

3.  Pers. 

masc. 
fem. 

yi- 
ta- 

yi- 

Plur.  1.  Pers. 

na- 

ne- 

2.  Pers. 

masc. 

ta-.  . 

.  -w 

f6-. 

.  .  -S» 

fem. 

ta-.. 

.  -a 

fe-. 

..  3n 

3.  Pers. 

masc. 

yi'  . . 

.  -u 

W6-, 

yt-.. 

.  -ün 

fem. 

ta-  .  . 

.  -a 

ne-, 

yi- . . 

.  -Sn 

*)  Wird  Dicht  ausgesprochen. 
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Was  nun  das  Verhältniss  dieser  Elemente  zu  den  S.  353 
verzeichneten  selbstständigen  Pronominal-Formen,  sowie  auch  zu 
den  S.  356  angeführten  Possessiv-Suffixen  anlangt,  so  erlauben 
wir  uns  dartiber  Nachfolgendes  zu  bemerken: 

Das  Suffix  der  ersten  Person  des  Singular  enthält  im  Ara- 
bischen, Hebräischen  und  Aramäischen  den  Gonsonanten  t,  im 
Aethiopischen  und  Assyrischen  dagegen  den  Gonsonanten  k  als 
festen  Bestandtheil  in  sich.  Im  Verhältniss  zu  dem  selbstständigen 
Pronomen  der  ersten  Person,  als  dessen  Grundform  wir  S.  355 
^anüM  aufgestellt  haben,  müssen  wir  die  Form  des  Aethiopischen 
und  Assyrischen  -kü  für  die  ursprünglichere  erklären.  Aethiopisch- 
assyrisch  -hü  ist  mit  dem  Elemente  -fti  in  ^anäJ^  identisch  and 
arab.  -tu  (für  -tu),  hebr.  4i  sind  aus  dem  äthiop.-assyr.  -iü  durch 
Uebergang  des  Gutturals  in  den  Dental  hervorgegangen.  Schwierig 
ist  die  Erklärung  des  Präfixes  der  ersten  Person  des  Singular  *a-, 
^6-.  Ein  Zusammenhang  mit  -Jcü  ist  gewiss  nicht  vorhanden,  da, 
selbst  wenn  ein  Uebergang  des  &  in  A  angenommen  werden 
könnte,  dann  das  Hebräische  dem  Arabischen  'a-  gegenüber  die 
Form  ha-  bieten  müsste. 

Vollkommen  klar  dagegen  ist  das  Element  der  ersten  Person 
des  Plurals  als  Suffix  -tia,  -nfi  (äthiop.  -na  ist  aus  -nS  entstanden), 
als  Präfix  na-.  Der  Zusammenhang  mit  'anäJcnü  (S.  355)  liegt 
offen  zu  Tage. 

In  gleicher  Weise  bieten  die  Elemente  der  zweiten  Person, 
welche  als  Suffixe  und  Präfixe  und  in  beiden  Geschlechtern  und 
Zahlen  das  Element  to,  identisch  mit  ^an-tä,  ^an-t-utnU  u.  s.  w. 
(S.  355)  enthalten,  keine  Schwierigkeit.  Arab.  -to,  -ti  sind  aus 
-tS,  'ü  entstanden,  -tum  ist  aus  4umü  verkürzt  und  -tun-na  ist 
eine  mittelst  des  Suffixes  -na  vollzogene  Neubildung.  Das  Plural* 
zeichen  -una  (-t^n,  -u)  im  Bereiche  des  Präfixes  der  zweiten  Person 
stimmt  mit  döm  Pluralzeichen  des  Nomen  (S.  339)  vollständig 
überein ;  es  scheint  ursprünglich  beiden  Geschlechtern  gemeinsam 
gewesen  zu  sein.  Das  Pluralzeichen  des  Feminins,  das  mit  dem 
gleichwerthigen  Zeichen  am  Nomen  nicht  übereinstimmt,  muss 
wohl  als  Neubildung  betrachtet  werden. 

Im  höchsten  Grade  befremdend  ist  die  Gestalt  der  Suffixe 
der  zweiten  Person  im  Aethiopischen  -%a,  -X;f,  -ii^mü,  -Jegn.  Dass 
dieselben  mit  dem  Elemente  ta  irgendwie  zusammenhängen,  dies 
beweist  die  Form  der  Präfixe,  welche  nicht  Ä;,  sondern  in  Ueber- 
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eiDstimmuDg  mit  den  Übrigen  semitischen  Sprachen  t  als  Charakter- 
laut  darbieten.  Die  Suffixe  »ka^  -M,  -Jcftnüy  -h^n  sind  mit  den 
Possessiv-Pronominen  (vergl.  S.  356)  völlig  identisch,  so  dass  man 
beinahe  als  gewiss  annehmen  kann,  dass  hier  eine  Uebertragung 
der  Possessiv-Pronomina  auf  das  Verbum  stattgefunden  hat. 

Innerhalb  der  dritten  Person  zeigen  die  Formen  des  Aorists, 
wo  die  lautliche  Bezeichnung  der  Person  fehlt,  eine  völlige  Iden- 
tität des  Verbiims  mit  dem  Nomen.  An  beiden  tritt  die  gleiche 
Bezeichnung  des  Geschlechtes  (mittelst  -Q  und  der  Zahl  (mittelst 
-Un)  offen  zu  Tage. 

Arab.  qatcAa  gilt  der  Sprache  so  viel  wie  „er  (ist  ein) 
tödtender*^,  qatalai  „sie  (ist  eine)  tödtende^,  qaialün  (aus  dem 
qatalü  hervorgegangen)  „sie  (sind)  tödtende^.  Der  Plural  des 
Femininums  ist,  wie  wir  schon  oben  angedeutet  haben,  als  eine 
Neubildung  zu  betrachten. 

So  klar  die  Formen  der  dritten  Person  innerhalb  des  Aorists 
erscheinen,  ebenso  dunkel  sind  die  entsprechenden  Formen  des 
Durativs.  Zunächst  bietet  das  Element  yor  grosse  Schwierigkeiten, 
insofern,  als  unter  den  Pronominalstämmen  demonstrativer  Be- 
deutung keiner  sich  findet,  der  dem  obigen  Elemente  zum  Vor- 
bilde gedient  haben  könnte.  An  das  Pronomen  "huwü  kann  des- 
wegen nicht  gedacht  werden,  weil,  wenn  dieses  zu  Grunde  läge, 
die  Form  des  Präfixes  im  Arabischen  und  Aethiopischen  nicht 
ya-,  sondern  wa-  lauten  müsste.  Femer  ist  die  Form  des  Prä- 
fixes im  Syrischen  ne-  räthselhaft.  Dieses  ne-  kann  mit  ya-  nicht 
zusammenhängen,  sondern  beide  gehen  auf  Stämme  zurück,  die 
von  einander  grundverschieden  sind.  Für  die  oben  geäusserte 
Ansicht,  dass  der  Plural  des  Feminins  eine  Neubildung  ist,  mag 
noch  die  Form  des  Präfixes  der  dritten  Person  des  Plurals  im 
Hebräischen  als  Beweis  herangezogen  werden. 

Ehe  wir  unsere  Betrachtung  der  verbalen  Pronominal- 
Elemente  beschliessen,  müssen  wir  noch  auf  die  Form  der  Präfixe 
überhaupt  ein  wenig  unser  Augenmerk  richten.  Es  fragt  sich, 
wie  war  die  ursprüngliche  Form  derselben  beschaffen? 

Im  Hebräischen  werden  die  Präfixe,  wie  aus  der  Uebersicht 
hervorgeht,  regelrecht  mit  j,  im  Arabischen  und  Assyrischen  da- 
gegen mit  a  ausgesprochen.  Es  liegt  nahe,  das  hebräische  i  aus 
dem  assyrisch-arabischen  a  durch  Schwächung  entstanden  sich  zu 
denken.    Und  in  der  That  tritt  a  statt  des  gewöhnlichen  i  vor 
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den  gutturalen  Hauchlauten  A,  '  ein.  Z.  B.  ya-^modh  „er  steht* ^ 
ya-J^mödh  „er  begehrt"  *).  Jene  Verben,  die  mit  *  beginnen,  ver- 
schmelzen  das  anlautende  Aleph  mit  dem  a  des  Präfixes  zu  3,  das 
im  Hebräischen  zu  ö  wird.  Z.  B.  yö'mer  ,er  spricht"  ffir  yj£mer 
=  ya'mir.  Daneben  aber  zeigen  andere  Stämme  vor  denselben 
Lauten  e,  z.  B.  ye-ihaS  „er  bindet",  ye-gsoph  „er  sammelt"  und 
das  i  der  Form  niqtal  erseheint  stets  als  e,  z.  B.  ne-^gmadh^ 
ne-fmar  u.  s.  w. 

Aus  dieser  lautlichen  Scheidung  geht  wohl  klar  hervor,  dass 
die  Präfixe  mit  a  und  i  (e)  doch  nicht  identisch  sind  und  nicht 
derart  mit  einander  vermittelt  werden  dürfen. 

Wenn  schon  auf  dem  Gebiete  des  Hebräischen  der  Identi- 
ficirung  der  beiden  Präfixreihen  mit  i  und  a  lautliche  Schwierig- 
keiten entgegenstehen,  so  ist  dies  noch  mehr  in  Betreff  der 
Identificirung  der  äthiopischen  mit  g  zu  sprechenden  Präfixe  mit 
den  arabischen  der  Fall.  Das  äthiopische  g  kann  nicht  aus  a 
entstanden  sein,  sondern  kann  nur  auf  u  oder  i  zurückgeben. 
Der  Laut  u  steckt  hinter  g  in  yg-fassgm^  yg-bärgk,  dagegen  kann 
das  g  innerhalb  der  Grundform  und  der  Reflexivformen  nur  aus  • 
=  hebr.  %  erklärt  werden.  Während  aber  das  Hebräische  neben  i 
noch  a  vor  gutturalen  Hauchlauten  und  bei  gewissen  schwachen 
Yerben  (z.  B.  ya-sö&A,  yä-qüm,  yä-hhln)  aufweist,  hat  das  Aethio- 
pische  auch  hier  g  eingeführt  (vergl.  yg-nüm^  yg-slm).  —  Wäre  das 
äthiopische  g  aus  a  hervorgegangen,  dann  dürfte  von  'abgya  ^er 
war  gross"  das  Durativ  nicht  ygbay  lauten,  sondern  mttsste  noth- 
wendig  die  Form  yä'bay  (nach  samU'kü  =  samalcü)  annehmen. 
—  Ebenso  bilden  'atncuia  „tief  sein"  yg-wigq  oder  yg^'tnaqj 
'araga  „aufsteigen"  =  yj-Vf^roder  yf-Va^r,  kurz  gesagt,  keine  der 
mit  den  Lauten  \  Jh  X  Anlautenden  Wurzeln  zeigt  innerhalb  des 
Präfixes  die  Spur  des  Vocals  a**),  was  doch,  wenn  g  aus  a  hervor- 
gegangen wäre,  der  Fall  sein  mttsste. 

Dagegen  findet  sich  dieses  a  an  anderer  Stelle.  Wenn  'a-ngara 
sein  Durativ  yänggr  bildet,  ^o  kann  dies  nur  aus  yc^-anggr  ent- 
standen sein,  da  yg-anggr  zu  yanggr  werden  müsste.  Ein  Gleiches 
ist   bei   sämmtlichen  Gausati v-    und    Causativ-Refiexivformen  der 


*)  Im   Assyrischen  haben   gerade  jene  Verba,   deren   erster  Badical 
ein  Aio  ist,  auf  den  Pronominal-Pr&fixen  den  Yocal  i. 

**)  a  Yor  den  Hauchlaaten  mit  folgendem  a  ist  späteren  Ursprungs. 
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Fall;  allen  diesen  Bildungen  liegen  nicht  die  Präfixe  mit  §,  son- 
dern die  mit  a  zu  Grunde.  Wir  gelangen  also  auch  im  Aelhio- 
pischen  zu  zwei  Präfixreihen,  Yon  denen  die  eine  mit  g  (für  t), 
die  andere  mit  a  ausgesprochen  wird. 

In  Erwägung  dieser  Umstände  müssen  wir  annehmen,  dass 
es  in  den  semitischen  Sprachen  zur  Bildung  des  Durativs  zwei 
parallele  Präfixreihen  gegeben  habe,  von  denen  der  einen  der 
Vocal  a,  der  anderen  der  Vocal  i  zukam.  Den  Unterschied  zwi- 
schen beiden,  der  einmal  existirt  haben  muss,  können  wir  gegen- 
wärtig nicht  mehr  ermitteln.  —  Man  scheint  ihn  frühzeitig  ver- 
gessen und  die  beiden  Reihen  mit  einander  vermengt  zu  haben. 

Wir  gehen  nun  zur  Darstellung  der  mittelst  der  beiden 
Pronominalreihen  gebildeten  Zeitformen  (Aorist  und  Durativ)  über, 
indem  wir  für  die  einzelnen  semitischen  Sprachen  Paradigmen 
aufstellen. 

r 

I.  Arabisch. 
a)  Aorist. 

Sing.  1.  Pers.  katabtu      Plur.  1.  Pers.  katah-nä 

2.  Pers.  masc.  katab4a  2.  Pers.  masc.  Jcatab-tum 

fem.     katäb-ti     '  fem.    katab-iunna 

3.  Pers.  masc.  hataba  3.  Pers.  masc.  katab-ü 

fem.     katab'CU  fem.    katab-na 

Dual  2.  Pers.  katab-tumU 

3.  Pers.  masc.  katab-ä 
fem.     katab-atä 

b)  Durativ. 

Sing.  1.  Pers.  'a-ktub-u      Plur.  1.  Pers.  na-ktub-u 

2.  Pers.  masc.  tc^ktub-u  2.  Pers.  masc.  ta-ktub-üna 

fem.     ta-ktub'ina  fem.     ta-ktub-na 

3.  Pers.  masc.  ya-ktub-u  3.  Pers.  masc.  ya-ktuh-üna 

fem.    ta-ktub-u  fem.    ya-ktub-na 

Dual  2.  Pers.  ta-ktub-üni 

3.  Pers.  masc  ya-ktub-^ni 

fem.     ia-ktub-äni 
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Sing. 


C)   COE 

ijuQCtiv. 

1. 

Pers. 

^a-ktul-a 

Plur.  ].  Pers. 

na-ktüb-a 

2. 

Pers. 

masc.  ta-ktub-a 

2.  Pers. 

masc. 

ta-ktub-ü 

fem.     ta-Mub-l 

fem. 

ta-ktub-na 

3. 

Pers. 

masc.  ya-ktuh-a 

3.  Pers. 

masc. 

yor-ktub'U 

fem.    ta-ktul-a 

fem. 

ya-ktub-na 

Dual  2.  Per«. 

ta-ktuh-n 

3.  Pers.  1 

masc.  yorktub^ 

d)  Jussiv. 

Wie  der  Gonjunctiv,  mit  Schwund  des  a  am  Ende  (orMuh), 
falls  dieses  nicht  einem  Suffix  (ta-ktub-na)  angehört. 

e)  Energischer  Jussiv. 

'a-ktüb-anna  u.  s.  w.  Vor  dem  doppelten  n  werden  die  Längen 
verkürzt  (tarktub-i-nnay  ta-ktub-u-nna)^  mit  Ausnahme  des  a.  Vor 
-nna  wird  im  Gegentheil  a  verlängert  und  das  Suffix  lautet  nach 
a  immer  -nni.    Man  sagt  ta-ktub-U-nntj  ta-ktuhmä-nni. 

Ebenso  bildet  man  'a-Uub^an  u.  s.  w.  Jene  Formen,  die 
innerhalb  des  ersten  Typus  auf  -unni  ausgehen,  werden  hier  nicht 
gebildet. 

f)  Imperativ. 

Sing.  masc.  'ur'ktub  Plur.  masc.  'u-ktub-ü 

fem.     ^U'ktub'%  fem.     'u-ktub-na 

Dual  ^u-ktub'U 

Man  kann  auch  hier  die  beiden  energischen  Formen  'u-ktub- 
annay  'u-ktub  an  bilden,  welche  denselben  Gesetzen  wie  die  Jussiv- 
formen  unterliegen. 

II.  Aethlopisch. 
a)  Aorist. 

Sing.  1.  Pers.  nagar-kü     Plur.  1.  Pers.  nctgar-na 

2.  Pers.  masc.  nagar-ka  2.  Pers.  masc.  nagar-k^mü 

fem.    nagar-ki  fem.    nagar-hpi 

3.  Pers.  masc.  nagara  3.  Pers.  masc.  nagar-u 

fem.     nagar-at  fem.     nctgar-u 
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b)  Durativ. 

Sing,  1.  Pers.  'f-naggr       Plur.  1.  Pers.  n^-nag^ 

2.  Pers.  masc.  tf-nagpr  2.  Pers.  masc.  tg-naggr-ü 

fem.    tg-naggr-l  fem.    tg-nc^gr-ä 

3.  Pers.  masc.  yg-nag^  3.  Pers.  masc.  yg-nagfr-ü 

fem.    tg-naggr  fem.    yg-naggr^ä 

c)  GoDJunctiv. 

Sing.  1.  Pers.  'g-nggr        Plur.  1.  Pers.  ng-nggr 

2.  Pers.  masc.  tg-nggr  2.  Pers.  masc.  tg-^gr-ü 

fem.    tg-nggr-l  fem.    tg-nggr-ä 

3.  Pers.  masc.  yg-nggr  3.  Pers.  masc.  yg-nggr-ü 

fem.    tg-nggr  fem.    yg-nggr-a 

d)  Imperativ. 

Sing.  masc.  tt^^  Plur.  masc.  nggr-u 

fem.    n^r-i  fem.    nggr-ü 

m.  Hebr&iseh. 

o^  Aorist. 

Sing.  1.  Pers.  quicd-tt        Plur.  1.  Pers.  qätal'nü 

2.  Pers.  mascw  qätal'tä  2.  Pers.  masc.  qgtaUtem 

fem.     qütäl't  fem.    qgtcU-ten 

3.  Pers.  masc.  ^a^Z  3.  Pers.  masc.    -^7- 

fem.    qätf'äh  fem.    *   ^ 

6^  Durativ. 

Sing.  1.  Pers.  'e-q^l         Plur.  1.  Pers.  ni-q^l 

2.  Pers.  masc.  U'q0l  2.  Pers.  masc.  ti'qtgl-ü 

fem.     ti'qtf't  fem.     ti-qMg  tiüh 

3.  Pers.  masc.  yi-^^Z  3.  Pers.  masc.  yi-qtgl'ü 

fem.    h'-9^d2  fem.     ti-^^lg-näh 

c)  Imperativ. 

Sing.  masc.  qf0l  Plur.  masc.  ft^Z-il 

fem.    qiü-'l  fem.    qg^lg-nUh 
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IV.  Assyrisch. 

a)  Alter  Aorist  (mit  Perfectbedeutung). 

Sing,  1,  Pers.            Sakna-ku  Plur.  1.  Pers.                    — 
SaJcna-k 

2.  Pers.  masc.  Sakna-i  2.  Pers.  masc.  ScJcna-tunu 

fem.    Sakncht  fem.           — 

S.  Pers.  masc*  Sakin*)  3.  Pers.  masc.  SdkfMi 

fem.    iaknät  fem.    Sakn-a 

Dual  3.  Pers.  lakn-a 

h)  Altes  Durativ  (mit  Aoristbedeutung). 

Sing.  1.  Pers.  'a-Shin        Plur.  1.  Pers.  nirikun 

2.  Pers.  masc.  ta-ikun  2.  Pers.  masc.  ta-ikun-^u 

fem.    ia-Skun-i  fem.     ta-ikun-a 

3.  Pers.  masc.  yi-ikun  3.  Pers.  masc.  yi-Skun-u 

fem.     ta-ikun  fem.    yi-ikunra 

Dual  3.  Pers.  i-ikun-^ 

e)  Neues  Durativ  (Prftsens-Futurum). 
Sing.  1.  Pers.  a-iakin       Plur.  1.  Pers.  ni-idkin 

2.  Pers.  masc.  ta-iakin  2.  Pers.  masc.  iariahin-u 

fem.     ia-Sakin-i  fem.     ta-^akinnj^ 

3.  Pers.  masc.  yi-jfaiin  3.  Pers.  masc.  yi-SaJän-u 

fem.    to-JaZ;m  fem.    yiSakin^ 

d)  Imperativ. 
Sing.  masc.  iukun  Plur.  masc.  Sukn-u 

fem.    jfuin-t  fem.    lu&n-a 

V.  Aramäisch. 
a)  Aorist. 

Sing.  1.  Pers.  qeffe-th 

2.  Pers.  masc.  qftal-t 

fem.    qfißl't  ♦*) 

3.  Pers.  masc  qgtal 

fem.    q^'A^^ 


*)  „BtelleD,  legen*^. 
*)  Geschrieben  q^äl-U. 
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Plur.  1.  Pera.  qetcU'n 

2.  Pers.  masc.  q^taUtön 

fem.    qgtal'ien 

3.  Pers.  masc.  qgiat-ünj  qftal*) 

fem.    qgtal-en^  qftßl-^  q^toi 

h)  Durativ. 

Sing.  1.  Pers.  ^e-qHöl  Plur.  1.  Pers.  ne-q&l 

2.  Pers.  masc.  te-q&l  2.  Pers.  masc.  teq^Uün 

fem.     te-qtil'in  fem.    te  qtfl-Un 

3.  Pers.  masc.  ne-q^l  3.  Pers.  masc.  ne-qt^-Un 

fem.    te-q&l  fem.    ne-qtf'än 

c)  Imperativ. 

Siog.  masc.  q{0l  Plur.  masc.  qf0l'ünj  q$0l 

fem.     qfWl'i  fem.    q§0l^n,  qf0l'e 

Die  Verbal-Nomina. 

Unter  diesem  Ausdrucke  verstehen  wir  den  Infinitiv  und 
das  Participium. 

Die  Bildung  des  Infinitivs  ist  in  den  semitischen  Sprachen 
mannigfaltig,  und  da  hierin  die  verschiedenen  Sprachen  ihre  eigenen 
Wege  verfolgen,  so  dürfen  wir  den  Infinitiv  kaum  in  die  Grund- 
sprache zurückversetzen. 

Das  Aethiopische  hat  für  den  Infinitiv  zwei  verschiedene 
Formen,  von  denen  die  eine  substantivischer,  die  andere  dagegen 
verbaler  Natur  ist. 

Die  letztere  könnte  am  passendsten  mit  dem  Gerundium  des 
Latein  oder  mit  der  Absolutivform  des  Sanskrit  verglichen  werden. 
—  In  der  äusseren  Bildung  schliesst  sich  aber  die  substantivische 
Form  ans  Verbum,  und  zwar  das  Durativ  an,  während  die  verbale 
Form  von  der  Bildung  des  Verbums  sich  ganz  entfernt. 

Der  verbale  Infinitiv  wird  gleichmässig  gebildet,  indem 
dem  letzten  Gonsonanten  des  Stammes  der  Laut  i  vortritt  Man  sagt 
qattl  „tödten^,  halt'  , essen ",/cws»m  „vollenden*,  'a-sj»^  „verderben*, 
ta-zatt  „gesäet  werden*,  ta-makktr  „versucht  werden*,  '(Mta-däRic 
„bereiten*. 


*)  Geschrieben  g^oT-D. 

Xflll  «r,  Fr.,  SpnehwiMeiitehAft.  in.  2.  26 
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Der  substantivische  Infinitiv,  welcher  durch  das  Abstract-Suffiz 
-dt  oder  -o  charakterisirt  wird,  geht  beim  Grundstamm  vom  ver- 
balen Infinitiv  aus  (z.  B.  qoM-dt  oder  qatU^j  dagegen  ist  er 
innerhalb  der  abgeleiteten  Stämme  nichts  anderes  als  der  mit 
dem  Suffixe  -ö^  -o  versehene  alte  Durativstamm  (der  gegenwärtige 
Conjunctivstamm). 

Man  sagt  z.  B. :  fassfm-öt  oder  fassgm-o  „vollenden^,  härfe-U 
oder  iärgh-o  „segnen*,  ^a-fqfr-^t  oder  'afiigr-o  „lieben",  ta-labfs-dt 
oder  ta-lahgS'ö  „sich  ankleiden",  'astorrfgy-dt  oder  'ctsta-rf'gy'ö 
„sich  zeigen,  sichtbar  werden"  u.  s.  w. 

Das  Arabische  schliesst  seine  Infinitive  der  Form  nach  mehr 
an  den  verbalen  Infinitiv  des  Aethiopischen  an,  ohne  lautlich  da- 
mit übereinzustimmen;  ein  Zusammenhang  mit  der  Verbalform 
(Durativ)  ist  hier  nicht  vorhanden.  Von  dem  Grundstamme  sind 
nicht  weniger  als  36  verschiedene  Bildungen  möglich,  doch  können 
die  folgenden  als  die  am  häufigsten  gebrauchten  gelten :  qatl  ü 
„Mord",  tnarctd-ü  „Krankheit",  dzidus-ü  „das  Sitzen",  jfmün-ai'ii 
„Rauheit".  —  Bei  den  übrigen  Stämmen  (mit  Ausnahme  des  Re- 
flexivums  des  Intensivs-  und  Einwirkungs-Stammes)  erscheint  der 
Vocal  ä  vor  dem  letzten  Wurzel-Gonsonanten,  blos  beim  Intensiv- 
stamme  tritt  der  Vocal  f  an  derselben  Stelle  zu  Tage.  Man  sagt: 
ta-qiil-ü  (zu  qaUala\  qüal-ü  (zu  qätäla)^  H-qtäl-ü  (zu  'a-qtala^ 
^iqtitcU'ü  (zvL  Hqtatdla\  Hnqüäl-ü  (zu  ^inqcUala),  ^istiqtal'ü  (zu 
Hstaqtala),  dagegen  taqattul-ü  (zu  taqattaia)  und  taqUitd-ü  (zu 
taqätala). 

Der  Infinitiv  des  Hebräischen  schliesst  sich  der  Form  nach 
an  den  substantivischen  Infinitiv  des  Aethiopischen  an,  indem  er 
nichts  weiter  als  den  Stamm  des  Durativs  repräsentirt.  Man  sagt : 
qa0l  (q§&l)^  qptlß^  haqtel  {haqtU)^  hiqqatU  (die  absolute  Form 
hiqqn&l  ist  eine  Neubildung),  hUhqat&l.  Merkwürdig  sind  die 
beiden  Passiv-Infinitive  qutial  und  hoqtalj  insofern  als  das  Ara- 
bische zu  den  Passivstämmen  keine  Infinitive  besitzt*). 

Der  Infinitiv  des  Aramäischen  schliesst  sich  in  doppelter 
Beziehung  an  den  substantivischen  Infinitiv  des  Aethiopischen 
an,  insofern  er  einestheils  den  mit  dem  Präfixe  m-  vermehrten 
Durativstamm  anwendet,  andererseits  das  Suffix  -üth  demselben 
(mit  Ausnahme   des  Grundstammes)   anhängt.    Vor   dem  letzten 


*)  Auch  das  Sanskrit  besitzt  keinen  Passiv-InfinitiT. 
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Wurzel-CoDSonanten  erscheint  der  Vocal  a,  bei  offener  Silbe  ä. 
Man  sagt:  me-qtcUj  mf-qattöl'ü  {me'qat&l-üih''n)y  ma-qM-ü  (ma- 
q^'tUh'ä^  me'thqg0l'ü  (me'thqg0l'U{h''U)j  me^hqattöl-ü  (me- 
thqat0l'üth'a)j  fne'Uaq0l'U  {me'ttaq0lrüth'ü). 

Während  die  semitischen  Sprachen  in  Betreff  der  Bildung  des 
Infinitivs  von  einander  ziemlich  stark  abweichen,  stimmen  sie  in 
Betreff  des  Participiums  mit  einander  mehr  überein.  Das  Parti- 
eipinm  ist  im  Ganzen  und  Grossen  eine  mittelst  des  Präfixes  m- 
YoUzogene  Modification  des  Durativstammes,  mit  Ausnahme  des 
Participiums  der  Grundform,  das  zwar  aus  dem  Schema  hervortritt, 
aber  eine  in  den  einzelnen  Sprachen  wiederkehrende  Bildung  zeigt. 

Der  Bau  und  die  Verbreitung  dieser  Bildungen  wird  am 
besten  die  folgende  Uebersicht  klar  machen: 


I.  Activum. 

Arabisch 

Aethiopisch 

AramäiBch 

1 

qmü'ü 

sädfq 

qöUl 

qotd 

2 

tnu-qaitil'ü 

ma^fakkfr*) 

me-qatM 

mg-qattel 

3 

mii-qätil'ü 

ma-näfeq  **) 

— 

— . 

4 

fnu-qtil'ü 

ma-d'j(i^***) 

ma-qtU 

ma-qtel 

5 

— 

ma-labbfwf) 

— 

— 

7 

mu-qtatil'ü 

taiawäS'tff) 

— 

me-thqetel 

8 

mU'taqattil'ü 

tatayyär'tfjff) 

mi'thqattel 

me-thqatial 

9 

mu-taqätü'ü 

tasalaq'l*f) 

— 

— 

10 

mu-nqaiü'ü 

ma-guargugr 

niqm 

— 

11 

mu-staqtil'ü 

ma'Stamhsr*ff) 

— 

me-Üdqtal 

12 

— 

ma'Statayyer  *i[f1[)        — 

— 

13 

— 

ma-stasalem  f*) 

— 

— 

*)  „erklärend,  Erklärer«. 
•*)  „ketzeriach,  Keteer**. 
•*•)  „erlösend,  Erlöser«, 
t)  „unterweisend,  ünterweiser",  ist  mit  2  YoUkommen  identisch, 
tt)  „was  sich  bewegt**. 
i4t)  „Vogelflugbeobachter«, 
•t)  „Spötter«. 
•tt)  »um  Gnade  bittend". 
*ttt)  »vogelflögbeobachtend«. 
t*)  „friedenstiftend«. 

26* 
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II.  Faaalvum. 

Arabisch 

Aethiopisch 

Hel^iiBch 

AnmÜach 

1 

2 
3 
4 
5 

ma-qtül^*) 
mu-qattcA-ü 
mu-qStäl-ü 
tnu-qtal-ü 

sghuf**) 
ffssüm***) 
seqüy-f) 
fsqürn) 

qmtä 

mo-q&l 

qgm 

mf-qatbA 
ma-gtai 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

mu-qtatcA-ü 

mtt-taqattal-ü 

mu-taqätal^ 

mu-nqatal-ü 

mu-stagtal-ü 

'gstsrkübm) 

— 

— 

— 

'estggübü'^i) 

— 

— 

Die  pronominalen  ObJect-Ck>mplemente  dee  Verboms. 

Die  semitischen  Sprachen  haben  gleich  anderen  Sprachen 
die  Fähigkeit,  die  das  nähere  oder  entferntere  Object  ausdrückenden 
Pronominal-Elemente  mit  dem  Verbum  zu  einer  Einheit  zu  ?er- 
schmelzen.  Die  sttdsemitischen  Sprachen  können  sogar  beide, 
sowohl  den  Ausdruck  für  das  nähere  als  auch  jenen  für  das  ent- 
ferntere Object,  dem  Verbum  unmittelbar  anfügen. 

Die  Form  der  das  Object  ausdrückenden  Pronominal-Sufifize 
ist  mit  jeper  der  Possessiv-Suffixe  (siehe  S.  356)  identisch  bis 
auf  die  erste  Person  des  Singulars,  welche  als  Objects-SufGx  in 
allen  Sprachen  -ni  lautet. 

Der  Anfügungs-Process  geht  am  regelmässigsten  im  Ara- 
bischen vor  sich;  die  Formen  des  Verbums  erleiden  dabei  keine 
Veränderung,  blos  das  Verbal-Suffix  -tum  und  das  Object-Soffix 
'hum  nehmen,  wenn  ein  anderes  Suffix  auf  dieselben  folgt,  die 
ursprüngliche  Form  -tumü^  -kumü  an.  Man  sagt : 


*)  Die  Form  ratnärü  „Oesandter"  wird  nicht  als  Participiam  gebrancht 
•*)  „geschrieben"  von  sahafa. 
***)  „vollendet*'  von  fassama, 

t)  „geplagt«  von  laqaya. 
ff)  „geliebt«  von  'afqara, 
ttt)  »vertieft  in  eine  Sache«  von  r-Äj-6. 
♦f)  „versammelt«  von  g-W. 
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qatala-nl  „er  hat  mich  getödtet^ 
qataltU'ka  „ich  habe  dich  getödtet" 
qatalnä'-hu  „wir  haben  ihn  getSdtet* 
qataltumü-hu  „ihr  habet  ihn  getödtef* 
yaqtulu-nl  ^er  tödtet  mich^ 
yaqtülüna-ka  „sie  tödten  dich'' 
taqtulu'hu  „du  tödtest  ihn** 
iaqtula'fn  „dass  du  mich  tödtest*' 
naqtula-ka  „dass  wir  dich  tödten**  u.  s.  w. 
yurhkumü'hum  „er  wird  sie  euch  zeigen'' 
*atä^ni'Jca  „er  gab  dich  mir" 

Im  Aethiopischen  treten  die  folgenden  Veränderungen  des 
Auslautes  der  Verbaiformen  vor  den  Pronominal-Suffixen  ein: 

Das  Pronominal-Sul&x  der  ersten  Person  Pluralis  des  Aorists 
nimmt  die  ursprüngliche  Form  -nä  an.  Man  sagt  nagar-na  aber 
nagar-nä-Jca.  Die  auf  ü  auslautenden  Formen  verwandeln  dieses 
Yor  Vocalen  in  w  und  die  auf  l  auslautenden  in  y.  Die  letzteren 
kürzen  das  i  vor  Suffixen,  die  mit  Consonanten  beginnen  in  f\ 
das  auf  äthiopischem  Boden  zu  g  werden  muss.  Jene  Formen, 
welche  mit  Consonanten  schliessen,  nehmen  vor  consonantisch 
beginnenden  Suffixen  ein  a  zwischen  Verbum  und  Suffix,  mit 
Ausnahme  der  Conjunctivformen,  welche  die  mit  h  beginnenden 
Suffixe  unmittelbar  anfügen.  Das  Verbal-Suffix  -ha  tritt  vor  dem 
Pronominal-Suffix  der  dritten  Person  -hü,  -hä  als  -kä  auf.  Bei 
den  Formen  der  dritten  Person  des  Sing.  masc.  und  der  zweiten 
Person  des  Sing,  masc,  welche  auf  a  auslauten,  schmilzt  das  aus 
•hü  verkürzte  -ü  mit  dem  auslautenden  a  zu  o  zusammen,  welches 
Suffix  dann  auch  auf  andere  Formen  übertragen  wird.  Man  sagt: 

nagara-m  „er  erzählte  mir^ 
fiagarü'ka  „sie  erzählten  dir" 
nagarnä'hü  „wir  erzählten  ihm** 
nagarkä'hä  „du  erzähltest  ihr" 
ncLgarkuhö  „du  (masc.)  erzähltest  ihm" 
nagarkf-m  „du  (fem.)  erzähltest  mir*" 
nagarkyä  „du  (fem.)  erzähltest  ihr" 
nagarat^'ka  „sie  erzählte  dir" 
ygnagfr-a-na  „er  erzählt  uns" 
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ngnaggr-a-ia  „wir  erzählen  dir^ 
ygfiger-ka  „dass  er  dir  erzähle" 
wähabiai'kä'hü  ,,ich  gab  ihn  dir<^ 
yahab'kftnw-ä  „dass  er  sie  euch  gebe** 
wahabn-np-tfon  „er  gab  sie  (fem.  plur.)  mir** 

Im  Hebräischen  tritt  vor  den  Object-Saffixen  die  durch  die 
Auslautgesetze  benachtheiligte  Form  des  Verbums  in  einer  ur- 
sprünglicheren, blos  im  Anlaute  durch  den  Accent  etwas  ver- 
kttrzten  Gestalt  wieder  auf.  —  Es  erscheint  z.  B.  die  Grundform 
in  folj^ender  Weise  hergestellt: 

a)  Aorist. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  qftßUt  1.  Pers.  q$talnü 

2.  Pers.  masc  q^ialta  2.  Pers.  masc.  q^taUü*^ 

fem.    qgtaUi  fem.  — 

3.  Pers.  masc.  qg&la^  qgtäle*)  «S.  Pers.  masc.  qgtäUi 

fem.     q^0Uxth  fem.  — 


h)  DuratiT. 

vor  -iÄa,  -khem^  -hhen 

vor  den  übrigen  Suffixen 

Sing.  1.  Pers.             'eqiolg 

'eqtsli 

2.  Pers.  masc.  tiqtolg 

tiqtfle 

fem. 

tiqtgli 

3.  Pers.  masc  yiqtolf 

yiqtfe 

fem.     tiqtolg 

tiqtfli 

Plur.  1.  Pers.             niqtolf 

niqtgU 

2.  Pers. 

Uqt^ü 

3.  Pers. 

yiqtfü 

Die  Formen  *eqtolg^  ^eqtfe  sind  aus  *aqttäu  hervorg^aogen. 

Beispiele: 

qg^la-ni  „er  tödtete  mich" 

qgffüa'hü  oder  qftUlo  (=  q^täla-ü)  „er  tödtete  ihn* 

qftalf'khem  ^er  tödtete  euch^ 


*)  Die  letztere  Form  vor  den  Suffixen  der  sweiten  Person. 
**)  Aus  dem  alten  q^taltum  her?orgegangen. 
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qgtälath'hü  oder  qgtcUattü  ^sie  tödtete  ihn' 
qfialtd  (=  qetalta'U)  „du  tödtetest  ihn" 
qgtalt'atnd  oder  q^toLt-äm  ^du  tödtetest  sie"* 
qftßltl'hü  oder  qftcdthu  ^du  (fem.)  tödtetest  ihn''  oder  „ich 
tödtete  ihn' 

qgtaltü-nl  „ihr  tödtetet  mich*^ 
qftalnü'kM  „wir  tödteten  dich' 
yiqtfe-ni  „er  tödtet  mich' 
yiqtolg'khem  „er  tödtet  euch" 
yiqtfe-m  „er  tödtet  sie' 
yiqtglü-hü  „sie  tödten  ihn' 
yiqtfü'khem  „sie  tödten  euch' 
yiqtfü^m  „sie  tödten  sie' 

Im  Aramäischen  werden  bios  die  Formen  der  dritten  Person 
des  Singulars  des  Aorists  und  die  Formen  des  Durativs  in  Ver- 
bindung mit  den  Suffixen  der  zweiten  Person  des  Plural  -Awn, 
^ken  unverändert  angewendet ;  sonst  lauten  die  Formen  folgender- 
massen : 

a)  Aorist. 


Singular 

Plural 

1. 

Pers.             qftaim  (-e) 

1.  Pers.             qgtalna 

2. 

Pers.  masc.  qftaltä 

2.  Pers.  masc  qgtßlton 

fem.     qgtältt 

fem.     qgtalten 

3. 

Pers.  masc  qatla 

3.  Pers.  masc.  qatlün^  qaf/ü 

fem.    qftalt'^  (-e) 

fem.    qatlin 

b)  Dl 

irativ. 

Singular 

Plural 

1;  Pers.            ^eqtfM 

1.  Pers.             neqtgla 

2.  Pers.  masc.  teqtfa 

2.  Pers.  masc.  teqtfün 

fem.    tgqtdin 

fem.    teq^län 

3.  Pers.  masc.  neqtgla 

3.  Pers.  masc.  neqtglün 

fem.    teqtela 

fem.    neq^n 

Beispiele: 

qgtal'kön  „er  hat  euch  getödtet" 
neq0l'kön  ^er  tödtet  euch" 


Digitized  by 


Google 


408 


qaffa-n*)  ^er  hat  mich  getödtet'' 

qail'€h  „er  hat  ihn  getödtet'' 

qatl-Uh  ,er  hat  sie  getödtet^ 

qa^ü-n  oder  qa&ün-ü-n**)  „sie  haben  mich  getödtet*^ 

^a^S-i***)  ,sie  haben  ihn  getödtet« 

qfiaU%'n-\)  „du  (fem.)  hast  mich  getödtet** 

neqtglä'hh  „er  tödtet  dich^ 

neqtfla-n  «er  tödtet  nns^ 

neqtfün'ü'n  „sie  tödten  uns** 

neqtfünäh  «sie  tödten  sie"  (fem.) 


Die  ZaMenaiuidrlloke. 


Den  Zahlenausdrücken   der 

semitischen  Sprachen  liegt  das 

völlig  entwickelte  Decimalsystem 

zu  Grunde. 

Dieselben  lauteo: 

Arabisch 

Aethiopisch 

HebriUBeh 

1  masc.  aiad'ü^  wnl^id-ü 

'aiad'Q 

'ebadh 

fem.     *iMa,  wähid-at-ü 

'a^at-l 

'aiaih 

2  masc.  'w^ant 

kfCet-ü 

iftiayim 

fem.     '^natäni 

hfU'l 

Sgttayim 

3  masc.  ^aläd-at-ü 

salaS'tü 

iflöiSh 

fem.    Sidäd'-ü 

saläs 

sam 

4  masc.  ^arba-at-ü 

'arbä*'tü 

arhä'ah 

fem.     'arba-ü 

*arba 

'arha 

5  masc.  jams-aUü 

j(amf$4ü 

^^miSäk 

fem.    -jfams-ü 

Xames 

iäma 

6  masc.  siU-aUÜ 

sfdfS'tu 

sism 

fem.    siV^i;^ 

sfdgs 

m 

7  masc.  saV-at-ü 

sah'ortü 

iibh'sh 

fem.    dai'-ii^ 

¥f 

Sebha' 

8  masc.  ^amaniy  at-ü 

Baman-tü 

igmSt^ 

fem.    '»amän? 

satnänt 

spHöneh 

9  masc.  tis-ca-ü 

tfs'a-iü 

urah 

fem.    Ws*-ß 

¥s 

teh- 

10  masc.  'aSar-at'ü 

'aiar4ü 

';s3r3& 

fem.     *aifr-ß 

'iir 

'eter 

*)  Geschrieben  qaüa-nh 
**)  Geschrieben  qatlu-nij  qaüün-ä'nt. 
**♦)  Geschrieben  qa^u-hh 
t)  Geschrieben  qftalti-nj. 
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Arabisch 

Aethiopisch                Hebräisch 

11 

masc. 

'aiadaaSara 

'aiartü 

wa          'aiLodh'äsär 

fem. 

UidaaSrata 

'dfyadü 

'aiatKesreh 

20 

masc. 

'isr-üna 

'gi-rä 

'esr-tm 

30 

masc. 

^aläd-üna 

säläS'ä 

ifoS'tm 

40 

masc. 

'arba-üna 

'arhe-ä 

'arba-tm 

50 

masc. 

•jfamS'üna 

•j(ams-ä 

i^miSS'lm 

100 

miat'ü 

rnfft 

ml'ah 

1000 

'alf'ü 

^elf 

'deph 

Assyrisch 

Aramäisch 

1  masc. 

attadu 

iadh 

fem. 

iJ^'tu 

i{dh'ä 

2  masc. 

sanen 

tren 

fem. 

Saniten 

tarten 

3  masc. 

MaStu 

mthä 

fem. 

ialSu 

tmth 

4  masc. 

arbatu 

'arbfä 

fem. 

arhau 

'arba 

5  masc. 

JtamiStu 

iamSä 

fem. 

iamSu 

bameS 

6  masc. 

SaStu 

Settä 

fem. 

SaSu 

Seth 

7  masc. 

Sibi'tu 

Sabh'ä 

fem. 

Sib'u 

Sgbha 

8  masc. 

iamnatu  (?) 

tfmänya 

fem. 

Samnu  (?) 

tgmäne 

9  masc. 

tiiitu 

teS'ä 

fem. 

tiSu 

tfga 

10  masc. 

isirtu 

'esrä 

fem. 

isru 

'fear 

11  masc. 

— 

igdha'sar 

fem. 

— 

hfdhaesre 

20  masc. 

isra 

'esr-tn 

30  masc. 

iilaSä 

timh'tn 

40  masc. 

irbaä 

'arbftn 

50  masc. 

iamSä 

bamS'tn 

100 

mal 

fnä*) 

1000 

dapu 

'meph 

•)  Qescbrieben  msfa. 
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Im  Aethiopischen  kommt  der  als  Zahlwort  ausser  Gebrauch 
gekommene  alte  Ausdruck  für  „zwei*,  der  dem  Ausdrucke  der 
übrigen  semitischen  Sprachen  entspricht,  noch  vor  in  den  Wen- 
dungen sanüy  „der  zweite"  (Tag)  und  sUnlt  „der  folgende"  (Tag). 
Der  dafür  eingetretene  Ausdruck  Jcfretü  bedeutet  eigentlich  „Paar*' 
und  kehrt  im  Hebräischen  als  hiVayim^  im  Arabischen  als  käani 
wieder. 

Der  Ausdruck  für  „zwanzig"  als  Plural  von  „zehn**  ist  ein 
üeberrest  der  alten  vigesimalen  Zählmethode,  welche  vor  Fest- 
stellung der  decadischen  vorhanden  gewesen  sein  muss.  —  Die 
Ausdrücke  der  Zahlen  von  30  bis  90  sind  Pluralbildungen  der 
entsprechenden  Einheiten.  Wie  aus  der  üebereinstimmung  der 
^  Ausdrücke  für  100  und  1000  hervorgeht,  zählten  die  Ür-Semiten 
bis  Tausend,  also  höher  als  die  Indogermanen. 


Spraeliprobeii. 

I.  Arabisch*). 
a)   Sprüche. 

man      ka^ura         lafyu-hu         kad^ra         ^(üatthhu.    — 
Wer  zahlreich-ist   Rede-seine   zahlreich-ist  Fehlen-sein.    — 
yur^aru  li-l'däähil'i  sab'üna  danb-ä     qaUa 

es-wird-verzeihen  zu-dem-Unwissenden  (ein)  Siebzig  an-Sünde  bevor 
^an         yu-yfara  K4- aKi»-t  danb-ü  toai^id-^l.  —  oi- 

dass  würde-verziehen   zu-dem- Wissenden    Sünde     eine.      —  die- 
muluk'U        iuk'häm'-ü  'äla        -Z-m^-i  wa-Jrtdamä'U 

Könige  (sind)  Richter   über  die-Menschen  und-die-6elehrten  (sind) 
Ijukkäm-ü  'ala-  h  mtdük-i.  —  'oi-       latafatu  'atafatü 

Richter  über  die-Könige.  —  das  Gnadengeschenk  (ist)  Schlingpflanze 
ta-erau        fi-Uqulubi        "l-maiahbata,  —    ^al-dSähilu 
(welche)    aussäet     in-den-Herzen      die-Liebe.     —     der-Thor 
ya-tlubu      -Umala  wa-l-'äqilu  ya-Uubu    -Irkamala. 

sucht   den-Reichthum  und  (aber)*der- Weise    sucht  die- Vollendung. 

—  ^aUnäsu  'älimü  au     muta'älUmü 

—  die  Menschen  (sind)    Gelehrter     oder     Lernender  (Schüler) 


*)  Arnold  F.  A.  CShrestomathia  Arabica.  Halle  1868,  2  Bde. 
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fca-sä^iru  'Unäsi  hamadiü,         —    man     lam 

und  (das)  übrige   der-Menschen   Mückengezücht.  —     wer    nicht 
ta-kun    'indchhu  0audäatü  dzamtlatü  fa-laisa  'inda-hu 

sie-ist    bei-ihm    Oattin      schöoe       und-da-Dicht-ist        bei-ihm 

muruioatü      wa-man       lam        ya-hun        'tnda''hu       *awlädü 
Mänolichkeit     und-wer      nicht    ist    (sind)      bei-ihm      Kinder 
fa-laisa  la-hu     faj(r^    min-al'dunya    toa-man      lam 

und-da-nicht-ist    za-ihm     Ruhm    von-der-Welt     und-wer    nicht 

ya  kun    'inda-hu     haöUni  fa^aisa  la-hu    ^ammü.    — 

ist  (sind)  bei-ihm  diese-beide  und-da-nicht-ist  zu-ihm  Kummer.  — 

'at-tajsicidSu  surüru    ■  Sahrt       wa^^umümu 

die -Heirat     (ist)    Freude   (eines)    Monats    und-Kummer   (der) 

dahri.     —    ' aUtazwidau    'awwalu-hu     ialäwatü    tpa-'äxirU' 

Lebenszeit.  —    die-Heirat    Erstes-ihr  (ist)  Sttssigkeit  und-Letztes- 

hu      'adawatü.    —    man  iäraka  *äl'$ul0na     f% 

ihr  Feindschaft.  —    wer    Genosseoschaft-leistet     dem-Sultan    in 

'izzi  '-Irdunya  Säraia-hu  /»        duUi 

Macht  -der  (dieser)-Welt  leistet-6enossenschaft-ihm  in  Erniedrigung 

4'äxirati. 
-des-letzten  (Tages). 

b)  Anekdote. 

sacda       munadidäimü     'an      radztdt  tölia-hu 

Fragte  Astrolog  von      Mann     Constellation-seine. 

fa-qäla        taisü         qäla  laisa  fi-Usamäi        taisü 

da-sagte-er:  „Bock^;  er-sagte:  ^nicht-ist  auf-dem-Himmel  Bock*; 
qUla-UrcuiSuhi       käna  ya-qülu  4'munadzdSim-Una    -U&Ui'u 
sagte-der-Mann:  Bwar(en)  sagte(D)  die  -Astrologen  die-Gonsteilation 
/l  fvüädat't  diadyü   wa-anä         sir4u  kahl& 

in  (bei)  Geburt-meiner  „Böcklein**  und-ich  bin-geworden  alter-Kerl 

fa-tä        budda    'an    ya-sira  0lt't  taisci. 

daher-nicht  Mangel  dass  sie- ward  Constellation-meine  Bock.^ 


Aii]ii6rkiiiiir«&« 

man  .  .  .  lafgu-hu ;  man  ist  mit  -hu  zu  verbinden  (S.  363 
u.  364).  —  yu'^faru  sah'üna  danbli'^  das  Subject  im  Plural  hat  in 
der  Regel  das  Verbum  im  Singular  vor  sich  stehen.  —  Die  Zahlen 
YOn  11  bis  99  nehmen  die  Ausdrücke  für  die  gezählten  Dinge  im 
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Accusativ  des  Singulars  zu  sich.  —  qabla  „bevor'',  eigentlich 
Accusativ  eines  Nomens  qablü  „VordertheiP.  —  ^an  wird  mit 
dem  Conjunctiv  verbunden.  —  *al-^ülüku  Plural  von  mdUJcü^  und 
iukkatnü  Plural  von  Jßhimü,  —  nctöü  .Menschen'',  CoUectiy  zu 
Hnsänü  „Mensch*'.  —  'cJr'tUaniäu  Plural  von  'almü.  —  'ala  von 
'-2-y  „über  etwas  sein'',  von  Haus  aus  ein  Nomen.  —  '^uZfiM 
„Herzen**  Plural   von  qalbü.  —  ma-iahb^t-ü  „Liebe"  von  S-i-6. 

—  mälü  „Reichthum**  von  iw-w;-/,  daher  Plural  ^chmwdi-ü.  — 
vulgär  ausgesprochen :  el-dSähjl  yjffub  f-mal  tcaVäqfl  yjfiub  frkgmal. 
mOl  und  kgmäl  bilden  ein  Wortspiel,  da  ka^mcß  „wie  Reichtham* 
bedeutet.  —  mutaallitnü^  actives  Particip  des  Reflexivs  des  Intensiv- 
Stammes  (mit  Causativ-Bedeutung).  —  sclHrü,  Particip  von  «-'-r 
„übrig  bleiben**.  —  man  .  .  .  *nda-Au  wie  oben.  —  lam  wird  mit 
dem  Jussiv  verbunden ;  ta-kun  von  k-w-n ;  die  Indicativform  lautet 
takünuj  wegen  der  geschlossenen  Silbe  muss  ü  zu  u  verkürzt 
werden.  —  'inda  „bei**,  von  Haus  aus  ein  Nomen  =  „Anlehnung*. 

—  fa4aisa'y  fa  leitet  den  Nachsatz  ein;  laisa  „ist  nicht**  die  ne- 
gative Gopula.  —  ^a'^läd'41  (sprich  aulädü)  Plural  von  waladü 
(sprich  uäladü)  „Kind**.  —  tazwldzü  Infinitiv  des  Intensiv-Stammes 
mit  Causativ-Bedeutung  von  z-to-dz,  einer  aus  dem  griechischen 
2^euYo;  „Ehepaar**  ^zaudzü^  zatAdzatü  gebildeten  arabischen  Wurzel. 

—  Säraka  Einwirkungsstamm,  so  viel  wie  ein  Sarikü  „Genosse' 
sein,  wird  mit  dem  Accusativ  des  Objectes  verbunden.  —  ^izsü 
von  ''0'S;  und  dullü  von  d-l4.  —  munadidzimü  actives  Particip 
des  Intensiv-Stammes  im  Sinne  eines  Denominativ-Stammes  von 
nadSmü  „Stern**.  —  01%  ü  „der  aufsteigende*,  d.  h.  das  auf- 
steigende Sternbild.  —  Es  gibt  ein  Sternbild,  das  dSadyü,  aber 
keines,  das  taisü  heisst.  —  kana  ya-qSlu;  ya-qülu  von  q-uhl; 
wegen  des  Singulars  zum  Plural  des  Subjects  vergl.  oben;  durch 
Verbindung  des  Aorists  von  käna  mit  dem  Durativ  des  bestimmten 
Zeitworts  wird  unser  Imperfectum  umschrieben.  —  sirtu  von  s-jf^ 
„werden**,  eigentlich  „ankommen**.  Alle  Verba,  welche  dem  Sinne 
nach  dem  Verbum  subst.  gleichkommen,  werden  mit  dem  Accusativ 
des  Prädicats  verbunden.  —  fa4ä  budda]  wenn  lä  durchgehends 
verneint,  nimmt  es  den  verneinten  Ausdruck  im  Accusativ  ohne 
Artikel  und  ohne  das  n  am  Schlüsse  zu  sich;  buddü  eigentlich 
„Trennung,  Mangel"* ;  die  Phrase  hat  den  Sinn  „es  ist  nothwendig, 
es  ist  eine  noth wendige  Folge**.  —  yastra  Conjunctiv  (abhängig 
von  'aw)  von  s-y-r  (vergl.  sir-tu). 


Digitized  by 


Google 


j 


413 


II.  Aethiopisoh. 

a)  Das  Pater  DOster. 

^dbü'na  za-ha-samay-at  y^4-qaddas 

Vater  -  unser   welcher  -  in  •  Himmel  -  n,     er  -  werde  -  geheiligt 
sgm'ka        tf'tnsä^      fna-nges-t-ka    yf-hUn      faqäd-Jca    ba-kama 
Name-dein,  es -komme     Reich-dein,     es-werde  Wille-dein   in-wie 
horsamüy  u)a'ha-m^dr»n%  slsäya^na  ea-la^la 

im-Himmel     und-auf-Erde-auch,     Nahrung-unsere     welche-zu-zu 

'flaUna      häba-na  yöm       fva-juidfg      la-na         ^abasa-na 
Tag-unserem  gib-uns  heute,    und-erlasse   zu-uus  Unrecht-unseres 
katna  n^^na'^l    na-yiadeg  la-za-abasa  la-na 

wie    wir-auch  wir-erlassen  zu-welcher-Unrecht-gethan-hat   zu-uns 
wa-H'tU'Va-na  wgsta  ma-nsü4         *alä 

und-nicht-mache-kommen-uns      hinein  (in)    Versuchung     sondern 
^ad-j^j^a-na       wa-bW^i^-na      ^fm-kiffl-ü     'gküy     'gsma    zt'a-ka 
erlöse-uns      und-errette-uns    aus-all-dem    Bösen     denn      dein 
yf'gti   ma-nges-t    jail  toa'SgbJß't     Xa-Olam-a  *älam. 

es        Reich       Kraft  und-Ruhm  zu-Ewigkeit  (der)  Ewigkeit. 

b)  Anekdoten*). 

nasara     dlyögänes  tabüb        bg^gse      'abfd-a  nabür-ö 

Sah       Diogenes  (der)  Philosoph     Mann    dummen  sitzen 
lä-'jla    *^hfi%     ioa-yg-be       nä-hü     *gbfn  noMr-o  la-'gla   ^gbgn, 
zu-auf  Stein  und-er-sagte  sich-ihn  Stein   sitzen   zu-auf  Stein. 
yg-bel'W'ö    bfeüx-än  la-seqräi    la-ment-nü       'auscMca 
sie-sagten-ihm    viele  zu-Sokrates  zu-was-denn  hast-geheiratet 
bf'fsU-a    fiffst-a    wa-anta  bggsi     gazüf         wa-abty 

Weib      kleines      und-du  (doch)     Mann    starker    und-grosser? 
yebe     ^gsma  ^ana     farai-kü  ngsttUa  'gmna  'fkU. 

er-sagte    weil    ich    lieber-habe  (ein)  kleines     als     (ein)  böses, 
yf'bel-ö  bf^gsi      la-manakös    ba-^^gnta       mgnt-nü 

er -sagte -ihm      Mann      zu-Möoch      wegen    wessen -denn 
fadag-ga        'Ulam-a         toa-mannan-ka  yf-be 

hast-du-verlassen    Welt   und-hast-du-verschmäht?  er  sagte  (weil) 

farlj^-ya       kama    yggti      ta-j(adgga-m. 
fürchten-mein    dass      sie      sie-verlässt-mich. 


*)  Dillmann  A.:  Chrestomathia  aethiopica.  Leipzig  1866.  8. 
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Anmerkimgreii. 

yf-kün  YOD  Jc-to^.  —  hdba'na  =  hob  +  f^  von  wähaba.  — 
täb^a-na,  Causativstamm  von  b-w-  {^aVa).  —  mansüt  von  H'-s-w. 
—  tabib^  eigentlich  ^Arzt^  =  arab.  talübü,  aber  wie  das  arab. 
i^akimü  sowohl  „Arzt"  als  auch  „Weiser".  —  be'gse,  Aecusativ 
von  bg'fsu  —  nabir-ö^  Infinitiv,  hier  förmlich  im  Sinne  eines  Par- 
ticipiums.  —  yg-be^  Durativ  von  bfhfa  =  yf-bel  (dessen  l  im  Aus- 
laute abfällt,  vergL  weiter  unten  y^bU-uo-o).  —  nf'gs^j  Fem.  von 
nfüs.  —  fifstU  für  ng^gstU. 


III.  HebräiBoh. 
Genesis  III,  1—6. 

i.     tDg'han-näiäS  hayäh  'ärüm     mik-köl  iayyath 

1.  und-die-Schlange  war  listig  von-Ganzheit  (des)  Lebendigen 
haS'Sädheh  *gSer  'äsäh  y-h-w-h  'fohlm  toay-y'd'mer 
des-Gefildes    welches    gemacht-hat     Ihwh      Gott       und-^ie-sagt 

^el'hü'isS^  ^aph      Jci        ^ämar     ^glöhim    lo*      th-o'kheJru 

zu-dem- Weibe:  „wirklich  dass  gesagt-hat  Gott  nicht  soUt-ihr-essen 

mik-lcöl  'es  hag-gän. 

von-Ganzheit  (des)  Gebäumes  des-Gartens?" 

2.  tcai-t-d^mer    hU-üSäh     ^eUhan-nc^aS       mip-pgri 

2.  und-sie-sagt  das- Weib  zu-der- Schlange :  ,vou-Frucht  (des) 
'es  hag^gUn       n-dkhel. 

Gebäumes  des-Gartens  wir-essen. 

3.  ü-mip'Pgrt  hu-'es         ^qSer    bg-thöhh     hag^gän 

3.  aber-von-Frucht  des-Baumes  welcher  in-Mitte  des-Gartens 
^ämar        ^elohlm     W  th-d'khf'ü       mim-mennü      tog-lo* 

hat-gesagt     Gott     nicht   sollt- ihr- essen      von-ihm      und-nicht 

thi-ggg'u         &-o  pen        fg-müth^ün. 

soUt-ihr-rühren  an-ihn  dass-nicht  ihr-sterbet." 

4.  way-y-Q^mer  han-näiäS       ^el-hä-USSäh        K*         fnoth 

4.    und-sagt   die-Schlange  zu-dem-Weibe :  „nicht  zu-sterben 
tg-muth'ün. 
ihr-sterben-werdet. 
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5.     Ici    yödhea  .  ^fohlm     ki     bf-^öm       '^holg-khem 

5.  denn  wissend  (ist)  Gott  dass  am-Tage  Essens-eueres 
mim-mennü  w§-ni-phqgh-ü  'ene-khem        wi-hyl- 

von  -  ihm      und-sich  -  öffnen  -  werden    Augen  -  euere    und  -  ihr- 
them  k'e'löhim     yödhfe     0bh      toä-rS. 

geworden-seid  wie-Gott    kennend  Gutes  und-Böses.^ 

6,  waUte-re'      hä-üScih      ki    0bh      hches     Ig-^ma^^khäl 
6.  und-sie-sieht    das- Weib   dass   gut    der-Baum  zum-Essen 

tpg-khi  tha^^wäh         hü      iü-'enayim  wg-neTtmädh 

ond-dass   Lustgegenstand    er    zu-den- Augen   und-begehrenswertb 

ha-' es  l^-haskU  tcaUti^qqat^  fnip-piTy-d 

der*Baum  zum-Einsichtigwerden  und-sie-nimmt  von-Frucht-seiner 
to€U't'd'khal  wat-ti-tten  gam  If-^tS-ah  'imm-ah  way-y-d'khal. 
and-sie-isst  und-sie-gibt    auch  zu-Mann-ihrem  mit-ihr  und-er-isst. 

Anmerkimflren« 

'arüm  .  .  .  min.  „listig  .  .  vor"  =  „listiger  als^;  das 
Hebräische  besitzt  bekanntlich  keine  Form  für  den  Comparativ 
und  Superlativ  des  Adjectivums.  —  hayyath  von  hayyah  „das 
Lebendige",  Fem.  von  hay  (für  hayy\  wegen  des  folgenden 
Genitivs.  —  way-yo^mer  wahrscheinlich  =  tca-Uyö'mer.  —  ä3- 
Uisah^  das  Aleph  darf  nicht  verdoppelt  werden,  daher  Ersatz- 
dehnung. —  mijhpfri  =  min  pfri,  —  ü-fffff-ü  für  ti-ngf-ü  von 
n-ff"'.  —  tf-müth-ün  von  m-w-t.  —  moth  tf-müth-ün.  Der  Infinitiv 
dient  zur  Verstärkung  des  bestimmten  Zeitwortes:  „nicht  werdet 
ihr  Todes  sterben*".  —  wg'niphqghüj  das  we  bezeichnet  die  noth- 
wendige  Folge  zu  dem  Vorhergebenden.  —  'ene-khem  von  'ayin. 
—  unhyithem  =  irj  +  hgylthem  von  Ä-y-y  (h-y-h).  —  te-re'  von 
r-'-A  (r-'-y)  mit  Abfall  des  letzten  Radical-Consonanten.  —  hasktly 
Infinitiv  des  Gausativ-Stammes.  —  tiqqal^  =,  ti-lqal!^.  —  titten  = 
ti-nten. 

IV.  Ost-Aramäisch  (Ohaldäisch). 

Targum  Onkelos  zu  Genesis  III,  1—6. 

i.         wg-^itoy-a      h^wa  'ärim      mikkol  hewath 

1.  und-die-Schlange  war  listig  von-Ganzheit  (des)  Lebendigen 
ftär-S  Ä  'qbhadh  y-y        'föhim     wor^amar 

des-Gefildes    welches    gemacht-hat     I-h-w-h      Gott      und-sagte 
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zu-dem-Weibe :    »(ists)   in-der- Wahrheit   dass  gesagt-hat   I-h-w-h 
la        th-ehh^run         mih'kdl  *%län  gin^M. 

nicht  soUt-ihr-essen  Yon-Ganzheit  (des)  Gebäumes  des-Gartens." 
2.   worgmereih    'itt^thrU        Ig-^itoy-U  mip-peri 

2.  und-sie-sagte  das-Weib  zu-der-Schlange :  „von-Frucht  (des) 
*|{3n  gin't-a        n-ekhül. 

Gebäumes  des-Gartens  wir-essen. 

3.  ü-mip-pere  ^ilän-ü  dt        bhi-fnfsi'üth  gin-t^i 

3.  aber-Yon-Frucht  des-Baumes  welcher  in-Mitte  des-Gartens 
'^mar  y-y  Uf         th-ekhf'ün       min-^^h         we-Ut 

hat-gesagt    I-b-w-h  nicht     sollt-ihr-essen     yon-ihm     und-nicht 

thi-qrgbh-ün  beh         di-Umi         tg^müth-ün, 

8olIt*ihr-nahe-treten  an-ihn  auf-dass-nicht    ihr-sterbet' 

4.  wa-^qmar  J^iwy-ä           Ig-^ittgth-U           Uf     Mf-mäth 

4.  und-sagte   die-Scblange   zu-dem-Weibe:    »nicht  sterben 
tg^müth-ün. 

ihr-sterben-werdet. 

5.  *^re        ggle  qgdäm  y-y      *^re        bf-yönirü 

5.  denn  offenbar  (ists)  vorl-h-w-h  dass  an-dem-Tage 
df-th-ekhfUün      minneh  tog^ith'pcUtgJ^-än  'ene-khön 

wo  -  ihr  -  esset     von  -  ihm   und  -  sich  -  öffoen  •  werden   Augen  -  euere 

ü-tfig-hön  kg-^abhräbh-in     iäkh^m-m  bin         tabh 

und-ihr-sein-werdet      wie-Herren    unterscheidend  zwischen    Gut 

Ig-bhtS. 
zum-Bösen/ 

6.  wO'i.assäth     *Utfihä     '^rd    fäbh      'Uän-ä        Ig-mekhal 
6.  und-sie-sah   das-Weib   dass    gut    der-Baum    zum-Essen 

wa-^^re       *asü  hü'        Ig^ainin  ü-mgraggagh  'ilän-ä 

und-dass    Arzeoei  er    zu- Augen    und-wünschenswerth    der-Baum 

Ig'istakkät'ä  bheh        ü-ngsibh^ath  tne-ibb-eh 

zum-Einsichtigwerden  an-ihm  und-sie-nahm  YOn-Frucht-seiner 
wg-aTM-athmh^h-ath  *aph  Ig-bha'Jräh  'imtnäh  toch-'gJshäl. 
und-sie-ass  und-sie-gab  auch  zu-Herrn-ihrem  mit-ihr   und-er-ass. 

'intä  oder  *ittä  „Weib«  =  hebr.  'iiiäk.  —  qgSoi,  (fiÜ^ 
„Wahrheit".  —  ginnä  „Garten*  =  hebr.  gan^  arab.  dSoHn-at^. 
—  ggte^  Particip.  pass.  YOn  g-Uf  (S.  404).  —  iuMgmtn^  Particip. 
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von    i-k-m.  —  hqzäth   von    i^-z^y.  —  m^-raggagh^  Particip.  pass. 
(S.  404).  —  icVi^hath  für  we-yahgbhath. 

V.   West-Aramäiach   (Syrisch). 

Das  Pater  noster. 

^ahhü'n        df-bha-hrny-cL  ne'th^qaddtii        iftna  kh 

Vater-unser  der-in-dem -Himmel  er-werde-geheiligt  Name-dein 

ti-the'     malk'tUh'ä'kh    ne-hwe'  seöhy-an-ä-kh  *aikhanä  d^-hha- 

es-komme     Reich-dein      es-werde      Wille-dein       wie       in-dem- 

imay-a        'aph  b-ar-ä  hdbh         la-n  laj^m-a 

Himmel      ebenso      auf  -  der  -  Erde      gib      zu  -  uns      das  -  Brot 

de-sünqUn'an         yaum-anU  wa-sbhdq    la-n        haubai-n 

des-Bedttrfnisses-unseren  heute  und-erlassezu-unsSchulden-unsere 

^aikhanä  d-'äph    itgnan  Sgbhaq'fi      l^'^yy^bhai-n  we^lW 

wie         auch      wir   erlassen  zu-Schuldnem-unseren  und-nicht 

ta-^'elorn  le-nesy^dn-ä  'eZä         passä-n     men 

eingehen-mache-uns   in-die-Versuchung     sondern   errette- uns   aus 

bü'U  meiul    df-dhüakh       hl     mcUk-üth-U        tog-l^aü-ä 

dem-Bösen     denn    des-Deinen       es      das-Reich     und-die-Eraft 
we-the'Sbdi'tä    l^^ülam  'alm-ln. 

und- Preis     zu  »Ewigkeit  (der)  Ewigkeiten. 

Anmerkiiiigreii« 

ttthe^  von  'etha  C-t-).  —  'ar-ä  ^Erde*  =  hebr.  'eres, 
arab.  ^ard-ü.  —  habh  von  y-Ä-6  =:  arab.  wahdba,  —  yaum- 
änä  =  yaum  hänU.  —  ^aub-ä  „Schuld",  itayyabh^ä  „Schuldner**. 
—  ta'da-n  von  'ad,  Gausativzu  'äl  ('-14),  —  passä-n  von  passi 
«befreien,  erretten",  Intensiv-Stamm  von  jp  s-\ 
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Nachträge  und  Verbesserungen. 


Zu  Seite  818,  Zeile  8  von  oben:  Die  YerschluBslante  k,  g,  t^  d,  p,  h 
nehmen  die  Aussprache  von  Aspiraten,  respective  A£&icaten,  dann  an,  wenn 
ihnen  Vocale  vorangehen. 

Za  Seite  361,  Zeile  9  von  oben:  Wir  haben  bei  der  Anftthrong  des 
Aramäischen  den  westlichen  Dialekt  (das  Syrische)  vor  Augen  gehabt  Im 
Ost- Aramäischen  (Chaldäischen)  lautet  das  Paradigma: 


tur  „Berg« 

mfekh  «König« 

mfdhin-a  „Stadt' 

tür-in 

malkh-in 

tnfdhin^n 

tur^ 

tnalk-a 

medhin-t-s 

tür-ayy-a 

malkh-ayy-S 

mfäkin-mh-a 

tur 

mfekh 

meähtfhath 

tur-^ 

malkh'is 

mfdhin-ath 

Zu  Seite  376,  Zeile  6  von  oben:  Im  Hebräischen  ist  der  lautliche 
Unterschied  zwischen  den  transitiven  und  den  intransitiven  Verben  in  der  Regel 
ganz  verwischt  und  werden  die  intransitiven  Verba  im  Aorist  nach  dem 
Muster  der  transitiven  behandelt.  Utbhsi^  qaähis,  ysrib  werden  zu  labhak, 
qaäkai^  yaräk  und  wie  qatal  flectirt.  Bios  sporadisch  tritt  die  intransitive 
Form  hervor,  wie  z.  B. :  qadhssu^  yerü-tem  von  yards  (für  ylfrü)  ==  ftthiop. 
warfsa.  Dagegen  hält  das  Durativ  die  Form  der  intransitiven  Yerba  ein. 
Man  sagt:  yi-^a^^  yuqdas^  yiraa. 

Zu  Seite  886,  Zeile  4  von  unten:  Im  Hebräischen  findet  theils  Zn- 
sammenziehuDg  statt,  theils  wird  sie  unterlassen,  jedoch  nicht  unter  Ein- 
haltung des  im  Aethiopischen  durchgeführten  Unterschiedes.  Man  findet: 
häe^gu  {hazaz  „verachten,  wegreissen«),  kalfu  (kuUd  „vollenden«),  Bnr^ 
(^arar  „einschliessen,  drängen«),  dann  hazaz-nu  neben  baze-TS-tiM.  Neben 
yä-87fbh  kommt  im  Hebräischen  auch  der  mit  dem  Aramäischen  überein- 
stimmende Typus  yi-ttl^i  (trans.),  yi-ttam  (iutrans.)  von  tatnam^  tamsm  sVoU- 
enden,  vollendet  werden"  vor. 

Zu  Seite  887,  Zeile  5  von  oben:  hebr.  qam  =  arab.  qama  ist  schon 
vermöge  seiner  lautlichen  Form  keine  grundspracblicbe,  sondern  eine  Neu- 
bildung, da  es  in  dem  ersteren  Falle  qäm  lauten  mflsste. 

Zu  Seite  897,  Zeile  8  von  oben:  Dass  die  Präfixe  mit  a  und  f  von  ein- 
ander ganz  verschieden  sind,  beweisen  schlagend  hebr.  ys-mar  (von  nuirar 
„bitter  sein«),  y^-hcUh  (von  hatficUh  „sich  fürchten«)  gegenüber  yä-göbh.  Da 
ya-him  (von  hsmam  „glühen«),  ys-ff5r  (von  tarar  „drängen«)  transitive, 
dagegen  yd-ham,  ye-sar,  yd-^er  intransitive  Bedeutung  haben,  so  könnte  man 
fragen,  ob  nicht  die  a-Präfixe  ursprünglich  den  transitiven,  die  «-Präfixe 
den  intransitiven  Verben  zugekommen  sind. 

Zu  Seite  870,  Zeile  8  von  oben:  Diese  Bildung  kommt  in  der  Regel 
bei  Wurzeln  vor,  deren  zweiter  und  dritter  Radical  identisch  sind  oder  deren 
zweiter  Radical  w  ist,    also  höqBq  (von  h-q-q^  h^n^n  (i^-n-n),  '^ndn  (^-n-^) 
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mlfdh^dh  „messen'^  (m-d-d),  cßumm  „aufrichten"  (g-tr-m),  rüm^m  „erhöhen^ 
(r-tcMf»),  mzgh^gh  „zerfliessen  lassen"  (m-w-g).  Bei  dem  innigen  Zusammen- 
hange^  welcher  zwischen  diesen  beiden  Wnrzelreihen  besteht  (sabb-  «  qam- 
nnd  ya-siibk  =  ya-^fim),  können  wir  annehmen,  dass  diese  Bildung  von  den 
Verben  der  ersten  Reihe  ausgegangen  ist  und  auf  die  Verba  der  zweiten 
Reihe  übertragen  wurde.  Der  Einwirkungsstamm  ersetzt  bei  diesen  Verben 
den  Intensivstamm.  hisqeq  ist  ganz  gleichbedeutend  mit  hiqq^^  da  m^-högisq 
„Gesetzgeber"  das  active  Participium  zu  dem  passiyen  mf-huqqaq  „Gesetz , 
Satzung''  ist.  Vom  Einwirkungsstamme  wird  gleichwie  vom  Intensivstamme 
iqUtdl^  quttal^  hith-qattß)  das  Passivum  (nfmam)  und  das  Reflexivum  abge- 
leitet: hith'inödh^dh  „sich  ausstrecken",  hith-qönGsm  „sich  aufrichten",  hith- 
mjfgJ^gh  „sich  auflösen".  Damach  sind  im  hebräischen  Verbum  folgende 
Stämme  enthalten  (yergl.  S.  S77): 

Ä)  Activnm: 
1.  Grundstamm qatcU 


2.  Intensivstamm   .    .    . 

3.  Einwirkungsstamm 

4  Causativstamm  von  1 

8.  Reflexivstamm  von  2 

9.  Reflexivstamm  von  3 
10.  Reflexivstamm  von  1 


qitm 

qTfiiBl 

hi-qtil 

hüh'qattH 

hith-qötiil 

ni-qtal 


B)  Passivum: 

2.  Intensivstamm quttal 

3.  Einwirkungsstamm     ....    qjM 

4.  Causativstamm  von  1      .    .     .    ho-qtal 

Schliesslich  wird  der  geneigte  Leser  ersucht,  folgende  Druckfehler  und 
Versehen  zu  berichtigen: 

Seite  280,  Zeile  14  von  unten  und  Seite  281,  Zeile  4  von  oben  ist 
statt  ("x)  einfach  x  zu  setzen. 

Seite  246,  Zeile  15  und  16  von  oben  lies  statt:  st,  li  —  in  beiden 
Fällen  -si. 

Seite  802,  Zeile  9  von  unten  lies  statt:  Die  pronominalen  Gomplemente 
des  Verbums  —  Die  pronominalen  Object-Gomplemente  des  Verbums. 

Seite  321,  Zeile  13  von  unten  lies  statt:  arab.  dahdbü  —  dahdbü. 

Seite  323,  Zeile  15  von  unten  lies  statt:  barittha  —  bärittha, 

Seite  330,  Zeile  3  von  unten  lies  statt:  mi-gdäl  —  mi-ghdal 

Seite  346,  Zeile  4  von  unten  lies  statt:  pithra(jk)  —  pi^a{h). 

Seite  366,  Zeile  5  von  unten  lies  statt :  ganbht —  gansbht  oder  richtiger: 
ganniibh^;  und  Zeile  3  von  unten  statt:  d^-saghed  —  df-sfighedh. 


27* 
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IV.  Der  indogermanische  Sprachstamm. 

Allgemeiner  Charakter  dieses  SpraohstammeB. 

Das  Lautsystem  dieser  Sprachen  zeigt  eine  seltene  Eben- 
mässigkeit  in  Anlage  und  Entwicklung.  Von  Haus  aus  sehr  ein- 
fach, hat  es  sich  in  den  einzelnen  Stammsprachen  zu  einer  wunder- 
baren Fülle  entwickelt.  Das  auf  anderen  Sprachgebieten  beobachtete 
Ueberwuchern  der  Hauch-  und  Zischlaute  kommt  hier  nicht  vor. 
Die  Wurzel  besteht  aus  einer  beschränkten  Anzahl  von  ConsonanteD, 
die  sich,  mit  einem  Vocal  verbunden,  einsilbig  sprechen  lassen. 
Die  Halbvocale  j,  w  sind  mit  den  Yocalen  i,  u  identisch  und 
erleiden  beide  in  der  Regel  keine  besonderen  Veränderungen.  Die 
Wurzel  wird  während  des  Wortbildungsprocesses  durch  Eindringen 
des  Vocales  a  (ä)  verändert.  Die  Entwicklung  dieses  Vocales, 
den  man  als  das  treibende  Motiv  der  Flexion  bezeichneu  kann, 
bringt  theils  allein,  theils  in  Verbindung  mit  den  unveränderlichen 
Vocalen  t,  u  jenen  seltenen  Reichthum  von  Vocalen  hervor,  durch 
welchen  die  indogermanischen  Sprachen  sich  auszeichnen. 

Die  zur  Darstellung  der  Formen  verwendeten,  von  aussen  an 
die  Wurzel  und  den  Stamm  tretenden  Elemente  gehören  durchwegs 
in  die  Kategorie  der  Suffixe.  Die  indogermanischen  Sprachen  unter- 
scheiden streng  zwischen  Wurzel,  Stamm  und  Wort.  Die  beiden 
Kategorien  Nomen  und  Verbum  sind  deutlich  von  einander  ge- 
schieden; das  letztere  beruht  auf  der  prädicativen  Aussageform. 
Dem  Nomen  kommt  ein  dreifaches  grammatisches  Geschlecht 
(Masculinum,  Femininum  und  Neutrum)  zu ;  das  Personal-Pronomen 
der  ersten  und  zweiten  Person  sowie  auch  das  Verbum  sind  da- 
gegen geschlechtslos.  Für  die  Zahl  sind  ursprünglich  drei  Kate- 
gorien, nämlich  Singular,  Dual  und  Plural,  vorhanden.  Der  Dual 
erweist  sich,  wie  im  Semitischen,  als  eine  Seitenform  des  Plurals. 
Von  den  Casus  werden  die  rein  grammatischen  (Nominativ,  Accu- 
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sativ,  Genitiv)  vollständig  ausgedrückt;  die  Ausdrücke  für  die 
rein  räumlichen  Casus  halten  sich  in  massigen  Grenzen.  Das 
Verbum  geht  von  zwei  Stammbildungen  aus,  welche  auf  dem 
Gegensatze  der  bereits  vollendeten  und  der  sich  entwickelnden 
Handlung  beruhen.  Der  Ausdruck  der  eigentlichen  Zeit  tritt  erst 
später  dazu.  Die  Beziehung  auf  die  Person  findet  durch  Suffigirung 
Yon  Elementen  st»tt,  die  mit  dem  Personal-Pronomen  zusammen- 
hängen. —  Die  Scheidung  der  verschiedenen  grammatisch-logischen 
Kategorien  ist  hier  rein  durchgeführt. 

lieber  die  ursprüngliche  Wortstellung  belehren  uns  die 
zahlreichen  Wortzusammensetzungen  (Bildungen,  welche  auf 
der  Zusammenfassung  der  im  Satze  zwischen  zwei  Nominal- 
AusdrQcken  bestehenden  grammatischen  Verhältnisse  zu  einer 
Worteinheit  mit  Unterdrückung  des  lautlichen  Ausdruckes  für 
dieselben  beruhen),  die  aus  den  älteren  Sprachperioden  sich  er- 
halten haben.  Damach  stand  das  Bestimmende  stets  vor  dem 
zu  Bestimmenden,  also  der  Genitiv  und  das  Adjectiv  vor  jenem 
Ausdrucke,  zu  dessen  Bestimmung  sie  dienen,  das  Object  vor 
dem  Verbum,  dessen  Inhalt  es  bildet.  —  Durch  die  zur  höchsten 
Blüthe  entwickelte  Flexion,  die  eine  vollständig  durchgeführte 
lautliche  Bezeichnung  der  verschiedenen  grammatischen  Verhält- 
nisse gestattet,  konnte  die  Sprache  die  Gliederung  der  Satztheile 
nach  den  Bedürfnissen  der  augenblicklichen  Erregung,  die  ihren 
Ausdruck  in  der  Rhetorik  findet,  vornehmen,  eine  Möglichkeit, 
die  anderen  Sprachen,  z.  B.  den  uralischen,  altaischen  und  nament- 
lich den  einsilbigen  Sprachen,  vollkommen  abgeht*). 

Die  indogermanischen  Sprachen  besitzen  ein  reines  flectir- 
bares  Relativ-Pronomen.  Die  Zahlenausdrücke  beruhen  auf  dem 
Decimalsystem ;  die  Spuren  des  Vigesinal-Systems,  welche  im 
Keltischen  und  durch  Vermittlung  desselben  auch  im  Französischen 
sich  finden,  rühren  aus  dem  Baskischen  her. 


*)  Sätze,  wie  das  Homerische  ^^iv  aitdt  Sed^  das  Yirgirsche  „arma 
Yinunque  cano",  das  Ovid'sche  „aorea  prima  sata  est  aetas"  lassen  sich  schwer 
übersetzen,  wenn  man  das  Metrum  einhalten  und  zugleich  den  rhetorischen 
Eindruck  des  Originals  hervorbringen  will.  Nicht  umsonst  sind  /ec^cv,  arma 
und  aurea  an  die  Spitze  des  Satzes  gestellt,  da  auf  ihnen  der  Nachdruck 
gelegen  ist.  Die  üebersetsung  »Singe  den  Zorn  o  Göttin  des  Peleiaden 
Achilles''  ist  insofern  nicht  ganz  genau  rhetorisch,  als  in  ihr  das  Singen  und 
nicht  der  Zorn  her7orgehoben  wird. 
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In  der  nachfolgenden  vergleichenden  Darstellung  des  indo- 
germanischen Sprachstammes  beschränken  wir  uns  auf  die  Be- 
trachtung der  Stammsprachen  (Alt-Indisch,  Alt-Iranisch,  Armenisch, 
Griechisch,  Lateinisch,  Alt-Keltisch,  Gotisch,  Litauisch,  Alt- 
Slavisch),  indem  wir  die  Behandlung  der  auf  einem  neuen  gram- 
matischen Princip  beruhenden  modernen  (analytischen)  Sprachen 
(Neu-Indisch,  Neu-Iranisch«  romanische  und  moderne  germanische 
Sprachen)  einem  folgenden  Abschnitte,  welcher  mit  der  Bildang 
der  analytischen  Sprachen  überhaupt  sich  beschäftigen  wird,  vor- 
behalten. 

Die   Xiaute. 

a)  Die  Laute  der  indogermanischen  Grundsprache. 

1.  Vocale. 
a     ä 


t 

o»,  au 

u 

2.  Oonaonanton 

k 

9 

gh 

H 

§ 

ß- 

J 

t 

d 

dh  s 

— 

rfl 

P 

b* 

')  bh  - 

-  w 

m 

Die  Laute  i,  9,  gh  wurden  am  weichen  Gaumen  (daher 
Velare  Gutturale  genannt),  die  Laute  £,  ^,  ^h  am  harten  Gaamen 
articulirt.  Wir  nennen  die  ersteren  kurz  „hintere*^,  die  letztereo 
,, vordere*^  Gutturale. 

b)  Die  Laute  des  Griechischen. 
1.  Vocale. 

Z   71  0    Ci> 

et,  ai,  Ol,  ut,  SU,  au,  ou 
?»  '^  ^ 


*)  Die  Geschichte  dieses  Lautes  ist  sehr  dunkel. 
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S.  ConBonantan. 

»    Y     X     'W        '{(») 
_    r    _ 

'S 

T     d     ^        a      p  X       V 

IC       ß       f  pL 

Der  alte  Laut  u  ist  im  Griechischen  zu  u  (ti^  geworden. 
Der  zu  2^  ("de^  gehörende  Stammlaut  tSy  der  im  Urgriechischen 
sicher  vorhanden  war,  wurde  durch  Assimilation  des  einen  Be- 
standtbeiles  an  den  anderen  getilgt,  also  in  ao,  tt  verwandelt. 
Die  Laute  j  und  w  haben  sich  längere  Zeit  als  p  erhalten,  sind 
aber  später  ganz  verloren  gegangen. 

Die  Laute  Xi  ^9  ?  sind  nicht  Consouanten-Diphthonge  (k-h, 
t'h^  jhh)y  sondern  einfache  Fricativlaute.  Dem  ^  steht  im 
lakonischen  Dialekte  direct  <t  gegenüber.  Z.  B.  M^zi  =  c£ku, 
a^oc^  ^  ayaoö^,  ^a^<i(Ta  ^  caXaaaa,  ^ptov  =  07)p(ov  u.  s.  W. 

c^  Die  Laute  des  Lateinischen. 

1.  Vocale. 

a  ä 

e  e  od 

%  %  u  ü 

ae^    oe,  au 

Die  alte  Sprache  besass  die  den  gleichbedeutenden  griechi- 
schen entsprechenden  Diphthonge :  ^  (=  ^,  ?),  ai  (=  ae\  oi(z:zoe^  C), 
eu  (=  ß),  Ott  (=  53. 

2.  Ck>n8onanten. 

c  (q)    g  h 

t  d    s     j         r    l    n 

p         b    f     w  (v)  m 

d)  Die  Laute  des  Keltischen  (Alt-Irischen). 

1.  Vooale. 

a  a 
e  e  00 

i  i  u  ü 
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Die  Längen    werden   in   der  Regel  durch    das  Zeichen  des 
scharfen  Accentes  ausgedrückt :  a,  i,  i  u.  s.  w. 

di,  ae,  öij  6e^  ia,  üa 
auy  ot,  «»,  0»,  u»,  iu,  eo.  ei,  Su^  üi,  eaij  eui,  tiai 

2.  Consonanten. 

c    g     ch     h 

t    d    th     8    r    l    n 

p    b     f  m 

e)  Die  Laute  des  Gotischen. 

1.  Vooale. 

a 

e  ö 

t,  t  (ei)        M,  ü 

ei^  ai^  m,  au 

2.  Consonanten. 

1c   g    i  n 

td^szjrln 
p    h     f         w  (v)  m 

f)  Die  Laute  des  Litauischen. 
1.  Vooale. 

a 

e    e    e    e    0 

%    l  (y)    w,  M,  u 

ei,  ai,  au  (ov),  ui^  ei^  ai,  äu 

2.  Consonanten. 

k  g 

tg,  t$*)^  dz    i  2    j 

t  d      3  2*)    r    l    n 

p  h     —  w  (v)            m 

*)  t8  (c)  and  z  sind  fremde  Laute,   da  sie  bloB  in  Lehnwörtern  yor- 
kommen. 
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Die  Laute  tS^  dz,  welche  für  tj^  dj  im  Hochlitauischen  vor- 
komroen,  werden  nach  der  polnischen  Orthographie  cz,  di  ge- 
schrieben. Ebenso  schreibt  man  für  S  und  z  nach  derselben 
Orthographie  sjet,  i. 

g)  Die  Laute  des  Alt-Slavischen. 

1.  Vocale. 

a 

e  e  0 

i  i  ü  u  u 

(oj,  ov)  e,  0 

2.  Consonanten. 

k  g     i> 

tS  (c)    —    S    z    j 

t8  (c)    — 

t  d    8    z     r    l    n 

p  b  —   w  {v)        m 

h)  Die  Laute  des  Alt-Indischen. 

1.  Vocale. 

a     ä 
e  ö 

i  l  u  ü 

ai\  äu 
a,  S,  I,  f,  ß,  S,  I,  0,  ät,  aü 


S.  Consonanten. 

h 

g      kh      gh      ^    h 

n 

ts 

4z  iih   m  S  j 

n 

t 

4       th       4h      s     r 

r  9 

t 

d      th      dh      8     l 

n 

P 

b      ph     bh     —    w 

m 

A  ist  stumm  und  wird  tief  in  der  Kehle  gesprochen,  so 
dass  am  Schlüsse  der  Worte,  wo  dieser  Laut  regelrecht  vor- 
kommt,   der    ihm    vorangehende    Yocal    nachzuklingen    scheint. 
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Man  schreibt:  kämaiL,  kavii^y  bhänuiL^  und  spricht:  kämah^y 
kaviijy  bhänui^^.  Der  Laut  s  muss  ursprünglich  wie  der  zu  dem 
iechischen  r  gehörende  Stammlaut  geklungen  haben,  sp&ter  nahm 
er  eine  dem  S  ähnliche  Aussprache  an,  so  dass  diese  beiden  Laute 
öfter  mit  einander  verwechselt  werden  und  einander  vertreten.  Die 
Aussprache  des  if  als  s  (;)  beruht  auf  der  Aussprache  der  moderneu 
nordindischen  Dialekte  und  ist  nicht  nachzuahmen.  Der  Laut  r 
wird  von  den  indischen  Grammatikern  zu  den  Vocalen  gerechnet. 

i)  Die  Laute  des  Alt-Persischen. 

1.  Voeale. 

a  ä 
i  i  u  ü 

ai^  au 

i,  ü  werden   in   der   einheimischen   Schrift   durch  ij^   uw 
wiedergegeben. 

S.  Ck>n8onaiiten. 


k 

ts 

9    X 

—  i 

h 

t 

d    »s 

z    r    f-    n 

V 

b  r 

w             tn 

Der  Laut  dz  fehlt;  er  ist  mit  ä  (durch  Aufgeben  seines 
explosiven  Elementes)  zusammengefallen.  Der  Laut  h  hatte  eine 
sehr  schwache  Aussprache,  da  er  öfter  zwischen  Vocalen  und  im 
Anlaute,  dann  im  Auslaute  regelmässig  gar  nicht  ausgedrückt 
wird.  Man  schreibt  für  ^ähatij  „er  spricht^:  ^ooMj,  fttr  däror 
jawdhui  „Darius":  därajatocMiy  fttr  huwa  „selbst*":  ukmi,  fOr 
kärah  „Heer" :  kara,  für  bagahah  „die  GHStter' :  bagliha  u.  s.  w. 

k)  Die  Laute  des  Alt-Baktrischen. 

(Der  Sprache  des  Avesta.) 

1.  Voeale. 

a     ä     i 

e    e    g    e    0 

%    l  u    ü 

ä,  oe,  ad,  ot,  |ei,  äu 
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ai,  et,  oi,  ai,  uij  üi,  aei^  adi^  au^  <m,  eu  (alle  durch  Umlaut 
entstanden). 

2.  ConBonanten. 
q  h 

^    9    X     y  ^ 

tS     dz    S   Sh  z    j  n 

t       d      ^   s   d     z    r  f"  (hr)  n 
p      h     f        V         w  m 

l)  Die  Laute  des  Armenischen. 

1.  Voeale. 

a 

e     e    g     0 

i  u 

«*i,  «/,  «w,  ^ö 

2.  Consonanten. 

q  JjL  h 

^       9       X  T 

ts      di     tSh     i    ä    j 

ts     de    tsh 

t       d      th      s    z    r    i'    l     n 

p       b      ph    —   VW  m 

Die  rsgAlnUUisIge  Laiitvertr«tiiiiff. 

Aus  dem  unter  der  Rubrik  a  gegebenen  Lautsystem  der 
indogermanischen  Grundsprache  haben  sich  durch  gewisse  auf  den 
einzelnen  Sprachgebieten  geltende  Lautgesetze,  welche  eben  den 
Charakter  dieser  begründen,  die  unter  den  Rubriken  h  bis  l  ge- 
gebenen Lautsysteme  entwickelt.  Es  ist  nun  unsere  Aufgabe,  die 
regelmässigen  Entsprechungen  der  Laute  in  den  einzelnen  Sprachen 
darzulegen  und  die  den  Veränderungen  der  Laute  zu  Grande 
liegenden  Motive  zu  erörtern. 

Wir  werden  der  grösseren  Deutlichkeit  wegen  mit  den  Con- 
sonanten beginnen. 
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A.  Die  OoBBonantMi. 

1.   Die   Momentanlaute     der    vier    Organ -Beihen   mit   den    dasn 
gehSrenden  tönenden  Aspiraten. 

Wir  meinen  darunter  die  Laute  h,  g\  U^  ^\  t^  d\  p,  h  und 
gh^  j/h^  dh^  bh.  —  Wir  werden  sehen ,  dass  in  Betreff  der  Dentalen 
und  Labialen  eine  vollkommene  Regelmässigkeit  beobachtet  werden 
kann,  und  dass  blos  das  Verhältniss  der  beiden  Reihen  der  Guttural- 
Laute  (nämlich  k,  g^  gh  und  Ic,  ^,  ^h)  zu  einander  und  die  tönenden 
Aspiraten  einer  ausführlichen  Erörterung  bedürfen. 

a)    Das    Verhältniss    der    beiden    Guttural-Reihen    zu 

einander. 

Der  Unterschied  in  der  Articulation,  wie  er  in  der  Grund- 
sprache zwischen  den  beiden  Reihen  geherrscht  haben  muss,  exi- 
stirt  gegenwärtig  nirgends ;  es  zeigt  sich  aber  die  Verschiedenheit 
der  beiden  Reihen  in  den  aus  den  Lauten  hervorgegangenen  Pro- 
ducten.  Am  schärfsten  zeigt  sich  der  Gegensatz  der  beiden 
Reihen  im  Litu-Slavischen,  wo  den  Lauten  Ic,  ^  stets  im  Litauischen 
I,  i,  im  Slavischen  s,  z^  dagegen  den  Lauten  k^  g  in  beiden 
wieder  k,  g  entsprechen.  Daran  schliessen  sich  Indo-Iranisch  und 
Armenisch,  wo  k  als  tsh^  $  (armen.),  i  (ind.),  8,  ^  (irau.)y  ^  als 
ts  (arm.),  dz  (ind.)i  z  (iran.)  wiederkehren,  dagegen  k,  g  wieder 
die  Laute  k^  g  oder  tS,  dz  reflectiren*).  Die  übrigen  Sprachen 
(Griechisch,  Lateinisch,  Germanisch,  Keltisch)  halten  £,  ^  als  reine 
Gutturale  fest,  während  sie  an  Stelle  von  k,  g  neben  den  Lauten 
k,  g  auch  p  (manchmal  auch  Q,  &,  w  treten  lassen. 

Diese  Verschiedenheit  der  Entwicklung  scheint  auf  der  Ver- 
schiedenheit der  Aussprache  beider  Reihen  zu  beruhen.  Die  vorne, 
am  harten  Gaumen  articulirten  Laute  verfielen  frühzeitig  der  Er- 
weichung  (Muillirung,    Palatalisirung),    während    die    hinten  am 


*)  Wenn  den  Lauten  Xc,  g  im  Indo-Irantschen  and  im  SlaTischen  ti,  de 
(i)  entsprechen,  so  ist  dies  ein  Process,  der  auf  beiden  Seiten  seinen  speciellen 
Grand  hat.  Die  Laute  tj,  dz  haben  im  Indo-Iraoischen  in  der  gemeinsamen 
indo-iranischen  Sprachperiode  sich  entwickelt  aas  Ursachen,  die  noch  nicht 
völlig  erkannt  sind,  während  dieselben  Laute  im  Slavischen  erst  in  der 
slavischen  Sprachperiode  aus  k,  g  durch  den  erweichenden  Eindoss  folgender 
t-  und  e-Laute  hervorgegangen  sind. 
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weichen  Gaumen  articulirten  Laute  frühzeitig  ein  parasitisches  u 
hinter  sich  erzeugten.  Dieses  u  assimilirte  sich  als  w  nach  und  nach 
den  vorangehenden  Consonanten,  verdrängte  ihn  vom  Platze  und 
setzte  sich  selbst  an  seiner  Stelle  fest.  Die  aus  £,  ff  erzeugten 
Laute  kj^  gj  gingen  in  tS^  dz  über,  welche  durch  Assimilation  des 
S^  z  an  die  vorhergehenden  Momentan-Laute  zu  ts^  dz  sich  ent- 
wickelten. Sowohl  tif,  dz  als  auch  ts^  dz  gingen  durch  Verlust 
ihrer  explosiven  ersten  Elemente  in  j,  z,  9,  z  über. 

Dieser  Entwicklungsgang  wird  durch  die  alt-indischen  Laute 
if,  <^,  und,  wie  wir  später  sehen  werden,  auch  durch  das  h  (für  §h) 
postulirt  Bei  S  zeigt  sich  unter  gewissen  Bedingungen  t  und  bei 
h :  4^  als  Residuum  des  Lautprocesses,  der  nur  aus  den  ursprüng- 
lichen Formen  ^,  4ih  begriffen  werden  kann. 

h)  Die  tönenden  Aspiraten. 

Die  Reihe  der  tönenden  Aspiraten  kommt  blos  im  Alt- 
Indischen  und  (in  veränderter  Form)  im  Griechischen  vor.  Wäh- 
rend das  Alt-Indische  sie  noch  immer  als  Doppellaute  (tönender 
Explosivlaut,  verbunden  mit  dem  tönenden  h)  besitzt,  hat  das 
Griechische  wahrscheinlich  durch  Uebergang  des  tönenden  Hauch- 
lautes in  den  stummen  und  darauf  folgende  Assimilation  der 
vorangehenden  Explosivlaute  an  denselben  diese  Laute  in  stumme: 
iÄ,  th^  ph  verwandelt  und  aus  diesen  endlich  die  Affricaten  Xi  ^?  ? 
erzeugt. 

Alle  übrigen  indogermanischen  Sprachen  haben  diese  Laut- 
reihe aufgegeben  und  dadurch  zunächst  die  Reihen  gh^  dh,  hh  und  g, 
d,  b  in  eine  einzige  zusammenfallen  lassen.  Diesen  Process  finden 
wir  durchgeführt  in  den  iranischen  und  litu-slavischen  Sprachen, 
in  denen  ein  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Reihen  nicht 
besteht.  Andere  Sprachen  (z.  B.  das  Latein  in  seinem  f  und  dem 
daraus  hervorgegangenen  b)  haben  Spuren  des  Bewusstseins  von 
der  Existenz  der  alten  Reihe  gh^  dh^  bh  gerettet. 

Andere  Sprachen  wieder  haben,  um  das  Zusammenfallen  der 
beiden  Reihen  9,  d,  b  und  gh^  dh^  bh  zu  verhüten,  die  alten 
tönenden  Momentanen  in  stumme  umgestaltet,  so  dass  die  alten 
ghy  dhy  bh  als  9,  ä,  &,  und  die  alten  ^,  d,  b  als  i,  tj  p  er- 
scheinen. In  diesem  Processe  begegnen  sich  das  Armenische  und 
das  Gotische.  Ein  Unterschied  zwischen  den  beiden  Sprachen  besteht 
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darin,  dass  das  Armenische  den  Process  nicht  weiter  fortsetzt, 
also  die  alten  Reihen  gh^  dh^  hh  und  g,  d,  b  von  einander  scheidet, 
aber  die  alten  Reihen  g^  d,  b  und  k,  t,  p  in  eine  Reihe  ensammen- 
fallen  lässt.  —  Dagegen  hat  das  Gotische  dadurch,  dass  es  alle 
drei  Reihen  conseqaent  verschiebt,  d.  h.  gh^  dh^  bh  zu  g^  d^  &, 
g^  d,  b  zu  k^  t^  p  und  k,  ^  j>  zu  /i,  ^,  /*  umgestaltet,  den  laut- 
lichen Unterschied  derselben  wieder  hergestellt 

Man  ersiebt  daraus,  dass  der  Process  der  Lautverschiebung, 
der  am  klarsten  im  Gotischen  vorliegt,  in  der  partielloH  Ver- 
schiebung der  iranischen  und  litu-slavischen  Sprachen  seinoi 
Anfang  genommen  hat,  und  dass  diese  den  germanischen  Sprachen 
so  eigenthttmliche  Erscheinung  in  nichts  Anderem  als  der  Um- 
gestaltung der  alten  tönenden  Aspiraten  ihre  Begründung  findet 

Uebersieht  der  Laute,  welche  den  Momentan  -  Iiauten  und  den 
tönenden  Aspiraten  in  den  einselnen  Stammsprachen  entsprechen. 


Grandspr.        Lit            Slar. 
k                 k         k  (ts,  ts) 
9               9        9  {di,  dz) 
gh            g        gidi,dz) 

Indisch 
Jk.  kh,  ts 

9,4^ 
gh,  h 

Iran. 
Ä,  (X).  « 
9.  (T),  dz 

z 

Armen. 
k,  ts,  iSh 
k,  ts 
9,dS,z 

Grandspr.             Griech. 

k                  'S  w,  f 
9                  Tf.  ß 
9^               Xi  ?.  * 

IM. 

c  (i)*) 

9 

Ä,  9,  f,  V 

Kelt 
c,  ch**) 

9 

Gotisch 

k 

9,  V  (b) 

Grandspr.             Indisch 
M                  S 

Iran. 

Armen.           Lit 
tth,  S             S 

Slar. 

S 

§              di 

§h                h 

2^,    <J 
0,   (J 

ts 
dz, 

z 
e            i 

e 
z 

Grandspr.              Griech. 

Lat 
c(2) 

Kelt. 
c,  ch 

Gotisch 

J^A                    X 

9 

- 

9                        * 
9                        9 
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Omndspr. 

Griecb. 

Latein. 

1 

Kelt. 

Lit 

Slay. 

t 

T 

t 

t. 

th(d) 

t 

t 

d 

8 

d 

d 

d 

ä 

dh 

» 

d. 

fih) 

d 

d 

d 

Orandspr. 

Oot. 

Indisch 

Iran. 

Armen.  ' 

t 

* 

t,  th 

t,  (*, 

^ 

t. 

th 

d 

t 

d 

d,  ((j) 

t 

dh 

d 

Oriech. 

Lat< 

dh,  h 

d.  (<j) 

Lit. 

d 

Orandspr. 

Bin. 

Seit. 

Slav. 

P 

« 

P 

h*) 

P 

P 

b 

ß 

b 

b 

b 

b 

bh 

? 

f.l 

»,  Ä 

b 

b 

b 

Orandspr. 

Oot. 

Indisch 

Iran. 

Armen. 

P 

f 

p,  ph 

P,  if) 

P, 

p\ 

b 

b 

P 

b 

b 

P 

bh 

b 

bh,  h 

b,v 

b 

Beispiele: 

Grundspr.  katwar-  „vier",  lit.  Jcäuri,  altsl.  Mürije  (S  =:  k 
wegen  des  folgenden  e),  latein.  quatuor  (=  qtMtiAors^  quaiuores), 
kelt.  cähir^  kymr.  pedtvar,  goth.  fidvör  (für  fUvör)^  ind.  tiatwar-^ 
altb.  tSa^aT"^  griech.  TeTTape;,  T6<T<yaps$**),  (böot.)  -jr^TTape?,  (dor.) 
TceTope^,  (hom.)  77t(jup8^. 

Grundspr.  pankan-^  pankti-  ^fünf*',  lit.  penhi^  altsl.  peti 
(beide  für  penkti\  latein.  quinque  (=  jnnfK«),  kelt  cöiCy  kymr. 
jHmp,  got.  /ifn/,  griecb.   Trevre,  (aeol.)   Tr^i^^Tre,  ind.-iran.  pantSan-, 

Grundspr.  ak-  „sehen^,  armen,  akn  (Stamm  akan-)  ^Auge"", 
latein.   octdusy   got.   augo^  lit.   akis^  slav.  oko  (für  aX:os,    Stamm 


*)  Wird  Dicht  geschrieben. 

**)  Die  YerwaDdloDg  von  altem  ft  in  r  im  Griechischen  geht  auf  rtf, 
respectiYe  ti  2urflck,  bietet  also  einen  PalatalisiruDgsprocess  dar.  Dieser 
Process  darf  aber  hier  nicht  so  wie  im  Slayischen  etwa  durch  Einflnss  eines 
folgenden  «,  i  erklärt  werden,  weil  er  einerseits  auf  sehr  wenige  F&lle  be- 
schränkt ist  und  andererseits  es  im  Griechischen  eine  Menge  von  Fällen  gibt, 
die  k  +  i^  k  -{-  t  unversehrt  darbieten.  Die  anderen  F&lle  für  A;  =  t  sind: 
jr/vT*  (fttr  jrM'ff«  =  pentie)  =  latein.  quinque  (für  pinque),  lith.  penki^  ind. 
pantian- ;  ric  (für  vj^q  =  ths)  =  lat.  quis;  ruf  ig  (för  rö&ttg  =  thsis,  tiitis)  = 
altb.  thSa;  -r«  (fQr  tö9  =  tie)  &=  ind.-iran.  -tia,  latein.  -que. 
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okeS'  =  oieS'\  griech.  Äjoe  (für  ojys  (Hom.),  Ä<y<JOK,  oerewov  (Trag.), 
dann  otc-tt^p  „Seher",  STr-oTc-a,  dTr-iTc-suti)  „äugeln". 

Grundspr.  ^ri«;-  „leben",  lit.  gyvas  „lebendig*,  dav.  iivu 
(für  ^t'i'^),  armen.  A:ßa{  „leben*,  kean-q  „das  Leben",  got  qmius 
(für  ^ttiua-«),  ind  -iran.  d^iu;-  „leben",  griech.  ßto;,  latein.  vivtus 
(=  veivo$\  kelt.  Wm,  6eo  „lebendig". 

Grundspr.  jug-  „verbinden",  lit.  jungas  „Joch",  altsl.  iffo 
(=  jigo)^  griech.  J^u^ov,  latein.  jugum,  got.  ^u*,  ind.-iran.  ytidS-, 
ind.  Joga-. 

Grundspr.  gru-  „schwer",  ind.  guru-^  got.  kaur-s^  latein. 
grav-i'S^  griech.  ßapus. 

Grundspr.  anghi-  „Schlange",  lit.  angis^  ungurys  »Aal", 
altsl.  ÖgoriStjy  griech.  i/u;,  5<pu;,  I^X^^^^i  lÄtein.  anguis,  anguiUa^ 
ind.  ahi'  (=  aghi'\  iran.  a^i-,   armen,  oda  (=  at«d?,  and;?),  ie. 

Grundspr.  snigh-  „schmelzen,  träufeln",  lit.  snig-ti^  snegcts 
„Schnee",  altsl.  stidguj  latein.  ninguit^  ningitj  mx,  niv-i-s^  griech. 
ve(f ei,  vif&i,  got.  ^nait;s,  kelt.  snige  „Tropfen",  ind.  snih-  (=  «iti^A-), 
altb.  8tiii-. 

Grundspr.  ghar-  „glühen,  warm  sein",  ind.  gharma-  „Wärme*, 
altb.  garpna-  „warm",  altsl.  jrrg^i,  grieh,  -^p{t6^,  ^£po?,  latein.  formus^ 
fomus  (furnus),  fornax^  got.  varm-jan  „wärmen". 

Grundspr.  ^mto-,  Jcäta-  „hundert",  ind.  Sata-^  altb.  sctta--^ 
lit.  SimtaSj  altsl.  5t^o,  griech.  ^-scaTov,  latein.  centum^  kelt.  c^if, 
kymr.  cant^  got.  Aund  (^t«nda-)  io  Compos. 

Grundspr.  daßam-,  daM  oder  dakam-tü^  daHä-ti  „zehn", 
ind.  dojfan-,  altb.  d(isan-j  lit.  deSimtiSj  deiimt^  altsl.  de^^^i,  griech. 
dexK,  latein.  deeem,  kelt.  detcA  (für  deci,  decim)^  goth.  ^aiAun 
(spr.  tehun). 

Grundspr.^«-  oder  kru-  „hören",  ind.  ^rw-,  Sratvas-  „Ruhm", 
altb.  sru-,  srawah-,  altsl.  slu-ti  „berühmt  sein"^  sl^oH  „hören", 
slovo  (Stamm  sloves-\  griech.  )c>u-,  x^ifo^,  latein.  cZu-  (incltUus^ 
kelt.  c7u  „Ruhm",  got.  hliutna  „Gehör". 

Grundspr.  mar^-  „streichen,  abwischen",  ind.  mardz-^  altb. 
marfZ'^  lit.  tndzu^  mili-ti  „melken"  =  altsl.  ifdysö^  ndtfeöj  griech. 
(XfjtiXYO),  6[x6p7vu(jLi,  latein.  mulgeo^  kelt.  mdg  „Milch",  got.  miluks. 

Grundspr.  ^nor  „kennen",  ind.  dzAü-,  altb.  zan-,  armen. 
tsanatShem,  Aor.  tsan-eaj,  Causat.  tsan-utshanem^  lit  zinoti^  altsl. 
znati^  griech.  YiYva)(jx(i),  lat.  nosco  (=  gnöscoy  vergl.  t-^nd^M«), 
got.  kuns-i'  =  -/^ö<tk;. 
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Grundspr.  warj-  ^sich  mühen,  arbeiten^,  ind.  ürdz-  „Kraft, 
Kraftfülle*',  altb.  warez-y  armen,  gortsem^  griech.  fifr^o^t^  Fsfopy*, 
poppi,  got  vafMrJc^  vaurk'ja  (spr.  work^  tvorkja). 

Grundspr.  wa^h-  „führen,  fahren*',  ind.  wah-^  Part.  perf.  pass. 
ü^-  für  uiSh-ta-y  altb.  waz-^  armen,  wagem  „ich  fliege**,  lit.  veäuj 
altsl.  vegöj  griech.  pox^c  »Wagen",  latein.  veÄo,  kelt.  f4n  „Wagen** 
(für  fegn-  =  wähana')^  got.  ga-viga,  ga-vag-ja. 

Grundspr.  Z/^A-,  ri^A-  „lecken*,  ind.  lih-,  Part.  perf.  pass. 
U4ha-  für  li4>zh-ta-,  armen.  Zt^rem,  lit.  T^-ti^  altsl.  Zi^sra^i,  griech. 
^X^'  latein.  Zinjro,  kelt.  Zf^riw,  got,  U-laig-on  „belecken". 

Grundspr.  dhi^h-  „streichen,  kneten,  aufhäufen**,  ind.  dSha- 
„Körper*,  altb.  däeza-  „Aufhäufung**,  pairi-daeea'  „Umwallung*, 
griech.  toT^os»  'ret^o;  (für  ^Tx^-c,  ^^x^^)»  'ä^cid.  /Inflfo,  figura^ 
got.  (fet^a,  daigfs  (daiga-). 

Grundspr.  jhima-,  ^haitna-  „Winter*,  ind.  Äiwa-,  altb.  ;grma-, 
armen,  dzmehi  (Stamm  djsmeran-)^  lit.  iema,  altsl.  2rima,  griech. 
XeTf^a,  x"P^^»  latein.  Äiem«,  kelt.  gaim  „Winter*. 

Grundspr.  danta-  „Zahn**,  ind.  danta-^  altb.  dantan-^  armen. 
atatnn   (Stamm   ataman-)^   griech.    6ä6vt-,    latein.    denUi-^    got. 

Grundspr.  dam-  „fest  anfassen,  fest  machen,  bändigen*, 
ind.  damajämi^  damor  „Haus*  =  altb.  d^mäna-^  nmäna-^  armen. 
tun^  altsl.  domu^  griech.  (!e[jLo>,  (!e[Aa;,  dofjio;,  (!c3|jt.a,  da[jLVYi[jLi,  doL\fjaCkt\^^ 
latein.  domare,  domus^  kelt.  dam  „Stier**,  aMr-dam  „Verhaus**, 
got.  ga-tam-ja^  tim-r-ja. 

Grundspr.  raiAdha-j  rudhra-  „roth*,  ind.  rudhira-^  Idhita-^  löha- 
„rothliches  Metall,  Kupfer,  dann  Metall  überhaupt*,  armen,  arujr 
«Messing*  =  altsl.  ruda^  rudrtf^  got.  rauds^  lith.  ratidönas,  griech. 
ipu^ös,  latein.  rufus  (raufos),  ruber  {rufro-)^  kelt.  rüad, 

Grundspr.  wardhor  „Wort, Name*,  latein.  verhum  (=  verfwn\ 
lit.  vardas  „Name*,  got.  vaurd  (spr.  tvord). 

Grundspr.  dhwara-  „Thüre*,  ind.  dwar-^  dwära-^  altpers. 
duwaräj  armen,  duhi  (Stamm  duran-),  griech.  ^pa,  latein.  foreSy 
altsl.  dvjrj^  dvortf,  lit.  durySy  got.  datMr^  kelt.  dorus  „Thor, 
Schwelle**. 

Grundspr.  par-u-  „viel*,  par-na-  „voll*',  ind.  puru-j  j^önria-, 
altb.  jpowrw-  (altpers.  jparw-),  pergna-^  lit.  |>iZnas,  altsl.  pZwn«, 
griech.  ttoXu;,  latein.  plemis,  kelt.  tZ  (für  hil  =  pZu),  got  /^u-, 
fuUs  (=  /tißa«  =  /uinas). 

M&ller,  Fr.,  Sprachwiiseiiicbaft.  III.  8.  28 
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Grundspn  patar-  „Vater**,  ind.  pitar-,  altb.  pitar-,  armen. 
iajrj  griech.  xaTT^p,  latein.  pater^  kelt.  athir  (für  haihir)^  got. 
fadar. 

Grundspr.  pcUi-  ^Herr,  Ehegemahl,  selbst',  ind.  pati-^  altb. 
paiti-j  armen,  haj^  lit.  patis^  pats^  pati  „Ehefrau",  veSpats^  griech. 
7c6(J^,  TcdTvia,  latein.  poUs^  -pte^  -pse  {suo-pte^  i'pse\  got.  /o^s 
(Stamm  faM-)y  brüs^fa^s  „Bräutigam". 

Grundspr.  bhar-  „tragen,  nehmen"*,  ind.  bhar-^  altb.  bar-, 
armen,  berem^  altsl.  berö^  bratij  griech.  <pep<«>,  latein.  /ero,  kelt. 
biur  (für  biuru  =  &iru),  got.  baira  (spr.  öera). 

Grundspr.  bhrcUar-  „Bruder",  ind.  bhratar-^  altb.  brSlar-y 
armen,  er^bajr^  altsl.  bratru^  lit.  feroZw,  griech.  (ppimp,  ^piTwp, 
latein.  frater^  kelt.  brcUhir^  got.  iro^^ar. 

Grundspr.  ra&%-  „anfassen,  erwerben",  ind.  U-räbh-^  griech. 
a>.9dev<i),  latein.  labos^  altsl.  ro^,  rabota^  robiti^  got.  arbcü^s^ 
a/rbaidja. 

Grundspr.  5ar&%-  „schlürfen,  trinken",  armen,  arb-i  (Aor.) 
„ich  habe  getrunken",  arbenam  „ich  betrinke  mich",  griech. 
po9^,  latein.  sarbeo^  lit.  srebiu^  srebti. 


Elnlflre  Unresrelm&sfflsrkeiten  in  der  Itautvertretang. 

1.  Wechsel  von  k  und  £. 

Grundspr.  dUman-  „Stein,  Steingewölbe,  Himmel",  ind. 
aiman-y  altb.-altpers.  ctsman-^  griech.  dbc[j(.ü>v  „Ambos"  und  ^x{jlcc>v 
„Vater  des  Uranos",  got.  himina  (himinch),  alth.  hamar;  dagegen 
lit.  akmü  (Stamm  akmen-)^  altsl.  kam^  (Stamm  kamen-^  was  auf 
grundspr.  akman-  zurückgeht. 

Grundspr.  swa-Jiura'  „Schwiegervater",  ind.  iwaSura-  (für 
9waSura)j  SwaSrU-  „Schwiegermutter",  altb.  gasura-  (hw(iswra-\ 
griech.  Ixupo^,  &tupi,  latein.  socer^  socrus,  got.  svaihraj  svaihro^  lit, 
ieSuras  für  seSuras;  aber  altsl.  svekrtf^  was  auf  grundspr.  stoa- 
kura-  zurückgeht. 

2.  Wechsel  von  ^  und  ^h.. 

Grundspr.  a^ham  „ich",  ind.  ahamj  altb.  azfm^  altpers.  ctdam 
(adam);  dagegen  griech.  i^cüv,  latein.  ego^  got.  ik^  welche  in  der 
Grundsprache  a^afn  voraussetzen. 

Grundspr.  ma^h-  „wachsen,  gross  werden",  ind.  mahänt^^ 
altb.  tnaa-^y  mcufhnt-;  dagegen  griech.  pi^oc;  (jjlsyxXo-),  got  mikils 


Digitized  by 


Google 


435 

(miküa')^  armen,  mets  „gross**,  ind.  madznum'  „OrSsse**,  welche 
gniDdspr.  ma^'  voraussetzen. 

3.  Wechsel  von  £,  k  und  ^hj  gh. 

Orundspr.  Jcard-^  griech.  xapdCa  „Herz",  latein.  cor  (cord-), 
kelt.  cridey  lit.  Sirdis,  altsl.  srtfdicey  got.  hairiö  (spr.  hertd\  da* 
gegen  ind«  Ard-,  h/daja-^  altb.  eareSaja-^  was  grundspr.  ^hard- 
Toraussetzt. 

Grundspr.  naka-  ^Nagel'*,  ind.  nakha",  neupers.  na/un^  da- 
gegen griech.  ovu^  (ovu;^-))  latein.  unguis^  kelt.  ifi^a,  lit.  nagas^ 
altsl.  nogutj^  got.  ga-nagl-ja  (von  einem  Stamme  nagla-)^  welche 
alle  auf  nagha-  zurückgehen. 

Unreffelm&sslflrkeiten  der  gotisohen  Itautvenofalebnng« 

Für  grundsprachliche  k^  t^  p  kommen  öfter  statt  der  zu 
erwartenden  J^^  ^,  f  im  Gotischen  grösstentheils  im  Inlaute  die 
Laute  g,  d,  l  vor,  d.  h.  statt  den  stummen  Fricativen  finden  sich 
tönende  Yerschlusslaute. 

1.  got.  tiigr  „Thräne*'  statt  tähr  nach  griech.  dxxpu; 

got.  'tigus  (Plur.  tigjus\  unser  «-zig**  in  zwan-zig,  vier-zig, 
statt  'Uhus  nach  taihun  und  griech.  dexa; 

got.  gälga  (Stamm  gälgan-)  statt  hälha  nach  latein.  crux ; 
oder  =  lit.  Scdga   ^Stange,  Ruthe**?  dann  Grundform  jkalgha-, 

2.  got.  fidvor  „vier"  statt  /i^ör  nach  ind.  Uatwar-^ 
got.  (adar  „Vater**  statt  fad'ar  nach  griech.  Tcocm^p; 

got.  fadi'  (Nora,  /o^«)  „Herr"  statt  fa^i-  nach  ind.  pa<i-; 
got.  fodja  „ich  füttere"  statt  fod'ja  nach  griech.  TcaTeojjLat, 
altb.pi^u-  „Speise**,  9M'&\.pii(mu  „gemästet*^  und  altb.i^o^  „anfüllen**; 
got.  hardus  „hart**  statt  har^tis  nach  griech.  xparu;; 

3.  got.  haubid-  statt  haufi^  nach  latein.  copu^; 
got.  bi'leiba  statt  bi-leifa  nach  griech.  XeCtto); 

got.  si&tin  statt  5t/t«n  (=  siftun)  nach  ind.  ^aj^^an-; 
got.  ftratäs  „breit**  statt  fraü'S  nach  griech.  TcXaTu;. 
Die  Präpositionen  a/*  (=  ätco)  und  ti/  (Owd)  lauten  vor  -w, 
-uÄ:  a6  (oi-ti),  üb  {ub-vJt). 

Diese  Ausnahmen,  welche  man  aus  den  Äcceutverhältnissen 
ableitet*),  stimmen  merkwürdigerweise  mit  der  althochdeutschen, 


•)  Verner  in  Kabn's  Zeitachr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  Bd. XXIII,  S.97ff. 

26* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


436 


zweiten  LautTerschiebuDg  ttbereiD. 

Der  Process  derselben  lautet 

bekanotlich : 

Grundspr. 

Gotisch 

Althochd. 

gh 

9 

k 

9 

k 

ch 

h 

h 

h  (neben  g) 

dh 

d 

t 

d 

t 

z  {is) 

t 

» 

d 

Ih 

h 

P 

b 

P 

vKf 

P 

f 

f  (neben  v,  b) 

Xew 

giuta 

kiuzu  „ich  giesae* 

f*^Y«« 

mikils 

michil  „gross** 

eapwt 

haubiS' 

Jioupit  „Haupt^ 

madhja- 

midja" 

miti  „Mitte« 

d£m 

taihun 

z'ehan  „zehn« 

danta- 

tuM'US 

mnd  „Zahn« 

<f£fa 

baira 

piru  „ich  trage« 

— 

pund 

phunt  „Pfund« 

— 

hilpa 

hüfu  „ich  helfe« 

pada- 

fotus 

VUO0  „Fuss« 

Man  betrachte  die  Entwicklungen  der  grundsprachlichen 
Laute  ky  t^  p  in  der  aufgestellten  Tabelle  und  man  wird  das  von 
uns  angegebene  Factum  bestätigt  finden*). 

IMe  Entstehiuff  der  stummeii  Aspiraten  des  Alt-Indlsoh«n  und 
der  FrieatlTen  des  Iranisohen  und  Xeltlsehen. 

Im  Alt-Indischen  sind  die  stummen  Aspiraten  kh^  tShy  (k, 
th,  ph  späteren  Ursprungs  und  sind  in  der  Regel  durch  den 
aspirirenden  Einfluss  eines  benachbarten  s  hervorgegangen.  Z.  B. 
ind.  tShad-  „bedecken«  fttr  skadh-y  got  skadus  „Schatten«,  ind. 


*)  VergL  damit  im  KeltiBchen  d  f ür  ^  und  g  für  ch  (nach  i,  e)  in 
SaffizBilben.  Z.  B.  herid  „er  trägt«  für  herith  »  hereti  a  ind.  hharati^ 
hethad  „des  Lebens«,  Genitiv  von  beothu  für  hethathj  heotTuUhas  s  griech. 
ßuhtft-og^  cathraig,  Dativ  von  cathir  „Stadt*'  fttr  cathraich  =z  ea^aiehi  «= 
caikrcichi^  wogegen  der  Genitiv  cathrach  (für  nrsprfingliches  eathraekaa)  lautet. 
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tShid'  »spalten*  für  skid-j  griech.  «xÖ^ü)  («Jx'^i^X  latein.  scindo^ 
ind.  tShur-  „scheren*'  für  skur^^skar-j  griech.  xe(p(o  unser  »scheren*, 
iod.  sthä'  „stehen"  =  griech.  ora-,  ind.  sthag-  »bedecken*  =  griech. 
öreY-,  ind.  os^A«-  „Knochen"  =  griech.  öoreov. 

Im  Iranischen  gehen  die  stummen  Fricativlaute  aus  den  ent- 
sprechenden Momentanen  durch  den  Einfluss  folgender  Reiblaute 
(f ,  j,  jj  w)  und  Nasale  (n,  tn)  *),  die  tönenden  Fricativlaute  aus  den 
entsprechenden  Momentanen  durch  eben  denselben  Einfluss  und 
in  Folge  von  deren  Stellung  zwischen  zwei  Vocalen  hervor.  Altb. 
Xratu-  „Einsicht,  Verstand*  =  ind.  kratu-^  altb.  kgrif-S  „Körper", 
Nomin.  von  kgrg^j  altb.  pu&ra»  „Sohn"  =  ind.  putra-,  altb. 
mfr^ju-  »Tod",  altpers.  marSiju  =  ind.  mjrtjth,  altb.  ^^m 
»dich*  =  ind.  twämj  altb.  dstar-  »Schöpfer*  hat  im  Genitiv  dä^o^ 
im  Dativ  dn^e^  altb.  mgr^^a-  »Vogel*  (neupers.  muri)  =  ind. 
wfga-^  altb.  päöa-j  „Fuss*  =  ind.  pädch^  altb.  dadätni  »ich  gebe, 
setze*  =  ind.  dodSmt  und  dadhämi^  griech.  dCJcdp  und  t(^(jli. 

Alt-Baktrisches  sj  entwickelt  sich  im  Alt-Persischen  zu  ij 
(geschrieben  Sij).  Z.  B.  altb.  hai^a-  (ind.  satja")  „wahr,  offenbar" 
=  altpers.  Äflwfi/a-,  altb.  mgrgd'ju'  »Tod"  =  altpers.  marSiju-, 
altb.  qaepai^ja-  »selbst,  angehörig"  =  altpers.  uioaipaSija-. 

Alt-Persisches  rt  entwickelt  sich  im  Alt-Baktrischen  durch 
^  hindurch  zu  S.  Z.  B.  altpers.  martija-  „Mensch*  =  altb.  maShjch^ 
tn^hch  »todt,  sterblich",  c^ingSha  »unsterblich*  =  ind.  m/-^, 
a-mjia^^  altb.  aSha-  »Reinheit*,  äShatoan-  »rein*  =  ind.  }^a-, 
ftäwan-y  altb.  p^ana  =  ind.  pytanä. 

Die  stummen  Fricativlaute  ch^  th  des  Keltischen  entstehen 
aas  den  ihnen  entsprechenden  Momentanlauten  X;,  ^,  wenn  diese 
zwischen  Vocalen  stehen.  Z.  B.  kelt  eck  »Pferd"  für  ektias  = 
latän.  equus^  kelt.  sechem  »Nachfolge"  =:  latein  sequi^  kelt.  deich 
iDr  dedy  dece  =  latein.  decem^  kelt.  fiche  (Genitiv  fichet^  Dativ 
fiehit)  =z  latein.  viginti  (=  dvi-eenti),  kelt.  /ocA  für  locas  = 
latein.  2am$,  loche  »Blitz*,  Genitiv  lochet  =:  got  Huha^'^  vergl. 
ind.  rötifi«-  »Licht*,  altpers.  rautSah-,  altb.  raöticth'  »Tag",  kelt. 
ira^Atr  „Bruder*  =  latein.  frater,  kelt.  ma^AtV  »Mutter"  =  latein. 
nuxter^  kelt.  a^/^tV  „Vater*  =  latein.  pater,  kelt.  cethir  »vier*  = 
latein.  ^;i«a/uor,  kelt.  roth  „Wagen*   =  ind.  ratha-^  latein.  roto. 


*)  Der  üebergang  der  Gotturale  nnd  Palatale  vor  t  in  Xf  ^nd  der 
Destale  in  derselben  Stellung  in  8  wird  sp&ter  besprochen  werden. 
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IMe  Entstehiuiip  der  oaonmlnaleii  (oerebralen)  Hentale  des  Alt- 

Indlsohen. 

Diese  Laute,  welche  iu  Suffixsilben  häufig  auftreten,  aber 
niemals  einen  Bestandtheil  der  Wurzel  ausmachen,  verdanken 
ihre  völlige  Entwicklung  im  Alt-Indischen  dem  Einflüsse  der 
Dravida-Sprachen,  in  denen  sie  häufig  als  integrirende  Bestand- 
theile  der  Wurzeln  erscheinen.  Sie  entstehen  im  Alt-Indischen 
durch  den  Einfluss  eines  benachbarten  r  oder  s,  wobei  diese  Laute 
iu  dem  neugebildeten  cacuminalen  Dental  untergehen.  Z.  B.  clfZ^biiAa- 
„schwer  zu  täuschen^  für  dur-dabha-^  dU^-  «ttbel  verehrend, 
unfromm^  für  dur-daS-,  dü4hi'  «bSse  Gesionung  habend"  für 
dur-dhl'^  ferner  ind.  dari^a-  „Stock"  =  griech.  JevJpov,  ind.  pa^- 
„kaufen,  wetten"  =  griech.  irsp-va-,  ind.  dSathara-  sBauch'  = 
griech.  ^oLorfip,  ind.  hatu-  „stechend,  heiss*  für  kart-^-^  tafa- 
„üfer"  statt  tarta-j  vergl.  itra-^  Hrtha-,  Jcana-  „Körnchen,  Tropfes, 
Funke"  statt  har-iia'  von  hirati  „er  streut  aus'  u.  s.  w. 

S.  Der  Zischlaut  s. 

Das  grundsprachliche  dentale  «erscheint  in  den  indogerma- 
nischen Stammsprachen  in  dreierlei  Gestalt,  nämlich  erstens  dardi- 
gehends  als  s  festgehalten  (im  Litauischen,  Germanischen  und 
ludischen),  zweitens  daueben  zu  h  geschwächt  (im  GriechisdieB, 
EeltischeD,  Slavischen  und  Iranischen),  und  drittens  daneben  zu  r 
entwickelt  (im  Lateinischen). 

Bei  Verwandlung  des  s  in  A  ist  die  Articulationsstelle  in  den 
hinteren  Theil,  bei  Verwandlung  in  r  dagegen  (durch  die  Mittel- 
stufe ß)  in  den  vorderen  Theil  des  Mundcanals  verschoben  worden. 

Da  das  Litauische  und  lodische  dem  Skvischen  und  Irani- 
schen gegenüber  den  Laut  s  festhalten,  so  folgt,  dass  die  Ent- 
stehung des  h  in  den.  beiden  zuletzt  genannten  Stamatspracben 
einer  späteren  Periode  angehört  Wir  werden  sehen,  dass  auch 
die  Bedingungen  für  die  Entwicklung  des  a  zu  A  nnf  baden 
Sprachgebieten  ganz  verschieden  sind. 

Am  klarsten  liegt  die  Entwicklungsgeschichte  des  d  in  den 
iranischen  Sprachen  vor.  —  Dort  erscheint  das  s  in  der  Gestalt 
von  s,  S  und  h.    Als  8  tritt  altes  8  auf  vor  den  stummen  Ver- 
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schlusslauteo  i^  tif,  ^,  p^  dem  Nasal  n  und  Dach  tj  welches  vor 
dem  8  dann  ausfällt.  Man  sagt  as-ti  „er  ist"*,  spas-  „schauen^, 
spargd'  ^nacheifern*,  sna-  „waschen",  masja-  „Fisch**  für  matsja-^ 
pourutäs  „Menge,  Fülle**  für  paurutat-s.  Als  S  erscheint  altes  8 
nach  stummen  Verschlusslauten,  ausser  ^,  die  durch  das  S  aspirirt 
werden,  nach  r  und  nach  Vocalen,  ausser  a,  ä.  Z.  B.  yßa^a- 
^Herrschaft",  ßtana-  „Brust**,  5/2  „Wasser**,  arsan-  „Mann**  = 
ofxjTjV,  nar^i  „des  Mannes**,  paitii  „Herr**,  tanui  „Körper**,  haroii 
=  9epoK;.  Zwischen  zwei  Vocalen,  deren  erster  nicht  a  oder  ä 
Rein  darf,  und  nach  ^  im  Anlaute  und  Inlaute,  welches  dann  aus- 
fällt, schreibt  man  das  s  mit  einer  eigenen  Form,  welche  viel- 
leicht I  +  Ä  ist.  Z.  B.  aeSha  „dieser*  =  ind.  ß?a,  maeShch  „Widder** 
=  ind.  mesa-^  Shoid-ra-  „bebautes  Land**  =:  ind.  k^etra-^  daShina- 
„rechts**  =  ind.  dak^ir^a-. 

Die  Entwicklung  des  s  im  h  vollzieht  sich  unter  folgenden 
Bedingungen:  Im  Anlaute  vor  Vocalen  und  den  Gonsonanten  j, 
u^,  r,  m\  im  Auslaute  nach  den  Vocalen  a,  3,  und  im  Inlaute 
zwischen  zwei  Vocalen,  deren  erster  a,  ä  ist  und  vor  den  Gon- 
sonanten jy  iv^  r,  m,  wenn  ihm  selbst  a,  a  vorangehen.  Das  h  in  der 
Stellung  zwischen  zwei  Vocalen  wird  regelmässig  mit  dem  Nasal  n 
verbunden  (vermuthlich,  weil  seine  Articulation  sehr  schwach  war), 
ausser  wenn  ein  i,  t  auf  dasselbe  folgt,  wo  es  rein  bleiben  muss. 
Die  Nasalirung  des  h  findet  auch  vor  r  statt,  wo  dann  das  r  aus- 
fällt. Nach  a,  ä  im  Auslaute,  welche  dann  im  Altbaktrischen 
in  0,  ä  verwandelt  werden,  wird  das  h  nicht  geschrieben. 

Neben  altb.  hw  =  altpers.  uw  (für  hutv)  kommt  auch  q  vor, 
welches  die  Aussprache  des  armenischen  q  und  des  neupersischen 
XUHi  gehabt  haben  muss.  Z.  B.  hwarg  und  qarg  „Sonne**  =  ind. 
stoar^  Genitiv  hüro  =  ind.  suros,  hwch  und  qor  „selbst^  = 
ind.  stPiP'. 

Beispiele: 

had"  „sitzen**  =  ind.  «oä-,  hinti^  „besprengen"  =  ind. 
siwtt-,  hmar-  „sich  erinnern*,  gewöhnlich  geschrieben  mar-  = 
ind.  smar-^  bawahi  „du  wirst*  =  ind.  bhawtm^  mandhi  „im  6e- 
mttthe*  =  ind.  mafMsii  manahha  „mit  dem  Gemüthe*'  :=  ind. 
manasä,  tnananho  „des  Gemüthes'  =:  ii^d.  fnana8a8^  mtinfigm  „den 
Mond*  =  ind.  md^arn^  dagegen  ^-niähtm  (für  ^ri^mUhjam) 
„Zeit  von  drei  Monaten*,  hagannp-  „tausend^  (für  hasfanhra-)  =z  ind. 
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sahasra'^  a$po  ^das  Pferd"  (für  aspahy  vergl.  altpers.  haga  ^der 
Gott")  =  ind.  aitvas^  däenaß  „der  Religion*  (für  daenajah)  = 
ind.  iiwajas^  gafna-  „Schlaf"  (für  hwafna-)  =  ind.  swapna^j 
qanhar-  „Schwester"  (für  hwanhar-)  =  ind.  stjoc^ar-. 

Ganz  anders  sind  die  Bedingungen  der  Wandlung  eines 
gründsprachlichen  «  in  A  im  Slayischen.  Das  h  hat  dort  eine 
harte  Aussprache  ß),  was  schon  aus  seiner  Darstellung  in  der  dem 
Griechischen  entlehnten  Schrift  der  alten  Slaven  durch  x  hervor- 
geht Dort,  wo  das  Iranische  altes  s  mit  Vorliebe  in  h  wandelt, 
im  Anlaute  vor  Vocalen,  hat  das  Alt-SIavische  in  gleicher  Weise 
wie  vor  Gonsonanten  das  $  conservirt. 

Dasselbe  geschieht  auch  in  der  Mitte  der  Worte  zwischen 
Vocalen,  deren  erster  a,  u  ist,  während  nach  Vocalen,  die  von 
a,  ä  verschieden  sind,  das  Slavische  ^  hat,  gegenüber  dem  irani- 
schen S.  Man  kann  beinahe  sagen,  dort,  wo  das  Indische  das 
zwischenvocalische  s  rein  bewahrt,  bewahrt  auch  das  Slavische 
sein  8  rein,  dort,  wo  das  Indische  dieses  s  zu  ^  umgestaltet 
(vergl.  weiter  unten),  hat  das  Slavische  die  Neigung^  das  grund- 
sprachliche  ^  in  $  zu  verwandeln. 

Beispiele: 

seS'ti  „sitzen"  (flir  sed-ti)  =  altb.  had-^  ind.  sad- ;  sesira 
„Schwester"  (für  swesträ)  =  altb.  qanhar-^  ind.  swasar-'j  sedmj 
„sieben"  =  altb.  haptan-^  ind.  saptan-;  nosii  „Nase"  =  altpers. 
nSAa-,  ind.  nasä;  bosu  „barfuss"  t=  lith.  basas;  dagegen  uho  „Ohr" 
=  got.  auso;  mehtf  „Fell,  daraus  gemachter  Sack"  z=lit.  tnaiSas, 
iran.  maeSha-^  ind.  me^a-;  muha  „Fliege"  =  lit.  muse^  latein. 
mtasca\  suhu  „trocken"  =  lit.  8ausa8\  sn'^ha^  snoha  „Schwieger- 
tochter" ==  ind.  snu^a  (für  sunu^ä) ;  vetuhi^  „alt,  morsch"  =  latein. 
vetus'tus. 

Darnach  hat  es  den  Anschein,  als  ob  Formen  wie  r&bah^ 
Neubildungen  nach  rabehy.  wären,  umsomehr,  als  Miklosich 
(vergl.  Gramm.  HI,  S.  340)  im  Alt-Böhmischen  Locative  plur.  auf 
-ds  anführt. 

Im  Griechischen  wird  das  alte  s  im  Anlaute  vor  Vocalen 
und  vor  r  in  der  Regel  in  h  verwandelt,  erhält  sich  dagegen  Bfter, 
wenn  ihm  ein  später  als  F  ausgefallenes  w  unmittelbar  nachfolgt, 
geradeso,  wie  vor  allen  Gonsonanten;  im  Inlaute  geht  es  in  der 
Stellung  zwischen  zwei  Vocalen,  diese  mögen  wie  immer  beschaffen 
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sein,  in  der  Regel  in  h  über,    das  später  ausfällt,  wird    dagegen 
im  Aaslaute  nach  Voealen  durcbgehends  festgehalten. 

Beispiele: 

etofjiai  sich  setze  mich^,  idiK  „Sitz"  von  ind.  sad",  latein.  sedere 
iwvi  , sieben^  =  ind.  saptan-^  latein.  Septem^  &ko\lx%  ^ich  folge ** 
=  ind.  satS'^  latein.  sequor^  &>;  „Salz''  =  latein.  so/,  U  ^Schwein'' 
=  latein.  sus,  pipco  „ich  fliesse^  =  ind.  srawati  „er  fliesst**,  po<pea> 
»ich  schlürfe**  =  latein.  sorbeo^  lit.  srebiu,  —  ae^o;  „Glanz** 
oe^TQVY)  =  (jp^Xoc^,  (S^tkim  „Mond*  von  ind.  strar-,  (ji-^(£<d  =  <jFtf*ti> 
«ich  schweige'^,  vergl.  alth.  steigen  „schweigen",  ai&nfo^  „Eisen* 
=  <jFi^po?,  vergl.  lit.  svidus  „blank*.  —  Tdoq  (=  tt^Ao;)  „männliches 
Glied*  =  ind.  pa«as-,  -^^veoc  für  y^vsäo;  =  -^^ywo;,  Genitiv  von 
Y^-,  ^hfo^  „Geschlecht*;  {xO<  „Maus*,  Genitiv  po;  (=  pÄd;) 
statt  [xiKT-d;,  vud$  „Schwiegertochter*  =  vuä6c,  vu(jo;,  ind.  8nu$ä, 
latein.  nunis,  i6^  „Gift*  für  piAöc  =  F^^^«  ind.  tvi^a^^  latein.  inVt^, 
16<  „Pfeil*  =  ind.  i^-,  pTa  „Fliege**  =  pWa,  (jLuata,  vergl.  lit. 
muse,  alisl.  mi^Aa,  latein.  musca.  -*  i^nro;  =  ind.  oifiras,  dpepe; 
=  ind.  ahharas^  f^poi^  =  ind.  6%ar2s. 

Manchmal  ist  das  für  das  verwandelte  s  zu  verwendende  h 
im  Anlaute  ebenso  abgefallen,  wie  dies  mit  dem  h  im  Inlaute 
regelmässig  geschieht.  Z.  B.  *Epiv6;  für  Tlpivuc  =  ind.  saranju-^ 
fcreö^  „wahr**  für  4n(5^  =s  ind.  satja^y  ixjxo^  „Feuchtigkeit*)  bc(jLafvü) 
„ich  befeuchte*  für  Ufjt.^;,  lx|jLa(v(i>  von  ind.  siti-y  altb.  %i^j-  „be- 
feuchten*. 

Die  Verwandlung  des  8  in  h  zwischen  zwei  Voealen  im  In- 
laute ist  jedoch  nicht  ausnahmslos;  es  finden  sich  genug  FäUe, 
welche  gegen  diese  Regel  Verstössen.  Z.  B.  duvaaat  „du  kannst* 
von  dwoL[tJXi,  £>u<ra  Aorist  und  >u<r(i>  Futurum  von  ^uco.  Solche 
und  ähnliche  zahlreich  wiederkehrende  Formen  beweisen^  dass 
die  in  der  menschlichen  Sprache  wirksame  Form-Apperception 
die  Laut-Apperception  manchmal  überwindet,  d.  h.  die  rein  mecha- 
nischen Lautregeln  nicht  durchgreifend  wirken  lässt. 

Im  höchsten  Grade  auffallend  erscheint  es,  dass  eine  Sprache, 
welche  das  s  zwischen  zwei  Voealen  in  h  verwandelt  und  dieses  h 
dann  tilgt,  umgekehrt  durch  Verwandlung  eines  verdoppelten  s  in 
ein  einfaches  oder  durch  Entwicklung  eines  t  durch  Einfluss  eines 
diesem  unmittelbar  folgenden  i  zu  s  das  5  in  dieser  Stellung 
(zwischen  zwei  Voealen)  wieder  einzuführen  bemüht  ist.  Man  sieht 
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daraus,  wie  rasch  auch  in  der  menschlichen  Sprache  die  Mode 
wechselt,  und  dass  die  alte,  lange  Zeit  verpönte  Mode  später 
einmal  wieder  auftaucht. 

So  entstand  aus  [ii(r(To;  „in  der  Mitte  befindlich"  für  [dd-jo; 
=  ind.  madhja'  die  Form  \iJk^o^^  aus  y^^ccji,  Locat.  Plural-  von 
Y^vcK,  die  Form  -^hizai  (während  grundsprachliches  y^v&ji,  Dativ 
Sing.,  bekanntlich  zu  y^^  werden  musste),  aus  i^^vj^  =  ind.  pad- 
dle Form  ic6(Tt;,  aus  aMy^T^  „Gefühl**  (vergl.  aiff^Tixo;)  die  Form 
iAf5d^(5Vi^  dUcixn  „er  gibt^  aus  di^cori  =  ind.  dadäti. 

Im  Keltischen  wird  8  im  Anlaute,  ausser  vor  t^  wo  es  sparlos 
abfällt,  festgehalten,  geht  dagegen  im  Inlaute  zwischen  zwei 
Yocalen  in  h  über,  welches  nicht  geschrieben  wird*  Z.  B.  sen  j^alt' 
=  latein.  senex^  scdth  „Schatten*  =  got.  skadus,  srtUh  „Strom* 
?=  ind»  srotas^  dagegen  tech  „Haus"',  Genitiv  davon  tige  =  griech. 
<jT6Yo;,  tiagaim  „ich  gehe*  =  griech.  tmijti.  Ferner:  beri  „du 
trägst*  für  bereif  berehiy  bereai  =  ind.  bharasi;  tige^  Genitiv  von 
tech  „Haus*,  für  tegea^  tegeha^  stegesas  =  griech.  <m(zo^. 

Gegenüber  dem  Iranischen,  Slavischen,  Griechischen  und 
Keltischen,  welche  das  alte  8  öfter  in  h  wandeln,  bietet  das 
Latein  die  Entwicklung  des  8  in  r  dar,  und  zwar  blos  im  Inlaote 
zwischen  zwei  Yocalen  (wo  8  zu  z  wurde)»  dort  wo  das  Griechische 
und  Keltische  regelrecht  ein  h  dargeboten  haben,  z.  B.  genu8, 
Genitiv  generis  für  gener'U8,  gen€8'U8  (^evea-o^),  Musarum  für 
Mfisasfum^  Musasum  =  Mouad^cov  für  Mouadcffcdv,  nürus  „Schwieger- 
tochter" für  nüzus  =  griech.  vu6;  für  whjo;,  virus  „Gift*  für 
vizf48  =  griech.  ptd;  für  purdc,  auris  „Ohr*  für  auzis  =  lit.  ausis^ 
08^  Genitiv  oris  für  dz4s  rs  ind.  Sa-,  mü8^  Genitiv  müris  für  miZM, 
fnü$i8  u.  s.  w. 

Andere  Wandlungen  des  gnmdsprachlichen  «,  ionerhatt 
welcher  dieses  seine  Natur  unversehrt  erhält,  sind  folgende: 

Im  Alt-Indischen  wird  das  grundsprachliche  s,  wenn  ihm  em 
reiner  oder  nasalirter  Vocal,  der  nicht  o,  3  ist,  oder  einer  der 
Consonanten  r,  {,  k  vorangeht  und  ein  Vocal  oder  einer  der  Goo- 
ponanten  i,  ^,  th^  m,  j,  to  folgt,  in  ß  verwandelt.  Man  bildet  von 
manas-  „Gemüth*  den  Genitiv  manas-as^  den  Dativ  mana84^ 
den  Locativ  ^nanas^^  dagegen  lauten  von  dhanus-  „  Bogen',  dijöHi^ 
„Licht*  dieselben  Casus  dhanu^-as^  dijoti^-as^  dhanuf^  d^^oti^ 
dhanuf4j  dSjdti^-i.  Man  sagt  bharchsi  „da  tvägst*^  dagegen 
tanö-^i  „du  dehnst  aus*,   bibhar-fi   «da  trägst*,   ebenso  dä^ati 
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^er  wird  geben',  dagegen  bham^ati  ^er  wird  sein',  wah^jati 
„er  wird  sprechen'. 

Im  Auslaute  geht  8  im  Alt-Indischen,  wenn  das  Wort,  wo 
es  sich  findet,  den  Satz  schliesst,  in  das  stumme  i  tlber,  z.  B. 
aStoah,  kaunh^  bhänuJjLy  abharah^  ttUuduJ^  ftlr  aiwtiSj  Jeams^  bhänus^ 
äbharas,  tui^ßdus.  —  Schliesst  dagegen  das  Wort,  dessen  Aus- 
laut s  bildet,  den  Satz  nicht,  so  wandelt  sich  s  vor  folgenden 
sonoren  Lauten  in  r  (durch  die  Mittelstufe  ß).  Später  nahm  dieses  r 
nach  a,  ü  eine  so  schwache  (wahrscheinlich  einem  flüchtig  ge- 
sprochenen u  ähnliche)  Aussprache  an,  dass  es  ganz  verschwand 
und  dabei  das  vorangehende  a  zu  o  verdumpfte.  Dieses  o  fiel  mit 
dem  aus  a  +  u  entstandenen  9  zusammen:  aiwas  drawaU  „das 
Pferd  läuft""  wandelt  sich  daroach  zuerst  in  ahmz  drawati,  dann 
in  aStcar  draioati^  dann  in  aivoa^^  drawati^  endlich  in  ahvö 
dratvati. 

In  einzelnen  Fällen  hat  sich  im  Alt-Indischen  das  8  an  be- 
nachbartes S  assimilirt.  Z.  B.  iaia'  „Hase'  steht  für  Sasa-^  nach 
dem  altd.  haso^  angels.  Jiara^  SwaSura-  „Schwiegervater'  steht 
fär  simiwra-^  nach  dem  griech.  Ixupö^,  latein.  socer^  iu^ha-  „trocken' 
steht  fQr  su^ha-^  nach  altb.  AttJA;a-,  altpers.  uika-. 


8.  Bie  tönenden  Spiranten  J^    w,   die  Zitterlaute  r,   I  and  die 
Beeonanslaate  n,  n». 

Wir  stellen  diese  drei  Gruppen  von  Lauten  hier  zusammen, 
weil  sie  das  eine  gemeinsam  haben,  dass,  wenn  sie  in  einer  Silbe 
der  kürzesten  Form  (ohne  den  Vocal  a)  auftreten,  sie  entweder 
direct  in  Vocale  übergehen  (nämlich  j,  w),  oder  einen  ganz  be- 
stimmten irrationalen  HUfsvocal  an  sich  ziehen,  der  so  kurz  lautet, 
dass  der  Gonsonant  selbst  eine  vocalische  Geltung  zu  besitzen 
scheint.  Das  letztere  ist  bei  dem  Laute  r  im  Alt-Indischen  und 
Slavischen  der  Fall,  und  indem  man  die  scheinbare  vocalische 
Geltung  des  r  als  ganz  sicher  annahm,  war  man  geneigt,  nicht 
nur  dem  r  in  anderen  Sprachen  eine  vocalische  Geltung  zuzu- 
schreiben, sondern  diese  auch  auf  die  gleiche  Erscheinungen  dar- 
bietenden Resonanzlaute  auszudehnen*). 


*)  Man  nennt  den  Yoealischen  BesonaDzlant  Nasalis  soaans. 
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Der  Laut  j  als  solcher,  d.  h.  als  tönende  palatale  Spirans, 
erscheint  in  allen  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Griechischen  und 
Keltischen,  welchen  dieser  Laut  abgeht. 

Im  Griechischen  sind  besonders  zwei  Entwicklungen  des  j 
im  Anlaute  hervorzuheben,  nämlich  die  Entwicklung  zu  2^  und  die 
Entwicklung  zu  h. 

Durch  eine  etwas  mehr  energische  Articulation  entsteht  aus  j 
der  Laut  da.  Der  Uebergang  des  j  in  dz  erscheint  ungemein 
häufig  in  den  älteren  und  neueren  indischen  Volkssprachen  (Päli, 
Präkrit,  Neu-Indisch)  und  nicht  selten  begegnet  man  ihm  in  den 
modernen  iranischen  Sprachen,  wenn  man  die  Formen  derselben 
mit  jenen  der  alten  Sprache  Tergleicht.  Der  Laut  da  wird  im 
Griechischen  in  dz  (^)  verwandelt,  durch  Assimilation  des  z  an 
das  vorangehende  d. 

Auf  die  Verwandlung  des  j  in  2^  sind  zu  beziehen : 
^euY-vu|i.i    „ich    verbinde*,   ?uy6v    „Joch*   =  latein.  jungo, 
jugum^  XjsA  „Spelt*  =  ind.  jawa-  „Getreide*,  Cciv-vüjjii  „ich  gürte*, 
J[cö<r-n5p  von  altb.  jas-  (jSs-ta-  „gegürtet*),  jhnh  „gürten*. 

Die  Verwandlung  des  j  in  A,  die  auf  einer  Verflüchtigung 
des  Spiranten  beruht  (vergl.  die  Wandlung  des  s  in  A),  erscheint 
in  folgenden  Fällen :  im  Anlaute :  u<r[jtXv-i  (Dativ),  (yndyn  „Schlacht* 
==  ind.  juäh-man-,  -^wap  „Leber*  =  ind.  jakjrt-y  0|X6i;  (für  ujjLjtei;;) 
„ihr**,  vergl.  ind.  ju-^a-;  im  Inlaute:  fopeco  „ich  trage*  für 
(popeÄo  =  9op^'<ii),  ind.  bhärajämi^  itttcou  „des  Pferdes*  für  vtttcoo 
=  wnroÄo  =  &nro^o  für  tTUTTOio  (=s  ZitTüoajo). 

Der  Wandlung  des  j  in  dz  im  Inlaute  der  Formen  nach 
vorangehenden  Consonant«n  werden  wir  weiter  unten  im  Griechi- 
schen, Slavischen  und  Litauischen  bei  der  Betrachtung  des  soge- 
nannten Zetacismus  wieder  begegnen.  Wir  werden  auch  ferner 
sehen,  dass  das  j  im  Griechischen  mit  vorhergehendem  X,  p,  v 
verschmilzt,  d.  h.  sich  ihnen  vollständig  assimilirt. 

Gegenüber  dem  Laute  j  hält  sich  der  Laut  to  vor  tieferen 
Affectionen  ziemlich  frei;  er  erscheint  überall  als  tr,  blos  daa 
Griechische  hat  dieses  w,  nachdem  es  dasselbe  als  F  längere  Zeit 
besessen,  aufgegeben  oder  zu  h  verschliffen  (gleich  dem  f)  und 
das  Keltische  hat  w  zu  f  verdickt.  Im  Iranischen  wird  ir,  wenn 
es  auf  ein  t  folgt,  in  v  verwandelt  und  dieses  aspirirt  wieder  das 
vorangehende  ^  zu  ^.  —  Folgt  das  to  auf  ein  d,  0^  so  wird  es 
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zu  b  und  das  vorangehende  d  fällt  im  Anlaute  spurlos  ab;  nach 
dem  Laute  s  {=  grundsprachlichem  fc)  wird  u;  zu  p  verdickt. 

Im  Litauischen  und  Lateinischen  fällt  das  w  nach  s^  im 
Lateinischen  auch  nach  Momentanlauten  in  einzelnen  Fällen  aus. 

Beispiele: 

Griecb.  polxo;  ^Haus^  =  latein.  vicus  (=  veicos)^  ind.  tveSa-^ 
fz\uh  „speien*  =  latein.  votno  (=  vefno\  lit.  vem-ti,  6fi^  „Schaf* 
=  latein.  ovis^  lit.  avis^  dagegen  lenrepo^  „Abend*  für  peaTrspo;  = 
latein.  vesper,  fercöp  „Kundiger*,  loropCa  „Kunde*  für  f'o^<«>Pi 
furrofioL  =  pi^Tcop,  pi^Topia  von  ind.  wid-^  got.  vita,  vait,  £wii{u 
«ich  bekleide^  für  pewu^ti,  p^u[jt.(,  latein.  vestio^  vestis^  ifrdoL 
„Feuerherd,  Hausaltar*  für  f&szioL^  lateio.  vesta  von  ind.  w^-^ 
utStShami  „ich  leuchte,  glänze*. 

Kelt.  fiss  „Wissen*,  an-fiss  „Unwissenheit*  von  ind.  tri3-,  fer 
„Mann*  =  latein.  vir^  ftaith  „Herrschaft*  von  got.  mlda,  altsl. 
vladati  (altb.  war^a'jnmt)^  [ich  „Ort,  Dorf*  =  latein.  vicus 
(=  veicos),  fiche  „zwanzig*  =  latein.  viginti^  bran  „Rabe*  = 
lit.  varnas. 

Altb.  d-väm  „dich*  =  ind.  twam,  von  ratu-  „geistliches 
Oberhaupt*,  lautet  der  Genitiv  ra^vo^  zbajü  für  ewajn^  ebajemi 
für  zwajemi  „ich  rufe  an,  ich  preise*  =  ind.  hwajätnh  aspa- 
„Pferd""  =  ind.  aSwa-^  ivtspa-  Jeder,  alles*  =:  ind.  wiSwa-^  spa 
„der  Hund**,  Acc  Spänen  =  ind.  hoä,  Swänam. 

Lit.  saldus  „süss*  für  svaldus^  sapnas  „Traum*  für  svapnas^ 
ind.  awapna-^  griech.  oTTi^oc. 

Latein,  sopor  =  svapar^  somntis  =  svopnus^  soror  = 
svosor^  canis  =  cvanis. 

Was  die  beiden  Laute  r  und  l  anlangt,  die  man  von  ein- 
ander nicht  trennen  darf,  so  nimmt  man  gewöhnlich  an,  der  Laut  r 
sei  der  ursprüngliche  und  l  sei  aus  ihm  später  hervorgegangen. 
Vom  sprachphysiologischen  Standpunkte  möchte  man  das  Gegen- 
theil  behaupten,  da  l  der  stärkere  Laut,  r  der  schwächere  ist,  und 
erfahrungsgemäss  der  schwächere  Laut  aus  dem  stärkeren  hervor- 
geht  und  nicht  umgekehrt.  Der  Laut  l  fehlt  den  altiranischen 
Sprachen,  welche  dafür  zwei  r-Laute  (r  und  rh)  besitzen;  im 
Indischen  gehen  beide  Laute  neben  einander  einher,  doch  bieten 
die  ältesten  Denkmäler  (die  Weda-Hymnen)  das  r  vielfach  dort, 
wo  die  spätere  Sprache  das  l  regelmässig  durdigefUhrt  hat. 
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Ein  merkwürdiges  Verhalten  beobachten  die  earop&ischen 
Sprachen  sammt  dem  Armenischen  gegenüber  den  beiden  asiati- 
schen Stammsprachen  (dem  Indischen  und  Iranischen)  in  Betreff 
der  beiden  Laute  r  und  L  Die  ersteren  Sprachen  haben  nämlich 
in  einer  Menge  von  Fällen  den  Laut  Z,  während  die  letzteren  am 
r  festhalten.  Damach  ist  es  wiederum  wahrscheinlich,  dass  l  eine 
Entwicklung  des  älteren  r  darstellt. 

Wie  wir  schon  oben  angedeutet  haben,  zeigt  der  Laut  r  in 
lautgeschichtlicher  Beziehung  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den 
Lauten  j,  w.  Im  Alt-Indischen  wird  jenes  r,  welches  in  der 
kürzesten  Form  der  Wurzel  zum  Vorschein  kommt,  als  Yocal  (/) 
gefasst,  dem  vom  Standpunkte  der  Lautlehre  eine  mit  den  Lauten 
i,  u  identische  Behandlung  zutheil  wird.  Dort,  wo  eine  durch 
die  Grammatik  gebotene  Dehnung  der  Laute  $,  u  (zu  i,  ü)  ein- 
tritt, wird  auch  nach  der  Vorschrift  der  Grammatiker  das  /  zu  f 
verlängert. 

Die  Richtigkeit  dieser  Ansichten  lässt  sich  jedoch,  wenn  man 
das  indische  Sprachgebiet  durchmustert,  in  Zweifel  ziehen.  — 
Der  Laut  y  scheint  kein  reiner  Vocal  zu  sein  und  das  von  den 
Grammatikern  angegebene  f  hat  in  der  lebendigen  Sprache  gar 
nie  existirt,  sondern  hat  nur  dem  Systemzwang  der  Grammatik 
seine  Entstehung  zu  verdanken. 

Geht  man  nämlich  über  das  sogenannte  Sanskrit,  der  durch 
grammatische  Schulen  präparirten  Eirchensprache  der  Brahmanen, 
hinaus  und  fragt  man,  in  welcher  Weise  die  indischen  Volkssprachen 
das  /-  wiedergeben,  so  findet  man,  dass  in  den  ältesten  Schichten 
dieser  Richtung  (im  Päli  und  in  den  sogenannten  Präkrit-Dialekteo) 
das  /*  von  einem  kurzen  i  oder  u,  seltener  von  einem  kurzen  a 
begleitet  wurde,  da  nach  Assimilation  des  r  an  den  vorangehenden 
oder  folgenden  Consonanten,  die  das  /*  begleitenden  kurzen  Vocale 
übrig  geblieben  sind. 

Man  vergleiche :  Päli  is«-  „Patriarch*  (für  irsi-)  =  Skrt.  /•^*-, 
Päli  sigala-  „Schakal"  (für  srigala-  oder  sirgala-)  =  Skrt.  S/gaHa-, 
Päli  Urni-  „Wurm"  (für  Tcrimi-  oder  Icirmv)  =  Skrt.  ipnü,  PSli 
puÜtShati  „er  fragt"  (für  prutStShati  oder  purtStihati)  =  Skrt. 
pjrtStShaÜ^  Päli  wui^^i-  „Wachsthum*  (für  torutf^hi-  oder  wurü^i-) 
=  Skrt.  wfddhi-,  Pali  kata-  ,  gemacht"  (für  karta-)  ==  Skrt. 
Äyto-,  Pali  gaha-  „Haus"  (für  garha-)  =  Skrt.  gfha-. 
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In  eben  derselben  Weise  setzen  die  Längen  von  /*,  welche 
nicht  7,  sondern  Ir^  ür  sind,  die  Aussprache  des  /  als  ir,  ur 
voraus.  Z.  B.  pünfta-  »voll**  (für  pur^ta-  =  ppia-^  vergl.  altb. 
pgrfna')j  ttr^ch  „überschritten**  (für  feVria- =  fy^a-),  dlrgha-  »lang* 
(für  dirgha-  =  d^gha-^  sarnch-  „gestreut*  (für  stirrj^a-  =  sf/via-). 

Diese  aus  der  Betrachtung  der  indischen  Volkssprachen  über 
die  Natur  des  /*  gewonnene  Ansicht  lässt  sich  durch  das  classische 
Sanskrit  bestätigen,  g^r-  „verschlingen**  lautet  im  Präsens  gilcUiy 
girati^  Ay-  „zerstreuen**  kirati^  tu/--  „sterben**  mrijate.  girati^  güatiy 
kirati  stehen  für  grätig  glati,  Jcrati  (=  gy-ati^  gl-cUi^  ky-ati,  ge- 
bildet wie  iud'CUi)  und  mrijate  ,er  stirbt**,  welches  die  Gramma- 
tiker zur  sechsten  Glasse  rechnen,  kann  nur  für  mri-ja-te  (=  mjr- 
ja-ie)  stehen,  muss  also  eigentlich  zur  vierten  Classe  gerechnet 
werden.  Ebenso  müssen  wir  die  Passivbildung  beurtheilen.  Wenn 
von  wati-:  utS-jate  „wird  gesprochen**,  yonjadS-:  idz-jate  „wird 
geopfert**,  von  grah-:  g^h-jate  „wird  gefasst**  gebildet  werden,  dann 
muss  man  auch  krijate  „wird  gethan**,  kürjatd  „wird  zerstreut"* 
aus  kx'jate^  kf-jate  erklären.  Dass  man  smarjate  «wird  erinnert, 
in  Erinnerung  gebracht**  bildet,  dies  hat  seinen  Grund  in  der 
Scheu  des  Indischen,  mit  drei  Consonanten  (mit  Ausnahme  von 
k^y  k^j  k^w)  anzulauten. 

Ist  nun  schon  im  Indischen,  welches  ein  als  Vocal  aner- 
kanntes Zeichen  für  das  sogenannte  vocalische  /  besitzt,  der  Bei- 
klang eines  i  oder  u  für  dieses  /*  durch  die  soeben  angeführten 
Thatsachen  sicher  gestellt,  so  können  wir  dasselbe  vom  Alt- 
Baktrischen  und  Alt-Slavischen  umsomehr  behaupten,  als  dort 
auch  in  der  Schrift  die  Vocale  ^  (altb.),  ^,  |  (altsl.)  dem  r  bei- 
gegeben erscheinen. 

Im  Alt-Baktrischen  entspricht  dem  altindischen  x  d^f  Laut- 
complex  ^r^,  der  aber  nach  der  Silbenzählung  der  metrisch  abge- 
fassten  Stücke  des  Avesta  blos  eine  Silbe  bildet.  Z.  B.  altb.  k^^ta- 
„gemacht*^  =  ind.  kyta-^  altb.  tner^-  „gestorben**  =  ind.  m/^a-« 

Im  Slavischen  scheinen  dem  indischen  /,  altb.  fr^  ursprüng- 
lich stets  rj,  Ij  zu  entsprechen,  die  wegen  Uebergreifens*)  des  tf 
über  I  sehr  häufig  in  ru^  l^  übergehen.  Z.  B.  altsl.  su-mruti  „Tod" 
(für  s^mrjtj  =  lit.  mirtiSy  srupu  „Sichel"  (für  srjpu)  =  griech. 


*)  Dieses  bat  seinen  Grand  wahrscheinlich  in  der  Aussprache  des  alten 
u  als  tt  im  Slavischen. 
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SpTH)^  altsl.  vlifktf  „Wolf"  (für  vlpc^)  =  altb.  uofirJca-^  ind.  «7-Jba-, 
dlugu  „lang"  (für  dl^u)  =  altb.  dar^a-^  ind.  dtrgha-. 

Gleichwie  nun  im  Indischen,  Iranischen  und  Alt-Slavischen 
das  r  in  jenem  Falle,  wo  es  nach  Analogie  von  j,  tc,  die  als  «,  u 
erscheinen,  also  in  Folge  eines  grammatischen  Postulates  als  Vocal 
auftreten  sollte,  als  solcher  nicht  erscheint,  sondern  einen  irratio- 
nalen Vocal  bei  sich  hat,  auf  dieselbe  Weise  hat  sowohl  das 
r  und  das  mit  ihm  gleichwerthige  l  als  auch  der  die  gleichen 
Regeln  beobachtende  Resonanzlaut  in  allen  Stamm-Sprachen  einen 
festen  irrationalen  Vocal  bei  sich.  Da  dieser  Laut  nicht  überall 
gleich  ist,  sondern  in  den  Sprachen  verschieden  auftritt  (in  der 
Regel  ist  es  jener,  dem  ein  semiotischer  Charakter  abgeht,  was 
man  namentlich  am  inlautenden  a  im  Griechischen  sehen  kann), 
so  kann  die  Erzeugung  desselben  in  seiner  letzten  Form  nicht 
in  die  Grundsprache  zurück  versetzt  werden. 

Als  solche  irrationale  Laute,  welche  die  Laute  r,  2,  m  in 
Wurzelsilben  der  kürzesten  Form  begleiten,  erscheinen  im  Griechi- 
schen a,  im  Litauischen  t,  im  Gotischen  ti,  im  Lateinischen  e  (0), 
im  Slavischen  |  {u).  Mit  dem  Resonanzlaut  verbindet  sich  im 
Indischen  gleichwie  im  Griechischen  der  Laut  a  derart,  dass  beide 
zu  ä  verschmelzen;  dieses  ä  verliert  in  unbetonter  Silbe  seine 
Nasalirung,  während  es  in  betonter  Silbe  als  am  (ind.),  an  (griech.) 
sich  festsetzt. 

Die  Entsprechungen  der  in  einer  Silbe  kürzester  Form 
stehenden  Laute -j,  w^  r,  Z,  m,  n  lauten: 


Grundsprache 

Indisch 

Iranisch 

Griechisch 

-r- 

i 
u 

/•,  fr,  ür 
ä 

i 
u 

gre 
ä 

i 

op,  po,  <t\  X« 

ä 

Lateinisch 

Litauisch 

SlaTisch 

Gotisch 

f 

u 

er,  rf*) 
em,  en 

i 
u 

itHj  in 

i 

1 

i 
u 

ur,  ul 
um,  un 

*)  Regelmässig  von  or^  61  verdrängt. 
**)  Vielfach  durch  ry,  l^  vertreten. 
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Beispiele  für  r  und  m  (da  die  Laute  jj  w  weiter  unten  bei 
den  Vocalen  abgehandelt  werden). 

Ind.  hjrd'y  hrdaja-  „Herz*'^  altb.  zar^aja-^  griech.  xap^ta, 
xpaifcx,  latein.  cor  {cord-)^  lit  Sirdis^   slav,    srudjce   (für   sridjce). 

ind.  pürifia''  „voll*  (=  pn?«-),  altb.  perena-j  latein.  plenuSj 
lit.  pilnas^  altsl.  ^/^n^  (für  plinuj^  got.  /u^;^  (Stamm  /u/2ei-  für 
ful-na-). 

ind.  ;y^^'   „breit,  ausgedehnt"  =  altbr.  pfriH^-,   grieeb^ 

ind.  ^ate-  (für  sa^a-)  „hundert*  =  altb.  sata-^  griech.  d-xaTov 
(für  £-xaT6v),  latein.  centutn^  lit.  SinUas,  altsl.  5w^o  (für  so^o  und 
dieses  für  s^/o),  got.  hunda-, 

ind.  daifan-,  daSaii-  (für  daSäti-)  „zehn*,  Nom.  da^a  =  altb. 
dasan-j  dasa^  griech.  di^^oL,  latein.  decem,  lit.  de$%mti%  altsl.  äes^^;, 
got.  taihun. 

ind.  sop^an-,  Nom.  sap^a  „sieben*  r=  altb.  haptan-j  hapta^ 
griech.  Itctä,  latein.  Septem^  got.  siäüw  (für  sifun  =  5i/iuw). 

got.  ga-qum-S'i'  „Versammlung*  entspricht  dem  indischen 
gati^^  das  aus  gäti-  entstanden  ist,  ebenso  wie  griech.  ßdc(;t<;,  ßaT6; 
auf  ß<2Ti<;,  ßaT6^  zurückgehen.  Dasselbe  Verhältniss  waltet  ob 
zwischen  got.  ga-haur-^i-  „Austragung,  Geburt*  (spr.  gahord'i'^ 
und  0  vor  r  entspricht  sonst  auftretendem  u)  und  ind.  thy-ti-^ 
altb.  b^i'ti-, 

ind.  päd-am  „den  Fuss*  =  griech.  7u6Ä-a  gehen  auf  2>ädf-5 
zurück,  das  einem  blos  theoretisch  postulirbarem  päd-m  entspricht ; 
griech.  doLfpj;  „dicht*  =  latein.  densus  steht  für  rfo^rui;,  ßa(vü>  „ich 
gehe*  steht  für  ßa/o),  ßaTXb)  „ich  mache  mich  auf*  für  ß^unco), 
6vo(i.atvc«)  „ich  benenne*  für  dvoji-ajo),  Trotixaivü)  „ich  Weide*  für 
T:oi^Läja>.  Aus  ä  +  i  entsteht  regelrecht  al,  das  vor  Vocalen  ain 
lauten  muss. 

Was  nun  den  oben  berührten  Gegensatz  der  europäischen 
Sprachen  sammt  dem  Armenischen  einerseits  und  den  asiatischen 
Sprachen  andererseits  in  Betreff  der  Laute  r  und  l  betrifft,  so 
mögen  dafür  die  folgenden  Beispiele  hier  Platz  finden. 

A)  r  geht  durch  alle  Sprachen  hindurch: 

ind.  rudhira-  „roth",  griech.  ipu^po;,  latein.  rüftiSj  ruber ^ 
lit.  raudonas^  got.  rauds  {rauda-). 
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ind.  ar-  „in  Bewegung  setzen,  rudern**,  aritar-  .Baderer', 
aritra-  „Buder*',  griech.  aporpov,  ipscjdü),  latein.  aratrum^  remus 
(für  retmus),  lit.  ar4i  „pflügen«,  %r4i  „rudern*,  altsl.  araii^ 
got.  arja  „ich  pflüge". 

B)  Die  asiatischen  Sprachen  haben  r,  die  europäischen  I: 

ind.  Sru'  „hören",  Sratoas-  „Buf,  Buhm",  altb.  sru-^  srawah-^ 
griech.  xXu-,  xX^fo?,  latein.  du-  (inclutus)^  altsl.  slu-ti^  got.    A/u-. 

ind.  paru-  „viel",  pUrna-  »voll",  altpers.  parw-  =  altb. 
pouru-,  perffia-j  griech.  ttoXo;,  latein.  plenuSj  lit.  pilnasj  altsl. 
2?/ynw,  got.  /i^w-  „viel",  futta-  „voll". 

ind.  dtrgha-  »lang",  altb.  dar^a-^  griech.  iJoXij^o?,  latein. 
longus  (für  dlongus\  lit.  i^^a^  (für  dilgas\  altsl.  äZ^^  (f&r 
^^i?^)»  got.  /flflr^s  (%ya-  für  tlagga-). 

ind.  WA-,  später  auch  Uh-  „lecken**,  armen,  lizem  (für  lezem) 
„ich  lecke",  griech.  ^^x^,  latein.  Ungo^  altsl.  /t>aff,  got«  bi-laigon 
„belecken". 

B.  Die  Vooale. 

Wir  werden  weiter  unten  bei  Gelegenheit  der  Betrachtang 
der  Wurzel,  der  Flexion  und  anderer  Kategorien  den  innigen 
Zusammenhang  des  Yocals  mit  der  Entwicklung  der  Wurzel  der 
indogermanischen  Sprachen  zu  begreifen  Gelegenheit  haben.  Um 
nun  nicht  der  Erörterung  vorzugreifen  und  den  Zusammenhang 
der  dort  vorzutragenden  Materie  aufzuheben,  werden  wir  hier  aus 
der  Lehre  von  der  Wurzel  blos  das  hervorheben,  was  zum  Ver- 
ständnisse der  nachfolgenden  Untersuchung  nothwendig  ist. 

In  Betreff  der  Form  der  Wurzel  sind  folgende  Ansichten 
theils  überhaupt  möglich,  theils  wirklich  vorgetragen  worden. 

I.Ansicht  (die  Ansicht  der  indischen  Grammatiker): 

Die  Wurzel  repräsentirt  die  aus  den  Worten  und  Stämmen 
erschliessbare  kürzeste  Form  des  zu  Grunde  liegenden  lautlichen 
Stoffes,  sofern  diese  Form  in  ihrem  vocalischen  Bestandtheile  auf 
die  in  der  Sprache  als  Grundvocale  angenommenen  vocalischen 
Elemente  (a,  i,  u,  f)  zurückgeführt  werden  kann. 

Als  Wurzel  gelten  daher  z.  B.  05-  „sein",  paU  „fallen", 
gam-  „gehen",  rik-  {rith)  „loslassen",  jug-  (judz-)   „verbinden". 
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hx'  „machen*,  welche,  wenn  sie  in  der  Form  s-,  2>^,  gm-  er- 
scheinen, eine  Schwächung,  dagegen,  wenn  sie  in  der  Form 
raih-^  jaug-^  Jcar-  auftreten,  eine  Steigerung  erleiden. 

Der  Einwand,  der  gegen  diese  Ansicht  erhoben  werden 
muss,  ist  folgender:  Es  ist  ganz  unstatthaft,  zwei  Torgänge,  die 
zusammengehören,  von  einander  zu  trennen  und  in  einem  Falle 
jene  Form  (as-),  welche  der  gesteigerten  Form  des  anderen  Falles 
(raik-)  entspricht,  dagegen  in  einem  anderen  Falle  jene  Form 
(rik-),  welche  der  geschwächten  Form  des  ersten  Falles  (-«)  ent- 
spricht, als  Grundform  zu  betrachten.  Oder  concret  ausgedrückt: 
wenn  rik-^jug'^  Tcj-^  weil  sie  die  kürzeste  Form  ihrer  Stamm- 
sippen repräsentiren,  als  Wurzeln  gelten,  dann  müssen  auch  s-, 
j?^,  gm-  als  die  kürzesten  Formen  ihrer  Stammsippen  als  Wurzeln 
angesehen  werden,  oder  wenn  man  a«-,  poil-,  gam-^  kar^  als 
Wurzeln  gelten  lässt,  dann  müssen  auch  folgerichtig  raHc-^  jaug- 
(und  nicht  rik-,  jug-)  als  Wurzeln  betrachtet  werden.  Wir  ge- 
langen damit  zu  der 

IL  Ansicht  (der  Ansicht   der   sogenannten 
„Junggrammatike  r^). 

Die  Form  der  Wurzel  lautet  gleichmässig  os-,  paU^  gam^j 
kar-^  raik-,  jaug-,  oder  nach  der  Ansicht  dieser  Schule  über 
den  Yocalismus  c«-,  peU^  gem-^  ker-^  reik-^  jeug^. 

Die  Schwächung  der  Wurzel  zu  «-,  pt-^  gm-,  k^-,  rik*^ 
jug-  ist  durch  die  Tonlosigkeit  hervorgerufen,  d.  h.  durch  die 
Betonung  des  auf  die  Wurzel  folgenden  Suffixes  bedingt.  Von 
gern-  kommt  ga-td-  (für  gm-td"')^  von  ier- :  Ä7-W-,  von  reik- :  rik-td- 
und  von  jeug- :  juk-td-.  Gegenüber  dem  Suffixe  -ta  erfordert  das 
Suffix  -a  die  volle  Wurzelform;  man  sagt  gem-o-^  ker-o-,  reik-o-^ 
jeug-O'  (als  Verbalstamm),  gotn-o-^  kar-o-^  raik-a-y  joug-o-  (als 
Nominalstamm). 

Der  bedeutendste  Einwand  gegen  die  Stichhältigkeit  dieser 
scharfsinnigen  und  einfachen  Theorie  besteht  in  Folgendem: 

In  der  ältesten  Periode,  nicht  nur  des  Indischen,  sondern 
der  indogermanischen  Sprachen  überhaupt,  welche  in  den  Weda- 
Hymnen  vorliegt,  finden  wir  vielfach  Substantivformen  angewendet, 
welche  sich  in  ihrer  Form  mit  der  von  den  Grammatikern  ange- 
nommenen Form  der  Wurzel  decken.  Z.  B.  diS-  „Richtung, 
Himmelsrichtung,   Weise*    (=    dis-    „zeigen"),    rfyä-    „Anblick*', 
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besonders  am  Ende  von  Compositis  der  Glasse  Bahuwrihi  in  dem 
Sinne  „den  Anblick  von  ....  gewährend**  (=  dyS-  ^sehen",  Med. 
„gesehen  werden,  sichtbar  werden**),  tviS-  „Niederhissung,  Haus, 
Geschlecht,  Stamm*'  (=  toiS^  .eintreffen,  kommen**).  In  der  Be- 
deutung ,, Himmelsrichtung,  Gegend*  erscheint  in  der  späteren 
Sprache  d^a-  (=  daiS-a-) ;  dieses  Wort  ist  aber  der  Sprache  der 
Weda-Hymnen  unbekannt.  Da  die  kürzeren,  mit  der  Wurzel  gleich- 
gebauten  Formen  nicht  nur  als  Nominal-,  sondern  auch  als  Verbal- 
stämme  in  den  ältesten  Sprachdenkmälern  häufig  sind,  in  der 
späteren  Sprache  seltener  werden,  und  endlich  den  mit  dem 
Suffixe  -a  gebildeten  Formen  den  Platz  räumen,  so  kann  es  als 
sicher  gelten,  dass  wir  diese  kurzen  Formen  nach  dem  Muster 
von  diS'  für  die  älteren,  dagegen  die  längeren  Formen  nach  dem 
Muster  von  deSa-  (daiSa-)  als  die  jüngeren  zu  betrachten  haben. 

Wenn  nun  daiK-  als  Wurzel  und  diR-  als  Verkürzung  der- 
selben in  Folge  eines  darauffolgenden  betonten  Suffixes  ange- 
nommen wird,  so  ist  die  Form  di£-,  da  sie  jedes  Suffixes  er- 
mangelt, völlig  räthselhaft.  Und  da  dailc-  überhaupt  gar  nicht 
existirt,  sondern  nur  daiK-a-  (deSa-)  vorkommt,  so  müssen  wir 
dann  alle  Bildungen,  nicht  nur  der  nominalen,  sondern  auch  der 
verbalen  Sphäre,  welche  die  Form  daUc-a-  enthatten,  für  alter- 
thümlicher  ansehen,  als  jene,  welche  die  Form  diß-  bieten,  d.  h. 
wir  müssten  dann  behaupten,  dass  die  sogenannte  schwache  Dedi- 
nation  und  Conjugation  alterthümlicher  sind  als  die  entsprechenden 
starken  Bildungen,  eine  Ansicht,  welche  durch  die  Sprachgeschichte 
nicht  bestätigt  wird. 

Es  kann  also  daiH-  nicht  als  Wurzel  und  dUc-  als  Ver- 
kürzung derselben  aufgefasst  werden. 

IIL  Ansicht. 

Diese  Ansicht,  welche  wir  vorzubringen  uns  erlauben,  gründet 
sich  auf  die  Verschiedenheit  der  drei  Vocale  a,  i,  u.  Die  Vocale 
i,  u  unterscheiden  sich  von  a  wesentlich  dadurch,  dass  sie  un- 
verändert bleiben,  während  a  in  «,  o,  ja  selbst  in  «,  u  sich  ver- 
wandelt. Da  nun  t,  u  stets  unverändert  bleiben  und  unter  Um- 
ständen (wenn  Vocale  auf  dieselben  folgen)  als  y,  tc  erscheinen, 
so  gehören  sie  ebenso  zur  Wurzel,  wie  die  Laute  r,  {,  m,  n  und 
alle  anderen  Consonanten. 
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-Wir  fassen  daher  die  Wurzel  als  den  während  des  Wort- 
bildungsprocesses  stets  unverändert  bleibenden  Lautcomplex,  d.  h. 
jenen  Lauteomplex,  der  nach  Eliminirung  des  Vocals  a  und  seiner 
Ableitungen  übrig  bleibt. 

Wir  möchten  daher  die  Wurzel  derart  ansetzen,  dass  wir 
die  unverändert  bleibenden  Bestandtheile  derselben  in  consonan- 
tischer  Form  hinstellen  und  jene  Stelle,  wo  durch  Eindringen 
des  Yocals  a  die  Erweiterung  derselben  stattfindet,  mit  einem 
Striche  bezeichnen. 

Die  indogermanische  Wurzel  ist  ebenso  ein  theoretischer 
Begrifif,  wie  es  die  semitische  Wurzel  (vergl.  S.  828)  war,  und 
gerade  so,  wie  wir  auf  dem  Gebiete  der  semitischen  Sprachen  die 
Formen  k-t-h  „schreiben'',  f-r-s  „zerreissen",  m-to-t  ^sterben*  an- 
gesetzt haben,  werden  wir  auch  hier  Wurzeln  wie  -s  nSein**,  p-t 
„fallen'',  w-k  „sprechen",  sto-p  „schlafen",  j-wg  „verbinden", 
r-jk  „lassen,  loslassen,  verlassen'',  aufstellen. 

Die  indogermanische  Wurzel  erscheint,  wenn  sie  innerhalb 
des  Wortes  auftritt,  in  einer  zweifachen  Form: 

1.  in  der  kurzen  Form,  wo  dann  jene  Elemente,  welche 
vocalisirbar  sind,  alsYocale  auftreten,  und  consonantische  Elemente, 
die  schwer  aussprechbar  sind,  mittelst  irrationaler  Yocale  ver- 
bunden werden; 

2.  in  der  längeren  Form,  welche  durch  Zusatz  des  Yo- 
cales  a  hervorgebracht  wird.  Der  Gegensatz  beider  Formen  geht 
aus  folgender  Zusammenstellung  deutlich  hervor: 

Kurze  Form:   -s,  p-t,  g-m^  k-r,  to-k^  j-^,  suhp,  j-wg^  r-jk. 

Längere  Form:  as,  pat^  gam^kar,  wak,  ja§^  stoap,  jaug^  raik 

Nach  unserer  Auffassung  sind  nicht  nur  jaug^  raik,  kar 
gegenüber  jug,  rik,  kjr  (wie  die  indischen  Grammatiker  lehren), 
sondern  auch  as,  patj  gam^  wak,  ja^,  swap  gegenüber  5,  pt, 
gm,  uk,  i§,  sup  (wenn  man  den  Ausdruck  beibehalten  darf)  ge- 
steigert. 

Nach  dem  soeben  Dargelegten  wird  der  den 
Yocalismus  betreffende  Theil  der  Lautlehre  ledig- 
lich auf  die  Betrachtung  des  Yocals  a  reducirt. 

Der  ^rundsprachliche  Yocal  a  erscheint  im  Laufe  der 
Sprachentwicklung  in  den  Formen  a,  e,  o,  t,  m,  d.  h.  er  macht 
die  Wandlung  in  alle  einfachen  Elemente  des  Vocal-Dreieckes 
durch. 
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Wenn  man  das  VerhältDiss  der  drei  Vocale  a,  6,  o  zu  den 
beiden  grundsprachlichen  Vocalen  i\  u  z=i  j^  w  betrachtet,  so 
merkt  man  bald;  welch  gewichtiger  Unterschied  zwischen  beiden 
obwaltet,  a,  t,  u  sind  Laute,  die  von  einander  grundver- 
schieden sind  (dies  leuchtet  schon  aus  einer  blossen  Betrach- 
tung des  Griechischen  ein,  wo  77a;>-,  m^  und  'jtu^  eine  ver- 
schiedene Bedeutung  haben  und  eines  das  andere  nicht  vertreten 
kann),  während  a,  e,  o  nicht  in  demselben  Sinne  verschieden  sein 
können,  da  ein  Laut  den  anderen  factisch  vertritt  So  können 
die  beiden  Stämme  9epo-,  (pepe-  in  9§po-[jt£v,  (pfpe-T£  von  einander 
nicht  verschieden  sein,  ebenso  kann  in  Betreff  von  9sp  und  90p 
in  (pspci),  96poc  eine  Verschiedenheit  von  einander  nicht  behauptet 
werden  in  dem  Sinne,  wie  sie  z.  B.  zwischen  ?ra^  und  m^  oder 
Tcu^-  obwaltet.  In  Sv^^tto^,  av^pco'ire ;  e^^P^'  ^X^P^ '  ^^^'  ^^  Uegt 
tiberall  nach  dem  Zugeständnisse  aller  Sprachforscher  blos  e  i  n 
Stamm,  nämlich  av^pü>770-,  i^^po-,  l^coo-  zu  Grunde,  womit  still- 
schweigend anerkannt  ist,  dass  in  0,  e,  a  ein  einziger,  aber 
verschieden  entwickelter  Laut  vorliegt. 

Angesichts  dieser  Thatsachen  und  Zugeständnisse  kann  wohl 
behauptet  werden,  dass  a,  e,  0  aus  einem  ihnen  zu  Grunde  lie- 
genden Vocale  sich  entwickelt  haben.  Dieser  Vocal  kann 
allen  Anzeichen  nach  kein  anderer  als  a  sein. 

Der  die  Vocale  a,  e,  0  betreffende  Sachverhalt  ist  der 
folgende : 

Dem  indisch-iranischen  a,  also  dem  a  der  asiatischen  Sprachen, 
stehen  auf  dem  Gebiete  der  europäischen  Sprachen  und  des  Arme- 
nischen die  drei  Vocale  a,  e^  0  (mit  den  aus  den  zwei  letzten 
hervorgegangenen  i,  u)  gegenüber.  Dabei  entsteht  nun  von  selbst 
die  Frage:  wo  ist  der  primitive  Bestand  vorhanden,  d.  h.  ist  a 
primitiv  und  sind  a,  e,  0  aus  ihm  entstanden,  oder  sind  a,  e,  0 
primitiv  und  sind  dieselben  in  den  asiatischen  Sprachen  später 
zu  a  zusammengefallen? 

Bei  der  Betrachtung  der  drei  Laute  a,  e,  0  auf  dem  Ge- 
biete der  europäischen  Sprachen  zeigt  sich,  dass  e  und  0  nicht 
ganz  dasselbe  Verhalten  zeigen.  Während  «(oder  dessen  Schwächung«) 
allgemein  ist,  tritt  0  nicht  überall  auf,  sondern  es  steht  dem- 
selben oft  ein  a  gegenüber.  Unsere  Untersuchung  wird  sich  daher 
wesentlich  vereinfachen,    wenn   wir   das  0  vorderhand   weglassen 
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und  unsere  BetrachtuDg  auf  das  allen  europäischen  Sprachen  zu- 
kommende e  beschränken. 

Jene  Sprachforscher,  welche  von  der  Ursprünglichkeit  der 
drei  Vocale  a,  e,  o  der  europäischen  Sprachen  und  der  Unursprttng- 
licbkeit  des  a  der  asiatischen  Sprachen  überzeugt  sind,  behaupten, 
die  asiatischen  Sprachen  hätten  einmal  ganz  bestimmt  das  e  be- 
sessen, da  dieses  deutliche  Spuren  seines  ehemaligen  Daseins 
hinterlassen  habe.  Ihr  Hauptbeweis  gründet  sich  auf  die  Eigen- 
thümlichkeiten  der  Reduplication  des  Indischen  und  Iranischen, 
welche  Sprachen  die  in  der  reduplicirten  Silbe  stehenden  Gutturalen 
durch  Palatale  ersetzen.  Man  nimmt  an,  dass  die  im  Griechischen 
geltende  Reduplications-Methode,  einen  Consonanten  mit  darauf- 
folgendem e  in  die  reduplicirte  Silbe  zu  setzen,  die  ursprüngliche 
sei,  und  dass  die  asiatischen  Sprachen,  welche  diese  Methode 
nicht  befolgen,  sondern  den  Vocal  der  Stammsilbe  in  die  redu- 
plicirte Silbe  hinübemehmen,  einer  späteren  Verfälschung  sich 
schuldig  gemacht  haben.  Diese  Ansicht  ist  vom  Standpunkte  der 
von  Pott  über  die  Reduplication  angestellten  Untersuchungen  im 
vorhinein  als  unrichtig  zu  verwerfen.  Dieselbe  bildet  aber  im 
Vereine  mit  einem  den  slavischen  Sprachen  zukommenden  Laut- 
gesetze, wornach  e  vorangehende  Gutturale  in  Palatale  verwandelt, 
die  Grundlage  des  Beweises,  dass  der  hinter  den  Palatallauten 
der  reduplicirten  Silbe  der  asiatischen  Sprache  ursprünglich  vor- 
handene Laut  kein  anderer  als  e  gewesen  sein  könne.  Darnach 
sollen  ind.  iSakUra  „er  hat  gemacht",  däagama  „er  ist  gegangen", 
däuhäioa  „er  hat  geopfert''  aus  kehore^  gegome^  geghowe  hervor- 
gegangen sein. 

Wir  wollen  nun  den  Verfechtern  der  Ansicht,  dass  die  Vo- 
cale «,  a,  0  ursprünglich  allen  indogermanischen  Sprachen  zuge- 
kommen sind,  die  Annahme  gelten  lassen,  dass  e  den  vorangehenden 
Guttural  in  einen  Palatal  verwandle,  und  dass  die  Grundsprache 
dieses  e  wirklich  besessen  habe. 

Dabei  möge  es  uns  nur  gestattet  sein,  um  die  Stichhältig- 
keit der  Hypothese  zu  prüfen,  jenes  Experiment,  nach  dem  die 
Anhänger  dieser  Hypothese  rufen,  anzustellen. 

Man  behauptet:  Der  grundsprachliche  Laut  e  besass  die 
Kraft,  vorangehende  Gutturale  in  Palatale  zu  verwandeln.  Dieser 
Laut  e  kommt  aber  blos  in  den  europäischen  Sprachen  wirklich 
vor.  Das  natürliche  Postulat  ist,  dass  in  den  europäischen  Sprachen 
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alle  Outturale,  auf  welche  e  folgt,  in  Palatale  umgewandelt  worden 
sind.  Dies  ist  jedoch  nirgends,  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
Slavischen  (nach  einem  erst  auf  dem  Gebiete  desselben  durch- 
geführten Gesetze),  der  Fall.  Das  dem  Slavischen  zunächst  stehende 
Litauische  zeigt  von  einer  Affection  der  Gutturale  durch  nach- 
folgendes e  keine  Spur.  Namentlich  aber  das  Griechische,  welches 
die  Urform  der  Reduplication  bewahrt  haben  soll,  bietet  Formen, 
die  mit  dem  obigen  Postulat  schlechterdings  nicht  in  Einklang  zu 
bringen  sind.  Wir  begegnen  Formen  wie  7^>Lko<fx,  y^Ypxfa,  xä^uxoc^ 
welche,  wenn  die  oben  aufgestellte  Hypothese  richtig  wäre,  noth- 
wendig  Tlx^cxpa  (für  Td^x^o^a),  i^^pa^a  (für  J^dYpa^a),  T^uxa  (für 
Tcijiym)  lauten  müssten. 

Es  hat  also  mit  der  ganzen  Hypothese  folgendes  Bewandt- 
niss:  Zur  Erklärung  eines  Phänomens  wird  eine  Kraft  ange- 
nommen, die  dort,  wo  das  Phänomen  wirklich  beobachtet  werden 
kann,  nicht  nachweisbar  ist.  Man  stellt  nun  dort  wo  die  Kraft 
wirklich  nachgewiesen  werden  kann,  das  Experiment  an,  um  das 
früher  beobachtete  Phänomen  zu  erzeugen.  Das  Experiment  ver- 
sagt hartnäckig.  Das  Phänomen  muss  also  anders  erklärt  werden. 

Kann  schon  in  Betreff  des  e,  welches  allen  europäischen 
Sprachen  gemeinsam  ist,  die  grundsprachliche  Ursprünglichkeit 
nicht  nachgewiesen  werden,  so  ist  dies  in  Betreff  des  o  noch 
weniger  der  Fall.  —  Es  wird  sich  weiter  unten  bei  Betrachtung 
der  einzelnen  Laute  zeigen,  dass  dem  griechischen  und  sbvischen 
0  im  Litauischen  und  Gotischen  nicht  u,  sondern  a  entspricht 
Da  wir  nun  für  das  Litu-Slavische  eine  ältere  gemeinsame 
Periode  annehmen  müssen,  so  können  wir  in  Betreff  der  Frage, 
welcher  Laut,  o  oder  a,  der  alterthümlichere  ist,  nicht  lange  zweifel- 
haft sein,  umsomehr,  als  auf  dem  Gebiete  des  Slavischen  selbst 
die  Entstehung  des  o  aus  a  nachgewiesen  werden  kann*^). 


*)  sntg^  „Schnee''  steht  fflr  anaigas  gegenfiber  vofy.  Die  Vocale  i 
(ftlr  ai)  und  oj-  (yof  Yocalen)  sind  mit  einander  vollkommen  gleichwerthig.  — 
Neben  der  Form  des  Stammes  vlykO'  „Wolf**  muss,  wenn  man  von  slAYischen 
Nominalstämmen  überhaupt  sprechen  wiU,  fttr  vlyka  (Gen.),  viffCB  (Locat), 
vlj^  (Nom.,  Plar.)^  vl^cth^  nothwendig  eine  zweite  Stammform,  tH^ka-  ange- 
nommen werden,  ans  welcher  tiyk9t^  vlyhai  (x=  x^,  Dativ  Äir  Locat), 
vlYkai  (=  XiJxoi),  vlykssu  (s=  Xikoun)  hervorgegangen  sind.  Ebenso  kann  rjd 
nnr  ans  rekaia  erklärt  werden.  Im  Armenischen  kommt  bekanntlich  neben 
mardo-  .Mensch"  anch  der  Stamm  marda-  vor. 
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Der  wahrscheinliche  Sachverhalt  in  Betreff  der  Vocale  a, 
e^  0  dürfte  folgendermasseQ  aufgestellt  werden: 

Die  Grundsprache  besass  zur  Erzeugung  der  Flexion  den 
einzigen  Vocal  a.  Dieses  a  mag  schon  in  der  Grundsprache  be- 
gonnen haben,  sich  zu  e  zu  differenziren,  obschon  dies  nicht  im 
mindesten  nachgewiesen  werden  kann.  Dieser  Differenzirungs- 
Process  wurde  jedoch  erst  nach  der  Loslösung  der  europäischen 
Sprachen  von  den  asiatischen  auf  dem  Gebiete  der  ersteren  weiter 
entwickelt  und  vollendet.  In  den  asiatischen  Sprachen  sind  selbst 
die  Ansätze  zu  der  Differenzirung  des  a  zu  6  vollständig  ver- 
schwunden. 

Wir  bemerken  dabei,  dass  wir  den  Ursitz  der  Indogermanen 
nach  Europa  verlegen,  und  dass  die  asiatischen  Sprachen  für  eine 
durch  Migration  vom  gemeinsamen  Grundstocke  abgelöste  Insel* 
weit  uns  gelten.  —  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  solche  von  dem 
gemeinsamen  Grundstocke  losgelöste  Organismen  an  der  späteren 
Entwicklung  nicht  tbeilnehmen,  sondern  in  dem  Zustande  des 
alten  Standpunktes  verharren.  Sie  sind  daher  für  die  Entwick- 
lungsgeschichte von  der  höchsten  Wichtigkeit. 

Nach  unserer  Anschauung  stellt  die  Entwicklung  des  Grund- 
vocals  a  in  den  indogermanischen  Sprachen  sich  folgender- 
massen  dar: 

Grundsprache  a 

Indo-Iranisch  Europäisch  und  Armenisch 

a  ^ 


e 


Litu-Slavo-Germ. 
a(o) 


Slavisch  Armeno-Italo- 

Graeco-Keltisch 
ia)o 


(a)o 


Auf  dem  Gegensatze  der  einfachen  vocallosen  und  der  mit 
dem  Yocal  a  versetzten  Wurzel  einerseits  und  dem  Gegensatze  der 
aus  dem  Grundvocale  a  entwickelten  Vocale  e  und  a  oder  o  anderer- 
seits beruht  jene  Erscheinung,  die  man  mit  dem  Ausdrucke 
„Vocal Steigerung^  belegt  hat,  und  die  wir  hier  der  Kürze 
halber  beibehalten  werden. 
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Es  gibt  eine  doppelte  Vocalsteigerung :  1.  Die  Vocalsteigerung 
der  asiatischen  Sprachen  (Indisch  und  Iranisch).  Dieselbe  besteht 
in  dem  Zusätze  eines  a  zur  Wurzel.  2.  Die  Vocalsteigerung  der 
europäischen  Sprachen.  Dieselbe  hat  zwei  Formen,  deren  erste 
in  dem  Zusätze  eines  e,  die  zweite  dagegen  in  dem  Zusätze  eines  a 
(Litauisch,  Gotisch)  oder  o  (Griechisch,  Lateinisch,  Keltisch,  Slaviscb) 
zur  Wurzel  besteht. 

Das  Sanskrit  hat  durch  abermaligen  Zusatz  eines  a  zu  dem 
bereits  vorhandenen  a  eine  zweite  Steigerungsform  entwickelt 
Dieselbe  kommt  in  der  Regel  bei  der  secundären  Wortbildung  in 
Anwendung.  Sie  hängt  mit  der  Vocalsteigerung  der  europäiscbea 
Sprachen  nicht  zusammen. 

Ehe  wir  zur  näheren  Betrachtung  des  Vocalismus  uns  wenden, 
mögen  einige  Beispiele  zur  lUustrirung  der  oben  angegebenen 
Lautentwicklung  hier  Platz  finden: 


Ind.                  Irai 

Armen. 

Griecb. 

Latein. 

ad'                ad- 

ut-em 

6<Ja) 

edo 

bhar-             bar- 

ber»em 

<p*pü> 

fero 

manaS'          manah- 

dzet*) 

(ASVO; 

genus 

Wfka-            wfhrJca- 

gajlo' 

'hjTf.O- 

lupo* 

ffajla- 

Eelt. 

Lit 

Slav. 

Got. 

ithem 

edu 

jami 

ita 

berim 

— 

berö 

baira 

geine 

debesis 

nebeS' 

sigis 

-^ 

vilka- 

vluko- 
vluka- 

vulfa- 

1.  Die  kürzeste  Form  der  Wurael. 

Die  kürzeste  Form  der  Wurzel  kommt  vor:  im  starken 
(nicht  zusammengesetzten)  Aorist,  im  reduplicirten  Perfectum  (mit 
Ausnahme  des  Singulars  Activi),  in  der  starken  Präsensbildnng 
(mit  Ausnahme  des  Singulars  Activi),  vor  den  zur  Bildung  des 
Präsensstammes  verwendeten  Suffixen  -wa,  -nw,  -ja,  -«fc»,  vor 
den   Nominalstämme   bildenden    Suffixen   -ta   (Part.  perf.  paaB.)« 


*)  »  altb.  sadah-  „Hintertheil,  Schwanz'^. 
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4i  (Nom.  abstr.),  -w  (Adj.)  u.  s.  w,,  dann  dort,  wo  die  Wurzel  als 
Nomen,  sowohl  allein  als  auch  als  letztes  Glied  eines  Gompositums, 
auftritt. 

Dabei  werden  j^  w  als  Bestandtheile  der  Wurzel  vocalisirt 
(in  t,  u  verwandelt) ;  die  Liquiden  und  Nasale  (r,  2,  n,  m)  nehmen 
den  irrationalen  Yocal  (siehe  S.  448)  zu  sich ;  in  jenen  Sprachen, 
welche  einen  Ausdruck  ftlr  das  vocalische  r  besitzen,  wird  dafür 
derselbe  eingesetzt.  Sonst  nimmt  die  Wurzel,  wenn  schwer  aus- 
sprechbare Gonsonantengruppen  entstehen  sollten,  den  Vocal  a 
(asiatische  Sprachen)  oder  e  (europäische  Sprachen)  als  Hilfsvocal 
zu  sich. 

Diese  Vorgänge  können  am  deutlichsten  im  Indischen,  Alt- 
Baktrischen  und  Griechischen  beobachtet  werden,  weshalb  wir  hier 
vorzüglich  diese  drei  Sprachen  berücksichtigen  werden. 

Indisch:  a'Sfp-am  „ich  ging*,  dagegen  a-tak^-ma  „wir 
zimmerten'',  sc^sfp-us  „sie  sind  gegangen*,  dagegen  ta-tak^-us 
„sie  haben  gezimmert",  i-mas  „wir  gehen*,  Su-iru-ma  „wir  haben 
gehört*,  bi-bhid-us  „sie  haben  gespalten*,  mf-r^^a-ti  „er  schmettert 
nieder*  (=  griech.  pwcp-va-),  ähf^-nö-ti  „er  ist  dreist,  er  wagt 
es*,  ga-tStShoti  „er  geht*  (von  ^-t»),  s-mas  „wir  sind*  (von  -«), 
JcX'ta-  „gemacht*,  ha-ta-  „getödtet*  (von  Ä-«),  uk-ta-  „gesprochen" 
(von  W'k\  sup'ta'  „eingeschlafen*  (von  s«<;-p),  juk-ta-  „verbunden* 
(von  j-ivg)  aber  mat-ta-  „berauscht*,  pat-i-ta-  „gefallen*,  tjrp'ti- 
„Sättigung,  Befriedigung",  juk-ti-  „Verbindung*,  myä-u-  „zart, 
weich",  pjrth'U'  „ausgedehnt,  breit*,  ur-u-  „ausgedehnt*  (von  «^-r, 
Comp,  tvar-iyäs'),  gur-u-  „schwer*  für  gfr-u-  (=  griech.  ßap6;),  da- 
gegen lagh-U'  „leicht*,  bhin-na-  „gespalten"  (für  bhid-na),  bhug- 
na-  „gebrochen*  (von  bh-wg^  aber  auch  j7an-na-,  san-na-^  tShan-na- 
(statt  pad-na-^  sad-na-^  tShad-nor-),  welche  p-d,  s-dy  tSh-d  zu  Grunde 
legen  sollten,  ebenso  Sah-ti-  „Macht,  Kraft*,  bhak'ti-  „Devotion, 
Hingabe*  gegen  t/p-ti-,  Sru-ti-. 

Unorganische  Verlängerung  bieten:  pür-Tia-  „voll",  sttr-^a- 
„ausgestreut,  ausgebreitet*,  j>uy-to-  „gefüllt",  gür-ta-  „gepriesen*, 
gür-ti"  „Preis*,  pwru;a-,  „voran,  zu  Anfang  befindlich*  u.  s.  w., 
welche  für  pf-^a-,  s^^na-^  yf-^a-i  ?f-^-,  Sf-^*-i  pftm-  stehen. 

Im  Alt-Baktrischen  liegen  die  Verhältnisse  im  Grossen  und 
Ganzen  so  vor,  wie .  im  Indischen.  Das  altbaktrische  grg,  das  dem 
indischen  f  entspricht,  wird  im  Neu-Persischen  durch  ur  vertreten. 
Z.  B.  altb.  mer^a-  „Vogel"  =  neupers.  mury,  altb.  b'frgta-  „ge- 
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tragen"  =  neupers.  burddh^  altb.  tngrfta-  „gestorben*  =  neupers. 
murdah.  Wir  finden  aber  öfter  im  Neu-Persischen  ar  an  Stelle 
von  ur.  Z.  B.  neupers.  hardäh  „gemacht*  =  altb.  kgr^-^  was 
ein  Uebergreifen  des  ar  in  die  Sphäre  des  (rg  andeutet  Dieses 
Uebergreifen  findet  sich  öfter  im  Alt-Baktrischeo,  z.  B.  fra-star^^ 
ami-Smargta-j  qargta-^  karSta-^  warSta-^  qargti-^  karSti^,  parSH-, 
gegenüber  den  regelrechten  kergta-^  bgrgta-^  frc^-mgr^ti-^  ä-pgrfU' 
u.  s.  w.  Ebenso  eargdoja-  für  zfr^doja-  u.  s.  w.  Man  ersieht 
daraus,  dass  das  Alt-Baktrische  bereits  häufig  das  Bewusstsein  von 
der  Bedeutung  des  ^r^  verloren  hat  und  dasselbe  vielfach  durch 
ar  {arg)  ersetzt. 

Griech.  o^^rv  Infin.  Aor.  von  Ix^  (^^  ^X^  ^^^  regelrechtem 
Verlust  der  Aspiration)  =  ind.  «-Ä,  forr6(jLY|v  „ich  flog*  =  ind. 
jht^  £7C8(pvov  „ich  tödtete*  =  ind.  Ä-»  (=  gh-n)^  ßaXXw  „ich 
werfe"  für  ß<£X;(i>  von  ß-X  =  ind.  g-ly  (xaCvojwci  „ich  rase"  für 
mäjo\uLi  von  (jl-v,  gXixov  „ich  verliess",  l^uy^v  „ich  floh",  Öpoxov 
„ich  erblickte"  von  <J-p3c,  57rpoc^ov  „ich  zerstörte"  von  w-p^,  jp^ 
„ausgegossen",  morö;  „treu",  ßaTo^  „begangen,  gangbar"  von 
ß-v  =  ind.  g^ntj  txtöi;  „gedehnt"  von  t-v  =  ind.  ^n,  iopro?  oder 
dpaTÖ;  „abgehäutet"  von  d-r  „schinden",  x^  i^^^  X^)  *^^^ 
giessung",  (p*£<m  (für  (fMxu;)  „Schwund",  f^dm^  (für  ßöin;)  „Gang", 
Skm,^  (für  4Xti?)  „das  Springen",  *p<n<;  (für  apn;)  „Hebung",  xop^ 
xpa(J£a  „Herz",  wXaTu^  „breit,  ausgedehnt",  iXa;^u<;  „leicht",  ßpaqp; 
„kurz",  apÄTo;  „Bär"  =  ind.  yA^^a-;  Tdp};i<;  „Befriedigung,  Er- 
götzung", <)dp^i;  „das  Sehen"  sind  nach  ßX^;  „Sehen",  >i&;  „das 
Sprechen"  gebildet  für  zu  erwartende  Tfi^<;,  <)pagi;,  mit  Verkennong 
der  Bedeutung  des  pa  (=  y)  wie  im  Alt-Baktrischen ;  ebenso  ver- 
rathen  d^a;  (für  <)eikTt;)  „das  Zeigen",  l^eu^i;  „Verbindung"  (für 
^sOxtk;),  dass  der  Sprache  das  Bewusstsein  der  mit  dem  Suffixe  4i 
zu  verbindenden  Form  der  Wurzel  abhanden  gekommen  ist,  da 
man  3t§i?,  ^u^t^  erwartet*). 

S.  Die  längere  (erweiterte)  ^orm  der  Wunel. 

Die  längere  (erweiterte)  Form  der  Wurzel  wird  durch  das 
Eindringen  des  Vocals  a  hervorgebracht. 


*)  Vergl.  diürwfju,  C«t7-vtn^  gegeoaber  ind.  hr-nTni,  altb.  hfrf-wMi^ 
altpers.  Jcu-nu-  (für  kur-nu-\  neopers.  hunam. 


Digitized  by 


Google 


461 

Nach  den  oben  über  den  Vocal  a  und  seine  verschiedene 
Entwicklung  in  den  asiatischen  und  europäischen  Sprachen  ge- 
machten Bemerkungen  haben  wir  auf  dem  Gebiete  der  letzteren 
zwei  Steigerungsformen  zu  unterscheiden. 

Die  Uebersicht  derselben  stellt  sich  folgendermassen  dar: 


Erste  Steigerung. 

Griech. 

Latein. 

Kelt. 

Lit. 

Slav. 

e 

e 

e 

e,  i 

«1  1 

et 

ei  (f ,  e) 

S  (ia), 

i        et,  e 

i 

eu 

eu  (ü) 

6  (««), 

,  au     & 

u 

Got 

Armen. 

Ind. 

Iran. 

{e)i 

l                   6 

a{a) 

a(5) 

ei 

e 

ai  (e) 

ai  {ae) 

iu 

MJ 

f 

au  (ö) 

au  (ao) 

Zweite  Steigerung*). 

Got. 

Lit. 

Slav. 

Griech. 

Lateii 

a  (5,  e) 

a(ö) 

o{a) 

0  (ä,  Yi,  o; 

.)       0  (5,  e 

ai 

a%  e 

ojy  e 

Ol 

oi  (U) 

au 

au 

ov 

ou 

ou  (S) 

Eelt. 

Armen. 

Ind. 

Iran. 

d{6) 

0  (a) 

a{a) 

«(«) 

di  (ae), 

oi  (oe) 

e 

ai  (e) 

ai  (ae,  oi) 

6a 

uj 

au  (ö) 

au  {ao) 

Das  Alt-Indische  bat  selbststSndig  die  Laute  Si,  äu  ent- 
wickelt. Dass  dieselben  jungen  Datums  sind,  beweist  schon  der 
Umstand,   dass   ihnen   in   keiner   der  verwandten  Sprachen  ein 


*)  In  Bezug  anf  die  beiden  Reihen  der  Steigerang  sind  vielfache 
Störungen  eingetreten.  Das  Lateinische  hat  eu  durch  ou  ersetzt  (was  für 
die  spätere  Sprache  gleichgütig  ist,  da  beide  in  n  zusammengezogen  werden) 
und  manchmal  statt  des  zu  erwartenden  oi  (später  oe,  ü)  ein  ei  (später  t) 
eintreten  lassen.  Das  Slavische  hat  das  zu  erwartende  eu  vor  Gonsonanten 
in  u  zusammengezogen,  vor  Yocalen  dagegen  durch  ov  ersetzt.  Im  Armeni- 
schen gibt  es  blos,  gleichwie  in  den  asiatischen  Sprachen,  den  griechischen 
«<,  ^tf  und  Ol,  ov  gegenüber  zwei  Aequiyalente,  nämlich  ^  (=  ei  und  ai)  und 
uj  («  eu  und  au). 
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Aequivalent  entspricht.  —  Dagegen  dürfte  U  selbst  schon  der 
Grundsprache  angehören. 

Die  erste  Steigerung  kommt  beispielsweise  beim  Verbum 
innerhalb  des  mittelst  des  Suffixes  -a  gebildeten  Präsensstammes, 
beim  Nomen  innerhalb  der  mittelst  des  Suffixes  -eis  gebildeten 
Neutra,  die  zweite  Steigerung  beim  Verbum  innerhalb  des  redu- 
plicirten  Perfectums  im  Singular  des  Activums,  beim  Nomen  inner- 
halb der  mittelst  des  Suffixes  -a  gebildeten  zahlreichen  Substantiv- 
und  Adjectiv-Stämme  zur  Verwendung. 

Auf  dem  Verhältniss  der  Vocale  der  ersten  und  zweiten 
Steigerung  der  europäischen  Sprachen  zu  einander  beruht  der 
sogenannte  Ablaut  der  germanischen  Sprachen  und  des  Griechi- 
schen, jener  zwei  Stammsprachen,  welche  das  reduplicirte  Per- 
fectum  rein  bewahrt  haben.    Man  vergleiche: 


Erste  Steigerung 
<)^pxo[xoci    Sita 
8dau^ii>       fara 
fihc^lLi     leta 
yziTZiii        steiga 
^eu-fci)        giuta 


Zweite  Steigerung 
8i8o[jiML        sat 
didn)[OL         för 
i(Sp(i>-f(X  lailöt 

y^kovKcn        staig 
TTdyoufa*)    gaut 


Beispiele  für  die  Vocalsteigerung : 

Indisch:  bodhati  „er  nimmt  wahr*  (6-wdÄ),  najati  ,er 
führt"  (w-j),  hharati  „er  ^trägt«  (6A-r),  patati  „er  fällt"  (p-f), 
patSati  „er  kocht*  (p-tS)^  irawas-  „Ruhm**  («r-w),  tedias-  „Schärfe, 
Eifer,  Glanz**  (t^dz),  tapas-  „Glut"  (^p),  äaanas-  „Geschlecht" 
(di-n),  tutöda  „er  hat  gestossen"  (^«?rf),  hihheda  „er  hat  gespalten* 
(bh'jd)^  bheda-  „Spaltung^,  weda-  „Wissen"  (u^jd),  lobha-  „Be- 
gierde** {l'Wbh). 

Man  bildet  papatia  „er  hat  gekocht*  (p-tS)^  tSakära  „er 
hat  gemacht*  {k-r)  und  nach  diesem  Muster  iuiräwa  „er  hat 
gehört"  (är-tt?),  ninäja  „er  hat  geführt*  (n-^*),  wo  man  nicht 
etwa  sräu^  näi  annehmen  darf. 

Der  Wechsel  zwischen  a  und  ä  zeigt  sich  in  der  Bildung 
der  Causalverba.  Regelmässig  sind  bödhajati  „er  macht  ein- 
sehen" {b-wdh\  wedajati    „er  macht   kennen"    (to-jd)^   gatnajati 


*)  Dafür   wird   gebraucht   sti^w^a^  da  ov  im    Griechischen  in  den 
meisten   Fällen  eine  andere  Function  hat 
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^er  macht  gehen"  (^-m),  dzanajaH  «er  macht  geboren  werden" 
(dz^),  dagegen  haben  ä:  patajati  ^er  macht  fallen"  (p-Q, 
kärajati  j^ev  ISsst  machen"  (k-r),  Sräwajati  „er  macht  hören" 
(iir'W\  näjajati  „er  lässt  führen"  (n-j).  Manchmal  kommt  S 
neben  a  vor,  z.  B. :  tSälajati  oder  Üälajati  „er  lässt  in  Bewegung 
setzen"  (tS-l)^  dzwülajati  oder  dzwälajcUi  «er  lässt  flammen" 
(d^u^-Z),  nUtajati  ,er  lässt  als  Schauspieler  auftreten",  natajati 
«er  lässt  tanzen'  (beide  von  n-t  „tanzen")  u.  s.  w. 

Die  zweite  Steigerung  des  Indischen  (die  sogenannte  Wyddhi) 
ist  ein  specifisch  indisches  Lauterzeugniss  und  kommt  vorwiegend 
innerhalb  der  secundären  Stammbildung  in  Anwendung.  Ihr  ä 
ist  nicht  mit  dem  a  der  ersten  Steigerung  zu  verwechseln.  Z.  B.: 
läukika-  „weltlich"  von  löka-  „Welt",  wüidika-  „einer,  der  sich 
mit  dem  Weda  befasst"  von  weda-  ,1  Wissen,  bes.  heiliges  Wissen", 
dhärfnika-  „pflichtkundig"  von  dharma-  „Pflicht,  Tugend",  moä^urjo- 
„Süssigkeit"  von  madhura-  „süss",  wäitSak^anja-  „Geschicklich- 
keit, Kenntniss"  von  toitSak^ana-  „kundig,  geschickt",  saudzanja- 
„Bravheit,  Edelmuth"  von  sudzana*  „brav,  edel"  (für  taMu-dzana)^ 
gäurawor  „Gewicht,  Würde"  von  gurur  „gewichtig,  würdevoll" 
(für  gru").  Aus  der  Form  der  beiden  letzten  Beispiele  lässt  sich 
das  junge  Alter  der  ganzen  Bfldung  leicht  erkennen. 

Alt-Baktrisch :  bawaiti  „er  wird"  (6-w),  najeiti  „er  führt" 
(w-j),  baraiti  „er  trägt"  (6-r),  jazaite  „er  opfert"  (j'£\  radtSah- 
„Glanz"  (r-toti),  paesah-  „Gestalt,  Schmuck"  (p-js)^  watSah-  „Bede, 
Wort"  (M?-tif),  manah-  „Gemüth,  Geist"  {m-n)^  waeda  „er  weiss" 
(Perf.),  tooistä  „du  weisst",  tataiha  „er  hat  geschaffen"  (USh), 
tiakana  „er  hat  gebeten,  gefordert"  (A;-n),  frcMeawatSa  „er  hat 
gelehrt"  {to-tS)  —  im  Indischen  dagegen  papatSa  u.  s.  w.  — 
däeza^  „Aufhäufung"  {d'jz)^  zaoSa-  „Gefallen"  {e-wS),  maeya- 
„Wolke"  {m-jg,  m-jz). 

Armenisch:  berem  „ich  trage"  tesanem  „ich  sehe"  =  d^f.xo[iLai, 
dzet  „Hintertheil,  Schwanz"  =  altb.  jsadah-^  erek  =  ind.  radzas-^ 
griech.  ^psßo«;,  dieem  (für  dezem)  „ich  häufe  auf"  =  got.  deiga^ 
Usern  (für  lezem)  „ich  lecke"  ==  griech.  yd^^,  yuzem  (für  yujeetn) 
„ich  rege  auf,  suche"  =  altb.  yaöeaite  „er  bewegt  sich",  J^an-gU 
„ähnlich,  gleich",  worin  gU  =  griech.  fiWo?,  lujs  „Licht"  = 
altb.  raötSah'^  ujz  „Kraft,  Stärke"  =  altb.  aodzah-^  ind.  ödzas-^ 
lusa-wor  „Licht  tragend"  (gleich  einemr  altpers.  *  rautSa-bara-)^ 
griech.  <p<t>;-96;io;),  dez  „Haufen"  =  altb.    daega-^   griech.  töt^to?, 
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got.  daiffs  (daiga*)^  niez  «Urin**  :=  altb.  maezo^^  pkujth  yHast, 
Eifer^  =  griech.  <T7roud)i,  bujts  ^Nahrung*  =  altind.  bhöga-. 

Gotisch:  sita  ,ich  sitee*,  liga  „ich  liege*  (=  griech.  X-x), 
steiga  „ich  steige",  beüa  „ich  beisae*,  giuta  ,ich  giesse',  tiüha 
^ich  ziehe*,  sigis  »Sieg",  riquis  ^Finsterniss'  (=  griech.  £;>sßo;), 
sat  „er  sass*,  lag  „er  lag*,  statg  „er  stieg*,  bcUt  ^er  biss*, 
gaid  „er  goss*,  touA  „er  zog*,  staiga  (Stamm  staigä-)  »Steig*  = 
oToixo^;,  dai^s  (Stamm  daiga-)  =  griech.  toI^^oc.  Von  siia  bildet  man 
das  Causativttm  saija  »ich  setze*,  von  %a :  lagja  „ich  lege*,  von 
leisa  „ich  lerne*:  Zaisja  „ich  lehre*. 

i,  0  sind  =  ä  und  ebenso  wie  i  zu  a  verhält  sich  a  zu  e,  o. 
Z.  B.  ^näa  „ich  stehe*,  Gausat.  sV5dja^  und  /odja  „ich  füttere*^. 
Gansat  zu  griech.  TraTiojiÄi,  fara  „ich  fahre*,  Perf.  ßr^  ana  „ich 
athme*,  Perf.  ön;  got.  jer  „Jahr*  steht  für  j5r,  nt^nö^s  „Xood, 
Monat*  für  münöd'S^  mUja  „ich  male,  schreibe*  fflr  malja;  daher 
verhält  sich  gr^a  „ich  weine*  zu  Perl  gaigröt  wie  griech.  ^inm^ 

zu   i^yOL. 

Litauisch:  mer^d-mi^  mer-d-u  „ich  liege  im  Sterben*  (m-r), 
veSu  „ich  fahre*  (u;-?),  esm  „ich  bin*  (-s),  dc^u  „ich  brenne* 
(rf-gf),  föÄ:M  „ich  verlasse"  (Z-J*),  föiii  „ich  lecke*  (i-ji),  darhas 
„Arbeit*,  darbus  „arbeitsam*  (d-ri),  varus  „kochbar*,  veidas 
„Antlitz*  (W'jd)^  Jcemas  „Dorf,  Hof*  (got.  Aaim$),  divas  „Gott*' 
{d-jw)^  prötas  „Verstand*  (su-prant-Uy  su-pras-H)^  stögas  „Dach" 
(s^-^),  sodas  „Baumgarten*  (s-ä),  mar-mt«  „sterben  lassen*  im-rjj 
gaiv-inU  „beleben*  (gyvas  „lebendig*),  baug-inti  „erschrecken^ 
(bug4i  „sich  schrecken"). 

Alt-Slavisch:  vez-ö  „ich  fahre*  (uhz)^  pehö  „ich  brate'  (p-k), 
rjci  „sprich*  für  rekais  (Optat.)  gegen  reko  „ich  spreche*,  «eJo 
(Stamm  nebes-)  „Himmel,  Gewölk",  zima  „Schnee,  Winter"  = 
lit.  zema^  griech.  x^V^>  X^^V-^^^  lizati  „lecken"  =  griech.  >fiix**» 
armen.  Uzem  „ich  lecke"  für  lezem^  uho  „Ohr*  (Stamm  uies-  ffir 
uaeS'j  euses'\  vozu  „Wagen"  («?-«),  plotu  „Geflecht,  Zaun*  (pW 
fttr  pl'Jc't  auf  slavischem  Boden  entstanden),  snegu  „Schnee* 
(got.  snaivs)^  mehu  „Widderfell,  ein  daraus  gemachter  Sack*  (inA, 
me^a-)^  htebu-  „Brot*  (got.  hlaifs\  stena  „Wand*  (got.  stains% 
worin  e  aus  ai,  griech.  oi  entstanden,  gnoj  „Fäulniss,  Mist*  {^ 
gnqju  von  gn-j),  Iqj  „Talg,  ünschlitt*  (=  loju  von  I-j),  hrovu 
„Dach*  (Är-w;),  sorfi^i  „setzen"  (s-d>,  rarirt  „kochen*  (u^-r  ,  glahen"X 
pri-Up-iti  „ankleben"  (von  pri-lip-noti  „kleben",  intrans),  napoiti 
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^tränken"  (von  na  +  p-j),  hudüi  „aufwecken*  (zu  budeti  „wach 
werden**,  von  b-wd  ==  ind.  b-wäh). 

Griechisch*):  oTiyw  »ich  decke**,  (pepco  ^ich  trage**,  ö^pxopwct 
„ich  erblicke**,  XeCtuco  .ich  verlasse"  (X-^tt),  aXe((po  „ich  salbe** 
(k-j(f)j  (psuyo)  „ich  fliehe**  i<f'ur{),  pif(*i  „ich  fliesse",  x^F^  »ich 
giesse**,  piivoc  „Gemüth*  (Stamm  [ixved-),  tsT^o?  „Mauer**  (Stamm 
Tsi^w-)»  ^8^Y^?  „Gespann**  (Stamm  CeuY^-)i  ^s^opxa  „ich  habe 
gesehen**,  ^Xoittx  „ich  habe  verlassen**,  eiXir«Xou^a  „ich  bin  ge- 
kommen** (zu  -üXu^v).  Dagegen  ^3981»^«  „ich  bin  geflohen**  für  zu 
erwartendes  'niffoo^oL.  SiSnj(oi  „ich  habe  gebissen**  (zu  Ädbcvci>), 
l^^oi  „ich  bin  zerbrochen,  geborsten*'  (zu  fif^^)^  ^^Y^?  „Rede**, 
ff6fo<;  „Tribut,  Abgabe**,  toT^o;  „Wand,  Mauer**,  dcXoiyi^  „Salbe, 
Salbung**,  Xoiwö?  »übrig  geblieben**,  mo\)dri  „Eile,  Hast**  ((jtc-wcJ), 
port  »Fluss,  Fluth**,  x^rt  »Guss,  Trankopfer**,  dcywYÖ;  „Führer** 
(zu  aYü>),  apco^öc  „helfend,  schutzreich**  (zu  oL^^-irfti^). 

Lateinisch:  veho,  lego^  fero^  dico  (=  deico\  fido  (=  feido^ 
griech.  TreC^ixai)*  ^^^^  (=  douco  für  deuco),  ^/üfto  (gloubo  für 
gl€ubo\  genus  (aber  onus),  /Wdi*s  (foidos  für  feidos)^  toga  (von 
^egfo  =  s^y),  wiTus  (=  t?ctt?ofi  für  t?o»t?os),  xücus  (=  reicos  für 
röieos),  tfmum  {=,  veinom  für  mnom),  ünus  (:=  omus,  oinos, 
got.  ain8)j  coecus  (=  coico«,  got.  AaiÄs),  ru/us  (=  roufos,  got. 
raud^),  »»owco  (vergl.  twenW-),  doceo  (zu  disco  =  dficsco,  ^lÄaoxo)). 
Die  Laute  ^,  ö  sind  ebenso  wie  im  Gotischen  zu  beurtheilen. 
Z.  B.  sedes  (gegenüber  seded)^  donum^  dös  (dö^t-),  röbur  (altind. 
rUdhas). 

Keltisch:  cdim  „ich  verberge**,  latein.  celo;  berim  „ich 
trage**,  berit  sie  tragen**,  latein.  fero,  ferunt;  tech  „Haus**  = 
griech.  oT^yo?  (aTe^ecOf  '^^^^  „Finsterniss**  =  ind.  tamas^  lige 
„Lager**  =  griech.  '>^iyoQ^  Uagaitn  „ich  gehe"  =  griech.  <rre£xti>, 
ad  feded  „er  erzählte**,  vergl.  ind.  weda,  tuath  „Volk**  =  got. 
^uda^   loche   „Blitz**,   Genit.  lochet  =  got.  liuhad'^  ru  rddi  „er 


*)  Im  Griechischen  and  Lateinischen  kommen  neben  «i,  «v,  01,  ov;  i  (9), 
c  die  Yocalfonnen  at  ^  ae,  av  =  au  Yor,  die  in  Wonelailben  seltener  zar 
Anwendung  gelangen  and  dann  sowohl  «1,  tv  als  aach  01,  ou  entsprechen. 
Z.  B.  griech.  atSw  „ich  zünde  an''  (ss  et\  Xcu\6g  „links**  (»  o<),  auo»  (für 
autfA»)  „ich  zttnde  an"  (=  ev\  raß^g  „Stier"  (=  oi??),  got.  stiur;  latein. 
caedo,  „ich  haae  nieder"  («  ei),  aedes  „fester  Wohnsitz**  (=  oi?),  augeo 
„ich  yermehre"  («  eu),  sauctua  „yerwundet**  (&=  om?),  got.  siuks.  Im 
Lateinischen  wird  bekanntlich  fflr  oe  oft  a«  geschrieben. 

Maller,  Fr.,  Spr«chwiMaBieh«ft.  in.  2.  SO 
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hat  gesprochen*,  vergl.  got.  rddja;  öin,  den  „eins*  =  latein.  iinus 
(=  oino8\  got.  ains;  cdech  „blind*  =  latein.  coecus;  noeb  «heilig", 
yergl.  griech.  vtß- ;  rüad  „roth*  =  got.  r<mdSj  latein.  rüfus  (=  roufas). 

Die  Vocal-Verkürzung  und  die  Vocal-Schwächung. 

Wir  haben  dabei  blos  jene  Fälle  im  Auge,  welche  nicht 
darch  die  Auslautgesetze,  die  Einwirkung  der  Consonanten  auf 
die  Yocale  oder  den  Accent  bedingt  sind,  sondern  auf  der  spon- 
tanen Fortentwicklung  der  Laute  selbst  beruhen. 

Die  Vocalverkttrzung  ist  eine  den  slayischen  Sprachen  eigen- 
thümliche  Erscheinung;  wir  finden  in  denselben  die  alten  Laute 
i,  u  zu  i,  u  verkürzt.  Z.  B.  suhnoti  „trocken  werden*,  budeti 
„wach  sein* ,  dusti  „Tochter*  (Stamm  düster-  für  dukter-^  supati 
„schlafen",  bluha  „Floh*  =  lit.  blusa;  kotüu  „Kessel*  =  liL 
katilas^  got.  katils;  mj$a  „Messe^  =  latein.  missa^  mjzda  oder 
muzda  „Lohn,  Abgabe*  =  griech.  (XKr^^;,  kristu  oder  krusiu 
„Christus*  =  griech.  x^^^^^' 

Die  Yocalschwächung  besteht  darin,  dass  die  Laute  6,  o  zu 
t\  u  herabsinken.  Das  Indische  hat  auch  jenes  a,  welches  dem 
e  der  europäischen  Sprachen  entspricht,  zu  i  verkürzt.  Z.  B. : 

Indisch:  sthita-  „gestellt*,  hita-  „gelegt*  (für  dhUa-)  = 
griech.  ^t6^;  bibharmi  „ich  trage*,  ti^hämi  „ich  stehe*,  pibämi 
„ich  trinke*,  welche  Formen  aus  babharmi^  tasthami^  papami 
(vergl.  dadämi  „ich  gebe*,  dadhämi  „ich  lege*)  hervorgegangen  sind. 

Griechisch:  tcitttü),  femixt,  öWwjjli,  Tt>Y)[i.t  (im  Indischen  ent- 
sprechen ihnen  dadämi^  dadASmt),  XaM  =  ^-^i,  itcxo;  =  latein. 
equus;  tixto)  für  t^xtco  (vergl.  t^-vov,  S-tsx-ov,  t^-tox-oc,  tox-cIc); 
x(f,vYi(jt.i,  vergl.  xef.awujjLi  =  xspa<jyo(iLi ;  vuxTt-,  latein.  nocti-j  lit 
naktis^  got.  nahti-;  ovu^  (o'^X")  vergl.  lit.  nagas^  altslav.  noffutj^ 
got.  nagla-  (ganagl-ja). 

Lateinisch:  gigno^  inter  (für  enter\  ignis  (für  egnis  =  ind. 
agni')^  hirundo  für  herundo  =:  griech.  yeXiÄcäv,  /irmws  für  fermus 
=  ind.  dAarmo-,  quinque  (für  penque\  ursus  (für  or^us,  oresttö). 
In  den  Verbalsuffixen  entspricht  dem  griechischen  s  (<p^pet^,  fipei, 
(fir.zTt)  im  Lateinischen  t  (le^t^,  Ugit^  legite)  und  in  den  Nominal- 
stämmen dem  griechischen  o  (itttcoc,  ittttov):  u  (e^t/s,  ejtium). 

Im  Slavischen  wird  e  zu  f,  t^  und  o  (in  Suffixen)  zu  u 
geschwächt.  Z.  B.  liguku  „leicht*  =  lit  lengvas^  ind.  Zo^Am-  ;  j^<r{f 
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„Hand'*  =  altpreuss.  peku^  ind.  paSu-  ^Vieh" ;  vicera  „gestern", 
von  veceru  „Abend**,  lit.  väkaras;  rici  „sprich*  (für  rekais),  von 
rek-ö;  dumö  „ich  blase,  athme**  =  ind.  dhamämi^  tuko  „ich 
webe**  =  latein.  iexo. 

Im  Gotischen  ist  altes  e  regelrecht  (ausser  vor  r  und  h)  zu 
i  und  altes  o  (auch  ausser  vor  r,  h)  zu  u  herabgesunken,  sifa 
„ich  sitze**  steht  für  seta  (gegenüber  baira^  sprich  bera^  „ich  trage**) ; 
/aiAu  (sprich  fehu)  „Vieh**;  vulfs  „Wolf**  steht  für  volfs^  gegen- 
über gabaurS'S  (sprich  gaborS's)  „Geburt**,  fauhö  (sprich  foho) 
„Fuchs**. 

In  den  Verbalsuffixen  des  Präsens  entspricht  dem  griechisch- 
slavischen  e  im  Gotischen  i  (gleichwie  im  Lateinischen).  Z.  B. 
sitiSj  sitüh  =  legis^  legit^  legite. 

In  gleicher  Weise  steht  im  Gotischen  der  Diphthong  iu  für 
eu  (parallel  mit  ei).  Z.  B.  giuta  „ich  giesse**  für  geuta^  vergl. 
griech.  (peu^ti). 

Die  IiaatveriAdernngen. 

A.  Die  Wirkungen  der  Consonanten  auf  Consonanten. 

a)  Die  Anähnlichung. 

Unter  dieser  Erscheinung  begreifen  wir  die  Umbildung  eines 
Consonanten  in  Folge  des  Einflusses  eines  benachbarten  Conso- 
nanten in  Betreff  seines  Härtegrades  (stumm,  tönend).  Der  Laut 
bleibt  während  der  Veränderung  innerhalb  seiner  Organreihe 
stehen.  Der  Process  tritt  in  der  Regel  so  ein,  dass  ein  Laut  dem 
folgenden  erst  zu  articulirenden,  seltener  dem  vorangebenden, 
bereits  articulirten  Laute  sich  anähnlicht.  Wir.  werden  vom  Stand- 
punkte des  Lautes,  welcher  von  der  Veränderung  betroffen  wird, 
die  erstere  Erscheinung  die  Anähnlichung  nach  vorwärts  (Anähn- 
lichung an  den  erst  zu  articulirenden  Laut),  die  letztere  Erschei- 
nung die  Anähnlichung  nach  rückwärts  (Anähnlichung  an  den 
bereits  articulirten  Laut)  benennen*). 


*}  Unsere  Betrachtongsweiae  des  Processes  ist  nicht  die  gram- 
matische, sondern  die  psychologische.  Es  seien  z.  B.  die  Laote  a,  b, 
c,  d,  e  .  .  .  X  gegeben,  die  successive  ins  Bewusstsein  eintreten.  Wenn  nun 
z.  B.  der  Laat  e  im  Bewasstseio  vorhanden  ist,  dann  Uegen  die  Laute  a,  &, 
c,  d  bereits  hinter  ihm;  dagegen  die  Laute  f,  g,  h  ,  ,  .  x  yot  ihm,  da  die 

30* 


Digitized  by 


Google 


468 


I.  Die  Anäbnllchong  nach  vorwärts. 


Als  allgemeiDer  Grundsatz  gilt:  Stummlaate  haben  wieder 
Stummlaute,  tönende  Laute  wiederum  tönende  vor  sieb,  daher 
müssen  Stummlaute  vor  tönenden  in  tönende,  tönende  Laute  yor 
stummen  in  Stummlaute  sich  verwandeln. 

L  Altindisch.  Von  ad-mi  „ich  esse^  lautet  die  zweite  und 
dritte  Person  at-si^  at-ti]  von  bharat-  „tragend"  lautet  der  Listram. 
Plur.  bharad'hhiSj  der  Local  Plural  bharat-su.  —  Die  gnind- 
spracblichen  Laute  ä,  g  (=  ind.  tS,  dz)  erscheinen  vor  den  Ver- 
schlusslauten und  s  stets  als  i,  g^  wahrend  die  grundsprachlicben 
Laute  Je,  g  (=  ind.  I,  dz)  im  Inlaute  vor  s  stets  als  h^  g^  vor 
t  stets  als  tiy  4^j  vor  den  Suffixen  'bhjäm^  -bhiSj  -bhjaSy  -su  und 
dem  Nominativsuffixe  -8  bald  als  A;,  g,  bald  als  ^J,  iz  auftreten. 
Z.  B.  (watS):  satja-wah  „Wahrheit  redend",  satja-wag-bhis^  uk4a' 
(Part.  perf.  pass.),  wak-tum  (Inf.),  wak-^jämt  (Fut.).  —  (judS): 
aSworjuk  „Pferde  anschirrend",  aSwa-jug-hhis^  juk-ta-  (Part  perf- 
pass.),  juk-ti'  (Abstract.-Nom.),  jdk-^ämi  (Fut.);  dagegen  (wiS): 
mt  „Stamm"  (für  wiS  +  s^  was  sich  nur  aus  tmiS-s  erklären 
lässt),  wi4rbhis,  wi^-ta-  (Part.  perf.  pass.),  pra-toek-^ami  (Fut).  — 
{dfS)\  swar-dxk  „der  Sonne  Anblick  habend"  (für  $war-d]rk'S\ 
Sicar-dxg-bhis^  dy^-ta-  (Part.  perf.  pass.),  drak-^jUmi  (Fut).  — 
(jadS):  dhva-jat  »den  Göttern  opfernd"  {für  dewa-ja^z  '\-  s), 
dewchjai'bhis^  fHa-  (für  i^-ta-),  jak-^jami  (Fut).  —  (sfdz): 
Idka-sjrk  „Welt  schaflFend",  Idka-s^g-bhis,  sj^^-ti-i  srak-^jämi  (Fut). 
Der  Laut  $  folgt  der  Analogie  von  S,  erscheint  also  vor  s  im 
Inlaute  als  k,  sonst  als  tS.  Z.  B.  (dioi^):  dwit  „Hass,  hassen '^  (für 
dtcitS  -f  s)y  dwi^bhis^  dunt-su^  dwi^-ta-^  (Part.  perf.  pass.)  dwek-^ 
„du  hassest",  dwlk-^Umi  (Fut) 


ersteren  bereits  dorch  das  Bewusstsein  hindarchgezogeD,  respective  Tcr- 
scbwanden  sind,  die  letzteren  dagegen  erst  ins  Bewusstsein  treten  soUen. 
Wenn  nun  e  dem  Torangehenden  d  assimilirt  wird,  so  zeigt  sich  in  diesem 
Processe  der  reine  mechanische  Zag  der  Attration  des  d  zu  e,  indem  die  bei 
d  zn  einer  bestimmten  Lauterzeugung  eingesetzten  Mnndwerkzeuge  bei  e,  dem 
Gesetze  des  Stosses  folgend,  fortwirken ;  wird  dagegen  e  dem  folgenden  f  assi- 
milirt, so  ist  dies  ein  spontaner  Act,  welcher  voraussetzt,  dass  man  f  schon 
ios  Bewusstsein  hereingezogen  hat  and  dementsprechend  bei  der  Articalation 
des  e  die  Mnndwerkzeuge  nach  der  Articalation  des  f  einrichtet.  Die  entere 
(mechanische)  Assimilation  setzt  ein  enges,  die  letztere  (dynamische)  ein  be- 
deutend weiteres  Bewusstsein  voraus. 
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Die  alten  Aspiraten  gh^  ^A,  dh,  bh  sind  in  dieser  Kegel 
nur  soweit  inbegriffen,  als  der  auf  sie  folgende  Gonsonant  nicht 
der  dentale  Verschlusslaut  ist,  wo  dann  nicht  eine  Assimilation  an 
diesen,  sondern  umgekehrt  die  Assimilation  des  dentalen  Ver- 
schlusslautes an  sie  stattfindet.  (Siehe  weiter  unten  „die  Anähn- 
lichung  nach  rückwärts''.) 

2.  Ält-Baktrisch. dap-ta-  »betrogen* {yonda^^frabda-^  Vorder- 
fuss*  für  fra''p{ayda',  maz^drndiahja'  „Länge  eines  Monats**  für 
maS'dradSahja'^  us-stä'  ^aufstehen*,  aber  ushbar-  „heraustragen*. 
—  Die  Nasale  n,  m  gelten  in  Betreff  der  vorangehenden  Laute  s 
(=  grundspr.  £),  ^i  (=  grundspr.  ^,  ^h)  für  Stummlaute.  Z.  B. 
fnaes-man-  nlJrin"  für  fnaez-man-^  jas-na-  „Opfer"  für  jaz-na-y 
barfs-man-  „der  heilige  Opferzweig"  =  barfz-man-  =  ind.  brah- 
«ton-  (für  bragh-man-). 

3.  Griechisch,  ^i^-oi  aber  >.ex-T6!;,  >i^i^  (=  >i)c-Ti;);  T,o£ß-ü), 
Fut.  Tpi^};co ;  Ypa(p-<o  aber  ypaß-^^',  Y£-"^pa7u-Tai.  Dem  Laut  ^  werden 
vorangehende  Gutturale  und  Labiale  assimilirt,  z.  B.  xXdxa>, 
wXe^^^vai;  Xs^ci),  ^;^^vat;  ß>.aß-,  ß>.a(p-^f[vai.  Vor  \l  werden  die  Gut- 
turalen in  Y  verwandelt,  z.  B.  '7r>.6c<o,  iziTz'kz^iLOLi ;  teu^^oj,  T^TUYi^ai ; 

4.  Latein,  ago^  adio^  actus;  scribo^  scripsij  scriptus  u.  s.  w. 

5.  Alt-Slavisch.  Von  vez-ö  „ich  fahre"  lautet  der  Infinitiv 
veS'ti  statt  vez-H^  von  mcizati  (maz-ö  =  maz-j-o)  „aXeC9etv,  xf^tetv" 
kommen  mas-ti  „Salbe*,  mas-lo  „unguentum,  ^aiov"  u.  s.  w. 

6.  Im  Litauischen  befolgt  man  in  dieser  Richtung  die  pho- 
netische Schreibweise  blos  dort,  wo  das  Bewusstsein  der  Abstam- 
mung von  der  zu  Grunde  liegenden  Wurzel  nicht  mehr,  wie  z.  B. 
in  duk4e  „Tochter*  für  dv^-te  vorhanden  ist;  dagegen  wird  in 
den  anderen  Fällen  gemäss  der  Etymologie  geschrieben,  aber 
nach  dem  in  die  vorliegende  Bubrik  fallenden  Lautgesetze  aus- 
gesprochen. Man  schreibt  daher  iS-beg-ti  „heraus-laufen*,  lip- 
dams    „steigend*,  spricht  aber  ii-bek-Uj  lib^atns. 

II.  Die  Anähnllohung  nach  rückwärts. 

Diese  Erscheinung  wird  im  Alt-Indischen  beobachtet  bei 
Wurzeln,  welche  mit  gh,  §h,  dh^  bh  auslauten  (vielfach  =  A), 
besonders  wenn  das  Suffix  -ta  (Part.  perf.  pass.)  auf  dieselben  folgt. 
Falls  das  Product  des  Processes  ddh  ist,  dann  wird  aus  dieser 
Lautgruppe  einfaches  4h  und  es  tritt  bei  vorangehendem  i,  u  die 
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ErsatzdehnuDg,  bei  vorangehendem  a  die  Verwandlung  in  o  (aoa 
älterem  a  entstanden)  ein.  Von  dagh-  (dah-)  ^verbrennen'  lautet 
das  Part.  perf.  pass.  dagdha-  für  dagh-dha-  =  dagh-ta-;  die- 
selbe Form  lautet  von  mf^Ä-  (mih-)  „Wasser  lassen*^ :  tm^ha-  fQr 
mii^a"  =  mi^-iha-  =  miißh'ta-^  von  sa^h-  (sah-)  ,  aushalten, 
ertragen" :  so^ha-  für  sa^^ha-  =  sa^h'jhar  =  sa^h-ta-.  In  der- 
selben Weise  bilden  gnih-  (guh-)  ^verbergen*  :  gütha-  für  gud-^f^- 
=  gu^h-^J^a--  =  gu^h-ta-^  nadh-  (nah-)  ^verbinden,  anknüpfen" : 
naddha-  für  nadh-dha-  =  nadh-ta-y  labh-  ^anfassen,  erlangen*  : 
labdha-  für  labh-dha-  =  labh-ta-. 

Ein  auf  einen  Cerebral  (vgl.  S.  438)  folgender  Dentallaut 
assimilirt  sich  demselben.  Während  man  von  ad-  ^ essen''  at-ti 
„er  isst"  bildet,  lautet  dieselbe  Form  von  dwi^-  (dw-j^)  „hassen* 
dwe^-ti  «er  hasst;  der  Imperativ  2.  Pers.  Sing,  von  dm^-  lautet 
dwiddhi  für  dwit-dhi,  das  nur  aus  dmts-dhi  (mit  Substituirung 
von  s  für  ^,  vergl.  Seite  426)  erklärt  werden  kann. 

b)  Die  Angleichung. 

Unter  der  Angleichung  begreifen  wir  den  Uebergang  eines 
Consonanten  in  einen  anderen  benachbarten  Consonanten.  Der 
Consonant  wird  während  dieses  Processes  aus  seiner  Organ- 
reihe in  jene  des  benachbarten  Consonanten  hinttber- 
ge führt.  —  Damach  ist  diese  Erscheinung  gleichsam  als  eine 
Fortsetzung  der  vorangehenden  (der  Anähnlichung)  zu  betrachten. 
Dieselbe  tritt  gleich  der  vorangehenden  Erscheinung  bald  nach 
vorwärts,  bald  nach  rückwärts  wirkend  auf. 

I.  Die  Angleiobang  nach  vorwärts. 

1.  Alt-Indisch.  Dieselbe  betrifft  blos  das  d,  wenn  n,  l  auf 
dasselbe  folgen.  Aus  bhid-na-  wird  bhin-na-  ^gespalten'',  aus 
/5Äad-na-:  tihan-nch  ,,bedeckt,  beschattet",  aus  ad-na-:  an-^na- 
„Gegessenes,  Speise^;  \k^la-  „klein,  unbedeutend**  (Nebenform: 
k^-ra-)  steht  für  Jc^-la-. 

2.  Aus  dem  Alt-Baktrischen  ist  buna-  (für  bud-na-)  „Grund, 
Boden"  =  altind.  budh-na-  zu  verzeichnen. 

3.  Im  Griechischen  und  Latein  besteht  die  Tendenz  den 
Lauten  n,  m,  Z,  r,  s,  in  Suffixen  oder  in  Wurzeln,  wenn  nämlich 
diesen  Präpositionen  vortreten,  vorangehende  Laute  anzugleichen. 


Digitized  by 


Google 


471 

Griechisch :  evw{jLi  »ich  kleide  an^  für  r^<3-vu-(xi  (latein.  vestio)y 
Ijoeßewoc  »finster**  für  £peße<y-v6-<;,  l^ciwojin  »ich  gttrte**  für  C«txy-vu-(jLi, 
(fiko\L[i£uH<i  ^lieblich  lächelnd**  für  (pt^o-ajjxi^T^j;  von  sw-j,  eljjia  »Kleid**, 
lesbisch  ^{iä,  für  fia'\L(x.  (f£<i-(iät-)  ;  ;^iXioi  »tausend**  (statt  x^'^^^Oi 
lesbisch  ;^§XXtoi,  für  /dcrXioi,  y^-^papLjjLai  für  ydYpa^-jiiai,  %0[je.[je.6;  für 
xoTu-fjLÖ-c,  TTO^oi  (homer.)  für  xod-crf,  <ju>.>.£y(o  für  auv->iYo),  cuppäco  für 
auv-pdü),  waowl^ü)  für  ouv-acoljci).  Dagegen  bleibt  das  v  der  Präpo- 
sition SV  vor  folgendem  \  p,  o  unversehrt.  Z.  B.  iv->a§eu(o,  Jv- 
pCirrcd  Jv-oiri(/.aCva). 

Latein:  penna^  jrinna  für  pes-na,  jpis-na  (=  pet-na^  pit-na)^ 
sutnmus  für  äu2?-wws,  flamma  für  flag-ma^  serra  für  «cc-ra,  seJIa 
für  8ed4a^  asdlus  für  asen-luSy  jussi  für  Ju6-si  (aber  w^wp-si). 

Die  im  Griechischen  und  Latein  beobachtete  Tendenz,  den 
Lauten  n,  m,  Z,  r,  8  vorangehende  Laute  anzugleichen,  besteht 
auch  im  Keltischen,  wenn  auch  das  Product  der  Angleichung,  wie 
im  Griechischen,  durch  Aufhebung  der  Consonanten- Verdopplung 
und  Ersatzdehnung  des  vorangehenden  Vocals  wieder  zerstört  wird. 
amm^  am  »ich  bin**  steht  für  ammi  =  as-mi^  ammi  »wir  sind** 
für  ammi  =  ammisi  =  as-miai^  dess,  des  »rechts"*  steht  für  deks 
(altind.  daJc^na-^  der  »Thräne**  für  derr^  dekr  (=  5dbc(^u),  ies 
»Hitze**  für  tess,  teps  (fep-su-)^  fen  »Wagen**  für  /ewn,  fegn 
(weg-na-). 

Der  Nasal  n  wird  im  Keltischen  folgenden  Stummlauten, 
sowie  auch  den  beiden  stummen  Spiranten  s,  f  assimilirt.  Statt 
der  Verdopplung  tritt  in  der  Regel  Ersjtizdehnung  ein.  Z.  B. 
eis  für  ciss  =  eins  (latein.  eensus)^  eet  für  eett  =  eent  (latein. 
eentum\  eöie^  eüie  für  eoiee^  euiee^  eoine^  euine  (latein.  quinque). 

Im  Alt-Slavischen,  Litauischen  und  Gotischen  kommt  blos 
die  Assimilation  des  s  an  folgendes  m  vor,  im  Gotischen  auch 
die  Assimilation  des  s  an  folgendes  r  innerhalb  der  Präposition 
US  bei  folgenden  mit  r  anlautenden  Verben.  Z.  B.  altslav.  tomu 
»diesem**  für  tosmu  (vergl.  altind.  tasmäi)^  litauisch  tam^  kam  für 
tamuij  kamui  (=  tasmui^  kasmui  verglichen  mit  altpreuss.  stesmu^ 
kasmu)^  gotisch  s-amma  für  dusma  (=  d-asmu^  altind.  tasmat),  — 
Während  got.  im  »ich  bin**  für  immi  (=  ismi)  steht,  hat  das 
Litauische  esmi^  jesmiy  das  Alt-Slavische  jesmj  mit  unversehrtem 
$  erhalten.  Man  sagt  got.  us-bairan  »heraustragen**,  t/^-dreiban 
»hinaustreiben**,  fM-fuüjan  »ausfüllen**,  dagegen:  ur-nnnan  »aus- 
gehen** für  fis-rinnan^  ur-raisjan  »aufstehen  machen**  für  us-raisjan. 
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il.  Die  Angleichung  naoh  rflokwirts. 

Diese  Art  der  Angleichung  fehlt  dem  Alt-Indischen  und  Alt- 
Iranischen  ganz  und  kommt  vorwiegend  im  Griechischen  und 
Latein,  seltener  im  Keltischen  und  Gotischen  zur  Anwendung. 

Im  Griechischen  werden  die  Laute  j,  w^  s,  welche  bekannt- 
lich in  selbständiger  Stellung  theils  ganz  verschwunden  (als  f  = 
j^  w\  theils  eingeengt  worden  sind  (als  h  =  s\  vorangehenden 
Consonanten  angeglichen.  Der  äolische  Dialekt  bewahrt  das  Pro- 
duct  der  Angleichung,  während  in  den  anderen  Dialekten  häufig 
die  Consonanten- Verdopplung  durch  die  Ersatzdehnung  des  voran- 
gehenden Vocals  aufgehoben  erscheint. 

Aus  Y<^^FK  »die  Kniee^  wird  zunächst  y^vva,  dann  y^Ovoc;  aus 
Tc^oja  „Versuch"  7i:l(Jpa,  dann  Trctfra;  aus  awif^'ö)  ^ich  streue  aus* 
o'TrippcD,  dann  oTreCpo;  aus  SoTeX-:«  „ich  stellte  fest,  fertig"  äol. 
i'-j^tWoL^  sonst  S'^TetXa;  aus  biz\LZ(x.  „ich  theilte  zu"  äol.  eveg^pLoc,  sonst 
Iveifjia;  aus  Tlarapsc,  T^aF«f-sc  wird  T^rraf^e^,  Teaoape;;  aus  aXjo^: 
aXXoc,  aus  ojjlooc  (latein.  umerus):  (5(/.oc,  aus  (/xv^t-:  (jLewi,  [iäw-, 
(/.71V- ;  aus  ;^ev:3o-  (latein.  anser):  x^^^'j  X^^"- 

Im  Lateinischen  wird  t  eines  Suffixes  an  vorangehendes,  aus 
Dentalen  entstandenes  s,  s  an  vorangehende  r,  2,  dann  v  an 
vorangehendes  l  angeglichen.  Man  sagt:  ama-tus^  doc-tus^  aber 
fissus  für  fiS'tus  (=  fid'tu8\  gressas  für  gres4us  (=  gred-tus). 
Nach  ursprünglichem  s  bleibt  t  unversehrt.  Z.  B.  ves-tis^  ves-^a^ 
hos'tis.  Danach  scheint  das  Suffix  -issitnus  (=  -is-ttwus,  vergL 
griech.  -e^-raToc)  eine  Ausnahme  von  der  Regel  zu  bilden.  Aus 
fer-sem  wird  ferrem,  aus  vd-sem:  vellent^  aus  f?rftH*Ä  (=  griech. 
oij>.o-;  für  fo^po-?):  t?eKtt5,  aus  rndvis  (für  moldv-i-s)  =  altind.  w/rfu-, 
altslav.  mladu:  moUis. 

Im  Keltischen  und  Gotischen  wird  das  t  eines  Suffixes  einem 
vorangehenden,  aus  einem  Dental  entstandenen  s  angeglichen. 

Keltisch :  fiss  „Wissen",  für  fissu-,  fis-tu-,  fid-tu- ;  sess  »Sitz« 
für  sessu'^  ses-tu-  =  sed-tu-. 

Gotisch :  us-stassi-  „Auferstehung"  für  us-sto«-«-  zTzus-stad-ti-; 
fraujinassu'  „Herrschaft"  für  fraujinas-tU"^  fraujinat4u-. 

Im  Gotischen  wird  manchmal  n  vorangehendem  {  ange- 
glichen. Z.  B.  fulla-  „voll"  für  ful-na-,  vuUa  „Wolle"  fllr  m^ii«. 
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c)  Die  Aspiration  und  die  Assibilation. 

1.  Alt-Indisch,  t  wird  durch  vorangehendes  i  in  ä  (?)  ver- 
wandelt Z.  B.  fk^a-  »Bär*  =  griech.  apxTo;,  'k^iti-  „Gründung'^ 
=.  griech.  /ctCoi;,  talcß-  „zimmern,  behauen,  bauen",  tak^an-  „Werk- 
meister* =  griech.  tsxtcov,  k^ar^-  „verletzen,  tödten*  =  JCTrfvw, 
pak^a-  „Seite,  Flügel*  =  latein.  peetus  (?).  —  t  wird  durch  voran- 
gehendes 8  in  th  umgestaltet.  Z.  B.  sthn-  =  griech.  otoc-,  asthi- 
=  griech.  ootIov,  s^Aa^-  =  griech.  oTsy-,  sthüra-  =  altb.  sfoora-, 
got.  stiur. 

2.  Alt-Baktrisch.  Die  Laute  k^  g  (tS^  dS)^  t,  d,  p,  &  werden 
durch  folgende  Zischlaute,  Nasale  und  r  in  die  entsprechenden 
AflFricaten  Xi  Yi  ^»  ^'  /i  ^  verwandelt.  Z.  B.  w^äx-ä  „Bede*  für 
tcäk'S  {wätS'8)j  yratur-  „Einsicht,  Verstand*  =  altind.  kratu-^  a-^ra- 
„an  der  Spitze  befindlich*  =  altind.  agra-,  pMra-  „Sohn*  = 
altind.  putra-^  iafnah-  „Hitze*  für  tap-ndh-^  fra  „vor*  =  altind. 
pra^  nß  „Wasser*  für  5p-s  (3p  ). 

Vor  j  geht  t  m  d-^  p  in  /*,  und  vor  u;,  welches  dann  zu  v 
wird,  geht  t  in  d'  über.  Z.  B.  mpre^ju"  „der  Tod"  =  altind. 
fnjtjvr^  ufjemi  „ich  preise*  für  up-jemi  (von  w-p),  ^öm  „dich* 
=  altind.  twäm.  Das  Alt-Persische  bietet  für  alles  tj  =  altb.  ^j 
öfter  «.  Z.  B.  marSiju'  =  altb.  m^r^ur^  haSija-  =  hai^ja-. 

Vor  dem  Laute  ^  im  Anlaute  von  Suffixen  werden  in  den 
altiranischen  Sprachen  die  hinteren  Gutturalen  {k,  g,  respective 
ti^  dS)  in  x>  di®  Dentalen  in  s  (für  zu  erwartendes  ^),  vor  dem 
Laute  d  im  Anlaute  von  Suffixen  die  Dentalen  in  0  umgestaltet.  — 
Die  Labialen  werden  in  dieser  Stellung  in  der  Regel  nicht  afiicirt, 
gegenüber  dem  Neu-Persischen,  wo  ebenfalls  die  Verwandlung  d«s 
p  vor  dem  Mn  /*  durchgeführt  erscheint. 

Z.  B.  ufta-  „gesprochen*  für  uk-ta-  (von  w4S) ,  juyita-  „ver- 
bunden, angespannt*  für  ^*MÄ:-<a-  {yon  j-wdS)^  basta-  „gebunden* 
für  ha^ta-  =  bad-ta-^  rafwasifma-  „am  reichsten*  für  raewad^ 
<^a-,  raewat-t^mch  ^  dazdi  „gib*  für  dad-^i.  —  Dagegen  gfrep-ta^ 
„ergriflfen*,  hap-tan-  „sieben*,  wo  das  Neu-Persische  girif-tahy  haf-t 
darbietet. 

lieber  die  sporadische  Verwandlung  des  alten  rt  zu  ih  im 
Alt-Baktischen  vergl.  S.  437. 

3.  Im  Griechischen  üben  das  \l  und  die  Dentalen  auf  die 
vorangehenden  Dentalen  ^,  8  einen  aspirirenden  Einfluss  aus.  Der 
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jooische  Dialekt  hat  die  Lautgruppen  d-|jL,   S'-\l  vielfach  unafficiit 
bewahrt. 

Z.  B.  öa-fjLT}  (odor)  =  joD.  öd-[jLiQ,  fi>|jl6v  „wir  wissen"  =  jon. 
Ft5-[ÄSv;  <^a-(JiaT-  ^Gesang^  für  &d-(iLaT-;  u^pivTi,  uopiTv-i  (Dat.  bö 
Homer)  für  u^-(jl(vyi,  u^-jjliv-i  vergl.  altind.  jwdA-ma-;  tcioti!; 
„Glaube**  für  tti^-ti?,  F^^-'r^f'  „Wisser**  für  FW-Ta);^,  F^ta-^  „da 
weisst**  für  ^oXd-d'X. 

4.  Das  Lateia  wandelt  vor  t  im  Anlaute  von  Suffixen  den 
Dental  d  in  s;  das  Keltische  dehnt  diese  Regel  gleich  dem  Alt- 
Baktrischen  und  Neu-Persischen  auf  alle  Lautgruppen  aus,  indem 
es  die  Gutturalen  und  Labialen  in  ch  (bei  den  Labialen  ist  ch  aus 
h  =^  f  hervorgegangen),  die  Dentalen  in  8  (statt  eines  zu  erwar- 
tenden th  oder  ^)  umgestaltet«  Z.  B.  lateinisch:  claus-trum  für 
cZawd-^rMm,  castus  für  cad-tits  (vergl.  griech.  xa*-a,o6;),  e«^  = 
ed-^,  eS'tur  z=z  ed-tur\  keltisch:  nocht  „Nacht^  für  noct  (latein. 
nocti'^  ocht  „acht''  für  od  (latein.  octo),  lacht  „Milch"  für  laet 
(latein.  lact-)^  secht  „sieben*'  für  seht^  seft^  sept  (latein.  septem\ 
neckt  „Enkelin^  für  neht^  neft^  nqpt  (latein.  nepti'%  fiss  „Wissen*. 
an-fiss  „Unwissenheit"  für  fis-t^  fid-t]  sess  „Sitz"  für  ««s<  sed-t 

5.  Im  Litu-Slavischen  haben  die  Laute  2,  m  am  Anfange 
der  Suffixe  die  Tendenz,  vorangehende  Dentale  in  s  zu  verwandeln, 
vor  t  in  derselben  Stellung  gehen  die  Dentalen  ausnahmslos  in  s 
über.  Z.  B.  altslav.  gös-li  „Geige"  für  göd-lij  jas-li  „Krippe"  für 
jad'li;  lit.  zais-las  „Spiel"  für  zaid-las  (von  zaidzu  =  zaid^-ju)^ 
ges-me  „geistliches  Lied,  Vogelgesang"  für  ged-me  (von  ged-u); 
altslav.  jas-ti  „er  isst"  für  jad-tj  {ad4j),  das-tj  „er  gibt*  fUr 
dad'tj^  pleS'ti  für  plet4i  (Infinit,  von  plet^  „ich  flechte"),  JUas^i 
für  klad'ti  (Infinit,  von  Jdad-ö  „ich  lege");  lit.  ses-ti  für  sed-ii 
(Infinit,  von  sedzu  =z  sed-ju  „ich  sitze"),  mis-ti  für  mit-ti  (Infinit 
von  mint'U  „ich  ernähre,  mäste  mich"). 

6.  Im  Gotischen  wandelt  t  im  Anlaute  von  Suffixen  voran- 
gehende Gutturale  in  %,  Dentale  in  $  (statt  des  zu  erwartenden 
^j  vergl.  oben  das  Alt-Baktrische),  Labiale  in  f.  Z.  B.  nahts 
(naJUi")  „Nacht"  =  lit.  naktis^  latein.  nocti-^  mahts  (mothti-) 
„Macht"  für  mak-fi-,  mag-ti-,  vaist  „du  weisst"  für  vait-t^  vait4a 
(griech.  f 0X0^01,%  usstaas  (usstassi")  „Auferstehung"  für  tisstas^i-^ 
usstad'ti'y  hafts  (hafta-)  „behaftet"  für  hap-ta-^  Aab-to-,  gaskafts 
(gaskafti-)  „Geschöpf"  für  ga-skap^i-^  fragifts  (fragifti-)  „Ver- 
leihung" für  fra-gip'ti'^  fra-gib-ti-. 
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d)  Der  Zetacismas. 

Diese  Lauterscbeinung  besteht  in  der  Verwandlung  eines  j  in  dz 
nod  Verschmelzung  des  letzteren  mit  einem  vorhergehenden  Gut- 
tural oder  Dental  zu  einem  palatalen  Gonsouanten-DiphthongO)  der 
sich  theils  in  einen  lingualen  Gonsonanten-Diphthong  wandeln, 
theils  durch  Verlust  des  explosiven  Elementes  in  einen  Zischlaut 
der  palatalen  oder  linguo-dentalen  Glasse  entwickeln  kanu. 

Diese  Erscheinung  findet  sich  innerhalb  der  Grundsprachen 
blos  im  Griechischen  und  Litu-Slavischen ;  dagegen  ist  sie  in  den 
abgeleiteten  Sprachen,  so  namentlich  im  Päli,  in  den  Präkrit- 
Dialekten,  in  den  neu-indischen,  sowie  auch  in  den  romanischen 
Sprachen  weit  verbreitet.  Dieselbe  betri£ft  im  Griechischen  und 
Slavischen  sowohl  den  Guttural  als  auch  den  Dental,  im  Litaui- 
schen, und  zwar  blos  im  Hochlitauischen,  nur  den  Dental. 

1.  Griechisch.  Im  Griechischen  wird  im  Wortinlaute  der 
Guttural  und  Dental  durch  nachfolgendes  j^  d.  i.  consonantisches 
nicht  betontes  i  derart  afficirt,  dass  aus  beiden  Elementen  die 
Doppellaute  tS.  di  entstehen.  U^  dz  wurden  im  Urgriechischen 
durch  Assimilation  des  Zischlautes  an  den  vorangehenden  explo- 
siven Bestandtheil  in  ts,  dz  verwandelt.  Später  wurde  blos  der 
tönende  Gonsonanten-Diphthong  dz  (0  beibehalten,  dagegen  der 
dazugehörige  Stummlaut  ts  durch  vorwärts  oder  rückwärts  greifende 
Angleichung  in  tt  (tt)  oder  88  {^n)  umgestaltet. 

Darnach  entstehen  aus: 

X  +  3.   ^  +  3  i 

Y  +  j«   ^  +  i       di  =  d«  =  i;  (böot.-lakonisch  auch  S9) 

aus  7(,y\(j\)7L-jisi  wird  xYipu-joci),  xr.puTTw;  aus  fjieXiT-ja:  [liXnaa,  (jtiXiTra; 
aus  l>.a)^-j(i)v  (von  i'k(x,-j(jj<;):  i^dt-aotov,  feXdcTTwv;  aus  xof,u*-jü>:  xopuaaco, 
)co;.uTTci>;  aus  aa^iciY-^/ci) :  aaXTrf^w  (böot.  GOLkTziddia)  \  aus  peXmd-ja) : 
fe'XTiril^ai ;  aus  xaC^-Jcü:  Tcail^co  (dorisch  TzcdSdtA), 

Während  man  [xaXx'3'3a>,  piaXaTTcu  für  [jiaXxx-jco  sagt,  bleibt 
das  X  in  {jiaXaxCa,  jxaXaxCcov  (vergL  oben)  unafficirt. 

Merkwürdig   sind   die  äolischen    Formen   xif.C«   =   /JtrMcLj 

2.  Alt-Slavisch.  Aus  h  +  j  wird  tS  (2),  ts  (c),  und  zwar 
ersteres  innerhalb  des  Verbums,   letzteres  vorwiegend  innerhalb 
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des  Nomens.  Aus  g  +  j  sollte  dz  werden.  Dieses  wird  aber  durch 
Aufgeben  seines  explosiven  Bestandtheiles  in  z  (beim  Verbum), 
z  (vorwiegend  beim  Nomen)  verwandelt.  Aus  plak-jö  ^ich  weine* 
wird  plaS-ö  (von  plakati  =  lit.  plak-tt)^  aus  lug-jö  ,ich  lüge*  wird 
luz'ö  (von  lugati^  got.  liuga\  aus  ov^kja  , Schaf*  wird  ovica^  ans 
siig-ja  „Steg,  Weg*  wird  stisa^  aus  ly^ja  ^Lttge*:  luia. 

Einen  davon  abweichenden  Yerwandlungsprocess  machen  die 
Dentalen  in  Verbindung  mit  folgendem  j  durch.  Zwar  werden  aus 
^  +  i,  ä  +  j  zunächst  ebenso  tö,  (£ä,  aber  in  der  weiteren 
Behandlung  dieses  Productes  gehen  die  beiden  Gruppen  der  südost- 
slavischen  und  der  west-slavischen  Sprachen  auseinander.  Dieser 
Yerwandlungsprocess  des  alten  ^  +  i,  d  +  j  ist  einer  der  Haupt- 
punkte, welche  den  charakteristischen  Unterschied  dieser  beideo 
Sprachgruppen  begründen. 

Die  südost-slavischen  Sprachen,  zu  denen  auch  das  Alt- 
Slavische  zählt,  gehen  von  tS^  dz  aus,  während  die  west-slavischen 
Sprachen  die  aus  ts,  dz  entstandenen  Laute  (vergl.  das  Griechische) 
fs,  dz  zum  Ausgangspunkte  nehmen.  Im  Alt-Slavischen  ist,  wie 
auch  im  Bulgarischen,  bei  Ü,  da  eine  Metathese  der  beiden  £l^ 
mente  eingetreten,  so  dass  diese  Laute  in  der  Form  st^  zd  er- 
scheinen. Das  Polnische  bietet  dafür  ts  (c),  dz;  das  Tschechische 
ts  (c),  e  durch  Ausfall  des  explosiven  Bestandtheiles. 

Beispiele:  Aus  krot-jo  „ich  zähme^  (von  krotiti^  einem  De- 
nominativum  von  krotuku  „zahm'),  wird  altslav.  krostö^  aus  mä-jd 
„ich  werfe"  (von  metati)  tneStö^  aus  hud-jö  „ich  erwecke*  (von 
huditi)  huiddy  aus  urslavischem  gov^d-jas  „dem  Rinde  (gov^) 
angehörend*  wird  govezdi. 

Aus  8  +  j  und  seinem  Aequivalente  h  +  y,  wo  dann  statt 
h  das  zu  Grunde  liegende  s  wieder  hergestellt  werden  muss«  ent- 
steht i.  Aus  pis-jö  „ich  schreibe"  (von  pjsati)  wird  piSo^  aas 
düs'jö  (düh'jö)  „ich  blase,  athme*  (von  dühati)  diüd. 

Aus  ts  +  j  (c  +  j)  entsteht  ts  (S);  aus  z  +  j:  S.  Von 
otjci  „Vater"  wird  das  Adjeetivum  relativum  urslav.  otjojas  ge- 
bildet, welches  otj^  lautet,  aus  groe-jö  „ich  drohe*  (ven  grosfitij 
entsteht  grozö. 

3.  Litauisch.  Im  Hochlitauischen  werden  0,  4j  iQ  ^  C^)*  ^ 
verwandelt.  —  Aus  put-ju  „ich  blase*  wird  puczu^  aas  jtnftjö 
„des  Ochsen*  jauczö,  aus  sed-ju  „ich  setze  mich,  sitze*  sediu. 
aus  zödjö  „des  Wortes**  ^dzö. 
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InteressaDt  ist  das  Verhalten  des  Lettischen  gegenüber  dem 
Litauischen.  Während  das  Litauische  die  Gutturalen  vor  einend 
folgenden  j  unberührt  lässt,  wandelt  das  Lettische  k  +  j  in  ts 
und  g  +  j  in  dz^  gleich  dem  Griechischen.  So  entsteht  aus 
brauk'ja-'tn  »wir  fuhren*  brautsam^  aus  lug-ja-m  ^wir  baten" 
ludzam. 

Den  litauischen  Lauten  tS  {cb\  dz  für  t  +  3^  d  +j  stellt 
das  Lettische  S^  z  gegenüber.  Es  ist  hier  der  explosive  Bestand- 
theil  gleichwie  innerhalb  des  S.  429  erwähnten  Processes  einfach 
ausgefallen.  So  entsteht  aus  put-ja-m  ^wir  blasen"  im  Lettischen 
puSam^  aus  aud-ja-m  „wir  weben"  auzam. 

e)  Ausfall  eines  Consonanten  im  Innern  des  Wortes. 

(Ekthlipse). 

1.  Indisch.  Der  Laut  $  in  der  Mitte  zweier  Momentanlaute 
fällt  aus,  z.  B.  aus  ut-sihä  wird  ut-thä,  aus  uUsthäpajclmi  „ich 
richte,  stelle  auf "  td'thäpajämi]  aus  a-Ä;$Sip-5-^a  „ihr  warfet"  wird 
dk^äipta.  Auch  der  Laut  i,  der  als  selbständiges  Lautelement 
dem  Indischen  unbekannt  ist,  fällt  aus  in  der  Gruppe  4^h  +  t^ 
die  dann  m  dh  +  t^  ^  +  dh^  d  +  dh  übergeht  (vergl.  oben 
S.  470).  So  entsteht  aus  lidSh-ta-  zunächst  Udh-ta-,  dann  lidh-df^a-^ 
Ud'df^'^,  endlich  ß^-.  Ebenso  sind  tnidha-,  müdha^  aus  midSh-ta- 
mudSh-ta-  auf  demselben  Wege  hervorgegangen. 

Der  Laut  r  fällt  nach  bh  manchmal  aus.  Z.  B.  bhudz  ^ge- 
messen" für  bhrudS'  (vergl.  gotisch  brüJcja  „ich  brauche,  gebrauche" 
und  latein.  fruor  für  fruffvor),  bhandz-  „brechen"  für  bkrafuB- 
(vergl.  got.  brika^  latein.  frango^  griech.  Ff^T^y-vu-jiu). 

2.  Alt-Baktrisch.  Der  Laut  t  fällt  vor  8  aus,  wobei  s  als 
solches  stehen  bleibt  und  nicht  etwa  in  h  verwandelt  werden 
darf.  Z.  B.  wird  aus  matsja-  „Fisch"  masja-^  aus  dr^gwat-su 
(Local  des  Plurals  von  drggwant-  „schlecht")  dr^gwasü,  ausjpourti- 
tät'S  „Menge"  wird  pourutäs. 

Der  Laut  ^  fällt  vor  sh  aus.  Z.  B.  wird  aus  daxßUna» 
„rechts"  daShina-j  aus  ta^ßh-  „zimmern,  bauen,  schafiFen"  taSh-^ 
aus  mo-fiku  „schnell"  (altind.  mak^-^  latein.  mox)  moShu, 

3.  Griechisch.  Die  Dentallaute  t,  ^,  d  und  der  Nasal  v 
werden  am  Ende  von  Wurzeln  und  Stämmen  vor  buffixalem  <7,  und 
V  am   Ende  von  Präpositionen  vor  i;  im  Wurzelanlaute    elidirt. 
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Z*  B.  Yi(TO|xai  flir  -nd-w-ixai,  xöpudt  für  xdpu^-en,  pe^'ti«  für  peXTcW-cv, 
daCpLOoi  für  ÄaipLOv-<n,  fruH^urfo;;  für  (Tjv-IJuyo;. 

Das  CF  der  Suffixe  -<y*ai,  -d-^-e,  -<j;>ov,  hj^v  wird,  wenn  es 
zwischen  zwei  Consonanten  zu  stehen  kommt,  elidirt  (vergl.  oben 
das  Alt-Indische).  Z.  B.  steht  y^YP^^^'  ^^r  y^TP*?-^*!,    TeTü9*s 

für   T£-TU^-ff*£. 

4.  Lateinisch.  Die  Laute  c,  ^  werden  vor  Nasalen  and 
nach  r,  l,  wenn  ^,  s  auf  dieselben  folgen,  dann  der  Laut  s  Tor 
n,  m,  l,  d  und  die  Laute  g^  d  vor  v  ausgestossen.  Z.  B.  eoTöfiiai 
für  ex-a^-men,  Stimulus  für  stig-mulus^  lümen  für  Zti(;-m^  /Whun 
für  fulg-men^  fames  für  fag-mes^  vänus  für  vac-nws  (vergl.  t^ocHUS), 
ur^us  für  urc^^  (griech.  apxTo;),  j>öno  für  po5»o,  posino]  poseo 
für  porcsco  (vergl.  pracus)^  sartus  für  sarc-fu5,  for^u^  für  tore-ius^ 
brevis  für  bregvis  (bregu-i-s),  levis  flir  %tHS  {legu-i-s)^  nivis  für 
nigviSy  frucr  für  frugvor^  struo  für  strugvo^  suävis  für  spadvis 
(svUdu-i-s). 

5.  Alt-Slavisch.  Der  Laut  .%  schwindet  vor  f,  ^,  der  Laut  s 
vor  8  (wo  dann  Ersatzdehnung  eintritt),  der  Laut  d  vor  m,  r,  s, 
die  Laute  ^,  t;  vor  n.  Die  Laute  ^,  d  schwinden  vor  dem  Laute  l 
in  den  Sprachen  der  südöstlichen  Gruppe,  während  die  Sprachen 
der  westlichen  Gruppe  die  Lautgruppen  tlj  dl  beibehalten. 

Beispiele : 

Die  slavische  Wurzel  plet-  ist  aus  plek-t-  hervorgegangen, 
ebenso  steht  leteti  „fliegen''  für  lekteti  (vergl.  iit.  Ieh4i\  p^i 
„fünf  steht  für  penJUi-  (altind.  pankti-)^  netopürj  «Fledermaus* 
für  nektO'pürj,  desjnu  ,,rechts"  für  dehsjnu^  (vergl.  altind.  dak- 
^ina-^  altb.  daihina-)^  tesati  „zimmern,  behauen**  für  teksati  (vergl. 
altind.  toi^-,  altb.  taSh-%  resu  „ich  sprach  "^  (Aorist  von  refc-o) 
steht  für  rek'Su^  nesu  „ich  trug**  (dieselbe  Bildung  von  nes-S)  f&r 
nes'su^  dami  „ich  gebe"  steht  für  dad-mj^  jami  „ich  esse*  für 
jad-mi^  ebenso  dave  „wir  zwei  geben**,  jave  „wir  zwei  essen', 
dasi  „du  gibst**,  jasi  „du  isst**  für  dad-ve^  jad-ve^  dad-si^  jad-si; 
s^nu  „Schlaf,  Traum**  für  supnu,  u-sunöti  „einschlafen*  für  fi-sjrj»- 
tio-tt,  kanöti  „träufeln"  (vergl.  kap-ati)  für  kap^o-ti^  tonoH  „unter- 
tauchen, ertrinken**  (vergL  ^ö;?-i-^»J„versenken*')  für  top-nö-tiy  dinj 
„Tag"  für  djv-ni,  pleltf  „geflochten**  für  plet-lu  (tschechisch  pleU), 
palu  „gefallen**  für  pad-lu  (tschechisch  padl\  oralo  «Pflug*  Ar 
ora-dlo  (tschechisch  orad2o),  selo  „Sitz,  Ansiedlung,  Acker*  für  ^etf-fe 
(tschechisch  sedlo). 
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6.  Litauisch.  Die  Laute  t^  d  fallen  vor  s  aus.  Z.  B.  mesiu 
^ich  werde  werfeo"  für  met-siu,  vesiu  ^ich  werde  führen*'  für 
Ted'Siu. 

f)  Abfall  der  Consonanten   in  Anlaute,    wo  nicht  die 
Anlautsgesetze  der  Sprache  den  Abfall  fordern. 

1.  Indisch,  asru-  ^Thräne^  steht  für  dasru-  (vergl.  griech. 
^dbcpu,  got.  tagr),  ahan-  ^Tag*,  für  dah-an-  (=  got.  dags^  daga'\ 
aS'  „wohin  gelangen**  für  iUiS-j  tarä  „Stern*'  für  stara  (vergl.  stj--). 

2.  Alt-Baktrisch.  Shoi^a-  „bebautes  Land**  für  y^hoidra-^ 
shajana-  „Wohnung,  Sitz**,  Shiti-  „das  Wohnen,  die  Wohnung" 
für  -jfiTiajana-^  yßi,iti-, 

3.  Griechisch:  TaOpo?  für  OTaOf>o;  (altb.  stadra-^  got.  stiur)^ 
xsfpo)  für  '3>:e(po)  (vergl.  altind.  tShur-  für  sArar-),  gjcTova  für  x£- 
xTOva,  b(^wfux  für  yif^iüxoi,  g(p^opa  für  TwS^^pa,  f-fi^f^iLi  für  (ppr'Yvujjit, 
po^ov  für  ßpoÄov. 

4.  Lateinisch,  ^e^^o,  toga  für  sfegfo,  s%a  (griech.  ^rrsf-),  fteZZum 
für  dw^ZZtiw,  feontts  für  duonus,  Uni  für  dmm,  latus  für  jpZa^w* 
(griech«  7r>.aTu?),  uter  für  cw^cr  (ind.  katara-j  griech.  itdrspo;), 
t«ij,  Mndß  für  cubiy  cunde  (vergl.  äli-cubij  ali-cunde). 

6.  Litauisch,  ilgas  „lang**  für  dilgas. 
6.  Slavisch.  imen-  „Name"  für  nimm-. 

g)  Lauteinschiebung. 

1.  Indisch.  Der  Laut  j  wird  eingeschoben  zwischen  e  und 
einen  folgenden  Vocal,  wenn  dieses  aus  a  -f  t  entstandene  e  nicht 
in  aj  aufgelöst  werden  darf.  Dies  ist  der  Fall  in  den  Formen 
bodhejanty  lodhejus  u.  s.  w.,  welche  für  bMheam^  bödheus  stehen, 
die  den  Lautgesetzen  gemäss  in  bodhajam^  bddhajus  verwandelt 
werden  sollten.  Dadurch  würde  aber  der  Zusammenhang  mit 
bodheSy  bödhet^  bodhema  u.  s.  w.  aufgehoben. 

In  gleicher  Weise  wird  tv  zwischen  u  und  einen  folgenden 
Vocal  eingeschoben,  wenn  durch  die  von  der  Regel  gebotene  Ver- 
wandlung des  u  in  u;  eine  allzu  grosse  Häufung  der  Consonanten 
entstünde.  So  steht  SaJcnutoanti  „sie  können"  für  Sahnwanti 
(=:  Sak-nu-anti). 

2.  Griechisch.  Zwischen  v-p,  jA-p,  jji.-"X  werden  d,  ß  einge« 
schoben.  Ist  dies  im  Anlaute  der  Fall,  dann  schwinden  die  Laute 
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V,  |ji  und  die  eiDgeschobeneo  Laute  bleiben  an  deren  Stelle  zorBck. 
So  steht  iv^poc  für  avp-6^,  (Ji8<n){jtßp(a  ,  Mittag"  für  (i£i-Tfi(jLj>-ia, 
a(ißpoTO(;  „unsterblich*  flir  a-(ji,GOT(K  und  ß,ooT6<;  «sterblich*'  für 
(xßpoT6<;,  [xpoTo;;  ß>.(il)a)t<i)  «ich  gehe,  komme*^  für  (AßXüKjxcd,  {tXiioxia 
(jjLoXcTv),  ßXiTTo)  „ich  schneide  Honig  aus"  für  (tß^tTrc«),  {iXCttü)  (statt 

3.  Lateinisch.  Zwischen  m-5,  m-^  wird  oft  p  eingeschoben. 
Man  schreibt  hiemps^  sumpsi,  emptus^  contempius  für  hiems^  sumsi^ 
emtus,  contemtus, 

4.  Ait-Slavisch.  Zwischen  s-r,  e»r,  ^-r  werden  tj  d  einge- 
schoben, ebenso  zwischen  p-t :«,  dann  zwischen  die  Labialen  p,  i, 
V,  m  und  ein  folgendes  j  der  Laut  Z.  Die  indische  Wurzel  sru- 
„fliessen*  lautet  im  Alt-Slavischen  stru-j  davon  struga  „Flutb, 
Strom",  Ostrom  «Insel"  (das  Umflossene);  das  Wort  *I<Tpaii>  lautet 
iedrailj;  für  pogrep-ti  (=  p0'greb4i)  „begraben"  sagt  man 
pogrep'8'tij  für  /cwp-jö  „ich  kaufe**,  hup- ja  „Kauf"  sagt  man 
kup'l'jo^  kup-h-ja^  für  hv-jö  «ich  fange"  lov-Ujö^  für  drlm-jö  «ich 
schlafe  ein"  drem-l-jö.  Von  at^roamu  „Abraham"  lautet  das  Ad- 
jectivum  relativum  üvraam-l-j  „abrahamitisch"  für  avraam^jch. 


B.  Die  Wirkungen  der  Vooale  auf  die  Conponantan. 

Diese  Wirkungen  beziehen  sich  auf  die  Laute  «,  t  und  die 
Gutturalen,  letztere  blos  im  Slavischen  und  Lettischen. 

1.  Indisch,  s  geht  zwischen  zwei  Vocalen,  deren  erster  nicht 
a,  n  ist,  in  ß  über.  Die  Belege  dafür  siehe  auf  Seite  442. 

2.  Alt-Baktrisch.  Die  tönenden  Momentanlaute  werden  in 
der  Stellung  zwischen  zwei  Vocalen  in  die  entsprechenden  Fricativ- 
laute  verwandelt. 

Z,  B.  ftaya-  «Grott"  =  altpers.  baga-^  fna^u-  «Magier"  = 
altpers.  magu-,  m^r^O'  «Vogel"  =  altind.  m/ga-,  pdda»  «Foss*  = 
altind.  pada-^  dadämi  sowohl  „ich  gebe"  als  auch  «ich  stelle'  =: 
=  altind.  dadämi^  dadhämi. 

Zwischenvocalisches  s  erscheint,  sofern  es  dem  altindischen  s 
entspricht,  als  A,  dagegen,  sofern  es  dem  altindischen  ^  entspricht^ 
als  sh.  Vergl.  Seite  439. 

3.  Griechisch,  t  mit  vorangehendem  Vocal  wird  in  einfachen 
Suffixen  ausser  im  dorischen  und  böotischen  Dialekt  vor  i  in  3 
verwandelt. 
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Man  sagt  dorisch  «paxt  „er  spricht"  =  att.  (jnQci,  Troat?  ^Herr, 
Ehegemal"  (fem.  tcotvi«)  ist  aus  ^6ti;  (=  altind.  pati-)  heiTorge- 
gangen.  Für  icXoOr-io-i;  (dor.)  sagt  man  -^uXeOa-tos  „reich";  SiSoaai 
„sie  geben"  steht  für  StBiort  (altind.  dadati),  ^dpouai  „sie  tragen" 
für  ^epovtt  (altind.  hharanti). 

Man  bildet  regelrecht  xoitqok;,  atoOiQdK;,  dann  nach  Analogie 
Td5t?,  Xi^i?,  a>tet|^t?.  Man  sagt  aber  TConrjrtxo;,  at(70YjTtx6(;,  TontTtxo?,  dtva- 
XuTix6?  (von  dvaXuGt<;),  jedoch  auch  Xe^txov,  <püffix6<;  (von  (p6(jt(;  für  96x1?). 

Ausser  der  Kegel  stehen  -JceaTfiixa,  execov  für  7ceTY)[xa,  ^totov,  welche  c 
bieten,  wo  man  t  erwartet,  und  <ptXoxpr<jxaTta  „Habsucht",  aiiia  „Ursache", 
atTio<;,  cTpaTiöE  „Ki'iegsheer",  welche  x  bieten,  wo  a  stehen  sollte. 

Wenn  c6  für  tj  und  Suffix  -rrj^tr^  für  -tuvtq  steht,  dann  ist  dies 
aus  der  Aussprache  des  u  als  ü  zu  erklären.  ao{,  as  für  toi,  te  sind 
nach  ou  gebildet. 

Grundsprachliches  8  wird  im  Griechischen  zwischen  zwei  Vo- 
calen  in  %  verwandelt.  Die  Kegel  ist  aber  nicht  allgemein.  Die 
Belege  dafür  siehe  Seite  440. 

Im  dorischen,  namentlich  im  lakonischen  Dialekt  wird  auch 
das  aus  tj  entstandene  zwischenvocalische  a  m  h  verwandelt,  und 
wird  dieses  h  gleich  dem  ä  der  gewöhnlichen  Schriftsprache  nicht 
geschrieben.  Man  sagt  für  ixou9<x,  das  aus  fxavTJa  entstanden  ist, 
lakonisch  piaia,  für  ::a<ja,  das  für  ^ror^rja  steht,  lakon.  -jca«,  für  exXi- 
^ouja  (=  lx-X»:-ovT-ja)  lakon.  exXixw«. 

Im  lakonischen  Dialekte  wii'd  das  auslautende  a,  welches  im 
Griechischen  bekanntlich  als  solches  stets  festgehalten  wird,  in  r 
verwandelt.  Man  sagt  z.  B.  Tip  =  t{<;,  vexüp  =  viKu<;,  wop  =  zo6;, 
at6p  =  Öe6(;. 

4.  Lateinisch,  a  wird  zwischen  Vocalen,  ebenso  zwischen  Vo- 
calen  und  den  tönenden  Consonanten  (Sonanten)  v,  n,  m  durch  die 
Mittelstufe  2  in  r  verwandelt  (vergl.  S.  442).  Z.  B.  generis  = 
genes-tM,  car-men  =  cas-men,  diur-nus  =  dies-nus,  fur-vus  =  fus- 
VU8  (vergl.  fuscus),  Minerva  =  Menes-va. 

5.  Alt-Slavisch.  Die  Gutturalen  gehen  vor  e,  e,  i  in  Palatale 
C(5  =1  U,  i  =  di),  vor  ursprünglichem  e  (=  ai)y  das  später  auch 
zu  i  verkürzt  wird,  in  Linguale  (c  =  <«,  2  =  dz)  über.  An  dieser 
Kegel  nimmt  auch  b  Theil,  welches  hier  als  i,  beziehungsweise  als 
B  erscheint.   Vergl.  S.  440. 

ietUrije  „vier"  steht  für  ketürije  =  lit.  keturi,  äovBhu  „Mensch" 
hat  im  Vocat.  Singul.  UovUe  für  öloveke  (=  griech.  ovöpwxe),  im 

Müller,  Fr.,  SprachwissenschAft.  m.  S.  81 


Digitized  by  VjOOQ IC 


482 

Locat.  Sing,  dagegen  ihvScE  (eigentl.  Dativ  =  griech.  (ivOpwTM»)),  im 
Nomin.  Plur.  Sloveci  für  öloväcS  =  ölovekai  (=  griech.  avöpa»T»t). 
Ebenso  hat  bogu  „Gott"  Voc.  Sing.  bo£e  für  bodie  =  böge,  Locat. 
boze,  Nom.  Plur.  bozi  für  bodzi  =  bogai.  Man  sagt  otroku  „Knabe". 
aber  im  Diminutivum  otroöS  (Stamm:  otroiit  =  otrok-et).  Von 
peft-  „backen",  mog-  „vermögen"  lautet  die  erste  Person  des  Sing. 
Praes.  pek-ö,  mog-d,  dagegen  lauten  die  zweite  und  dritte  Person 
pe^-eH,  moX-eH;  pe6-eti,  Tnoi-eti. 

Zu  dem  Nominativ  uho  „Ohr"  gehört  der  Genitiv  uies-e  (für 
ursprüngliches  uses-oa),  der  Plural  Nom.  Acc.  uSea-a,  Von  mniku*) 
„Mönch"  lautet  der  Vocat.  Sing.  mniSe,  von  duhu  „Geist"  der  Nom. 
Plur.  du8i  (für  altes  dusai). 

Die  Lautgruppen  k-t,  g-t,  s-t  gehen  durch  den  Einfluss  eines 
folgenden  i  (i)  in  ti-t,  df-<,  ö-t  dann  sämmtlich  in  tS  über.  Dem 
urslavischen  tS  steht  im  Alt-Slavischen  U,  in  den  westslavischen 
Sprachen  dagegen  c  (ts)  gegenüber.  Von  pek-  lautet  der  Infinitiv 
pe$ti,  öech.  p4ci,  von  mog-:  moiti,  öech.  moci.  Der  Stamm  duJcter^ 
„Tochter"  lautet  im  Alt-Slavischen  duSter-  (Nom.  duäti  für  du§ti 

11  o  >  o  o 

=  duSter);  demselben  entspricht  im  Cechischen  dcera  (=  ducer-a). 
Der  Infinitiv  zu  vrih-d  „ich  dresche"  lautet  vreSti  (für  wSs-ti). 

Altes  8  wird  in  der  Eegel  dort,  wo  die  arischen  Sprachen  die 
Laute  §,  ä  darbieten,  in  h  verwandelt.  Vergl.  S.  440. 

6.  Litauisch.  Im  Litauischen  sowie  auch  im  Alt-Preussischen 
werden  die  Gutturale  durch  folgende  i,  e  nicht  afficirt  (vergL 
altpreussisch  ketwirts  „der  vierte",  gyvans  „die  Lebendigen"),  da- 
gegen geht  im  Lettischen  in  diesem  Falle  k  in  ts,  g  in  dz  über. 

Den  litauischen  Worten  kdias,  kdies  „Weg",  lÜkya  „Bär", 
gde^U  „Eisen",  giU  „Eichel"  entsprechen  im  Lettischen  UeU,  latsis, 
dzelzis,  dzile.  Von  perk-u  „ich  kaufe"  lautet  die  zweite  Person 
perta-i,  von  süg-u  „ich  stehle"  südz-i. 

C.  Die  Wirkungen  der  Vocale  auf  Vooale. 

Die  hieher  gehörenden  Erscheinungen  lassen  sich  in  folgende 
drei  Gruppen  vertheilen: 


*)  mnih^  =  altd.  mtmich,  grieoh.  (jloväx^o;.    Das  h  wird  hier  ebenso  be- 
handelt, wie  wenn  es  aus  s  hervoi-gegangen  wäre. 
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1.  Die  Vocal-Abwerfung  (Elision).  Diese  findet  in  der  Kegel 
statt,  wenn  der  auslautende  Vocal  eines  Stammes  mit  dem  anlau- 
tenden Vocale  eines  secundären  Suffixes  zusammentrifft. 

2.  Die  Yocal-Zusammenzlehung  (Contraction).  Dieselbe  findet 
statt: 

a)  innerhalb  der  Wortzusammensetzung  (Composition)  zwischen 
dem  schliessenden  Vocale  des  ersten  und  dem  anlautenden  Vocale 
des  folgenden  Gliedes; 

b)  innerhalb  der  Abwandlung  (Flexion)  zwischen  dem  aus- 
lautenden Vocale  des  Stammes  und  dem  anlautenden  Vocale  des 
Flexions-Suffixes; 

c)  in  einigen  Sprachen  in  jenen  Fällen,  wo  durch  Tilgung 
eines  zwischen  zwei  Vocalen  stehenden  Consonanten  diese  zwei 
Vocale  unmittelbar  zusammentreffen. 

3.  Der  Umlaut.  Derselbe  besteht  in  dem  Einflüsse  eines 
Vocales  auf  den  Vocal  der  vorangehenden  Silbe,  welcher  dadurch 
umgeändert  wird. 

1.  Alt-Indisch,  bala-  „Ki'aft'',  davon  bcd-in-  „kräftig",  madhu- 
ra,  „süss",  davon  mädhur-ja-  „Süssigkeit". 

SwetäSwa-  „weisse  Bosse  besitzend"  =  äweta-a$wa-,  girindra- 
„Bergesfürst"  =  giri-indra-,  gadiendra-  „Elephantenfürst"  =  ga- 
dia-indra-,  krmöraga-  „schwarze  Schlange"  =  krsnoruraga-,  aSwät 
„vom  Pferde"  (Abi.)  =  aäwa-at,  aäwe  „im  Pferde"  (Loc.)  =  aiwa-i, 
aiwäja  „dem  Pferde"  (Dat.)  =  aSwa-ai-a. 

ia  wird  oft  zu  i  zusammengezogen.  Das  Zeichen  des  Optativs 
Medii:  i  und  des  Activums  bei  den  schwachen  Verben  ist  aus  iä 
zusammengezogen,  welches  noch  bei  den  starken  Verben  im  Activum 
im  Gebrauche  ist.  Vergl.  dioi§-i-ta,  bödhet  (=:  bödha-t-t)  gegen- 
über von  dvm-jä't.  Andere  Fälle  sind:  bharant-l  (femin.  zu  bha- 
rant')  statt  bharant-ia  =  griech.  ^spouca  (=  ^spovr-ja),  wie  auch 
die  Flexion  desselben:  Gen.  bharantjäs  =  bharant-ja-as,  Dat.  bha- 
rantjäi  =  bharant-jaai  klar  beweist.  Der  wedische  Instrumental 
üti  steht  für  üti-ä;  ik,f-  ist  ein  altes  Desiderativum  =  i-ak-s-, 
ebenso  gebildet  wie  ips-  =  i-äp-a-.  Die  Laute  i,  u  werden  vor 
anderen  Lauten  als  sie  selbst  sind,  in  der  späteren  Sprache  (dem 
Sanskrit)  in  die  entsprechenden  Halbvocale  j,  w  verwandelt.  In  der 
alten  Sprache  (der  Sprache  der  Weda-Hymnen)  ist  dies  jedoch  nicht 
der  Fall.  So  wird  z.  B.  värja-  „kostbares  Besitzthum"  im  Weda 
Varia-  gesprochen,  dijök  „lange",  ahwat  „er  rief"  lauten  diiök,  ahuat. 

31* 
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2.  Alt-Baktrisch.  aesma-  „Brennholz",  dayon  ctesm-in-  „mit 
Brennholz  versehen",  a-qafna-  „schlaflos",  davon  aqafn-ja-  „Schlaf- 
losigkeit". 

Was  die  Zusammenziehung  gleicher  und  ungleicher  Vocale 
innerhalb  der  Wortzusammensetzung  anlangt,  so  wird  bei  den  ersteren 
in  der  Begel  statt  der  Länge  die  Kürze  gesetzt.  Z.  B.  upajana- 
„Studium"  =  wpa-ajana-,  frapajemi  „ich  erreiche,  gelange"  = 
fra-apajemi,  aiviti'  „Nähe"  =  aivi-iti-,  anuyjii-  „gemässes  Sprechen" 
=  anvruyti'.  Doch  findet  sich  bei  a  auch  ä,  z.  B.  jvr/täspa-  „an- 
gespannte Rosse  habend"  =  juxta-aspa-,  updzaiti  „er  bringt  hin" 
=  wpa'ttzaiti.  i,  u  bleiben  als  Yocale  stehen,  z.  B.  ti^-arätt-  „scharfe 
Lanze  besitzend",  pouru-aspa-  „viele  Bosse  besitzend". 

Ausserhalb  der  Wortzusammensetzung  werden  i,  u  vor  un- 
gleichen Vocalen  in  j,  w  verwandelt  und  ist  dieser  Process  bei  u 
häufiger  als  bei  L  Dies  geht  daraus  heiTor,  dass  w  vorangehendes 
t  häufiger  aspirirt  (wodurch  aus  tw  —  9v  heiTorgeht),  als  dies  bei 

j  der  Fall  ist  (wo  dann  wahrscheinlich  statt  -ja ija  gelesen 

werden  muss).  Z.  B.  radw-o,  Gen.  von  ratur,  hai^ja-,  aber  W^a- 
(lies  bitija-).  Das  Alt-Persische  bietet  gegenüber  den  auf  S.  ^7 
erörterten  Fällen  von  tj  =  äj  Formen  wie  martija-  (sprich  martia-)^ 
tja-  (sprich  tia-). 

'ja,  'wa  werden,  wenn  ein  m  darauf  folgt,  vor  welchem  sie 
der  Regel  gemäss  zu  -j§,  'W§  werden  sollten,  in  -t,  -ü  zusammen- 
gezogen. Z.  B.  wird  aus  bitjam  „den  zweiten"  =  büim,  aus  ^*- 
Shwam  „ein  Drittel"  =  drühüm.  -aja,  -awa  werden  in  derselben 
Stellung  -aB,  -aö.  Z.  B.  wird  zar§iajam  „Herz"  zu  zar§ha&n,  jaxoam 
„das  Getreide"  zu  ja&m. 

Der  Umlaut,  welcher  dem  Alt-Persischen  unbekannt  ist,  wird 
im  Alt-Baktrischen  durch  die  Laute  i,  u,  g  (;,  w)  erzeugt,  derart, 
dass  der  vorangehenden  Silbe  •  ein  i,  beziehungsweise  ein  u  zuge- 
setzt wird.  Diese  Erscheinung  ist  bei  i,  e,  j  ungleich  häufiger  als 
bei  u,  w. 

a)  Der  Umlaut  hervorgerufen  durch  f,  e,  j. 

Derselbe  tritt  ein,  wenn  t,  S^^  d,  l,  n,  p,  6,  v,  iF,  r  zwischen 
den  beiden  Vocalen,  dem  afficirenden  und  dem  affioirten,  stehen, 
sonst  nicht.  Es  entstehen  dadurch  die  Doppellaute  at,  et,  oi,  äi, 
ui,  vi,  aei,  aoi,  Z.  B.  hawaiti  „er  wird"  =  hafcati^  aivi-raöüa' 
jeüi   „er   zündet  an"  =  aivi-raöUajeti,  awi-raöUajaH;  ni-woirjeUi 
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„er  wird  zurückgehalten"  =  ni-worjeU  =  ni-warjate;  jazääe  „er 
mag  opfern"  =  jazäte,  uiti  „also"  =  uti  (gebildet  von  u,  wie  in- 
disches iti  Yon  i)y  stm^i  „preise"  =  $tüli,  a»paSibjo  „den  Pferden" 
=  agpaSbjo,  k§r§naöiti  „er  macht"  =  k§r§naöti. 

b)  Der  Umlaut  hervorgerufen  durch  u,  w. 

Derselbe  tritt  blos  dann  ein,  wenn  in  der  vorangehenden  Silbe 
der  Vocal  a  steht  und  wenn  der  Laut  r  zwischen  den  beiden  Vo- 
calen,  dem  afQcirenden  und  dem  afficirten,  sich  befindet.  Es  ent- 
stehen dann  die  Doppellaute  au,  ou,  §u,  äu.  Z.  B.  haurwa-  „ganz, 
jeder"  =  hai^wa-^  pouru-  „viel"  =  poru-,  paru-,  geurwajat  „er 
ergriff"  ==  gerwajat,  g§rwajat,  däuru  „Holzstück,  Speer"  =  däru. 

3.  Griechisch.  X^vo-q  davon  XoY-tx6-c,  Jiä|xo-<;  davon  STQ^x-io-i;, 
xiyjco-q  davon  xtiTc-euq,  xyjtc-Co-v.  Nach  langem  a  unterbleibt  die  Ab- 
werfung, z.  B.  (^opoio-?,  avflrptato-<;,  8{xa-io-<;. 

Bei  der  Zusammenziehung  werden  die  gleichen  Yocale  in  der 
Begel  zu  einer  Länge  vereinigt.  Es  ergeben  darnach  <x  +  a  =  s, 
e  -f-  TQ  =  IQ?  0  -}-  w  =  0),  0  -}-  oü  =  ou,  t  -j- 1  =  Xf  6  -j-  et  =  et.  Da- 
gegen ergeben  e-f-e  =  et,  o  +  o  dorisch  und  böotisch  w,  sonst  ou. 
So  wird  aus  woXetxoo  (für  icoXejxoojo)  TCoX^fjLw,  iroXejxoü.  Der  Grund  für 
et,  ou  liegt  darin,  dass  e  in  seiner  Aussprache  zu  i  (vergl  das  La- 
teinische, wo  i  dem  griechischen  e  entspricht,  legitü  =  X^exe)  und 
o  zu  ti  hinneigt  (vergl.  latein.  nocti-  =  griech.  vüxt-). 

Bei  der  Verbindung  des  o  mit  a,  r^  überwiegt  der  Laut  des 

0,  bei  der  Verbindung  des  a  mit  e  bald  jener  des  a,  bald  jener 
des  e.  Es  wird  aus  a  +  o,  iQ-f-o  oder,  o  +  a,  o  +  iQ  =  w,  aus  a-j-e, 
a  +  TQ  =  a,  aber  aus  e  + «,  t}  -f- «  =  ^'  -Ä-^s  e  -f  o  oder  o  +  e 
wird  oü,  aus  e  +  ot  oder  o-j-et  wird  oi. 

Wenn  durch  die  Vocalzusammenziehung  die  Diphthonge  st, 
Tji,  (1)1  entstehen,   dann  wird  der  zweite  Bestandtheil  derselben,  das 

1,  welches  wahrscheinlich  wie  h  gesprochen  wurde,  verschliflfen.  Man 
setzt  ihn  aber,  der  Etymologie  wegen,  als  stummen  Laut  unter  den 
ersten  Bestandtheil  des  Diphthonges.  Beispiele:  -^ivto^  (bei  Homer 
dreisilbig)  =  y^^^ü?;  y^^^'j  Y^^-*  (bei  Homer  auch  dreisilbig)  =  Y^vet, 
Y^'/Tj.  Aus  8oaoXo<;  (=  altind.  däsa-)  „Sclave"  wird  8ooXo?,  woraus 
bei  Theokrit  SäXo<;,  sonst  8oOXo(;  entsteht.  Aus  dXrjOea-ta  „Wahr- 
heit" wird  dtXT^^Öeta  (viersilbig),  aus  xoFtXo?  (vergl.  latein.  cavus) 
xoTXo(;.  Aus  -«FiS-  entsteht  waiB-  (bei  Homer  zweisilbig),  -satJ-  (ein- 
silbig), aus  FecTu  „gut"  (altind.  vasu-)  id  (bei  Homer  zweisilbig),  eS. 
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XuxcFopYo<;,  XuxoopY©?  ;,Wolfgrimin"  =  XuxoupYO<;.  Aus  afoi^ 
„Gesang"  wird  dotSij,  (iBij,  aus  TifAaoipLi  =  Tt|xw[xt,  aus  TtjjLaet?  = 
TifA«?,  aus  (Totp'.Ät  =  aofta,   aus  etpr^vYji  =  eipiQVT),   aus  XuKwt  =  Xuxii». 

Spuren  eines  consonantischen  j  im  Inlaute,  das  in  der  Eegel 
zu  h  geworden  ist  (vergl.  S.  444),  finden  wir  in  dem  Laute  e. 
Z.  B.  xoXecoq,  7:6Xeü)v,  welche  ic6Xj(i)<;,  ttoXjwv  zu  sprechen  sind,  von 
:c6Xi-,  htoq  (sTJc?)  =:  altind.  satja-,  (ft^^ou[Lai^  <p£u$cTTai  für  ^su^^ojaor, 
(psu^£eTa(  =  (psu^iofjiai;  ^eu^iEToct.  Im  Armenischen  muss  bekanntlich 
ea  wie  ja  gelesen  werden. 

4.  Lateinisch,  arvo-,  davon  arv-aU-s,  sei^vo-,  davon  serv-üi-s. 
Aus  amao  (für  amajo)  wird  amo,  aus  amae*  (für  amajet)  wird  ama^, 
aus  awdw^  (für  avdijit)  wird  at^(2t^^  aus  amaSrunt  (für  amav^runt) 
wird  amärwni,  aus  Roma-i  =  Romai,  Romae. 

5.  Keltisch.  Hier  ist  besonders  der  Umlaut  hervorzuheben, 
welcher  in  analoger  Weise  wie  im  Alt-Baktrischen  seine  Wirkung 
äussert. 

Von  dem  Stamme  balla-  „Glied"  lautet  der  Gen.  Sing,  ur- 
sprünglich balli  (=  latein.  servi),  woraus  bailli,  dann  endlich  nach 
Abfall  des  schliessenden  Vocals  baül  wird.  Von  demselben  Stamme 
lautet  der  Dat.  Sing,  ursprünglich  ballu  (=  latein.  se^^o).  Daraus 
entsteht  durch  Umlaut  bauUu,  welches  schliesslich  in  baull  über- 
geht. Auf  diese  Weise  stehen  dem  Nomin.  fer  „Mann"  (=  latein. 
vir)  der  Gen.  fir  (=  latein.  viri),  der  Dat.  ßur  (=  latein.  viro) 
gegenüber.  Aus  biru  „ich  trage"  (=  latein.  fero)  wird  biuru, 
daraus  biur. 

6.  Alt-Slavisch.  Von  ^ena  „Weib"  kommt  Sen-isku  „auf  das 
Weib  bezüglich",  von  bogu  „Gott"  boi-istvo  (für  bog-istvo)  „Gött- 
lichkeit". 

Das  Alt-Slavische  duldet  a-a,  u-u  nebeneinander,  ohne  sie 
zusammenzuziehen.  Z.  B.  nova-ago  „des  neuen",  navu-umu  „dem 
neuen". 

7.  Litauisch.  Von  l'ituva  „Litauen"  kommt  letuthininkas  „Li- 
tauer", von  darbas  „Arbeit"  darb-ininkas  „Arbeiter".  Bei  der  Vocal- 
zusammenziehung  entsteht  aus  a-^-a  =  ö,  aus  a-f-i  =  ai,  aus 
a-\-u  =  au,  aus  i+a  =  e,  i,  y,  aus  i-f-a-j-a  ==  e,  aus  %  +  <d 
=  ei.  Aus  ßSkaja  „er  sucht"  wird  jeökaa,  ßäkö,  aus  jeSkaji  „du 
suchst"  ^  ßikai,  aus  jeSkaju  ^=  jeSkau,  Aus  bandiaji  „du  ver- 
suchtest" wird  bandet^  aus  bandiaja  „er  versuchte"  =  bände.  Die 
erste  Person,  ursprünglich  bandiaju,  lautet  im  Nieder-Litauischen 
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bandiau,  dagegen  im  Hoch-Litauischen  mit  Uebergang  des  %  in  j 
=  handiau  für  handjau.  Aus  dvasja  „Seele"  wird  dvas^,  aus 
£ödja8  „Wort"  =  zödü,  aus  jatUjas  „Ochse"  =  jautis,  aus  arkljas 
„Ackei*pferd"  =  arJdys. 

Das  Nominativ  des  Plurals  ^ödiai,  jautiai  wird  in  der  Regel 
so  behandelt,  dass  das  dem  Stammbildungs-Suffixe  angehörende  i 
als  Vocal  gilt,  die  Formen  also  £ödei,  jautei  lauten.  Doch  kommen 
daneben  auch  iödid,  jauczei  vor. 

8.  Gotisch.  Von  manna-  (=  mannan-)  kommt  mann-iska-, 
von  guda-  =  gud-üha-.  Bei  der  Vocalzusammensetzung  ist  be- 
sonders i-{-a  =^  i,  l  (ei)  anzumerken.  Aus  kuniam  wird  kuni 
„Geschlecht",  aus  bandiä  wird  bandi  „Band",  aus  hairdias  wird 
hairdm  (herdu)  „Hirt",  aus  sökiis  =  sökeü  (sökls)  „du  suchst", 
aus  setiäs  (Conjunctiv  zu  sat)  =  sUeis  (aUis)  „du  sässest".  Der 
letztere  Fall  stimmt  mit  dem  Alt-Indischen  dwis-i-ta  gegenüber 
dwis'jä't  vollkommen  überein. 

Der  Umlaut  kommt  in  allen  germanischen  Sprachen  mit  Aus- 
nahme des  Gotischen  vor.  Er  ist  daher  gleichwie  im  Awesta  als 
eine  spätere  Entwicklung  zu  betrachten.  Während  aber  der  Umlaut 
im  Deutschen  blos  durch  f,  j  erzeugt  wird,  findet  in  den  skandinavi- 
schen Sprachen  auch  die  Erzeugung  desselben  durch  u  statt.  Im 
Alt-Hochdeutschen  wird  durch  i,  j  das  a  der  vorangehenden  Silbe, 
aber  nicht  ausnahmslos,  in  e  verwandelt.  Man  sagt  fallu,  faru 
aber  fellis,  fellit;  feris,  ferit. 

Im  Mittel-Hochdeutschen  wird  durch  i  oder  ein  daraus  hervor- 
gegangenes e  jeder  Vocal  der  vorangehenden  Silbe  mit  Ausnahme 
des  i  und  seiner  Verbindungen  umgelautet.    Es  gehen  daher  aus 

a,  ä,  u,  ü,  0,  ö,  uo,  ou 
in  der  vorangehenden  Silbe  durch  folgendes  i  oder  e  hervor: 

e,  ae,  ü,  iu,  ö,  oe^  ue,  öu. 
Z,  B.  gast,  geste;  jär,  jaeric;  tat,  taete;  brüst,  bi^iiste;  müs,  miuse; 
koch,  koche;  Ion,  loene;  stuol,  stuele;  toup,  betöuben. 

Im  Neu-Hochdeutschen  macht  man  zwischen  e  und  ä  einen 
orthographischen  Unterschied,  indem  man  ä,  ae  dort  schreibt,  wo 
die  Ableitung  von  a  noch  gefühlt  wii-d,  dagegen  dort,  wo  dies  nicht 
der  Fall  ist,  e  anwendet.  Man  schreibt  „Brände,  jährlich^ ^  weil  der 
Zusammenhang  mit  j^Brand,  Jahr^  noch  deutlich  vorliegt,  dagegen 
„Ende^  (=  got.  andi-),  „setze^  (=  got.  satja),  „nmne^  (=  got. 
namnja). 
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D.  Die  Wirkungen  der  Consonanten  auf  die  Vocale. 


Unter  dieser  Bubrik  befassen  wir  die  Abfärbung  der  Yocale 
.  durch  die  Lippenlaute,  welche  eine  Yerdumpfung,  und  durch  dasj,  wel- 
ches eine  Erhellung  des  Vocals  erzeugt;  ferner  die  Ersatzdehnung 
(die  natürliche  Verlängerung  des  Vocals  an  Stelle  der  durch  Aus- 
fall eines  Consonanten  eingebüssten  Positionslänge)  und  die  Gegen- 
bilder derselben  die  Schwächung  und  den  gänzlichen  Schwund. 

1.  Alt-Indisch.  Der  Laut  p  trübt  oft  folgendes  a  zu  u.  Z.  B. 
puru-  „viel"  für  paru-  (altpers.  paru-,  griech.  tcoX6),  pur-^  pwra-, 
pari-  „Stadt"  =  griech.  7:6Xt(;.  Nach  p,  h  wird  f  durch  ür,  da- 
gegen nach  anderen  Consonanten  durch  tr  dargestellt.  Z.  B.  pürwa-, 
pürna-  gegenüber  tvma-,  stlrna-.  Der  Vocal  a  schmilzt  mit  folgendem 
n  in  u  zusammen.  Z.  B.  iibhä  ==  griech.  afi^u),  latein.  ambo; 
tutudtbs,  hödhejuB  stehen  für  tu-tud-ant,  böcUi-a-l-ant 

Was  die  Dehnung  anbelangt,  so  werden  i,  u  dm'ch  folgendes 
j  öfter  gedehnt.  Z.  B.  tHjate  „er  wird  gesammelt",  ärujate  ^er 
wird  gehört"  —  dagegen  krijatB  „er  wird  gemacht",  da  dieses  für 
krjate  steht.  Die  Ersatzdehnung  kommt  innerhalb  der  Wortbildung 
und  Flexion  öfter  zur  Anwendung.  Die  Formen  lüfha-  „geleckt*. 
gü^ha-  „verborgen"  stehen  für  Hüha-j  gu44^-  (vergl.  S.  470), 
mmanäa  „wohlwollend"  steht  für  sumancta-s,  ball  „kraftvoll"  für 
halin-s. 

Während  f^pcuv  für  <pipovT-^  die  Ersatzdehnung  darbietet,  hat 
dieselbe  das  entsprechende  indische  bharan  für  hharant-s  nicht 

Innerhalb  der  Wortbildung  begegnen  wir  manchmal  an  Stelle 
eines  aus  a  verlängerten  ä  den  Lauten  e,  ö.  Z.  B.  edhi  „sei"  für 
as'dhi,  däii  „gib"  für  dädlU,  dadrdhi,  pUima  „wir  sind  gefallen" 
für  paptima,  ni-petus  „sie  fielen  nieder"  für  ni-papttis,  wö4hum  „zu 
führen"  für  wa44hum  =  wa4£h'tum;  sö^hum  „zu  ertragen"  für 
saiihum  =  aofßh-tum.  Die  Sprache  der  Wedas  besitzt  noch  die 
Formen  scufha-,  sä^här-^  welche  den  späteren  Sanskritformen  sö^ha-, 
sö(}här'  entsprechen. 

2.  Alt-Baktrisch.  Die  Labialen  verwandeln  folgendes  a  in  o. 
Z.  B.  pouru'  „viel"  ==  altpers.  paru-,  voku-  ^gut"  =  altind.  www-, 
mo^hu  „schnell"  =  altind.  mak§ü.  Der  Laut  a  geht  durch  nach- 
folgende n,  m  im  Auslaute,  seltener  in  Inlaute  in  ^  über.  Z.  B.  atp^m 
für  aspam,  hfnt§m  =  altind.  santam,  h§nti  =  altind.  santi,  npiuA' 
^, Gebet"  =  altind.  namas-.    Wenn  dem  a  ein  Palatal  vorangeht. 
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erscheint  statt  des  zu  erwartenden  §  öfter  ein  i.  Z.  B.  wätHm  neben 
tcätäpn  „die  Rede"  für  wätiam,  die  Wurzel  dHm  neben  diam  „kom- 
men", taUinti  neben  tat§§nti  „sie  laufen".  Der  Laut  j  verwandelt 
folgendes  a  in  e.  Z.  B.  niwaeiajemi,  niwas^ajeiti  =  altind.  ni- 
wedajämi,  ni-wedajati  „ich  thue  kund,  er  thut  kund". 

Die  Ersatzdehnung  ist  in  der  Sprache  des  jüngeren  Awesta 
am  Ende  der  Wortformen  nur  dann  erkennbar,  wenn  das  Wort  nicht 
Yocalisch  schliesst.  Nach  einem  allgemeinen  Auslautgesetze  müssen 
dort  alle  Längen,  welche  im  Auslaute  von  mehrsilbigen  Worten  vor- 
kommen, gekürzt  werden.  Dagegen  werden  umgekehrt  in  der  Sprache 
des  älteren  Awesta  gleichwie  im  Alt-Persischen  im  Auslaute  stehende 
Kürzen  verlängert. 

3.  Griechisch.  Hier  nimmt  die  Ersatzdehnung  ein  weites  Gebiet 
ein.  Es  stehen  dann  für  a  =  s  (äolisch  durch  ai  ausgedrückt), 
T],  für  u  =  a,  für  e  =  et,  tq,  für  o  =  w,  oü  (äolisch  oi).  Das 
äolische  ot  muss  wie  s  (=  ä)  gesprochen  werden,  da  man  sonst 
äoL  Ovaioxb)  =  Ovifoui)^  äol.  {Aipivatoxco  =  |xt[jLvi^a)uo  nicht  begreift. 
Es  ist  daher  &nä8kö,  mimnäskö  und  nicht  dnaiskö,  mimnaiskö  zu 
sprechen.  Das  äolische  oi  gegenüber  dem  gewöhnlichen  ou  beweist, 
dass  ou  ursprünglich  nicht  wie  unser  u  gesprochen  worden  sein 
kann,  sondern  wie  oil  gelautet  haben  muss.  Z.  B.  aus  (x^Xov;  wird 
(Ji^Xo^,  äol.  [xeXai(;,  aus  vüjjupav?  =  v6|X(pa^,  äol.  v6|Ji(pat<;,  aus  ^(pavd«  = 
^r^>iOL  für  l^awa,  aus  woÖeovo?  =  -iroOstv^?  (für  xoöevv^«;),  aus  TiöevT<; 
=  TtOetq,  aus  £UfJiev6<;-?  =  6ujxevT^|<;,  aus  t/p'*'q(x  =  fy^outra,  äol.  iyoi<Jo^ 
aus  v6[JLov;  =  v6[jL0üq,  äol.  v6[xoi<;,  dorisch  v6{JL(i)<;,  aus  (pepovr;  =  fspwv, 
aus  6[jLcoq  =  oi[jLO(;  (für  5[jl|xo?). 

Aus  v+j,  p+j  entstehen  iv,  tp,  aus  v-fu,  p  +  ü  =  uv,  up. 
Z.  B.  KTdvjü)  „ich  tödte"  wird  zu  xieivw,  ixdXovja  zu  jx^Xatvo,  Kipjo) 
„ich  scheere"  zu  xeCpo),  JoTepja  „Geberin"  zu  Soxetpa.  Aus  Bopuo;, 
SopüOTo?,  Yowo;,  YövuoTo?  entstehen  die  jonischen  Formen  3oüp6<;,  806- 
p«To^,  Y0^''^<;?  Yo6vaTo<;.  Aus  i:apuo;  (=  latein.  parvus)  entsteht  iraö- 
psq,  aus  vepüov  (=  latein.  nervus)  veupov. 

4.  Lateinisch.  Das  nach  dem  Laute  1;  stehende  e  wird  oft  zu 
0  getrübt.  Z.  B.  vowo  für  vemo  =  griech.  Fsjjl6(d,  t7oZt?o  für  velvo 
=  griech.  PsXuü),  lit.  vdti,  volo  für  t?eZo  vergl.  velim,  vdlem.  Die 
Ersatzdehnung  findet  öfter  statt.  Z.  B.  exämen  =  exagmen,  major, 
mäjettcLS  =  magjor,  magjestas,  mejo  =  migjOf  pöno  =  posno. 

Ein  grosses  Gebiet  nimmt  im  Lateinischen  die  durch  den 
Accent  veranlasste  Schwächung  (im  Inlaute),  Kürzung  und  gänz- 
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liehe  Abwerfung  der  Voeale  (in  der  letzten  Silbe)  ein.  Z.  B.  faJlOf 
fefelli;  cano,  cecini;  fado^  conficio;  caput,  occiput,  sindput;  rapio, 
abripio;  aequu»,  imqtma;  quaero,  inquiro;  clavdo,  occlüdo;  caum, 
accüao;  plaudo,  explodo.  Aus  homö  wird  homo,  aus  ferö  (fepw)  = 
fero,  aus  mihi,  tibi  =  mihi,  tihi,  aus  causa  (Stxri,  ca-Ka)  =  causa. 
Der  gänzliche  Abfall  der  Yocale  findet  im  Auslaute  bei  t  oder  aus 
i  entstandenem  e  statt.  Z.  B.  est  für  esti,  sunt  für  sonti,  fenuU 
für  ferontt,  animal  für  animale  =  animali,  calcar  für  calcare  = 
calcari.  Der  Ausfall  der  Yocale  betrifft  den  in  der  letzten  Silbe 
vor  dem  schliessenden  s  stehenden  Themayocal.  So  entsteht  aus 
genti-s  =  gents,  gens;  aus  mortis  =  morts,  mors;  aus  msnti-s  = 
nients,  mens;  aus  viros  =  virs,   vir;   aus  puero-s  =  puers,  puer. 

5.  Alt-Slavisch.  Der  Laut  v  trübt  den  vorhergehenden  Vocal 
e  zu  0.  Z.  B.  «Zow  (sloves-)  für  «fero  (sleves-)  =  griech.  xXsfs; 
(xXsre?-),  sünove  „die  Söhne"  für  süneve  =  got.  sunjus  für  ntnere«, 
ploveti  „er  fliesst,  schwimmt"  für  pleveti  =  griech.  TcXtfet.  Um- 
gekehrt wird  grundsprachliches  a^  wenn  ihm  ^'  vorangeht,  statt  in  o, 
dann  in  e  verwandelt.  Von  biti  „schlagen",  däati  „machen"  lautet 
das  Participium  Praesentis  passivi  =  bijemu,  däajemu  gegenüber 
nes-omu  „getragen",  pek-omu  „gebacken". 

Die  Nasale  schmelzen  mit  vorangehendem  grundsprachlichea 
a  (o)  oder  i  (dem  zum  Nasal  gehörenden  irrationalen  Vocal,  vergL 
S.  448)  zu  öy  S  zusammen,  und  zwar  im  Auslaute  regelmässig, 
im  Inlaute  dann,  wenn  ein  Consonant,  mit  Ausnahme  yon  j\  auf 
dieselben  folgt.  Aus  imin*)  „Name"  =  altind.  näma  (für  nämä, 
nämn)  wird  imB,  aus  rankäm  (lit.  ranka  „Hand")  wird  rdkö,  ans 
pekä-m  (einer  Neubildung  von  pekä  =  Xsyw)  wird  pekd,  aus  baranti 
=  berdti,  aus  dadinti  (für  dad-nti  =  griech.  8i§6aat)  wird  dadiii 
Dagegen  sagt  man  zemlja  für  zemjä,  weil  dem  Nasal  ein  j  nach- 
folgt. Der  aus  o-f- Nasal  entstandene  Laut  d  wird  zu  u,  u,  und  wenn 
auf  denselben  ursprünglich  s  gefolgt  ist,  nach  späterem  Abfall 
dieses  zu  ü  gekürzt.  In  jenem  Falle  aber,  wo  dem  ös  ein  j  voran- 
geht, entsteht  aus  ^ös  nicht  -jü,  sondern  -ß,  was  auf  -jins  (mit 
Ab&rbung  des  a  durch  das  vorangehende  j)  zurückführt.  Z.  B.  ans 
söto  „hundert"  (sxotov),  das  für  s^to  steht,  wird  s^to,  aus  so  „xn- 
sammen"  (=  ind.  sam)  wird  su,  aus  azö  „ich"  (:=  ind.  akam) 
wird  azu;  aus  pekös  „backend"  (=•  pekant-s)  wird  pekü,  aus  vlfkös 


*)  tm^n  ergibt  inii,  aber  pöti-m  (latein.  ixm^amj  ^w/J. 
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(=  griech.  X6xou?  für  X6xäv?)  wird  vlukü,  aus  kamds  „Stein"  (Gen. 
kamene  vergl.  latein.  homo,  Gen.  hominis)  wird  kamü;  dagegen  wird 
aus  bijant-a  nicht  bijö,  sondern  bijB,  aus  delajant-s  =  däajS. 

Die  Ersatzdehnung  findet  im  Alt-Slavischeu  häufig  Anwendung. 
Z.  B.  resu  (Aorist  von  rek-  „sprechen")  für  reksu  C=  rakrsam), 
nem  (Aorist  von  nes-  „tragen")  für  nessu  (=  naJc-sam).  Aus  ma- 
ter-s  wird  mater  daraus  mate,  woraus  schliesslich  nach  dem  Auslaut- 
gesetze m<xti  wird. 

6.  Litauisch.  Die  Affection  des  Yocals  durch  einen  folgenden 
Nasal,  welcher  wir  im  Slavischen  begegnet  sind,  kommt  auch  hier 
yqr,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  sie  blos  das  lange  a, 
welches  hier  ö  lautet,  betrifft.  Aus  öm,  ön  entsteht  zunächst  ün, 
das  nach  dem  Auslautgesetze  der  Sprache  in  u  übergeht.  Aus 
ve^ä-m  (einer  Neubildung  von  veiä  „ich  führe"  =  griech.  (p^pw) 
entsteht  veiöm,  veiün,  ve£u;  aus  akmenäm  (Gen.  Flur,  von  akmen- 
„Stein")  entsteht  cdcmenöm,  akmenün,  akmenu.  Dort,  wo  das  Sla- 
vische  -öS  in  ü  verwandelt,  erscheint  im  Litauischen  dafür  u. 
Z.  B.  vilkus  (Acc.  Plur.  von  vükas)  =  altslav.  vl^ü,  vlukü  für 
ursprüngliches  vilkans  (=  got.  vulfans).  Der  Laut  J  hat  auch  hier 
die  Eigenschaft,  nachfolgendes  a  zu  erhellen,  das  dadurch  zu  e  wird. 
Z.  B.  kraujes,  kraujas  „Blut";  für  j'eSköjai  „du  hast  gesucht"  sagt 
man  jeSköjei. 

Gleichwie  im  Lateinischen  kommt  auch  hier  die  wahrschein- 
lich durch  den  Accent  erzeugte  Verkürzung  und  gänzliche  Abwerfung 
des  Yocals  in  der  Schlusssilbe  häufig  in  Anwendung.  Man  sagt 
gerö'ji  „die  gute",  aber  gera  (mit  verkürztem  Schlussvocal  wie  latein. 
ancäla),  linksmini  „du  erheiterst"  steht  für  linksmin'€  =  linksminai, 
da  man  noch  Unksmin'ä-s  „du  erheiterst  dich"  sagt.  Statt  ve&ame 
„wir  führen",  veiktte  „ihr  führet"  sagt  man  ve£am,  vdtat,  statt 
akimi  „mit  dem  Auge"  =  aJdm,  statt  geramui  „dem  guten"  = 
geram,  statt  tamui  „diesem"  =  tarn.  —  pönas  „Hen*"  wird  zuletzt 
zu  pöns,  anas  „er"  zu  ans,  pönamibs  „den  Herrn"  zu  pönams,  patis 
„Herr",  dann  „selbst"  zu  paU. 

7.  Gotisch.  Hier  ist  die  von  den  deutschen  Grammatikern  so- 
genannte Brechung  anzuführen,  eine  Erscheinung,  welche  darin  be- 
steht, dass  vor  den  tief  gutturalen  Lauten  $  und  r  statt  der  zu 
erwartenden  Laute  i,  u, .  welche  aus  e,  o  geschwächt  sind,  diese 
selbst,  und  zwar  als  ai,  au  geschrieben,  eintreten.  Man  sagt 
z.  B.  Sita,  gaqumd^s,  aber  baira  (bera)  „ich  trage",  faihu  (fehu  ^ 
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latein.  pecu)  „Vieh",   gabaur&a   (gabord's)   „Geburt",  fatihö  (fohö) 
„Fuchs". 

Gleichwie  im  Latein  und  Litauischen  spielen  auch  hier  die 
Verkürzung,  der  Abfall  und  Ausfall  der  Vocale  in  der  letzten  Silbe 
des  Wortes  eine  gi'osse  Bolle.  Aus  hanä  „Hahn"  wird  kana,  aus 
wilä  „Wolle"  =  vulla;  aus  isü  (ett!)  =r  ist,  aus  bairandi  (für 
bairanti)  =  bairand;  aus  fiskas  „Fisch"  =  fisks,  aus  fad^U  ;,Herr" 
fad'8,  aus  gabav/rdis  =  gabaur&s. 

An-  und  Anslaut. 

Wir  werden  im  Nachfolgenden  die  Gesetze  des  An-  und  Aus- 
lautes der  indogermanischen  Stammsprachen  kurz  darlegen.  ICt 
den  Gesetzen  des  Anlautes  hängen  jene  der  Reduplication  zusam- 
men und  mit  diesen  wieder  die  Behandlung  der  tönenden  Aspiraten, 
sofern  sie  innerhalb  eines  Wortes  in  zwei  aufeinander  folgendea 
Silben  vorkommen.  Die  Gesetze  des  Auslautes  sind  für  die  mehr 
oder  weniger  treue  Erhaltung  der  Formen  massgebend. 

Die  Gesetze  des  Anlautes. 

Je  stärker  im  Allgemeinen  die  Ai'ticulationskraft  einer  Sprache 
ist,  desto  mehr  ist  sie  im  Stande  die  Gonsonantengruppen  im  An- 
laute und  daher  die  einzelnen  Formen  in  ihrer  grösseren  XJrsprüng- 
lichkeit  zu  bewahren.  Beschränkung  der  anlauteuden  Consonanten- 
gi-uppen  in  Folge  der  erschlafften  Articulationskraft  zieht  eine  Ver- 
stümmelung der  Formen  im  Anlaute  nach  sich. 

Im  Anlaute  der  indogermanischen  Grundsprache  wurden  jene 
Lautcombinationen,  deren  zweites  Element  die  Dauerlaute  j,  tr,  r, 
l,  n,  m,  8  und  deren  erstes  Element  den  Zischlaut  8  bildete,  ge- 
duldet. Dieses  Gesetz  wurde  in  den  einzelnen  Stammspraehen  immer 
mehr  und  mehr  eingeengt.  Die  aus  drei  consonantischen  Elementen 
bestehenden  Anlaute  stellen  eine  Oombination  der  beiden  vorher- 
gehenden dar,  indem  8  das  erste  und  einer  der  Dauerlaute  das 
dritte  Element  bildet. 

Am  freiesten  in  Betreff  des  Anlautes  ist  das  Alt-Baktnsche. 
Daran  schliessen  sich  das  Griechische  und  Alt-Indische.  Darauf 
folgen  das  Slavische  und  Litauische.  Am  empfindlichsten  gegen 
Gonsonantengruppen  im  Anlaute  sind  das  Gotische  und  Lateinische. 
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1.  Alt-Baktrisch.  Mit  nachfolgendem  r  verbinden  sich:  g,  d, 
*/  X>  ^>  ff  ^>  ^7  ^;  ™it  nachfolgendem  j:  q,  d£,  d,  h;  h,  f,  s,  z; 
n,  m;  mit  nachfolgendem  w:  k,  U,  d&,  d;  h,  d"  (wo  dann  w  in  v 
übergeht);  mit  nachfolgendem  n:  x>  Y;  ^^  *^  ^  (einmal),  i;  mit 
nachfolgendem  m:  s  (einmal),  n.  —  s  verbindet  sich  mit  folgendem 
k,  t$,  t,  p;  z  mit  folgendem  gf,  d,  h;  i  mit  folgendem  k;  x  ^^^ 
folgendem  s  (einmal),  S;  i  mit  folgendem  g;  t  mit  folgendem  k, 
b;  f  mit  folgendem  S.  Anlaiitgruppen,  welche  aus  drei  Consonanten 
bestehen,  sind:  x^<;  X^^f  vMy  X^^/  fi^>  frjy  *^^^  ^^'^>  ^^>  ^^jf  1^j> 
drw^  brw,  zrw,  mrw.  Aus  vier  Consonanten  bestehen  die  Anlaut- 
gruppen: x^^>  X^nw?,  strj\ 

2.  Griechisch.  Mit  nachfolgendem  X  und  p  verbinden  sich: 
X,  t,  ic;  Y,  ß5  X)  ^5  ?5  J^i*  P  allein  verbindet  sich  8.  Mit  nach- 
folgendem V  verbinden  sich:  x,  tcj  y?  ^5  X?  ö>  1^5  ßiit  nachfolgendem 
jx:  X  (zwei  Fälle),  t,  8,  a.  —  a  verbindet  sich  mit  nachfolgendem 
X,  T,  x;  ß5  Xj  ^)  ?;  5c  und  X  verbinden  sich  mit  nachfolgendem  x 
und  X)  ?  luit  nachfolgendem  0.  Von  den  Consonantengi'uppen,  die 
aus  drei  Elementen  bestehen,  bildet  <j  das  erste  und  p  oder  X  das 
dritte  Element.    Dieselben  sind:  oxX,  orp,  ctcX,  cOX,  a(pp. 

3.  Alt-Indisch.  Mit  folgendem  r  verbinden  sich:  t,  di,  d,  h; 
gh,  dhy  bk,  w,  «;  mit  folgendem  r  und  l:  k,  p,  g,  h,  S,  m;  mit  fol- 
gendem j:  kh,  t$,  Uh,  t,  p,  di,  d,  dk,  w,  ä,  8,  n;  mit  folgendem 
tc:  k,  t,  d&,  d,  dh;  h,  ä,  s;  mit  folgendem  n:  k,  di,  gh,  h,  §,  s; 
mit  folgendem  m:  dh,  §,  8  (im  Weda  auch  tm).  s  verbindet  sich 
mit  nachfolgenden  k,  t,  p;  kh,  th,  ph;  ä  mit  folgendem  tS,  k  mit 
folgendem  §  und  t,  p  mit  folgendem  s.  Die  aus  drei  Elementen 
bestehenden  Anlautgruppen  sind:  k§n,  kpn,  k§w. 

4.  Alt-Slavisch.  Mit  folgendem  l  und  r  verbinden  sich:  k,  ö, 
^ß  Pf  9»  ^f  ^f  ^^f  K  ^>  ^>  ^>  ^7  "^it  nachfolgendem  r  allein:  c,  §. 
Mit  nachfolgendem  w  verbinden  sich:  k,  6,  c,  t;  g,  d;  h,  s,  z,  i; 
mit  folgendem  n:  k,  g,  s,  z,  m;  mit  folgendem  m:  k,  h,  s,  z.  —  8 
verbindet  sich  mit  folgenden  k,  t,  p;  ä  mit  t  und  z,  i  mit  d. 
Innerhalb  der  aus  drei  Elementen  bestehenden  Gruppen  stellen  8, 
S,  z,  i  das  erste  und  2^  r  das  dritte  Element  dar.  Dieselben  sind: 
8U,  8kr,  8tl,  8tr,  Hl,  zdr,  idr,  dann  skv.  Aus  vier  Consonanten  be- 
steht die  Anlautgruppe  8ktyi\ 

5.  Litauisch.  Mit  nachfolgendem  l  und  r  verbinden  sich:  k, 
p,  g,  by  S,  8;  mit  r  allein:  t,  d;  mit  l  allein:  i.  Mit  folgendem  v 
verbinden  sich:  k,  t,  d,  S,  i,  s;  mit  folgendem  n:  k,  6,  i,  8;  mit 
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folgendem  m:  $,  i,  s,  —  s  yerbindet  sich  mit  folgenden  *,  t,  p 
und  S  mit  folgenden  t,  p.  Anlautsgruppen  aus  drei  Consonanten, 
deren  erstes  Element  s,  S,  und  deren  drittes  l,  r,  v  bilden,  sind: 
skr,  akl,  str,  spr,  spl,  skv,  $tr. 

6.  Gotisch.  Mit  folgenden  r  und  l  verbinden  sich:  k,  g,  6; 
h,  &,  f,  m,  mit  folgendem  r:  t,  d  und  mit  folgendem  l  allein  t. 
Mit  folgendem  to  yerbinden  sich:  k,  t,  d,  h,  s,  mit  folgendem  n: 
k,  h,  h,  8  und  mit  folgendem  m:  s.  —  s  verbindet  sich  mit  fol- 
genden k,  t,  p.  Die  aus  drei  Consonanten  bestehenden  Lautgruppen 
sind:  skr,  atr,  spr. 

Mit  p  fängt  kein  echt  gotisches  Wort  an.  Jene  Wörter,  bei 
welchen  p  im  Anlaute  vorkommt,  sind  Lehnwörter.  In  denselben 
kommen  auch  die  Gombinationen  pl,  pr,  ps  vor.  Das  dem  gotischen 
p  entsprechende  griechische  ß  weist  in  den  meisten  Fällen,  wo  es 
im  Anlaute  steht,  sicher  auf  ein  grundsprachliches  g  zurück.  Das 
indische  b  ist  vielfach  aus  bh  oder  w  hervorgegangen.  In  dem  h 
der  anderen  Sprachen  steckt  meistens  altes  bh.  Diese  Umstände 
sind  für  die  Betrachtung  des  grundsprachlichen  6  entscheidend. 

7.  Lateinisch.  Mit  folgenden  r  und  l  verbinden  sich:  c,  p, 
g,  b,  /;  mit  folgendem  r  allein  t  Mit  folgendem  v:  q,  s,  —  i 
verbindet  sich  mit  folgenden  c,  t,  p.  Anlautsgruppen  aus  drei  Con- 
sonanten sind:  scr,  str,  spr,  spl. 

In  der  alten  Sprache  und  einzelnen  aus  dieser  stammenden 
alterthümlichen  Formen  und  Eigennamen  kommt  n  als  zweiter  Be- 
standtheil  der  Gruppe  gn  vor.  Die  spätere  Sprache  dagegen  hat 
gn  eliminirt.  Die  mit  dr  anlautenden  lateinischen  Worte  sind  fremden 
(griechischen  oder  gallischen)  Ursprungs.  In  Folge  der  strengen 
Anlautgesetze  wurden  im  Latein  die  Formen  im  Anlaute  öfter  wesent- 
lich verstümmelt.  So  wurde  aus  cnidor  (vergl.  griech.  xvitci  = 
xviBja)  =  nidor,  aus  gnotus  =  notus,  aus  Üaius  =  latusj  aus  dra- 
cemus  {=  altind.  dräk§ä)  =  racemus,  aus  dlongus  (slav.  dligu)  = 
longus,  aus  süit-  (==  alth.  strU)  =  lü-,  aus  stlocus  =  locus,  aus 
snix  =  nix,  aus  snurus  =  nurus  u.  s.  w. 

Die  Heduplioation. 

Die  Keduplication  als  Wortbildungsmittel  im  weitesten  Sinne 
ist  ursprünglich  nichts  Anderes  als  Wiederholung.  Zuerst  ist  sie 
die  Wiederholung  des  ganzen  Wortes,   dann  blos  die  Wiederholung 
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des  im  Bewusstsein  des  Bedenden  als  wichtigst  erscheinenden  Be- 
standtheiles  des  Wortes,  entweder  des  Anfanges  oder  des  Endes 
desselben.  In  den  indogermanischen  Sprachen  ist  blos  die  erste 
Art  der  Wiederholung,  nämlich  die  des  Anfanges  des  Wortes  be- 
liebt Der  Process  der  Wiederholung  schreitet,  indem  er  sich  des 
rein  sinnlichen  Momentes  zu  entkleiden  sucht,  dahin  fort,  dass  er 
zu  einer  Wiederholung  des  Anlautes,  dann  blos  des  wichtigsten  con- 
sonantischen  und  yocalischen  Elementes  desselben  wird  und  schliess- 
lich zu  einer  mit  dem  farblosen  Vocal  a  (e)  verbundenen  Wieder- 
holung des  hei*yorstechendsten  consonantischen  Elementes  herabsinkt. 
Von  diesen  Entwicklungsstufen  haben  alle  indogermanischen 
Sprachen  mehr  weniger  deutliche  Spuren  erhalten. 

1.   Die   Beduplication    im   Lateinischen,   Keltischen   und 

Gotischen. 

Hier  wird  in  der  Eegel  der  Verschlusslaut  mit  dem  Vocal  e  re- 
duplicirt.  Im  Latein  deuten  steti,  spopondi  darauf  hin,  dass  man 
ursprünglich  ift,  sp  reduplicirte;  die  beiden  Formen  stehen  unzweifel- 
haft für  atesti,  spospondi.  Das  Gotische  nimmt  factisch  sk,  st  in 
die  reduplicirte  Silbe,  skaida  „ich  scheide"  bildet  skaiskaid  (spr. 
skekaid),  atauta  y,ich  stosse"  =  staistaut  (spr.  stestaut),  fleka  „ich 
beklage"  ==  faiflök  (spr.  feflök).  Sonst  wird  blos  der  festere  con- 
sonantische  Bestandtheil  genommen.  Z.  B.  fraisa  „ich  versuche" 
=  faifrais. 

2.  Die  Beduplication  im  Alt-Indischen  und  Alt- 
Baktrischen. 

Das  Indische  ersetzt  (gleich  dem  Griechischen)  die  Aspirate 
in  der  Beduplication  durch  die  ihr  entsprechende  Nicht-Aspirate. 
Indisch  und  Alt-Baktrisch  substituiren  in  der  reduplicirten  Silbe  dem 
Guttural  den  entsprechenden  Palatal. 

Wenn  im  Anlaute  der  Wurzel  sich  Consonantengruppen  be- 
finden, dann  wird  von  den  beiden  Elementen  (s,  S,  flüssige  Laute, 
Nasale  und  Explosivlaute)  der  b'äftigere  (Explosivlaut  gegenüber 
8,  S,  den  flüssigen  Lauten  und  Nasalen;  s,  i  gegenüber  den  flüs- 
sigen Lauten  und  Nasalen;  Nasale  gegenüber  den  flüssigen  Lauten) 
in  die  Beduplicationssilbe  herübergenommen. 
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Aus  dem  altindischen  ti^tha-  (Praes.),  tastha-  (Perf.)  gegen- 
über altb.  hüta-,  griech.  Ist«-  geht  unwiderleglich  hervor,  dass  die 
Grundform  stista-,  stasta-  (vergl.  oben  das  Latein)  gelautet  haben 
muss.  Von  bh-r  „tragen"  bildet  man  im  Alt-Indischen  bibh-r  (Praes.), 
babk-r  (Perf.),  von  kh-n  „graben"  =  tSakk-n,  von  h-w  (gh-w)  „ans- 
giessen,  opfern"  =  dituh-w,  von  t-v»d  „stossen"  =  tut-ud,  von  h-wdh 
„wahrnehmen"  =  bvhh-ud,  von  bh-jd  „spalten"  bibh-id,  von  dr-m 
„laufen"  =  dadr-m,  von  dr-w  „laufen"  =  dudr-w,  von  sh^  „be- 
decken, verbergen"  Uusk-w  (für  kusk-w). 

Bemerkenswerth  sind  babh-w  (stark  babhüwa),  aaa-w  (stark  sa- 
8üwa)  statt  der  zu  erwartenden  bubh-w,  sus-w  (bubhäwa^  atjuäica,  wo- 
von letzteres  auch  vorkommt)  von  bh-w  „sein"  und  s-to  „zeugen,  ge- 
bären", welche  den  üebergang  zu  der  im  Griechischen  geltenden 
Reduplicationsmethode  bilden. 


3.  Die  Reduplication  im  Griechischen. 

Die  Aspiraten  werden  (gleichwie  im  Indischen)  in  der  redupli- 
cirten  Silbe  durch  die  ihnen  entsprechenden  Nichtaspiraten  ersetzt. 
Wenn  eine  consonantische  Lautgruppe  im  Anlaute  der  Wurzel  sieh 
findet,  dann  wird,  wenn  die  Gruppe  aus  einem  Explosiv-  oder  Fri- 
cativlaute  und  einem  der  Laute  X,  p,  [a,  v  besteht,  der  erste  Be- 
standtheil  genommen.  Sonst  wird  beim  Vorkommen  von  consonan- 
tischen  Lautgi'uppen  im  Anlaute  in  der  Begel  in  der  reduplicirten 
Silbe  der  Consonant  ganz  fallen  gelassen  und  wird  die  Reduplication 
durch  den  ihr  zukommenden  Vocal  e  angedeutet,  womit  sie  äusser- 
lich  mit  dem  sogenannten  Augment  zusammenfällt.  Doch  finden 
sich  bei  der  Lautgruppe  xt  auch  Fälle,  bei  denen  x  in  die  redu- 
plicirte  Silbe  eintritt.  Die  gänzliche  Abwerfung  des  anlautenden 
Consonanten  befolgt  auch  die  Gruppe  f'  und  theilweise  auch  die 
Gruppe  ßX. 

Von  x^Pü)  „ich  giesse"  lautet  das  Perfectum  xix«>wt,  von  fu- 
„entstehen"  =  we^uxa,  von  Ww  „ich  opfere"  =  xeOuxa.  Von  ypifw 
„ich  schreibe"  bildet  man  y^YP«?«,  von  xTeivw  „ich  tödte"  =  extov«, 
von  xTaopt.at  „ich  erwerbe"  =  xixnfjfxat,  von  xii^w  „ich  gründe,  be- 
baue" =  IxTKjfjiat,  aber  den  Infinitiv  xexTixdvai  5  -^v^üxta  {v^  »ich 
erkenne"  bildet  lyvwxa,  ßXaoravw  „ich  keime,  sprosse"  =  ißXicmQxau 
aber  ßXawru)  „ich  schädige"  =  ßißXocpa. 
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Die  Behandlung  der  alten  Aspiraten  gh,  dh,  bh  (==  grieoh.  Xf  %  ?) 
in   swei    aufeinander    folgenden   Silben    im   Alt-Indisohen  und 

Grieohischen. 

Wenn  auf  dem  Gebiete  dieser  beiden  Sprachen  in  zwei  auf- 
einander folgenden  Silben  eine  der  alten  Aspiraten  gh,  dh,  bh 
(griech.  Xj  öj  ?)  vorkommt,  wird  regelrecht  die  an  erster  Stelle 
stehende  Aspirate  in  die  entsprechende  Nicht-Aspirate  verwandelt. 
Dadurch  erhält  das  bei  der  ßeduplication  im  Indischen  und  Grie- 
chischen über  die  Behandlung  der  Aspiraten  Bemerkte  seine  Be- 
gründung. 

Wenn  in  Folge  eines  Lautgesetzes  die  an  zweiter  Stelle  stehende 
Aspirate  ihrer  Aspiration  beraubt  werden  muss,  dann  bleibt  die  an 
der  ersten  Stelle  stehende  Aspirate  als  solche  unversehrt  stehen. 

Die  Wurzel  gh-wdk  „verbergen"  wurde  im  Indischen  zu  g-iV(iK 
respective  g-wh  (gvh),  im  Iranischen  zu  g-wd  (altpers.  gud,  altb. 
guz  für  gvX)^  im  Griechischen  zu  x^ö-,  woraus  kü6-  werden  musste. 
Wenn  also  ind.  guh-  und  griech.  xüÖ-  gleich  gesetzt  werden,  dann  ist 
nicht  etwa  ^  :=  x  als  uuregelmässige  Lautvertretung  anzunehmen. 

Ebenso  entspricht  altind.  bvdh-  dem  griechischen  -kuö-,  dem 
gotischen  bivda.    Als  Grundform  ist  bh-wdh  anzunehmen. 

Indisch  dth-  (deha-)  entspricht  griech.  ti/-  (^eixo?,  'roixo(;),  got. 
deiga  (daiga-).    Als  Grundform  der  Wurzel  ist  dh-jgh  anzunehmen. 

Die  Grundformen  bh-wdh,  dh-jgh  werden  durch  die  gotischen 
Aequivalente  biiuia,  deiga  nothwendig  gefordert. 

Im  Indischen  lautet  von  bh-wdh  (budh)  das  Futurum  bhöt- 
sjate,  von  dh-gh  (dah)  „brennen"  dhakyati.  Ebenso  lautet  von 
6pix-  „Haar"  der  Genitiv  Tpix-cq,  aber  der  Nominativ  Opt5,  von  Ope^- 
„ nähren"  das  Praesens  TpEcpco,  das  Futurum  aber  Op^^j/w,  von  ^x- 
„haben"  (altind.  sali  =  sagh)  das  Praesens  ^x^,  das  Futurum  da- 
gegen £^a>. 

In  Folge  der  Ausdehnung  dieses  Gesetzes  auf  die  Wortbildung 
überhaupt  im  Griechischen  wurde  aus  £-6e-^v  =  eTsOr^v,  aus  £-66- 
ör,v  =  sTJÖr^v.  Dagegen  bieten  xaiBsjOr^r.  „lass  dich  erziehen",  ffü)6Y)Ti 
„rette  dich"  für  ::ai5s6eTjOt,  (ywOr^Ot  eine  abweichende  Behandlung, 
offenbar  weil  durch  die  regelrechten  Formen  ^caiSeurr^Oi,  (kottjOi  der 
Zusammenhang  mit  exatSe^Ov,  ioCa^^'^  zerrissen  worden  wäre.  Ebenso 
hält  sich  die  Aspirate  an  beiden  Stellen  dann,  wenn  sie  innerhalb 
einer  Lautgruppe  vorkommt,  wie  eSpoüGÖiQv,  eOXt(pOr,v  beweisen. 
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Die  Gesetse  des  Auslauts. 

Im  Auslaute  waren  innerhalb  der  Grundsprache  neben  sämmt-  ! 
liehen  Yocalen  alle  einfachen  Consonanten  mit  Ausnahme  der 
tönenden  und  Aspiraten  gestattet,  also:  k,  t,  p,  s,  r,  l,  n,  m.  Von 
Consonantenverbindungen  kamen  jene  vor,  deren  zweiten  Bestand- 
theil  8  bildet,  also:  ks,  ts,  ps,  ra,  h,  ns.  Diesem  Standpunkte  kommt 
unter  den  lebenden  Stammsprachen  am  nächsten  das  Alt-Baktrische. 
Das  Indische  gestattet  blos  einfache  Laute,  schliesst  daher  sämmt- 
liehe  Consonantengruppen  vom  Auslaute  aus.  Das  Griechische  duldet, 
nach  Ausschluss  der  Momentanlaute  %,  t,  z,  neben  (;,  p,  v  noch  x; 
(5),  tc;  ('i),  >s<;,  v;.  Das  Lateinische  hatte  ursprünglich  wahrschein- 
lich dieselben  Auslautgesetze  wie  das  Griechische.  Das  Keltische 
duldet  blos  r,  n,  das  Gotische  ursprünglich  blos  a,  r,  n  (wenn  diesem 
u  vorangeht),  dann  von  jenen  Gruppen,  deren  zweiter  Bestandtheil 
ein  8  ist,  die  Gruppen  hs,  ns^  das  Litauische  blos  8  (n),  das  Sla- 
vische  blos  nasalirte  Vocale. 

In  allen  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Indischen  und  Grie- 
chischen, macht  sich  die  wahrscheinlich  durch  den  Accent  hervor- 
gerufene Tendenz  geltend,  die  Vocale  im  Auslaute  zu  kürzen.  Im 
Dialekt  des  älteren  Awesta  und  im  Alt-Persischen  erscheint  die 
umgekehrte  Tendenz,  nämlich  die  Vocale  im  Auslaute  zu  ver- 
längern. 

Im  Einzelnen  gelten  innerhalb  der  Stammsprachen  folgende 
Auslautgesetze: 

1.  Alt-Baktrisch.  a)  Auslautgesetze  in  Betreff  der  Consonanten. 
Im  Auslaute  sind  gestattet:  k,  t,  r,  s,  §,  n,  m.  Davon  haben  k,  r 
stets  den  Vocal  §  hinter  sich.  Von  Consonantengruppen  kommen 
vor:  yj,  ß,  rS,  st,  ät,*) 

b)  Auslautgesetze  in  Betreff  der  Vocale.  Alle  am  Schlüsse 
der  Formen,  die  mehr  als  einsilbig  sind,  vorkommenden  Längen  ein- 
facher Vocale  werden  in  der  Sprache  des  jüngeren  Awesta  gekürzt. 
Dagegen  bleibt  die  Länge  am  Schlüsse  einsilbiger  Formen  stehen. 
Von  dätäV'  „Geber"  lautet  der  Nom.  Sing,  ursprünglich  data,  mnss 
aber  zu  data  werden.  Der  lustrum.  Sing,  von  atpa-  „Pferd*^  lautet 
ursprünglich  aspci,  wird  aber  zu  aspa.  —  daena  „Religion*'  (fem.) 
steht  für  daenä.    Dagegen  sehreibt  man  ja  „welche'^,  wo  „Mann*. 


*)  Aus  'ts  wurde  -*,  z.  B.  pourtUCU-s  „Menge"  =  pourtUa*. 
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'j&  wird  am  Schlüsse  zu  -e  zusammengezogen,  für  aapahja  (Gen. 
Sing,  von  aspa-)  steht  (Mpatie,  für  kanjä  „Mädchen"  =  kaine;  von 
dem  Stamm  frafirasjan-,  ein  Eigenname  ( Acc.  frahrasjän^)^  lautet 
der  Nominativ  frafirase  für  frafirasja.  Dieses  e  scheint  kurz  zu 
sein,  *  gleich  jenem  in  kärajeiti;  es  wird,  wenn  es  in  den  Inlaut 
tritt,  nicht  in  ae  verwandelt  gleich  dem  langen  e  in  ts  „diese"; 
denn  während  man  tae-tSa  „und  diese"  sagt,  steht  aspahe-tSa  und 
nicht  ospahaB'tSa. 

Die  Silben  -im,  -um  werden  am  Schlüsse  der  Worte  zu  -im, 
um  verlängert.  Davon  ist  jedoch  das  aus  -am  später  entstandene 
-im  ausgeschlossen.  Aus  gaxHm  „den  Berg"  wird  gainm,  aus  ahum 
„die  Welt"  =  ahüm.    Dagegen  bleibt  wätiim  unverändert. 

Verschieden  davon  ist  das  vocalische  Auslautgesetz  des  älteren 
Awesta.  Dort  wird  öfter  ein  kurzer  Voeal  im  Auslaute  unorganisch 
verlängert,  ein  Vorgang,  der  an  das  Auslautgesetz  des  Alt-Persischen 
erinnert. 

Im  Alt-Persischen  kommen  blos  folgende  einfache  Consonanten 
im  Auslaute  vor:  r,  ä,  m.  Dazu  kommt  die  Nasalirung  des  Vocals 
(Anuswära),  welche  in  der  Schrift  nicht  ausgedrückt  erscheint.  Das 
t,  welches  im  Alt-Baktrischen  so  häufig  im  Auslaute  erscheint,  fällt 
ab  bis  auf  jenen  Fall,  wo  ihm  ein  u  (au)  vorangeht,  wo  es  in  6  sich 
verwandelt.  So  wird  abarat  „er  trug"  zu  ahara,  adät  „er  schuf" 
zu  adä,  nait  „nicht"  zu  nai  (naij),  dagegen  akunaut  „er  machte", 
adarhiaut  „er  wagte"  zu  akunauä,  adarSnauS.  ahara  kann  aber 
neben  abarat  auch  aharä  =  abaran  „sie  trugen"  bedeuten. 

Alle  ursprünglich  im  Auslaute  stehenden  kurzen  Vocale 
werden  gelängt.  Daher  schreibt  man  manä  „meiner",  agaubatä  „er 
nannte  sich",  d'aatij  „er  spricht",  amij  „ich  bin",  dadätuw  „er 
gebe",  baratuw  „er  bringe". 

2.  Alt-Indisch.  Im  Alt-Indischen  kommen  ausser  allen  reineu 
und  nasalirten  (mit  Anuswära  versehenen)  Vocalen  im  Auslaute  fol- 
gende zehn  einfache  Consonanten  vor:  k,  t,  t,  p,  ii,  n,  n,  m,  l,  /*. 
Der  Laut  h  ist  der  Substitut  sowohl  für  »  als  auch  für  r.  In  Folge 
dieses  Lautgesetzes  müssen  die  tönenden  Verschlusslaute  in  die 
ihnen  entsprechenden  stummen,  die  Aspiraten  in  die  ihnen  ent- 
sprechenden Nicht-Aspiraten  umgewandelt  werden.  Die  grundsprach- 
lichen Laute  k,  g,  gh  erscheinen  dabei  stets  in  dieser  Form,  während 
die  grundsprachlichen  Laute  k,  g,  gh  als  Palatale  auftreten.  Diese 
sind  als  zusammengesetzte  Laute  vom  Auslaute  ausgeschlossen  und 
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werden  ebenso  wie  die  Lautgruppen  behandelt,  für  welche  das  Gesetz 
gilt,  dass  alle  Laute  bis  auf  den  innerhalb  der  Gruppe  auf  der 
ersten  Stelle  stehenden  abfallen  müssen.  Der  Laut  s  (=  altem  s)  \ 
folgt  in  der  Eegel  dem  S  (=  altem  K).  Darnach  steht  für  martU-s 
„der  Wind"  ^  maru/t,  für  bharant-s  „tragend**  =  bharan,  für 
satja-wäU  „Wahrheit  sprechend"  =  satjawäk,  für  ahoorjudz  „Pferde 
anschirrend"  =  aäwajuk,  dagegen  für  ici§  „Ansiedler"  =  wit  (statt 
mfä)^  für  rö^i'  „König"  =  räfy  für  madhu-lth  (entstanden  aus 
'li4ih)  „Honig  leckend"  =  -lit,  für  dwts  „Hasser"  =  dwit. 

3.  Griechisch.  Von  einfachen  Consonanten  stehen  im  Auslaute 
?,  p;  V.  Bios  die  Partikeln  ^  oux  gehen  auf  %  aus.  Von  Con- 
sonantengruppen  sind  gestattet:  §,  y§i  P^?*)  ^y  ^^y  ^^  {^^^  voran- 
gehendem i,  u^  im  kretischen  und  argivischen  Dialekt  auch  noch  o,  £. 
z.  B.  Tcv?  =  To6(;,  Tiösv?  =  tiösi*;).  In  Folge  der  Auslautgesetze  werden 
die  Formen  am  Schlüsse  vielfach  verstümmelt.  Aus  6(p€prc  wird 
sfepe,  aus  ^epocT  =  ©epot,  aus  xat8  =  -at,  aus  Ypa[Ji[JuzT  =  YP^^W^ 
aus  YöcXoxT  =  ^aXa,  aus  vuxtc;  =  v65,  aus  ^spovtc;  =  sepuv,  ans 
2A|ji.tv6<;  =  rÄ[xiv(;.  Manchlmal  erscheinen  t,  6  am  Schlüsse  der  Formen 
als  <;.  In  diesem  Falle  stand  ursprünglich  hinter  ihnen  der  Vocal 
i,  der  später  abfiel.  So  wurde  aus  wpoTj  =  xpoc,  aus  8c6i  =  U^ 
aus  OeO'.  =  Os?.  Der  Fall  dürfte  ebenso  wie  Tz6ai(;  für  tcoti?  '(=  altini 
pati-)  S.  480  zu  beurtheilen  sein. 

4.  Lateinisch.  Das  Latein  lautete  ursprünglich  mit  den  fünf 
Consonanten  s,  r,  l,  n,  m  aus.  Daneben  hat  ursprünglich  auslau- 
tendes t  als  d  sich  in  vielen  Fällen  gehalten.  Von  den  Consonanten- 
gruppen  scheinen  die  im  Griechischen  nachweisbaren  vorhanden  ge- 
wesen zu  sein.  Die  Zahl  der  auslautenden  einfachen  Consonanten  and 
der  Consonantengruppen  wurde  aber  durch  die  auf  der  Einwirkung 
des  Accentes  beruhende  Tonlosigkeit  von  i  und  daraus  entstandenem 
e  in  der  letzten  Silbe  (die  in  §  übergingen  und  in  der  Schrift  nicht 
ausgedrückt  wurden)  bedeutend  vermehrt,  so  dass  die  Auslautgesetze 
des  Lateinischen  jenen  des  Griechischen  gegenüber  als  bedeutend 
freier  erscheinen  (vergl.  weiter  unten  die  Auslautgesetze  des  Gotischen). 

Darnach   können    im   Latein   factisch    im   Auslaute   stehen: 

1.  Alle  einfachen  Consonanten  mit  Ausnahme  von  g,  p,  h,  f,  c 

2.  Consonantengruppen,  bestehend  aus  zwei  Consonanten,  deren  erster 


*)  Bios  in  den  zwei  Worten  aap5  und  8<Jp?.    Aus  t+s  wurde  wie  im 
Alt-Baktrischen  -*,  z.  B.  8eivoT7)T-5  ==:  Seivon);. 
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Bestandtheil  ein  Nasal,  r,  l,  und  deren  zweiter  Bestandtheil  ein 
Explosivlaut,  oder  deren  erster  Bestandtheil  ein  Explosivlaut,  ein 
Nasal,  r,  l,  und  deren  zweiter  Bestandtheil  der  Laut  s  ist,  oder 
deren  erster  Bestandtheil  der  Laut  s  und  der  zweite  Bestandtheil 
der  Laut  t  ist.  3.  Gonsonantengruppen,  bestehend  aus  drei  Con- 
sonanten,  deren  erster  Bestandtheil  ein  Nasal,  r,  l,  deren  zweiter 
Bestandtheil  ein  Explosivlaut  und  deren  dritter  Bestandtheil  der 
Laut  s  ist.*) 

Zwei  Stummlaute,  ebenso  alle  Doppellaute  dürfen  im  Aus- 
laute nicht  vorkommen.  Daher  wird  lad  zu  lac;  mell,  feil,  oss  zu 
mel,  fei,  08. 

So  lange  das  Latein  blos  eine  gesprochene  Sprache  war,  war 
der  Auslaut  in  Betreff  gewisser  nicht  scharf  articulirter  Laute, 
nämlich  d,  8,  m,  nicht  genau  fixirt.  Das  letztere  geschah  erst,  als 
das  Latein,  vornehmlich  durch  den  Einfluss  des  Griechischen,  zur 
Schriftsprache  sich  entwickelte.  Von  der  oben  erwähnten  Unbe- 
stimmtheit ging  manches  auch  in  die  Schriftsprache  hinüber,  indem 
Doppelformen  entstanden,  deren  eine,  an  'die  Grammatik  sich  an- 
lehnend, den  consonan tischen  Auslaut  festhielt,  die  andere  dagegen, 
von  der  gewöhnlichen  Sprache  ausgehend,  von  demselben  ganz  ab- 
sah. So  entstanden  magis  und  mage,  fecerunt  und  fecere  (aus  fe- 
cerdd),  amabaris  und  amahare. 

Dass  die  Laute  d,  s,  m  im  Auslaute  wirklich  schwach  ge- 
sprochen wurden,  dies  beweist  der  spätere  Schwund  des  schliessenden 
d,  wornach  aus  equöd,  bonödy  patrBd  die  Formen  equö,  bonö,  patre 
wurden,  dann  der  Umstand,  dass  m  in  der  Poesie  nicht  als  voller 
Consonant  gerechnet  wird  und  auch  s  bei  Ennius  in  derselben  Gel- 
tung vorkommt,  ferner  das  Factum,  dass  auf  Inschriften  die  Laute 
s,  m  in  dieser  Stellung  öfter  nicht  ausgedrückt  erscheinen.  Z.  B. 
Furio  =  Furios  (später  Furius),  oino,  viro,  dvonoro  =  oinom,  vi- 
rom,  duanorom  (=  späteren  wnwTW,  virum,  bonorum). 

Bei  den  Yocalen  macht  sich  im  Auslaute  die  Tendenz  zur 
Kürzung  bemerkbar.  Aus  causa  wird  cauaa  (dagegen  causa  = 
causäd);  homö  bleibt  entweder  oder  wird  zu  homo;  ebenso  bleiben 
canö,  müii,  tibi,  sibl  entweder  so  stehen  oder  werden  mit  verkürzter 
Endsilbe  zu  cano,  mihi,  tibi,  sibi. 


*)  Diese  Laute  entsprechen  in  umgekehrter  Ordnung  den  häufiger  wieder- 
kehrenden Anlautgruppen. 


Digitized  by 


Google 


502 

5.  Keltisch.  Von  den  ursprünglich  schliessenden  einfachen  Con- 
sonanten  bleibt  blos  r,  der  Nasal  erscheint  im  Anlaute  des  folgen- 
den Wortes.  Für  die  ursprünglich  oder  später  nach  Abfall  der 
schliessenden  Consonanten  im  Auslaute  stehenden  Vocale  gilt  die 
allgemeine  Begel,  dass  die  langen  Vocale  in  die  entsprechenden 
kurzen  yerwandelt  werden,  die  kurzen  dagegen  ganz  abfallen.  Durch 
diese  Auslautgesetze  gelangt  das  Keltische  zu  Formen,  welche,  was 
den  Auslaut  anbelangt,  den  Formen  des  Lateinischen  ähnlich  sehen. 

Es  bleiben  z.  B.  eter,  etir  =  lat.  inter,  brdtkir  (Voc.)  =  lat. 
frater,  aber  aus  hhrdtrem,  bhrdthräm  f=  fratrem,  fratrum)  wird 
brdthir  n-,  brdthar  n-.  Aus  vtros  (Nom.),  mätaras  (Gen.)  wird  fer, 
mdthar.  as-bera  „dicat"  ist  aus  as-berät,  as-berat  „dicunt"  aus 
oB'beranti,  firu  (Acc.  Plur.)  aus  virös  (=  virons)^  faüii  (Acc.  Plur.) 
„vates"  aus  faihu  (=  fathins),  mug  „Diener"  (Nom.)  aus  mogus, 
mogu  (Acc.  Plur.)  aus  tnogüs  ("=  moguns)  hervorgegangen. 

6.  Gotisch.  Das  ursprüngliche  Auslautgesetz  des  Gotischen 
war  mit  jenem  des  Griechischen  identisch,  wornach  yon  den  ein- 
fachen Consonanten  bloS  r,  s,  n  (mit  vorangehendem  u)  und  von 
den  Consonantengruppen  jene  erschienen,  deren  zweiter  Bestandtheil 
8  ist  (im  Gotischen  blos  hs,  na  nachweisbar). 

Jeder  schliessende  Consonant,  der  diesem  Lautgesetze  wider- 
sprach, musste  abfallen  (so  wurde  aus  d^ammM  =  d-amma);  manch- 
mal wurde  der  Auslaut  durch  die  antretende  Partikel  -ö?  (welche 
hier  zu  -a  ward)  vor  der  Zerstörung  bewahrt,  z.  B.  ^ata,  ^cui-<x, 
nemein-a  (vergl.  altind.  aSwäja  =  a$wäi-^a). 

In  späterer  Zeit  machte  sich,  gleichwie  im  Latein,  durch  den 
Einfluss  des  Accentes  das  Gesetz  geltend,  die  in  der  Endsilbe 
stehenden  Laute  a,  t  zum  tonlosen  ^  zu  kürzen,  welches  bei  der 
Fixirung  der  Sprache  durch  die  Schrift  gar  nicht  bezeichnet  wurde. 

Sämmtliche  am  Schlüsse  der  Formen  stehenden  Vocale,  mit 
Ausnahme  Von  u,  au,  wurden  gekürzt.  In  Folge  dessen  steht  f&r 
ä  =  a,  für  ai  =  a,  für  äi  =  ai;  ja  wird  nach  S.  487  zu  i  zu- 
sammengezogen. 

In  Folge  des  Ausfalles  und  Abfalles  von  a,  i  gelangte  das 
Gotische  zu  Auslautsformen,  welche  jenen  des  Latein  an  die  Seite  ge- 
stellt werden  können.  So  ward  aus  fiskas,  fa&is  =  fisks,  fa&s,  aus 
gibä  (Sixr^)  =  giba,  aus  fiskam  (nrirov)  =  fisk,  aus  gibäm  (Bixijv)  = 
giba,  B,VLsfi8kät  oder  fiakai  (Loc?)  =fi8ka  (Dat.),  aus  güdi  (^wcrj  = 
gibai,   aus   hanä   (homo)   =   hana,   aus   hanim  (komini)  =  hanin<, 
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aus  hananam  (hominem,  eig.  komonem)  =  hanan,  aus  altind.  tasjäi 
=  dizai,  aus  nimm,  nimi&i  =  nimü,  nimi&,  aus  nimüis,  nimid-a 
=  nimiis,  nimi&,  aus  nimavcts  =  nimaas  =  nimöa,  aus  bairadai 
(=  ^epsTat)  =  bairada,  aus  bairazai  (<fspe(jat)  =  bairaza. 

Auffallend  sind  Aatriö  „Herz",  wofür  man  hairtun  (altind. 
näma)  oder  vielmehr  haurtun  erwartet.  Ferner  Acc.  Sing,  regel- 
recht giba  für  äf«6am,  dagegen  unregelmässig  Gen.  Plur.  gibö  für 
gibäm.  Ebenso  auffallend  ist  blindai,  wofür  man  blinda  erwartet. 
Vergleiche  das  unregelmässige  lit.  pönai  gegenüber  dem  regel- 
rechten geri, 

7.  Litauisch.  Im  Litauischen  stehen  ursprünglich  blos  s  und 
die  Nasale  im  Auslaute.  Vor  dem  Nasal  wandelt  sich  ä  (ö)  in  u. 
Der  Nasal  fiillt  später  überall  spurlos  ab.  Vor  schliessendem  8 
wandelt  sich  in  jüngster  Zeit  a,  seltener  i  in  tonloses  §,  das  wie 
im  Gotischen  in  der  Schrift  nicht  ausgedrückt  wird,  und  fallen 
mehrere  im  Auslaute  stehende  vocalische  Elemente  ganz  ab,  wo- 
durch ziemlich  harte  Auslautsformen  erzeugt  werden.  Aus  vükds, 
pönas  werden  vilks,  pöns,  aus  patis  =  pats,  aus  vilkam  wird  vüka 
(geschrieben  vükq),  aus  akim  =  aki  (aki),  aus  sunum  =  sunu 
(sumi).  Aus  begä-m  (einer  Neubildung  von  begä)  wird  begu,  aus 
vükam  (Gen.  Plur.)  =  vüku,  aus  akmän  (akmön)  =  akm'ä.  — 
Statt  pönüse  (Loc.  Plur.)  sagt  man  pöwäs,  statt  akimi  (Instr.  Sing.) 
=  akim,  statt  tiimi  (Instr.  Sing.)  =  tdm,  statt  tarne  (Loc.  Sing.) 
=  tarn  u.  s.  w. 

8.  Altslavisch.  a)  Gesetze  in  Betreff  der  Consonanten.  Die  einzig 
im  Auslaute  möglichen  Nasale  fallen  ab  oder  schmelzen  mit  den  voran- 
gehenden Vocalen  zu  den  nasalirten  Vocalen  ö,  i  zusammen,  b)  Ge- 
setze in  Betreflf  der  Vocale.  Alle  entweder  ursprünglich  oder  in 
Folge  des  Consonantenabfalles  im  Auslaute  stehenden  Vocale  werden 
verkürzt.  Es  entsteht  dann  aus  äi  =  e,  aus  ai,  e  =  i,  aus  au,  ö  = 
u,  aus  ä  =  a,  aus  am  =  ö,  u,  aus  i  =  i,  aus  ä  =  il,  aus  a  =r 
e,  aus  am  =  u,  aus  ams  =  il,  aus  i  =  t,  aus  i^  =r  w.   Darnach  ist 

/  O  '  — '  o  o 

vliJca  =  X6xov,  noHl  =  naktis,  naktim;  sUnu  =  «fenw«,  rZ/ct  =  Xuxot, 
rZ/ce  (Loc.  Sing.)  =  X6xti)  (Dat.),*)  vZ/^  =  X6y.£,  slovesa  =  grundspr. 
Urawasä,  mati  =  ina^g  (für  mater,  maiers),  pekU  =  pakans  (=  pa- 
kants),  kamü  =  kamonSy  vljkü  =  Xuxoj?  (Xuxovi;),   nocö^  =  naväm, 


*)  Der  echte  Local  müsste  vlui  =  griech.  owot  lauten. 
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vljky,  =  Xuxcov,  slovesi  =  altiad.  Srawaae,  rübe  =  8txtj,  gibcd;  pe- 
6eti,  pekötj  =  pakati,  pakanti;  nesi  (Imperatiy,  aber  von  Haus  aus 
Optativ)  =  neses,  nesSt  (=  griech.  ^^potq,  Qipoi). 


Die  euphonischen  Begeln   des  Sanskrit,   welche   auf  die  Worte 
innerhalb  des  Satzes  sich  beziehen  (sogen.  Sandhi). 

Im  Sanskrit  wird  der  ganze  Satz  als  eine  phonetische  Einheit 
behandelt,  deren  einzelne  Glieder  sich  bestimmten  euphonischen 
Gesetzen  anbequemen  müssen,  in  ähnlicher  Weise  wie  dies  in  den 
einzelnen  indogermanischen  Stammsprachen  mit  den  Silben  oder  der 
Wurzel  und  den  Suffixen  gegenüber  dem  ganzen  Worte  der  Fall 
ist.  Diese  Behandlung  des  Satzes  erklärt  sich  aus  der  Natur  des 
Sanskrit  als  einer  für  religiös-literarische  Zwecke  präparirten  Easten- 
sprache,  welche  nur  von  grammatisch  gebildeten  Männern,  nie  aber 
vom  Volke  gesprochen  wurde. 

Eigenthümlich  dem  Sanskrit  ist  die  metrische  Form  der  meisten 
Literaturproducte,  womit  der  gänzliche  Mangel  einer  eigentlichen 
Prosa  zusammenhängt.  Man  kann  die  indische  Prosa  als  eine  der 
metrischen  Form  beraubte  Poesie  nennen,  wie  man  auch  umgekehrt 
die  Diction  einer  Menge  von  Literaturproducten  mit  dem  Ausdrucke 
einer  versificirten  Prosa  bezeichnen  kann.  Nicht  Mos  die  auf  die 
schöne  Literatur  bezüglichen  Abhandlungen,  sondern  auch  mathe- 
matische, astronomische,  ja  selbst  lexikalische  Werke  werden  in  das 
Gewand  der  Poesie  gekleidet. 

Diese  Vermengung  der  Prosa  mit  der  Poesie  hat  gewiss  jene 
eigenthümliehen,  ursprünglich  blos  der  Poesie  zukommenden  Sandhi- 
Gesetze  erzeugt.  Dieselben  sind  nicht  ursprünglich,  da  die  ein- 
zelnen ihnen  innerhalb  des  Satzes  unterworfenen  Wortformen  nicht 
in  ihrer  älteren  Gestalt,  sondern  bereits  nach  den  oben  erörterten 
Auslautgesetzen  umgeformt  auftreten. 

Wann  diese  Gesetze  festgestellt  wurden,  ist  unbekannt.  Die 
Grammatiker  haben  dieselben  auch  auf  die  ältesten  Denkmäler  (die 
Weda-Hymnen)  übertragen  und  damit  die  richtige  Aussprache  dieser 
verfälscht.  Die  alte  echte  Aussprache  kann  blos  noch  vermittelst 
des  Metrums  wieder  hergestellt  werden. 

Die  Sandhi-Eegelu  theilen  sich  in  zwei  Abtheilungen,  je  nach- 
dem sie  die  Vocale  oder  die  Consonanten  betreffen. 
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A.  Sandhi-Eegeln,  welche  die  Vocale  betreffen. 


1.  Die  gleichen  Vocale  werden  zu  den  entsprechenden  langen 
zusammengezogen.  Z.  B.  wird  aus  wäri  iha  asti  „W2LS8eT  hier  ist^ 
=  wärihästi,  aus  sä  api  tksaU  „sie  auch  sieht"  =  8äpik$atB,  aus 
bahu  udakam  „viel  Wasser"  =  bahüdakam. 

2.  ä  vor  nicht  gleichen  einfachen  Vocalen  ergibt  zusammen 
mit  ihnen  die  Guna's  der  letzteren,  vor  den  Guna's  oder  Wfddhi's 
derselben  ergibt  es  zusammen  mit  ihnen  die  Wfddhi's  derselben. 
Aus  tawa  itStSkä  „dein  Wunsch"  wird  tawetStShä,  aus  sä  uwätSa 
„sie  sprach"  =  söwätSa,  aus  jathä  rsiff,  „wie  ein  Patriarch"  = 
jatharsih,  aus  tawa  ewa  „dein  nun"  =  tawäiwa,  aus  tawa  älSwarjam 
„deine  Herrschaft"  =  tawäiSwurjam,  aus  tavxi  ö§adhii,  „dein  Heil- 
kraut" =  tawäusadhtiji,  aus  tawa  äutsukjam  „deine  Sehnsucht"  = 
tawäutsukjam. 

3.  Die  Laute  i,  u,  r  vor  nicht  gleichen  Vocalen  oder  Di- 
phthongen gehen  in  die  entsprechenden  Halbvocale^,  u?,  r  über;  z.  B. 
aus  ifi  uktwä  „so  gesprochen  habend"  wird  itjuktwä,  aus  madhu 
iha  „Honig  hier"  =  madhwiha,  aus  hödhati  ewa  „er  nimmt  nun 
wahr"  =  bödhatjewa,  aus  kartf  asti  „Wirkendes  ist"  =  kartrasti 

lieber  die  Sprache  des  Weda  in  Bezug  auf  diese  Regel  vergl. 
oben  S.  483. 

4.  Die  Laute  e,  ö  werden  vor  den  Vocalen  ausser  vor  ä  in 
o;*,  aw  aufgelöst,  wobei  dann  die  beiden  sonantischen  Elemente  j,  w 
verschliffen  werden,  so  dass  ein  Hiatus  entsteht.  Aus  wane  äste 
wird  wana  ästs  (=  tvanajäste),  aus  prabhö  ägatStSka  „Herr!  komm 
herbei"  =  prabha  ägatstSha  ("==  prahha(w)  ägatStsha), 

5.  Vor  dem  Vocal  ä  bleiben  e,  ö  unverändert,  dagegen  wird 
dieses  ä  elidirt;  z.  B.  aus  wane  asti  „im  Haine  ist  er"  wird  wane 
^ sti,  aus  so  api  „er  auch"  =  sö^pi. 

6.  Die  Diphthonge  äi,  äu  werden  vor  folgenden  Vocalen  in 
äj,  äw  aufgelöst,  wobei  j  verschliffen  wird.  Aus  tasmäi  adät  „ihm 
gab  er"  wird  tasmä  adät,  aus  tau  iha  „sie  beide  hier"  =  täwiha. 

B.  Sandhi-Regeln,  welche  die  Consonanten  betreffen. 

Die  allgemeine  Regel  betrifft  jene  zehn  Consonanten,  welche 
im  Auslaute  zulässig  sind  (vergl.  S.  499),  sammt  den  nasalirten 
Vocalen  und  lautet:  Vor  stummen  Consonanten  dürfen  blos  stumme. 
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vor  tönenden  blos  tönende,  vor  nasalen  blos  nasale  stehen.     Dabei 
gelten  sämmtliche  Vocale  als  tönend. 

Aus  wak  aati  „Rede  ist**  wird  väg-asti,  aus  wäk  dadäti  „die 
Rede  gibt"  =  wag-dadati,  aus  icök  nästi  „die  Rede  ist  nicht**  = 
wän-nOsti,  aus  tat  nästi  „dieses  ist  nicht"  =  tan-nästi. 

Die  besonderen  Regeln  betreffen  blos  die  vier  Consonanten 
t,  n,  h,  m  und  den  nasalirten  Vocal,  sofern  sie  im  Auslaute, 
und  die  beiden  Consonanten  h,  s,  sofern  sie  im  Anlaute  vor- 
kommen. 

f.  Der  Laut  t  assimilirt  sich  folgenden  Palatalen,  Cerebralen 
und  dem  Laute  l.  Aus  tat-t§a  „und  dies"  wird  tatä-täa,  aus  t€U' 
diajati  „dies  gewinnt  er"  =  tadi-dzajati,  aus  tatlikhitam  „dies  ge- 
schrieben" ==  tal'likhitam, 

n.  Der  Laut  n,  hinter  welchem  t  oder  s  in  Folge  der  Aus- 
lautgesetze abgefallen  ist,  erhält  vor  folgenden  stummen  Palatalen, 
Cerebralen  oder  Dentalen  den  verlorenen  Laut  in  Gestalt  eines  Zisch- 
lautes der  Organreihe  des  nachfolgenden  Lautes  und  geht  dabei 
selbst  in  den  Anuswära  (Nasalirung  des  Vocals)  über.  Aus  bhawän- 
tSa  „und  der  Herr"  wird  bhaiväS-tSa,  aus  abhatcan-tSa  „und  sie 
wurden"  =  ahhawa^-t^a,  aus  abhawan-tatra  „es  waren  da"  =  abha-  | 
wäs-tatra,  —  Vor  tönenden  Palatalen,  Cerebralen  und  ä  geht  n  i 
in  den  Nasal  der  betreffenden  Organreihe  über.  Aus  tan-diajaH  \ 
„diese  besiegt  er"  wird  tän-dzajati,  aus  tän-^aSäpa  „diese  ver-  ' 
fluchte  er"  tän-SaSäpa,  aus  tän-^indimän  „diese  Trommeln"  tan-  ! 
din^imän.  —  Der  Laut  n  wird  einem  nachfolgenden  l  assimilirt, 
wobei  der  Vocal  der  vorangehenden  Silbe  nasalirt  (mit  dem  Anu- 
swära versehen)  wird.  Aus  tän-labdhum  „diese  zu  erlangen"  wird 
täl-labdhum, 

m  und  Anuswära«  Diese  beiden  Laute  ersetzen  einander 
derart,  dass  in  der  Pause  (zu  Ende  der  Periode),  dann  vor  den 
Halbvocalen  j,  w,  r,  l  und  Zischlauten  (6,  §,  s)  nur  der  Anuswüra, 
vor  Vocalen  nur  m  geschrieben  wird.  Vor  den  Verschlusslauten 
und  ihren  Aspiraten  kann  entweder  der  Nasal  der  betreffenden 
Organreihe  oder  der  Anuswära  gesetzt  werden.  Man  schreibt  in 
der  Pause  tä  „diesen",  ganä  „Schaar",  ebenso  tä-jali  „diesen  wer", 
tä-rawih  „diesen  die  Sonne",  tä-SaSäpa  „diesen  verfluchte  er",  tä- 
8unü  „diesen  Sohn",  dagegen  tä-ganä  „diese  Schaar"  oder  tafi-ganä; 
tä'bhüpati  „den  Erdenherrn"  oder  tam-bhüpatu 


Digitized  by 


Google 


J 


507 

h.  Der  Laut  i,  ist  im  Auslaute  entweder  aus  s  oder  aus  r 
hervorgegangen.  Dieser  ungleiche  Ursprung  des  1^  ist  jedoch  in- 
diflferent  bis  auf  jenen  Fall,  wo  demselben  a,  ä  vorangehen. 

Die  allgemeine  Begel  in  Betreff  des  /&  lautet:  h  bleibt  stehen 
vor  den  stummen  Gutturalen  und  Labialen.  Es  kann  ebenso  auch 
vor  den  Zischlauten  (S,  s,  s)  stehen  bleiben,  kann  sich  aber  auch 
dem  folgenden  Zischlaute  assimiliren.  Vor  den  stummen  Palatalen, 
Cerebralen  und  Dentalen  wird  h  in  den  Zischlaut  der  betreffenden 
Organreihe  verwandelt.  Vor  allen  tönenden  Lauten  (auch  den  Vo- 
calen)  wird  h,  wenn  ihm  nicht  ä  vorangeht,  durch  die  Mittelstufe 
z  in  r  umgewandelt.  Bei  nachfolgendem  r  tritt  keine  Verdoppelung 
ein,  sondern  einer  der  r-Laute  fällt  ab  und  der  vorangehende  Vo- 
cal  wird  verlängert.  Man  sagt  rämai  (für  rämas),  punak  (für  punar), 
rawik  (für  rawis)  ^  dadulj,  (für  dadus).  Ferner:  ramaJ^^-kämajate 
„Bama  liebt",  ramahk-pasparSa  „Eama  berührte",  rämali-äaSäpa  oder 
räma$-§aSäpa  ^Rama  fluchte",  rämaljL-aasara  oder  rämas-sasära 
„Rama  ging",  rämaS-täa  „und  Rama",  rämas-tu  „Rama  aber", 
ramr-naati  „Sonne  ist  nicht",  dadur-ewa  „sie  gaben  nun",  aber 
dadü-rämäja  (für  dadur-rämäja)  „sie  gaben  dem  Rama". 

Die  besondere  Regel  in  Betreff  von  ak,  äk  vor  den  tönenden 
Lauten  ist  folgende:  Ist  b  aus  r  entstanden,  dann  geht  es  wieder 
in  r  über,  ist  es  dagegen  aus  s  hervorgegangen,  dann  geht  a$  in 
ö  über,  äh  dagegen  in  ä.  Aus  punafL-gatätShati  „er  geht  wieder" 
wird  punar-gatStShati,  aus  punah-Bti  „er  kommt  wieder"  =  punar- 
etiy  aus  punah-röhati  „er  steigt  wieder  in  die  Höhe"  =  puna-röhati 
(für  punar-röhati).  Aus  rämaJ^-dadäu  „Rama  gab"  wird  rävw-dadau, 
aus  rämaljL-iwa  „wie  Rama"  =  räma  iwa  (für  rämatc-iwa  =  rämö- 
üca),  aus  ranid^-asti  „Rama  ist"  ==  rämö'sti.  Ebenso  sagt  man 
siwaiL  „die  Glücklichen"  (für  HtcOs),  äiwä-gatHShaiiti  „die  Glück- 
lichen gehen"  für  Hwäs-gatStshanti,  Hwä-UMi  „die  Glücklichen 
sprachen"  für  Hwäh-ütSuhi. 

Die  Verwandlung  des  ah  (as)  in  ö  ist  jung;  wie  der  Weda 
zeigt,  ist  der  Verwandlung  in  ö  jene  in  ar  hervorgegangen.  Aus 
ar  hat  sich  durch  schwache  Articulation  des  r  als  \l  zunächst  au, 
dann  ö  entwickelt.    Vergl.  S.  443. 

h.  Der  Laut  h,  welcher  bekanntlich  aus  den  tönenden  Aspi- 
raten aller  Organreihen  sich  entwickelt  hat,  wird,  wenn  er  im  An- 
laute eines  Wortes  steht,  dem  ein  auf  einen  Verschlusslaut  aus- 
lautendes   Wort    vorangeht,    nach   Assimilation    des    auslautenden 
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Gonsonanten  des  vorangehenden  Wortes  zar  tönenden  Aspirate  dieses 
auslautenden  Gonsonanten.  Aus  väk-hi  wird  vag-ghi,  aus  rät-M  = 
Tä4'4hiy  aus  tat'hi  =  tad-dhi,  aus  äp-Jd  =  äb-hhi.  hi  selbst  ist 
aus  gU  (=  griech.  y^)  hervorgegangen. 

i.  Anlautendes  i  wird,  nachdem  es  das  auslautende  t  des 
vorangehenden  Wortes  sich  angeähnlicht  hat,  in  tSh  verwandelt 
Aus  tat'SnUwä  „dieses  gehört  habend"  wird  tatS-Uhrutwä. 

Der  Accent. 

In  Betreff  sowohl  der  ursprünglichen  Accentverhältnisse  der 
indogermanischen  Sprachen  als  auch  ihrer  Entwicklung  sind  wir 
vollständig  im  Unklaren.  Die  jetzigen  Sprachen  gehen  weit  aus- 
einander und  selbst  ganz  nahe  verwandte  Idiome,  wie  z.  B.  das 
Öechische,  das  Bussische,  das  Slovenische,  zeigen  gar  keine  üeber- 
einstimmung.  Von  den  alten  Stammsprachen  sind  uns  in  dieser 
Hinsicht  blos  das  Altindische  und  Griechische  bekannt,  die  in 
manchen  Punkten  eine  Uebereinstimmung  zeigen.  Doch  wird  jene 
Bezeichnung  in  den  Weda-Hymnen,  welche  die  europäischen  Ge- 
lehrten auf  den  Accent  beziehen,  von  jenen  Forschern,  welche  selbst 
in  Indien  gelebt  und  das  Sanskrit  aus  dem  Munde  der  Brahmanen 
als  lebendige  Sprache  erlernt  haben,  wie  M.  Hang,  G.  Bähler, 
anders  gedeutet  und  die  Geltung  derselben  als  Accent  entschieden 
in  Abrede  gestellt. 

Sonst  wird  von  den  Sprachforschern  der  Accent  blos  im  Li- 
tauischen bezeichnet,  dagegen  in  den  übrigen  Sprachen  gar  nicht 
ausgedrückt.  Wir  haben  wegen  der  problematischen  Natur  des 
Accentes  im  Indischen  einerseits  und  der  Erschwerung  des  Satzes 
und  der  Gorrectur  beim  Vorhandensein  eigener  Accentzeichen  an- 
dererseits den  Accent  bis  auf  die  allgemein  angenommene  Bezeich- 
nung desselben  im  Griechischen  nicht  ausgedrückt. 

Dass  mit  dem  Accent  die  Gestaltung  der  Wortform  zusam- 
menhängt und  dass  in  ihm  der  eigentliche  Grund  des  lautlichen 
Verfalles  der  Sprachen  gesucht  werden  muss,  ist  auch  unsere  üeber- 
zeugung,  doch  gehören  die  dahin  abzielenden  Probleme  in  das  Be- 
reich der  Hypothesen  und  lassen  sich  ohne  einen  grossen  Apparat 
nicht  vortragen.  Wir  müssen  daher  hier,  wo  es  uns  mehr  um  die 
Darlegung  des  Allgemeinen  als  die  Untersuchung  des  Besonderen 
zu  thun  ist,  von  ihnen  gänzlich  Umgang  nehmen. 
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Die  Wurzel  und  das  Wort. 


Jedem  Worte  innerhalb  der  indogermanischen  Sprachen  liegt 
eine  Wurzel  zu  Grunde,  d.  h.  ein  bestimmter  Lautcomplex,  mit  dem 
eine  bestimmte  Idee  verknüpft  ist  und  der,  soll  der  Sinn  dieser 
Idee  nicht  gestört  werden,  als  untheilbar  gelten  muss.  So  ist 
z.  B.  mit  dem  Lautcomplexe  hh-jd  die  Idee  des  Spaltens  verknüpft, 
derselbe  ist,  sofern  die  daran  geknüpfte  Idee  nicht  gestört  werden 
soll,  untheilbar,  4enn  wenn  wir  z.  B.  das  schliessende  d  wegnehmen 
und  hh'j  übrig  lassen,  so  drückt  dieses  hh-j  nicht  mehr  die  Idee  des 
Spaltens,  sondern  die  Idee  des  Fürchtens  aus. 

Die  Wurzeln  der  indogermanischen  Sprachen  zerfallen  in  zwei 
begrifflich  und  grösstentheils  auch  lautlich  von  einander  geschiedene 
Kategorien,  nämlich  1.  Stoffwurzeln  und  2.  Formwurzeln.  Die 
ersteren  bezeichnen  entweder  sinnliche  oder  sinnlich  gedachte  An- 
schauungen, die  letzteren  dagegen  sinnliche  oder  sinnlich  gedachte 
Verhältnisse,  unter  denen  die  metaphysischen  Anschauungen  von 
Baum  und  Zeit  begriffen  werden.  In  die  erstere  Classe  fallen  die 
verschiedenen  Thätigkeiten  und  Erscheinungen,  in  die  letztere  Classe 
die  von  der  Betrachtung  des  Subjectes  ausgehenden  Kaum-  und  Zeit- 
verhältnisse (Subject  und  Object,  Dasein  und  Abwesenheit,  Gegen- 
wart und  Vergangenheit  u.  s.  w.).  Diese  beiden  Kategorien  der 
Wurzeln  sind  auch  lautlich  von  einander  geschieden,  indem  die 
Formwurzeln  einen  massigen  Umfang  haben  (sie  bestehen  in  der 
Regel  aus  einem  Vocal  oder  einem  einfachen  Consonanten,  der  von 
einem  Vocale  gefolgt  ist),  die  Stoffwurzeln  dagegen  auch  aus  mehreren 
consonantischen  Elementen  zusammengesetzt  erscheinen. 

Durch  Antritt  des  Formelements  an  das  Stoffelement  geht  das 
Wort,  sofern  es  einen  Theil  des  Satzes  bildet,  hervor.  Und  zwar 
gilt  es  innerhalb  der  indogermanischen  Sprachen  als  allgemeines 
Gesetz,  dass  das  Formelement  dem  Stoffelement  nachfolgt. 

Die  beiden  das  Wort  bildenden  Bestandtheile,  nämlich  Stoff- 
und  Formelement,  schmelzen  zu  einer  Einheit  zusammen,  welche 
sich  darin  äussert,  dass  eine  gegenseitige  Anähnlichung  der  beiden 
Elemente  stattfindet.  Und  zwar  ist  dieser  Process  von  dem  inner- 
halb der  sogenannten  agglutinirenden  Sprachen  (der  uralischen,  al- 
taischen)  geltenden  Processe  ganz  verschieden.  In  den  agglutini- 
renden Sprachen  wird  die  Gestalt  des  Formelementes  durch  das 
vorangehende  Stoffelement  bestimmt;  der  Vocal  des  Suffixes  richtet 
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sich  nach  dem  Yocal  der  vorangehenden  Wurzel,  der  anlautende 
Consonant  des  Suffixes  wird  in  der  Regel  dem  auslautenden  Con- 
sonanten  der  Wurzel  assimilirt.  Anders  innerhalb  der  indogerma- 
nischen Sprachen.  Da  wird  umgekehrt  die  Gestalt  des  Stoffelementes 
durch  das  folgende  Pormelement  bestimmt,  der  Voeal  der  Wurzel 
richtet  sich  nach  der  Form  des  Suffixes,  der  auslautende  Consonant 
der  Wurzel  wird  in  der  Regel  dem  anlautenden  Consonanten  des 
nachfolgenden  Suffixes  assimilirt. 

Die  psychische  Verfassung  ist  bei  den  beiden  Processen  ganz 
verschieden.  Während  in  den  agglutinirenden  Sprachen  ein  Element 
nach  dem  andern  durch  das  Bewusstsein  zieht  und  ein  successives 
Anfügen  des  einen  an  das  andere  stattfindet,  ist  innerhalb  der 
indogermanischen  Sprachen  beim  Erscheinen  des  ersten  (Wurzel-) 
Elementes  daä  Eintreten  der  nachfolgenden  Elemente  ins  Bevrusst- 
sein  schon  gegeben,  so  dass  das  Wort  nicht  wie  dort  aus  kleineren 
Theilen  zusammengefügt,  sondern  in  der  That,  gleich  der  dem  Haupte 
des  Zeus  entsprungenen  Pallas  Athene,  als  eine  vollkommene  Ein- 
heit erscheint.  Jedesmal,  wenn  wir  innerhalb  der  indogermanischen 
Sprachen  den  Wurzelbestandtheil  des  Wortes  aussprechen,  moss 
das  darauf  folgende  Suffix  im  Bewusstsein  bereits  vorhanden  sein, 
da  die  Form  des  ersteren  nach  der  Form  des  letzteren  sich  richtet. 

Die  wortbildenden  Suffixe  zerfallen  in  lautlicher  und  begriff- 
licher Hinsicht  in  mehrere  Kategorien.  In  ersterer  Beziehung  ist 
die  Form  der  Wurzel,  an  welche  sie  jedesmal  angefügt  werden,  der 
Eintheilungsgrund.  Es  gibt  Suffixe,  welche  an  die  Wurzel  in  ihrer 
kürzesten  Form  antreten,  dagegen  andere,  welche  blos  an  die  mittelst 
des  Plexionsvocals  a  erweiterte  Wurzel  angehängt  werden.  Die 
letzteren  zerfallen  in  den  europäischen  Sprachen  wieder  in  zwei 
Kategorien,  je  nachdem  der  Flexionsvocal  in  der  Form  e  oder  a,  o 
hervortritt.  In  begrifflicher  Hinsicht  ist  zunächst  jener  Unterschied 
zwischen  den  Suffixen  festzustellen,  der  darauf  beruht,  ob  durch 
das  Suffix  blos  die  Anschauung,  welche  in  dem  Element,  an  welches 
dasselbe  tritt,  ihren  Ausdruck  findet,  modificirt  oder  begrenzt  wird, 
oder  ob  in  dem  Suffixe  die  Beziehung  einer  Anschauung  auf  die 
andere,  d.  h.  eines  Satzgliedes  auf  das  andere  niedergelegt  erscheint. 
Die  Suffixe  zerfallen  von  diesem  Standpunkte  in  stammbildende 
und  in  wortbildende  oder  flectirende.  Die  ersteren  theilen  sieh 
wieder  in  zwei  Kategorien,  je  nachdem  sie  unmittelbar  an  die  Wurxel 
oder  an  einen  bereits  durch  ein  Suffix  gebildeten  Stamm  antreten. 
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Die  ersteren  werden  primäre,  die  letzteren  secundäre  Suffixe 
genannt. 

Zur  Erzeugung  eines  Wortes  ist  innerhalb  der  indogermani- 
schen Sprachen  das  Vorhandensein  eines  wortbildenden  oder  Flexions- 
suffixes absolut  nothwendig.  Wurzeln  ohne  Suffixe  oder  nackte 
Stämme  allein  sind  nicht  geeignet  in  den  Satz  als  fertige  Worte 
einzutreten.  Wo  dies  der  Fall  zu  sein  scheint,  dort  ist  das  Flexions- 
element in  späterer  Zeit  in  Folge  der  Auslautgesetze  abgefallen. 
Auch  jener  Fall,  wo  das  Flexionselement  durch  ein  Wort,  also  durch 
ein  Stoffelement  angedeutet  wird,  gehört  der  späteren  Entwicklungs- 
phase der  Sprache  an  und  wird  von  uns  bei  der  Behandlung  der 
aoalytischen  Sprachen  erörtert  werden. 

Unter  den  stammbildenden  Suffixen  sind  namentlich  diejenigen 
herrorzuheben,  welche  ein  Handelndes  (Agens)  bezeichnen.  Dieselben 
gehören  entschieden  zu  den  ältesten,  da  sie  den  beiden  flectirbaren 
Bedetheilen,  in  welche  die  Rede  zerfällt,  nämlich  dem  Verbum  und 
dem  Nomen  zukommen. 

Verbum  und  Nomen  haben,  was  den  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
Stamm  anlangt,  einen  und  denselben  Ursprung;  sie  sind  blos  durch 
die  Flexion  dieses  Stammes  von  einander  unterschieden.  Innerhalb 
beider  bildet  das  aus  der  Wurzel  hervorgegangene  Nomen,  und  zwar 
beim  Verbum  speciell  das  Nomen  Agentis,  die  Grundlage.  Falls 
dieses  Nomen  Agentis  im  Sinne  eines  Frädicates  mit  einem  per- 
sönlichen (auf  die  erste,  zweite  und  dritte  Person  bezüglichen)  Pro- 
nomen, welches  die  Function  des  Subjectes  übernimmt,  zu  einer 
Einheit  vereinigt  wird,  dann  entsteht  ein  Verbum;  treten  dagegen 
an  das  Nomen  überhaupt  pronominale  Elemente  nichtpersönlicher 
Bedeutung,  welche  eine  Eelation  desselben  zu  anderen  Ausdrücken 
bezeichnen,  dann  entsteht  ein  Nomen.  Darnach  ist  blos  das  Verbum 
eine  vollständige  Aussageform,  weist  auf  nichts  ausserhalb  desselben 
Gelegenes  hin,  kann  also  selbst  einen  Satz  bilden,  während  das 
Nomen,  als  unvollständige  Aussageform  auf  etwas  ausserhalb  des- 
selben Gelegenes  hinweisend,  einen  Satz  zu  bilden  nicht  im  Stande  ist. 

I.  Das  Nomen. 

Am  Nomen  sind  folgende  vier  Punkte  zu  betrachten:  1.  die 
Stammbildung,  2.  das  Geschlecht,  3.  die  Zahl  und  4.  die  Casus- 
endung. 
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A.  Die  Stammbildung. 

Was  die  Stammbildung  anlangt,  so  wird  sie  mittelst  der  oben 
erwähnten  primären  und  secundären  Suffixe  vollzogen;  es  gibt  aber 
in  der  Sprache  auch  Stämme,  und  zwar  nicht  nur  beim  Nomen^ 
sondern  auch  beim  Verbum,  die  äusserlich  mit  der  Wurzel  sich 
decken,  an  denen  also  das  primäre  Stammbildungssuffix  gar  nicht 
ausgedrückt  erscheint.  Solche  Stämme  sind  blos  der  ältesten  Sprach- 
periode eigen  und  lassen  sich  demgemäss  nur  im  Alt-Indischen, 
Alt-Baktrischen,  Griechischen  und  Lateinischen  nachweisen. 

Beispiele:  Altind.  du-  „Himmelsrichtung,  Gegend",  dfi- 
„Anblick",  voiä-  „Niederlassung,  Stamm",  jvdh-  „Kampf",  krp-  „Ge- 
stalt",ji*ö!;g-  „Genosse";  altb.  i^rgp-  „Körper",  kuxtr-  „Glanz,  Sonne"; 
griech.  9X65,  x^p^v^  (/.sp-viß-)  „Wasser  zum  Hände  waschen";  latein. 
nex  (nee-),  dux  (dtLc-),  arti-fex  (-fec-). 

Die  wichtigsten  der  Stammbildungssuffixe  sind: 

1.  -a.  Dasselbe  erscheint  sowohl  als  primäres,  wie  auch  als 
secundäres  Suffix.  Als  primäres  Suffix  fordert  es  theils  die  kurze, 
theils  die  gesteigerte  Form  der  Wurzel. 

a)  primär:  Altind.  jug-a-  „Joch,  Gespann,  Geschlecht",  pis-a- 
„Dammhirsch", ^'öjf-a-  „Anschirrung,  Unternehmung,  Werk",  6teci-a- 
„Spaltung",  bkög-a-  „Genuss,  Nutzen";  altb.  m^r^-a-  „Vogel", 
§hui-a-  „Hunger"  (=^  yßhub-a-),  draö-^-a-  „Lüge,  Betrug",  tiz-daez-a- 
„ Anhäufung";  griech.  Fipy-o-v,  ^uy"^""^?  '^op'--^  y^ovK-o-^,  ^cFi^,  cto'.>^i5; 
latein.  jug-vrin,  caud-dic-u-s  y  vene-ßc-u-s ,  rüf-u-s  (=:  rauf -0-9); 
altslav.  pek^y,  ^Hitze",  za-vid-a  „Neid",  o-strov-y,  „Insel",  s^rhcr-^ 
„Sammlung";  lit.  vilk-a-a  „Wolf",  put-a  „Schaumblase",  darb^-s 
„Arbeit",  tauk-a-i  „Fett",  kalb-a  „Rede";  got.  vig-a-  „Weg",  culf-a- 
„Wolf",  raudrU'  „roth",  liub-a-  „lieb". 

b)  secundär.  Altind.  fordert  das  Suffix  -a  gleich  allen  anderen 
Secundärsuffixen  die  zweite  Steigerung  des  ersten  Vocals  des  Grund- 
Stammes,  z.  B.:  tümas-a-  „finster"  von  tam-as-  „Finsterniss",  «ön- 
bhag-a-  „Glück"  von  su-bhag-a-  „glücklich,  guten  Antheil  habend^, 
sauSrawaa-a-  „hoher  Euhm"  von  auräraw-cts-  „berühmt,  guten  Buhm 
besitzend";  altb.  t^mafih-a-  „finster"  von  t^mafJi-  (=  ind.  tamas), 
raötäanh-a  „leuchtend"  von  raötS-afik-  (vergl.  ind.  röti-is-).  In  den 
europäischen  Sprachen  kommt  a  als  Secundärsuffix  selten  vor. 

2.  -f,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Erfordert  bald  die 
kurze,   bald  (seltener)   die  gesteigerte  Form  der  Wurzel.     Altind. 
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äutä'i'  „rein",  kra-i'  „Ackerbau**,  hUrm-i-  „regsam,  beweglich",  lip-i- 
„Schrift",  ar-i'  „regsam,  rüstig",  arU-i-  „Strahl",  dh-i-  „Schlange", 
äp'i'  „naher  Verwandter";  altb.  ^r^z-i-  „gerade,  richtig",  d^r^i- 
„fest,  stark",  a^-i-  „Schlange";  griech.  SF-k;,  Sx-t-?,  ::6X-i-(;;  latein. 
ov-ir8,  ap-i'S;  lit.  av-i-s,  ak-i-s  „Ange",  pil-i-s  „Schloss",  got.  slah-i-s 
„Schlag",  gards  (gard-i-)  „Hans"  (neben  gard-a-), 

b)  secundär.  Altind.  päurukuts-i-  „ein  Nachkomme  von  Pu- 
nikutsa",  wäidadaäw-i'  „ein  Nachkomme  von  Widadaäwa";  altb. 
raö^'i-  „ölig",  (raö^hna-  „Oel"),  paemain-i-  „säugend"  (paeman- 
„Milch"),  ayjhafn-i-  „nachtlos,  hell"  (x^hapan-  „Nacht"),  zara&uStr-i- 
„auf  Zarathustra  bezüglich";  latein.  magn-anim-i-s,  puällranim-i-s, 
grav-i-8  (ßapu-^),  lev-i-s  (eXoxu-q),  moU-i-s  (altind.  mfdu-),  homih-i- 
neben  homin-,  amant-i-  neben  amant-;  altslav.  kamen-i-  neben  ka- 
men-; lit.  akmen-ir,  dukter-i-  neben  akmen-,  dukter-. 

3.  -M,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Erfordert  bald  die 
kurze,  bald  die  gesteigerte  Form  der  Wurzel.  Altind.  r^if-w-  „ge- 
rade", r^h-u-  „kunstreich",  mrdru-  „zart",  paä-u-  „Vieh",  swad-u- 
„süss";  altb.  p^r^h-u-  „breit",  pour-u-  „viel"  (=  altpers.  par-u-), 
naS'U-  „Leiche",  tan-u-  „Körper";  griech.  :rXorw-6-;,  tcoX-O-?,  tq8-u-(;, 
v^x-ü-q5  latein.  ten-u-irs,  mävia  (==  suäd-u-i-s);  lit.  plat'V^s  „breit", 
drqS'VrS  „kühn",  baug-u-s  „furchtbar";  got  faih-Vr  (feh-u-),  föt-vrs 
(=  altind.  päd-u-  ^zpad-a-),  skadru-s  „Schatten",  tun&'U-s  „Zahn" 
(=  altind.  danta-). 

b)  secundär.  Got.  hhrödr-u-  neben  bröx^-ar-  (brodrjus  =  sunjvs, 
brö^runs  =  mnuns,  brödrum  =  simmn),  davIitr-U'  neben  dauhtar- 
(vergl.  das  Secundärsuffix  -i  im  Litu-Slavischen). 

4.  'jd,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  judi-ja-  „ver- 
bunden, befreundet",  bhödi-ja-  „Genuss,  Labung",  idd-jä  „Wissen"; 
altb.  mair-ja-  „tödtlich",  wair-ja-  „wünschenswerth" ;  griech.  pi.av-{a, 
pilja  =  Fpt3-ja,  ykiaaaa  =  Y^**>X"J*7  '^sTpa  =  '^rsp-ja,  (xotpa  =  ptop-ja, 
OaXaa^a  =  öaXa^-j«;  latein.  fluv-iu-a,  gen-iurs,  in-gen-iu-m;  altslav. 
stiza  „Steig"  =  stjg-ja,  l\cia  „Lüge"  =  hig-ja,  kuplja  „Kauf"  = 
kup'ja;  lit.  kd-ia-s  „Weg",  iöd-ja-s  „Wort";  got.  kun-i  (=  kun-ja-), 
band'i  (=  band-jä). 

b)  secundär.  Altind.  Srawaa-ja-  „rühmenswerth",  Sraioas-jä 
„Preisbegier",  rahas-ja-  „Geheimniss",  aakh-ja-  „Freundschaft"  (von 
sakh-i'),  wajaa-ja-  „Freund,  Altersgenosse"  (waj-as-  „Lebenszeit"), 
päurus-e-ja-  „unter  Menschen  geschehend",  ärdz-un-e^a-  „ein  Nach- 
komme des  Ard2una",   särame-ja-   „ein  Nachkomme  der  Saramä"; 
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altb.  wästr-ja-  „Ackersmann"  (wäs-tra-  „Weide,  Acker"),  asp-ja- 
„vom  Pferde",  haöm-ja  „auf  den  Haoma  bezüglich";  griech.  oTK-ifieix 
(=  aXYj6s(j-ia),  Saa-to-i;,  ä^opa-lo-^^  dBavacna  (=  döavaT-uz),  ^aan-ia, 
|xaXa>i-(a;  latein.  victor-ia,  potent-ia,  sapient^ia,  superb-ia,  prindp-tu-m, 
somn-iu^m;  altslav.  orilf  „auf  den  Adler  bezüglich"  =  on^v+jo-* 
avraamli  =  avraam-ja-,  osili  „auf  den  Esel  bezüglich"  =  <w|- 
ly^+ja-,  veöer-ja  „Abendessen";  lit.  sen-ja-  (Nom.  senis)  „Greis", 
vergl.  altb.  hana-,  latein.  senex;  marg-ja-  (Nom.  niargis)  „bunter 
Ochse"  von  margas  „bunt";  got.  haird-ja-  (Nom.  hairdeU)  „Hirte". 
reik-ja-  (Nom.  rmki)  „Herrschaft"  von  retfca-  „Herrscher". 

5.  "Ju,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  vä-jfu-  „Wind". 
pä'ju'  „Beschützer",  man-ju-  „Eifer",  jad^-jur  „Götter  verehrend, 
fromm",  adh-ju-  „stark";  altb.  ta-ju-  „Dieb",  po-ju-  „Schützer", 
main-jvr  „Geist";  gi'iech.  T0x-e6-(;,  Yov-e6-(;,  apLci^op-eö-?. 

b)  secundär.  Altind.  aäwaju-  „Rosse  begehrend",  atcas-jn- 
„Beistand  suchend",  irawas-ju-  „Kuhm,  Beute  begehrend",  rnfgan-ju- 
„Wild  jagend";  griech.  xyjic-su-^,  hnc-eü-q-^  lit.  katilritirs  „Kessel- 
macher", pMi-iu'8  (=•  püd'ju-s)  „Töpfer"  (püda-s  „Topf"). 

6.  'Wa,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  roii-ica- 
„ergötzlich,  fröhlich",  aS-wa-  „Pferd",  pür-wa-  „vorne  befindlich" 
(für  p2''Wa'),  ürdh-wor  „erhoben,  hoch";  altb.  as-pa-,  ^r^S-tca-;  griech. 
6p06(;  (=  6pO-Fo-<;),  5Xo?  (=  6X-Fo-(;  =  altind.  sar-wa-);  latein. 
eq-^U'Sj  ard'Uu-8,  vac-uu-s,  al-vu-s;  lit.  pü-va-s  „Bauch",  kcä-va 
.Hügel". 

Das  Suffix  -wa  hängt  einerseits  mit  -wan,  andererseits  mit 
-u  zusammen.  Vergl.  altind.  tak-wa,  tak-wan,  tak-u  „eilend,  dahin- 
schiessend". 

b)  secundär.  Altind.  keSa-wa-  „langhaarig",  ania-wa  „fluthend"; 
altb.  buna-wa-  „unten  befindlich",  maja-wa-  „weisheitsvoll,  kunstvoll". 

7.  -a«  (primär)  fordert  die  gesteigerte  Wurzelform.  Altind. 
ap-ds  „thätig",  dp-as  „Werk",  tjadi-ds  „Nachkomme",  tjddi-as  n^'^r- 
lassenheit"* ,  wed-as-  „Besitz,  Kenntniss",  bhödi-^is-  „Nahrung", 
waU'OS'  „Rede",  inan-as-  „Gemüth,  Sinn";  altb.  dwaeSh-afüi-  „Hass, 
Peinigung",  aöd&afih-  „Kraft,  Stärke",  dradi-ahh-  „Länge",  n^- 
arüi'  „Gebet";  griech.  y^^"®^?  l^^v-o?,  xXef-0(;,  FeTB-o?,  TeIx-o«5  latein. 
gen*ti8,  op-u8,  corp-vs,  foedus  C=  foidosj,  ras  f=  rovos),  robur, 
odor;  altslav.  slovo  (slov-es-),  nebo  „Himmel"  (neb-es-  =  griech. 
vifs;-),  kolo  „Rad"  (koUes-),  oko  „Auge"  (o^-es-);  lit.  deb-es-ja- 
(Nom.  debesis)  ==  altslav.  neb-es-,  kalb-es-ja-  (Nom.  kaJbesü)  „Sprich- 
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wort";  got.  sigisa-  (=.  sig-ü-a-  =  altind.  sah-as-)  ^Sieg",  rimisa- 
f=  rim-is-a-)  „Euhe". 

Wie  man  sieht,  haben  das  Litauische  nnd  Gotische  das  allen 
indogermanischen  Sprachen  zukommende  Suffix  -as  erweitert,  und 
zwar  ersteres  durch  das  Suffix  -ia,  letzteres  durch  das  Suffix  -a. 

8.  -*«  (primär)  hat  die  Wurzelform  von  -as.  Altind.  d^jöt-ü- 
„Lieht,  Glanz",  Uhard-is-  „Schirm,  Schutz",  barh-is-  „Opferstreu", 
u?ar<-w- „Umlauf" ;  altb.  har§z-ü-  (==  altind.  barhiS')^  hai-ü-  „Sitz" 

'(=  altind.  sad-as-),  anaid^ü-  „Waffe  zum  Schlagen". 

9.  'US  (primär)  hat  die  Wurzelform  von  -cw.  Altind.  dHan- 
U8'  „Geburt,  Schöpfung,  Geschlecht,  Art"  (vergl.  dian-as-),  tap-us- 
„glühend,  Gluth",  vergl.  damit  tap-ttr  „glühend",  tap-as-  „Gluth", 
dhan-us'  „Bogen",  in  der  späteren  Sprache  dhan-u-,  man^us-  „Mensch, 
Stammvater  der  Menschen",  in  der  späteren  Sprache  man-u-.  Von 
manuS'  kommt  mämi§-a',  von  manu-  dagegen  mänaw-a-  (mittelst 
des  Secundärsuffixes  -a);  altb.  tan-uS-  „Körper"  (Nebenform  tan-u-), 
icaf-uS'  „Untergang,  Ende". 

Wie  man  sieht,  sind  die  Suffixe  -is,  -us  grösstentheils  Neben- 
formen des  Suffixes  -as. 

10.  -ra,  'la,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  Suk- 
TU-,  später  Suk-la-  „leuchtend,  glänzend",  has-ra-  „lächelnd",  rudh- 
i-ra-  „roth",  an-i-la-  „Wind",  kfud-ra-  „leicht,  gering",  später 
k^lla-  f=  k^d'la-);  altb.  su^-ra-  „roth",  Uid^-ra-  „offenbar",  fff- 
ra-  „scharf";  griech.  epue-pi-i;,  (paiS-p6-(;  „klar",  K-pa  „Sitz",  te^-pa, 
ctt^-Xtj,  i-|x(x-^^5  latein.  serra  (=  sec-ra),  sella  (=  sed-la),  sac-ro-, 
ag-ro-;  altslav.  ry^d-ry,  „roth",  rnfg-la  „Nebel",  da-ry^  „Gabe";  lit. 
aui-ra  „Morgenröthe",  sked-ra  „Span",  kait-ra  „Hitze",  mSi-la-i 
„Dünger",  itaislas  „Spiel"  f=  iaid-la-s);  got.  ak-ra-  „Acker"  = 
oYpö;,  sü'la-  „Sitz,   Nest"  =  §B-pa,  mik-i-lor  „gross"  =  [xsY-a-Xo-. 

b)  secundär.  Altind.  j9a«4-ra-  „staubig",  w?^fez-ra- „mit  Hoden 
versehen",  raih-i-ra-  „im  Wagen  fahrend",  hahu-la-  „dicht",  hU- 
ma-la-  „furchtbar",  di^wa-la-  „lebensvoll";  altb.  pajafih-ra-  „mil- 
chend", 2rai*rw-ra- „alt";  griech.  Bt6T;-p6-q  „durstig",  (Jt^vi-Xo-i; „schweig- 
sam", layy-pG'c;  „kräftig",  9oß-£-p6-<;  „furchtbar". 

11.  'TU,  primär.  Altind.  bhi-ru-  „furchtsam",  pata-ru  „flie- 
gend", wand-ä-ru  „preisend,  Preis". 

12.  -H,  primär.  Altb.  ^y-^*'  yjPfeil";  griech.  FiS-pi-;  „kundig". 

13.  -an,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  tak^-an- 
„Werkmeister,  Bildner",  uksan-  „Stier",  ud-an-  „Wasser",  radi-an, 
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„König",  juvo-an-  „Jüngling",  wr^-an-  „Stier,  Mann",  jö^-an-  „Jung- 
frau"; altb.  ux^-an-  „Stier",  tcü^han-  „Werkmeister,  Bildner",  jaic- 
an-  „Jüngling";  griech.  eixwv  „Bild"  (eix-ov-),  texT-wv  „Bildner^; 
latein.  pect-en-,  aspergo  (a-sperg-in-);  altslav.  kor-e  (kor^^i-)  „Wurzel"; 
lit.  vanM  (vand-en)  „Wasser";  got.  witö  (vat-in-). 

b)  secundär.  Altind.  blos  in  einzelnen  Feminin-Bildungen,  z.  B. 
mdräiil  „Gattin  des  Indra"  =  indr-än-ja,  f>arunäni  „Gattin  des 
Varuna"  =  varun-an-ja.  Wahrscheinlich  gehört  auch  hieher  pcUn-i 
„Gattin",  fem.  zu  pati-  „Gatte",  was  auf  ein  ehemaliges  pcU-wft- 
(=z  pati -{- an)  hinweist.  Altb.  mar^tan-  „Mensch",  eine  Weiterbildung 
von  mar^-ixL'  „Sterblicher,  Mensch",  aücirx^oitan-  „das  Wohnen",  eine 
Weiterbildung  von  aim-^äairtä'  (welches  so  gebildet  ist  wie  griech. 
y.oi-vfi)^  ahuräni  „Tochter  des  Ahura",  tUtrjmi  „Begleiterin  des 
Tischtrja";  griech.  X6x«iva  „Wölfin",  fem.  von  X6xo?  (=  Xuxovja), 
welches  Wort  hier  zum  Stamme  Xuxäv-  erweitert  ist,  uaiva  =  uoyjij^ 
vergl.  uo-ßocx6(;,  woTvia  (=  ind.  patnl),  fem.  zu  'xbcxq  (=  ind.  pcUi'-'s); 
latein.  das  Suffix  -tion  =  -ti  +  m  vergl.  unter  dem  Suffixe  28.  -iL 
Eine  grosse  Verbreitung  hat  dieses  Secundärsuffix  im  Gotischen, 
z.  B.  hlindan-  (schwach)  neben  blinda-  (stark),  baurgjarv-  „Bürger" 
=  haurg-ja-  (gebildet  wie  hairdrja-),  hairtan-  von  einem  voraus- 
zusetzenden Jiairta-,  latein.  cord-  (vergl.  altslav.  blago-grydy,  „mild- 
herzig" gegenüber  srydice),  managein-  =  manag-jä  +  an  (managa^ 
==  altslav.  my^nogy.). 

14.  'in,  secundär.  Dieses  Suffix  kommt  äusserst  häufig  im 
Indischen,  seltener  im  Alt-Baktrischen  vor,  wo  statt  dessen  auch 
'4na  erscheint,  z.  B.  altind.  baUin-  „kräftig"  (bata-  „Kraft"). 
dhan-in-  „reich",  bhäm-in-  „leuchtend",  käm-in-  „begierig  liebend"; 
altb.  jff lü-in-  „mit  Getreide  versehen,  Gefilde",  hämrin-  „sommerlich". 

15.  "Una  (primär).  Altind.  dana-  „Geschenk"  (=  da-ana), 
vf^-ana-  „Hoden",  aa-ana-  „Sitz",  wäh-ana-  „Wagen",  Söbk-ana- 
„glänzend,  schön",  swap-aim-  „schläfrig",  mad-ana-  „ergötzend"; 
altb.  maeth-ana-  „Wohnung",  maö^-aiior  „Lüsternheit",  Aar^-ana- 
„ Ausgiessung" ;  griech.  Fip^-ovo-v,  Spex-ovo-v,  Bpex-iviQ  „Sichel",  öi;y- 
ovo-v,  ÖYiY-avY)  „Wetzstein",  crscp-avo-;,  0TS(p-ivY)  „Bjranz",  Ix-avf-q 
„passend";  latein.  pag-ina,  dom-inua^  dom-ina;  altslav.  zd-en^ 
„grün";  lit.  döv-ana  „Gabe",  alk-ana-s  „hungrig". 

16.  ^na,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  swcqhna- 
„Schlaf",  anna-  „Speise"  f=  ad-na-),  jadi-M-  „Opfer",  prai-na- 
„Frage",  budh-na-  „Boden,  Grund";  altb.  gaf-na-,  joa-na-^  fra^-na-. 
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buna-  (=  bud-na-);  griech.  urc-vo-?,  Xux-vo-<;;  latein.  somnus  (=  svop- 
nu'8)^  altslav.  sta-ny,  „Lager"  (ind.  sthäna-  „Ort,  Platz");  lit. 
sap-na-s,  stö-na-s, 

b)  secundär.  Altind.  purärn<i-  „alt"  (von  purä  „frühe"),  aäwa- 
tsar-l-na-  „jährlich",  maUina-  „schmutzig";  altb.  raötädh-ina-  „mit 
Glanz  yersehen",  toatSah-ina-  „mit  dem  Worte  versehen";  griech. 
^£ß6w6(;  =  epeßea-vo-q,  woOeivöi;  =  7Coöea-vo*-?,  axÄTSivo^;  =  oxore^-vo-q; 
latein.  ver-nu-s,  pater-^ivrs,  maier-nu-s,  frater-nu-s,  diur-ntu-s;  altslav. 
ver-iny,  „treu"  von  vera,  vod-iny,  „wässerig"  von  voda;  lit.  b'4d- 
na-s  „elend"  von  beda  „Elend",  v'er-na-s  „treu"  von  vera  „Glaube", 
val-na-s  „frei"  von  vale  „Wille".. 

17.  "fU,  primär.  Altind.  ag-ni-  „Feuer",  wah-ni-  „fahrend, 
Boss",  prS-ni'  „gesprenkelt,  bunt",  wr^ni-  „Widder", ^ö-m-  „Mutter- 
leib, weibliches  Glied",  Srö-ni-  „Hüfte";  altb.  warSh-^u-,  sraö-ni-^ 
raö/Jh-ni'  „glänzend";  griech.  ozd-vi-i;;  latein.  ig-nis,  pa-ni-s,  penis 
=  pes-ni-s  (vergl.  altind.  pas-as-,  griech.  T:io<;)j  altslav.  da-nf  „Ab- 
gabe", og-nj  „Feuer";  lit.  bar-ni-s  „Zank";  got.  aiiabusni-  „Auf- 
trag" =  ana-bud-rd'. 

18.  -nu^  primär.  Altind.  bhä-nu-  „Licht,  Strahl",  dhfS'nu- 
„kühn,  muthig",  sü-nu-  „Sohn",  dhe-nu-  „milchend,  Kuh";  altb. 
bä-nu-,  taf-nu'  „Hitze";  altslav.  sürny;  lit.  svrnu-s;  got.  su-nu-s. 

19.  'Vna,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  tig-ma- 
„schai-f",  ghar^ma-  „Wärme,  Gluth",  judh-ma-  „Kämpfer",  «5-wia- 
„ausgepresster  Saft" ;  altb.  aesma-  (=  aSd-ma-)  „Brennholz",  haö-ma- 
=  ind.  sö-ma-,  gar^-ma-  „warm,  heiss",  tax-ma-  „hurtig,  kräftig"; 
griech.  Oep-iAYj  „Wärme",  Oep-ixi-i;  „warm",  y^<*>-P-^  „Meinung", 
Ixvi^-fjiYj  „Gedächtniss";  latein. /or-mu-«  „warm",  al-murs,  an-i-mus; 
altslav.  pü-mo-;  lit.  du-ma-i  „Rauch";  got.  var-ma-. 

b)  secundär.  Altind.  Jchanitr-i-ma  „durch  das  Grabscheit  (kkan- 
i'tra-)  erschlossen",  agr-i-ma-  „an  der  Spitze  (agra-)  stehend"; 
altb.  zantu-ma-  „zur  Genossenschaft  (zan-ta-)  gehörig",  daqju-ma- 
„zur  Gau  (daqju-)  gehörig";  griech.  a>.K-i-pi.o-(;  (aXxij),  voot-t-iJto-; 
(v6crTo<;);  Ht.  jaun-i-mors  „Tanz  der  erwachsenen  Dorfjugend"  (jau- 
na-8),  tol-i-ma-8  „fern"  (toU  adv.  „fern"),  balt-u-ma-s  „Weisse" 
(balta-s  „weiss"). 

20.  'fnan,  primär.  Altind.  da-man-  „Geber",  dar-man-  „Zer- 
brecher",  sö-man-  „Somapresser",  aS-man-  „Stein,  Fels,  Himmel", 
tvar-Tnan-  „Schutz,  Panzer",  was-man-  „Gewand"  und  „Nest",  w^S- 
man-  „Haus",  nä-man-  „Name";  altb.  aa-man-  „Himmel",  maes-man- 
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(=  maSz-man-)  „Urin",  UaSh-man-  „Auge"  (=  Uaiß'manr)^  stoö-man- 
„Lob";  ax-jjLwv  „Ambos".  pw-fjiwv  „Kenner",  xsüO-iawv  „Schlupf- 
winkel", «üO-ixKiv  „Grund,  Boden"  (vergl.  altind.  hudk'nar)^  icoi-ji^Jv 
„Hirt";  latein.  ag-men,  se-men,  tiö-men;  aitslay.  kamü  (Nom.  von 
ka-men-)  „Stein",  pla-mü  (Nom.  von  pla-mm-)  „Flamme",  ime  (Nom. 
von  im&a')  „Name";  lit.  ak-mü  (aJc-meri')  „Stein",  aS-mü  (ciS^nien') 
„Schneide",  ieUnü  (M-mtn-)  „junges  Grün"  =■  lat.  ger-men;  got 
hlivrma  (hliurman-)  „Gehör",  namö  (ria-man-)  „Name". 

21.  ''Vncmt,  primär  und  secundär.  a)  primäi\  Griech.  «pärf- 
|jtaT-,  (nc^p-pLOT-,  x<3tp-lAore-,  S^JipiaT-  =  5:c-[xaT-5  latein.  aug-ment-u-m, 
teg-i-ment-u-m. 

b)  secundär.  Altind.  vam-Tnant-  „mit  Gütern  versehen",  barhif' 
mant'  „mit  Opferstreu  versehen",  Uak^§-7nant-  „mit  Augen  ver- 
sehen"; altb.  malu-manU  „mit  Honig  versehen",  yratu-mant-  „mit 
Verstand  versehen",  hanvrmant'  „mit  Strahlenglanz  versehen". 

22.  "Wan,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  (idh-wm- 
„Weg",  jadS-wan-  „Opferer",  judh-wan-  „Kämpfer";  altb.  al-unm- 
„Weg",  d§r§Z'Wan'  „Fessel". 

b)  secundär.  Altind.  rv^ä-wan-  „schuldbeladen",  r^-wan-  „ge- 
recht, heilig",  magha-wan-  „gabenreich",  Sru^fi-wan-  „wiUfiUurig"; 
altb.  ml&da-wan  „mit  Lohn  versehen",  mjazda-ioan-  „mit  Opfer- 
fleisch versehen",  aSha-wan-  (für  arta-toan-)  =  altind.  fiä-wcm-, 

23.  "WCMtt,  secundär.  Altind.  aSwa-want-  „mit  Pferden  be- 
gabt", ratha-want-  „mit  Wagen  versehen",  rüpa-want-  „mit  schöner 
Form,  Gestalt  versehen",  vMa-want-  „mit  Gesprochenem  versehen, 
gesprochen  habend",  di^sta-want-  „gesehen  habend";  altb.  zasta-wcad- 
„thätig"  („mit  Händen  versehen"),  pu^ra-want-  „mit  Söhnen  ver- 
sehen",/ro^afnii-tmn^  „mit  Nachkommenschaft  versehen";  grieeL 
^ap{6i?  =  x*pi-p£VT-^5  afjtweXoei^  =  afjLTceXo-PevT;-?;  latein.  coffulentvi» 
=  carpur-veiit-u-s,  lumin-ös-u-s,  vent-ös-Ursf 

24.  'ka,  primär  und  secundär.  a)  primär  (selten).  Altini 
äu^-ka-  „trocken",  mri-i-ka-  „Gnade,  Huld";  altb.  hui-ka-,  MöJca- 
„Nutzen";  griech.  OkS-xyjj  altslav.  plyrky,  „Volk",  znorky,  „Zeichen*'; 
lit.  kul-i'ka-8  „Drescher",  kirp-i-ka-s  „Scheerer". 

b)  secundär.  Altind. putra-ka-  „Söhnchen",  dharmi-kor  „tugend- 
haft", wäid'i'ka-  „Einer,  der  sich  mit  dem  Weda  beschäftigt*'. 
Imkri-kor  „weltlich  gesinnt";  altb.  drafika-ka-  „Fähnchen",  moJAjVi- 
ka-  „Mensch",  kaini-ka  „Jungfirau";  giiech.  Xo^-i-xi-«,  TOXejx-i-xos» 
Tax.Ti-x6-(;5  latein.  Zoci«  =  sth-cu-s  (stlo-  =  altind.  sthala-Jy  väJri-cu^, 
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bell'i'Cu-s;  altslav.  ligy^-ky,  „leicht",  slady^-ky,  „süss",  blizyrky,  „nahe"; 
lit.  draugalrka  „Gefährtin"  (drav^alas  „Gefährte"),  pagön-ka  „Hei- 
din" (pagönas  „Heide");  got.  staina-hor  „steinig". 

Verwandt  mit  -ika  ist  -üka,  welches  im  Griechischen,  Sla- 
yischen,  Litauischen  und  Gotischen  als  Secundärsuffix  erscheint. 
Z.  B.  griech.  Äai8-tcxo-(;,  icat8-(<n(Y),  veav-Ccnw-q  „Jüngling",  ganz  ver- 
schieden von  v6av-ix6-(;  „jugendlich" ;  altb.  ^en-isky,  „weiblich",  möS- 
isky,  „männlich";  lit.  kun-üka-s  „leiblich",  tev-iSka-s  „väterlich", 
UtuV'Uka-a  „litauisch";  got.  gud-üka-  „göttlich",  mann-iska-  „mensch- 
lich", bam-üka-  „kindisch". 

25.  -^,  primär,  von  welchem  das  Participialsuffix  -n*  ('O/nt) 
eine  Erweiterung  sein  dürfte.  Altind.  J^ru-t-karna-  „hörende  Ohren 
habend",  hawana-Sru-t-  „Anrufung  hörend",  stu-t-  „Lobgebet,  Preis- 
lied", söma-sti-t'  „Soma  pressend",  gö-dM-t-  „Rinder  gewinnend", 
sav'i't-  „Fluss",  mar-u-t-  „Wind";  altb.  arvrt-gaöäha-  „hörende  Ohren 
habend"  ahüm-sttb-t-  „die  Welt  preisend",  stu-t-  „Preisender",  xSlinü-t- 
„Weisheit",  äb§r§'t-  „Wasser  tragend  C=  äp-b^r^-t-);  griech.  aYviix; 
(d-7vu)-T-)  „nicht  kennend",  dnrcd)(;  (a-xiw-T-)  „nicht  fallend",  <iv- 
ZpoMt<;  (ovSpo-OvTQ-T-)  „Männer  tödtend",  «bjAo-ßpox;  (ü)[jLo-ßp(i)-T-)  „Rohes 
essend". 

26.  'fit,  -ant,  primär  und  secundär.  a)  primär,  bildet  Parti- 
cipia  Praesentis  u.  s.  w.  Activi,  darüber  siehe  unter  den  Parti- 
cipien  (beim  Verbum). 

b)  secundär.  Griech.  SoupaT-  =  Bopu-at-,  7°^^«^-  =  Yovü-aT-5 
altslav.  otroöe  (otroiU-)  „Knäblein"  =  otrok-St-  von  otroky,  „Knabe", 
osile  (osilSt-)  „Eselein"  von  osjly,;  lit.  bröl-atis  (bröl-at-ja-s)  „Brüder- 
chen", vanden-atis  „Wässerchen",  merg-ate  (=•  merg-at-ja)  ;,Mäg- 
delein". 

27.  -to,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  wä-ta-  „Wind", 
wra-ta-  „göttlicher  Wille,  göttliche  Ordnung,  Gesetz",  r*a-  „passend, 
heilig,  Recht,  heiliges  Werk",  nak-ta-  „Nacht",  dü-ta-  „Bote", 
rad^a-ta-  „Silber",  jadi-a-tor  „anbetungswürdig",  gärtha-  „Gesang", 
sam-i-tha-  „Zusammenstoss";  altb.  as-ta-  „Gesandter",  dü-ta-  „Bote", 
sraö-ta-  „das  Hören",  §r§Z'a''ta-,  jaz-a-ta-,  gü-^a-  „Schmutz",  tH'&a 
„Sühne,  Strafe";  griech.  xot-xo-;,  xoi-ttj  „Lager",  s6-to-(;  „Trank", 
>tpi-Ta-  (xpiTT^<;)  „Richter",  wpo-<piQ-Ta-  (;!:po^rfi<;  „Prophet");  latein. 
noxa  =  noc-ta;  altslav.  zlity,,  Üyiy,  «gelb"  =  lit.  gel-ta-s'^  lit.  bat- 
tos  „weiss"  Salrta-B  „kalt",  brasta  =  bradta  „Fürth";  got.  nah-ta- 
„Nacht"  (neben  naht-  =  nah-ti-). 
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b)  secundär.  Altind.  dlna-tä  „Schwäche",  nagna-tä  „Nacktheit", 
bandhu'tä  „Verwandtschaft";  2L\th.  jesnja-ta  „Anbetungswürdigkeit", 
hubaöidi-ta  „Wohlgeruch";  griech.  xepau-Ta-  (xepaa-T*j;),  «oXt-ia- 
(icoXtxY)!;)  5  feo-ta-  (Itjtotyji;)^  latein.  ala-tu-s,  auri-tu-s,  comu-tu-s; 
alt^lav.  noga-ty.  „mit  Füssen  versehen",  bog-a-ty,  „mit  Beichthum 
versehen",  belo-ta  „Weisse",  drago-ta  „Kostbarkeit",  dhigo-ia 
„Länge",  6r%mO'ta  „Schwärze";  lit.  skyle-ta-s  „löcherig"  (skyU 
„Loch"),  dulke-ta-s  „staubig"  (dtdkes  „Staub"),  sveika-ta  „Gesund- 
heit", gyva-ta  „Wohnbesitz";  got.  diup-i&a  „Tiefe". 

28.  "ti,  primär.  Altind.  pa-ti-  „Herr",  pat-ti-  (=  pad-H-) 
„Fussgänger",  arati-  „Diener",  diM-ti-  „Verwandter",  abfn-mä-ti' 
„Nachstellung"  und  „nachstellend,  Feind",  abhi-bhü-ti'  „Uebermacht* 
und  „übermächtig",  dr-ti-  „Schlauch",  pakti-  „gekochtes  Gericht". 
sak'thi'  „Schenkel",  as-thi-  „Knochen";  altb.  nü-b§r§-ti-  „das  Hinaus- 
tragen", ni'Mi-ti  „das  Niederlegen",  gar^-ti-  „das  Essen",  fra^mux-ti- 
„Ablegung  von  Kleidern",  upa-stüi-H-  „Lobpreisung";  griech.  ro«;. 
IxavTi?,  9a-Tt-^,  9a- Gt-?,  y^ö-ci-(;,  ^«-(ji-?,  TCo(tj-(Ji-<;,  ti5'-?  (Toit-Tts)« 
vergl.  '!üoir^-Ttxi<;,  Tax-Ttx6?;  latein.  po-ti-,  sacer-do-ti-,  mor-ti-,  gen-ti», 
7nen-ti',  do-ti-,  noc-ti-;  altslav.  sy-mri-tj,  noStj  =  nok-tj;  lit.  pa-ti-t 
„Herr,  selbst",  gen-ti-s  „Verwandter",  mir-ti-e  „Tod";  got.  mak-ti-, 
ga-baur-thi-,  ga-gum-ihi-. 

Eine  speciell  lateinische  Entwicklung  liegt  vor  in  der  Zu- 
sammensetzung des  Suffixes  -ti  mit  dem  Suffixe  -ön  (-önif)  in  der 
Form  'tiön.  Z.  B.  nä-tion-,  coiid-i-tion-j  sta-tian-,  amb-i-tion-. 

Das  Suffix  'ti  erscheint  zu  -t  verkürzt  in  griech.  vw-t-  = 
vux-Ti-   (=  latein.  noc-ti-);  got.  nah-t-  =  nah-ti-  (=   lit.  nak-ti-u). 

29.  "tu,  primär.  Altind.  Y-tu-  „bestimmt«  Zeit,  Zeitlauf**. 
kra-tu-  „Kraft,  Einsicht",  gä-tu-  „Gang,  Bahn",  dhä-tu-  „Grundlage, 
Bestandtheil",  se-tu-  „Brücke",  tan-tu-  „Faden";  altb.  yra-tu-,  gä-iu-, 
hae-tu-;  griech.  Fia-Tu-  „Stadt",  eBr^-Tü-;  „Speise",  'dvj^  „Fichte- 
=  xtx-rj-(;;  latein.  vtc-tu-s,  greasus  =  gred-tu-s,  aud-i-tu-s;  lit.  ly-tu-i 
„Eegen";   got.  kus-tu-s  „Probe,  Prüfung",  vaka-tu-s  „Wachsthum*'. 

30.  "twa,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  kar-fm- 
„was  zu  thun  ist",  nam-tua-  „was  zu  beugen  ist"  (von  nam-); 
altl».  loä'd^va  „Heerde",  zä&va  „Geburt";  latein.  sta-tua;  got.  Mali- 
d^vös  (Plur.)  „Herberge",  frija-&va  „Freundschaft",  fija-^oa  „Feind- 
schaft". 

b)  secundär.  Altind.  garbha-twa-  „Schwangerschaft",  dewa-twa- 
„Göttlichkeit",  sakhi-twa-  „Freundschaft",  arnfta-hca-  „ünsterblich- 
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keit",  mahi-tioa-  „Grösse";  altb.  frat^ma-d^va-  „Herrschaft",  vaiihu- 
^va-  „gute  That". 

31.  "twana,  secundär.  Altind.  martja-twana-  „Weise  der 
Menschen",  sakhi-twana-  „Freundschaft",  patt-twana-  „Ehe,  Ver- 
mählung", Tnahi-twaiia'  „Grösse";  altb.  näiri-dvana-  „Heirat" ;  giiech. 

5lXatO-OUVY),    ffW^pO-CUVYJ,    ^XsTjpLO-OUVY). 

32.  "fütif  "tat 9  secundär.  Altind.  dewa-täti',  dewa-iät-  „Gottes- 
dienst, Götterschaar" ,  aarwa-töH-,  sarwa-tüt-  „Ganzheit,  Kraft- 
fülle"; altb.  am§r§-tät-  „Unsterblichkeit",  upara-tät-  „Erhabenheit", 
uita-tät-  „Glück",  haurwa-tät-  „Ganzheit,  Fülle";  griech.  ßpaSu-TTj? 
(3paBü-TTQT-),  XeTTCO-xr^?,  Betvö-TT);,  y^wü-ttj^,  'zpoc/ß-vrtq;  Isitem.  potes-täti-, 
dvi-täti', 

33.  'tar,  'tar,  primär.  Altind.  pt-tar-  „Vater",  mä-tar- 
„Mutter",  bkra-tar-  „Bruder",  da-tär-  „Geber",  die-iär-  „Sieger", 
dtö^'iar-  „Begehrer";  altb.  pi-tar-,  mä-tar-,  brä-tar-,  dä-tär-,  ha- 
maes'tär^  „Feind"  (=  hainaet-tär-),  staö-tar  „Lobpreiser";  griech. 
ra-Ti^jp  (Acc.  'rca-Tdp-a),  So-TT^p  (Acc.  So-irjp-a),  b-Twp  (=  FiB-Twp); 
latein.  pa-ter^  ma-ter,  fra-ter,  da-tor,  ac-tor,  vic-tor,  Altslav.,  lit., 
got.  blos  bei  Verwandtschaftsnamen  (-tar);  altslav.  ma-ti  (ma-ter-), 
dy^ti  „Tochter"  (d%i$ter-  für  duk-ter-)  u.  s.  w.;  lit.  mö-te  (möter-), 
duk-te  (duk'ter-)  u.  s.  w. ;  got.  fa-dar,  brö'&ar-,  dauh-tar-  u.  s.  w. 

Eine  Weiterbildung  des  Suffixes  -tar  ist  das  Suffix  -tar-ja, 
welches  in  den  slavischen  Sprachen  dem  Suffixe  -tär  der  anderen 
Sprachen  (Indisch ,  Iranisch ,  Griechisch ,  Lateinisch)  entspricht, 
z.  B.  uöi'teli  „Lehrer".  Das  Lateinische  hat  das  Suffix  -tär  (tör) 
zu  'tür-o,  'tür-a  entwickelt,  z.  B.  scrip-ttn^'S,  scrip-tur-a,  sepuU 
tura.  Andere  Weiterbildungen  im  Latein  sind  die  mittelst  -ia,  -k, 
z.  B.  vic-tor-ia,  vic-tr-ic-  (mctrix), 

34.  'tra  (im  Weda  oft  -tara  zu  sprechen)  ist  eine  Weiter- 
bildung von  -«är,  primär.  Altind.  pä-tra-,  pä-tara-  „Trinkgeföss, 
Gefäss  überhaupt",  k§e-tra-  „Feld,  Gegend,  Land",  waa-tra-  „Kleid", 
kfi^ö-tra-  „Wetzstein",  jadS-a-tra-  „verehrungswürdig",  paUa-tra 
«Flügel",  ar-i'tra-  ,,Euder",  khan-i-tra-  „Spaten";  altb.  was-tra 
«Kleid",  Shoi-dra-  =  altind.  k§e'tra',  mä-^ha-  „heiliges  Wort",  doi- 
^a-  „Auge";  griech.  apo-xpo-v,  sx^-tati  „Pflugsterz";  latein.  ara- 
^^''^-wi,  claustrum  =  claud-tru-m;  altslav.  orct-lo  (ßech.  ora-dlojy 
^^  „Schusterahle"  =  äiv-dlo  (cech.  äidh).  Weiterbildungen  des 
Suffixes  'tra  sind  griech.  -Tr^p-io-v,  latein.  -tr-uno-,  -tr-t-na,  z.  B. 
^ifATi-TT^^pio-v,  KÖ-TTi^jpio-v,  Saaff-TTjpto-v,  SsciAW-TiJpio-v,  doc-trifia,  piS'tnna 
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„Bäckerei",  tons-trina-  „Kasierstube",  pis-trinum  „Stampfmühle^r 
tons'trinunir  „Barbierhandwerk". 

In  Betreff  der  Suffixe  -n*  (Part.  Praes.  Act.),  "tna,  ^muna 
("tnna),  "fnäna,  "äna  (Part.  Praes.  und  Perf.  Med.),  ^^vüs, 
'Wat,  -US  (Part.  Perf.  Act.),  'ta,  ^na  (Part.  Perf.  Pass.),  -twu^Oj 
'Cmija  (Part.  Put.  Pass.),  -«w,  -tum,  -tawe  u.  s.  w.,  -a«,  -H, 
'dhi  (Infin.),  "ijas,  'ista,  -tara,  -tama  (Comparativ  und 
Superlativ)  siehe  unter  den  betreffenden  Bubriken  weiter  unten. 

Was  die  Bedeutung  der  einzelnen  Suffixe  anlangt,  so  lässt 
sich  nicht  behaupten,  dass  vom  Anfang  an  eine  ganz  bestimmte 
Bedeutung  mit  irgend  einem  Suffixe  verknüpft  gewesen  sei.  Die 
Bedeutung  bewegte  sich  ursprünglich  in  einem  grösseren  Umfange 
und  wurde  erst  später  durch  den  Gebrauch  immer  mehr  beschränkt 
In  der  Begel  ist  dort,  wo  der  Lautkörper  am  geringsten  ist  (bei 
den  aus  einem  einzigen  Yocale  bestehenden  Suffixen  -a,  -i,  -u),  die 
Bedeutung  am  weitesten,  wähi-end  dort,  wo  ein  bedeutender  laut- 
licher Umfang  vorliegt,  die  Bedeutung  am  meisten  beschränkt  und 
bestimmt  erscheint. 

Jene  Suffixe,  welche  Nomina  agentis  bezeichnen  (-tär,  -ana), 
hängen  mit  den  Suffixen,  welche  Instrumente  andeuten  (-tra,  -ana), 
innig  zusammen.  Das  Suffix  -as,  welches  in  der  Begel  das  Re- 
sultat einer  Thätigkeit  (ein  Neutrum)  bezeichnet,  tritt  oft  auch  im 
Sinne  eines  Nomen  agentis  auf.  Dasselbe  ist  auch  von  dem  Suffixe 
'ti  zu  bemerken,  welches  Thätigkeiten  (Feminina)  ausdrückt,  aber 
auch  zur  Bildung  von  Nomina  agentis  vei*wendet  wird.  Das  Suffix 
-ixo?  bildet  im  Griechischen  ausschliesslich  Adjectiva  relativa,  in 
anderen  Sprachen  daneben  auch  Diminutiva;  dagegen  bildet  -loxo;, 
im  Griechischen  ausschliesslich  Diminutiva,  während  das  demselben 
entsprechende  litu-slavisch-gotische  Suffix  -iska  (-üka)  blos  Adjectiva 
relativa  bildet.  Darnach  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  dem  se- 
cundären  Suffixe  -ta,  welches  in  allen  Sprachen  mit  Ausnahme  des 
Griechischen  zur  Bildung  der  Nomina  abstracta  (Feminina)  ver- 
wendet wird,  im  Griechischen  in  der  Bedeutung  eines  Suffixes  zu 
begegnen,  welches  vorwiegend  Nomina  agentis  bildet. 

Neben  der  Bildung  der  Stämme  aus  Wurzeln  und  Stämmen 
besitzt  die  Sprache  noch  ein  drittes  Mittel,  um  neue  Stämme  zü 
schaffen,  nämlich  die  den  indogermanischen  Sprachen  eigenthüm- 
liche  Wortzusammensetzung  (Composition),  welche  wir  hier  in  Kürze 
betrachten  wollen. 
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Die  Wortzusammensetzung  (Composition). 

Die  Wortzusammensetzang  beruht  auf  der  Zusammenfassung 
der  Bestimmung  mit  dem  Bestimmten  zu  einer  Einheit,  indem  die 
grammatische  Bezeichnung  der  Bestimmung  nicht  durch  die  sonst 
üblichen  Lautmittel,  sondern  durch  die  blosse  Stellung  angedeutet 
wird.  Bekanntlich  ist  die  Stellung  der  einzelnen  Satzglieder  inner- 
halb der  indogermanischen  Sprachen  diese,  dass  das  Bestimmende 
dem  zu  Bestimmenden  vorangeht.  Erst  in  späterer  Zeit  folgt  das 
Object  dem  Verbum  nach.  Diese  Stellung  der  Satzglieder  finden 
wir  auch  in  der  Wortzusammensetzung  wieder. 

Die  Bestimmung  eines  Nominalausdruckes  findet  entweder 
durch  ein  adjectivisches  Attribut  oder  durch  ein  im  Abhängigkeits- 
verhältnisse stehendes  Substantivum  statt,  z.  B.  „schnelles  Pferd**, 
„des  Hauses  Herr",  „den  Weg  kennend",  „dem  König  unterthan", 
„ins  Dorf  gegangen",  „vom  Himmel  gefallen",  „durch  Gott  geschenkt" 
u.  s.  w.  Im  Falle  der  Wortzusammensetzung  bildet  nun  das  Nomen 
sammt  seiner  Bestimmung  eine  Einheit,  die  gleich  einem  einfachen 
Ausdrucke  blos  durch  Abänderung  des  Auslautes  flectirt  wird. 

Von  dieser  regelrechten  Stellung  der  Compositionsglieder  machen 
jene  Composita,  deren  zu  bestimmendes  Glied  ein  Participium  Prae- 
sentis  Activi  bildet,  eine  Ausnahme.  Hier  geht  das  zu  Bestimmende 
dem  Bestimmenden  regelmässig  voran.  Und  umgekehrt  kann  man 
mit  Sicherheit  annehmen,  dass  in  jenen  Fällen,  wo  eine  solche 
Stellung  der  Compositionsglieder  vorkommt,  wie  z.  B.  in  dem 
deutschen  „Störenfried",  das  erste  Glied  der  Composition  von  Haus  aus 
ein  Participium  Praesentis  Activi  (störend  den  Frieden)  sein  müsse. 

Ein  weiterer  Unterschied  der  Composita  ist  dadurch  begiündet, 
ob  das  zu  bestimmende  Glied  seine  selbstständige  nominale  Be- 
deutung beibehält,  oder  ob  es  sammt  seiner  Bestimmung  in  das 
Attributiwerhältniss  zu  einem  entweder  ausgedrückten  oder  hinzu- 
zudenkenden Nomen  tritt,  d.  h.  andeutet,  dass  das  im  Compositum 
Liegende  von  einem  Andern  besessen  wird.  Z.  B.  „lange  Hand" 
und  „Langhand",  d.  h.  „Jemand,  der  eine  lange  Hand  besitzt". 

Von  diesem  Standpunkte  lassen  sich  die  Wortzusammen- 
setzungen folgendermassen  classificiren: 

L  Selbstständige  Composita,  welche  wiederum  zerfallen  in: 

A)  Abhängigkeitscomposita  (im  Indischen  „Tatpurusa's"  ge- 
nannt), 
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B)  Bestimmungs-  oder  determinative  Composita  (im  Indiscben 
Karmadhäraja's  genannt). 

Bei  den  ersteren,  A),  kommen  an  den  einzelnen  Gliedern. 
wenn  das  Compositum  aufgelöst  wird,  verschiedene  Casus  zum  Vor- 
schein (z.  B.  „Hausherr"  =  „Hauses  Herr"),  während  bei  den 
letzteren,  B,  die  einzelnen  Glieder  dieselben  Casusexponenten  an 
sich  tragen  (z.  B.  „Schönberg"  =  „schöner  Berg"). 

IL  Attributive  oder  possessive  Composita  (im  Indischen  Bahn- 
wrihi's  genannt). 

Wir  werden  im  Nachfolgenden  dafür  aus  den  einzelnen  indo- 
germanischen Stammsprachen  Beispiele  anführen. 

I.  Selbstständige  Composita.  A)  Abhängigkeitscomposita.  a)  Das 
zu  bestimmende  Glied  folgt  dem  bestimmenden  nach.  Altind. 
ghrtd-snu-  „Butter  träufelnd",  dharma-md-  „Pflicht,  Tugend  ken- 
nend", nakha-bhinna-  „durch  den  Nagel  gespalten",  göhita-  „dem 
Vieh  nützlich",  swarga-patita-  „vom  Himmel  gefallen",  giri-nadi 
„Bergfluss",  sthalt-pakioa-  „im  Topfe  gekocht";  altb.  aspo-gara- 
„Pferde  verschlingend",  cupo-stäna-  „Pferdestall",  w§hrko-d£ata'  „vom 
Wolfe  getödtet",  wäto-b^r^ta-  „vom  Winde  getragen";  griech.  ^> 
T:o[t.'!:6'(;  „die  Seelen  führend",  xotpo-ßo(j)w-<;  „Schweine  mästend",  tiro- 
5a|jio-(;  „Rosse  bändigend",  Oso-Soto-?  „von  Gott  gegeben",  K-^Tpo-Tririiif 
„Vater  der  Mutter",  Oso-iAi^Twp  „Göttermutter";  latein,  causi-dicu-9, 
vene-ßcU'S  (für  veneni-ficu-s),  omni-potens,  igni-potmis,  igni-vomu-s,  ard- 
tene^is,  magni-loquus ;  altslav.  bogo-rodica  „Gottesgebärerin",  hristo- 
Ijvhy,  „Christus  liebend",  zlo-tvory,  „Bösewicht";  lit.  püd-dangtis 
„Topfdeckel",  gräk-tvanis  „Sündfluth",  pen-pudü  „Milchtopf";  got, 
veina-basi  „Weinbeere",  veina-triu  „Weinbaum"  (Weinstock),  daura- 
vards   „Thorwart",  gud-hus  „Gotteshaus",   sigis-laun  „Siegeslohn". 

b)  Das  zu  bestimmende  Glied  (Part.  Praes.)  geht  dem  be- 
stimmenden voran.  Altind.  bharad-wädza-  „Kraft  bringend",  ksajud- 
wira-  „Männer  tödtend",  tarad-dwesas-  „den  Feind  überwältigend*^, 
mandad-mlra  „Männer  erfreuend",  mandojat-sakha-  „den  Freund  er- 
heiternd"; altb.  frOdat-gaEtha-  „die  Welt  fördernd",  barat-äjapta- 
„Gnadengeschenke  bringend",  barat-zaö&ra-  „Weihwasser  bringend", 
asräwojat-gaS^a-  „die  heiligen  Gesänge  nicht  recitirend";  griech. 
(pep^ff-ßio-?  (für  ©epsT-ßio-;)  „Lebensunterhalt  tragend",  cepej-caxio? 
((5£p£T-ffa)t€<;)  „Schild  tragend",  9£p6-)tapxc-<;  „Frucht  tragend",  96ps- 
xooto-;  „das  tJebel  tragend",  eXvceffi-TrsTcXo?  „Gewand  nachschleppend", 
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T£p^i-x6pauvo-(;  „donnerfroh",  Tsp^i-xopo?  „tanzfroh",  "Ax^tai-'kaoi;^  üaüt;- 
arna^  U.  S.  W. 

B.  Bestimmungscomposita.  Altind.  mahä-dewa-  „der  grosse 
Gott"  (Schiwa),  mlötpala-  (=  nlla-iUpala-)  „Blauer  Lotus",  kffiia- 
sarpa-  „schwarze  Schlange",  gliana-äjäma-  „wolkenschwarz";  altb. 
war§diL8ma-  (==  toar§dwa'Z§ma-)  „weiche  Erde",  upara-naema-  „obere 
Seite",  dar^O'dilti'  „langes  Leben",  hiSku-pämu-  „trockener  Staub"; 
griech.  vsd-xoXi<;  „Neustadt",  ^aXai6-woXi<;  „Altstadt",  xaXaio-SoüXo? 
„Altsclave",  'icaXai-fjLorwp,  'rcaXaio-fjia'cwp  „die  alte  Stammmutter",  veö- 
ßXaoTo?  „frisch  sprossend",  dtsi-vao;  „stets  fliessend";  latein.  cdti-volans 
„hoch  fliegend",  largi-fiuus  „reichlich  fliessend",  soli-logt^ium  „Selbst- 
gespräch, Monolog",  von  einem  nicht  belegbaren  soU-loquus  ab- 
geleitet; altslav.  dobro-gody,  „gute  Zeit",  pravo-v&i*a  „richtiger 
Glaube",  veli-slava  „grosser  Ruhm";  lit.  virSurgalvü  „Oberkopf", 
sen-tems  „alter  Vater"  (Urahne),  pus-brölü  „Halbbruder",  piktr&oU 
„schlechtes  Kraut"  (Unkraut);  got  faura-ßlii  „Vorhaut", ^Zt4-t?awrefet 
„das  viele  Worte  machen",  aßra-ana-stödeins  „Wiederauferstehung". 

IL  Attributive  oder  possessive  Composita.  Altind.  dlrgha-bähur 
„mit  langen  Armen  versehen",  dewadatta-näman-  „mit  dem  Namen 
Devadatta  versehen",  kfta-kYtja-  „mit  dem  zu  Thuenden  (krtja-) 
als  Qethanenem  (krtor)  versehen",  tSintdrpara-  „mit  dem  Nach- 
denken als  der  vornehmsten  Beschäftigung  (para-)  versehen",  de- 
wäkrti'  (=  dtwordkrti-)  „mit  der  Gestalt  eines  Gottes  versehen", 
täänirlötSana-  „mit  schönen  Augen  versehen",  au-manas-  „wohl- 
gesinnt"; altb.  ajo-^Yaöha-  „mit  einem  Helm  aus  Erz  versehen", 
ahuro-ikaeSha-  „mit  dem  Glauben  an  Ahura  versehen",  t^as-tUdra- 
„den  Ursprung  in  der  Finsterniss  habend",  haönio-gaona-  „von  der 
Farbe  des  Haoma";  griech.  XP^^-^TX^?  (XP^^-^TX^^^-)  n^^^  goldener 
Lanze  versehen",  XF^^'^^'^^  (xpua-aowia-)  „mit  goldenem  Schilde  ver- 
sehen", xP'^<J6^-^y^^o-<;  »mit  goldener  Scheibe  versehen",  luXav-ixTcos 
„mit  schwarzen  Pferden  versehen",  iJL6Xav-6<ppü-<;  ;,mit  schwarzen 
Augenbrauen  versehen",  Xeüx-ü)Xevo-(;  „mit  weissen  Ellenbogen  ver- 
sehen", (;(i>-<pp(Dv  (<ja6-<ppa)v)  „mit  gesundem  Sinne  versehen",  e\j'\u^rfi<; 
„wohlgesinnt",  |jiontp6-xeip  „mit  langen  Händen,  Armen  versehen"; 
latein.  corni-pes  „mit  Hornfussen  versehen",  angui-pes,  hngi-pes, 
hng-animis,  magn-animus  oder  magn-animU,  pusilUanimis,  con-cors; 
altslav.  belO'Ok\t  „weissäugig",  blago-srydy  „mildhei*zig",  bryxo-nogy, 
„schnellfüssig",  ^r^ma-t?Za^t  „schwarzhaarig",  malo-very,  „kleingläu- 
big": lit.  did-galvis  (did-galv-ja-)  „grossköpfig",   bred-plaukia  „reh- 
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haarig",  sen-galvis  „altköpfig"  (grauköpfig),  did-bumia  „grossmäulig", 
pen-bumis  „Milchnnind" ;  got.  arma-hairts  „barmherzig",  anSar-leikei 
„Verschiedenheit,  die  Qualität  einen  andern  (an&ar)  Leib  (leik)  zu 
besitzen",  alja-hins  „einem  anderen  Stamme  (kwai)  angehörig", 
ana-haims  „in  der  Heimat  befindlich",  laus-qithrs  „mit  leerem  Magen *^. 
Iau8'handu8  „mit  leeren  Händen". 


n*- 


B.  Das  Geschlecht. 

Zum  Unterschiede  von  den  hamito-semitischen  Sprachen,  welche 
zwei  grammatische  Geschlechter  kennen,  besitzen  die  indogerma- 
nischen Sprachen  deren  drei,  nämlich  das  männliche,  das  weibliche 
und  das  sächliche.  Davon  besitzt  aber  blos  das  weibliche  eine  be- 
stimmte lautliche  Bezeichnung. 

Das  Geschlecht  war  ursprünglich  in  der  Sprache  nicht  vor- 
handen, was  daraus  hervorgeht,  dass  die  ältesten  weiblichen  Aus- 
drücke, nämlich  jene  für  die  verschiedenen  Verwandtschaftsgrade 
innerhalb  der  Familie,  keine  Geschlechtszeichen  an  sich  tragen.  Die 
weiblichen  Ausdrücke  altind.  mätar-  „Mutter",  duhüar-  „Tochter", 
swasär-  „Schwester"  sind  ebenso  gebildet  wie  die  männlichen  pitar- 
„Vater",  bkrätar-  „Bruder";  die  Feminina  zu  pitar-,  bhrätar-  müsst^n 
im  Geiste  der  indogermanischen  Sprachen  pitr-t,  bhrotr-i  lauten. 

Dafür,  dass  das  Geschlecht  eine  erst  später  zur  vollen  Ent- 
wicklung gekommene  Kategorie  ist,  spricht  auch  der  Umstand,  dass 
innerhalb  des  Verbums  jegliche  Spur  einer  Geschlechtsbezeich- 
nung fehlt. 

Als  Motionszeichen,  d.  h.  als  lautliches  Zeichen,  mittelst 
dessen  vom  Masculinstamm  der  Femininstamm  abgeleitet  wird. 
fungirt  das  Suffix  -ja,  dessen  Form  uns  am  reinsten  im  Griechischen 
(©epon-ja  =  9epo'jca)  entgegentritt.  Wir  werden  demselben  nament^ 
Uch  bei  den  mit  Consonanten  und  dem  Vocal  a  schliessenden 
Stämmen  öfter  begegnen. 

Was  das  Neutrum  anbelangt,  so  hat  es  sich  erst  in  ziemlich 
später  Zeit  aus  dem  Mascub'num  entwickelt.  Es  unterscheidet  sich 
übrigens  von  demselben  lautlich  blos  im  Subject-  und  Objectcasns 
(Nominativ  und  Accusativ),  während  es  in  den  übrigen  Casus  mit 
ihm  zusammenfällt.  Es  kann  daher  im  Gegensatze  zum  Masculin- 
stamm wohl  von  einem  Femininstamm,  nicht  aber  von  einem 
selbstständigen  Neutralstamm  die  Bede  sein. 
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C.  Die  Zahl. 


Der  Ausdruck  der  Zahl  geht  iu  den  indogermamschen  Sprachen 
von  der  Auffassung  des  Wortes  als  der  Bezeichnung  des  einzelnen 
Individuums  nicht  aber  der  ganzen  Art  aus.  Wenn  auch  das  Wort 
in  der  letzteren  Bedeutung  öfter  erscheint,  so  ist  demnach  diese 
Function  nicht  die  ursprüngliche. 

Die  indogermanischen  Sprachen  besitzen  you  Haus  aus,  d.  h. 
von  der  Grundsprache  aus  überkommen,  die  Ausdrücke  für  drei 
Zahlen,  nämlich  Singular,  Plural  und  Dual.  Die  letztere  Kategorie 
(den  Dual)  finden  wir  in  den  ältesten  Phasen  sämmtlicher  indo- 
germanischen Sprachen  vor,  sie  wurde  aber  bis  auf  einzelne  Ueber- 
reste,  welche,  wie  im  Hebräischen,  auf  die  paarweise  vorkommenden 
Dinge  sich  beziehen,  nach  und  nach  fallen  gelassen,  so  dass  sie 
schliesslich  dis  selbstständige  grammatische  Kategorie  ausstarb, 
üeberdies  ist  zu  bemerken,  dass  dem  Dual  nicht  so  wie  dem  Sin- 
gular und  Plural  jene  scharfe  Unterscheidung  der  Casus  zukommt, 
sondern  dass  er  gleich  dem  Neutrum  die  beiden  Verhältnisse  des 
Subjects  und  Objects  von  einander  nicht  scheidet  und  im  günstig- 
sten Falle  blos  über  drei  verschiedene  Formen  zum  Ausdruck  von 
mindestens  acht  Casus  zu  verfügen  hat. 

Der  Singular  hat  an  sich  kein  besonderes  Zeichen,  wogegen 
der  Plural  stets  durch  bestimmte  Suffixe  angedeutet  wird.  Von 
diesen  Suffixen  ist  -as  das  älteste  und  allgemeinste.  Dasselbe  dürfte 
nach  unserem  Dafürhalten  mit  dem  primären  Suffixe  -as,  welches 
Nomina  abstracta  bildet,  identisch  sein.  Dieses  Suffix  vereinigte 
sich  mit  den  gleichzeitig  auftauchenden  Zeichen  der  verschiedenen 
grammatischen  und  räumlichen  Casusverhältnisse  zu  einer  untrenn- 
baren Einheit.  Dies  trat  schon  zu  jener  Zeit  ein,  wo  noch  kein 
grammatisches  Geschlecht  existirte  und  sämmtliche  Nominalformeu 
nach  einem  Muster  flectirt  wurden.  Daher  kommt  es,  dass  in  der 
Flexion  zwischen  Masculinum,  Femininum  und  Neutrum  in  allen 
Casus  bis  auf  den  Subject-  und  Objectcasus  (Nominativ  und  Accu- 
sativ)  kein  Unterschied  besteht  und  dieser  lediglich  auf  die  beiden 
bezeichneten  Casus  sich  beschränkt. 

Neben  dem  Exponenten  -as  tritt  innerhalb  des  Pronomen  das 
Element  -i  auf,  zur  Bezeichnung  des  Plurals  des  Masculinums.  Es 
mag  sein,  dass  der  Gegensatz  zwischen  Masculinum  und  Femini- 
num, der  auf  die  bisherige  Weise  im  Plural  nicht  zum  Ausdrucke 
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gelangte,  bei  Ausdrücken  so  allgemeiner  Bedeutung,  wo  der  Sinn 
die  mangelnde  Bestimmtheit  der  Sprache  nicht  leicht  ersetzen 
konnte,  Anlass  zu  dieser  Entwicklung  gab.  Im  Laufe  der  Zeit  ver- 
breitete sich  diese  Flexionsweise  über  die  unbestimmten  Pronomina 
und  Adjectiva,  ging  von  da  auf  die  a-Stämme  der  Substantiya  über 
und  drang  hier  sogar  in  die  Flexion  des  Femininums  ein. 

Was  den  Plural  des  Neutrums  anlangt,  so  hat  er  sich   am 
spätesten   entwickelt;    die  Zeit  seiner   vollen  Entwicklung   gehört 
nicht  mehr  der  Grundsprache  an,  sondern  jener  Periode,  in  welche 
sich  die  Grundsprache  bereits  in  die  beiden  Abtheilungen,  der  euro- 
päischen und  asiatischen,  gespalten  hatte.  In  den  europäischen  Spra- 
chen bildet  das  Suffix  -ä  den  Plural  des  Neutrum  überhaupt,  in  den 
asiatischen  Sprachen  dagegen  findet  sich  dieses  Sufißx  blos  bei  den 
a-Stämmen.  Bei  den  i-  und  «-Stämmen  finden  wir  hier  öfter  den  Plural 
dem  Singular  ganz  gleich.    Z.  B.  altind.  jödiana  puru,  väriä  puru, 
duritä  puru  jedesmal  für  purü,  purtirm;  dasselbe  ist  auch  im  Awesta 
der  Fall.    Die  consonantischen  Stämme  auf  -as,  -an  unterscheiden 
im  Awesta  den  Plural  vom  Singular  dadurch,   dass  sie  den  Suffix- 
vocal  verlängern.   Z.  B.  raötias-tSa  „und  der,  den  Glanz",  näma  „der 
Name"  (für  näman),  Plur.  raötäastSa  „und  die  Lichter",  nämän  (für 
nämän).    Im  Alt-Indischen  bilden  die  entsprechenden  Stämme  auf 
-flw,  -an  den  Plural  ebenso  durch  Verlängerung  des  Vocals,  aber  mit 
dazutretender  Nasalirung.    Ueberdies  erscheint  hinter  dem  Schluss- 
consonanten  der  Vocal  i  als  Suffix.  Z.  B.  rapas-  „Gebrechen",  dianm- 
„Geschlecht",  9iäman-  „Name",  Plur.  rapäsi,  dianü§i,  namüni.    Bei 
den  -an-Stämmen  kommen  auch  Formen  vor,  die  mit  den  Singular- 
formen identisch  sind,  z.  B.  näma  (Sing,  und  Plur.).    Da  nun  im 
Alt-Indischen    die   den   europäischen  Pluralformen   der  a-Stämme 
entsprechenden  Formen  im  Weda  mit  diesen  identisch  sind  {tiäpx^ 
döna  =  danä),  dagegen  in  der  späteren  Sprache  durch  das  Su£ßx 
-m  vermehrt  auftreten,  so  liegt  der  Schluss  nahe,  die  obigen  Formen 
rapäsi,  dianüd,  nämäni  in  rapäs-\'ni,  dianüs-\-m,   nämä  +  ni  zu 
zerlegen  und  dieses   -ni  für  eine  specifisch  indische  Entwicklung 
zu  erklären.    Es  haben  daher  die  beiden  asiatischen  Stammsprachen 
die  Bildung  des  Plurals  des  Neutrum  durch  Längung  des  SufBxvocals 
mit  einander  gemeinsam,  d.  h.  die  Methode,  den  Plural  zu  bilden, 
in  der  indisch-iranischen  Periode  entwickelt. 

Da  nun  die  asiatischen  Sprachen  mit  den  europäischen  blos 
in  Betreff  der  a-Stämme  zusammenstimmen,    so  liegt  die  Frage 
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nahe,  ob  wir  nicht  hier  den  eigentlichen  Ursprung  des  Plurals  des 
Neutrums  zu  suchen  haben,  d.  h.  ob  nicht  die  Bezeichnung  des 
Plurals  am  Neutrum  blos  bei  den  a-Stämmen  der  Grundsprache 
angehört  und  von  hier  aus  die  Keime  sich  weiter  entwickelt  haben? 
Wir  werden  weiter  unten  sehen,  dass  auch  im  Singular  im  Subject- 
und  Objectcasus,  wo  dem  Neutrum  von  Haus  aus  der  nackte  Stamm 
zukommt,  es  die  a-Stämme  sind,  welche  schon  in  der  Grundsprache 
durch  Annahme  des  Objectsuffixes  -m  es  zu  einer  eigenthOmlichen 
grammatischen  Form  bringen. 

D.  Die  Casusendungen. 

Die  Casusendungen  sind  die  Exponenten  der  verschiedenen 
Verhältnisse,  in  denen  die  nominalen  Satzglieder,  respective  die  durch 
die  einzelnen  Nominalstämme  ausgedrückten  Vorstellungen  zu  ein- 
ander sich  befinden.  Die  Zahl  dieser  Verhältnisse  ist  ursprünglich 
eine  ungemein  grosse,  beinahe  unbegrenzte,  doch  finden  in  den 
indogermanischen  Sprachen  vorzüglich  die  das  Subject  selbst  be- 
treffenden Verhältnisse  ihren  lautlichen  Ausdruck,  im  Gegensatze 
z.  B.  zu  den  uralischen  Sprachen,  wo  vorwiegend  die  das  Object 
betreffenden  Eelationen  in  die  Sphäre  der  Abwandlung  hineinge- 
zogen werden. 

Die  Anzahl  der  Casus  betrug  in  der  indogermanischen  Grund- 
sprache mindestens  acht,  nämlich:  1.  Casus  des  Subjects  (Nomi- 
nativ), 2.  des  Objects,  der  näheren  Bestimmung  des  activen  Ver- 
bums (Accusativ),  3.  der  Anrufung  (Vocativ),  4,  der  Beziehung, 
der  näheren  Bestimmung  des  Substantivs  (Genitiv),  5.  der  Bewegung 
zu  etwas  hin  (Dativ),  6.  des  Zusammenseins  mit  etwas,  sowohl  im 
Zustande  (Social)  als  auch  in  der  Thätigkeit  (Instrumental),  7.  der 
Existenz  innerhalb  einer  Sache  (Local),  8.  der  Bewegung  von  etwas 
weg  (Ablativ). 

Wenn  man  auf  die  diesen  Casusformen  zu  Grunde  liegende 
innere  Form  näher  eingeht,  so  zeigt  sich  sofort  ein  tiefgreifender 
Unterschied,  nach  welchem  sie,  wenn  man  den  Vocativ  ausscheidet 
(der  Vocativ  ist  nämlich  kein  Casus  im  Sinne  der  andern;  er  re- 
präsentirt  den  nackten,  ohne  alle  Beziehung  hingestellten  Stamm), 
in  zwei  Kategorien  zerfallen. 

Die  eine  Kategorie  (Nominativ,  Accusativ,  Genitiv)  umfasst 
jene  Casus,  welche  rein  logisch-grammatische  Verhältnisse  (Sub- 

Mfillor,  Fr.«  Sprachwissenschaft.  III.  2.  ,  34 
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ject,  Object,  Kelation)  bezeichnen,  während  die  andere  Kategorie 
(Datiy,  Ablativ,  Social  Instrumental,  Locat)  jene  Casus  enthält, 
welche  die  verschiedenen  unter  den  Dingen  möglichen  Sauman- 
schauungen (das  „Hinzu",  das  „Hinweg",  das  „Bei,  Mit,  An",  das 
„Drinnen")  zum  Ausdruck  bringen.  Wir  können  die  ersteren  Casus 
als  die  logisch-grammatischen,  die  letzteren  als  die  local- 
temporalen  Casus  bezeichnen. 

Die  logisch-grammatischen  Casus  sind  ganz  dieselben,  welche 
wir  in  den  semitischen  Sprachen  gefunden  haben  (S.  343).  Die 
Existenz  derselben  legt  für  den  hochentwickelten  Charakter  der 
indogermanischen  Sprachen  Zeugniss  ab,  und  wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden,  sind  sie  auch  am  tiefsten  im  Bewusstsein  der  Sprache 
eingewurzelt. 

Als  Zeichen  der  einzelnen  Casus  fungiren  die  folgenden  Ele- 
mente : 

1.  Nominativ.  Der  Pronominalstamm  sa  „dieser"  ganz  nach 
derselben  Auffassung,  wie  sie  in  den  semitischen  Sprachen  vor- 
liegt (S.  343).  Die  Verkürzung  von  aa  zu  s  ist  durch  den  fleiiri- 
schen  Charakter  der  indogermanischen  Sprachen  gegeben.  Im  Plural 
sollte  das  Suffix  des  Nominativ  -aas  (s  -\-  as)  lauten.  Dasselbe  findet 
sich  jedoch  blos  in  den  asiatischen  Sprachen  innerhalb  der  a-Stämme 
als  Antiquität.  Statt  -sas  ist  überall  durch  Abkürzung  das  Suffix 
-OB  eingetreten,  welches  diesen  Casus  gleich  dem  pronominalen  Suffixe 
-I  hinreichend  kennzeichnet. 

2.  Accusativ.  Das  Suffix  desselben  lautet  -m,  i¥ofär  beim  An- 
tritt an  die  consonantisch  auslautenden  Stämme  nach  8.  448  ind., 
iran.,  giiech.  -ä,  latein.  -em,  lit.  -im,  slav.  -i,  got.  -um  stehen 
müsste.  Die  Formen  haben  aber,  bis  auf  die  giiechisch-lateinischen, 
durch  Störungen  gelitten.  Bei  vocalisch  auslautenden  Stämmen  geht 
die  Bildung  regelmässig  vor  sich.  Im  Plural  verschmilzt  das  Accu- 
sativelement  -m  mit  dem  zu  s  verkürzten  Pluralzeichen  -as,  so  dass 
das  Suffix  des  Acc.  Plur.  -ma  (-ns)  lautet. 

Der  Ursprung  des  m  ist  gleich  jenem  des  s  innerhalb  des 
Pronomens  zu  suchen.  Wir  finden  m  vielfach  als  integrirenden 
Bestandtheil  von  Suffixen  mit  vorwiegend  neutraler  und  passiver 
Bedeutung  verwendet. 

Im  Dual  ist  zwischen  dem  Nominativ  und  Accusativ  kein  laut- 
licher Unterschied  vorhanden.  In  beiden  erscheint  blos  das  Dualsaffix. 
welches  ursprünglich  für  das   Masculinum  -a   gelautet  lu  haben 
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scheint,  dann  aber  zu  -ä  gelängt  wurde.  Daneben  erscheint  im  In- 
dischen für  das  Femininum  und  Neutrum  das  Suffix  -i  in  Verwen- 
dung, das  yielleicht  mit  dem  Motionssuffix  -ja  zusammenhängt. 

.  3.  Genitiv.  Die  Zeichen  des  Genitivs  sind,  besonders  wenn 
man  auch  das  Pronomen  in  den  Bereich  der  Betrachtung  einbe- 
zieht, sehr  mannigfaltig,  was  sich  leicht  aus  der  adjectivischen 
Geltung  dieses  Casus  erklärt.  Darunter  sind  namentlich  die  beiden 
Suffixe  -as  (europ.  -os)  und  -sja  (griech.  -ojo)  hervorzuheben.  Das 
erstere  ist  das  allgemein  gebrauchte,  das  letztere  kommt  blos  bei 
den  masculin-neutralen  Stämmen  in  -a  zur  Vei'wendung  und  kann 
auch  hier  blos  in  den  asiatischen  Sprachen  und  im  Griechischen 
nachgewiesen  werden.  Wir  halten  -sja  aus  der  pronominalen  De- 
clination  in  die  nominale  eingedrungen  und  sehen  es  als  eine  Weiter- 
bildung des  Suffixes  -as  (=  -s-ja)  an.  Was  -as  anbelangt,  so  er- 
blicken wir  darin  eine  Zusammensetzung  aus  a  +  s  und  finden  in 
dem  a,  das  mit  dem  Secundärsuffixe  -a  identisch  sein  dürfte,  die 
eigentliche  Bezeichnung  des  Genitivs,  während  das  s  als  Zeichen  der 
Concordanz  des  Adjectivs  mit  dem  Substantiv  aus  jener  Zeit  stammt, 
wo  die  Anschauung  des  Masculinums  jene  der  anderen  Geschlechter 
überwog.  In  dem  ja  von  -sja  steckt,  gleichwie  in  -as,  eine  Ad- 
jectivbildung,  aber  ohne  ausgedrückte  Beziehung  auf  das  Substantiv. 
Darnach  ist  z.  B.  tamas-as  „der  Finsterniss"  (Gen.  von  tamus-)  mit 
tamas-a-s  „der  Finsterniss  angehörig,  dunkel"  ursprünglich  iden- 
tisch, ebenso  wie  auch  aSwa-s-ja  „des  Pferdes"  von  namds-ja-  „ehr- 
erbietig, der  Ehrerbietung  angehörig,  auf  dieselbe  bezüglich"  im 
Verhältniss  zu  den  beiden  Wurzeln  ai  und  nam  sich  nicht  wesent- 
lich unterscheidet. 

Eäthselhaft  und  dunkel  ist  das  Pluralsuffix  des  Genitivs.  Es 
geht  beim  Nomen  auf  die  Form  -am,  beim  Pronomen  auf  die  Form 
-säm  zurück.  In  -säm  steckt  vielleicht  dasselbe  Element,  was  wir 
in  'S-ja  gefunden  haben;  was  ist  aber  -am? 

Verschieden  von  den  Elementen  dieser  drei  logisch-gramma- 
tischen Casus,  welche  innerhalb  der  Elemente  der  Wortbildung  und 
der  Pronomina  ihre  nächsten  Verwandten  finden,  sind  jene  der 
übrigen  local-temporalen  Casus,  deren  Zeichen  auf  Elemente  zurück- 
gehen, deren  Verwandte  wir  in  der  Keihe  der  Präpositionen  und 
localen  Adverbien  suchen  müssen. 

4.  Dativ,  5.  Ablativ,  6.  Social-Instrumental.  Diese  drei  Casus 
gehören  offenbar  zusammen,  da  sie  im  Dual  blos  durch  eine  Form 

34* 
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repräsentirt  erscheinen,  nämlich  das  Suffix  ind.  -bhjam,  dann  auch 
im  Plural  im  Indisch-Iranischen  der  Dativ  und  Ablativ  lautlich  eins 
sind  (ihr  Suffix  lautet  ind.  -bhjaa*)  und  endlich  das  Suffix  des  In- 
strumentals Pluralis  (-bhü**)  mit  dem  Suffix  des  Dativ-Ablatii 
-hhj<i8  sich  verwandt  erweist.  Die  Analyse  dieser  Suffixe  ist  nicht 
schwer;  es  steckt  in  ihnen  offenbar  das  Element  hhi,  welches  wir 
auch  in  der  Präposition  ind.  abhi  (=  ambhi),  giiech.  djjupi,  alts. 
umbi,  altd.  umpi  wiederfinden.  Dass  dieses  Suffix  bhi  auch  im 
Singular  existirte,  beweisen  für  den  Dativ  die  Formen  ind.  tU'bhj-am, 
latein.  ti-bi  und  für  den  Instrumental-Ablativ  das  homerische  Suffix 
-(pt,  z.  B.  ßtYj-(j)t  ,,mit  Gewalt'','  a::'  ^ec'ovf  „vom  Wagen"  und  das 
armenische  Suffix  -b,  z.  B.  e^bar-b  „mit  dem  Bruder". 

Dieses  Suffix  bhi  dürfte  jedoch  blos  in  der  räthselhaften  Form 
-mi  innerhalb  der  litu-slavischen  Sprachen  als  Social-Instrumentai- 
sufQx  noch  existiren,  wogegen  es  sonst  theils  in  einer  bedeutend 
verstümmeiteren  Form  vorliegt,  theils  frühzeitig  durch  andere  Suffixe 
ersetzt  wurde. 

Wir  halten  es  nämlich  für  wahrscheinlich,  dass  das  Sof&i 
des  Dat.  Sing,  -ai  (=  altind.  e)  mit  dem  Elemente  bhi  zusanmien- 
hängt,  derart,  dass  eine  Form  cibhi  durch  Verschleifung  des  bh  zu 
A  (vergl.  ind.  ma-hj-am  „mir",  latein.  mihi)  und  endlichen  Ausfall 
dieses  h  zu  ai  sich  entwickelte. 

Als  eigentliches  Suffix  des  Ablat.  Sing,  erscheint  bei  den 
a-Stämmen  im  Indisch-Iranischen,  Lateinischen  und  Litu-Slavischen 
(wo  die  Form  den  verloren  gegangenen  Genitiv  ersetzt)  das  Suffix 
-at  Dieses  Suffix  findet  sich  im  Iranischen  auch  bei  den  t-  und 
u-,  sowie  auch  öfter  bei  den  consonantischen  Stämmen  angewendet 
Sonst  erscheint  an  Stelle  dieses  -at  das  Genitivsuffix  -as.  Man  kann 
die  Sachlage  verschieden  deuten.  Entweder  ist  -as  eine  Entwicklang 
von  -ai  (gleichwie  das  indische  Verbalsuffix  -UrS  aus  -ant  entstanden 
ist)  und  das  Zusammenfallen  des  Ablativ  mit  dem  Genitiv  in  eine 
Form  verdankt  einem  Lautwandel  seinen  Ursprung,  oder  es  wurde 
das  Ablativsuffix  -at  von  dem  Genitivsuffix  -as  verdrängt,  in  gleicher 
Weise  wie  wir  später  im  Litu-Slavischen  umgekehrt  das  GenitiT- 
suffix  durch  das  Ablativsuffix  verdrängt  sehen. 


*)  Ind.  'bhjaa  wahrscheinlich  entstanden  aus  -bJ^ams,  vergl.  altpreoss. 
toaika-mans  Dat.  Plur.  von  waika-s  ^Knecht**. 

**)  Ind.  'hhis  für  -6äm,  vergl.  altb.  -huf  und  altalav.  -mL 
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Der  SociaUnstrumental  bietet  im  Bereiche  der  europäischen 
Sprachen  dort,  wa  er  als  Casus  noch  existirt,  nämlich  im  Litu- 
Slavischen,  das  Suffix  -mt,  welches  wir  bereits  oben  besprochen  haben. 
Dagegen  zeigt  sich  in  den  asiatischen  Sprachen,  welche  beide  noch 
den  Instrumental  besitzen,  ein  ganz  anderes  Element,  nämlich  das 
Suffix  'ä.  Dieses  Suffix  kommt  in  den  europäischen  Sprachen  blos 
im  Litu-Slayischen  bei  Stämmen  auf  -ä  und  sonst  in  einzelnen 
Adverbialbildungen  vor.  Es  ist  daher  ursprünglich  die  Bezeichnung 
eines  andern  Casus,  etwa  des  reinen  Socials  gegenüber  dem  Instru- 
mental, in  dem  Suffixe  -ä  enthalten.  Das  zu  dem  Suffixe  -ä  ge- 
hörende Pluralsuffix  scheint  nie  gebildet  worden  zu  sein. 

7.  Local.  Die  Suffixe  dieses  Casus  lauten  in  den  einzelnen 
Zahlen  von  einander  so  verschieden,  dass  man  kaum  an  einen  Zu- 
sammenhang derselben  mit  einander  denken  kann.  Das  gebräuch- 
lichste Suffix  des  Singulars  ist  -i,  das  im  Indischen  beim  Fronomen 
der  dritten  Person  in  der  Form  -in,  vor  palatalen  und  dentalen 
Stummlauten  im  Satze  als  -ins  (-is)  erscheint.  Dieses  -i  kommt 
auch  in  den  europäischen  Sprachen  vor.  Daneben  erscheint  das 
Suffix  altind.  -ä  (später  äu)j  altpers.  -a  bei  den  Stämmen,  welche 
auf  4,  'U  auslauten,  z.  B.  altpers.  godw-ä  (von  gä^-  „Platz,  Ort"), 
harauwatij'ä  „in  Arachosien";  altind.  agnä  (später  agnäu)  von  agni-j 
sänäu  neben  eänaw-i  (von  sänu-).  Ein  specielles  Suffix  zeigen  im 
Indischen  die  Feminina  in  -ä,  nämlich  -ärnj  z.  B.  sahhäjäm  (von 
sabM  „Versammlung",  Stamm  säbhäja-);  doch  dürfte,  da  im  Alt- 
Baktrischen  die  hieher  gehörenden  Formen  kafihaja  (von  kafiha), 
dar§diaja  (von  dar^dia),  beides  Ländernamen  gen.  fem.,  auf  den 
Ausgang  -ajä  schliessen  lassen,  hier  auch  nur  das  Suffix  -ä  vor- 
liegen und  das  daran  gehängte  -am  ein  auch  sonst  öfter  vorkom- 
mendes Erweiterungselement  sein. 

Den  beiden  Suffixen  des  Singulars  -i  (-in,  -ins),  -a  steht  das 
Pluralsuffix  -stias  (denn  so  muss  die  ursprüngliche  Form  gelautet 
haben)  gegenüber.  Wir  finden  dasselbe  im  Alt-Baktrischen  und 
Alt-Persischen  als  -siui  (Stui^  -hua),  im  Alt-Indischen  als  -su,  im 
Griechischen  als  -tm  (=  -tocv,  -a<jt),  im  Litu-Slavischen  als  -se, 
-Av  wieder.  Nach  Analogie  der  Suffixe  -bhjcis,  -bhis  (==  -bhi-cu) 
müssten  wir  -mos  in  -eu-aa  zerlegen  und  in  dem  Suffixe  -as  das 
Zeichen  des  Plurals  erblicken.  Dann  aber  wissen  wir  mit  dem 
übrig  bleibenden  su  gegenüber  den  Singularexponenten  -t,  -a  nichts 
anzufangen. 
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Derselben  Schwierigkeit  begegnen  wir  beim  Suffixe  des  Duals, 
altind.  -ös,  welches  neben  dem  Local  auch  den  Genitiv  bezeichnet 
und  von  dem  wir  also  gar  nicht  wissen,  welchem  der  beiden  Casus, 
ob  dem  Local  oder  dem  Genitiv,  es  ursprünglich  zukommt.  Dem 
indischen  -ös  entspricht  im  Awesta  als  Genitiv  -a  (=  dA),  vor  der 
enklitischen  Partikel  -tSa:  -as-Ua.  Mit  dem  awestischen  -a  ist  das 
altpersische  -a  im  Sinne  des  Locals  (z.  B.  dastaja)  identisch.  Dem 
altindischen  -ös  als  Local  entspricht  im  Awesta  bei  Stämmen  in 
'U  regelrecht  -aöi  (z.  B.  aiiku-j-aöä  „in  beiden  Welten**),  dagegen 
bei  Stämmen  in  -a  =  -o,  z.  B.  zaata-j-o,  ubo-j-o.  Das  Suffix  -o 
geht  bekanntlich  auf  -aa  zurück.  Wir  gewinnen  also  für  den  Ge- 
nitivrLocativ  des  Duals  drei  Suffixe,  nämlich  -as,  -äs,  -am. 

Innerhalb  der  europäischen  Sprachen  ist  es  blos  das  Slavische, 
welches  den  Genitiv-Locativ  des  Duals,  und  zwar  mit  demselben 
lautlichen  Exponenten  wie  das  Alt-Indische,  erhalten  hat.  Das  in- 
dische Suffix  '08  finden  wir  auf  slavischem  Boden  als  -u  wieder. 

8.  Vocativ.  Der  Vocativ  ist  kein  Casus  im  Sinne  der  an- 
deren, da  er  kein  Verhältniss  ausdrückt.  Er  stellt  in  der  Regel 
den  nackten  Stamm  dar  und  sollte  eigentlich  mit  den  Interjectionen 
in  eine  Kategorie  gestellt  werden. 

Durch  Anfügung  der  Casussuffixe  an  den  Stamm  entstand  die 
Flexion  der  Nomina.  Anfangs  gab  es,  gleichwie  in  den  sogenannten 
agglutinirenden  Sprachen,  eine  einzige  Declination,  da  die  Suffixe 
immer  dieselben  waren.  Im  Laufe  der  Entwicklung  bildeten  sich 
aber  schon  in  der  Grundsprache  mehrere  Declinationen  heraas, 
die  aber  nicht  auf  der  Verschiedenheit  der  Suffixe,  sondern  auf  der 
Verschiedenheit  der  Ausgänge  der  einzelnen  Stämme  und  deren 
sonstigen  lautlichen  Gestaltung  beruhten.  Wir  werden  weiter  unten 
bei  der  Darstellung  der  Declination  auf  diese  Verschiedenheit  der 
Stämme  Rücksicht  nehmen  müssen. 

Auch  die  lautliche  Verschiedenheit  der  Declinationen  der  ein- 
zelnen indogermanischen  Stammsprachen  von  einander  ist  nicht 
etwa  auf  der  Einführung  neuer  Methoden  in  jeder  dieser  Sprachen 
gegründet,  sondern  hat  ihren  Grund  vorwiegend  in  den  Auslaut- 
gesetzen,  welche  für  jede  dieser  Sprachen  gelten.  In  den  meisten 
Fällen  lag  überall  eine  lautlich  vollkommen  identische  Bildung 
zu  Grunde,  welche  nach  Massgabe  der  für  eine  jede  Sprache  gil- 
tigen Auslautgesetze  sich  verschieden  entwickeln  musste. 
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Dadurch,  dass  in  mehreren  Sprachen  die  im  Auslaute  stehenden 
Ccnsonanten  schwinden  müssen,  werden  jene  grammatischen  Formen, 
welche  auf  Consonanten  schliessen,  verwischt  und  fallen  oft  zwei 
Casusformen,  welche  ursprünglich  durch  den  consonantischen  Auslaut 
von  einander  geschieden  waren,  in  eine  einzige  zusammen.  Die  Sprache 
drückt  dann  zwei  ursprünglich  deutlich  verschiedene  Casus  durch 
eine  einzige  Form  aus.  Es  wird  dadurch  die  Zahl  der  in  der 
Sprache  vorhandenen  Casus  lautlich  eingeschränkt.  Oft  kommt  aber 
auch  ein  Casus  durch  andere  als  lautliche  Gründe  der  Sprache  ab- 
handen, und  wird  seine  Function  von  einem  andern,  ihm  der  Be- 
deutung nach  verwandten  übernommen. 

Dies  ist  der  Grund,  warum  die  wenigsten  der  indogermanischen 
Sprachen  sämmtliche  acht  Casus,  welche  wir  im  Alt-Indischen  und 
Alt-Baktrischen  finden,  bewahrt  haben.  Schon  das  Alt-Persische 
der  achämenidischen  Keilinschriften  zeigt  eine  Einbusse,  indem  es 
den  Dativ  verloren  zu  haben  scheint,  einen  Casus,  der  auch  in  den 
jüngeren  Entwicklungen  des  Indischen,  im  Päli  (wo  er  blos  bei 
den  Stämmen  in  -a  vorkommt)  und  in  den  Präkrt-Dialekten  (wo 
er  ganz  fehlt)  zum  Absterben  hinneigt. 

Sieben  Casus,  gleich  dem  Altpersischen,  besitzt  auch  das 
Litu-Slavische.  Der  Ablativ  (der  schon  im  Indischen  mit  dem  Genitiv 
bis  auf  die  Stämme  in  -a  zusammenfiQlt)  ist  dort  verschwunden, 
mit  Ausnahme  der  Form  der  masculinen  und  neutralen  a-Stämme, 
welche  für  den  bei  diesen  Stämmen  verloren  gegangenen  Genitiv 
eintritt. 

Sechs  Casus  besitzt  das  Latein.  Der  Instrumental  fehlt  ihm 
als  eigene  Form  und  der  Locativ  fällt  lautlich  mit  anderen  Casus 
(Gen.,  Dat.,  Abi.)  zusammen.  Fünf  Casus  finden  wir  im  Griechi- 
schen, Keltischen  und  Gotischen,  indem  nebst  dem  Instrumental 
und  Local,  von  welchen  blos  einige  Spuren  übrig  geblieben  sind, 
auch  der  Ablativ  als  selbstständiger  Casus  wegfällt. 

Was  die  Vertretung  der  Casus  anlangt,  so  wird,  wie  bereits 
oben  bemerkt  worden,  ein  Casus  dann  durch  einen  andern  ver- 
treten, wenn  er  aus  der  Sprache  als  lautlich  unterschiedene  Form 
verschwunden  ist.  Doch  finden  sich  auch  Fälle,  dass  eine  Ver- 
tretung stattfindet,  wenn  jener  Casus,  der  vertreten  wird,  in  der 
Sprache  noch  lebt.  Bekanntlich  vertritt  im  Griechischen  der  Local, 
sowohl  im  Plural  als  auch  im  Singular,  bis  auf  die  a-Stämme  den 
alten  Dativ.    Dagegen  lebt  der  alte  Dativ  bei  den  a-Stämmen  noch 


Digitized  by 


Google 


536 

fort  und  hat  dea  sporadisch  vorkommenden  Locativ  verdrängt.  Im 
Slavischen  ist  bei  den  o-Stämmen  der  alte  Dativ  noch  erhalten,  er 
fnngirt  aber  als  Locativ,  wogegen  bei  diesen  Stämmen  der  Dativ 
durch  den  Locativ  der  w-Stämme  vertreten  wird.  Der  Locativ  jedoch 
der  o-Stämme  sowie  auch  der  consonantischen  Stämme  ist  ver- 
schwunden und  wird  durch  den  Dativ  ersetzt. 

Neben  dem  lautlichen  Verfall  spielt  aber,  namentlich  auf  dem 
Gebiete  der  europäischen  Sprachen,  die  Triebkraft  des  vom  mensch- 
lichen Geiste  beseelten  sprachlichen  Organismus  eine  grosse  Bolle. 
Die  Sprache  sucht  jene  Einheit,  welche  durch  die  lautlichen  Ver- 
änderungen verloren  gegangen  ist,  wieder  dadurch  zu  ersetzen,  dass 
sie  jene  Methode,  welche  am  tiefsten  im  Bewusstsein  wurzelt,  auf 
andere  Fälle,  deren  Princip  im  lebendigen  Sprachbewusstsein  keinen 
Halt  hat,  überträgt  und  hiemit  in  der  That  neue  Formen  schafft 
Diese  Formen  (Neubildungen),  welche  man  gewöhnlich  Analogie- 
bildungen oder  ganz  unrichtig  unorganische  Bildungen  nennt,  sind 
ebenso  regelrecht  als  die  alten,  wie  man  vermeint  ohne  Analogie 
gebildeten  Formen,  die  uns  nur  deswegen  regelrecht  erscheinen. 
weil  uns  jene  Formen,  aus  welchen  sie  selbst  hervorgingen,  unbe- 
kannt sind. 

Die  Declination  der  nominalen  Stämme  ist  eine  doppelte: 
L  die  nominale,  zu  welcher  die  Substantiva  und  Adjectiva  gehören, 
und  IL  die  pronominale,  welche  wiederum  a)  in  die  Declination 
der  geschlechtigen  Pronomina  der  dritten  Person  und  b)  in  die  De- 
clination der  geschlechtslosen  Pronomina  der  ersten  und  zweiten 
Person  zerföllt. 

Im  Litauischen  und  Gotischen  wird  das  Adjectivum  prono- 
minal flectirt,  und  im  Griechischen  und  Lateinischen  sind  der  No- 
minativ und  Genitiv  Pluralis  der  a-Stämme  und  im  Litauischen 
und  Slavischen  der  Nominativ  Pluralis  des  Masculinum  derselben 
Stämme  in  die  pronominale  Declination  übergetreten. 

Der  Unterschied  zwischen  der  pronominalen  Declination  (des 
geschlechtigen  Pronomens  der  dritten  Person)  und  der  nominalen 
besteht  in  folgenden  Punkten: 

1.  Das  Neutrum  hat  nicht  wie  jenes  der  a-Stämme  der  No- 
mina im  Nom.  Acc.  Sing,  das  Zeichen  -m,  sondern  das  Zeichen  -d; 

2.  im  Dativ,  Ablativ  und  Locativ  Sing,  wird  der  Stamm  durch 
Anfügung  des  Determinativelementes  -sma  erweitert; 
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3.  der  Nominativ  des  Plurals  des  Masculinum  nimmt  statt  -as 
das  Suffix  'l  an; 

.4  der  Genitiv  des  Plurals  hat  statt  der  Endung  -am  die 
Endung  -säm. 

I.  Die  Declinatlon  des  SubstantiTums  und  AdjeetlTiims. 

Indem  wir  zur  Betrachtung  der  Flexion  der  Substantiv-  und 
Adjectivstämme  schreiten,  werden  wir  den  Stoff  in  folgende  Gruppen 
eintheilen: 

Ä.  Die  Declinatlon  der  consonantisch  endigenden  Stämme. 
Diese  Declinatlon  ist  die  ursprünglichste.  Sie  findet  sich  in  der 
ältesten  Periode  der  Sprachen  (im  Weda,  Awesta,  bei  Homer) 
durch  zahlreiche  Beispiele  vertreten,  nimmt  aber  im  Laufe  der 
Sprachentwicklung  immer  mehr  ab,  um  der  vocalischen  Declinatlon, 
namentlich  der  a-Declination,  den  Platz  zu  räumen.  Die  a-Decli- 
nation  ist  unter  allen  die  jüngste,  befasst  aber  in  den  jüngsten  Ent- 
wicklungsstadien der  Sprachen  die  zahlreichsten  Formen  unter  sich. 

Den  ganz  gleichen  Vorgang  werden  wir  weiter  unten  beim 
Verbum  beobachten  können.  Auch  dort  treten  in  der  späteren  Zeit 
die  sogenannten  starken  Yerba,  an  denen  die  älteste  Sprache  ziem- 
lich reich  ist,  gegen  die  schwachen  zurück.  Es  sind  namentlich 
die  Verba  denominativa,  welche  sämmtliche  Verbalformen  sich  zu 
assimiliren  streben. 

B.  Die  halbvocalische  Declinatlon.    Dieselbe  umfasst: 

1.  Diejenigen  Stämme,  welche  auf  -au,  -au, 

2.  jene,  welche  auf  -i,  -w, 

3.  jene,  welche  auf  -i  (-aj),  -u  (-aw)  ausgehen. 

C.  Die  vocalische  Declinatlon.    Dahin  gehören: 

1.  Diejenigen  Stämme,  welche  auf  -a  auslauten  (Masculina 
und  Neutra), 

2.  die  sogenannten  ^-Stämme  und  in  den  asiatischen  Sprachen 
auch  die  mehrsilbigen  i-Stämme,  d.  h.  jene  Stämme,  welche  ur- 
sprünglich auf  das  Motionszeichen  -ja  endigen. 

A.  Die  oonsonantisohe  Deolination. 

1.  Masc.  Fem.  altind.  mS-  ^Ansiedlung,  Ansiedler  (Mensch)^ 
=  altb.  ivl8',  altpers.  wi^-,  griech.  (pXsß-  „Ader",  arm.  a^biur  „Quelle, 
Brunnen"  (=  fp^oLp). 
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Alt-Indisch 

Alt-Baktr. 

Alt-Pers. 

Griechisch 

Armenisch 

Sing.  Nom. 

tvif 

iclS 

f 

iki^ 

ar^Mür 

Acc. 

wü-am 

icl8-^m 

wid^am 

?Xeß-a 

Z'ar{biur 

Gen. 

WÜ'OS 

tVlS'O 

wi&'a 

(pXeß-sq 

ar^ber 

Dat. 

wü-e 

vfis-e 

fehlt 

fehlt 

a^ber 

Abi. 

wü-as 

tcHa-at 

md^-a 

fehlt 

h-arfber-e 

Instr. 

tmä'ä 

wi8-a 

wi&-ä 

fehlt 

ar^ber-b 

Loc. 

tüiS-i 

tms-i 

wi^'ij 

(pXeß-i») 

— 

Voc. 

mt 

uns 

f 

©Xs^j/ 

— 

al  N.  A.  V. 

wiS'äu 

wis-a 

f 

©Xeß-e 

— 

D.  A.  I. 

wi4-hhjam 

wlz-i-bja 

f 

«pXeß-oTv 

— 

G.  Loc. 

WÜ'ÖS 

? 

f 

fehlt 

— 

Plur.  Nom. 

wü-as 

WlS'O 

wid'-a 

9X£ß-£<; 

ar{ber-q 

Acc. 

xoU-as 

Wi8-0 

wi&-a 

(pXsß-a; 

z-a^ber-s 

Gen. 

udä-äm 

mi8-äm 

wi&'äm 

^Xfiß-wv 

a^ber-tsh 

Dat.  Abi. 

wi4'hhja8 

icl^-i-bjo 

f 

fehlt 

h-a-xber-Ui 

Instr. 

wi4-hlm 

Wd-i-blä 

f 

fehlt 

a^ber-b-q 

Loc. 

wik'SU 

? 

? 

fXe^l/i**) 

— 

Voc.     wiä-as 


toi8-o  wi^-a       ©Xeßfi^  — 


In  den  übrigen  Stammsprachen  ist  die  consonantische  Decli- 
nation  nicht  mehr  unversehrt  vorhanden.  Im  Lateinischen  existiren 
in  der  alten  Spräche  noch  Genitive  auf  -us  =  grieeh.  -o;;,  die 
Accusative  auf  -em  =  grieeh.  -a  (vergl.  S.  448),  die  bei  Plautus 
vorkommenden  Nom.  Plur.  auf  -Us  (ped-es)  und  die  Genitive  in  -um 
(z.  B.  homin-um,  amaivt-um).  Im  Uebrigen  sind  die  consonantischen 
Themen  durch  Anfügung  des  Suffixes  -i  (amant-i-)  vocalisch  ge- 
worden.   Ueber  deren  Declination  siehe  unter  B. 

Im  Alt-Slavischen  gehören  die  consonantischen  Stämme  blos 
wegen  des  Nom.  und  Gen.  Acc.  Sing.,  sowie  des  Nom.  Plur.  hieher, 
z.  B.  Sing.  Nom.  kamü  „Stein",  Gen.  Acc.  kamen-e,  Plur.  Nom.  ka- 
men-e.  Die  letzteren  Formen  sind  unregelmässig.  Der  Genitiv  kamen-e 
steht   statt  kamen-o***)   und   der  Accusativ  kamen-e  für  kam^i-l. 


*)  und  **)  fungiren  als  Dative. 
***)  Vergl.  ocese,  das  nur  für  oceaos  stehen  kann.    Stünde  es  für  ocstei, 
dann  müsste  es  noth wendig  oceüe  lauten. 
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Die  übrigen  Casus  gehen  von  dem  mittelst  des  Suffixes  -i  erweiterten 
Stamme  (kamen-i-)  aus,  z.  B.  Instr.  Plur.  kameni-mi,  Acc.  Plur. 
kameni. 

Das  Litauische  flectirt  blos  den  Nom.  und  Gen.  Sing,  und 
Plur.  auf  die  in  diese  ßubrik  gehörende  Weise,  z.  B.  Sing.  Nom. 
akmü,  Gen.  akmens  (=  akmen-as),  Plur.  Nom.  akmena  (==  akmen- 
es),  Gen.  akmen-u.  Sonst  sind  die  mittelst  des  Suffixes  4  oder  -ja 
erweiterten  Stämme  (akmen-i-,  aJcmen-ja-)  der  Declination  zu  Grunde 
gelegt  worden. 

Aus  dem  Gotischen  gehören  die  mittelst  des  Secundärsuffixes 
-an  abgeleiteten  zahlreichen  Stämme  hieher.     Das  Paradigma  von 


hanan-  „Hahn"  lautet: 

Singular 

Plural 

Nom. 

hana 

hanan-8 

Acc. 

Tianan 

hanan-8 

Gen. 

hanin-8 

hanan-e 

Dat. 

hanin 

hanam 

Voc. 

hana 

hanan-s 

Davon  ist  Sing.  Acc.  hanan  nicht  ursprünglich,  da  er  hanan-un 
(=  hanan-vi)  lauten  müsste,  sondern  nach  der  a-Declination  (=  ha- 
nan-a-m)  umgewandelt.  Der  Gen.  hanins  steht  für  hanin-aa,  der 
Dat.  hanin  für  hanin-i  (von  Haus  aus  Locativ).  Der  Acc.  Plur., 
der  nach  griech.  ^Xeß-a^  (=  (pXsß-v;)  regelrecht  haninuns  lauten 
sollte,  ist  wie  im  Indo-Iranischen  dem  Nominativ  assimilirt  worden. 
2.  Neutra.  Altind.  manas-  „Geist,  Gesinnung"  =  altb.  manah-, 
griech.  ysv«?-  „Geschlecht"  =  latein.  genus. 


Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

Lateinisch 

Sing.  N. 

A.  V. 

manas 

mano 

1f£vc(; 

gm\JL8 

Gen. 

manas-as 

mananJi-o 

Y6v£c;, 

Yevou? 

gener-is 

Dat. 

manas-e 

manaiih't 

fehlt 

fehlt 

Abi. 

manas-as 

manafik-at 

fehlt 

gener-e 

Instr. 

manas-ä 

manaüh-a 

fehlt 

fehlt 

Loc. 

manas-i 

manah-i 

Y£Vgl*) 

gener-i**) 

Dual  N. 

A.  V. 

manaS'i 

? 

Y^vee,  • 

ysvt) 

— 

D. 

A.  I. 

manö-bhjäm 

? 

vev^stv, 

■^fSvoTv 

— 

G.  L. 

manas'öa 

.« 

fehlt 

— 

*)  und  **)  vertreten  den  Dativ. 
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Alt-Indisch    Alt-Baktrisch  Griechisch  Lateinisch 

Plur.  N.  A.  V.    manäsi         manä  ^i'iea^  y^^  gener-a 

Gen.    manas-äm    mananh-äm  y^^^^v,  ^evaiv  gener-wm 

Dat.  Abi.    manö-bhjaa  mane-bjo  fehlt  gener-i-bu» 

Instr.    manö-bhis     man§'bU  fehlt  fehlt 

Loc.    manai^'SU     mana-hu*)  y^^^^'^'jY^^^^**)  fohlt 

Altslav.  nebes-  „Himmel",  Sing.  Nom.  Acc.  Voc.  nebo,  Gen. 
nebea-e  (für  nebes-os),  Plur.  Nom.  Acc.  Voc.  nebes-a,  Gen.  nebes-^. 
In  den  übrigen  Casus  wird  der  Stamm  nebes-  zu  nebes-i-  umge- 
staltet. 

Im  Litauischen  werden  die  Stämme  in  -e«  zu  Stämmea  in 
-es'ja-  umgebildet.  Das  dem  altslayischen  nebes-  entsprechende 
litauische  debes-  bildet  sein  Paradigma  von  debes-ja-  (Nom.  debesU). 

Im  Gotischen  gehen  die  Stämme  in  -as  durch  Antritt  des 
Secundärsuffixes  -a  in  solche  auf  -as-a-  (-is-a-j  über. 

Die  von  den  neutralen  Stämmen  auf  -as  abgeleiteten  posses- 
siven Composita  (Bahuwrihi)  lassen  im  Nominativ  des  Singular  für 
das  abgefallene  Zeichen  dieses  Casus  -s  Ersatzdehnung  des  Yocals 
der  letzten  Silbe  eintreten.    Z.  B. 


Alt-Indisch 
dur-manas- 
„schlecht  gesinnt" 
Nom.  Sing,    dur-manäs 


Alt-Baktrisch 
duS-mandh- 


Griechisch 


dui-manä        Suj-juvt^?. 


3.  Die  stammabstufenden  Stämme  in  -an.  Masc.  altind.  rä- 
d£än-  „König",  altb.  urwän-  „Seele",  griech.  i:eipi.ev-  „Hirt",  latein. 
homon-,  altslav.  kamen-,  lit.  akmen-,  got.  hanan-;  Neutr.  altind. 
näman-,  altb.  näman-. 

Diese  Stämme  haben  die  Eigenthümlichkeit  in  den  asiatischen 
Sprachen  den  Vocal  der  letzten  Silbe  vor  den  Suffixen  der  soge- 
nannten schwachen  Casus  (alle  Casus  mit  Ausnahme  des  Nom. 
aller  drei  Zahlen  und  des  Acc.  Sing,  und  Dual)  zu  elidiren.  In 
diesem  Falle  sollten  die  europäischen  Sprachen  die  Abstufung  a,  o 
und  jene  Vocale  bieten,  welche  als  irrationale  Vocale  den  Besonanz- 
laut  n  begleiten;  sie  bieten  aber  für  die  letzteren  e,  i. 


*)  Für  manah'hu,    Nebenformen:  fnanahwa,  manohwa,  manohu. 
**)  Vertritt  den  Dativ. 
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Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Sing.  Nom. 

rädiä 

urwa 

Acc. 

rad&än-am 

urwän-pn 

Gen. 

rädbi-as 

urun-o 

Dat. 

rädM-e 

urun-e 

Abi. 

räd£Yi'a8 

urun-at 

Instr. 

rädin-ä 

urun-a 

Loc. 

rädM'i 

urun-i 

Voc. 

rOdian 

urwa 

Dual.  N.  A.  V. 

rädiäJi'ä  (-äu) 

urwän-a 

D.  A.  I. 

rädia'bhjäm 

urwa-bja 

G.  L. 

rödhi-öB 

? 

Plur.  Nom.  Voc. 

rädiän-as 

urwän-o 

Acc. 

rädH-as 

unin-o 

Gen. 

rädhi'äm 

urun-äm 

Dat.  Abi. 

radia-hhjas 

urwa-bjo 

Instr. 

rädza-bhis 

urwa-blS 

Loc. 

rädza-su 

urwo-kwa 

Lateinisch 

Alt-61ayisch       Litauisch          Gotisch 

Nom.  hoTiio 

kamü             akmü 

haiia 

Gen.     homin-ü 

kamen-e         akmen-s        hanin-a 

4.  Die  stammabstufenden  Stämme  in  -tar,  -tär.  Altind.  bhrä- 
tar-  „Bruder",  dätär  „Geber"  =  altb.  brätar-,  dätär-,  griech.  luorep-, 
fnQTop-.  Dieselben  stossen  ebenso  wie  die  Stämme  auf  -an  in  den 
schwachen  Casus  (bis  auf  den  Loc.  Sing.,  der  bei  beiden  Suffixen 
'tar  zeigt)  den  Vocal  der  letzten  Silbe  aus. 


Sing.  Nom. 


Acc. 


Gen. 


Dat. 


Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

bhrätä 

bräta 

TuaTT^p 

data 

data 

^YjTWp 

bkrätar-am 

br€Uar'§m 

waT£p-a 

dätär-am 

dätär'§m 

^T^TOp-a 

bhrätus 

brädr-o 

ratp-o? 

dätua 

dädr-o 

{^YJTOp-O? 

bkrätr-E 

brädr-S 

fehlt 

dätr-e 

dädr-e 
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Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

Abi. 

=  Gen. 

brä^r-at 

fehlt 

Instr. 

hkrätr-ä 

bräd^r-a 

fehlt 

däträ 

da&r-a 

Loc. 

bhrätari 

brätair-i 

rarp-i 

däiaii 

dätair-i 

pY^TOp-t 

Voc. 

bhrätar 

brätar§ 

Tzi'z^p 

dätar 

dätar§ 

piJTOp 

Dual  N.  A.  V. 

bhrätär-a  (-au) 

brätar-a 

xarep-e 

dätär-ä  (-au) 

dätär-a 

^Ti^Top-e 

I.  A. 

bhrätf'hhjäm 

brätar§'bja 

Tzxxip-ov* 

datf-bhjam 

dätar§-bja 

^T3TCp-ClV 

G.  L. 

bhrätr-ös 

f 

fehlt 

dätr-ös 

f 

iir.  Nom.  Voc. 

bhrätar-as 

brcUar-o 

^OCTSp-S^ 

dätär-aa 

datär-o 

p>5Tcp-e<; 

Acc. 

bhräffii 

brätar-o 

TTdCTSp-OC^ 

dätfn 

dätär-o 

pTfjTOp^? 

Gen. 

bkrätf-n-äm 

bra&r-äm 

^ÄTSp-WV 

dätf-n-äm 

dä&r-äm 

pr,Top-o>v 

D.  A. 

bhrätf'bhjas 

brätar§-bjo 

fehlt 

dätf-bhjas 

datar§'bjo 

Instr. 

bhräff'bhis 

brätar§-bl$ 

fehlt 

dätr-bhis 

dätar§-bU 

Loc. 

bhräti-'fu 

f 

zrrpd-OT 

dätf'^u 

f 

f;r,Top-(ji 

Ob  die  Form  des  Nominativs  mit  r  im  Auslaute,  wie  sie  im 
Griechischen  vorliegt,  oder  jene  mit  abgefallenem  r,  wie  sie  vom  In- 
dischen und  Iranischen  geboten  wird,  die  ursprüngliche  ist,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Wir  sind  geneigt  das  erstere  anzunehmen 
und  die  indisch-iranische  Form  für  eine  diesen  Sprachen  specieU 
zukommende  Entwicklung  zu  erkläi'en.  Die  Form  des  Genitirs 
bhrätus,  dätus  steht  für  brätfs,  dätrs  (mit  Uebergang  des  r  in  ti. 
wie  in  aSwar  für  aSwas  =  aSwau  =  aäwö).  Im  Awesta  ist  damit 
der  Genitiv  von  nar-,  welcher  nar-S  lautet,  zu  vergleichen.  Die 
altbaktrischen  Formen  des  Duals  D.  A.  I.  =  bratar§-bja,  dätarf- 
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hja,  sowie  des  Plurals  D.  A.  brätar§-bjo,  dätar§-bjo,  Instr.  brätar^- 
hlM,  dätar§-bi§  sollten  brcU§r§-bjaj  dät§r§bja,  brät§r§-bjo,  dät§r§'bjo, 
hrät^r^'hU,  dätp^§-biS  lauten;  wegen  ar§  statt  §rQ  vergl.  S.  460. 
nar-  bildet  regelrecht  n§r§'bjo. 

Die  indischen  Pluralformen  blirätf-n,  dä^^-n,  bkräff-n-am,  dätf-ii- 
äm  sind  Analogiebildungen  nach  der  Declination  der  i-  und  t^-Stämme 
und  haben  ihren  Ursprung  der  Ansicht  der  Grammatiker,  dass  r 
ein  Vocal  ist,  zu  verdanken. 

Im  Weda  finden  sich  noch  Ueberreste  der  ursprünglichen 
Declination  in  der  Form  swasr-avi  „der  Schwestern"  für  swasf-n-äm, 
und  nar-äm  ,,der  Männer"  für  nf-iyäm. 

Der  Stamm  -tar  des  Loc.  Sing,  kehrt  im  Weda  auch  im 
Gen.  Loc.  des  Dual  wieder,  indem  dort  z.  B.  pürös  ^jder  Eltern" 
püar-ö8  gelesen  werden  muss. 

Das  Lateinische  stimmt  in  Betreff  der  Scheidung  der  beiden 
Kategorien  der  Nomina  in  -tar  (Verwandtschaftsnamen  mit  Aus- 
nahme von  swasär-)  und  -tär  (Nomina  agentis)  mit  dem  Indisch- 
Iranischen  und  Griechischen  überein.  Man  sagt  daher  pater,  pa- 
trem;  f rater,  fratrem;  mater,  matrem;  aber  dator,  datorem;  soror, 
sororem  (im  Awesta  jedoch  qafihar-§m). 

Die  Participia,  welche  mittelst  des  Suffixes  -nt  gebildet 
werden,  zeigen  im  Alt-Indischen  Stammabstufung,  nämlich  -ant  und 
-(ü,  dagegen  nicht  regelmässig  im  Alt-Baktrischen,  wo  z.  B.  im 
Sing.  Dat.  neben  drwait-S  die  Form  bar§nt-e,  im  Abi.  neben  drwat-at 
die  Form  tbishjanUat,  im  Gen.  neben  b§r§zat'0  die  Form  irühint-o, 
im  Loc.  neben  asiwait-i  die  Form  asttcaint-i,  Dual  Dat.  b§r§z§n-bja 
für  b§r§z§nt-bja,  Plur.  Acc.  neben  dr^gwato  die  Form  drwant-o, 
Gen.  die  Form  irishint-äm  u.  s.  w.  sich  finden. 

Diese  Formen  zeigen  im  Griechischen  ((psp-ovr-)  und  Lateini- 
schen (fer-ent'i-)  gar  keine  Spur  der  Stammabstufung,  ebenso  wie 
im  Litu-Slavischen,  wo  sie  mit  Ausnahme  des  Nom.  Sing,  (altslav. 
pek'ü  ^backend"  =  pek-ant-s,  lit.  deg-qa  „brennend"  =  deg-ant-s) 
den  mittelst  des  Secundärsuffixes  -ja  erweiterten  Stamm  (altslav. 
pekdSta-  =  pek-ant-ja-,  lit,  degantja-  =  bald  deganti-,  bald  de- 
gancza-)  zu  Grunde  legen.  Auch  das  Gotische  hat  den  unverkürzten 
Stamm  beibehalten  oder  ihn  durch  das  Secundärsuffix  -an  erweitert. 
Z.  B.  sit-and-,  sit-and-an-  (vergl.  die  Stämme  in  -as). 

Auch  in  Wurzelwörtern  zeigt  das  Alt-Indische  öfter  Stamm- 
abstufung, wo  die  übrigen  Sprachen  nichts  dem  Aehnliches  bieten. 
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Z.  B.  wird  päd-  „Fuss"  folgendermassen  declinirt:  Sing,  pät,  päd- 
am,  pad'OS,  pad-S,  pad-as,  pad-ä,  pad-i;  Dual  pädä,  pad-bhjamy 
pad'ös;  Plur.  päd-as,  pad-as,  pad-äm,  pad-bhjas,  pad-bhis,  pat-su. 
Das  dem  indischen  päd-  entsprechende  woS-  bildet  dagegen  sein 
Paradigma:  Sing,  xou^,  7c65-a,  woS-oq,  zoS-ij  Dual  xo8e,  ::oBoTv;  Plur. 
w656?,  x65(»;,  woSwv,  icoai. 

Wähi'end  das  Griechische,  abgesehen  von  den  Ableitungen 
ir6i;6q  (=  7:eS-jo-q),  ireS-iXov  u.  s.  w.,  keine  Spur  eines  selbstständigen 
Stammes  ?i;e$-  zeigt,  begegnen  wir  im  Latein  blos  dem  Stamme 
ped-,  wogegen  der  Stamm  pod-  ganz  unbekannt  ist. 

In  anderen  Fällen  zeigt  das  Awesta  Stammabstufung,  während 
das  Alt-Indische  sie  nicht  bietet,  z.  B.  in  dem  Stamme  wätS,  Die 
Flexion  desselben  lautet  im  Awesta :  Sing.  wäx-S,  ioätS-§m  (tcätä-im), 
*wat$'0,  wäU-a,  *watS'i;  Plur.  wäU-o,  loatSo,  toatS-äm,  warfH-^o. 
Im  Alt-Indischen  dagegen  wird  tcätä-  ohne  Stammabstufung  flectirt: 
wäk,  wätä-am,  wäti-as,  tcät§-e  u.  s.  w. 

Diese  Thatsachen  beweisen  einerseits,  dass  es  ursprünglich  eine 
Beihe  von  Stämmen  gab,  deren  Declination  auf  der  Stammabstufiing 
gegründet  war,  später  aber  durch  Vermengung  der  beiderseitigen 
Formen  Störungen  erlitt,  andererseits  dass  das  Princip  der  Stamm- 
abstuf ung  auch  auf  Fälle  übertragen  wurde,  wo  es  ursprünglich 
nicht  vorhanden  gewesen  war. 

B.  Die  halbvocalische  DeclinatioD. 

1.   Die  Declination  der  auf  -äu,  -au  endigenden  Stämme. 

Das  Wesentliche  der  Declination  dieser  Stämme  besteht  darin, 
dass  das  zweite  Element  des  Diphthonges  vor  yocalisch  anlautenden 
Suffixen  in  den  Halbvocal  w  verwandelt  wii'd. 

Die  Stämme  auf  -äu  gehen  vollkommen  regelmässig,  vergl. 
altind.  nävrs  „Schiff",  näw-am,  nOw-as,  näw-e  u.  s.  w.,  griech.  vow;, 
jon.-episch  rrfiq]  vau-v,  jon.  vYj-a  (==  näw-m);  jon.-episch  vijr-ö?,  "frf-i, 
vTiF-6?,  vsF-üiv;  vaü-a(,  jon.-episch  vr,ü-c(.  Im  Alt-Persischen  und 
Lateinischen  ist  der  Stamm  näu-  in  näw-i-  übergegangen. 

Die  Stämme  in  -au  zeigen  im  Indisch-Iranischen  Stamm- 
abstufung, z.  B.  altind.  gäu-s  „Rind",  gäm  (==  gäw-am),  gös  (^  gawt 
für  gaw-as),  gaw-e,  gaic-ä,  gaw-i;  gäxc-ä,  gö-bhjäm,  gatc-ös;  gäw-^u^ 
gas  (=  gaw-as),  gaw-äm,  gö-bhjas,  gö-bhis,  gö-§u.  Im  Weda  müssen 
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gäm^  gö8,  gas  öfter  zweisilbig  gelesen  werden,  d.  h.  man  muss  die 
oben  angedeuteten  Grundformen   gäwam,  gawas  wieder  herstellen. 

Altb.  gäU'S,  gäm  (auch  gäum,  gaGm),  g^$,  gaöt,  gawB  (gawoi), 
gawa.  Sonst  sind  noch  gawäm,  gaöbii  zu  belegen,  was  alles  mit 
den  indischen  Formen  vollkommen  übereinstimmt. 

Griech.  ßou-«,  ßoO-v,  ßoF-6;,  ßoF-15  ßoF-e,  ßof-otv;  ßcF-e«,  ßou-?, 
ßcf-wv,  ßsü-ai. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  ßouv,  ßou;  gegenüber  zu  erwar- 
tenden ß6Fa,  ßcFa^  (hom.)  dieselbe  Störung  zeigen  wie  ind.  gäm,  gas 
far  gävoam,  gaioas. 

2.  Die  Declination  der  auf  i,  ü  auslautenden  Stämme. 

Die  den  Stamm  beschliessenden  Vocale  i,  ü  bleiben  vor  den 
mit  Vocalen  beginnenden  Suffixen  ursprünglich  unverändert.  Das 
Alt-Indische  hat  bei  den  mehrsilbigen  Stämmen  in  der  späteren 
Sprache  (dem  Sanskrit)  in  diesem  FaJle  i,  ü  wie  sonst  in  j,  w  ver- 
wandelt, dagegen  bei  den  einsilbigen  Stämmen  i,  ü  beibehalten, 
was  es  durch  ij^  uw  ausdrückt.  Das  Griechische  weist  auch  Spuren 
der  Verwandlung  von  l  in  mehrsilbigen  Stämmen  zu  j  (durch  e 
ausgedrückt)  auf. 

Altind.  diala-pi-  „Wassertrinker",  khcUa-pü-  „Auskehrer"  flec- 
tü-en  regelmässig:  diala-pi-a,  Jchala-pü-s;  diala-pj-am,  khala-pw-am; 
diäla'pj'as,  khala-pw-as;  dann  diäla-pi-bhüf  khala-pürbhis  u.  s.  w. 
Dagegen  dhl-s  „Gedanke",  bhü-s  „Erde":  dhij-am,  bhuw-am;  dhij-as, 
bhtm-as  (dhij-äs,  bhuto-äs);  dhij-S,  bhuu^e  (dhij-äi,  bhuw-äi);*)  ferner 
dhl'bhia,  bhvrbhia.  Wenn  dagegen  diese  Worte  als  letztes  Glied 
eines  Gompositums  vorkommen,  dann  können  sie  auch  wie  diala-pi-^ 
khala-pü'  flectirt  werden. 

Mit  diesen  Stämmen  sind  die  griechischen  :rsX(-;  „Stadt", 
cu-q  „Sau"  zu  vergleichen-  w6Xc-<;  wird  folgendermassen  flectirt: 
Sing.  Acc.  «6X1-V,  Gen.  jon.  woXt-o;,  hom.  -rccXe-oq,  später  xoXe-wq**) 
(sprich  beide  poljoa),  Dat.  jon.  ^öXt  (=  7c6Xi-t),  sonst  xoXeij  Plur. 
Nom.  Jon.  woXi-e;,  sonst  (xdXs-eq)  w6Xetq,  Acc.  jon.  x6Xi-aq,  woXTq, 
sonst  (x6Xe-a?)  tcoXck;,  Gen.  jon.  -jtoXC-wv,  sonst  xoXs-wv  (spr.  poljön), 
Dat.  Jon.  i:6Xt-ai,  sonst  woXe-ai. 


*)  dhij'äSf  hhvw-äa;  dhij-äi,  bhuw-äi  sind  von  den  -i,  respective  jo-Stam- 
men  (S.  555)  herübergenommen. 

**)  Von  den  jVStammen  herübergenommen. 

Malier,  Fr.,  Sprachwissenscbaft.  m.  2.  35 
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(ji3-<;  wird  wie  ind.  bhü-s  declinirt,  nämlich:  Acc.  oO-v,  Gen. 
crü-6(;,  Dat.  au-i  (in  beiden  mit  kurzem  0)5  Plur.  <rj-£(;,  ou-a?,  gu-äv, 
ou-oi  (durchwegs  mit  kurzem  u). 

3.  Die  Declination  der  in  -i  (-aj),  -u  (-aw)  ausgehenden 

Stämme. 

Diese  Themen  sind  stammabstufend,  d.  h.  sie  bieten  je  zwei 
Formen  des  Stammes  dar,  von  denen  die  eine  auf  -i,  -u,  die  andere 
auf  -aj,  -aw  endigt.  Sie  stehen  aber  mit  den  stammabstufenden 
übrigen,  namentlich  den  consonantischen  Themen  nicht  im  Ein- 
klänge, da  sie  nicht  wie  diese  in  den  starken  Casusformen,  sondern 
in  mehreren  schwachen  Casus,  wie  dem  Geniti?,  Ablativ,  Datir 
des  Singulars,  die  starke  Stammform  darbieten,  dagegen  im  Accu- 
sativ,  welcher  die  starke  Stammform  erfordert,  die  schwache  Stamm- 
form zu  Grunde  legen.  In  Folge  dessen  ist  der  genetische  Zusam- 
menhang der  beiden  Stammformen  bis  jetzt  noch  sehr  unklar. 

Die  Flexionsmethode  dieser  Stämme  verdankt  ihre  Ausbildung 
der  Grundsprache,  da  sie  in  allen  indogermanischen  Stammsprachen 
völlig  übereinstimmt. 

a)  Stämme  auf  -i  (-aj). 
Altind.  agni'  „Feuer",  altb.  gairi-  „Berg",  armen,  ayß-  „Krank- 
heit", griech.  ßaai-,  latein.  genti-,  kelt.  fäthi-  (=  väti-)  „Dichter", 
altslav.  pdti-  „Weg",  lit.  aki-  „Auge",  got.  balgi-. 

Singular. 


Altind. 

Altb. 

Armen. 

Griech. 

Latein. 

Kelt 

Nom. 

agni'S 

gairi'S 

axt 

ßaai-; 

gens 

fdith 

Acc. 

agni-m 

gairi-m 

z-ayj 

ßaai-v 

gentsm 

fdith  «- 

Gen. 

agnes 

garoU 

ayß 

ßi<7£-o;*») 

gentis 

fdtha 

Dat. 

agnaj-e 

gar^-e 

axti 

fehlt 

Sfehlt 

fdUh 

Abi. 

agnes 

garoit 

h-ayte 

fehlt 

gente(d) 

— 

Instr. 

agnl*) 
agni-n-a 

gairi 

ayti-ic 

fehlt 

fehlt 

— 

Loc. 

agnä  (-äu) 

gara 

— 

ßac>£-i**) 

genti***) 

— 

Voc. 

agne 

gaire 

— 

— 

— 

— 

*)  Wedisch  agiil  steht  für  agni-ä, 
**)  Für  ßaaEJo?,  ßa<i£Jt. 
***)  Für  gentis,  genti-m,  genteisj  genteid,  gentei  (gent^-i). 
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Alt-Slavisch 

Litauisch 

Gotisch 

Nom. 

pdti 

aki'8 

balg-B 

Acc. 

pdti 

aki 

bcdg 

Gen. 

pdti 

akes 

bcdgis 

Dat. 

pdti 

akd 

balg-a 

Instr. 

pöt^-mi 

dki-mi 

fehlt 

Loc. 

pdti 

akyje 

fehlt 

Voc. 

pdti*) 

ake 

balg**) 

Dual. 

Alt-Indisch       Alt-Baktrisch     Griechisch 

Alt-Sla?isch   Litauisch 

N.  A.  V. 

agni  ***)           gairi 

ßia£-£ 

pdti               dhi 

G.  D.  A. 

agm-bhj 

jäm        gairi'bja 

ßaje-otv 

pdij-ma        aki-m 

G.  L. 

agnj'ös 

f 

pdti-ju 

Plural. 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Armenisch 

Nom. 

agnaj-(i8 

garaj'O 

axt-q 

Acc. 

agnl-n 

gairh$ 

z-ayt-s 

Gen. 

agnl-n-äm 

gatri-n-äm 

ar/ti'tsh 

Dat.  Abi. 

agni'hhjas 

gairi-bjo 

ayß-tsh 

Instr. 

agni'bhis 

gairi'biS 

ayti'W-q 

Loc. 

agni'SU 

gairi'Shu 

— 

Griechisch 

Lateinisch            Keltisch 

Nom. 

ßaae-e;,  ßaaeu; 

gentes 

fdthi 

Acc. 

ßaae-o;,  ßiaeiqf)          gentesff)         fdthi 

Gen. 

ßaj€(i)v 

genti'Um          fdthe  n- 

Dat 

.  Abi. 

fehlt 

genti'bvs          fäthi-b 

Instr. 

fehlt 

fehlt 

— 

Loc. 

ßias-fft 

fehlt 

— 

*)  Der  Unterschied  der  slavischen  Formen  von  den  litauischen  ergibt 
sich  aus  den  Auslautgesetzen  des  Slavischen. 

**)  Sind  Neubildungen  nach  dem  Muster  der  o-Stamme. 
♦**)  agni  steht  für  agni-ä.    Das  altslavische  jpUi  weist  auf  ein  ursprüng- 
liches jpoß  (=  pöti'ä)  zurück. 

tt)  gentea  steht  für  genteis  =  genteje$. 

35* 
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Alt-Slansch 

Litauisch 

Gotisch 

Nom. 

pöHj-e 

aky-M 

balgeis 

Acc. 

pdH 

akü*) 

balgi-na 

Gen. 

panHj 

aki-u 

balgS 

Dat. 

pöte-my, 

OÄt-WW**) 

lalgirfn 

Instr. 

pöti-mi 

aJd'Tnis 

fehlt 

Loc. 

pöte-hy, 

aki'ge 

fehlt 

b)  Stämme  auf  -u  (-aw). 

Altind.  paSU'  „Vieh"  =  altb.  pasu-,  armen,  yratu-  „Rath, 
Ermahnung",  griech.  ihwi-  „süss",  latein.  frudu-,  altsla?.  sunur, 
lit.  eünu-,  got.  eunu-  „Sohn". 


Singular. 
Alt-Indisch      Alt-Baktr.  Armenisch       Griechisch 


Lateinisch 


Nom. 

pCtiU'8 

pcisU'S      xrcU 

yXüx6-^ 

fructU'8 

Acc. 

paJSU'in 

pasü-m    z-yrat 

YXüxu-v 

frudu-m 

Gen. 

paSös 

pasaöS     yratu 

Y^üxi-o; 

frudüs 

pas§ui 

(=  YXuxsf- 

oq)  (=  fructevas) 

paSw-a8{y9 

.)    pCUW'O 

Dat. 

pctSaW'S 
paStC'B  (w 

pctsaW'S  xratu 
.)   paaw-S 

fehlt 

fehlt 

AbL 

paSöe 

pasaöt     i  x»*«^- 

•B  fehlt 

fructu 

paiw-aeiw 

.)   paew-at 

(=  frtAdevodJ 

Instr. 

paiw'ä  (w 
paiurn-a 

.)   paewa      yratu 
pasu 

fehlt 

fehlt 

Loc. 

paSaW'i{yir 

.)    pasw'i         — 

yXuxeT 

fruchU 

paSäu 

pasö 

(=  fh^C] 

1       (=  fructevei) 

Voc. 

paiö 

pasö            — 

yXux6 

— 

Alt-Slavisch 

Litauisch 

Gotisch 

Nom. 

eüny 

eünurs 

sunU'S 

Acc. 

eUny, 

süni^ 

sunu 

Gen. 

eUna*^^) 

sünaus 

sunaus 

Dat. 

eünov-i 

santd 

fehlt 

*)  Altpreuss.  akm». 
♦•)  Für  akirmw, 

***)  Diese  Form  ist  aus  der  o-Declination  herübergenommen.  Die  Form 
süfw,  welche  neben  «Unovi  als  Datiy  fungirt^  entspricht  got  wnau^  welches  ebenso 
den  Dativ  vertritt,  und  ist  aus  atinaf>'i  (vergL  altind.  pokno-i)  hervorgegangen. 
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Altslayisch  Litauisch  Gotisch 

Instr.       iUnyrmi  sünu-mi  fehlt 

Loc.        9ünB*)  sünuje  sunau***) 

Voc.        *öne**)  8ünau  mnu 
9Hnu 

Dual. 

Alt-Indisch    Alt-Baktrisch  Grieohisoh  Alt-ShiTisoh     Litauisch 

N.  A.  V.     paiü  pcLSU  •{kjv^.i-s,  sUnaf)  iünu 

D.  A.  I.     pahirbhjäm      pawrbja      y^'^'ö'^  sünyr-ma        sünu^m 

6.  L.     paho-ös  pofW'ä  —  9Unov-u 

Plural. 
Alt-Indisch  Alt-Baktrisch         Armenisch 

Nom.       paSatü'tu  pasauho  yrcU-q 

patW'OS  (w.)        pasw-o 
Acc.       pciiatD-cu  (w.)      p^isaW'O  z-xrcU-M 

patü-n  pasü-S 

G^n.       pafü-n-äm  pcisw-äm  yratu-Uh 

pasu-n-äm 
Dat.AbL       paiu-bhj(U  pasu-bjo  yratu-Uh 

Instr.       pnhA-hhis  pasu-bli  yratu-q 

Loc.       paiU'fu  pasU'Shwa  — 

Griechisch  Lateinisch 

Nom.        ^hnLsxq  fructüa 

(=  YAüxsF-e;)  (=z  fructevea) 

Acc.        'xhjv.tXq  fructüa 

(=  Y^uxiF-a«) 

Gen.       vXux^wv  fiructU'Um 

DatAbL       fehlt  fructi-btis 

(==  fructU'bus) 

Instr.       fehlt  fehlt 

Loc.        '^'hjytÄ'fn  fehlt 


*)  und  *•)  vergl.  die  Anmerkung  ***)  auf  S.  548. 
*♦)  Vertritt  den  Dativ, 
t)  Aus  der  a-Declination  herübergenommen. 
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Alt-Slavisch 

Litauisch 

Gotisch 

Nom. 

sünov-e*) 

8ünü8 

mnjus***) 

Acc. 

sünoV'ii 

8ünii8**) 

sunu-ns 

Gen. 

mnov-y^ 

mnu 

suniV'S 

Dat. 

mnovo-my, 

mnu-ms 

sunu-m 

Instr. 

sßnov-ü 

mnu-mis 

fehlt 

Loc.        sUnov-e-hy,         aünä-se  fehlt 

Diese  Declinationsform  gilt  für  jene  Stämme,  welche  männ- 
lichen Geschlechtes  sind.  Die  Stämme  weiblichen  Geschlechtes 
weichen  davon  in  folgenden  Punkten  ab:  Im  Alt-Indischen  haben 
die  Feminina  ausschliesslich  im  Instr.  Sing,  die  Form  ohne  n^  z.  B. 
gatyä  (von  gati-  „Gang"),  dhenw-ä  (von  dhenu-  „Kuh")  und  im 
Acc.  Plur.  statt  des  männlichen  Suffixes  -n  das  weibliche  Suffix  -«, 
z.  B.  gatis,  dhenüs.  Im  Gen.,  Abi.,  Dat.  und  Loc.  Sing,  sind  auch 
die  Suffixe  -äs,  -äi,  -am,  über  deren  Entstehung  unten  bei  den  so- 
genannten Stämmen  in  -a  (S.  555)  gehandelt  werden  wird,  zulässig: 
z.  B.  gatj'äs,  dJiBnW'äs;  gatj-äi,  dhenw-äi;  gatj-äm,  cOienw-äm, 

Im  Alt-Slavischen  haben  die  Feminina  der  t-Stämme  im  Instr. 
Sing,  statt  der  Endung  -j-m/  die  Endung  -ijd,  welche  eine  Doppel- 
bildung darstellt  (kostijö  von  kosti-  „Bein"  dürfte  aus  kosHjä  +  n 
hervorgegangen  sein),  und  im  Nom.  Plur.  statt  der  Endung  -ije 
(pdtije)  die  Endung  -i  (kosti),  worin  eine  Uebertragung  des  Accu- 
sativsuffixes  -is  auf  den  Nominativ  vorliegt  (vergl.  die  indisch- 
iranischen Stämme  auf  -i  =  -ja). 

Im  Gotischen  werden  die  Feminina  der  u-Stämme  ganz  so 
wie  die  Masculina  abgeändert.  Die  Feminina  der  t-Stämme  weichen 
blos  im  Genitiv  und  Dativ  des  Singulars  von  den  Masculinen  ab. 
Der  Genitiv  von  ansti-  „Gnade"  lautet  anstais,  der  Dativ  anskif 
die  sich  als  echte  Formen  der  i-Declination  verrathen. 

Die  Declination  der  Neutra.  Die  Neutra  der  auf  -i  und  -u 
schliessenden  Stämme  sind  nicht  sehr  hslufig.  Im  Indischen  und 
Alt-Baktrischen  gehören  dazu  neben  Adjectiven  auf  -t^  -u  einige 
Nomina,  die  in  der  späteren  Sprache  immer  seltener  werden.  Im 
Griechischen   sind   die  Adjectiva   in   -t,   -u  wie   Fi8-pt-  „erfahren 


*)  Bis  auf  den  Nominativ  und  Genitiv  (?)  sind  es  lauter  Analogiebil- 
dungen der  o-Declination. 

**)  Für  älteres  aünuiu, 
***)  Für  guTieves, 
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kundig",  vAuxu-  „süss"  hieher  zu  rechnen  und  von  Substantiven 
das  Wort  Fad-rj-  „Stadt".  Aus  dem  Lateinischen  gehören  blos  die 
Nomina  neutra  in  -i  und  -m  und  die  Adjectiva  in  -i  hieher;  die 
Adjectiva  in  -u  sind  bekanntlich  durch  Annahme  des  Secundär- 
suffixes  -e  zu  i-Stämmen  geworden.  Dem  Litauischen  fehlt  das 
Neutrum  überhaupt  ganz;  im  Alt-Slavischen  kommen  keine  Neutra 
in  -i,  'U  vor  und  das  Gotische  kennt  solche  blos  auf  -u  (faihu-), 
und  zwar  nur  im  Singular,  nicht  aber  auf  -i. 

Das  Neutrum  weicht  vom  Masculinum  in  folgenden  Punkten 
ab:  Nominativ  (sammt  Vocativ)  imd  Accusativ  sind  gleich  geformt. 
Im  Singular  werden  sie  durch  den  nackten  Stamm  repräsentirt,  im 
Plural  nehmen  sie  in  den  europäischen  Sprachen  das  Suffix  -a  zu 
ihrer  Bildung  an,  während  in  den  asiatischen  Sprachen  der  Plural 
durch  Längung  der  auslautenden  Vocale  -i,  -m  zu  -i,  -w  und  im 
späteren  Indischen  (dem  Sanskrit)  durch  weitere  Anfügung  des 
Suffixes  -m  charakterisirt  wird. 

Man  bildet  im  Alt-Indischen  von  SutH-  „rein",  pui^u-  „viel": 
äiUäl,  purü  (auch  äutH,  puru),  womit  altb.  war§^,  hubaöibi,  wohü 
oder  wohu  übereinstimmen.  Im  Sanskrit  lauten  dagegen  «die  älteren 
Formen  SutSl,  purü  =  SutSl-ni,  purü-ni. 

Im  Indischen  existirt  für  das  Neutrum  der  i-  und  ti-Stämme 
eine  eigene  Declinationsform,  welche  in  der  älteren  Sprache  bei 
i^-Stämmen,  und  auch  hier  nicht  besonders  häufig,  sich  findet,  im 
Sanskrit  aber  als  eigene  Kategorie  sich  festgesetzt  hat.  Dieselbe 
besteht  in  dem  Einfügen  des  Elementes  n  zwischen  den  Stamm 
und  das  vocalisch  beginnende  Suffix,  dem  wir  bereits  beim  Instr. 
Sing,  und  dem  Gen.  Plur.  begegnet  sind.  Man  bildet  also  von 
wäri'  „Wasser",  madhu-  „Honig"  den  Sing.  Dat.  «?äK-?.i-e,  madhu-n-S, 
den  Gen.  Abi.  wäri-r^-as,  madhu-n-as,  den  Loc.  wäri-rx-i,  madhu-n-i, 
ebenso  Loc.  Gen.  des  Duals  wari-n-ös,  madhu-n-ös.  Diese  Decli- 
nation  ist,  wie  man  klar  sehen  kann,  eine  speciell  indische  Ent- 
wicklung. 

C.  Die  vocalische  Deolination. 

1.  Die  auf -a  auslautenden  Stämme  (Masculina  und  Neutra). 

Altind.  (zätva-  „Pferd"  =  altp.-altb.  aspa-  =  griech.  teo-, 
latein.  equo-,  armen,  mardo-  „Mensch",  altslav.  rabo-  „Knecht",  lit. 
pöna-  „Herr",  got.  vulfa-  „Wolf". 
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Alt-Indisoh 

Alt-Persisch  Alt-Baktrisch  Armenisch 

Griechisch 

Nom. 

aiwa-a 

aspa            aspo 

mard 

trKos 

Acc. 

aSwa-m 

aspam         asp^m 

z-mard 

feico-v 

Gen. 

aSwa-sja 

aspahjä       äspahe 

mardoh 

Dat. 

aSwäf-a*] 

fehlt            aspdi 

(mardoh) 

ferw 

Abi. 

aiwät 

aspä            aspät 

(i  mardoh)      fehlt 

Instr. 

aäwa  (w.; 

1       (xspä            aspa 

mardo-w 

fehlt 

dSwena 

—                — 

— 

— 

Loc. 

aSwE 

aspaij          cupol 

— 

fe«Ol«) 

Voc. 

aiwa 

cupä            aspa 

— r 

hCKi 

Lateinisch 

Keltisch    Alt^Slavisch 

Litauisch 

Gotisch 

Nom. 

equiL^ 

fer           raby^ 

pönas 

mlfs 

Acc. 

equu-m 

fer  n-      raby. 

pönq 

mlf 

Gen. 

fehlt 

fehlt       fehlt 

fehlt 

mlJU***i) 

Dat. 

equo 

ßur          rabsf) 

pönui^f) 

fehlt 

Abi. 

equo(d) 

fehlt        rabaff) 

pönö**t) 

vulfaj*) 

Instr. 

fehlt 

fehlt        rabo-mj 

pönu 

fehlt 

Loc. 

equi***) 

fir            rabum) 

pöne 

fehlt 

Voc. 

eque 

fir            rohe 

pöne 

vulf 

Dual. 


Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch  Alt-Slayisch 

Litauisch 

N. 

A. 

V. 

aSiOä  (-äu) 

aspa 

«rrco)         raba 

pönu 

D. 

A. 

I. 

a$wä-bhjäm 

ctspaSi'bja 

wncotv        rabo-ma 

pöna-m 

G. 

L. 

aiwös  (w.) 
a$waj-ö$ 

aspaj'ä 
aspaj'O 

fehlt        rab-u 

fehlt 

*)  Für  ahcäi-a  C=i  -arnj. 
**)  Kommt  vor  in  oKxoi. 

***)  Fungirt  als  Geniti?  bis  auf  Fälle  wie  dornt,  CorirUhi, 
t)  Fungirt  als  Locatiy. 
tt)  Fungirt  als  Genitiv, 
ttt)  Von  einem  t«-Stamme;  fungirt  als  Dativ. 
*t)  =«  rabu. 
**t)  =  raba. 

***t)  Wahrscheinlich  vulfisi  (^  wdfatja)  mit  Anlehnung  an  $ihoa. 
t*)  Fungirt  als. Dativ.    Oder  vulfa  =  vulfai  (Loc.)? 
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Plural. 


Alt-Indisoh       Alt-Persisch    Alt-Baktrisch    Armenisch      Grieoh. 


Nom. 

aStüäsas  (w.) 

aspäha 

atpäfJio        mard-q 

Xipjtoi 

aSwä8 

aspä 

aspä                   — 

— 

Acc. 

aSwän 

aspä 

aspä              z-mard-s 

wrrcoü? 

Gen. 

aSwä-n-am 

aspä-n-äm      aspa-n-äm    mardo-tsh     »c'jciov 

Dat.  Abi. 

aSwS-hhjas 

f 

aspaü-bjo     mardo-tsh     fehlt 

Instr. 

aäwS-bhis  (w.) 

)    aspai'hiä 

aspoi'biS       mardo'tv 

-? 

aSwäis 

— 

aspäiS 

Trorot? 

Loc. 

aSwS-§u 

aspai'äuwä    aspa^-Skwa         — 

KwXOKJl 

aspaS-ihu 

Lateinisch 

Keltisch 

Alt-Slavisch      Litauisch 

Gotisch 

Nom. 

equi 

fir 

rabi             pönai 

vulfös 

Acc. 

equos 

firu 

rabU            pönus 

vulfa-ns 

Gen. 

equo-r-um 

fer  n- 

r(dy^             p&nu 

vulf'S 

Dat.  Abi. 

fehlt 

ferai-h 

rabo-my,       pöna-mus 

vulfa-m 

Instr. 

equis 

fehlt 

rabU            pönais 

fehlt 

Loc. 

fehlt 

fehlt 

rabe-hy        pönü-se 

fehlt 

Der  Instr.  Sing,  altind.  aSwä  ist  blos  wedisch,  bietet  aber, 
wie  man  aus  dem  Vergleiche  mit  dem  Alt-Persischen  und  Alt- 
Baktrischen  ersieht,  die  ursprüngliche  Form  dar. 

Die  Y^^Uige  Gleichheit  zwischen  altind.  aiwäis,  altb.  aspäü, 
griech.  Tinroiq,  lat.  equis,  altslav.  rabü  (fttr  rabois),  lit.  p^hwis  spricht 
zu  beredt,  als  dass  man  nicht  an  die  Identität  des  Ursprungs 
denken  könnte.  Der  Locatiy  tiriroKjt,  welcher  bei  Homer  neben  dem 
Instrumental  nnxc;  vorkommt,  kann  nicht  mit  demselben  identisch 
sein,  da  sonst  latein.  equis  (=  equois),  welches  man  nicht  von 
TxRoi;  trennen  kann,  equir  lauten  müsste.  Es  ist  anzunehmen,  dass 
IsTKOiGi  durch  häufigen  Abfall  des  schliessenden  i  (wie  in  SCSüx;  = 
8ßü>9t)  mit  fincoi;  gleich  geworden  und  dann  mit  ihm  zu  einem 
Casus  (Dativ)  zusammengefallen  ist. 

Der  lateinische  Genitiv  (Locativ)  equi  =  equoi  und  der  Dativ 
equo  =  eqvM  verhalten  sich  zu  einander  wie  griech.  fci%o\  zu  Fo(x6>. 

Im  Alt-Slavischen  sind  die  a-Stämme  mit  den  u-Stämmen 
zusammengefallen  (vergl.  die  Declination  der  Stämme  in  -u).  Der 
a-  (o-)  Declination  gehören  an:  Sing.  Dat.  rabe  (=  rabäi),  der 
als  Locativ  fungirt,  Abi.  raba  C=  rabät),  der  für  den  Genitiv  gilt, 
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Instr.  rabo-mi,  Voc.  rabe,  ferner  der  ganze  Dual  raba,  raboma, 
rabu  (=  rabös,  vergl.  a^wös)  und  der  ganze  Plural  rabi  (=  ra- 
bai),  rabü  f=  raboTis),  raby>  (=  rabäm),  rabo-my,,  rabU,  raiäty, 
(=  rabsm).  Dagegen  gehören  Sing.  Nom.  raby,  (=  rabits)  und 
Loc.  rabu  (=  rabov-i),  der  als  Dativ  fungirt,  entschieden  der 
w-Declination  an.  Der  Acc.  Sing,  rahy  kann  sowohl  aus  rabo-mj 
wie  auch  aus  rabu-m  entstanden  sein.  Auf  die  i^Declination  ist 
es  auch  zu  beziehen,  wenn  statt  rabo-mj,  rabo-ma,  rabo-my  die 
Formen  raby-mj,  raby,-ma,  raby-my,  vorkommen.  Von  raby  können 
auch  sämmtliche  Casus  gebildet  werden,  welche  oben  von  njmv 
aufgezählt  worden  sind,  z.  B.  rabove  neben  rabi^  rabovü  neben 
rabü  u.  s.  w. 

Die  litauische  Form  Sing.  Dat.  p^ynvi  deckt  sich  mit  suntU, 
so  dass  man  gleichen  Ursprung  voraussetzen  kann.  Das  Alt-Preus- 
sische  besass  den  Dativ  auf  -ai,  z.  B.  mrdai  „dem  Worte"  (von 
wirda-8  =  lit.  varda-s),  daneben  aber  auch  den  Dativ  auf  -tt, 
z.  B.  waldniku  „dem  Könige". 

Die  Form  des  Gen.  Sing,   im  Gotischen   vulfis  lässt  sich  bis  - 
jetzt  nicht  befriedigend  erklären. 

Im  Flur.  Nom.  ist  in  allen  europäischen  Sprachen  bis  auf 
das  Gotische  die  pronominale  Declination  eingetreten.  Im  Latei- 
nischen ist  dieselbe  auch  im  Gen.  Flur,  durchgedrungen.*) 

Anzumerken  ist  das  vor  den  SufjGxen  erscheinende  e  im  Instr. 
Sing,  im  Alt-Indischen,  im  Gen.  Loc.  des  Duals  und  im  Dat.-AbL 
Instr.  und  Loc.  des  Plurals  im  Indisch-Iranischen.  Merkwardiger 
Weise  begegnen  wir  diesem  e  auf  europäischem  Boden  im  Loc.  Plur. 
des  Griechischen  und  Alt-Slavischen  wieder. 

Die  Declination  der  Neutra  weicht  von  jener  der  Masculina 
wiederum  in  der  Bildung  des  Nominativs  (Vocativs)  und  Accusativs 
ab.  Im  Singular  ist  das  Zeichen  des  Neutrum  das  sonst  den 
Accusativ  bezeichnende  Suffix  -m,  wodurch  das  Neutrum  von  der 
Sprache  als  Object  aufgefasst  erscheint.  Im  Plural  tritt  uns  för 
diese  Casus  das  Sufßx  -a  entgegen.  So  bildet  man  im  Alt-Indi- 
schen däna-m  „Geschenk",  Flur,  dänä  (später  dänä-ni),  altb.  tca- 
8tr§-7n   „Kleid",   Flur,   wastray   giiech.    Söpo-v,   Flur.   Söpa,   latein. 


*)  Doch  kommen  noch  vor :  dmm  =  deorum,  fahrtaa  =  /a&romm, 
=  aociorum. 
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<ionu-m,  Plur.  dona,  altslav.  delo  ;,That,  Werk",  Plur.  dsla,  got. 
vaurd,  Plur.  vaurda.  Die  slavische  Form  des  Singulars  delo  ist 
eine  Umbildung.  Dieselbe  geht  auf  dslo8  zurück  und  bezieht  sich 
auf  einen  ursprünglichen  neutralen  o^-Stamm  (dslo  hat  auch  in 
der  That  Gen.  dBlese).  dMo  lässt  sich  nicht  aus  dBlom  erklären; 
da  oben  rahom  =  rahy,  (Acc.)  ergeben  hat,  müsste  dMom  dann 
nothwendig  dMy,  lauten.  Das  Eindringen  der  neutralen  a«-Stämme 
in  die  Declination  der  a-Stämme  kommt  auch  im  Alt-Baktrischen 
vor.  Von  Shoi&ra-  „bebautes  Land,  Wohnsitz"  (=  altind.  ksStra-) 
lautet  der  Plural  ähoidrä,  äkoi&i'äs-tSa,  Dieser  kann  nur  auf  einen 
Stamm  Shoi^rah-  bezogen  werden. 


2.   Die  sogenannten  ä-Stämme  und  die  mehrsilbigen 
i-Stämme  der  asiatischen  Sprachen  (Feminina). 

Diese  Stämme  sind  sämmtlich  mittelst  des  Motionszeichens 
(des  Charakters  des  Femininum)  -ja  aus  anderen  Stämmen  heiTor- 
gegangen.  Beim  Antreten  an  a-Stämme  wird  das  j  in  der  Eegel 
Terschliffen  und  kommt  blos  noch  in  den  asiatischen  und  sporadisch 
in  den  europäischen  Sprachen  zum  Vorschein;  dagegen  erhält  es 
sich  nach  den  Consonanten  und  dem  Halbvocal  w  (=  u)  durch- 
gehends  und  geht  wiederum  in  den  asiatischen  Sprachen  bis  auf 
jene  Fälle,  wo  vocalisch  beginnende  Suffixe  an  den  Stamm  an- 
treten, das  hinter  dem^  stehende  a,  indem  es  mit  j  in  i  zusammen- 
gezogen wird,  Yerloren. 

Altind.  ssna-ja-  „Armee",  bharant-ja-  „die  Tragende",  altb. 
daena-ja-  „Religion",  astwait-ja-  „mit  Körper  begabt"  fem.,  griech. 
X<i^p<x,  cpspouja  (9€povT-ja),  lit.  familia,  altslav.  rilba  „Fisch",  lit. 
merga  „Mädchen",  got.  giha  „Gabe". 


Singular. 
Alt-Indisch    Alt-Baktrisch      Alt-Indisch 


Nom.  8^nä 

Acc.  senäm 

Gen.  sBnäjäs 

Dat  senäjäi 

Abi.  sSnäjäs 


Alt-Baktrisch 


daena  bharanti  astwaiti 

däenäm  hharanüm  astwaiüm 

daenajä  bharantjäs  astioaidja 

däenajäi  bharantjäi  astwaidjäi 

daenajät  bharantjäs  astwaidjät 
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Alt-Indisch 
Instr.     sBnajä 

aSnä  (w.) 
Loc.     sSnajäm 
Voc.     8&nS 


Alt-Baktrisch 
daSnaja 
daSna 
daenaja 
daSnS 


Alt-Indisch 
bharantjä 
bharan^  (w.) 
bharantjäm 
bharanti 


Alfc-Baktrisch 
(Utwctidja 

astwaidja 
cutwaüi 


Diese  Formen  sind  folgendermassen  zu  erklären: 
aSnä,  doMä  stehen  für  sSna-ja,  daena-ja,  bharanü,  cLStwaiti 
für  bharant'ja,  astwaü-ja,  Stämme,  welche  in  der  Declination  ganx 
deutlich  zu  Tage  treten.  Das  Alt-Baktrische  hat  die  vor  dem 
Suffixe  -ja  stehende  Kürze  des  Yocals  a  noch  bewahrt,  das  Indische 
dagegen  dieses  a  vor  dem  folgenden  j  (wie  auch  sonst)  bis  auf 
den  Instrumental  gelängt.  Der  aus  senaja-,  daenaja-  verkürzte 
Stamm  sSnaj-,  da^naj-  erscheint  im  Vocativ  Ä§n5,  doLmB.  Aus  «- 
näja  +  as  wird  senäjäs,  aus  senäja+S  =  aenäjäi,  ebenso  aus  bha- 
rantjä +  eis  =  bharantjäs,  aus  bharantjä  +  e  =  bharanfjäi.  Da 
nun  bharanU  und  nicht  bharantjä  wegen  des  Nominativs  im  Sprach- 
gefühl als  Stamm  wurzelt,  wurden  -as,  äi  als  selbstständige  Suffixe 
abgelöst  und  auch  auf  die  weiblichen  t-  und  t^Stämme  übertragen. 
Diese  üebertragung  ist  aber  ziemlich  alt,  da  das  griechische  Suffix 
-w^  =  -äs  (ic6Xe(i)?),  z.  B.  fujeüx;  =  altind.  bhütjäs,  davon  Zeug- 
niss  ablegt. 


Griechisch 

Lateinisch 

Nom. 

Xwpa*) 

9SpOU9(X 

familia 

Acc. 

XiiipoL-^t 

^ipO\}QOS\ 

f 

famüiam 

Gen. 

X(J)pa« 

96pOU37JJ 

» 

familias 

Dat. 

7>pa 

(pepo'jwj 

(famüiae)^) 

AbL 

fehlt 

fehlt  * 

famiUa(d) 

Loc. 

/afjLixt 

— 

famüiae 

Voc. 

yjhpa 

fipouja 

fcmüia 

Alt-Slavisch 

Litauisch            Gotisch 

Nom. 

rüba 

merga 

giha 

Acc. 

rißd 

mergq 

giba 

Gen. 

räbU***) 
^wpaja,  familia  ==  fam 

mergös 
iiUc&a,  ri 

gibös 

*)  TL^P^  = 

iba  =  rtibt^a  (vergL  den  In- 

strument^),  merga  =  mergc^a,  giba  (=  gibäj  =  gihaja, 

**)  Locatiy,  ersetzt  das  verloren  gegangene  famiUä  =  x^P?« 
***)  Die  Form  ist  rathselhaft.    Sie  kann  nur  auf  riU^m»  sur&ekgehen. 
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Alt-Slayisch 

Litauisch 

Gotisch 

Dat. 

rßbS 

mergai 

gihai 

Instr. 

rübojö 

merga 

fehlt 

Loc. 

rübS 

mergöje 

fehlt 

Voc. 

riibo 

merga 

giha 

In  den  europäischen  Sprachen  ist,  wie  man  sieht,  bei  den  von 
a-Stämmen  abgeleiteten  Femininformen  das  Vorhandensein  des  Mo- 
tionssuffixes 'ja  bis  auf  die  beiden  Spuren  im  Alt-Slavischen  und 
Lit-auischen  (rQjbojö,  mergöje)  verschwunden,  da  die  Zusammen- 
ziehung von  -aja  zu  -a  stattgefunden  hat.  Altslav.  rUbcjd  ist  aus 
riä>ojd,  +  m  entstanden,  wobei  rvboja  dem  indischen  senaja  ent- 
spricht und  m  =  mi  das  später  angetretene  Instrumentalsuffix  (wie 
Instr.  Flur,  späteres  rabyrmi  für  das  ältere  rabü)  repräsentirt.  Lit. 
mergöje  hat  von  einem  älteren  mergäja  (=  ind.  sSnäjäm,  welches 
aus  s^näjaam  hervorgegangen  ist)  seinen  Local  nach  pöne  gebildet. 


N.  A.  V. 

D.  A.  I. 

G.  L. 


Alt-Indisch 

sBne 

senä'bhjam 

senaj'ös 


Dual. 
Alt-Baktrisch  Griechisch  Alt-Slavisch    Litauisch 
daSnS  X^P^         ^*^^  mergi 


daenä'hja 
daenaj'ä 


fehlt 


rüba-ma 


mergö-m 
fehlt 


Der  griechische  Dual  ist  eine  Neubildung  nach  dem  Muster 
des  Masculinums.  Das  Alt-Slavische  sollte  den  Lautgesetzen  ge- 
mäss rßbt  (=  lit.  mergi)  bieten. 


• 

Flura 

l 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Nom. 

8Bnä8 

daenä 

bharantjas 

astwaidjo 

senOsas  (w.] 

)          — 

bharantis  (w.) 

(UtwaitlS 

Acc. 

smäa 

da^ä 

bharantls 

astwaäm 

Gen. 

senä-n-äm 

ddSna-fi'dim 

bharantl-n-äm 

astwaiü'fi'äm 

t.AbL 

senä-bhjas 

daenä'bjo 

bharantl'bjo 

astwaiti'bjo 

Instr. 

s^ä-bhis 

daenä-blS 

bharantl'bhü 

astwaiti'blS 

Loc. 

8Snä-8u 

daenä'hu 

bharanti'fa 

astwaiti'ihxoa 
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Griechisch 

Nom.  /(opai  9^pou9ai 

Acc.  x^P<^?  96po6ffa; 

Gen.  x^P^'^  9epouffa>v 

Dat.  Abi.  ^   —  — 

Instr.  yßpo^i<^  ^spoujat^; 

Loc.  x^poiffi  ^epo'jaaiai 


Nom. 

Acc. 

Gen. 

Dat. 
Instr. 

Loc. 


Alt-Slavisch 
rUhü 
riibü 

rüba^my, 
rüba-mi 
rüba-hy, 


Litauisch 
mergös 
mergas*) 
mergu 
mergö-ms 
mergö-mis 
mergö'Se 


Lateinisch 
familiae 
familias 
familiarum 
ßlia-btis 
famüiis 
fehlt 

Gotisch 
gihös 
giböB 
gibö 
gibö-m 
fehlt 
fehlt 


Die  griechischen  Formen  yßp»i^  ^epoucia:  und  das  lateinische 
familiae  (=famiUai)  sind  Neubildungen  nach  dem  Muster  der  männ- 
lichen Declination.  Der  Genitiv  derselben  Sprachen  xwpöv  (=  x(>>p^<dv 
=  x<*>P*ff<*>v),  fspouffwv  (=  ^epouffiwv  =  ^epcuaiawv),  familiarum^*) 
ist  nach  der  Fronominaldeclination  gebildet.  Die  altslavische  Form 
rübil  =  Nominativ  und  Accusativ  gehört  von  Haus  aus  dem  Accu- 
sativ  an  und  ist  mit  der  litauischen  Form  mergas  für  mergans 
identisch.  Man  vergleiche  damit  die  Formen  bharantu,  asttcaitti 
in  den  oben  aufgestellten  Paradigmen.  Got.  gibö  (Gen.)  hat  sein 
ö  gegenüber  vulf-e  dem  ö  der  übrigen  Formen  zu  verdanken. 


Declination   der   mittelst   des  Seoundärsufflxes  -ja  abgeleiteten 
dreigesohlechtigen    19'ominalstämme    im    Litu  -  Slavisohen    und 

Grotisoben. 

Die  Declination  dieser  Stämme,  obschon  sie  mit  jener  der  im 
Vorhergehenden  behandelten  a-  und  sogenannten  ä-Stämme  identisch 
ist,  bedarf  doch  einer  speciellen  Behandlung,  da  sie  in  den  einzelnen 
Sprachen  manches  Eigenthümliche  darbietet. 


*)  Altpreuss.  rankayis  von  ranka-  =  altslav.  röka. 
**)  Es  kommen  nach  der  Nominaldeclination  noch  vor:  coelicdum 
licolarum,  terrigenum  =  terrigenarum. 
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Wir  wählen  dazu  aus  dem  Slavischen  die  Stämme  konja- 
„Pferd**  (m.),  'oolja  „Wille"  (f.),  polja-  „Feld"  (n.),  aus  dem  Li- 
tauischen jautja-  „Zugthier"  (m.),  iöljä-  „Gras,  Kraut"  (f.),  aus 
dem  Gotischen  bökarja-  „Schriftgelehrter"  (m.),  bandjä-  „Band" 
(f.),  kunja-  „Geschlecht"  (n.). 


Masci] 

ilinum. 

Alt-Slayisch 

Litauisch 

Gotisch 

Sing. 

Nom. 

koni 

jautis 

bökareis 

Acc. 

konj 

jauti 

bökari 

Gen. 

konja 

jauczö 

bökareis 

Dat. 

konju 

jauczui 

bökarja 

Instr. 

konje-mj 

jauczu 

fehlt 

Loc. 

koni 

jautyje 

fehlt 

Voc. 

konju*) 

jauti 

bökan 

Dual  N. 

A.  V. 

konja 

jauczu 

D.  I. 

konje-ma 

jaucza-m 

fehlt 

G.  L. 

konju 

fehlt 

Plur. 

Nom. 

koni 

jautei 

bökarjös 

Acc. 

io/ye**) 

jauczus 

bökarjans 

Gen. 

koni 

jauczu 

bökarje 

Dat. 

konje-my, 

jauczams 

bökarjam 

Inst. 

koni**) 

jauteis 

fehlt 

Loc. 

koni'h\i 
Neui 

jauczü'Se 
fc  r  u  m. 

fehlt 

Alt-Slavisch          Gotisch 

Sing. 

N.  A.  V. 

polje              kuni 

Dual  N.  A.  V. 

poli                fehlt 

} 

Plur. 

N.  A.  V. 

polja              kunj 

a 

*)  Aus  der  «-Declination. 
**)  konfi  =  rabü  f=  rahona)  und  kern  =  rahü  (=  radois). 
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Femininum. 

Alt-Slayisch 

Litauisch 

Gotisch 

Sing.  Nom. 

volja 

iöU 

handi 

Acc. 

voljö 

£ök 

handja 

Gen. 

volji 

iöUs 

handjös 

Dat. 

voll 

iöUi 

bandjai 

Instr. 

voljejd 

£öle 

fehlt 

Loc. 

voll 

iöUje 

fehlt 

Voc. 

volje 

&öU 

handi 

Dual  N.  A.  V. 

voll 

iöli 

D.  I. 

votja-ma 

iöle-m 

fehlt 

G.  L. 

volju 

fehlt 

Plur.  Nom. 

volß 

iöUs 

handjös 

Acc. 

volß 

iöles 

.    handjös 

Gen. 

voll 

iöliu 

handjö 

Dat. 

valja-my, 

iüU-ms 

handjö-m 

Instr. 

volja-mi 

iöU-mis 

fehlt 

Loc. 

volja-hy, 

iöle-8e 

fehlt 

Das  AdJeotiYUin. 

Das  Adjectivum  weicht  in  Betreff  seiner  Flexion  vom  Sub- 
stantivum  nicht  ab,  bis  auf  das  Adjectivum  des  Litauischen  und 
Gotischen,  dessen  Behandlung  wir  weiter  unten  besprechen  werden. 

In  Bezug  auf  die  Stammbildung  des  Adjectivums  ist  die  Stei- 
gerung desselben  hier  nachzutragen.  Das  indogermanische  Adjec- 
tivum besitzt  eine  dreifache  Steigerungsform,  nämlich  den  mit  dem 
Grundstamme  identischen  Positiv,  den  Gomparativ  und  den  Super- 
lativ. Die  beiden  letzteren  werden,  je  nachdem  sie  durch  primäre 
oder  secundäre  Suffixe  abgeleitet  werden,  entweder  von  dem  Stamme 
des  Positivs  oder  von  der  diesem  zu  Grunde  liegenden  Wurzel  ab- 
geleitet. 

Es  gibt  nämlich  zwei  verschiedene  Steigerungssuffixe:  1.  die 
primären  Suffixe  -jäs  (-jas)  für  den  Gomparativ  und  -is-ta  (far 
-jas-ta)  für  den  Superlativ;  2.  die  secundären  Suffixe  -tara  für  den 
Gomparativ  und  -tama,  't(a)m''ta  (-tä-ta)  für  den  Superlativ. 
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Die  primären  Suffixe  -jäs,  -is-ta  kommen  in  allen  indoger- 
manischen Sprachen  vor,  während  die  Suffixe  -tara,  -tama,  -täta 
bis  auf  die  Ableitungen  von  Pronominen  und  Präpositionen  dem 
Litu-Slavischen  und  Gotischen  fehlen.  Im  Latein  ist  übrigens 
-tara  ebenso  erstarrt  und  kommt  blos  in  einzelnen  Adjectivbildungen 
ohne  Bewusstsein  der  Comparation  vor.  Im  Griechischen  und  Latein 
treten  -tara,  -tama  mit  dem  primären  Sufßxe  -jäs,  welches  zu  -ü 
zusammengezogen  erscheint,  in  Verbindung  (-la-xepo-,  -is-sinKh),  und 
die  Sufßxe  -jäs,  -is-ta,  welche,  wie  oben  bemerkt  worden,  primär 
sind,  werden  in  den  europäischen  Sprachen,  mit  Ausnahme  des 
Griechischen,  öfter  gleich  secundären  behandelt,  wofür  übrigens 
auch  in  den  asiatischen  Sprachen  Belege  sich  finden. 

1.  Die  primären  Suffixe  -jäs,  -is-ta. 

Altind.  naW'jäs'  „neuer"  von  nawa-,  auch  naw-i-jäs-y  naw-ifOui-; 
gar-hjäs'  „schwerer"  von  gur-u,  gar-istha-;  ksBp'l-jäa  „schneller"  von 
ksip-ra-,  k^Bp-istha-;  jadit-wan-  „opfernd,  Opferer"  bildet  jadi-l-jäs-, 
jadi'isiha-j  dagegen  kommt  von  Uks-na-  „scharf"  Uks-n-l-jcta-  (statt 
des  zu  erwartenden  tedi-i-jäs-)  vor. 

Altb.  äS'U'  „schnell"  =  äa-jäüh-,  äs-iäta-;  kas-u-  „klein"  = 
kaS'jäiJi',  kaa-ütor;  dar§z-ra-  „fest"  =  dar^z-üta-;  maz-änt-  „gross" 
=  maz-j&hh',  maz-üta-,  aber  auch  upa-raöl-a-  „hoch  gewachsen" 
=  ufaraöH-Uta- ,  nazda-  „nahe"  (-=  nad-da-)  =  nazd-jafih-, 
nazd'üta-, 

Griech.  alayj^po-i;  =  atcx-iwv,  aiox-taro-;,  aX^eivo«;  „schmerzlich" 
(=  dXY-ea-v6-<;)  =  äX^-fcöv,  Shf-ia^oq^  zay-d-t;  =  6a9aü>v  (=  Oox- 
jwv),  Tfltx-t^o-<;.  Die  Form  des  Comparativsuffixes  -tovc-  neben  -tov- 
geht  aus  der  Declination  dieser  Stämme  deutlich  heiTor:  |jLe{;(i)v  hat 
im  Acc.  Sing,  neben  ptetXov-a  die  Form  fjieiljü)  =  [uiCfi^-a^  Nom.  und 
Acc.  Plur.   neben   [xeiCove?,   pteillova;   die   Form   [ui^o^jq   =   iJietlioa-e?, 

Latein,  mag-nu-s  =  major  (=  mag-jor-),  sen-ex  =  sen-tor^ 
aber'  auch  doc-tu-8  =  doct-ior,  cujp-idu-s  =  cupid-ior. 

Altslav.  gldbo'ky.  „tief"  =  gldblij  (für  glöbli  =  glöh-jaa+jas)^ 
Fem.  glöbli$i  (=  gldb-jas-ja),  8lad^-k^  „süss"  =  alaidij  (für  sla- 
^i  =  slad-jas+jas),  Fem.  slaMiSi  (=  slad-jas-ja),  aber  auch  von 
dobry,  „gut,  trefflich"  =  dobrej  (=  dobra'ijas)^  Fem.  dobrySi,- 
straSjny,  „fürchterlich"  =  «traJ^inej,  Fem.  strasjnejSi. 

MülJer,  Fr..  Sprachwissenschaft.  III.  2.  36 


Digitized  by 


Google 


562 

Lit.  gera-s  ^gut"  =  ger-es-ni-s  (=  gera-is-n-ja-s?),  ger-iaus- 
-ia-s  ("=  ger-ians-ia-s),  sald-u-s  „süss"  =  sald-esnis,  sald-iausia», 
saldiauaias,  aber  auch  möki-ta-s  „gelehrt"  =  nWlcit-esnis,  möfa"- 
cdavMos  (==  mökitjausicLs) ,  pa-iiek-in-ta-s  „verachtet"  =  panek- 
intssnis,  panekinczaudas.  Im  Alt-Preussischen  lautet  der  Compa- 
rativ  von  malda-s  „jung"  =  malda-ü-ja-  (Nom.  Plur.  maldcUsei), 
also  ohne  das  im  Litauischen  zu  Tage  tretende  Suffix  -na^ 

Qot.  juh-iz-an-  Jünger"  zu  juiiga-,  bat-iz-an-  „besser",  bat- 
Uta-  „bester"  zu  göda-;  hauh-iz-an-,  hauh-ista-  von  hauha-  „hoch"; 
blind-öz-an-,  Fem.  bUnd-öz-ein-,  blind-östa-  von  blmda-  „blind". 

2.  Die  secundären  Suffixe  -tara,  -tama,  -tä-ta. 

Altind.  prija-tara-,  prija-tama-  von  prija-  ^lieb",  tääru-tara-, 
Uäru-tama-  von  Uäru-  „lieblich".  Wedisch  tüidus-tara-,  ml^iAuf- 
tama-  gegen  das  spätere  tcidwat-tara-,  mJ^Ji^ctt-tama'. 

Altb.  aöd&as-tara-,  aöd£a8't§ma-  „kräftiger,  kräftigst",  hurkfr^ 
t§ma'  „am  meisten  wohlgestaltet",  jätu-mas-t^ma-  (von  jätit-mat') 
„am  zauberischesten",  hu-baöHi-t^ma-  „am  wohlriechendsten". 

Griech.  xoO<po-^  „leicht"  =  xou^o-Tepoc,  >coua}6-TaTo^,*)  yXwws 
„süsö"  =  '{K\iifJj''ztpo^^  vXuyjj-TaToq,  yoL^iTVi-z-  „lieblich"  =  ya^tris- 
tepc?,  yapiH^-'axo^^  XiXo-?  „geschwätzig"  bildet  XaX-ij-repo-^,  XaX- 
la-TOTo-c;,  xcco/o-^  „bettelhaft"  =  xTwy^-i^j-Tspo-c,  TwTwx-iff-Taro-^,  worin 
-w  eine  Zusammenziehung  des  primären  Comparativsuffiies  «?«v  = 
jö«  (vergl.  -ta-To-<;)  darstellt,  gleichwie  im  Lateinischen  -is-nmuB 
=  'is'timu-8.  In  Fällen  wie  aw^pov-ea-ispo-?,  euBÄijjLov-ea-Tspo^  dürft« 
dasselbe  Suffix,  jedoch  mit  Anlehnung  an  die  in  -e«;  auslautenden 
Stämme  vorliegen. 

Latein,  piger-rimus,  uber-rimtis  (für  ptger-simus,  uber-simus  = 
piger-timus,  vher-timus)  sonst  gewöhnlich  -is-gimus,  z.  B.  patent-ii- 
dmu8,  magnificent-is'simus ,  alt-is-simvs ,  brev-is-sinms.  Das  Suffix 
-ter  kommt  im  Lateinischen  blos  bei  Adjectivbildungen  und  Sub- 
stantiven ohne  die  Bedeutung  der  Steigerung  (dex-ter,  mctg-ü-terj 
und  beim  Pronomen,  wenn  von  zwei  Dingen  die  Rede  ist  {l  R 
uter,  neuter,  alter),  nie  aber  als  Comparativsuffix  vor.  Dasselbe 
ist  auch  im  Litu-Slavischen  und  Gotischen  in  Betreff  sowohl  des 
Suffixes  'tara,  als  auch  in  Betreff  des  Suffixes  -tama  der  Fall. 


*)  -TttTos  =  'tä'ta-9  eine  Werterbildung  von  -tama. 
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II.  Die  Declination  des  Pronomens. 

a)  Die  Declination  der  gesohleohtigen  Pronomina 
der  dritten  Person. 

Die  geschlechtigen  Pronomina  der  dritten  Person  zerfallen  in 
folgende  Kategorien: 

1.  Die  Demonstrativ-Pronomina.  Dieselben  weisen  auf 
einen  Gegenstand  bald  in  grösserer,  bald  in  geringerer  Entfernung 
hin  oder  heben  ihn  als  besonders  wichtig  hervor.  Die  zu  den  ein- 
zelnen Zwecken  verwendeten  Stämme  gehen  theils  mit  der  be- 
stimmten Function  in  die  Grundsprache  zurück,  theils  gehört  die 
specielle  Entwicklung  derselben  den  einzelnen  Stammsprachen  an. 

Ein  der  Grundsprache  angehörender  Demonstrativstamm  ist 
der  Stamm  ta.  Derselbe  erscheint  in  der  Begel  mit  dem  Stamme 
sa  combinirt,  derart,  dass  aa  speciell  zur  Bezeiohnung  des  Subjects 
(Nom.  Sing.  Masc.  und  Fem.)  dient,  in  den  übrigen  Formen  da- 
gegen der  Stamm  ta  zur  Verwendung  kommt  (z.  B.  altind.  sa  „er", 
sä  „sie^,  ta-d  „es",  ta-m  „ihn"  u.  s.  w.,  altb.  ha,  hä,  ta-t,  t§m 
u.  s,  w.,  griech.  6,  fj,  t6,  tov  u.  s.  w.,  got.  ea,  so,  d^ata,  d^ana  u.  s.  w.). 
Bios  das  Litu-Slavische  nimmt  auch  den  Stamm  ta  in  den  Nom. 
Sing.  Masc.  und  Fem.  auf  (slav.  ty,,  ta,  to,  tq,  u.  s.  w.,  lit.  «a«, 
ta,  tai,  tq  u.  s.  w.)  und  im  Lateinischen  sind  beide  Stämme  bis 
auf  einzelne  Zusammensetzungen  (is-te,  is-ta,  is-tu-d,  ü-tu-m  u.  s.  w.) 
verschwunden. 

Weit  verbreitet  ist  der  Stamm  i.  Derselbe  kommt  in  den 
asiatischen  Sprachen  theils  allein,  theils  mit  dem  Stamme  ma  ver- 
bunden als  i-ma-,  häufiger  aber  mit  den  Stämmen  ta,  sa  (altind. 
^§a,  e-ta-,  altb.  ae-Sha,  ae-ta-),  na  (altind.  e-na-)  combinirt  vor. 
Er  erscheint  im  Lateinischen  (i-s,  i-d,  is-te,  i-pse)  und  im  Gotischen 
(i-8,  i'ta,  t-na  u.  s.  w.).  Während  aber  im  Lateinischen  und  Go- 
tischen der  Stamm  i  durch  alle  Numeri  und  Casus  declinirt  wird, 
ist  in  den  asiatischen  Sprachen  jene  Declination,  zu  welcher  der 
Stamm  i  gehört,  aus  nicht  weniger  als  vier  Stämmen,  nämlich  i, 
ima,  a,  ana  zusammengesetzt.  Der  Stamm  a  kommt  übrigens  noch 
als  Nominativ  zum  zusammengesetzten  Stamme  a-mu  (als  masc. 
a'8'äu,  neutr.  a-d-aa)  vor,  dessen  volle  Declination  den  iranischen 
Sprachen  fehlt.  Es  ist  dort  dafür  jene  des  Stammes  awa  (mit  dem 
Nominativ  altb.  hau,  altpers.  hauw  =  altind.  asäu)  eingetreten. 

36* 
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Der  iranische  Stamm  awa  erscheint  mit  dem  vor-  und  nach- 
gesetzten Stamme  ta  combinirt  im  Griechischen  wieder  (o5to^  = 
8a-U'tU'8y  auTTj  =  sä-U'tä,  tsuto  =  ta-u-ta-d,  toutov  =  ta-u-ta-my 
TauTT/;  =  ta-u-tä-m).  Dem  Lateinischen  eigenthümlich  ist  der  Stamm 
Ao-  (hie  =  ho-i'ce,  haec  =  ha-i-ce)  und  im  Litu-Slavischen  be- 
gegnen wir  dem  im  Indisch-Iranischen  vorkommenden  Stamme  ana 
(innerhalb  der  Declination  des  Stammes  i)  wieder  (slav.  an^,  lit 
anas).  In  gleicher  Weise  ist  den  iranischen  Sprachen  die  Ver- 
wendung der  vorwiegend  enklitischen  Stämme  sa  (ha,  äha),  si  (ki, 
ähi),  dl  eigenthümlich. 

Schliesslich  ist  noch  der  Stamm  ja  zu  erwähnen,  der  im 
Litu-Slavischen  als  Demonstrativstamm  fungirt,  sonst  aber  als  Re- 
lativstamm auftritt.  Neben  ihm  erscheint  eine  Zusammensetzung 
desselben  mit  dem  Stamme  grundspr.  Ua,  der  sonst  blos  noch  im 
Griechischen*)  sich  findet,  nämlich  Kja  (lit.  äja-,  altslav.  sja-)  im 
Gebrauche.  Der  Stamm  ja  wird  in  den  asiatischen  Sprachen  mit 
dem  Stamme  ta,  sa  zu  tja,  aja  zusammengesetzt.  Dieser  zusam- 
mengesetzte Stamm  wird  im  Alt-Indischen  (im  Weda)  als  Demon- 
strativum  verwendet,  während  er  im  Alt-Persischen  die  Function 
des  ßelativums  übernommen  hat. 

2.  Das  Interrogativ-Pronomen.  Als  Interrogativ-Prono- 
men fungirt  der  Stamm  ka,  ki  (altind.  ka-s,  ki-m,  iranJ  ka,  ka-t, 
tSi'S^  tSi't,  griech.  -zUt;,  -rf,  latein.  qui-s,  qui-d,  slav.  ky,,  ko,  (%,  k^-to, 
öfto',  lit.  ka-s,  got.  hva-Sj  hvö,  hva). 

3.  Das  Belativ-Pronomen.  Als  Belativum  erscheint  im 
Alt-Indischen  und  Alt-Baktrischen  ja  (altind.  ja-s,  ja,  ja-d,  altb. 
jo,  ja,  jat),  dem  das  giiechische  5?,  ^,  5  entspricht.  Im  Alt-Per- 
sischen finden  wir  den  zusammengesetzten  Stamm  tja^  ya  (hja), 
und  im  Lateinischen  den  Stamm  quu,  von  denen  der  erstere  bei 
den  Demonstrativ-,  der  letztere  bei  den  Interrogativstämmen  er- 
wähnt worden  ist,  in  der  Function  eines  Relativ-Pronomens  wieder. 
Dem  Lateinischen  schliesst  sich  das  Litauische  mit  der  Verwen- 
dung der  beiden  Interrogativ-Pronomina  ka-Sy  kur$  (=z  kuris  = 
kur-ja-s)  als  Belativa  an.    Das  Alt-SIavische  verwendet  als  Rela- 


*)  Griech.  xstvo;  ist  von  Ica  ebenso  abgeleitet  wie  gotisch  jomt  Qmmh; 
von  ja  und  wie  8£?va  von  dem  im  Iranischen  vorkommenden  Stamme  da,  dL 
Das  armenische  8,  sa,  aujn  gehört,  obschon  es  lautlich  stimmt,  nicht  hielieri 
es  hängt,  wie  d,  da,  dujn;  n,  na,  nujn  beweisen,  mit  ee  ^ich**  zusammen  voi 
ist  eine  Neubildung. 
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tivum  entweder  den  Demonstrativstamm  ja,  aber  mit  Anfügung 
der  Partikel  ie  (=  griech.  y^)?  oder  den  Interrogativstamm  ha,  an 
welchen  dieselbe  Partikel  beliebig  auch  angefügt  werden  kann.  Im 
Gotischen  ruht  die  relative  Kraft  in  der  Partikel  ei,  welche  dem 
Demonstrativstamme  ta  (sa)  angefügt  wird  (sa-ei,  sö-ei,  dut-ei, 
-d-an-ei  u.  s.  w.). 

4.  Das  Keflexiv-Pronomen.  Als  Keflexiv-Pronomen  fungirt 
der  Stamm  swa-,  der  theils  als  Substantivum,  theils  als  Adjectivum 
erscheint.  Im  Alt-Indischen  und  Alt-Baktrischen  kommt  blos  der 
Nominativ  swajam,  hwo  im  substantivischen  Gebrauche  vor,  die 
übrigen  Casus  sammt  einem  etwas  abweichend  gebildeten  Nomi- 
nativ sind  nur  vom  Adjectivum  vorhanden.*)  Im  Griechischen, 
Lateinischen,  Litu-SIavischen  und  Gotischen  fehlt  dagegen  der  No- 
minativ des  substantivischen  Beflexivs**)  und  sind  blos  die  obli- 
quen Casus  (griech.  ou,  ol^  S,  lat.  9ui,  sibi,  se,  altslav.  s^,  sehe,  sehe, 
sohojd,  sebs,  lit.  savq,  sav^s,  savö,  sav,  savimi,  aavyje,***)  got.  sik, 
seina,  eis)  nachzuweisen.  In  diesen  Sprachen  wird  das  adjectivische 
Befleiiv  (griech.  3;,  latein.  suus^  altslav.  swoj)  durchgehends  flectirt. 

Ueber  den  Unterschied  der  pronominalen  Declination  von  der 
nominalen  ist  das  Wesentliche  oben  S.  536  bemerkt  worden,  wel- 
ches man  zum  Verständnisse  der  nachfolgenden  Paradigmen  nach- 
lesen möge. 

1.  Alt-Indisch. 


Masculinum 

Neutrum 

Feiüiiiinuin 

Sing.  Nom. 

sa-s^  «af) 

ta-d 

8ä 

Acc. 

ta-m 

ta-d 

ta-m 

Gen. 

ta-sja 

tcLsjäa  (==  ta-sm-ja-aa) 

Dat. 

tamtäi  ("= 

ta-ama-e) 

tayäi  ('=.  ta-sm-ja-E) 

*)  Die  obliquen  Casus  zum  substantivischen  swajam  werden  im  Alt- 
Indischen  von  ätman-  (yielleicht  =  aw-t-Tnan-  =s  arab.  nafi-ü  S.  363)  gebildet. 
**)  Als  Nominativ  verwendet  das  Griechische  aOro;  (welches  ursprünglich 
gewiss  ein  Nomen  war  =  ätman' f)^  das  Lateinische  tpM,  das  Litauische  jmi^,  paU 
(eigentlich  =  altind.  patU,  griech.  Tsdrtt  und  im  Lateinischen  ip»e  =  i-pte  vor- 
banden),  das  Slavische  9am^,  das  Gotische  nlba  fnlban-J. 

***)  Im  Alt-Preussi  sehen  kommt  auch  der  Nominativ  sub»  vor.  Zu  dem- 
selben sind  vorhanden:  Acc.  subban,  Gen.  supsai,  Dat.  subbai, 

t)  $a'8  vor  Wörtern,  die  mit  Yocalen  anlauten  (wo  es  in  90  verwandelt 
werden  muss)  und  in  der  Pause^  sonst  überall  sa. 
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Masculinum           Neutrum 

Femininum 

Abi. 

tasmät  (==  ta-8ma~at) 

tasjäs 

Instr. 

tenä,  tena 

tajä 

Loc. 

tasmin  f=  ta-sma-in) 

tasjäm  (=  ta^sm-joä-am) 

ual  N.  A.     i 

'a  (tau)           te  (=  ta-l) 

te  (=  ta-l) 

D.  A.  I. 

tä'bhjäm 

tä'bhjäm 

G.  L. 

taj'ös 

taj-ö8 

iur.  Nom.     i 

le  (=  ta-l)      tä,  tä-ni 

täs 

Acc.     1 

la-n                  tä,  tä-ni 

tos 

Gen. 

te-^'äm 

tä'8-äm 

Dat.  Abi. 

te-bhjas 

tä-bhjas 

Instr. 

tt'bhis,  täis 

tä-bhis 

Loc. 

te-§u 

tä'Su 

Die  Flexion  des  Stammes  i  (Mischstamm)  lautet: 

Masculinum             Neutrum 

Femininum 

Sing.  Nom. 

aj-am               i-d-am 

ij-am 

Acc. 

ima-m               i-d-am 

imä-m 

Gen. 

asja 

asjäa  (=  a-sm-ja-as) 

Dat. 

asniäi  (=   a-snia-e) 

asjäi  (=2  a-smja-e) 

Abi. 

asmät 

asjäs 

Instr. 

anena 

anaj-ä 

Loc. 

asmin  f=  a-sma-in) 

asjäm  (=  a-sm-ja-ä-am) 

Dual  N.  A. 

imä    (imäu)     ime 

ime 

D.  A.  I. 

ä'bhjäm 

ärbhjäm 

G.  L. 

anaj'ös 

anaj-ös 

Plur.  Nom. 

ime                   imä,  imä-ni 

imäs 

Acc. 

imän                 imä,  imä-ni 

imäs 

Gen. 

e-S'äm 

ä-8-äm 

Dat.  Abi. 

e-bhjaa 

ä-bhjas 

Instr. 

e-bhis 

ä-bhia 

Loc. 

e-su 

ärSU 
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Der  Stamm  amu  hat  folgende  Flexion: 

Sing,      a-s-äu  a-d-as  a-s-äu 

amü-m 
amU'SJäs 


CLTnVrtn 

amu-sja 
amU'Smäi 


a-d-as 


amu-8jäi  u.  s.  w. 


Plur.  aml  (=  amu-l),  amü-ni,  amüs,  amlsäm  (=:  amU'i-§-äm), 
amü§äm,  amlbhjas,  amübhjas  u.  s.  w. 

Daraus  geht  unwiderleglich  hervor,  dass  das  in  te,  temm  u.  s.  w. 
steckende  i  lang  ist. 

2.  Alt-Baktrisch. 


Masculinum           Neutanim 

Femininum 

Sing.  Nom. 

aeiii 

ima-t 

Im 

Acc. 

im§m 

i                 ima-t 

imäm 

Gen. 

ahjä,  ahe,  aiike 

anhä 

Dat. 

ahmäi 

anhäi 

Abi. 

akmät 

anhat 

Instr. 

aiia 

äja 

Loc. 

ahmi 

aja 

Plur.  Nora. 

ime 

ima 

ima 

Acc. 

imän 

ima 

ima 

Gen. 

aeShäm 

ankam 

Dat.  Abi. 

aeibjo 

äbjo 

Instr. 

aUhi§,  äi§ 

äbU 

Loc. 

aeähoa,  aSShu 

äkwa 

3.  Litauisch  und  Alt-Preussisch.*) 

Masculinum  Neutrum  Femininum 

Sing.  Nom.  ta-s  (sta-s)  ta-i 

Acc.  tq  (stan)  ta-i 

Gen.  tö  (stessei) 

Dat.  tamui  (stesmu) 

Instr.  tih7ii 

Loc.  tarne 


ta  (sta) 
tq  (stan) 
tö8  (stesaes) 
tat  (stessiei) 
ta 
töje 


*)  Die  eingeschlossenen  Formen  gehören  dem  Alt-Preussischen  an. 
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Masculinum  Neutrum 

FeminiQum 

Plur.  Noin. 

te  (stai) 

tÖ8 

Acc. 

tils,  tus  (stam) 

tos 

Gen. 

tu  (steison). 

tu 

Dat. 

f4mu8  (steimans) 

tömtis 

Instr. 

tais 

tömü 

Loc. 

tüse 

t^se 

Wie  man  sieht,  hat  das  Litauische  die  pronominale  DecU- 
nation  bis  auf  den  Dat.  Sing,  tamui  und  den  Loc.  Sing,  tarne  des 
Masculinums  der  nominalen  Declination  angeähnlicht. 


4.  Alt-Slavisch. 

Masculinum            Neutrum 

Femininum 

Sing.  Nom. 

tif 

to 

ta 

Acc. 

ty, 

to 

td 

Gen. 

to-go*) 

toje 

Dat. 

tomti 

toj 

Instr. 

t^mi 

tojd 

Loc. 

tomi 

toj 

Dual  N:  A. 

ta 

te 

te 

D.  I. 

tema 

tema 

G.  L. 

toju 

toju 

Plur.  Nom, 

ti 

ta 

tu 

Acc. 

tu 

ta 

tu 

Gen. 

tBhy 

tBhy 

Dat. 

t^my, 

«emv 

Instr. 

tSmi 

temi 

Loc. 

tshy, 

.  tShy 

Hervorauheben  ist,  dass  das  Alt-Slavische  noch  den  pronomi- 
nalen Gen.  Plur.  (tehy  =  altind.  tesäm)  besitzt,  welchen  das  Li- 
tauische (tu  gegenüber  altpreuss.  steison)  verloren  hat. 


*)  Eine  Adjectivbildung?    Vergl,  armen,  -dz^  •%  und  gotisch  -*. 
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5. 

Gotisch. 

Mascalinum           Neutrum 

Femininum 

Sing. 

Nom. 

sa 

d^ata 

8Ö 

Acc. 

d-ana 

d^ata 

&Ö 

Gen. 

dis 

&IZÖ8 

Dat. 

&amma 

&izai 

Plur. 

Nom. 

&ai 

^ö 

&Ö8 

Acc. 

d'ana 

»ö 

&Ö8 

Gen. 

»ize 

d-izö 

Dat. 

d-aim. 

d'aim 

Hier  sind  die  Formen  des  Gen.  und  Dat.  Sing,  des  Femini- 
nums d-izös,  ^zai  hervorzuheben,  welche  mit  den  altpreussischen 
8te88e8j  8te88iei  übereinstimmen  und  den  altindischen  ta8jä8,  tasjäi 
genau  entsprechen. 

Im  Griechischen  findet  sich  von  der  -pronominalen  Declination, 
insoweit  der  Stamm  im  Singular  durch  das  Suffix  -sma  erweitert 
erscheint,  keine  Spur;  dasselbe  gilt  auch  vom  Lateinischen;  doch 
sind  im  ümbrischen  Spuren  vorhanden,  welche  beweisen,  dass  diese 
Dedinationsart  in  den  italischen  Sprachen  auch  einmal  vorhanden 
gewesen  war. 

Der  bestimmte  Artikel. 

Der  bestimmte  Artikel  ist  von  den  alten  Stammsprachen  blos 
dem  Griechischen,  Gotischen  und  Keltischen  eigen;  Ansätze  zu 
ihm  sind  im  späteren  Alt-Indischen  und  in  den  iranischen  Sprachen 
vorhanden.  Dagegen  mangelt  der  bestimmte  Artikel  vollkommen 
dem  Lateinischen  und  den  litu-slavischen  Sprachen. 

Der  Artikel  des  Griechischen  und  Gotischen  ist  das  Fronomen 
ta-  (sa-),  dem  man  auch  in  diesem  Sinne  öfter  im  Alt-Indischen  (vergl. 
die  Erzählung  von  Nala  =  sa  bhtmal^,  te  häsäh)  und  im  Awesta 
(vergl.  den  5.  Fargard  des  Vendidad  =  täm  k§hrp^my  täm  wanäm; 
ho  m^§r^o)  begegnet.  In  den  Keilinschriften  kommt  das  Pronomen 
awa-  (Nom.  hauw)  öfter  im  Sinne  des  bestimmten  Artikels  vor. 

Die  Entstehung  des  bestimmten  Artikels  ist  auf  die  Appo- 
sition zurückzuführen.  Der  bereits  bekannte  Gegenstand  wurde 
Anfangs  durch  das  Demonstrativ -Pronomen  bezeichnet.  Später 
wurde  dem  Demonstrativ-Pronomen  zur  grösseren  Deutlichkeit  das 
Substantivum,  auf  welches  das  Demonstrativ-Pronomen  zurückwies, 
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als  Apposition  beigegeben.  Statt,  wenn  Tom  Pferde  die  Rede  war, 
zu  sagen  „dieses,  das^,  sagte  man  der  grösseren  Deutlichkeit  wegen 
„dieses,  das  Pferd^,  woraus  die  Bestimmung  des  Ausdruckes  „das 
Pferd"  gegenüber  dem  unbestimmten  „Pferd"  hervorging. 

Die  Declination   des  Adjectivums  im   Gotischen  und   Li- 
tauischen. 

Das  Gotische  besitzt  zwei  Declinationsformen  des  Adjectiyoms, 
eine  sogenannte  starke  (jene,  die  unserem  artikellosen  Adjectivum 
entspricht)  und  eine  schwache  (jene,  die  unser  mit  dem  Artikel 
versehenes  Adjectivum  reflectirt).  Das  erstere  Adjectivum,  welches 
mit  dem  Adjectivum  des  Litauischen  völlig  identisch  ist,  reprä- 
sentirt  die  pronominale  Declination,  während  dem  letzteren  die  so- 
genannte schwache  nominale  Declination  (vergl.  den  Stamm  hancm- 
auf  S.  539)  aufgeprägt  erscheint. 

Ansätze  zu  einer  solchen  pronominalen  Behandlung  des  Ad- 
jectivums besitzen  das  Alt-Indische  und  das  Alt-Baktrische.  Im 
Indischen  werden  wüica-,  sanca-  „jeder,  alle",  pürwa-  „früher,  öst- 
lich", daksina-  „rechts,  südlich"  pronominal  flectirt  mit  dem  ein- 
zigen Unterschiede,  dass  das  Neutrum  im  Nom.  Acc.  Sing,  nicht 
das  Suffix  'd,  sondern  -m  hat.  Dagegen  wii-d  der  Stamm  anja- 
„anderer"  so  wie  die  mittelst  der  Comparativ-  und  Superlativsuf- 
fixe 'tara,  -tama  von  den  Stämmen  ja-,  ka-,  i-  (blos  Comp.)  ab- 
geleiteten Bildungen  (ja-tara-,  ja-tama-;  ka-tara-,  ka-tama-  „welcher 
von  zweien,  welcher  von  dreien",  i-tara  „dieser  von  zweien")  voll- 
kommen so  wie  ein  Pronomen  (sa- ,  ta-)  abgeändert.  Im  Alt- 
Baktrischen  bildet  tcnspa'  =  altind.  icHStoa'  ebenso  wie  dort  das 
Neutrum  icisp^m,  aber  den  Nom.  Plur.  masc.  icispe;  im  Genitiv 
hat  es  neben  wlspanäm  auch  die  Form  icispaeSkäm.  Von  anja-- 
findet  sich  das  Neutrum  anjat,  der  Dat.  Sing,  anjahmäi  (=  altind. 
anjasmäi),  Nom.  Plur.  arye,  Gen.  Plur.  anjaeähäm. 


Masculinum. 

Das  starke  Adjectivum 

Das  AdjecÜTam 

im  Gotischen 

im  Litauischen 

Sing.  Nom. 

hlinds,  blinder 

gera9 

Acc. 

blindana,  blinden 

gerq 

Gen. 

hlindis,  blindes 

gerö 

Dat.        blindamma,  blindem  geramui 

/Google 
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Das  starke  Adjectirum  Bas  Adjectivam 


im  Gotischen 

im  Litauischen 

'.  Nom. 

blindai,  blinde 

gei^ 

Acc. 

blindans,  blinden 

gerus 

Gen. 

blindaizS,  blinder 

gern 

Dat. 

blindaim,  blinden 

geremvs 

Neutrum.  Sing.  Nom.  Acc.  blindata  oder  blinda  (=  blindat), 
Plur.  Nom.  Acc.  blinda. 


Femininum. 

Sing. 

Nora. 

blinda,  blinde 

gera 

Acc. 

blinda,  blinde 

gercf 

Gen. 

blindaizös,  blinder 

gerös 

Dat. 

blindai  (blinder) 

gerai 

Plur. 

Nom. 

blindes,  blinde 

gerös 

Acc. 

blindös,  blinde 

geras 

Gen. 

blindaizö,  blinder 

gern 

Dat. 

blindaim,  blinden 

geröm 

Die  Formen  blindaize  gegenüber  ge7*u,  blindaizös  gegenüber 
gerös,  blindaizö  gegenüber  (/eru  sind  ebenso  wie  die  entsprechenden 
Formen  beim  Pronomen  der  dritten  Person  zu  beurtheilen. 


Die   Declination    des   bestimmten    Adjectivums   im   Litu- 

Slayischen. 

Im  Litu-Slavischen  wird  das  bestimmte  Adjectivum  QenQS, 
welches  unserem  mit  dem  Artikel  versehenen  Adjectivum  entspricht) 
dadurch  gebildet,  dass  man  das  flectirte  Adjectivum  (welches  im 
Litauischen  pronominal,  im  Siavischen  dagegen  nominal  flectirt 
wird)  mit  dem  flectirten  Pronomen  ja-  zusammensetzt. 

Die  Declination  des  Pronomens  ja-  „er,  dieser"  lautet: 

Litauisch  Alt-Slavisch 

Masc.         Fem.  Masc.         Neutr.          Fem. 

Sing.  Nom.     jis          ji  i             je           ja 

Acc.     ji           jq  i             je            jd 

Gen.     jö           jös  jego                 jeji 
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Litauisch  Alt-Slavisch 

M&sc.  Fem.  Masc.        Neutr.         Fem. 

Dat.     jam  jöje  jemu  jef 

Instr.     jümi  je  imi-  jejö 

Loc.     jame  jei  jemj  jej 

Dual  N.  A.     jü'du  je-dvi  ja  i  i 

D.  I.     jUm-dvem  jöm-dvem  ima  ima 

Gen.     jU'dvejü  jurdvejü  jeju  jeju 

Plur.  Nom.     je  jös  i  ja  je 

Acc.     jü8  jes  jS  ja  ji 

Gen.     ju  ju  ihy.  ihf 

Dat.     jerm  jöms  im\i  mv 

Instr.     jeis  jömis  imi  imi 

Loc.     jÜ8e  Jose  üi\i  iky. 

Die  durch  Zusammensetzung  mit  dem  Pronomen  ja-  gebildeten 

bestimmten    Adjectivformen  des    Litauischen   und    Alt-Slanschen 
lauten: 

1.  Litauisch. 

Sing.  Nom.  geras-is,  gerö-ji 

Acc.  gerqji,  gerq-je 

Gen.  geröjö,  gerös-iös 

Dat.  geram-jam,*)  gerai-jet 

Instr.  g^^ju,  g^'f^j^ 

Loc.  geramjame,  ge^'o-joje 

Plur.  Nom.  ger'^-je,  gerösiös 

Acc.  geHJLS-iua,  geras-es 

Gen.  gerU'ju,  geruju 

Dat.  gerenu-ems,  geröms-iöms 

Instr.  gerai8-eis,  geröms-iömis 

Loc.  gerüsiüse,  gerös-iöse 


*)  Da  geram,  geramui  dem  gotischen  blmdaiMma  entspricht,  so  kann  in 
dem  letzteren  unmöglich  eine  Zusammensetzung  mit  ja-  (wie  man  behauptet 
hat)  enthalten  sein,  da  dann  in  geram-jam  das  Element  ja-  doppelt  Torkommen 

müsste. 
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2. 

Alt-Slavisch. 

Sing. 

Nom. 

dohrü'j,  dohrO'je,  dobra-ja 

Acc. 

dobrü-j,  dobro-je,  dobrö-jd 

Gen. 

dobra-ago,  dobrürß 

Dat. 

dobrU'Umu,  dobrS-j*) 

Instr. 

dobrüimi,  dobrojö**) 

Loc. 

dobre-emi,  dobre-j*) 

Dual  N.  A. 

dobra-ja,  dobre-i 

D.  I. 

dohrürima'^^'^) 

G.  L. 

dobru'ju 

Plur. 

Nom. 

dobrü,  dobra-ja,  dobrü-j^ 

Acc. 

dobrijrje,  dobra-ja,  dobrü-jS 

Gen. 

dobrü-ihy. 

Dat. 

dobril-im\L  f) 

Instr. 

dobrü-imiW) 

Loc. 

dobHl'ihxLm) 

b)  Die  Deolination  der  gesoMecbtslosen  Pronomina  der  ersten 
und  zweiten  Person  (Pronomen  personale). 

Sämmtliche  indogermanische  Stammsprachen  stimmen  darin 
mit  einander  überein,  dass  sie  den  Nom.  Sing,  der  ersten  Person 
Yon  einem  Stamme  gebildet  zeigen,  der  von  dem  in  der  Decli- 
nation  des  Pronomens  dieser  Person  zu  Tage  tretenden  Stamme 
(ma-)  verschieden  ist ;  altind.  aham  (für  agham),  altb.  az§m,  altpers. 
adam,  armen,  es,  griech.  e^wv,  latein.  ego,  slav.  azy.,  lit.  a$,  ai, 
got.  ik.  Durch  diese  Uebereinstimmung  ist  das  Vorhandensein  einer 
Doppelform  agham,  agam  zur  Bezeichnung  der  ersten  Person  Sing, 
in  der  Grundsprache  verbärgt. 

Ursprünglich  war  auch  im  Plural  der  ersten  Person  dasselbe 
Verhältniss  zwischen  dem  Nominativ  und   den  abhängigen  Casus 

*)  Das  Femininum  abgekürzt  für  dobre-j^. 
**)  Abgekürzt  für  dodrom|-fwij,  dobrojo-jefo, 
***)  Für  dobromorima. 

t)  Für  dobromu-imn,  dobramu-imu. 
tt)  Masc.  und  Neutr.  regelrecht  =  dohrürimi,  dagegen  Fem.  zusammen- 
gezogen für  dobranU-imi. 

ttt)  Abgekürzt  für  dobreht^-iku,  dobrdh^-ih^, 
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vorhanden;  altind.  wa-j-am,  altb.  waem,  got.  veis.  Es  muss  aber 
hier  frühzeitig  eine  Angleichung  des  Nominativs  an  die  übrigen 
Casus  stattgefunden  haben,  da  alle  anderen  Sprachen  (Griechisch, 
Latein,  Litu-Slavisch)  von  derselben  Zeugniss  ablegen. 

Ein  anderer  wesentlicher  Punkt  ist  der,  dass  der  Singular- 
und  der  Pluralstamm  bei  den  beiden  Personen  lautlich  nicht  zu- 
sammenhängen und  der  Plural  theilweise  dieselbe  Behandlung  zeigt 
wie  der  Singular,  d.  h.  im  Bewusstsein  der  Sprache  als  Singular 
wurzelt.  Der  Plural  ist  daher  nach  der  Auffassung  der  Sprache 
wenigstens  hier  ein  generalisirter  Singular  und  nicht  eine  durch 
successive  Addition  mehrerer  Individuen  entstandene  Einheit. 

Dieses  Verhältniss  zwischen  Singular-  und  Pluralstamm  ist 
noch  in  allen  Stammsprachen  aufrecht  erhalten;  dagegen  haben 
aber  mehrere  derselben  dadurch  neue  Umbildungen  vollzogen,  dass 
sie  einzelne  Casusformen  als  Stämme  substituirten.  Dies  geschah 
in  Betreff  des  Singulars  im  Litu-Slavischen,  wo  statt  der  alten 
Stämme  ma ,  ttca-  die  Genitive  mana,  tawa  im  Sinne  von  Stämmen 
erscheinen,  und  in  Betreff  des  Plurals  in  allen  Sprachen  mit  Aus- 
nahme des  Indischen,  Iranischen  und  Griechischen,  wo  die  enkliti- 
schen Object-  und  Abhängigkeitsformen  naa,  was  als  Grundlage 
neuer  Bildungen  auftreten.  Wir  werden  nun  im  Nachfolgenden 
das  Personal-Pronomen  in  den  einzelnen  Stammsprachen  erörtern. 


1.  Alt- 

Indisch. 

Erste  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

aham 

N.  A. 

ätcäm 

wajam 

Acc. 

mäm,  wo*) 

D.  A.  I. 

äwäbhjäm 

asmän 

Gen. 

,.       \  me*) 
mahjam  J         ^ 

G.  L. 

äwajös 

asmäkam 

Dat. 

enklitische" 

asmabhjam 

Abi. 

mad 

Form  fui" 

aamad 

Instr. 

majä 

Acc,  Gen., 

aamäbhis 

Loc. 

maß 

Dat.:  7}äu 

asm  am 

nas*) 


Die  Form  äwäm  erweist  sich  als  echter  Dual  =  äwä  +  am 
(dasselbe  -am,  welches  in  mahjam,  asmabhjam,  wajam  vorkommt). 
Der  Stamm  des  Plurals   asma-  ist   aus  a-sma-  entstanden  und  das 


*)  Enklitische  Formen. 
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Element  sma  ist  dasselbe,  welchem  wir  innerhalb  der  pronominalen 
I>eclination  als  Stammerweiterungssuflix  des  Singulars  begegnet  sind. 
Da  im  altind.  lad  (tad-lja-)  wegen  got.  d^ata  das  d  ursprünglich 
ist  und  nicht  t^  so  müssen  wir  auch  mad,  asniad  (wegen  mad-lja-^ 
€is7nad'lja')  schreiben. 

Zweite  Person. 

Dual  Plural 

N.  A.   juwäm 
D.  A.  L   juwäbkjäm 
G.  L.   juioajös 

enklitische 

Form  für 

Acc,  Gen., 

Dat.:  wäm 


Nom, 
Acc 
Gen. 


Singular 
ttvam 

twäm,twä*) 
tawa        1 
Dat.    tubhjam  J 
Abi.    twad 
Instr.    twajä 
Loc.    twaji 


te*) 


jujam 

ju§män  \ 

jusmäkam      J  was*) 

jus^nabhjam  j 

jusmad 

jufmähhis 

jusmäsu 


Nom. 
Acc. 
Gen. 
Dat. 

Abi. 

Instr. 

Loc. 


2.  Alt-Baktrisch. 
Erste  Person. 


Singular 
az§7n 
mäm,  mä*) 

-     .     l  me*) 

a  •-    I  (moi) 
maiöja    J  ^       ^ 

altpers.  ma  (•=.  mat) 


Dual 


nicht 
belegt 


Plural 
waem,  altpers.  wajam 
ahma         \ 
ahmäk^m  ]  ^l  J 
ahmaihjä  I  '     ^ 


^hmä 


Singular 

Nom.  tum,  tu 

Acc.  &väm^  &vä 

Gen.  tawa    \  te*) 

Dat.  taibjo  J  (toi) 

Abi.  &vat 

Instr.  &üä 

Loc.  d'voi 


Zweite  Person. 
Dual 


jawäk§m 


Plural 
ßii^m,  jüS 

jü$hmäk§m  >       ^  ^ 

.-ri       -•      1  fwä) 
ju$nmaojo    I  ^      ^ 

jüShmaibjä 

jüShmat 


*)  Enklitische  Formen. 
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3.  Armenisc 

h. 

Erste  Person. 

Singular 

Plural 

Nom. 

es 

me-5 

Acc. 

z-is 

z-me-z 

Gen. 

im 

mer 

Dat. 

in-dz 

me-z 

Abi. 

h'in-hi 

{  min-d^ 

Instr. 

ine-w 

Zweite  Person. 

me-w-q 

Singular 

Plural 

Nom. 

du 

du-q 

Acc. 

z-qe-z 

z-dze-z 

Gen. 

90 

dzer 

Dat. 

qe-z 

dze-z 

Abi. 

i  qe-n 

i  dzen-di 

Instr. 

qe-w 

dze-w-q 

in-  steht  für  min-  (=  altb.  mana)^  qe-  für  tva-.  In  dze-  Uegt 
wohl  eine  Umbildung  für  jtt-  vor.  zis  steht  für  z-in-s  (vergl.  z-qe-z). 
Der  Genitiv  der  ersten  Person  Sing,  im  dürfte  für  min  stehen.  Die 
Formen  mer,  dzer  sind  Adjectivbildungen.  Mit  dem  Dativsuffiie 
-dz,  -z  sind  got.  -k  und  altslav.  -go  zu  vergleichen. 


4 

.  Griechisch. 
Erste  Person. 

Singular , 

Dual 

Plural 

Nom. 

£Y(i) 

7(0 

Til^'^ 

Acc. 

eixi, 

[XS 

ill^aq 

Gen. 

S|JÄU, 

JJLO'J 

vwv 

ijULÜ^ 

Dat. 

£jXO{, 

{JLOt 

iiltxi 

Zweite  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

ad 

79<0 

jjiÄu; 

Acc. 

ai 

Oft«; 

Gen. 

t:oü 

ff^WV 

l»(JLO^V 

Dat. 

aoi 

U|A(V 
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Die  Formen  eixi,  ifjwu,  ejjwi  gegenüber  [xi,  |xoü,  |jlo(  sind  Neu- 
bildungen, efxou,  [Aou  sind  neugebildete  Genitive  =  i[uio  =  ^p^esjo; 
|jLo{  entspricht  dem  altind.  me,  altb.  mS,  moL  ou  lautet  im  dori- 
schen Dialekt  t6.  vco  ist  :=  altind.  näu  für  nes^  dagegen  ist  a(p(Jl) 
unklar;  vielleicht  =  wäm  für  <u?öm?  Die  Nominative  T^ijAet;,  u[ji£i(;, 
lesbisch  a[ji(ii.e<;,  u[i.(i.e(;  für  aa-ixs^,  ua-(xe{  sind  Neubildungen  nach  der 
nominalen  Declination  (ic68€?,  dXr,0£T<;),  welche  die  den  indischen 
wajam,  jüjam  entsprechenden  Bildungen  ersetzen.  Zu  i)i|ji.si<;.  uiJist^ 
fügen  sich  t^i|ju35v,  if)|jLa(;  (=  i^^ixi««;),  ufjLöv,  u|jLa^  als  regelrechte  Genitive 
und  Accusative,  wogegen  die  Dative  iqijli^,  ujjlTv  in  Betreff  ihrer  Suf- 
fixe (=  bhjamf)  räthselhaft  erscheinen. 


5.   Gotisch. 

Erste  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

ik 

Vit 

veis 

Acc. 

mik 

ulMs 

unsis,  uns 

Gen. 

meina 

unkara 

unsara 

Dat. 

mis 

ufikis 

Zweite  Person. 

unsis,  uns 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

du 

— 

jus 

Acc. 

&nk 

ifiqis 

izvis 

Gen. 

&eina 

ifiqara 

izvara 

Dat. 

»U8 

ifiqia 

izois 

Die  Formen  mik,  dv,k  sind  die  alten  Accusative  (mi  =  ma 
=  mäm)  mit  der  Partikel  -k  =  griech.  y^  vermehrt  (vergl.  das 
Armenische).  Die  Genitive  sind  durchgehends  Adjectivbildungen. 
Die  Dative  mis,  unsis  u.  s.  w.  sind  von  Haus  aus  Genitivbildungen 
wie  vulfis.  mis  (=  mesja)  entspricht  also  vollkommen  griech.  ixeto 
=  pieojo.  veis  ist  dem  Stamme  nach  =  altind.  wajam,  altb.  waem, 
aber  mit  einem  neuen  Pluralsuffixe  (==  vajas),  jus  entspricht  voll- 
kommen altb.  jüä.  Die  Stämme  unsa-,  izva-  sind  aus  den  enkliti- 
schen Formen  nas,  vas  (=  ns-a-,  vs-a-  für  nas-a-^  vas-a-)  hervor- 
gegangene Neubildungen.  Die  Dualformen  sind  sämmtlich  junge 
Bildungen;  im  Schlusslaute  von  vit  ist  der  Ausdruck  für  die  Zahl 
„zwei"  (vergl.  das  Litauische)  nicht  zu  verkennen. 

Müller.  Fr.,  Sprachwissenschaft,  m.  2.  37 
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6.  La 

teinisch. 

Erste  Person. 

Singular 

Plural 

S^om. 

ego 

nÖ8,  nö8 

Acc. 

ms 

nÖ8,  nö8 

Gen. 

md 

nostrum,  nostri 

Dat. 

mihi 

nobu 

Abi. 

me(d) 

nobis 

Zweite  Person. 

Singular 

Plural 

^om. 

tu 

VÖ8,    VÖ8 

Acc. 

te 

VÖ8,    VÖ8 

Gen. 

tm 

ve8trum,  vestri 

Dat. 

tibi 

vobis 

Abi. 

te(d) 

vobis 

Die  Genitive  sind  den  entsprechenden  Casus  des  Nomens 
(Sing,  mei,  nostri,  Plur.  no8trum)  homogen,  miki,  tibi  sind  aas 
mihei,  tibei  hervorgegangen  und  decken  sich  mit  den  indischen 
mahjam,  tubhjam  (tubhja).  nÖ8,  vÖ8  entsprechen  den  altind.  not, 
wa8,  während  nös,  vö8  mit  den  altbaktrischen  nä  (näs),  wa  (was) 
zu  vergleichen  sind,  nöbis,  vöbis  sind  aus  nos-bis,  vos-bü  hervor- 
gegangen. 


7. 

Litauisch. 
Erste  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

a§,  ai 

ve-du,  mu-du 

mes 

Acc. 

man^ 

mm        ' 

Gen. 

manq8,*)  manö 

muma 

musu 

Dat. 

manej,  man, 

mq 

ve-dums,  mum-dvem^ 

mumm,  mum 

Instr. 

mam-mi 

mumü 

Loc. 

manyje 

anfAPir 

1  '    mtmla. 

müsyje 

*\ 

BialAlrfiapliA   "MaK 
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Zweite  Person. 

Singular 

Dual 

Plui-al 

Nom. 

tu 

ju-du 

jus 

Acc. 

tave 

jus 

Gen. 

tavqs,'^)  tavö 

juma 

JU9U 

Dat. 

tav 

jum-dvem 

jumus,  jums 

Instr. 

tavimi 

jumis 

Loc. 

tavyje 

jüsyje 

Im  Singular  liegen  die  Stämme  mam-,  tavi-  Neubildungen  der 
im  Alt-Baktrischen  erscheinenden  Genitive  mana,  tawa  zu  Grunde, 
welche  noch  in  den  Genitivformen  •  wanö,  tawö  rein  hervortreten. 
Die  Dativformen  man,  tav  lauten  im  Alt-Preussischen  mennei,  tebbei; 
ve-du,  ju-du  sind  Zusammensetzungen  mit  der  Zahl  „zwei",  und  ent- 
spricht ve-du  vollkommen  dem  gotischen  vi-t.  Vom  Plural  der  ersten 
Person  lautet  im  Alt-Preussischen  zwar  Nom.  mes,  Acc.  maus,  aber 
der  Gen.  nouson,  der  Dat.  noumans.  Daher  scheint  hier  ursprüng- 
lich der  Stamm  na-  (hervorgegangen  aus  nas  wie  im  Lateinischen) 
Yorzuliegen,  der  sich  später  den  Formen  des  Nom.-Acc.  assimilirt 
hat.  Diese  Formen  sind  Neubildungen,  hervorgegangen  aus  dem 
Verbalsuffixe  der  ersten  Person  Plural  -ma.  Der  Nominativ  der 
zweiten  Person  des  Plurals  ju^s,  altpreuss.  jov^  deckt  sich  mit  go- 
tischem jus,  altbaktrischem  jü^.  Dem  litauischen  Acc.  jus  stellt 
das  Alt-Preussische  wans  gegenüber,  welches  das  Vorhandensein 
des  Stammes  tca-  (ausgegangen  von  was  wie  im  Lateinischen)  ver- 
bürgt. Darnach  müssen  wir  sämmtliche  Casus  zu  jus,  trotz  alt- 
preuss. Gen.  iou^on,  Dat.  ioumans  als  Neubildungen  betrachten, 
die  von  dem  aus  dem  Nominativ  abstrahirten  Stamme  ju-  aus- 
gegangen sind. 

8.  Alt-Slavisch. 
Erste  Person. 


ßingular 

Dnal 

Plural 

Nom. 

azy, 

ve 

mil 

Acc. 

m^ 

na 

nü 

Gen^ 

mene 

naju 

nasy^ 

Dat. 

7ny,nS,  mi 

nama 

nam% 

Instr. 

my^najö 

nama 

nami 

Loc. 

my,ne 

naju 

nasy> 

*)  Dialektische  Nebenform:  teoU. 


nu 
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Zweite  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

tu 

va 

vU 

Acc. 

U 

va 

vU 

Gen. 

tebe 

vaju 

vasy, 

Dat. 

tebS,  ti 

vama 

vamy,,  m 

Instr. 

iohojd 

vama 

vami 

Loc. 

tebe 

vaju 

vcufy, 

Dem  Singular  liegen  die  Stämme  mana-,  taha-  (=  lit.  man-i-, 
tav-i-)  zu  Grunde.  Der  Local,  welcher  my,ni,  tebi  lauten  sollte,  hat 
sich  mit  dem  Dativ  verschmolzen.  Der  Instrumental  zeigt  eine 
Femininbildung.  Die  Stämme  des  Plurals  na-,  va-  sind  von  nas, 
vas  (die  in  nas-y.,  vas-y,  =  nas-äm  vas-äm  noch  vorliegen)  aus- 
gegangen. Die  Formen  des  Locativs  nasy,  vasy  (an  Stelle  von  zu 
erwartenden  na-hy,  va-hy,  oder  =  nas-sy,  vas-syf)  sind  jedenfaUs  dem 
Genitiv  assimilirt  worden;  mU,  vü,  ebenso  wie  vS,  vä  sind  Nen- 
bildungen,  doch  muss  mü  älter  sein  als  vU,  da  es  mit  dem  litaui- 
schen mes  übereinstimmt. 

II.  Das  Yerbam. 

Das  indogermanische  Verbum  ist  eine  auf  dem  Subjects-  und 
Prädicatsverhältnisse  beruhende  Wortform,  welche  durch  Verbindung 
eines  aus  der  Wurzel  erwachsenen  indifferenten  Themas  mit  einem 
persönlichen  Pronomen  erzeugt  wird,  derart,  (Jass  dieses  zu  dem 
Thema  in  dem  gleichen  Verhältnisse  steht  wie  das  Subjeet  zum 
Prädicate  innerhalb  des  Satzes. 

Dass  die  am  Verbum  zu  Tage  tretenden  Flexionselemente, 
welche  die  Beziehungen  auf  die  verschiedenen  Personen  andeuten, 
wirklich  Pronomina  sind,  lehrt,  ausser  der  lautlichen  Uebereinstim- 
mung  der  meisten  derselben  mit  den  entsprechenden  Pronominal- 
stämmen, vor  allem  die  Betrachtung  des  Verbums  in  sämmtlichen 
Sprachen  des  Erdkreises.  Diese  allgemeine  Frage  muss  aus- 
schliesslich von  diesem  allgemeinen  Standpunkte  betrachtet  werden. 
Einwendungen,  die  von  dem  beschränkten  Standpunkte  einer  ein- 
zelnen Sprache  dagegen  geltend  gemacht  werden,  haben  keine  Be- 
rechtigung. Es  gilt  unter  den  vergleichenden  Anatomen  als  aus- 
gemacht, dass  das  Skelet  aller  Wirbelthiere,  daher  z.  B.  des  Rindes« 
des  Seehundes,  des  Adlers,  dieselbe  osteologische  Organisation  zeigt> 
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und  sind  alle  Einwendungen  eines  Laien,  der  auf  die  verschiedene 
äussere  Form  dieser  Thiere  hinweist,  für  den  vergleichenden  Ana- 
tomen von  gar  keinem  Belange. 

Entsprechend  der  Organisation  des  Yerbums  werden  wir  nun 
die  beiden  Bestandtheile,  aus  denen  es  aufgebaut  ist,  nämlich  A.  den 
Yerbalstamm,  B.  die  Personalsuf&xe  einer  näheren  Betrachtung 
unterziehen. 

A.  Der  Verbalstamm. 

Der  Yerbalstamm  geht  ebenso  wie  der  Nominalstamm  aus 
der  Wurzel  hervor.  Ursprünglich  waren  Nominalstamm  und  Yerbal- 
stamm identisch;  der  Yerbalstamm  kennt  als  solcher  keine  anderen 
Bildungsmittel  als  jene,  welche  wir  bei  Betrachtung  des  Nominal- 
stammes kennen  gelernt  haben.  Die  Differenzirung  der  beiden 
Stämme  trat  erst  später  ein. 

Wie  wir  beim  Nomen  diejenige  Stammform  als  die  älteste,  daher 
ursprünglichste  betrachtet  haben,  welche  äusserlich  mit  der  Wurzel 
sich  deckt  (S.  512,  537),  ebenso  muss  uns  auch  beim  Yerbum 
diese  Stammform  für  die  älteste  gelten.  Diese  Ansicht  wird  auch 
durch  die  Sprachgeschichte  bestätigt.  In  den  ältesten  Werken  unserer 
Sprachen  (in  den  Weda-Hymnen,  im  Awesta,  in  den  homerischen 
Gesängen)  finden  wir  diese  Flexionsart  durch  zahlreiche  Beispiele 
vertreten;  in  den  späteren  Phasen  greifen  diejenigen  Stämme,  welche 
mittelst  der  auf  -a  ausgehenden  Suffixe  abgeleitet  werden,  ebenso 
um  sich,  wie  wir  dies  an  den  Nominalstämmen  beobachtet  haben. 

Da  nun  jede  Mannigfaltigkeit  innerhalb  des  Organismus  auf 
einen  ehemaligen  weniger  mannigfaltigen,  einfachen  Zustand  zurück- 
weist^ so  ist  es  auch  hier  wahrscheinlich,  dass  innerhalb  des  Yer- 
bums wie  auch  des  Nomens  anfangs  blos  eine  einzige,  und  zwar 
die  einfachste,  mit  der  Wurzel  identische  Form  existirte,  aus  welcher 
sich  erst  nach  und-  nach  durch  lautliches  Wachsthum  mehrere 
andere  Formen  entwickelt  haben. 

Die  älteste  Form  des  Yerbums  bestand  daher  aus  der  Yer- 
bindung  der  im  Sinne  eines  concreten  Stammes  auftretenden  Wurzel 
mit  dem  Personalpronomen.  Wir  haben  uns  von  da  „geben"  die 
Yerbalform  etwa  als  da-m  „ich  gab",  da-m-i  „ich  gebe,  werde 
geben"  vorzustellen.  Wie  bemerkt,  liefern  die  ältesten  Denkmäler 
unseres  Sprachstammes  zahlreiche  Belege  für  den  Bau  und  die 
Auffassung  des  Yerbalausdruckes.    Alle  diese  Formen  werden  theils 
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in  die  Kategorie  des  Präsens  (ind.  IL  Classe),  theils  des  Aorists 
(einfache  starke  Bildung)  vertheilt. 

Dieses  höchst  einfache  Mittel  gewann  frühzeitig  einen  Genossen 
an  einem  andern  Mittel,  das  wir  in  allen  Sprachen  des  Erdkreises 
ausgiebig  verwendet  finden.  Wir  meinen  damit  die  Wiederholung 
oder  im  Sinne  der  flectirenden  Sprachen  die  Reduplication.  Den  Ur- 
sprung dieses  Stammbildungsmittels  müssen  wir  vor  Allem  in  dem 
Bestreben  suchen,  die  Wiederholung  einer  Handlung,  sei  es  zum 
Ausdruck  der  zeitlichen  Dauer,  sei  es  zum  Ausdruck  ihrer  Inten- 
sität, durch  ein  dem  Geiste  der  Sprache  entsprechendes  sinnliches 
Mittel  anzudeuten.  So  entstanden  neben  dä-m,  da-m-i  die  Formen 
du-dä-m,  da-dä-m-i,  welchen  wir  in  den  späteren  Sprachen  theils  als 
Präsens-  (ind.  III.  Classe),  theils  als  Aorist-,  theils  als  Perfect- 
bildungen  begegnen. 

Wie  beim  Nomen  aus  den  älteren  Stämmen  altind.  du^h-, 
miS-,  du-  später  durch  Anfügung  des  Wortbildungssuffixes  -a,  das 
auch  die  Vocalsteigeruug  der  Wurzel  im  Gefolge  hatte,  die  Stämme 
dugh-a-,  weS-a-,  dU-a-  erwuchsen  und  dann  neben  dem  Suffixe  -o 
auch  andere  Suffixe,  wie  z.  B.  -ja,  -nu  u.  s.  w.  stammbildend  auf- 
traten, ebenso  sehen  wir  auch  beim  Verbum  den  anfangs  mit  der 
Wurzel  identischen  Stamm  durch  Zusatz  einer  Reihe  von  Suffixen 
erweitert.  Der  vollständigste  Parallelismus  zwischen  Nomen  und 
Verbum  tritt  auch  darin  zu  Tage,  dass  diese  den  Verbalstamm 
bildenden  Suffixe  lautlich  mit  den  beim  Nomen  beobachteten  Stamm- 
bildungssuffixen vollkommen  identisch  sind. 

Diese  drei  verschiedenen  Bildungsformen  (nämlich  1.  der  Stamm 
mit  der  Wurzel  identisch,  2.  der  Stamm  die  reduplieirte  Wunel 
darstellend,  3.  die  Wurzel  durch  Suffixe  zum  Stamme  erweitert) 
bezeiQhneten  anfangs  das  Verbum  als  Ausdruck  der  Thätigkeit 
überhaupt,  ohne  Rücksicht  auf  eine  bestimmte  Zeit,  Art  u.  s.  w. 
Dass  dies  wirklich  so  war  und  dass  in  den  Formen  des  Verbums 
nicht  vom  Anfang  jene  Bedeutung  gelegen  war,  welche  die  spätere 
Zeit  mit  ihnen  verknüpfte,  dies  lässt  sich  durch  eine  kurze  Betrach- 
tung einzelner  solcher  Formen  nachweisen. 

Man  kann  von  keinem  der  oben  angegebenen  drei  Stamm- 
bildungsmittel behaupten,  dass  es  ausschliesslich  zur  Bezeichnung 
dieser  oder  jener  Form  dient.  So  z.  B.  kann  nicht  gesagt  werden, 
die  Reduplication  bezeichne  die  vollendete  Handlung  des  Perfectums 
deswegen,  weil   wir    dieses  Mittel  im   Indischen,  Iranischen  und 
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Griechischen  in  grossem  Umfange  zur  Bildung  der  Perfectform  an- 
treffen. Die  Bichtigkeit  einer  solchen  Ansicht  lässt  sich  leicht 
dadurch  widerlegen,  dass  dasselbe  Stammbildungsmittel  in  der- 
selben Sprache  zu  ganz  entgegengesetzten  Zwecken,  nämlich  zur 
Bildung  des  Präsens  und  des  Aorists  verwendet  wird. 

Wir  finden  öfter  ursprünglich  ganz  identische  Formen,  welche 
in  einer  Sprache  in  diesem,  in  einer  anderen  Sprache  in  jenem 
Sinne  verwendet  werden.  Die  Form  apatam  z.  B.  hat  im  Alt- 
Indischen  die  Geltung  eines  Imperfectums,  da  das  dazu  gehörige 
Präsens  patami  lautet.  Dagegen  fungirt  das  dem  indischen  apatam 
entsprechende  griechische  execov  als  starker  Aorist,  da  im  Griechi- 
schen das  Präsens  xetu)  fehlt.  Das  indische  apaptam  gilt  als 
Aorist,  während  das  demselben  entsprechende  griechische  sxtTrrov 
die  Geltung  eines  Imperfectums  hat.  Im  Griechischen  existirt  das 
Präsens  tuixtu),  während  dem  Indischen  eine  Präsensform  paptami 
unbekannt  ist. 

Im  Awesta  gilt  die  Form  hwat  (buat)  als  Aorist  gegenüber 
der  Form  bawat  (=  altind.  abhawat).  Dem  aw estischen  bwat  würde 
im  Griechischen  i^us  entsprechen,  welches  jedoch  in  der  activen 
Form  als  Intransitivum  wenig  gebräuchlich  ist  (bei  Homer  im 
Präsens)  und  daher  in  der  medialen  Form  e<pueTo  erscheint.  sfOeio 
gilt  jedoch  als  Imperfectum,  da  das  Präsens  (puoixat  lautet  und  ein 
dem  indisch-iranischen  bhawämi,  bawämi  entsprechendes  griechisches 
<p£6o|i.at  nicht  existirt.  Dagegen  entspricht  der  gi-iechische  Aorist 
(intrans.)  ^u  vollständig  dem  altindischen  abhüt. 

Zu  dem  griechischen  Präsens  Bepxoixai  lautet  der  nicht  zusam- 
mengesetzte Aorist  ISpaxov;  das  mit  diesem  morphologisch  identische 
l-)fpa<pov  gilt  aber  als  Imperfectum.  Wenn  beide  Formen  auch  der 
Function  nach  gleich  sein  sollten,  dann  müsste  entweder  das 
Präsens*  Bpoxw  statt  Sepxofxat  oder  das  Präsens  yp^?^  statt  yP^?^ 
existiren.  Ebenso  sind  1-61  und  tcT-6i  vollkommen  identisch,  doch 
gilt  das  erstere  als  Imperativ  des  Präsens  eT-[jLt,  1-|jl£v  und  das  letztere 
als  Imperativ  des  nicht  zusammengesetzten  starken  Aorists,  da  zu 
diesem  xi-vw  (Aor.  s-xt-ov)  als  Präsens  gehört. 

Aus  diesen  kurzen  Erörterungen  dürfte  klar  geworden  sein,  dass 
jene  Bedeutung,  welche  mit  einer  bestimmten  Verbalform  in  einer 
ausgebildeten  Sprache  verknüpft  ist,  nicht  immer  von  Anfang  an 
in  ihr  lag,  sondern  dass  die  Verbalform  ihre  eigentliche  Bedeutung 
erst   aus  der  Stellung  erhält,   welche  sie  im   gesamnaten   Verbal- 
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Organismus  einnimmt.  Wir  können  daher  z.  B.  im  Griechischen 
blos  dann  sagen,  diese  oder  jene  Form  ist  ein  Imperfectum  oder 
ein  starker  Aorist,  wenn  wir  wissen,  wie  das  im  Gebrauche  stehende 
Präsens  lautet.  Die  Formen  IXticov,  l^u^ov  können  an  und  für  sich 
ebenso  gut  Imperfect-  (wie  IXs^ot,  l^epov)  als  Aoristformen  sein,  und 
nur  der  umstand,  dass  die  Präsensformen  XeCicü),  fslrfii^  und  die 
Imperfectformen  IXswcov,  &ft\r{G>t  daneben  vorkoDimen,  zwingt  uns, 
IXwcov,  l^üfov  als  starke  Aoristformen  zu  fassen.  Die  Form  e^o^öv 
nehmen  wir  blos  deswegen  als  starken  Aorist,  weil  das  Präsens  fiifw 
nicht  vorkommt;  käme  dieses  vor,  dann  hinderte  uns  nichts,  l^crfov 
als  Imperfectum  zu  erklären. 

Nach  diesen  Erörterungen  müssen  wir  annehmen,  dass  der 
Yerbalausdruck  der  indogermanischen  Sprachen  ursprünglich  nichts 
mehr  als  die  Aussage  einer  durch  ein  bestimmtes  Subject  vollzogenen 
Handlung  repräsentirte  oder,  wenn  wir  in  unserer  Definition  der 
Yerbalform  mehr  gerecht  werden  wollen,  ein  bestimmtes  Subject  in 
dem  Zustande  einer  bestimmten  Thätigkeit  befindlich  hinstellte. 
Der  Yerbalausdruck  enthält  ursprünglich  nichts  von  der  Bezeich- 
nung der  Zeit,  Modalität  der  Handlung  und  anderer  Accidentien 
in  sich.  Seine  Form  ist  lediglich  aus  der  im  Sinne  des  Stammes 
gefassten  Wurzel  und  dem  persönlichen  Pronomen  zusammengesetzt 

Im  Laufe  der  Zeit  mochte  der  unterschied,  welcher  zwischen 
einem  rasch  vorübergehenden  Zustande  und  einer  längere  Zeit  in 
Anspruch  nehmenden  Thätigkeit  obwaltet,  dem  Sprachbewusstsein 
sich  aufgedrängt  haben. 

Damit  identisch  ist  der  Unterschied,  der  zwischen  einer  einmal 
ausgeführten  Handlung,  z.  B.  „einen  Hieb  mit  dem  Schwerte  ver- 
setzen, den  Wein  kosten^  und  einer  Handlung  obwaltet,  die,  wenn 
sie  abgeschlossen  werden  soll,  nothwendig  wiederholt  werden  mnss. 
um  einen  Baum  zu  fällen,  bedarf  es  wiederholter  Axtschläge,  um 
den  Durst  zu  löschen  muss  man  den  Weinschlauch  an  den  Mund 
setzen  und  den  Schluck  mehrere  Male  wiederholen.  Diesen  unter- 
schied, der  sich  dem  Sprachbewusstsein  frühzeitig  tief  eingeprägt 
haben  mag,  suchte  die  Sprache  dadurch  auszudrücken,  dass  sie  jenen 
Theil  des  Yerbalausdruckes,  welcher  das  Prädicat  repräsentirt,  laut- 
lich erweiterte,  was  zunächst  durch  das  sinnliche  Mittel  der  Wieder- 
holung geschah,  später  auch  durch  Hinzutreten  von  Elementen, 
deren  ursprüngliche  sinnliche  Bedeutung  dem  Sprachbewusstsein 
frühzeitig  abhanden  gekommen  ist. 
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Der  unterschied  zwischen  momentaner  und  sich  entwickelnder 
Thätigkeit,  welcher  den  Organismus  des  semitischen  Yerbums  be- 
herrscht, ist  es  auch,  welcher  der  Entwicklung  des  indogermanischen 
Yerbums,  wie  es  namentlich  im  Griechischen  so  herrlich  ausgeprägt 
erscheint,  zu  Grunde  liegt.  Hier  bilden  der  Aorist-  und  der  Präsens- 
stamm zwei  Systeme,  durch  deren  Vereinigung  die  Sprache  eine 
sonst  selten  yorkommende  Harmonie  aufgebaut  hat. 

Es  ist  blos  eine  consequente  Weiterbildung  dieses  Systems, 
wenn  die  Sprache  gewisse  Thätigkeiten,  welche  durch  eine  Sum- 
mirung  mehrerer  specieller  Acte  zu  Stande  kommen,  vor  den  Augen 
des  Hörers  dadurch  gleichsam  ausmalt,  dass  sie  diese  Thätigkeiten 
als  sich  wiederholende  hinstellt. 

Dadurch  erscheinen  schliesslich  drei  verschiedene  Systeme  ent- 
wickelt, die  sämmtlich  von  der  zeitlichen  Entwickelung  der 
Handlung  ausgehen  und  dieselbe  als  momentan,  als  fortdauernd, 
als  vollendet  und  abgeschlossen  hinstellen,  nämlich  das  System  des 
Momentan-  (Aorist-)  Stammes,  das  System  des  Dauer-  oder  Durativ- 
(Präsens-)  Stammes  und  das  System  des  Absolutiv-  (Perfect-) 
Stammes.  Diese  Stämme  unterscheiden  sich  nicht  so  sehr,  wie  be- 
reits oben  bemerkt  worden,  durch  die  lautlichen  Mittel,  als  durch 
die  Stellung,  die  jedem  innerhalb  des  Organismus  des  Verbal- 
ausdruck^s  zukommt.  Es  begreift  sich  daher,  dass  wir  bei  unserer 
Betrachtung  des  Verbalstammes  nicht  wie  bisher  von  der  laut- 
lichen Seite  ausgehen  können,  sondern  mehr  die  innere  Form  be- 
rücksichtigen müssen. 

1.  Der  Momentan-  (Aorist-)  Stamm. 

Der  MoD^entan-  oder  Aoriststamm,  der  blos  im  Indischen, 
Iranischen,  Armenischen,  Oriechischen  und  Alt-Slavischen  nach- 
weisbar ist,  kann  auf  vierfache  Art  gebildet  werden:  I.  durch 
die  Wurzel  selbst,  2.  durch  die  reduplicirte  Wurzel,  3.  durch  einen 
mittelst  des  Suffixes  -a  aus  der  unveränderten  Wurzel  gebildeten 
Stamm,  4.  durch  einen  mittelst  des  Suffixes  -a  aus  der  reduplicirten 
Wurzel  gebildeten  Stamm. 

I.  Bildung.  Der  Stamm  ist  mit  der  Wurzel  identisch.  Im 
Singular  des  Activums  findet  erste  Steigerung  der  Wurzel  statt. 
Die  Form  kommt  im  Indischen,  Iranischen,  Griechischen  und  Alt* 
Slavischen  vor. 
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Beispiele:  Altind.  a-dä-t  „er  gab",  a-bhü-t  „er  ward",  a-irö-t 
„er  hörte"  (sru-),  a-kar  „er  machte"  (für  a-kar-t),  a-kf-ta  (3.  Pers. 
Sing.  Med.),  a-mök  „er  löste"  (für  a-mök-t  von  muti^-),  a-mtik-tha» 
(2.  Pers.  Sing.  Med.),  a-juk-ta  (von  jud&-). 

Altb.  dä-t,  a-srü-düm  (2.  Pers.  Plur.  Med.-Pass.  -dum  för 
-dw§mj,  raöS'tä  (für  raöd-ta)  „er  wuchs"  (von  rwd-j,  ffüS-tä  „er  höre" 
(von  gu§h'). 

Griech.  e-Bw-v  (l-Bo-fxsv) ,  £-Oyj-v  (l-ös-fisv) ,  ^-onj-v,  s-^u-v, 
l-ßr,-v^  e-f  >(i)-v,  £-ßp(i)-v,  aX-TO,  «jjl-xvu-to,  cü-to,  X^"'^^?  Bex-To,  X£x-tc, 
xXu-Oi  (ind.  sru-dhi). 

Altslav.  vielleicht  bü  für  bü-s,  bü-t  =  altind.  a-JAö-Ä,  a-bkü-t. 

2.  Bildung.  Der  Stamm  stellt  die  reduplich-te  Wurzel  dar. 
Die  Behandlung  der  Wurzel  ist  ebenso  wie  in  der  1.  Bildung. 
Diese  Bildung  lässt  sich  blos  im  Indischen,  Iranischen  und  Grie- 
chischen nachweisen. 

Beispiele:  Altind.  mu-mug-dhi  „löse",  mu-mök-tu  „er  möge 
lösen"  (von  mut§-),  a-du-dro-t  «.er  lief",  a-H-Snat  „er  spornte  an* 
(für  a-H-hiaih-t  von  i^nathajämi),  a-dil-gar  für  a-dzl-gar-s  „du  erweck- 
test", a-dSt-gar-t  „er  ei'weckte"  von  gar  „wachen",  Causat.  „er- 
wecken". 

Altb.  urü-raös-t  =  xmiraod-t  „er  wuchs  empor"  (von  rud-j. 

Griech.  xi-xAu-Ö-.,  x^-y-Xu-ie. 

3.  Bildung.  Der  Stamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -a  ans  der 
unveränderten  Wurzel  gebildet.  Diese  Bildung  kommt  im  Indischen, 
Iranischen,  Armenischen,  Griechischen  und  Alt-Slavischen  vor. 

Beispiele:  Altind.  a-sitS-a-t  „er  goss  aus"  (Imperf.  a-sirttä-a-'t), 
a-xdd-a-t  „er  fand"  (Imperf.  a-wind-a-t),  a-s^p-a-t  „er  schlich"  (Im- 
perf. a-sarp-a-t),  a-mutä-a-t  „er  löste"  (Imperf.  a-muntä-a-t). 

Armen,  e-bek  „er  brach"  (zu  Präsens  bek-ane-m  „ich  breche"), 
e-git  „er  fand"  (zu  Präsens  gt-ane-m  „ich  finde"),  e-hat  „er  schnitt 
ab"  (zu  Präsens  l^at-ane-m   „ich  schneide  ab"). 

Altb.  bw-a-t  (=  bü-a-t). 

Griech.  e-Xwr-o-v  (Imperf.  e-Xsi::-o-v),  |-^uy-o-v  (Imperf.  l-^suv- 
o-v),  €-8pax-o-v,  ^--jupoO-o-v,  e-irea-o-v. 

Altslav.  mog'\i  (für  mag-a-m)  „ich  konnte",  nes-e  (für  nes^-e 
„du  trugst"  und  nes-e-t  „er  trug"). 

4.  Bildung.  Der  Stamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -a  aus  der 
reduplicirten  Wurzel  gebildet.  Diese  Bildung  ist  blos  im  Indischen, 
Iranischen,  Armenischen  und  Griechischen  vorhanden. 
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Beispiele:  Altind.  a-pa-pt-a-t  „er  fiel,  flog*^,  a-pl-pat-a-t  „er  liess 
fallen,  fliegen",  a-du-draw-a-t  „er  lief",  adii-dian-a-t  „er  erzeugte, 
sie  gebar",  awötä-a-t  „er  sprach"  für  ä-wa-iotS-a-t,  a-nU-a-t  „er  ging 
verloren,  verschwand"  für  a-na-n8-a-t  (von  naif-J. 

Altb.  ta-taSh-a-t  „er  schuf". 

Armen,  ar-ar  „er  schuf"  (zu  Präsens  ar-ne-m  „ich  schaffe"), 
täko-qau  oder  Uho-gau  „er  machte  sich  auf"  (zu  Präsens  ertha-m 
„ich  mache  mich  auf"). 

Griech.  iJT-ö^T-c-v,  l'-Tte-^v-o-v,  Xe-Xa^-ov  „ich  machte  theilhaftig". 

2.  Der  Durativ-  (Präsens-)  Stamm. 

Der  Durativ-  oder  Präsensstamm  erfreut  sich  einer  mannig- 
faltigen Bildungsweise.  Er  ist  entweder  mit  der  Wurzel  identisch  oder 
wird  theils  mittelst  primärer,  theUs  mittelst  secundärer  Suffixe  von 
der  Wurzel  abgeleitet.  Die  Anzahl  der  Bildungen  ist  nicht  weniger 
als  sechzehn,*  von  denen  zwei  der  ersten,  acht  der  zweiten  und 
sechs  der  letzten  Kategorie  angehören. 

A.  Der  Durativ-  (Präsens-)  Stamm  ist  mit  der  W^irzel  identisch: 

1.  Identität  des  Durativstammes  mit  der  einfachen  unveränderten 
Wurzel.  Diese  Bildung  ist  morphologisch  mit  der  ersten  Bildung 
des  Momentan-  (Aorist-)  Stammes  gleich*)  und  ist  in  allen  indo- 
germanischen Sprachen  wenigstens  durch  das  Verbum  substantivum 
vertreten.  Die  Behandlung  der  W^urzel  ist  mit  jener  der  betreffenden 
Aoristform  identisch. 

Altind.  (II.  Classe)  ad-mi  „ich  esse",  as-mi  „ich  bin",  s-maai 
„wir  sind",  e-ti  „er  geht",  i-masi  „wir  gehen". 

Altb.  ah-mi  „ich  bin",  mraö-mi  „ich  spreche",  diain-ti  „er 
tödtet"  (für  dian-ti),  ni-pä-hi  „du  beschützest",  ni-päi-ti  j^er  beschützt, 
bewahrt". 

Griech.  v.\Li  =  ea-ixi,  (pr^-jAi  „ich  sage",  «a-jAsv,  tpa-öi  „sag"; 
eI-|jL'  „ich  gehe",  r-[jL€v,  i-öt  „geh";  xeT-ixat  „ich  liege". 

Latein,  es-t,  s-u-mus,  s-unt;  vol-t  (vul-t). 

Altslav.  jea-mi,  jes-ti  (Verb,  subst.),  ja-mi  „ich  esse"  =  jad- 
mi,  jas'ti  „er  isst"  =  jad-ti. 

Lit.  ed-mi  „ich  esse",  sed-mi  „ich  setze  mich",  ei-mi  „ich 
gehe",  raud-mi  „ich  wehklage"  (=  ind.  röd-i-mi). 


*)  D.  h.  die  erste  Aoristbildung  repräsentirt  das  Imperfectura  zu  der 
vorliegenden  Präsensform. 
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Got.  im,  ist  (für  is-mi,  is-ti). 

2.  Identität  des  Durativstammes  mit  der  reduplicirten  Wurzel 
Diese  Bildung  ist  morphologisch  mit  der  zweiten  Momentanbildiuig 
gleich.  Sie  findet  sich  blos  im  ludischen,  Iranischen  und  Grie- 
chischen; Spuren  derselben  finden  sich  auch  im  Litu-Slavischen. 
Dagegen  sind  die  Spuren  im  Lateinischen  und  Gotischen  dadurch 
verwischt,  dass  die  reduplicirte  Wurzel  durch  Annahme  des  Suf- 
fixes  a  zum  Stamme  weiter  entwickelt  wurde. 

Die  Behandlung  der  Wurzel  entspricht  jener  in  der  zweiten 
Aoristbildung. 

Beispiele:  Altind.  (HI.  Classe)  da-dä-H  „er  gibt",  bi-hhar-ä 
„er  trägt",  hi-hhf-mas  „wir  tragen";  diu-hö-ti  „er  opfert"  (von  hu- 
=  griech.  /u-),  diurhu-mas  „wir  opfern";  bi-bhs-ti  „er  furchtefe*^, 
bi-bhl-mcu  „wir  fürchten". 

Altb.  da-lä-mi  „ich  gebe"  und  „ich  stelle"  =  altind.  dadami, 
dadhämi  (BiBwixi,  TfOTQjxi),  za-za-mi  „ich  lasse  los,  bringe  hinweg**. 

Griech.  K-Jw-ijli,  5{-5o-jjl6V5  ti-Otq-ijlj,  Tt-Oe-fxev;  T-otTi-j«,  T-oxj- 
[xev;  zi-^L-Tzkri-iu  „ich  fülle",  xt-jx-^pr^-ixi  „ich  verbrenne",  xC-xpij-F 
„ich  leihe". 

Altslav.  darnj  „ich  gebe"  =  dad-mj  von  da-  „geben". 

Lit.  dümi  „ich  gebe"  für  düdmi,  demi  „ich  lege"  für  ded-mi 
von  deti. 

Schon  im  Alt-Indischen  geht  die  indogermanische  Wurzel  sta-, 
welche  im  Griechischen  TmjiJLt,  tataixev  bildet,  in  die  Form  ti^tk-ä-nü, 
ti§th'a-ti  über,  welche  Bildungen  im  Awesta  in  hüt-orhi,  hüt-ai^i 
wiederkehren.  Ebenso  wandelt  das  Alt-Indische  das  Präsens  von 
pa  „trinken",  welches  pi-pä-mi,  pi-pä-ti  einmal  gelautet  haben  muss, 
in  ptb-ä-mi,  ptb-a-ti  um.  Nach  diesem  Muster  sind  umgestaltet: 
griech.  ^i-x*-0'^(Xi^  :r{-ir:-a),  lat.  bi-b-i-t,  gi-gn-i-t,  got.  gafi-g-iS-. 

B.  Der  Durativ-  (Präsens-)  Stamm  wird  mittelst  eines  pri- 
mären Suffixes  von  der  Wurzel  abgeleitet. 

1.  Bildung  des  Stammes  mittelst  des  Suffixes  -na,  -na  (=  ind. 
-m).  Die  Wurael  erscheint  in  ihrer  Grundform.  Jene  Veränderungen 
vor  den  Personalsuffixen,  welche  bei  den  beiden  vorhergehenden 
Bildungen  innerhalb  der  Wurzel  eintraten,  werden  hier  an  dem 
Suffixe  (-nä  stark,  -na,  -ni  schwach)  vollzogen. 

Altind.  (IX.  Classe)  g^bh-nä-mi,  grh-na-mi  „ich  ergreife,  fasse", 
Plur.  gi'bh'nl'Tnaa,  gfU-nl-maa;  stf-nä-ti  „er  streut  aus",  pr-nä-ti  „er 
füllt",  mu§'nä'ti  „er  nimmt  weg". 


Digitized  by 


Google 


589 

Altb.  ä-fn-närmi  „ich  gelobe,  segne,  bete",  miO^-näi-ti  „er  naht". 

Griech.  piip-va-ixat  (vergl.  ind.  mf-nä-ti),  Bfl[fji-vr/-|jLi  „ich  bän- 
dige", Med.  5fltfjL-va-(iLat5  icep-vrj-fxt  „ich  verkaufe",  oxiB-vtj-ixi  „ich  zer- 
streue", (nci5-va-Tai.  Da  dem  I  des  indischen  schwachen  Suffixes  -wi 
das  Alt-Baktrische  und  Griechische  ein  a  entgegenstellen  (griech.  -va), 
so  ist  dieses  i  als  eine  speciell  indische  Entwicklung  zu  betrachten. 

Im  Indischen  finden  wir  Bildungen,  welche  ursprünglich  hieher 
gehören,  durch  Anfügung  des  Secundärsuffixes  -a  weitergebildet, 
z.  B.  p^-na-ti,  a-pf-na-t  neben  pf-nä-ti,  a-pf-nä-t  von  pT'  «füllen", 
mf-na-gi,  mf-na-ti,  a-mf-na-t  neben  mf-nä-ti,  a-mf-nä-t  von  wif-  „zer- 
malmen". Auch  das  Griechische  hat  mehrere  Stämme,  die  nach  dieser 
Weise  gebildet  waren,  durch  Anfügung  des  Suffixes  -a  umgestaltet, 

Z.    B.    SOX-VO-,    T£|JL-V0-5    XafJL-VO-. 

Im  Sanskrit  finden  wir,  namentlich  in  der  späteren  Sprache, 
in  der  zweiten  Person  Singulaiis  des  Imperativs  Praesentis  bei 
Wurzeln,  welche  auf  Consonanten  ausgehen,  eine  ganz  eigenthüm- 
liche  Stammbildung.  Während  von  krt  „kaufen"  die  betreffende 
Form  kri'Tß'hi  lautet,  ist  sie  von  oi-  „gemessen"  =  aS-äna. 
Offenbar  liegt  hier  ein  Suffix  -äna  (aus  -ana  entstanden?)  vor. 
Damit  ist  vielleicht  der  Stamm  is-ana-  (schwach)  von  {§-  „in  Be- 
wegung versetzen,  erregen",  sowie  auch  das  armenische  Suffix 
-ane  zusammenzustellen.  Wir  beziehen  auf  dieses  Suffix  -ana  die 
griechischen  Formen  AafjLß<iv(i),  Xo^xavti),  Tu^xavü),  die  ursprüng- 
lich mit  au5i-v(i),  apiapTi-vü)  nichts  zu  thun  haben.  Nach  dem 
Muster  des  gi'iechischen  Sax-vo-  und  Xafjiß-avo-  haben  auch  das 
Armenische,  das  Latein,  das  Slavische,  das  Litauische  und  das 
Gotische  ihre  in  diese  Kategorie  fallenden  Bildungen  sämmtlich 
umgestaltet,  z.  B.: 

Armen,  af-ne-m  „ich  mache",  cUne-m  „ich  lege",  har-na-m 
„ich  hebe  auf^,  daf-na-m  „ich  kehre  zurück",  ark-ane-m  „ich 
werfe",  gt-ane-m  „ich  finde",  i/it-ane-m  „ich  schneide  ab",  iartsh- 
ane-m  „ich  frage",  öts-ane-m  „ich  salbe"  (altind.  and^-,  latein. 
unguo,  ungo). 

Latein,  si-ni-t,  ponit  (por-si-ni-t),  sper-nUt,  ster-ni-t. 

Altslav.  gas-ne-ti  „er  verlischt",  dr^z-ne-tj  „er  erdreistet  sich", 
mok-ne-ti  „er  wird  nass". 

Lit.  gau-nu  „ich  bekomme" ,  ap-si-au-nu  „ich  ziehe  Fuss- 
bekleidung  an",  ei-nu  „ich  gehe". 

Got.  fraih-ni"»  „er  fragt". 
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2.  Bildung  des  Stammes  mittelst  des  Suffixes  -nau,  -nu.  Die 
Wurzel  wird  wie  bei  der  vorhergehenden  Bildung  behandelt;  doch  zeigt 
das  Griechische  oft  abweichende  Behandlung.  Diese  Bildung  kommt 
im  Alt-Indischen,  Alt-Baktrischen,  Armenischen  und  Griechischen  vor. 

Beispiele:  Altind.  (V.,  VIII.  Classe)  su-nö-ti  „er  presst  aus-, 
Plur.  su-nu-mas;  kf-nu-U  „mach",  Sr-V^u-hi  oder  if-nundhi  „höre*. 
äp-nu-hi  „erreiche",  ta-nö-ti  „er  dehnt  aus",  Plur.   ta-nu-mas. 

Altb.  k^r§-naöi-ti  „er  macht",  k^r^-nüi-dhi  „mach",  hu-nü-ta 
„er  presste  aus**. 

Armen,  ar-nu-m  „ich  nehme"  (Aor.  eaf),  l-nu-m  „ich  fülle** 
würde  einem  indischen  p^'-nö-mi  (=  pf-iiärtni)  entsprechen. 

Griech.  Betx-vö-jxt,  JeiK-vu-pLsvj  evvöpn  =  Fea-vö-pLi,  ^eGv-vü-jii, 
^u)vvöii.t  =  liu)ff-va-|jLi  (:=  altind.  jas-,  altb.  jäs-,  jäh-),  Fav-vö-jAt,  xi^T" 

Gleich  dem  Suffixe  -nfl  (-na)  wurde  auch  das  Suffix  -?«w 
(-nu)  im  Griechischen  durch  Zutritt  des  secundären  Suffixes  -a 
2VL  -n-a  umgestaltet.  Z.  B.  fet-vw  „schwinden,  schwinden  machen** 
für  96t-v6-a),  <p6ivFü)  vergl.  (p6i-vu-6ü),  tivw  für  tivFw,  vergl.  ti-vj-iiä, 
5p-vu-(i)  =  5p-vü-iJit. 

Im  Alt-Slavischen  verschmolz  das  Suffix  -nau  (-nu)  mit  de-m 
zu  -n-a  umgebildeten  Suffixe  -nä  (-na)  derart,  dass  es  in  den  In- 
finitiv eindrang,  während  dieses  im  Präsens  sich  festsetzte.  vergL 
dvig-nd-ti  „bewegen"  gegen  dvigne-ti  „er  bewegt".  Dabei  ist  nicht 
zu  verschweigen,  dass  das  Suffix  -nö  Schwierigkeiten  macht,  inso- 
fern es  nicht  auf  -nau  oder  -nu,  sondern  auf  -nan  schliessen  lässt. 

3.  Bildung  des  Stammes  durch  Eindringen  eines  Nasals  in 
das  Innere  der  Wurzel.  Diese  Bildung  scheint  blos  eine  Ent^ 
Wicklung  der  beiden  vorangehenden  zu  sein  und  findet  sich  in  ihrer 
ursprünglichen  Form  blos  im  Indischen  und  Iranischen.  Später 
hängt  sich  auch  das  Suffix  -a  an  den  also  gebildeten  Stamm,  wie 
wir  dies  bei  der  mittelst  des  Suffixes  -nä,  -na  vollzogenen  Stamm- 
bildung gesehen  haben. 

Altind.  a)  =  VII.  Classe  ju-na-kti  „er  verbindet",  jung-nuu 
„wir  verbinden"  (von  judi-),  ru-n-a-dh-mi  „ich  hemme",  rundh-m^u 
„wir  hemmen"  (von  radh-);  b)  =  VI.  Classe  munU-a-ti  „er  löst" 
(von  mutS-),  sintS-a-ti  „er  giesst  aus"  (von  süS-), 

Altb.  a)  irinax-ti  „er  kommt  hervor"  (iritä-),  tSintis-H  „er 
verkündigt"  =  täinat-ti  (von  tSit-);  b)  htüU-ai-ti  „er  begiesst*, 
toind-e-nti  „sie  finden"  (wid-). 
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In  den  übrigen  Stammspraohen  kommen  blos  Formen  vor, 
"welche  der  indischen  Classe  VI  entsprechen,  z.  B.: 

Latein,  frang-i-t  (frag-),  jung-i-t  (jug-),  ming-i-t  (mig-),  ling- 
i't  (lig-),  pang-i't  (pag-),  tang-i-t  (tag-), 

Altslay.  sed'd,  Infin.  s^s-ti  (für  sed-ti)  =  sB-,  leg-d,  Infin. 
leS-ti  (für  leg-ti)  =  Xe/-. 

Lit.  at-ank-u  „ich  bekomme  offene  Augen",  Infin.  at-ak-ti, 
Yergl.  ak-i'8  „Auge",  pa-bund-u  „ich  erwache",  luüu,  pa-bus-ti  (= 
pa-hud-ti),  krint'U  „ich  tropfe,  falle",  Infin.  krü-ti  =  krit-ti,  vergl. 
kris-la-s  „Abfall,  Splitter"  =  krit-la-a. 

Got.  8tand-a,  bring-a, 

4.  Der  Durativstamm  wird  aus  der  unveränderten  Wurael 
mittelst  des  Suffixes  -a  gebildet.*) 

Beispiele:  Altind.  tud-a-ti  „er  stösst",  wiS-a-ti  „er  tritt  ein", 
sfä^'a-ti  „er  lässt  los". 

Altb.  ku§h'ai'ti  „er  tödtet",  wis-ai-H  „er  kommt",  p^r^-ai-ti 
„er  fragt". 

Armen,  ats-e-m  „ich  führe",  at-e-m  „ich  hasse",  graw-e-m  „ich 
ergreife",  kap-e-m  „ich  mache  fest". 

Griech.  Ypa^-si,  ^Xu^-ei,  aY-et. 

Latein,  rud-i-t,  niv-i-t,  ag-i-t,  al-i-L 

Altslav.  mr-e-ti  „er  stirbt",  ml-e-tl  „er  malt",  tr-e-ti  „er 
wischt  ab". 

Lit.  lip-u  „ich  steige",  Zw/?-m  „ich  ziehe  die  Haut  ab",  mus-u 
„ich  schlage". 

Got.  ^ul-a  „ich  dulde",  mun-a  „ich  meine",  saurg-a  „ich 
sorge". 

5.  Der  Durativstamm  wird  aus  der  gesteigerten  Wurzel  (mit 
erster  Steigerung)  durch  Zusatz  des  Suffixes  -a  gebildet,  z.  B. : 

Altind.  bödh-a-ti  „er  nimmt  wahr",  bhaw-a-ti  „er  wird"  (bhü-), 
naj-a-ti  „er  führt"  (nl-J,  bhar-a-ti  „er  trägt". 

Altb.  baw-cd'ti  „er  wird",  bar-ai-ti  „er  trägt",  naj-ei-ti  „er 
führt".      ' 

Armen,  miz-e-m  (für  mez-e-m)  „ich  pisse",  liz-e-m  „ich  lecke" 
(für  lez-e-m),  juz-e-m  „ich  rege  auf"  (für  jujz-e-m  =  jöz-e-m). 


♦)  Die  dritte  Aoristbildung  repräsentirt  morphologisch  das  Imperfectum 
dieser  Bildung. 
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Griech.  Aswc-ei,  ^66y-€i,  xeuO-et,  ^dp-et,  x'^^^h  ^^^^  Bepx-e-rfla. 

Latein.  (Hc-i-t  (=  deic-i-t),  duc-i-t  (-=  douc-i-t  für  deuc-i-i), 
flu'i't  (=  /ov-?-#  für  flev'i-t). 

Altslay.  plov-e-tj  für  plev-e-tj  „er  schifft",  slov-e-tj  „er  stellt 
im  Kufe«. 

Lit.  fei-u  ,,ich  lasse  zurück"  (Infin.  lik-ti),  mei-u  „ich  harne" 
(Infin.  my£'ti),  häl-u  „ich  werde  weiss"  (Infin.  hal-ti). 

Got.  giut-a,  hiug-a,  tiuh-a,  heit-a,  deig-a,  teth-a. 

6.  Der  Durativstamm  wird  durch  das  an  die  unveränderte 
Wurzel  gefügte  Suffix  -ja  abgeleitet,  z.  B.: 

Altind.  kup-ja-ti  „er  geräth  in  Bewegung",  kfä-ja-H  „er  wird 
mager"*,  judh-ja-te  „er  kämpft". 

Altb.  w§r§Z'jä'mi  „ich  arbeite,  bewirke",  parä-iri&'jei'ti  „er 
stirbt",  jüi^'ja-to  „sie  beide  kämpfen". 

Armen,  erew-i-m  „ich  erscheine",  /at^^-i-m,  yös-i-m  „ich  spreche". 

Griech.  S^Jw  =  oB-jw  (Perf.  SS-wB-a)  „ich  rieche"  (intrans.), 
FtBiü)  „ich  schwitze"  (=  oFtS-iü)),  §i;o|xai  =  B-jo-jxai,  tr/jJ^i^  =  «x^S- 
j(i),  Tia(7(i>  =  TOY-jw,  CT^XXo)  ==  oreX-jü),  x£{pa)  =  xep-jw,  XiXatofJiai  = 
Xt-Xac-jc-fjia. 

Latein,  we/o  =  'mig-jo,  salio  =  SXXcfjiat  für  aX-jo-fjwtt,  faüo 
=  fal'jo  (a^aXXü)  =  c^aX-jw)»  ven-io,  farc-io» 

Altslav.  pü-e-ti  „er  schreibt"  für  pü-ja-ti,  plaö-e-tj  „er  weint" 
für  plak-ja-ti,  ly^^-e-ti  „er  lügt"  für  ly^g-ja-ti,  hßd-ö  „ich  bin  wach" 
für  hyd-jd,  hyU-ö  „ich  will"  für  Av^^'^. 

Lit.  ar-iu  „ich  pflüge",  jaucz-u  „ich  fühle"  für  jaut-ju  (Infin. 
jauS'ti  für  jaut-ti),  avdi^-u  „ich  webe"  für  aud-ju  (Infin.  aux-ft  für 

Got.  vaurk-ja,  haf-ja,  hlah-ja,  skap-ja,  skad-ja. 

7.  Der  Durativstamm  wird  mittelst  des  an  die  unveränderte 
Wurzel  gefügten  Suffixes  -ta  gebildet.  Diese  Bildung  kommt  bloß 
in  den  europäischen  Sprachen  vor;  im  ludischen,  Iranischen  nnd 
Armenischen  ist  sie  unbekannt. 

Griech.  w;r-Tet,  xaX6i:-Tet,  xpü7:-T6i,  Ttx-iei,  ßXdli:-T6i. 

Lat.  ßec'ti't,  nec'ti't,  plec-ti-t, 

Altslav.  Diese  Bildung  fehlt,  blos  in  pht-e-t}  für  plek-U-^ 
ist  eine  Spur  davon  vorhanden. 

Lit.  bös-tu  (==  böd'tu)  „ich  bekomme  Ekel",  rdt-miri-tu  „ich 
vergesse",  ges-iu  „ich  verlösche". 

Im  Gotischen  ist  diese  Bildung  nicht  zu  belegen. 
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8.  Der  Durativstamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -ska  yon  der 
unveränderten  Wurzel  abgeleitet. 

Altind.  ga-Utäka-ti  „er  geht",  iUUhati  „er  wünscht"  für 
is-tStäka-ti,  pfUUhati  „er  fragt"  für  pY^-tMha-H. 

Armen,  aya-tähe-m  „ich  bitte",  ama-tShe-m  „ich  bin  beschämt", 
ihag-Uhi-m  „ich  verberge  mich",  hang-tshi-m  „ich  ruhe  aus",  phayj- 
tshi-m  „ich  flüchte  mich".  . 

Griech.  Yt-T^to-axw,  övifj-cjxw,  tXa-axo-ixai,  ^.{070)  für  jji.{y~^"^^?  ^^~ 
3a-<jxü)  für  8t-8dx-ox(o.  ^ 

Latein,  dwco  ==  di-dc-sco  (Perf.  di-dic-i),  posco  =  porc-sco, 
na-sco-r,  no-sco,  pa-sco. 

Im  Litu-Slavischen  und  Gotischen  kommt  diese  Bildung 
nicht  vor. 

C.  Der  Durativ-  (Präsens-)  Stamm  wird  mittelst  eines  secun- 
dären  Suffixes  von  einem  Stamme  abgeleitet. 

Die  Lautmittel  (Suffixe),  welche  hier  zur  Verwendung  kommen, 
sind  dieselben,  welche  wir  bereits  theils  bei  der  Behandlung  des  No- 
mons, theils  bei  der  Betrachtung  der  primären  Verbalstämme  kennen 
gelernt  haben.  Während  aber  den  primären  Verbalstämmen  die 
Wurzel  selbst  zu  Grunde  liegt,  werden  die  nachfolgenden  secundären 
Verbalstämme  theils  von  Verbal-,  theils  von  Nominalstämmen  ab- 
geleitet. 

1.  Der  Durativstamm  wird  entweder  von  einem  Verbal-  oder 
einem  Nominalstamm  mittelst  des  Suffixes  -ja  abgeleitet.  Im  Ver- 
balstamme muss  stets  Steigerung  der  Wurzel  eintreten. 

Altind.  a)  von  einem  Verbalstamme:  a-röU-a-ja-t  „er  liess 
leuchten"^  zu  a-röts-a-ta  „er  erglänzte,  leuchtete",  a-pat-a-ja-t  „er 
machte  fallen"  zu  a-pat-a-t  „er  fiel";  b)  von  einem  Nominalstamme: 
apas-ja-ti  „er  ist  thätig",  namas-ja-ti  „er  bringt  Verehrung  dar", 
hhuran-ja-ti  „er  ist  rührig"  (hhurana-),  pjctan-ja-ti  „er  bekämpft" 
{voupi'tanä  „Schlacht"),  drumä-ja-te  „er  wird  zum  Baume"  (druma-), 
prijä-ja-te  „er  hält  werth"  (pnja-), 

Altb.  a)  von  einem  Verbalstamme:  a-radU-a-jei-ti  „er  be- 
leuchtet", paiti-raeU-a-jd-ti  „er  bespült";  b)  von  einem  Nominal- 
stamme: n§maq-jä'7nahi  „wir  beten  an"  (von  n§mah-). 

Armen,  von  einem  Nominalstamme:  dat-e-m  „ich  richte"  von 
dat  „Recht,  Richterspruch"  (altpers.  data-),  darman-e-m  „ich  nähre, 
heile"  von  darman,  brnawor-e-m  „ich  tyrannisire"  von  brnawor,  lyra- 
parak-e  m  „ich   veröif entliche"  von   Jiraparak   „öffentlicher  Platz". 

Müller,  Fr.,  SprachwisscDschftft.  m.  2.  38 
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Griech.  a)  von  einem  Verbalstamme:  foß-eti)  „ich  schlage  in 
die  Flucht,  ich  scheuche"  zu  »eß-cjxat  „ich  fliehe",  xpoxew  „ich  wende", 
<pop£(i)  „ich  trage"  zu  Tpezw,  (pepw^  b)  von  einem  Nominalst<amme: 
eXicZü)  =  FaX-iS-jü),  ^üXaaffw,  qjüXoTTü)  =  ©uXox-jw,  tsXsü),  episch  ts- 
Xs'ü)  =  TsXeor-jü),  TexjxaipcfjLat  „ich  setze  als  Zeichen,  Ziel"  (texfiatp) 
=  TSXfjiap-jo-jjLat,  eucpaivü)  „ich  erheitere"  =  eujpav-ju),  (leXaivb)  „ich 
mache  schwarz"  (iJieXav-)  =  pLeXorz-jw,*)  ^ikm  =  «tXe-jw,  oiiuw  = 
Fcixs-jw,  ypuffiü)  =  xpuffo-j(o,  ScuX5(i>  =  SouXcjw,  Ttfiiu)  =  T([xaj((). 

Latein,  a)  von  einem  Verbalstamme:  fugat  =  ßiga-ja-t  zu 
fug-i't,  sedat  =  seda-ja-t  zu  «ede^,  doce<  =  doce-ji-t  zu  c^üct/  C= 
di-dc'8cit),  sopit  =  sopi-jit  zur  Wurzel  des  Nomens  sop-or-;  b)  von 
einem  Nominalstamme:  oner-a-t,  ponder-a-t,  oper-a-tur,  labor-a-t, 
celehr-a-t,  prob-a-ty  alb-e-t,  eaur-i-t, 

Altslav.  a)  von  einem  Verbalstamme:  pri-lep-i-ti  „ankleben*"' 
(trans.)  zu  pri-lip-nd-H ,  pri-lip-a-ti  „ankleben"  (intrans.),  ves-i-H 
„aufhängen"  von  vü-e-ti  „hangen",  loz-i-ti  „niederlegen"  zu  leS-ti 
(:=.  Ug-ti)  „liegen",  sad-i-ti  „setzen"  zu  ses-ti  (sed-d);  b)  von  einem 
Nominalstamme:  Üy^t-e-ti,  Üit-e-ti  „gelb  werden"  (vor  ilyiy.^  ^IM: 
vet\iSa-ti  „morsch,  alt  werden"  =  vetys-ja-H  (von  vetyhy,  ^morsch, 
alt"),  govor-i-ti  „sprechen"  (von  govory,)^  hval-i-ti  „loben"  (von  kvala), 
gotovati  (Präs.  gotova-jo)  und  gotoviti  (Präs.  gotovljö  :=  gotov-jö) 
„fertig  machen"  (von  gotovy), 

Lit.  a)  von  einem  Verbalstamme:  taik-au,  tatk-y-ti  „zurecht 
fügen"  zu  tink'Uj  tink-ti  „passen",  latiz-au,  lauz-y-ti  „wiederholt 
brechen"  zu  lui-t-u,  luS-tt  „brechen"  (intrans.);  b)  von  einem  No- 
minalstamme: jpewai-ö-^i  „ei-zählen"  (pasaka  „Erzählung"),  gatav-ö-ii 
„fertig  machen"  (gatavas  „fertig"). 

Got.  a)  von  einem  Verbalstamme:  lag-ja  zu  %-a,  sat-ja  lu 
sit-a,  draiik-ja  zu  driiik-a;  b)  von  einem  Nominalstamme:  fullja 
„ich  fülle"  (von  fulla-),  salt-a  „ich  salze"  (von  salta-),  fisk-o  ,ich 
fische"  (von  fiska-),  d^iüdan-ö  „ich  bin  König"  (diudan'). 

2.  Der  Durativstamm  wird  von  einem  Nominalstamme  mittelst 
des  Suffixes  -awa  abgeleitet.  Diese  Bildung  kommt  im  Armenischen. 
Griechischen  und  Litu-Slavischen  vor. 

Armen,  tho^-u-m  „ich  verlasse,  gebe  auf",  ne^-u-m  „ich  bin 
beengt"  (nev  „enge",  ner(a-8irt  „beengtes  Herz  habend"). 


♦)  Wegen  -ap-jw,  -av-jw  siehe  S.  448. 

/Google 


Digitized  by  ^ 


1 


595 

Griech.  Ticrc-euü)  „ich  mache  Glauben  (wori-i;),  traue",  ßojX-euo) 
^ich  mache  Rath"  (ßoüXYJ),  •roXit-euo)  „ich  bin  Burger"  (woX{'nQ<;),  dpi- 
oreuü)  „ich  bin  der  Beste"  (aptoro?). 

Altslav.  kup'Ova-ti  (Präs.  kupu-j-d  verschieden  von  kupl-j-ö  zu 
kup-i'ti)  „einen  Kauf  (kupy,)  machen",  vlykv'Ova-ti  „einen  Wahrsager 
(vlyhv\v)  machen,  wahrsagen",  ver-ova-ti  „Glauben  (vSra)  schenken, 
glauben". 

Lit.  balt'ü'ti  „weiss  (balta-s)  schimmern".  Praeter,  baü-ava-u, 
geltön-'&'ti  „gelb  (geüönas)  schimmern",  bad-tl-ti  „Hunger  (badas) 
leiden",  Itaib-^-H  „blitzen"  ßatba-s  „Blitz"),  prarak-au-ti  „einen 
Propheten  (prarakas)  machen,  prophezeien"  gaspadöri-au-H  „einen 
Wirth  (gaspadörius)  machen". 

3.  Der  Durativstamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -na  (lit.  -ina) 
von  einem  Verbal-  oder  Nominalstamme  abgeleitet.  Diese  Bildung 
beschränkt  sich  auf  das  Litu-Slavische  und  Gotische.  Im  Litaui- 
schen, wo  Ableitung  sowohl  von  einem  Verbal-,  als  auch  von  einem 
Nominalstamme  stattfindet,  werden  durchgehends  transitive,  im  Sla- 
vischen  und  Gotischen,  wo  die  Ableitung  blos  vom  Nominalstamme 
vorkommt,  dagegen  intransitive  Verba  gebildet. 

Lit.  a)  von  einem  Verbalstamme  (sogenannte  Causativbildung): 
taik-in-u  „ich  passe  zusammen"  zu  tink-u,  tik-ti  „passen,  taugen", 
javk'in-u  „ich  gewöhne"  zu  junk-st-u,  juk-ti  „gewohnt  sein",  baug- 
in-u  „ich  erschrecke"  (trans.)  zu  bug-st-u^  bug-H  „ich  erschrecke" 
(intrans.);  b)  von  einem  Nominalstamme:  balt-in-u  „ich  mache  weiss" 
(balta-s),  ger-in-u  „ich  bessere,  mache  gut"  (gera-s). 

Altslav.  syh-ne-ti  (Infin.  sy^h-no-ti)  „er  wird  trocken"  (suh^), 
U'sljp'ne'ti  „er  wird  blind"  (slepii),  glyh-ne-ti  „er  wird  taub"  (gluhy,), 
hry^m-ne-t}  „er  wird  lahm"  (hrom\t), 

Got.  veih-ni-d"  „er  wird  heilig"  (veOia-),  full-ni-d^  „er  wird 
voll"  (fulla-),  daud^-ni'S-  „er  wird  todt"  (daud^a-  Participium  von 
diva  „ich  sterbe"),  mikil'ni'd-  „er  wird  gross  (mikila-),  verherrlicht". 

Eine  Verbindung  des  litauischen  Suffixes  -ina  mit  dem  Suffixe 
'ja  (-äja)  liegt  wahrscheinlich  vor  in  den  Ableitungen  auf  -in-ön, 
z.  B.  akalk-in-ü  „ich  mache  einen  Knecht  (skalka-),  bin  dienstbar", 
air-in-ö  „ich  mache  einen  Gesandten,  Boten"  (airu-a).  Doch  können 
auch  diese  Bildungen  von  solchen  aus  wie  gudjin-ö  „ich  mache 
einen  Priester  (gudjan-) ,  übe  dessen  Functionen  aus",  fraujin-ö 
„ich  mache  einen  Herrn  (fraujan-),  herrsche"  sich  ebenso  gebildet 
haben,  wie  die  griechischen  Xeuxaivu)  „ich  mache  weiss"  (=  Xeuxav-jw) 
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Ton  Xeüx6-c,  yjxktizavm  (=  x^^'^^-J^)  «ich  falle  schwer,  lästig"  von 
xaXsTCo-«;  nach  dem  Muster  von  {xfiXaivw  (=  fAeXav-jw)  „ich  mache 
schwarz"  ((jieXav-)  geformt  worden  sind. 

4.  Der  Durativstamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -nu  von  einem 
Nominalstamme  abgeleitet.  Diese  Bildung  kommt  blos  im  Griechischen 
vor,  z.  B.: 

xopevvüfjLi  für  xopeff-vu-jjL»  „ich  erzeuge  Sättigung"  (y^opo^^  Stamm: 
xop£(7-),  oTop6vvüii.t  „ich  mache  Ausstreuung"  (von  einem  nicht  ge- 
bräuchlichen ffiopo;,  Stamm:  oropcu-). 

5.  Der  Durativstamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -ta  von  einem 
Nominalstamme  abgeleitet.  Diese  Bildung  lässt  sich  blos  im  Grie- 
chischen und  Litauischen  nachweisen. 

Griech.  a.cnpxTz-'Zb)  „ich  schleudere  den  Blitz"  (aazpa^t)^  y^xKi-^-a^ 
„ich  erzeuge  Jemandem  Drangsal"  (t«  xaknzd). 

Lit.  gehtu  ^  gelt-tu  „ich  werde  gelb"  (gelta-s),  saus-tu  „ich 
werde  trocken,  dürr"  (sausa-s),  stikarstu  =  su-kart-tu  „ich  werde 
bitter"  (kartu-s). 

6.  Der  Durativstamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -ska  von  einem 
Verbalstamme  abgeleitet.  Diese  Bildung  kommt  blos  im  Griechi- 
schen vor. 

a)  -ska  fungirt  als  reine  Stammerweiterung.  -pTipa-cxw  =  Y^piio, 
Tf)ßa-ax(o  =  i^ßau),  ixeOü-oxo)  =  [jlsSuw,  Yavu-C7W-{xai  =  ^i'f\j'-[kOLi. 

b)  -ska  bildet  sogenannte  Verba  iterativa  aus  verschiedenen 
Verbalstämmen,  ex-e-cxs,  ^euv-s-cxe,  pt»5y-vü-ox£,  dpiffr-sue-cxe,  <puY~*~ 
0X6,  F{S-£-ax£,  ouSn^-aa-oxs,  £Xa-(ja-cy.s, 


3.  Der  Absolutiv-  (Perfect-)  Stamm. 

Der  Charakter  des  Absolutiv-  (Perfect-)  Stammes  ist  die  Be- 
duplication.  Ueber  dieselbe  vergleiche  man  das  S.  494  Bemerkte. 
Das  Perfectum  scheint  lautlich  aus  dem  mittelst  der  Reduplication 
gebildeten  Präsens  und  dem  in  eben  derselben  Weise  gebildeten 
Aorist  sich  herausdifferenzirt  zu  haben. 

Das  auf  der  Reduplication  beruhende  Perfectum  kommt  in 
allen  indogermanischen  Sprachen  mit  Ausnahme  des  Armenischen 
und  Litu-Slavischen  vor. 

Altind.  tu'töd-a  „er  hat  gestossen",  Ui-tud-us  „sie  haben  ge- 
stossen";  6t-6Äerf-a  „er  hat  gespaltet",  hi-hhid-us;  tSa-kär-a,  „er  hat 
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gemacht",  Ua-kr-m;  u-watä-a  „er  hat  gesprochen",  ütäus  f=  u-utS-us); 
pa-pät-a  „er  ist  gefallen",  pet-us;  pa-pätS-a  „er  hat  gekocht",  petä-us, 

Altb.  ta-taäh-ä  „ich  habe  geschaffen",  dä-darfs-a  „ich  habe 
erblickt",  su-sru-ma  „wir  haben  gehört". 

Griech.  we-xotO-a,  Y^-TP*P-<*  (J^^i^  erwartet  Y^-TP^?-*)?  Pe-FopY-a, 
f^-Fp<i)Y-a,  Xe-XirjO-a. 

Latein,  spo-pond-i,  ste-t-i,  cedn-iy  m^-mm-t,  tu-tud-i,  pu-pug-i^ 
mo-mord'i,  fr^g-i  (•=.  frefg-i  =  fre-freg-i),  cep-i  (=  cecpi  =  ce-cep-i),. 

Kelt.  ce-chan  „ich  habe  gesungen"  von  canim,  ge-gon  „ich 
habe  getödtet"  von  gonaim,  re-raig  „er  hat  dargeboten"  von  rtjiw. 

Gotisch,  stai-staut  (stauta),  akai-skaid  (skaida),  sai-slep  (slepa), 
lai-löt  (Uta),  baug  (Muga),  gaut  (giuta),  staig  (steiga),  för  (fara), 
fröth  (fraihja). 

B.  Die  PerBonalsufOxe. 

Die  am  Verbum  erscheinenden  sogenannten  Pronominalsuffixe, 
jene  Elemente,  durch  welche  die  Beziehung  des  Verbalausdruckes 
auf  eine  der  drei  Personen  stattfindet,  sind  zweifellos  nichts  Anderes 
als  abgekürzte  Fronominalstämme  und  stehen  zu  dem  vorangehenden 
Yerbalstamme  in  demselben  Verhältnisse,  in  welchem  innerhalb 
des  Satzes  das  Subject  zum  Prädicate  sich  befindet.  Es  bedeutet 
<iarnach  altind.  tud-ä-mi  „schlagend  —  ich",  tud-a-d  „schlagend  — 
du",  tud-a-ti  „schlagend  —  er". 

Sowohl  die  ursprüngUehe  als  auch  am  meisten  unversehrte 
Form  dieser  Elemente  findet  sich  blos  in  drei  Stammsprachen,  näm- 
lich im  Alt-Indischen,  Iranischen  und  Griechischen,  daher  man  bei 
Betrachtung  der  betreffenden  Suffixe  von  diesen  drei  Sprachen  aus- 
gehen muss.  Hier  zerfallen  die  Personalsuffixe  in  zwei  Beihen,  von 
denen  die  eine  auf  i  oder  einen  Consonanten  ausgeht  und  Verba 
mit  activ-transitiver  Bedeutung  bildet,  die  andere  dagegen  am 
Schlüsse  den  Diphthong  cd  oder  den  Vocal  a  zeigt  und  zur  Bil- 
dung von  Verben  mit  medial-intransitiver  Bedeutung  verwendet 
wird.  Innerhalb  dieser  zwei  Reihen  zerfallen  die  Suffixe  wiederum 
in  zwei  Abtheilungen,  nämlich  längere  und  kürzere  Suffixe.  Die 
ersteren  gehen  grösstentheils  auf  ai,  i  aus,  die  letzteren  auf  a  oder 
einen  Consonanten.  ' 

Mittelst  der  längeren  Suffixe  werden  gebildet:  das  Präsens, 
das  Futurum  und  ursprünglich  wahrscheinlich  auch  das  Perfectum; 
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mittelst  der  kürzeren  das  Imperfectum,   der  Aorist,   der  Optativ, 
der  Imperativ. 

Wir  wollen  zunächst  dem  geneigten  Leser  die  verschiedenen 
Formen  der  drei  Personen  des  Singulars  vorführen. 

Erste  Person:  mi^  mai,  m,  [at^v. 
Zweite  Person:  si,  sai,  8,  sa  (iran.  -Sa,  -ha,  griech.  -ao),  tha  (-öa), 

thäs,  dhi  (-et). 
Dritte  Person:  ü,  tai,  t,  ta. 

Aus  dieser  Uebersicht  erhellt  mit  völliger  Sicherheit,  dass  m 
als  Charakter  der  ersten,  ein  Dental  oder  ein  aus  ihm  hervorge- 
gangenes 8  als  Charakter  der  zweiten  und  t  als  Charakter  der 
dritten  Person  angesehen  werden  müssen.  Da  m  mit  ma,  dem 
Stamme  der  ersten  Person,  t  mit  ta,  dem  Stamme  des  Demon- 
strativpronomens der  dritten  Person  übereinstimmen,  so  liegt  die 
Wahrscheinlichkeit  nahe,  dass  in  dem  Dental  und  dem  aus  diesem 
hervorgegangenen  s  der  Stamm  des  Pronomens  der  zweiten  Person 
twa  steckt,  umsomehr,  als  dann  die  Entwicklung  des  t  zu  s  durch 
ein  nachfolgendes  w  ihre  Erklärung  findet. 

Die  Eichtigkeit  der  Annahme,  dass  die  Personalsuffixe  mit  den 
entsprechenden  Pronominalstämmen  identisch  sind,  vorausgesetzt, 
treten  an  uns  folgende  zwei  Fragen  heran,  die  gleich  hier  beantwortet 
werden  müssen:  1.  Wie  verhalten  sich  die  vier  oben  angeführten 
Suffixreihen  zu  einander?  2.  Wie  sind  die  Plural-  und  Dualsuffixe 
aus  den  Singularsuffixen  hervorgegangen? 

Was  die  erste  Frage,  nämlich  das  Verhältniss  der  vier  Suffix- 
reihen  zu  einander  anbelangt,  so  sind  nur  zwei  Antworten  möglich. 
Entweder  sind  die  längeren  Suffixformen  die  urspiünglichen  und 
sind  die  kürzeren  aus  ihnen  durch  Zerrüttung  des  Auslautes  ent- 
standen, oder  es  sind  umgekehrt  die  kürzeren  Suffixformen  die  ur- 
sprünglichen und  sind  die  längeren  Formen  aus  ihnen  durch  Zosatz 
bestimmter  semiotischer  Elemente  hervorgegangen. 

Der  Begründer  der  vergleichenden  Sprachforschung,  Franz 
Bopp,  nahm  an,  dass  die  längeren  SufGxformen,  und  zwar  jene  des 
Activums,  welche  auf  i  ausgehen,  die  ursprünglichen  sind.  Dieses 
schliessende  i,  das  in  allen  Sprachen  glelchmässig  wiederkehrt,  ist 
nach  Bopp  aus  a  entstanden,  und  die  Medialsuffixe  sind  Wieder- 
holungen der  Activsuffixe,  wobei  der  anlautende  Consonant  des  an 
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zweiter  Stelle  stehenden  Suffixes  regelmässig  ausfiel.  Darnach  ist 
mal  aus  ma-mi,  sai  aus  8a-»i,  tai  aus  ta-ti  entstanden. 

Wie  weit  man  mit  Hilfe  dieser  Theorie,  welche  auf  zwei  sprach- 
geschichtlichen Unmöglichkeiten  beruht,  nämlich  1.  der  Schwächung 
des  a  zu  i  im  Auslaute  innerhalb  der  Grundsprache  und  2.  dem 
Ausfall  der  Consonanten  m,  s,  t  zwischen  zwei  Vocalen,  die  Formen 
des  Plurals  zu  erkläi-en  im  Stande  ist,  dies  kann  der  Leser  aus 
A.  Schleicher's  Compendium  der  vergleichenden  Grammatik  der 
indogermanischen  Sprachen,  in  welchem  die  Bopp'sche  Theorie  con- 
sequent  durchgeführt  erscheint,  selbst  entnehmen. 

Dies  führt  uns  zur  zweiten  Frage,  nämlich  dem  Verhältniss  der 
Plural-  und  Dualformen  zu  jenen  des  Singulars.  Bopp  sieht  in  den 
Pluralsuffixen  eine  Composition  zweier  persönlicher  Pronominalstämme 
derart,  dass  der  Ausdruck  für  „wir"  (altind.  nuisi)  aus  „ich -|- du" 
(ma-\-tuca),  der  Ausdruck  für  „ihr"  aus  „du  +  du"  (twa-^twa),  der 
Ausdruck  für  „sie"  aus  „er  +  er"   (an-^ta)  zusammengesetzt  ist. 

Wir  halten  diese  Ansichten,  welche  wir  hier  anführen  zu 
müssen  glaubten,  für  nicht  richtig  und  stellen  ihnen  gegenüber 
folgende  Sätze  auf:*) 

1.  Von  den  Suffixen  sind  die  kürzesten  die  ursprünglichsten 
und  sind  die  längeren  durch  Zusätze  bestimmter  semiotischer  Ele- 
mente aus  ihnen  hervorgegangen. 

2.  Die  Suffixe  des  Mediums  sind  nicht  Wiederholungen  der 
Activsuffixe,  sondern  sind  durch  lautlichen  Zusatz  aus  den  Activ- 
Suffixen  entstanden. 

3.  Die  Plural-  und  Dualsuffixe  sind  nicht  Wiederholungen 
zweier  Pronominalstämme,  sondern  enthalten  ein  Element,  welches 
die  Zahl  bezeichnet. 


m 

m-i 

m-a-i 

(m^) 

9 

9-1 

a-a-i 

#-a 

t 

tri 

t-a-i 

t-a 

nt 

nt-i 

rUra-i 

rU-a 

*)  Wir  gehen  bei  unseren  Betrachtungen  von  dem  folgenden  ebenso  durch- 
sichtigen als  sicheren  Schema  aus: 

jxr.v 

thna 

tat 

(ntänt) 

Diese  Elemente,  welche  beinahe  die  Hälfte  aller  ausmachen,  können  sicher 
gedeutet  werden,  und  es  lässt  sich  an  ihnen  ein  bestimmtes  Princip  erkennen. 
Es  handelt  sich  nun  darum,  dieses  Princip  auf  die  anderen,  weniger  durch- 
sichtigen Elemente  anzuwenden,  was  natürlich  ohne  gewisse  Hypothesen  nicht 
möglich  ist.  Diesen  Weg  muss  die  wissenschaftliche  Untersuchung  auf  jedem 
Gebiete  einschlagen. 
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Wir  betractten  daher  die  Elemente  m,  s,  t  als  den  eigent- 
lichen Kern  der  verbalen  Pronominalsuffixe.  Dieselben  sind  bereits 
in  der  Grundsprache  aus  rna,  twa,  ta  durch  Schwächung  und  Ab- 
fall des  unbetonten  auslautenden  a  hervorgegangen.  Der  Proc^ss 
ist  ganz  derselbe  wie  bei  dem  Zeichen  des  Nominativs  -s,  das  wir 
oben  (S.  530)  als  aus  sa  entstanden  erklärt  haben. 

Als  Pluralzeichen  fungirte  zuerst  das  Suffix  -as,  dessen  «  aber 
aus  einem  Dental  hervorgegangen  zu  sein  scheint  und  das  erst 
später  mit  dem  bekannten  Pluralzeichen  des  Nomens  (S.  527)  zu- 
sammenfiel. Es  scheint  zunächst  innerhalb  der  ersten  Person  an- 
gewendet worden  zu  sein,  da  wir  innerhalb  der  zweiten  und  dritten 
Person  ein  anderes  Suffix,  nämlich  -am,  -an  finden. 

Diese  verschiedene  lautliche  Bezeichnung  des  Plurals,  welche 
an  den  Gegensatz  zwischen  dem  belebten  (Masculin-Femininum) 
und  unbelebten  (Neutrum)  Geschlechte  innerhalb  des  Nomens  er- 
innert, scheint  von  der  Auffassung  des  Verhältnisses  der  ersten 
Person  (des  Redenden,  des  Subjectes)  zu  den  beiden  anderen  (den 
Angeredeten,  den  Objecten)  ausgegangen  zu  sein. 

Denselben  Gegensatz  zwischen  der  ersten  Person  und  den 
beiden  anderen  finden  wir  ja  selbst  in  den  Stämmen  ma  einerseits 
und  twa  (im  Weda  auch  zur  Bezeichnung  der  dritten  Person  in 
dem  Sinne  von  „mancher,  dieser  oder  jener"  verwendet),  ta  anderer- 
seits deutlich  ausgeprägt.  Darnach  bezeichnet  das  Suffix  -am  die 
zweite  und  dritte  Person  als  Object  (Neutrum)  gegenüber  dem 
Suffixe  -flw,  welches  die  erste  Person,  das  Subject  (das  Masculinum) 
charakterisirt.  Wir  setzen  daher  nachfolgende  Suffixformen  als  die 
ursprünglichen  an: 

-m  m-aß 

'8  tf-am  ■ 

't  t-am  I 

Später  wurde  das  Suffix  -am  auch  auf  die  erste  Person  über- 
tragen und  ein  Gleiches  geschah  mit  dem.  Suffixe  -o»,  welches  der 
ersten  Person  zukam,  in  Betreff  der  beiden  anderen  Personen,  so      i 
dass  folgendes  Verhältniss  sich  entwickelte:  ! 


-m 

m-as 

m-am 

-8 

tf'Oß    - 

tt-am 

't 

t'OS 

t-am 
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Als  später  der  Dual  als  eigene  Kategorie  in  der  Sprache  sich 
festsetzte,  verwendete  die  Sprache  die  vorhandenen  Doppelformen 
und  fügte  nach  dem  Muster  von  mos  statt  des  bis  auf  einige  Spuren 
ausser  Gebrauch  gekommenen  mam*)  die  Form  was  hinzu. 

Die  Beziehung  der  Suffixe  galt  lediglich  der  Person  und  Zahl; 
von  einer  Beziehung  auf  die  Zeit  war  weder  im  Suffixe,  noch  in 
dem  vorhergehenden  Verbalstamm  etwas  enthalten.  Der  Verbal- 
ausdruck war  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit  vollkommen  unbestimmt. 

Die  Beziehung  auf  die  Zeit  wurde  durch  Zusatz  von  Prono- 
minalstämmen im  Sinne  von  Temporaladverbien  hergestellt.  Zui* 
Bezeichnung  der  Gegenwart  und  Zukunft  diente  der  auf  Nahegele- 
genes hinweisende  Stamm  i,  zur  Bezeichnung  der  Vergangenheit 
der  auf  entfernter  Liegendes  weisende  Stamm  a  (armen,  e-^  griech. 
i-).  Das  erstere  Element  wurde  dem  Verbalausdrucke  nachgesetzt, 
das  letztere  dagegen  vorgesetzt. 

Bevor  jedoch  die  lautliche  Beziehung  auf  die  Zeit  sich  an 
den  Verbalausdruck  heftete,  verschmolz  mit  demselben  ein  anderes 
Element,  welches  das  objective  Complement  desselben  darstellt. 
Dasselbe  bezog  sich  ursprünglich  auf  die  dritte  Person,  ward  aber 
später  auf  jene  Person  übertragen,  welche  mit  der  im  Verbalaus- 
drucke steckenden  Person  identisch  ist,  d.  h.  diente  zur  Darstellung 
des  Beflexivums.  Der  Vorgang  ist  genau  derselbe,  wie  er  im  Kot- 
tischen (vgl.  II,  1,  S.  120)  ausgeprägt  erscheint.  Diese  Beziehung 
auf  eine  der  drei  Personen  wurde  später  auch  durch  Hinzufügung 
der  idie  betrefifenden  Personen  kennzeichnenden  Stämme  (ma,  twa, 
ta)  näher  angedeutet. 

Dies  ist  in  kurzen  Zügen  das  Bild,  unter  welchem  wir  die 
Entwicklung  der  Pronominalsuffixe  des  Verbums  uns  vorstellen.  Der 
Natur  der  Sache  nach  kann  es  den  Anspruch  auf  absolute  Wahr- 
heit nicht  erheben,  sondern  blos  auf  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit, 
die  um  so  grösser  sich  darstellen  wird,  je  mehr  es  uns  gelingt,  die 
Facta  mit  den  Postulaten  unserer  Theorie  in  Einklang  zu  bringen. 

Wir  werden  daher  zunächst  zur  Darlegung  der  vier  Suffixreihen 
in  den  drei  Sprachen:  Indisch,  Iranisch  und  Griechisch  schreiten 
und  die  Entwicklung  derselben  zu  zeigen  versuchen. 


*)  Griech.  -[xev  und  altslay.  -m^. 
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1.  Suffixreihe. 
(Activsuffixe  des  Imperfects,  Aorists  und  Optativs.) 

Postulirte  Grundform. 


-TO 

-was 

'Tnas, 

"Tiiatn 

'8 

'tF-am 

'tf-as 

't 

-tarn 

-nt 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

-m 

-m 

-V 

-« 

-i,  '(h) 

-? 

't 

-t 

-w 

'Wa 

-wa 

— 

'tarn 

— 

-TOV 

-tarn 

-t§m 

--ojv 

-ma 

-ma 

-jJLSV 

'ta 

-ta,  -^a 

-T£ 

-n,  -w« 

-n 

-V 

-was,  -mas,  ifas  wurden  zu  -wa,  -ma,  -ta  verkürzt;  dass  sie 
aber  früher  wirklich  vorhanden  waren,  wird  durch  iran.  -wahi,  altind. 
masi  bewiesen,  -täm  (3.  Pers.)  gegenüber  -tarn  (2.  Pers.)  ist  eine 
spätere,  auf  der  DilBferenzirung  beruhende  Bildung,  wie  das  alt- 
baktrische  -t§m  beweist. 

2.  Suffixreihe. 

(Medialsuffixe  des  Imperfects,  Aorists  und  Optativs.) 

Postulirte  Grundform. 


-w-a 

'Wadh-a 

-madh-a 

'8-a 

'ifam-a 

-tfam-a 

-tf-a 

't-a 

'tam-a 

-nt-a 

It-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

-a,  -i 

-i 

-m^ 

'thäs 

'äa,  -hha 

-CS 

-ta 

'ta 

-TO 

'Wahl 

— 



-thäm 

-ff65V 
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Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

-tarn 

^e 

-cOr^v 

'jndhi 

-maide 

-[AsOa 

'dJiwam 

'Iw^m,  'dum 

-aOs 

'Tita 

-Uta 

-VTO 

Die  erste  Person  Singular  im  Indisch-Iranischen  ist  nner- 
klärbar.  Griechisches  -jxtjv  muss  mit  indischem  'thäs  und  dem 
Jussivsuffix  ^tät  verglichen  werden.  Es  verhält  sich  zu  einem  vor- 
auszusetzenden -ma  ebenso  wie  indisches  'thäs  (=tPä8)  zu  -«a.  Die 
Suffixe  -wadha,  -madha  sind  verloren  gegangen  und  wurden  theils 
durch  die  entsprechenden  des  Präsens  (-maide,  -|xe6a),  theils  dm'ch 
spätere  Verkürzungen  der  letzteren  (-wahi,  -mahi)  ersetzt.  Die  Dual- 
suffixe sind  durch  jene  der  ersten  Eeihe  beeinflusst  worden.  Altb. 
'&e  ist  aus  der  4.  Reihe  herübergenommen. 

3.  Suffixreihe. 

(Activsuffixe  des  Präsens  und  Futurum.) 

Postulirte  Grundform 


-m-i 

'WaS'i 

-maS'i 

'8'i 

'ifaS'i 

'tras-i 

't4 

'taS'i 

-nt'i 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch          Griechisch 

-mi 

-mi 

-ixi 

'81 

-6hi,  'hi 

-fft 

-ti 

'ti 

—Tl 

-was 

•icahi 



'thas 

— 

-TOV 

'tos 

'tO 

-TOV 

-mdsi,  -mos 

-mahi 

-ixs; 

'iha 

-ta,  -&a 

-T£ 

'Uti 

-nti 

-^/Tl 

Nach  dem  altbaktrischen  -wahi  und  dem  altindisch-altbaktri- 
schen  -masi,  -m^ihi  können  wir  unbedenklich  im  Alt-Indischen  -ivasi 
als  Suffix  der  ersten  Person  Dual  herstellen. 
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4  Suffixreihe. 
(Medialsuffixe  des  Präsens  und  Futurum.) 

Postulirte  Grundform. 
-m-a-i  -wadh-a-i  -Tnadh-a-i 


'S-a-i 

-tfas-a-i 

'tfas-a-i 

't-a-i 

-tas-a-i 

-nt-a-i 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

-(^) 

-(e) 

-H-ai 

'86 

-m,  -he 

-(Tat 

"tS 

-te 

-Tac 

'Wahe 

— 

— 

-m 

— 

-(j6ov 

'tS 

-^e,  'ie 

-aOov 

-mähe 

-maide 

-pieOa 

-dhwe 

— 

-oe£ 

-nie 

-nie 

-vrat 

Altindisch-iranisches  e  (1.  Pers.  Sing.)  gehört  nicht  hieher 
und  wird  weiter  unten  besprochen  werden.  Im  Dual  ist  im  Grie- 
chischen eine  Verschmelzung  mit  den  Suffixen  der  3.  Reihe  ein- 
getreten. 

Mit  diesen  vier  Suffixreihen  hängen  jene  des  Imperativs  und 
Perfectums  zusammen.  Die  üebersicht  derselben  lautet  in  den 
drei  Stammsprachen  folgendermassen: 

5.  Activsuffixe  des  Imperativs. 
Alt-Indisch  Alt-Baktrisch  Griechisch 


-dhi,  'hi 

'diy  -Si 

-Ol 

't'U 

't'U 

-Tu)*) 

'tarn 

— 

-TOV" 

-tarn 

't§m 

-TWV 

-ta 

'ta 

-Te 

-nt-u 

-nt'U 

-VTWV' 

**\ 


*)  Für  -TwT  =  altind.  -iäi. 
**)  Wahrscheinlich  für  -vtwvt  =  -niänt. 
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6.  Me 

idialsuffixe  des  Imperativs. 

Alt-Indisch 

AltrBaktrisch 

Griechisch 

-8ioa 

'Shwa 

'fihua  (-nuka) 

-aFo 

-täm*) 

-täm 

-o6(i) 

'thäm 

— 

-cOcv 

'täm 

— 

-aöwv 

-dhwam 

**) 

-dw§m,  'dum 

-cOs 

-ntäm 

-ntäm 

-aSwv 

7.  Activsuffixe  des  Perfectums. 


Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

(-a) 

(-a) 

(-«) 

■tha 

'd-a 

-6a 

C-a) 

(-a) 

•H) 

-wa 

— 

'thU8 

— 

die 

'tU8 

-«ar^***) 

übrigen 

-ma 

-ma 

Personen 

i-a) 

-US 

-arg***) 

fehlen 

8.  Medial 

Suffixe  des 

Perfectums. 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

(.u) 

(--e) 

-86 

'8t 

(■e) 

(-^^) 

-wahe 

-the 

-te 

-te 

nicht 
vorhanden 

-mähe 

— 

-dhwe 

— 

-re 

-re 

*)  s=  -toram, 
**)  =  -nta-am. 
***)  -tare,  -are  stehen  für  -tos,  -aa  und  führen  mit  den  entsprechenden 
indischen  -tus,  -its  auf  eine  Grundform  -tan«,  -ans  (f)  zurück. 
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Wie  man  sieht,  sind  die  Suffixe  des  Imperativs  aus  der  1.  und 
2.  Eeihe  (den  Suffixen  des  Imperfects,  Aorists  und  Optativs),  die 
Suffixe  des  Ferfeets  dagegen  aus  der  3.  und  4.  Beihe  (den  Suffixen 
des  Präsens)  hervorgegangen. 


Die  VerbalflufQxe  in  den  übrig^en  Stammspraohen. 

Die  Verbalsuffixe  sind  in  keiner  der  übrigen  Stammsprachen 
in  solcher  Vollständigkeit  vorhanden;  es  kommen  in  ihnen  blos 
Trümmer  dieses  Systems  vor. 

1.  Armenisch. 

3.  Reihe 
-m  -mq 

•     —  'k 

(-ti)  -n 

2.  Lateinisch. 

3.  Reihe  5.  Reihe 
-m          -miis 

-8           -tis  —              'te 

-t           -nt  -tö(d)          'ntö(d) 

Dazu  kommt  -s,  2.  Pers.  Sing,  der  schwachen  Verba  aus  der 
1.  Eeihe  und  -ti,  2.  Pers.  Sing,  des  Perfectums-aus  der  7.  Reihe. 


3.  Keltisch. 

3.  Reihe 

(s)'            'the,  -d 
'd                -t 

4.  Alt-Slavisch. 

1.  Reihe 

3.  Reihe 

4.  Reihe 

Om)        - 
('S)          - 

-mi       —         -my, 
—        'ta        'te 

—                 'V9 

-n,  '§{        — 

(-t)  -nt  'ti         'ta        'Ut} 
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1.  Reihe 


(■t)  - 


5.  Litauisch. 

3.  Reihe 

-mi 

-va 

-me 

'81 

-ta 

'te 

nt)                  'ti 

— 

— 

6.  Gotisch. 
.3.  Reihe  4.  Reihe 


-m 

-08 

-m 

— 

'8 

-t8 

-» 

'Za 

't,  -d^ 

— 

-nd 

^da 

—  -nda 

1.  Keihe  die  Suffixe  der  1.  Pers.  Dual  -v  und  der  3.  Pers. 
Plur.  -n.     7.  Eeihe  das  Suffix  der  2.  Pers.  Sing.  -«. 

Alle  diese  Suffixe  bilden  immer  je  ein  Conjugationssystem.  Wie 
man  aus  der  üebersicht  ersehen  kann,  ergänzen  sich  die  bruch- 
stückweise erhaltenen  Reihen  derart,  dass  die  mangelnden  Formen 
der  einen  Eeihe  durch  die  vorhandenen  einer  andern  Beihe  ersetzt 
werden  (vergl.  im  Slavischen  die  3.  und  4.  Reihe  und  im  Litaui- 
schen die  1.  und  3.  Reihe). 

Durch  Suffigirung  der  Personalsuffixe  an  den  Verbalstamm 
werflen  die  Verbalformen  gebildet.  Es  sind  aber  noch  in  der  Sprache 
Reste  von  Formen  vorhanden,  an  denen  die  Per^onbezeichnung 
fehlt.  Dieselben  stammen  aus  jener  Zeit,  wo  es  dem  Belieben  des 
Sprechenden  anheimgestellt  war,  den  Ausdruck  für  das  Subject  dem 
verbalen  Prädicate  frei  voranzustellen  oder  ihn  demselben  anzufügen. 

Diese   der  Personbezeichnung  ermangelnden  Ueberreste  sind: 

1.  Die  zweite  Person  Singularis  des  Imperativs  Activi  der 
sogenannten*  schwachen  Verba.  Z.  B.  altind.  hhara,  iran.  bara, 
griech.  «pepe. 

2.  Die  erste  und  dritte  Person  Singularis  und  die  zweite  Person 
Pluralis  des  Perfectums  Activi,  sowie  die  erste  und  dritte  Person 
Singularis  derselben  Zeit  im  Medium.  Z.  B.  altind.  bi-bhed-a  (1.  und 
3.  Pers.  Sing.  Act.),  bi-bUd-a  (2.  Pers.  Plur.  des  Act.),  bi-bhid-e 
(=z  U-bhid-a-i  1.  und  3.  Pers.  Sing,  des  Med.). 

3.  Die  erste  Person  Singularis  des  Präsens  Activi  der  schwachen 
Verba  (in  allen  Sprachen  bis  auf  das  Alt-Indische,  Armenische  und 
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Litu-Slavische  erhalten)  und  derselben  Person  im  Medium  (im  In- 
dischen und  Alt-Baktrischen  vorhanden).  Z.  B.  altb.  zbaja,  griech. 
^epu),  latein.  fero,  got.  sita;  ebenso  altind.  bhare,  altb.  jaze. 

Das  Indische,  Iranische  und  Litu-Slavisehe  haben  hier  eine 
Neubildung  vollzogen,  indem  sie  das  Zeichen  der  ersten  Person  der 
starken  Verba  -mi,  -m  zusetzten.  Altind.  patämi,  altb.  v^rfzjämi 
sind  aus  patä  +  mi,  v§r§zjä  +  mi,  altslav.  pekd,  lit.  suku  aus  pe- 
kä-\-m,  8ukä-+-m  hervorgegangen. 

4.  Die  zweite  Person  Singularis  des  Präsens  Activi  der  schwachen 
Verba  im  Armenischen,  Griechischen  und  Litauischen.  Die  Form 
ist  nach  dem  Schema  bhara-i  wie  hhara-s-i  gebildet.  Bis  auf  das 
Litauische  wurde  auch  hier  die  im  Vorhergehenden  beobachtete 
Neubildung  vollzogen.  Griech.  <p£pei?  entstand  aus  «spei  +  ?,  annen. 
beres  aus  bere  +  s;  das  Litauische  hat  noch  mki  für  ursprüngliches 
sukai  erhalten. 

5.  Die  dritte  Person  Singularis  des  Präsens  Activi  der  schwachen 
Verba  im  Griechischen  und  Armenischen.  Auch  hier  scheint  das 
Zeichen  der  dritten  Person  -t  später  zugesetzt  worden  zu  sein, 
welches  aber  nachher  in  Folge  der  Auslautgesetze  abfiel.  Griechisches 
<pep£t  (für  fspeiT?)  kann  nicht  auf  <fipev.  zurückgehen.  Dagegen  ist 
S(S(i)ct  für  SiSwTi  vollkommen  regelrecht.  Das  Armenische  bietet  die 
Form  bere,  welche  wir  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Griechischen 
als  flexionslose  Form  erklären  möchten! 

6.  Die  dritte  Person  Singularis  des  Präsens  Medii  der  starken 
Verba  im  Alt-Indischen.  Z.  B.  bruice  (b-rü-),  huwe  (hu-);  vergL 
Delbrück,  Das  altindische  Verbum  aus  den  Hymnen  des  Rig-Weda. 
Halle,  1874,  S.  70. 


Die  Bildung  der  Tempora  'und  Modi,   sowie   die   Flexion  des 
Verbums  im  Alt-Indischen,   Alt-Baktrischen  und  Grieohiflcheb. 

Aus  den  von  uns  oben  betrachteten  drei  Verbalstämmen,  dem 
Durativ-,  Momentan-  und  Absolutivstamme  werden  folgende  Tem- 
pora und  Modi  abgeleitet: 

1.  Je  eine  auf  die  Gegenwart  sich  beziehende  objec- 
tive  Aussage  form  (Indicativ).  Diese  Form  ist  jedoch  vom 
Momentanstamme,    wo   sie    mit  dem    Conjunctiv    sich    frühzeit^ 
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verschmolzen  hat,  nicht  vorhanden.*)  Es  gehören  daher  in  diese 
Kategorie  blos  die  beiden  Aussageformen  des  Durativ-  und  Abso- 
lutivstammes,  nämlich  der  Indicativ  des  Präsens  (mit  den  Suffixen 
der  3.  und  4.  Reihe)  und  jener  des  Perfectums  (mit  den  Suffixen 
der  7.  und  8.  Reihe). 

2.  Je  eine  auf  die  Vergangenheit  sich  beziehende  ob- 
jective  Aussage  form.  Dieselbe  wird  durch  die  Suffixe  der  1.  und 
2.  Reihe,  sowie  in  der  späteren  Zeit  durch  den  Vortritt  des  so- 
genannten Augments  charakterisirt.  Es  gehören  hieher:  das  Im- 
perfectum,   der  Indicativ  des  Aorists   und  das  Plusquamperfectum. 

3.  Je  eine  subjective  Vorstellungsform.  Der  Charakter 
des  Modus  der  subjectiven  Vorstellung  (Conjunctiv,  Subjunctiv)  ist 
das  Element  -a,  welches,  wenn  ein  den  Stamm  schliessendes  a  voran- 
geht, mit  diesem  zu  ä  verschmilzt.  Die  Suffixe  sind  jene  der  3.  und 
4.  Reihe,  im  Indischen  und  Iranischen  auch  jene  der  1.  und  2. 
Reihe.  In  den  beiden  letzteren  Sprachen  besitzt  der  Conjunctiv 
für  die  erste  Person  Singularis  ein  eigenes  Suffix,  welches  für  das 
Activum  -ä-ni  (altind.  diu-haw-äni,  altb.  k^r^-naw-ani) ,  für  das 
Medium  -äi  lautet.  Daneben  kommt  im  Alt-Baktrischen  auch  noch 
das  dem  activen  -äni  entsprechende  mediale  -äiie,  welches  dem  In- 
dischen fehlt,  vor.  Es  gehören  also  hieher  der  Conjunctiv  des 
Präsens,  des  Aorists  und  des  Perfects. 

4.  Je  eine  Form  des  Wunsches  und  der  Möglichkeit 
(Optativ,  Potential).  Der  Charakter  dieses  Modus  ist  das  Element 
•jäj  welches  aber  blos  bei  den  starken  Verben  im  Activ  sich  un- 
versehrt erhalten  hat.  Bei  den  schwachen  Verben  im  Activ  und 
ebenso  im  Medium,  sowohl  der  starken  als  auch  der  schwachen 
Verba,  wird  -ja  zu  •%  zusammengezogen.  Im  Alt-Baktrischen  und 
Griechischen  kann  diese  Zusammeuziehung  von  -ja  zu  -i  auch  im 
Activum  der  starken  Verba  stattfinden,  so  dass  dann  blos  im  In- 
dischen und  Qriechischen  der  Singular  die  Form  des  Charakters  -ja 
ausschliesslich  beibehält."^*)  Diese  zusammengezogene  Form  des 
Suffixes   findet    sich    auch    im   Slavischen    im   Dual    und    Plural 


*)  Ueberreste  derselben  im  Sinne  des  ConjnnctiTs  oder  Imperativs  lassen 
sich  namentlich  in  der  zweiten  Person  Singalaris  im  Weda  häufig  nachweisen. 
Z.  B.  hhdk'fi  ßhadz'J,  jctk-fi  (jetdz-Jf  mat-H  (mad-),  dar-fi,  par-fi,  sat-si  (tttd-J, 
Es  mnss  demnach  das  Paradigma  sad-mi,  satr$i,  sat-H  wirklich  existirt  haben. 

**)  Altb.  daid^i,  daid^i  =  altind.  dadrjä-s  (dadh-ja-a),  dadrja-t  (dadh- 
fi-Ot  griech.  ti-Oe-T-jitv,  ti-Öc-T-ts  neben  ti-ös-^tj-jabv,  ti-66-{t)-t€. 

Mfiller,  Fr.,  Sprach wissentchaft.  HI.  2.  39 
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wieder.*)  Darnach  ist  die  Frage  wohl  gestattet,  ob  das  Suffix  -ja 
nicht  schon  in  der  Grundsprache  im  Dual  und  Plural  der  starken 
Verba  im  Einklänge  mit  der  Behandlung  der  starken  und  schwachen 
Stammform  zu  i  zusammengezogen  wurde. 

Der  Optativcharakter  i  schmilzt  mit  dem  vorangehenden  a, 
welches  im  Auslaute  der  schwachen  Verba  steht,  zu  ai  (altind.  e, 
altb.  ae,  oi,  griech.  oi)  zusammen.  Im  Indischen  darf  das  e  vor 
vocalisch  beginnenden  Suffixen  nicht  aufgelöst  werden  (vergl.  S.  479). 
Die  Verbalsuffixe  sind  jene  der  1.  und  2.  Beihe.  Es  gehören 
hieher:  der  Optativ  des  Präsens,   des  Aorists  und  des  Perfectums. 

5.  Je  eine  Form  des  Befehles  (Imperativ).  Dieselbe  wird 
gebildet  durch  Verbindung  des  betreffenden  Stammes  mit  den  Suf- 
fixen der  5.  und  6.  Beihe.  Es  gehören  hieher:  der  Imperativ  des 
Präsens,  des  Aorists  und  des  Perfectums. 

In  Betreff  der  Anfügung  der  Personalsuffixe  an  den  Stamm 
gelten  die  nachfolgenden  Bestimmungen.  Sämmtliche  Verbalstämme 
zerfallen  in  zwei  Kategorien,  nämlich  sogenannte  starke  und 
schwache.  Alle  Stämme,  welche  auf  ein  unveränderliches  a  aus- 
lauten, welches  blos  in  der  ersten  Person  aller  Zahlen  in  den  asia- 
tischen Sprachen  eine  Verlängerung  erleidet  und  im  Griechischen 
als  e  C=  a)  und  o  (=  ä)^  erscheint,  gelten  für  schwach,  alle 
übrigen  für  stark.  Die  starken  Verbalstämme  erscheinen  vor  den 
Suffixen  in  zwei  verschiedenen  Formen,  nämlich  in  einer  starken 
(gesteigerten)  und  in  einer  schwachen  (kurzen,  ungesteigerten) 
Form.  Diese  Form  tritt  bei  Stämmen,  die  ohne  Suffixe  gebildet 
sind,  an  der  Wurzel,  bei  Stämmen  dagegen,  welche  mittelst  Suf- 
fixen gebildet  sind,  an  den  hinter  der  Wurzel  stehenden  Suffixen 
zu  Tage.  Ob  die  Stammform  in  gesteigerter  oder  ungesteigerter  Ge- 
stalt erscheint,  hängt  von  den  darauf  folgenden  Personalsuffixen  ab. 

Jene  Suffixe,  welche  nach  den  Lehren  der  indischen  Gram- 
matiker den  Stamm  in  gesteigerter  Gestalt  erfordern  und  in  d«^ 
classischen  Sprache  stets  auch  mit  einem  solchen  verbanden  er- 
scheinen, sind:  die  erste,  zweite  und  dritte  Person  der  Einzahl  im 
Präsens  Indicativ,  Imperfectum,  Aorist  und  Perfectum,  sowie  die 
di-itte  Person  Singularis  des  Imperativs  des  Activs,  dann  sämmt- 
liche Formen  des  Conjunctivs,  sowohl  des  Activs  als  auch  des 
Mediums.    Ferner  gehört  noch  dazu  die  dritte  Person  Plural  dft5 


*)  Altslav.  dad-d-viiu,  dad-i-U  gegenüber  daidi  =  dad-jä-^,  dad-jä-i. 
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Imperfectums  und  des  Aorists,  sofern  die  Bildung  derselben  auf 
der  Eeduplication  beruht.  Alle  übrigen  Formen,  mit  Ausnahme  der 
angeführten,  enthalten  den  Verbalstamm  in  ungesteigerter  Gestalt. 

Diese  Behandlung  des  Stammes  ist  im  Indischen  keineswegs 
ursprünglich,  und  es  finden  sich  in  den  Weda-Hymnen  davon  zahl- 
reiche Ausnahmen. 

Häufig  findet  sich  in  der  zweiten  Person  Singular  und  Plural 
des  Imperativs  Activi  der  gesteigerte  Stamm  zu  Grunde  gelegt. 
Z.  B.  altind.  ju-jö-dhi  (für  ju-ju-dhi)  „halte  fern",  diu-Tiö-ta  oder 
dzu'hö'tana  (für  dSu-hu-ta,  dSu-hu-tana)  „opfert",  pu-nä-ta  (für  pu- 
nl-to/ „reinigt",  pu-nä-hi  {für  pu-nl-ki)  „reinige",  Sr-nö-tana,  kx-no- 
tana.  Dasselbe  gilt  auch  vom  Plural  des  Aorists  Activi,  z.  B. 
a-kar-ma  (für  a-kf-ma),  a-kar-ta  (für  a-kf-ta),  a-Sraw-an  (für  a-Srw-^ 
an).  Auch  im  Perfectum  finden  sich  im  Plural  des  Activums 
solche.  Fälle,  z.  B.  ju-jöp-iTna  (für  ju-jup-ima)  „wir  haben  verletzt", 
ä'vA'WU'Ua  (für  ä-wi-wü-vs)  „sie  sind  eingegangen". 

Angesichts  dieses  Schwankens  in  Betreff  der  starken  und 
schwachen  Stammform  in  der  ältesten  Phase  des  Indischen  erscheint 
es  zweifelhaft,  ob  wir  diese  Unterscheidung  als  feste  Eegel  der 
Grundsprache  zuschreiben  und  die  Abweichungen  davon,  namentlich 
im  Griechischen,  *)  als  Contamination  erklären,  oder  ob  wir  annehmen 
sollen,  dass  in  der  Grundsprache  blos  die  Tendenz  zu  einer  solchen 
Scheidung  vorhanden  war,  die  im  Griechischen  sich  lange  erhielt, 
später  aber  erlosch,  während  das  Indische  (wie  wir  dies  öfter  be- 
obachten können)  diese  Tendenz  zu  einer  festen  grammatischen 
Kegel  entwickelte. 

Dass  zu  dem  Suffixe  -nä,  griech.  -vy;  (stark)  die  schwache 
Form  griech.  -va,  altind.  -ni  lautet,  ist  schon  oben  bemerkt  worden. 
Zu  dem  schwachen  Suffixe  -nu  tritt  im  Indischen  -nö,  im  Irani- 
schen -naö,  im  Griechischen  -va.  Das  dem  griechischen  -v3  ent- 
sprechende -nw  findet  sich  auch  im  Alt-Baktrischen.  Z.  B.  k^r^- 
naö-mi  „ich  mache",  k§r§-nüi'§ki  „du  machst". 

In  der  ersten  und  zweiten  Person  des  Duals  erscheinen  im 
Indisch-Iranischen  zwischen  dem  Verbalstamme  und  den  Personal- 
suffixen eigenthümliche  Elemente,  welche  den  übrigen  indogerma- 
nischen Sprachen  fehlen,  eingefügt.  Sie  kommen  in  der  Begel  im 
Medium,  blos  beim  Perfectum  auch  im  Activum  vor. 

*)  Vergl.  namentlich  das  Perfectum,  wo  «enoiO-,  zs»ouy-  als  starke,  -eni8-, 
iztfxty-  als  schwache  Stämme  auftreten  sollten. 

39» 
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Das  betreffende  im  Perfectum  Actiri  erscheinende  Element 
ist  im  Indischen  -a,  dagegen  im  Iranischen  -ä.  Z.  B.  altind.  U- 
hhid'<i-thus,  bi'bhid-a-ivs,  altb.  wä'War§Z'ä-tar§,  waötS'ä'tar§.  Das 
im  Medium  auftretende  Element  lautet  im  Indischen  bei  den  so- 
genannten stai'ken  Stämmen  -ä,  bei  den  schwachen  Stämmen  fliesst 
dieses  ä  mit  dem  vorangehenden,  den  Stamm  schliessenden  a  zu  e 
zusammen.  Dem  indischen  -e  entspricht  im  Alt-Baktrischen  -ae, 
-Ol,  während  das  dem  indischen  -ä  entsprechende  Element  dort  nicht 
nachgewiesen  werden  kann.  Z.  B.  altind.  bi-bkr-a-ihe,  bi-bkr-ä-U 
(Präs.),  bi-bhr-a-thäm,  bi-bbr-ä-täm  (Imperat.),  a-bi-bkr-ä-thämy  a-hi- 
bhr-ä-täm  (Imperfect),  bi-bhid-ä-the,  bibkid-ä-te  (Perfect) ;  schwach: 
bhar-e-the,  bhar-i-te  (für  bhara-ä-the,  bhara-ä-te),  bhar-e-thäm,  bhar- 
e-täm,  a-bhar-e-thäm,  a-bhar-e-täm ;  dltb.  fra-tSar-oi-^e  (=  ind.  jwa- 
Üar-e-the),  diam-ae-te  (Präs.),  us-zaj-oi'&e  „die  beiden  wurden  ge- 
boren" (Imperfect). 

Paradigmen. 

A.  Das  Verbuzn  des  Alt-Indisohen. 

I.  Durativstamm. 

1,  Starkes  Verbum, 


tf 


dwi§'   „hassen"   (stark  dwes-J,  divrhu-  „opfern"   (stark  «Üfi*- 
hö-),  m-nu'  „auspressen"  (stark  m-nö),  gTh-ni-  „fassen,   ergreifen 
(stark  gfh'riä-),  juM£-  „verbinden"  (stark  ju-na-di-). 

a)  Activum. 
Präs.  Ind.  Sing,  diu-hö-miy  d^u-hö-si,  diu-hö-tL 

Plur.  ditU'hu-mas,  diu-hvrtha,  d^-luo-ati.*) 
Imperfect.  Sing,  a-d^u-hato^my  adhirkö-s,  a-diu-kö-t 

Plur.  a-dzu-hu-ma,  a-diu-hu-ta,  a-diu-hato-us, 

Conjunct.  Präs.  I.**)  Sing,  dzu-haw-äni,  diu-Jiaw-a-si,  dii^hawa-ti 

Dual  1.    Person   fehlt,    d^-haw-a-thas,   diu- 

haw-a-tas, 
Plur.  1.  Person  fehlt,  diu-haw-a-tha,  3.  Person 

fehlt. 

*)  Alle  Stämme,  welche  auf  der  Beduplication  beruhen,  haben  $tatt  -onä* 
das  Suffix  -eUi  =  -wÄ  (vergl.  griech.  8i-8o-aai  =  8i-8(J-aTi). 

**)  Im  classischen  Sanskrit  bis  auf  die  1.  Person  des  Singular  des  Con- 
junctivs  I.  und  derselben  Person  des  Dual  und  Plural  des  ConjunctiTs  11.  nicht 
vorhanden. 
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Conjunct.  Präs.  IL*)  Sing.  1.  Person  fehlt,  dSa-haw-a-s,  diu-haw-at. 
Dual  dzu'haw'drwa,  2.  und  3.  Person  fehlen. 
Plur.  dhi-haw-ä-ma ,    2.    Person   fehlt,    diu- 
haw-a-n. 
Optat.  Präs.  Sing,  diu-hu-jä-m,  dSu-ku-jä-s,  diu-hu-jä-t. 

Plur.  diu-Jm-ja-ma,  d^u-hurjä-ta,  dSu-hu-j-us. 
Imperat.  Präs.  Sing,  diu-hu-dhi,  diu-hö-tu. 

Plur.  dtU'lwrtay  d^hi-hto-dtu.**) 

b)  Medium. 

Präs.  Ind.  Sing,  diu-hw-e,  dzu-hu-sS,  diu-hu-ts. 

Dual  divr-hu'WaM,   d^-htv-ä-thS,    divr-kw-ä-te. 
Plur.  diU'hu-mahe,  diu-hu-dhwE,  diu-kio- 
a-te.***) 
Imperfeet.  Sing,  a-d&u-hw-i,  a-dita-hurthäs,  a-diu-hu-ta. 
Dual  a-d&u-hU'Wahi,    a-diu-hw-ä-ihäm,  a-dtu- 

hioä-täm. 
Plur.  a-d&u-hu-mahi,  a-dtu-hu-dhioam,  a-diu- 
hw-ata,  f ) 
Conjunct.  Präs.  I.ft)  Sing,  d^u-haw-ai,  dhi-haw-a-se,  diu^haw-a-te. 
Dual  dhi-haw-ä-wahäi   oder   dittrhaw-ä-wahB, 

divrhaw'äi'ihbj  diu-haw-äi-te, 
Plur.  diu-haw-ä-mahäi  oder  dhi-haw-ä-mahs, 
diu'havya-dhw^,  diu-haw-antE, 
Conjunct.  Präs.  II.  kommt  bis  auf  die  3.  Person  Singular 
und   Plural   (diu-Tiaw-ct^ta ,   diu-haw-a- 
nta)  nicht  vor. 
Optat.  Präs.  Sing,  diu-hwi-j-a^  d^u-hw-l-thäs,  dtur-hv-l-ta. 
Dual  dzU'hw-l'Wahi,    d^turkw-l-j-ä-thäm ,    diu- 

hw'i'j'ä'täm. 
Plur.  d&U'hW'trmahi,  diu-kw-l-dhioamf  diu-hw- 
l-ran, 

*)  Siehe  Note  **)  auf  S.  612. 
**)  -atu  für  -antu  aus  denselben  Gründen  wie  oben  -ati  für  -anii. 
***)  -aie  statt  -oftUe  (-a-nte)  bei  allen  starken  Verben, 
t)  'cUa  statt  -anta  aus  denselben  Gründen  wie  -eU5  für  -ante. 
tt)  Im  classischen  Sanskrit  bis  auf  die  1.  Person  aller  drei  Zahlen  nicht 
vorhanden. 
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Imperat.  Präs.  Sing.  diu'hu-§wa,  diu-hu-täm. 

Dual  diu-hw'ä'ihäm,  diurhio-ä-täm. 
Plur.  dSu-hu-dhwam,  diu-hw-atäm.*) 

2,  Schwaches  Verbum. 

hhar-a-mi  „ich  trage"  (bhar-a-),  tudrä-mi  „ich  stosse"  (ttid-a-), 
tiör-a-jä-mi  „ich  stehle"  (Uör-a-ja-)  u.  s.  w. 

a)  Aotlvum. 

Präs.  Ind.  Sing,  ivd-ä-mi,  tud-a-si,  tud-a-tL 

Plur.  tud-ä-mas,  tud-a-th^a,  tud-a-nti. 
Imperfect.  Sing,  a-tud-a-my  a-tud-a-s,  a-tud-a-t. 

Plur.  a-tud'ä-ma,  a-tud-a-ta,  a-tud-a-n. 
Conjunet.  Präs.  I.**)  Sing,  tud-ä-nty  tudä-si,  tad-ä-tu 

Dual  1.  Person  fehlt,  tud-a-thas,  tud-ä-tas. 
Plur.  1.  Person  fehlt,  tud-ä-ta,  3.  Person  fehlt 
Conjunet.  Präs.  IL**)  Sing.  1.  Person  fehlt,  tud-ä-s,  tud-ä-t. 

Dual  tud-a-wa,  2.  und  3.  Person  fehlen. 
Plur.  tud-ä-ma,  2.  Person  fehlt,  tudrä-n, 
Optat.  Präs.  Sing,  ttid-e-j-am,  tud-e-s,  tud-S-t 

Plur.  tud-e-ma,  tud-eta^  tud-e-j-iis. 
Imperat.  Präs.  Sing,  tvd-a,  tttd-a-tu. 

Plur.  tud-a-ta,  tud-a-niu. 

b)  Medium. 

Präs.  Ind.  Sing.  tud-S,  tudra-se,  tud-a-te. 

Dual  tudrä-toahS,  ivd-e-ihe,  tud-B-tS. 
Plur.  tud-ä-mahE,  tud-a-dhoe,  tud-atM, 
Imperfect.  Sing,  a-tud-e,  a-tud-a-ihäs,  a-tud-a-ta. 

Dual  a-tudärwahi,  a-tud-e-thäm,  a-tud-e-täau 
Plur.  a-tud-ä-mahi ,     a-tud-a-dhwam ,     a-tud- 
a-nta, 
Conjunet.  Präs.  I.***)  Sing.  tud-cU,  tud-a-sät,  tud-a-täL 

Dual  tud-ä'Wahäi,  tud-Oi-the,  tud-äüti, 
Plur.  tud-ä-yndhai,  tud-ä-dkujcdy  tud-ä-ntöL 

*)  -^Uäm  fQr  -antäm,  wie  -a(e,  -ata  f&r  -onie,  -anta. 
**)  Im  classischen  Sanskrit  bis   auf  die  1.  Person  Singular  des  Cod- 
junctivs  I.,  Dual  und  Plural  des  Conjunctivs  II.  nicht  vorhanden. 

***)  Im  classischen  Sanskrit  bis  auf  die  1.  Person  aller  drei  Zahlen  nicht 
Torhanden. 
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Conjunct.  Präs.  IL  kommt    bis    auf  die   3.   Person   Singular   und 

Plural  (tvd'ä'ta,  tud-ä-nta)  nicht  vor. 

Optat.  Präs.  Sing,  ivd-e-j-a,  tud-Mhäs,  tud-e-ta. 

Dual  imdre-wahi,  tud-e-j-ä-ihäm,  tud-e-j-ä-täm. 

Plur.  tucUS-maJii,  tud-S-dhioam,  ivd-S-ran. 

Imperat.  Präs.  Sing,  tud-a-swa,  tud-a-täm. 

Dual  tud-Mhäm,  tvd-e-täm. 

Plur.  tud-a-dhivam,  tud-a-ntäm, 

IL  Momentanstamm, 
i.   Starke  Stammbildung. 

kf'  (stark  kar-)  „machen"  gegen  Durativ  kr-nu-  (kr-nö-),  Sru- 
(stark  ärö')  „hören"  gegen  Durativ  5r-^u-  (Sr-nö-),  bhü-  gegen  Du- 
rativ bhatv-a-  u.  s.  w. 

a)  Actlvum. 

Aorist*)  Ind.  Sing,  a-kar-am,  a-kar  f=  a-kar-s),  a-kar  (=  a-kar-t). 
Plur.  a-kf-ma  (a-kar-ma),  a-kf-ta  (a-kar-ta),  a-kr-an, 
Aorist  Conjunct.  I.  kar-a-ni,  kar-a-si,  kar-a-ii. 
Aorist  Conjunct.  IL  —  kar-a-s,  kar-a-t. 

Aorist  Optat.  (bhü-jä-m),  bhü-jä-s,  bhü-jä-t,  bhü-järma  u.  s.  w. 
Aorist  Imperat.  kf-dhi. 

b)  Medium. 

Aorist  Ind.  a-kr-i^  a-kr-thäs,  a-kf-ta. 
Aorist  Conjunct.  I.  kar-a-ae,  kar-a-te. 
Aorist  Conjunct.  IL  — 

Aorist  Optat.  aä-l-j-a,  a^-l-mahi. 
Aorist  Imperat.  kr-swa,  kf-täm  u.  s.  w. 

Wir  bemerken  wieder  ausdrücklich,  dass  a-kar-am  als  Aorist 
nur  im  Gegensatze  zu  a-kr-naw-am  gelten  kann. 

2.  Schwache  Stammbildung. 

sitä-a-  gegen  das  Durativ  sintS-a-  „ausgiessen",  pa-pt-a-  „fallen" 
mit  ut-  „fliegen"  gegen  das  Durativ  pat-a-,  srpa-  „schleichen"  gegen 


*)  Sämmtliche  Formen  des  Aorists  bis  auf  den  Indicatir  kommen  im 
classischen  Sanskrit  nicht  vor. 
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das  DuratiT  sarp-a-,  Activ  a-sitia-m  wird  ganz  so  flectirt  wie  das 
Imperfectum  a-tud-a-m,  ebenso  auch  das  Medium  a-süS-e  gleichwie 
a-tud-e. 

III.  Absolutivstamm. 

su'Sru'  „hören"  (stark  Su-Srö-),  hi-hhid-  „spalten"  (stark  W- 
bhed'),  tu-tud'  „stossen"  (stark  tu-töd-),  pa-pa<-  „fallen"  (schwach 
pet').  Die  dritte  Person  Singulari^  des  Activums  hat  bei  jenen 
Stämmen,  welche  auf  Vocale  ausgehen,  sowie  auch  bei  jenen,  deren 
Wurzel  aus  zwei  einfachen  Consonanten  besteht,  zwischen  weiche 
der  Steigerungsvocal  tritt,  eine  eigene  Form,  welche  durch  den 
Vocal  a  sich  auszeichnet.  Diese  Form,  welche  offenbar  darin  ihren 
Ursprung  hat,  dass  man  die  dritte  Person  von  der  gleichgebildeten 
ersten  lautlich  zu  scheiden  suchte,  kann  in  der  späteren  Sprache 
auch  beliebig  für  die  erste  Person  eintreten,  z.  B.  iu-äräw-a,  pa- 
pät-a.  Bei  jenen  Wurzeln,  welche  aus  zwei  einfachen  Consonanten 
bestehen,  zwischen  die  der  Steigerungsvocal  tritt  und  von  denen 
der  anlautende  Gonsonant  in  der  reduplicirten  Silbe  keines  Substi- 
tuten bedarf,  tritt  in  der  schwachen  Stammform  eine  Verkürzung 
des  Perfectstammes  ein,  welche  im  Ausfall  des  anlautenden  Con- 
sonanten der  Wurzelsilbe  und  der  Dehnung  des  Beduplicationsvocals 
a  zu  e  besteht  (statt  des  zu  erwartenden  -a,  vergl.  S.  488),  z.  B. 
pa-pat-,  pet-  (für  papt-).  Die  letztere,  noch  nicht  verstümmelte 
Form  findet  sich  im  Weda  einige  Male,  z.  B.  papt-ima  (statt  des 
späteren  p^t-ima),  papt-us  (=  pet-ua),  ta-tn-e  (=  ten-e),  ta-tn-m 
(=  ten'i§e). 

a)  Activum. 

Ind.*)  Sing,  bi-bhed-a,  bi-bhed-i-iha,  bi-bhed-a. 

Dual  bi-bhid-i'Wa,    bi-bhid-a-thus,   bi-bhid-a-tiu. 
Plur.  bi'bhid'i-ma,  bi-bhid-a,  bi-bhid'US, 
Von  ni  „führen"  Sing,  ni-naj-a  (ni-näj-a),  ni-naj-i-tha  (ni-m-tha), 
ni-näj-a. 
Dual  ni-nj'i'Wa  u.  s.  w. 
Von  pat8'  „kochen"  Sing,  pa-pati-a  (pa-päü-a),  pa-pak-tha  (peii-i- 

iha),  pa-pätä-a. 
Dual  petä-i'wa  u.  s.  w. 

*)  Im  classischen  Sanskrit  ist  blos  der  Indicativ  Torhanden. 
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Conjunct.  I.  diu-diös-ä-mi,  diu-diö^-a-si,  d£u'ditö§'a-ti  u.  s.  w.  von 

dhis-  ^gerne  haben",  Perfect.  d^u-diö^-a. 
Conjunct.   II.  diu-diö^-am,  diu-diöa-a-s,  dhi-diö^-a-t  u.  s.  w. 

Optat.  pa-pj^ä-jä-m,  pa-pftS-jä-s,  pa-p^tS-jä-t  u.  s.  w.  von  pfiS- 
„füllen,  mischen". 
Imperat.  tSi-kid-dhi  von  tSü-  „wahrnehmen". 


b)  Medium. 

Ind.  bi-bhid-e,  bi-bhid-i-^e,  bi-bhid-E,  bi-bhid-i-wah^,  bi-bhid- 
ä'the,    bi-bhid-ä-te^    bi-bhid-i-mahe,    bi-bhid-i-ähwe,    bi- 
bhid'ire. 
Ebenso  ni-nj-e,  pStS-e  u.  s.  w. 
Conjunct.  I.  dJtU'dzös-a-te. 
Conjunct.  II.  ru-mU-anta  (rutS-  „leuchten"). 

Optat.  wa-wj't-i-j-a ,     wa-toft-l-thäs ,     wa-wft-l-ta    (wft-    „sich 
drehen"). 
Imperat.  wä-iorf-a-swa  (wf§-  „strömen  lassen"). 


B.  Das  Verbum  des  Alt-Baktrisohen. 

I.   Durativstamm. 

1.  Starkes  Verbum, 

was-  „wünschen"  (schwach  us-),  mraö-  „sprechen"  (schwach 
mrü'),  da-^ä'  „geben,  setzen"  (schwach  dad-),  kfr^-naö-  „machen" 
(schwach  k§r§-nu'). 

a)  Aotivum. 

Präs.  Ind.  Sing,  dalä-mi,  mraö-mi;  dalä-hi,  daläiti^  mraöi-ti. 
Plur.  dad^-mahi,  us-mahi. 
Imperfect.  mraö-m,  mraö-i,  mraö-U 
Conjunct.  Präs.  I.  mraw-ai-ti. 
Conjunct.  Präs.  II.  fra-mraw-at,  anh-a-tj  was-a-t. 
Optat.  Präs.  (mrurjä-m),  mru-jä,  mru-jä-t. 
Imperat.  Präs.  mrüi-li,  mraö-tu,  Plur.  2.  Person  «toö-to   (von 
8tU'  „loben,  preisen"). 
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b)  Medium. 


Präs.  Ind.  Sing.  mrü-j-B,  dad-B,  3.  mrüt-te,  doste  (=  dadrU),  w^^ 
fi'ts  (=  ind.  wr^l'te),  Plur.  1.  mrü-maids,  dad^ 
maidSy  dad^-nU. 
Imperfect.  Sing.  1.  ä-mraw-l,  3.  mraöta. 

Optat.  Präs.  2.  fra-rarw-l-iha,  3.  ä-rarwA-ta. 
Imperat.  Präs.  dama  (=  dad-swa),  tH-tSUhcä  (=  tü-tHt-stca). 

2.  Schwaches  Verbum. 

bar-a-  „tragen",  jaz-a-  „opfern",  hintS-a-  „ausgiessen,  be- 
giessen",  w^r^z-ja-  „wirken,  thun",  diaü-ja-  „bitten,  flehen",  pf- 
r^-a-  „fi*agen",  där-aja-  „festhalten",  paiti-wae^-aja-  „verkündigen, 
benachrichtigen". 

a)  Actlvum. 

Ind.  Präs.  bar-ä-mi  (ditait-je-mi),  bar-arhi,  bar-ai-ti,  bar-ä- 

mahl,  bar-a-ta,  bar^-nti  (w§r§z4'nli). 
Imperfect.  bar-§m,  bar-o,  bar-a-t;  pcuti-waei-cLem  (=.  paiii- 
wael-aj^m). 
Conjunct.  Präs.  I.  bar-drniy  bar-a-hi,  bar-äi-ti,  bar-ä-nti. 
Conjunct.  Präs.  IL  baräm  (f),  bar-Ay  bar-ä-t,  bar-ä-n. 

Optat.  Präs.  —  bar-oi-S,  bar-oi-t,  bar-ae-ma^  bar-aj-ffu 
Imperat.  Präs.  bara,  bar-a-tu,  bar-a-ta,  bar-^ntu. 

b)  Medium. 

Ind.  Präs.  bair-^y  joz-^;  bar-a-hs,  jaz-ai-U,  jaz-ärmaße,  jaz^ 

§'nte. 
Imperfect.  arp§r§8-e  („ich  unterredete  mich"),  tis-za-ja^iha 
(„du  wurdest  geboren"),  tc^-a-ta  („er  folgte")» 
ua-za-j-oi-d-e  („sie  zwei  wurden  geboren"). 
Conjunct.  Präs.  I.  jcu>äi,  jaz-ä-ne,  p^^s-ä-fAe,  jaz^ät-ti^  jcizSirnti. 
Conjunct.  Präs.  IL  main-jä-ta  (man-  „denken"). 

Optat.  Präs.  jaz-de-Sha^  jcu^ae-ta,  mavnrjaJe-ta,  huü^joi"  rnddi 
(„wir  mögen  wahrnehmen"). 
Imperat.  Präs.  p^r^-a-fiuha ,    güSh-o-düm    („höret")    =   güik- 
a-^tjü^m. 
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IL  Momentanstamm. 

a)  Aotivun. 

Starker  Aorist  Ind.  ä-dä-m,  da,  dä-t,  därmäy  da-tä,  dorn,  ä-dare 
(ä-dar§)  =  ind.  ä-dus  (^=  ä-dant). 
Schwacher  Aorist  Ind.  bw-a-t,  ta-taäTi-a-t 

b)  Medium. 

Starker  Aorist  Ind.  da-tä  (3.  Person  Sing.),  a-srü-düm, 

III.  Absolutivstamm. 

a)  Aotivum. 

Perfect.  Ind.  Sing.  1.  dä-dar^s-a,  2.  frä-da-dä-thä,  3.  tSa-kan-a, 
Dual  3.  wdrU)ar§Z'ä'tar§,  Plur.  1.  su-sru-ma, 
3.  ha-vr-ar^. 
Perfect.  Conjunct.  Sing.  3.  äiih-ä-t  (zu  äiiha  =  altind.  äsa),  Plur. 

1.  dwA-ä-wa. 
Perfect.  Optat.  Sing.  1.  aiwi-ba-vr-jä-m,  2.  aiwi-tü-tu-jä. 

b)  Medium. 

Perfect.  Ind.  Sing.  1.  su-sru-j-e,  2.  wi-ivi'SS  (=  ivirwis'SS),  3.  da- 
dr-e,  Plur.  3.  äfih-airS, 

C.  Das  Verbum  des  Grieohisohen. 

I.  Durativstamm. 

1,  Starkes  Verbum, 

et-  (schwach  t-)  „gehen",  ti-Ot)-  (schwach  Tt-86-)  „legen, 
setzen",  8t-Bü)-  (schwach  81-80-)  „geben",  Beix-vö-  (schwach  Setx-vu-) 
„zeigen",  8afx-vr^-  (schwach  8a[ji-va-)  „bändigen". 

a)  Aotivum. 

Präs.  Ind.  Sing.  tC-Oti-pli,  ti-Oy;-;,  ti-Otj-cti;  8eix-vö-|xt,  Beix-vö-;,  Seix- 

Plur.  T{-8e-[X€V5  t{-86-':6,  Ti-8d-act5*)  Seix-vu-ixev,  Seix-vu-te, 
86»t-vu-aGi5  r-|xev,  i-te,  i-affi. 

*)  -aai  ==  ind.  -ati. 
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Imperfect.  Sing.  i-Ti-ÖT)-v,    e-ti-öiq-;,   e-Tt-8r^;    s-Beix-vö-v,    s-Bea- 
vO-?,  i-8etx-vö. 
Plur.  e-T(-Ö6-|jL6v,  i-T{-6e-Te,  e-Ti-Oe-u-av ;    e-5£ix-vj-jji£v. 

Conjunct.  Präs.  I.  Ti-Oe-ü)  (-rf-eö),  Tt-Ss-tji;  (ti-öyj-;),  ti-Os-y;  (ti-öi;); 
Bstx-vu-ci),  Setx-vü-'ij;,  86tx-v6-r),  ganz  nach  dem 
Muster  der  schwachen  Stammbildungen-  Bei 
Homer  findet  sich  aber  t-o-(i.ev  (=  i-w-jjLsy) 
Conjunct.  gegenüber  Ind.  t-fxsv. 
Conjunct.  Präs.  II.  fehlt. 
Optat.  Präs.  Sing.  ti-6s-iy)v,  TiÖ€-{r;(;,  ti-öe-it;. 

Plur.  Ti-66-{rrp.6v,   Tt-Ö£-{Y)-Te,  Ti-Oc-iTj-ff-ixv,  oder  Tt-6s- 
T-|ji.ev,    Ti-öe-T-ie,   Ti-ös-T-ev;    Setx-vu-oi-jju  u.   s,  w. 
schwach. 
Imperat.  Präs.  1-61,  i-tw  dagegen  Tt-Oei,  ti-ee-Tw  u.  s.  w. 

b)  Medium. 

Präs.  Ind.  Sing.  T{-Os-|juxt,  Tt-Os-uat,  Tt-Oe-Tat. 

Plur.  Ti-6^-fJLe8a,  T{-6e-c6e,  -rf-Se-vtai. 

Imperfect.  Sing.  i-Tt-Oe-ixr^v,  e-T(-6e-(jo,  e-Tt-Oe-TO. 

Plur.  d-Tt-6e-[JLe6a,  e-Ti-Oe-oOe,  6-T(-8g-vT0. 

Conjunct.  Präs.  I.  Tt-öw-jxai,  ti-Ot),  Tt-Ofj-tat  nach  dem  Muster  der 

schwachen  Stammbildung. 

Conjunct.  Präs.  IL  fehlt. 

Optat.   Präs.  Sing.  Tt-öe-i-ixr^v,  ti-6s-T-o,  ti-Os-T-to. 

Plur.  Tt-8e-{-fJL66a,  Tt-8£-t-o6s,  Tt-Oe-T-vTo. 

Imperat.  Präs.  Sing.  T{-8£-cro,  t'.-8£-o6ü). 

Plur.  t{-8£-(t8£,  ti-8£-(j6wv. 

2.  Schwaches  Verbmn, 

Xu-o-  (Xü-£-)  „lösen",  (pfiuf-o-  (<psuY-e-)  „fliehen'',  ä£«:-o-  (X£tr-6-) 
„verlassen",  iX'rciCo-  (£X7wt?€-)  =  FsXxiS-jo-  (F£X7;tB-J£-)  „hoffen", 
5£px-o-fxai  „blicken",  äy-o-  («y-s-)  „führen". 

a)  Activum. 
Präs.  Ind.  Sing.  X6-0),  X6-£i;,  X6-£i. 

Plur.    Xu-0-[JI.£V,    X'J-S-T£,    Xü-OJffC. 
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Imperfect.  Siug.  s-Xu-o-v,  £-Xu-e-<;,  ^-Xu-e. 

Plur.    £X6-0-{JI.6V,    e-Xu-€-T6,     I-Xü-O-V. 

Conjunct.  Präs.  I.  Sing.  XO-o),  Xü-yj<;,  X6-y). 

Plur.  X6-a)-ixev,  Xu-t^-ts,  X6-ü)-ai. 
Conjunct.  Präs.  IL  fehlt. 
Optat.  Präs.  Sing.  Xu-o-c-(xi,*)  X6-o-i-q,  X6-o-t. 

Plur.  Xü-o-i-pisv,  X6-o-c-Te,  Xu-o-t-ev. 
Iniperat.  Präs.  Sing.  XO-e,  Xu-e-Tw. 

Plur.    Xu-6-Te,    Xü-O-VTWV. 

b)  Medium. 

Präs.  Ind.  Sing.  X6-o-[jLai,  Xü-yj  (X6-6t),  X6-6-Tai. 

Plur.  Xu-c-j;i.eOa,  X6-6-cj6e,  Xü-c-vTat. 
Imperfect.  Sing.  e-Xu-o-fXTQv,  e-Xu-ou,  e-Xu-e-To. 

Plur.  6-Xu-6-jjt.60a,  e-X6-e-Gröe,  e-Xu-o-vro, 
Conjunct.  Präs.  I.  Sing.  Xü-w-jxai,  X6-y),  X6-r^-Tai. 

Plur.  Xü-ü)-(x66a,  X6-if)-a66,  Xu-w-vcat. 
Conjunct.  Präs.  IL  fehlt. 
Optat  Präs.  Sing.  Xü-o-i-ixr^v,  Xu-o-t-o,  X6-o-t-To. 

Plur.  Xü-o-i-jjLsOo,  X6-o-i-c6e,  Xü-o-t-^^o. 
Imperat.  Präs.  Sing.  Xu-ou,  Xue-cr8ü). 

Plur.  X6-£-(y6e,  Xu-d-a6ü)v. 

IL   Momentanstamm. 
1.  Starke  Stammhildung, 

ör,-  (schwach  öe-)  gegen  das  Durativ  ti-Oiq-  (ti-öe-),  Sw  (schwach 
Bo-)  gegen  das  Durativ  St-So)-  (8i-5o-),  yvw-  (schwach  yvo-)  gegen 
das  Durativ  yi-Y^^-<'>«5-  (Yi--fvu)-cxe-)  „erkennen",  x'^"**)  g^g^n  das 
Durativ  x^^^-o-  (x^f^-*-)  „giessen",  Xu-***)  gegen  das  Durativ  Xu-o- 

(Xü-£-). 

a)  Activum. 

Aorist  Ind.  i-^r'*,   s-Oy;-?,   s-ör^,    £-ee-(xev    u.   s.   w.   wie   das 
Imperfect. 
Conjunct.  Aorist  Ow,  6i)<;,  örj  wie  Conjunct.  Präs. 

*)  Für  Xu-o-i-v  durch  Analogie.  Erhalten  sind  noch  tpe^-o-i-v,  Ä|iapT-o-i-v, 
**)  Episch  x^-"^«»  e-xu-To. 
***)  Episch  Xu-fjLTjv,  X6-I0. 
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Optat.  Aorist  Oe-i-Yjv,  öe-t-tj?,  Oe-tt;  wie  der.  Optat.  Präs. 
Imperat.  Aorist  Oe-q,  ö^-tw,  Os-ts,  de-vtwv. 

b)  Medium. 

Aorist  Ind.  6-8e-.[Aif)v,  I-Bou,  *)  l-6e-T0,  e-Oe-fAsOa,  l-öe-oOe,  g-Os-vrs. 
Conjunct.  Aorist  Ow-p-ai,  6f^,  Otj-Tat  wie  Conjunct.  Präs. 

Optat.  Aorist  Oe-i-ixYjv,  Bs-i-o,  6e-t-To  wie  Optat.  Präs. 
Imperat.  Aorist  öou,**)  öe-tröo),  Oe-o^e,  öd-oSwv. 

2.  Schioache  Stammbildung. 

Xtiu-o-  (XiTC-e-)  gegenüber  dem  Durativ  Xetic-o-  (Xetr-e-),  fjv-5- 
(<püY-6-)  gegenüber  dem  Durativ  ©euf-o-  (©eu^-e-),  aY-ay-o-  («r- 
«Y-e-)  gegenüber  dem  Durativ  07-0-  (ötY-e-),  8pax-o-  (8p(xx-6-)  gegen- 
über dem  Durativ  5spx-o-  (5epx-e-). 

a)  Actlvum. 

Aorist  Ind.  l-Xi^-o-v,  e-Xtic-s-;  wie  das  Imperfect. 
Conjunct.  Aorist  Xitc-w,  Xmt-y)«;,  XCtu-yj  wie  Conjunct.  Präs. 

Optat.  Aorist  XiTc-o-i-fxi,  Xitc-o-k;,  Xir-o-t  wie  Optat.  Präs. 
Imperat.  Aorist  Xfc-e,  Xwu-e-Tci)  wie  Imperat.  Präs. 

b)  Medium. 

Aorist  Ind.  4-Xix-6-(xy)v,  e-Xtr-ou,  e-Xi-sr-g-To  wie  das  Imperfect. 
Conjunct.  Aorist  Xfc-w-fxai,  Xix-y),  Xfe-tj-Tai  wie  der  Conjunct  Präs. 
Optat.  Aorist  Xt7:-o-{-fxr^v,  Xitc-o-i-o,  XCx-o-t-to  wie  der  Optat.  Präs. 
Imperat.  Aorist  Xix-ou,  Xjx-e-fföw  wie  der  Imperat.  Präs. 

III.  Absolutivstamm. 

Trd-irXiQY-a  (von  irXoY-,  Durat.  xX-nja««)  =  wXy;y-Jw),  y^~TW*^ 
(Ypi^-w),  §^-8opx-a  (5ipx-o-(xai),  Xl-Xü-x-a  O*'-^"**)?  '^^-^i^-^  C?^'"' 
<fa{v-o-[xa'.). 

a)  Actlvum. 

Perfect.  Ind.  stark  FoTS-a,  FoTc-öa  (=  FoTS-öa),  Fol8-e,  Ftff-fJLsv  (=  FiB- 
(jiev),  Ftd-te  (=  Ft8-Te),  Fb-aai. 
schwach  Xe-Xu-x-a,   X^-Xu-x-a-?,   Xi-Xü-x-e,  Xe-XO-x-a-ju-*, 
Xe-Xü-x-a-TS,  X^-Xu-x-a-ai. 

*)  Vergl.  das  Imperfect.  i-rf-Oe-do;  warum?  - 
**)  Vergl.  den  Imperat.  des  Durativstammes  T(-66-ao;  warum? 
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Plusquamperfect.  1.  i-[xe-|XY)-x-ov,  i-Tcs-npu-x-o-v  wie  das  Imperfect. 
2,  e-X6-X6-x-€t-v,  *)  €-X6-X6-x-£t-5,   e-Xe-Xu-K-et,  e- 
Xe-XO-x-ei-fxev,   e-Xe-Xu-x-et-TS,   J-Xe-Xü-x-st-aov. 
Conjunct.  Perfect.  Xe-XO-x-w,  Xe-XO-x-r^-i;  wie  Conjunct.  Präs. 
Optat.  Perfect.  Xe-Xu-xo-frj-v    oder  Xe-Xu-xo-i-fjii ,    Xs-Xu-xo-tiQ-<; 
oder  Xs-X6-xo-i-^  u.  s.  w. 
Imperat.  Perfect.  X^-Xü-x-e,  Xs-Xu-x-i-Tw  wie  Imperat.  Präs. 

b)  Medium. 

Perfect.  Ind.  Xe-Xü-|juÄt,  Xe-Xü-aai,  Xd-Xu-Tai  wie  der  Ind.  Präs. 
Plusquamperfect.  ^-Xe-X6-[XY)v,  e-Xs-Xu-co,  ä-X^-Xu-To  wie  das  Im- 
perfect. 
Conjunct.  Perfect.  wird  umschrieben  (Xe-Xu-jx^vo?  &,  ?iq,  ^  u.  s.  w.). 
Optat.  Perfect.  wird  ebenso  umschrieben  (Xe-Xu-fxsvo;  eTrjv,  etY)?, 
evr;  u.  s.  w.). 
Imperat.  Perfect.  Xe-Xü-do,  Xe-Xu-a6ü)  wie  Imperat.  Präs. 

Die  Beste  der  alten  Coxijugation  im  Armenisohen»  Latein«  Kel- 
tischen, lütu-Slavisohen  und  Gotischen« 

A.  Armenisch. 
L  Durativstamm, 

Präs.  Ind.  I^artah-ane-m ,    iartsh-ane-s ,    iartsh-ane,    hartsh-ane-mq, 
fyartah-ane-q  (=  hartsh-atie-jq),  J^artsh-aiie-n. 

IL  Momentanstamm, 

Aorist  ^art^h-if**)  Jjiartsh-ery**)   e-htartsh,   i^artsh-aq,   T^artsh-iq, 
fyzrtsh-iyi, 

B.  Lateinisch. 
Durativstamm. 

I.  Starke«  Verbum. 

Präs.  Ind.  S'Um,  es,  es-t,  s-umus,  es-tis,  s-unt. 
Conjunct.  Präs.***)  er-o,  er-i-s,  er-i-t,  er-i-mus,  er-i-tis,  er-unt. 


*)  Der  an  den  Perfectstamm  tretende  Charakter  -si  ist  aus  -£je  hervor- 
gegangen.   Üeber  das  Präteritalstämme  bildende  Suffix  -^a  vergl.  weiter  unten. 
**)  Medialfomien  =  parJc-a-i,  parJc-ortliäsf 
***)  Fungirt  als  Futurum. 
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Optat.  Präs.*)  sim  (eiern  =r  ind.  sjäm),  sis,  sit,  iitntis,  »itis,  sint 
Imperat.  Präs.  es,  es-to,  es-te,  s-unto. 

2.  Schwaches  Verbum. 

Präs.  Ind.  leg-o,  leg-i-a^  leg-i-t,  leg-i-mus,  leg-i-tis,  Ug-u-nt. 
Conjunct.  Präs.  leg-a-m,  leg-a-s,  leg-a-t,  Ug-a-mus,  leg-a-Hs,  leg-a-rä. 
Optat.  Präs.**)  amem  (=   am-a-i-m),    ames  (=   amais),   amet  (= 

amait);  leges  (=  Isg-a-i-s),  leget  (^=  legait), 
Imperat.  Präs.  leg-e,  leg-i-to,  leg-i-te,  Ug-v^nto, 

Bildungen  des  Momentanstammes  (Aorist)  kommen  im  La- 
teinischen nicht  vor  und  die  Bildungen  des  Absolutivstammes  (Per- 
fectnm)  sind  im  Lateinischen  als  zusammengesetzte  weiter  unten 
(unter  den  Neubildungen  S.  636)  zu  betrachten. 

C.  Keltisch. 
/.  Durativstamm, 

Pi'äs.  Ind.  ber-i-mm  „ich  trage",  ber-i,  her-i-d,  ber-mme,  ber-the, 
ber-i't;  do-biur  (z=:  do-biru)  „ich  bringe  herbei",  da- 
bir,  do'beir,  do-ber-a-m,  do-ber-i-d,  do-ber-a-t***) 

IL  Absolutivstamm. 

Perfect.  Ind.  ce-chan  („cecini^*),  ce-chan,  ce-chuin,  ce-chn-a-rnfnar^-f) 
ce-chn-aid,  ce-chn-a-tar.  f ) 

D.   Alt-Slavisch. 
I.  Durativstamm. 
I.  Starkes  Verbttni. 

Präs.  Ind.  damj  (■=:  dad-mi),  dasi  (•=•  dad-si),  dastj  C=  dad-t}), 
damy,  (=dad-m%c),  daste  (=  dad-fe),  dadr&i.'ff) 
Optat.  Präs.  da^j  (=  dad-jä-s,  dad-jä-t),  dad-i-m^,  dad-i-te. 


*)  Fungirt  als  Conjunctiv. 
**)  Fungirt  theils  als  CoDJunctiv  (amem),  theils  als  Futuram  (leget), 
***)  Es  erscheinen  zwei  Formen,  je  nachdem  das  Verbum  allein  oder 
mit  einer  Partikel  verbunden  auftritt. 

t)  Deponentia;  -mmar  =  latein.  -mur,  -Uw  =  latein.  -ntitr, 
tt)  Für  dad-irUi  =  dad-nU  \evgl  S.  448  und  S.  612,  Note  ♦). 
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2.  Schwaches  Verbum. 

Präs.  Ind.  nes-öj  nes-e-H,  nes-e-t},  nes-e-my,,  nes-e-te,  nes-ö-ti, 
Optat.  Präs.  nes-i  (■=  nes-a-i-a,  nes-a-i-t),  nes-S-my,,  nea-S-te. 

Der  Optativ  ersetzt  den  verloren  gegangenen  Imperativ. 

IL  Momentanstamm. 

dtdg-y  Aorist  zum  Präs.  dvig-nd  „ich  bewege". 
Aorisrind.  schwach  dmg-y,,  dvü-e  (=  dvig-e-s,  dvig-e-t),  dvig-o-my,, 
dvi£'e*te  (=  dvig-e-te),  dvig-d. 

Der   Absolutivstamm    (Perfectum)    ist    im   Slavischen   nicht 
vorhanden. 

E.  Litauisch. 
Durativstamm. 
I.  Starkes  Verbum. 
Präs.  Ind.  ei-mi,  ei-si,  ei-ti,  ei-me,  ei-s-te  (von  i-  „gehen").*) 

2.  Schwaches  Verbum. 

Präs.  Ind.  suk-Uj  svk-i,  svJc-a('t),  suk-arme^  suk-orte,  suk-a(-nt). 
Optat.  Präs.  blos  die  3.  Person  Sing,  und  Plur.,  mit  der  vorgesetzten 
Partikel  te  verbunden,  im  Sinne  eines  Permissivs.    te- 
suk-'e  (=  te-suk-a-i't,  te-suk-ä-i-nt)  „er  mag  drehen,  sie 
mögen  drehen". 

Die  übrigen  Stäftime  und  Formen  sind  sämmtlich  verloren 
gegangen. 


*)  Yergl.  das  Verbum  substantirum  im  Litauischen  und  Alt-Preussi sehen : 

Litauisch  Alt-Preussisch 

es'jni  at-mai,  cta^mu 

esi  (u-aai,  ewsei,  ea^ei 

u-li  as't 

es-me  cu^rnai 

ea-te  as-tcUf  es-td 

es-ti  as-t 
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F.  Gotisch. 
/,  Durativstamm. 
I.  Starkes  Verbum. 
Präs.  Ind.  im,  is,  ist  (sijum^  siju^,  sind). 

2.  Schwaches  Verbum. 

Präs.  Ind.  Act.  liga,  Ug-i-s,  lig-i-^,  lig-a-m,  Ug-i-d^,  lig-and. 
Präs.  Ind.  Medio-Pass.  hait-a-za,  hait-a-da,  hait-a-nda. 

Optat.  Präs.  Act.  ligau,  lig-a-i-s^  lig-a-i,  Ug-a-i-v-a,  lig-a-i-U, 
lig-a-i-m-a,  lig-a-i-d',  lig-a-i-n-a. 
Optat.  Präs.  Medio-Pass.  hait-a-i-za-u,  hait-a-i-da-u,   hait-a-i-nda-u, 
Imperat.  Präs.  lig,  lig-i-d^. 

Der  Optativ  hat  die  Function  des  verloren  gegangenen  Con- 
junctivs  übernommen. 

IL  Momentanstamm, 

Kommt  nicht  vor. 

in.  Absolutivstamm. 

Perfect.  Ind.  lag,  lag-t^  lag,  Isg-um,  leg-u-d-,  leg-un. 
Optat.  Perfect.  (Conjunct.)  leg-ja-u,  leg-ei-s,  Ug-i,  leg-ei-m-a,   leg-ei-^, 

leg-ei-n-a. 

Zusammengesetzte  Verbalformen. 

Unter  diesen  Verbalformen  begreifen  wir  diejenigen  Bildungen, 
welche  durch  Zusammensetzung  der  zu  flectirenden  Verbalwunel 
mit  den  flectirten  Formen  einer  Hilfswurzel  entstehen. 

Davon  gehören  blos  zwei  jener  Bildungen,  welche  mit  der 
Wurzel  as  zusammengesetzt  sind,  der  Grundsprache  an,  während 
die  mittelst  der  anderen  Hilfsverba  abgeleiteten  Verbalformen  durch- 
wegs in  einer  oder  blos  einigen  der  Stammsprachen  ihre  Wuneln 
haben. 

I.  Der  zusammengesetzte  Aorist. 

Derselbe  wird  gebildet  durch  Zusammensetzung  der  zu  flec- 
tirenden Wurzel  mit  dem  Aorist  des  Verbum  substantivum  as-. 
Das  Alt-Indische  besitzt  nicht  weniger  als  vier  hieher  gehörende 
Formen,  von  denen  drei  stark,  eine  schwach  flectirt  wird. 
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A.  Der  zusammengesetzte  Aorist  des  Alt-Indischen. 

1.  Form.  Das  Verbum  substantivum  tritt  in  der  Form  -is 
an  die  gesteigerte  Wurzel.  Im  Activ  haben  jene  Wm'zeln,  welche 
auf  y,  w,  r  ausgehen,  zweite  Steigerung  (Wfddhi),  z.  B.: 

Act.  Ind.*)  a-tär-i^-am  („ich  überschritt"  von  if-),  a-tär-hs, 
a-iär-l-t,  a-tär-is-ma,  a-tär-is-fa,  a-tär-i^-us. 
a-rötS-is-am  (von  rut$-  „leuchten"),  a-rötS-l-s,  a- 
rötS'Uty  a-rötSis-ma,  a-rötS-is-ta,  a-rötä-isits. 
Med.  Ind.  a-tar-isi,   a-tar-is-thäs,   a-tar-is-fa,   a-tar-i^-meüii, 
a-tar-i'^hwam  (=  a-tar-is-ähwam),  a-tar-is-ata, 
a-rötS-is'i  u.  s.  w.  wie  €htar'i§'i. 
Conjunct.  IL  Act.  tar-i^-a-s,  tär-is-Ort,  tär-is-a-n. 
Med.  tar-is-a-nta. 
Imperati  Act.  awi44hi  f=  aw-i^-dhi)  „nimm  wohlwollend  an", 
aw-i§'tu,  aw-i§-tam,  aw-i^-fana, 

2.  Form.  Das  Verbum  substantivum  tritt  in  der  Form  -s  an 
die  Wurzel,  welche  im  Activum  zweite  Steigerung  (Wrddhi),  im 
Medium  bei  den  sogenannten  vocalischen  Wurzeln  erste  Steigerung 
(Guna),  bei  den  consonantischen  Wurzeln  die  kürzeste  Form  dar- 
bietet, z.  B.: 

Act.  Ind.*)  a-räikr^am   (von   riti-   „loslassen"),   a-räik^-i-s, 
a-räik'S'l't,  a-räik-^-ma,  a-räik-ta,  a-räik-f-vs. 
a-Sräu-s-am  (von  Sru-  „hören"),   a'^räu-s-l-s,   a- 
Sräu-8'l-t,  a-Sräu-s-ma,  a-Sräu-s-ta,  a-^röu-^-t^. 
Med.  Ind.  a-rik-s-i,  a-rik-thäs,   a-rik-ta,   a-rik-^-mahi,   a-rig- 
dhwam,  a-rik-s-ata, 

a'8rö-§-i,   a-srö-§-ßäs,   a-srö-8-ta,  a-h*ö'S^mahi,  a,- 
§rö-dhwam,  a-Srö-s-ata. 
Conjunct.  I.  Act.  sto-^-äni  (stu-  „preisen"),  stö-s-a-si,  stö-s-a-ti,  stö- 
s-a-tha. 
Med.  mä-8'äi,  mä-s-a-se,  mä-s^a-te,  mä-s-a-nte, 
Conjunct.  II.  Act.  stö-s-am,  stö-s-a-s^  stö-s-a-t,  stö-s-an, 

Optat.  mors-l-j-a,    mä-s-l-s-thäs,    mä-s-l-s-ta,    mä-s-i-mahi, 
mä-s-i-rata. 


*)  Im  classischen  Sanskrit  ist  blos  der  Indicativ  vorhanden. 

40* 
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Letztere  Form,  welche  eigentlich  der  Aorist  eines  Aorist-Opta- 
tivs ist  (der  echte  Optativ  sollte  mä-s-i-thas,  mä-s-i-ta  lauten),  kommt 
als  sogenannter  Pi'ecativ  in  der  späteren  Sprache  vor.  Das  zn 
demselben  gehörende  und  ebenso  gebildete  Activum  gehört  dem 
starken  Aoristsystem  an.    Der  Precativ  von  bhü-  lautet  demnach: 

ActiYiun  Medium 

bhü'jä'8'am  hhaw-is-l-j-a 

bhü-jä-8  bhaW'is-l'^'piäs 

bhfirjä't  bhaw-is'i'§-ta 

bhü'jä'S'fna  bhatv-i^-l-mahi 

bhü'jä'8'ta  bhaw-i§-l-<ßwam 

bhü'jä-S'US  bhaw-i^'l-ran 

3.  Form.  Das  Verbum  substantivum  tritt  in  der  reduplicirten 
Form  -as-is  (-bis)  an  die  Wm*zeL  Die  Wurzeln,  von  welchen  diese 
Form  gebildet  wird,  gehen  in  der  Eegel  auf  -ä  aus.  Diese  Bildung 
ist  blos  im  Activum  gebräuchlich,  z.  B.: 

a-jä-8i§'am  (von  ja-  „gehen"),  a-jä-tü-Sy  a-ja-stl-t,  a-jä- 

Conjuct.  II.  ja-8i§'art  (wedisch). 

4.  Form.  Diese  Form  bildet  zu  den  vorangehenden  drei 
Formen  einen  Gegensatz,  insofern  das  Yerbum  substantivum  schwach 
flectirt,  d.  h.  mit  dem  Stammbildungssufläxe  -a  versehen  erscheint. 
Sie  kommt  in  der  alten  Sprache  gegenüber  den  vorangehenden 
selten  vor.  Nach  den  Begeln  der  Grammatiker  darf  diese  Form 
nur  von  Wurzeln  gebildet  werden,  welche  auf  §,  §,  k  ausgehen  und 
in  ihrer  kürzesten  Form  die  Yocale  i,  u,  r  enthalten.  Doch  konmit 
im  Weda  diese  Bildung  auch  bei  Wurzeln  vor,  welche  auf  dz 
auslauten. 

Die  Wurzel  tritt  innerhalb  dieser  Bildung  stets  in  ihrer  kür- 
zesten Form  auf. 

Ind.  Act.  a'dik'§'a-m  (diS-   „weisen"),    a-di4-?-a-«,   a-dib-sra-i, 

a-dik'§'ä-may  a-dik-^-a-ta,  a-dik-^-a-n, 
Ind.  Med.  a-dik-^-ij  a-dik-^-a-thäs ,   a-dik-^-a-ta ,   a-dik-s-ä-makij 
a-dik'§'a'dhwam,  a-dtk-^-a-nta, 
Imperat.  Act.  mYk-s-a-tam  (rrifd^-),  Med.  dhuk-f-a-swa  (duk-). 
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B.  Der  zusammengesetzte  Aorist  des  Alt-Baktrischen. 

1.  Form.    zäW'üh'i  „ich  wurde  angerufen"  (Pass.  von  zu-). 

2.  Form.     m§ü-h'l  (Conjunct.  m§ng'h'äi),  mä-s-ta. 
4.  Form,     w^ii-h-a-t,  naS-Sh-a-t;  w§fi'h'§n. 

C.  Der  zusammengesetzte  Aorist  des  Griechischen, 

Der  zusammengesetzte  Aorist  des  Griechischen  stellt  eine 
Vereinigung  der  zweiten  (starken)  und  vierten  (schwachen)  Bildung 
des  zusammengesetzten  altindischen  Aorists  dar.  Die  erste  Person 
Sing,  und  die  dritte  Person  Plur.  sollten  von  Xu-  nach  der  zweiten 
Bildung  lauten  ?-Xü-c-a,  I-Xü-c-ot  (^-Xü-c-jjl,  e-Xu-a-vt),  aus  denen 
l-Xü-a-a,  5-Xi>-a-av  hervorgehen.  Dieses  a  hat  sich  in  die  anderen 
Personen,  welche  das  Personalsuffix  mit  dem  Stamme  unmittelbar 
verbanden  (^-Xu-a-tiev,  l-Xu-a-Ts)  oder  in  Folge  der  Auslautgesetze 
verstümmelt  worden  waren  (I-Xü-c-?,  I-Xü-g-t,  welche  zu  5-Xü-?  werden 
müssten)  eingedrängt,  so  dass  endlich  das  Paradigma  e-Xu-a-o,  I- 
Xü-or-a-?,  l-Xü-j-e,*)   e-Xu-or-a-|jLev,  i-Xu-c-a-xe,  l-Xu-a-ov  hervorging. 

Der  vierten  Bildung  des  Indischen  gehören  die  homerischen 
Formen  ßVos-to,  86-ae-To,  T^ev  an.  Diese  Bildung  scheint,  bis  auf 
die  dritte  Person  Sing,  des  Activums,  frühzeitig,  offenbar  weil  sie 
mit  dem  Futursysteme  zu  viele  Berührungspunkte  zeigte,**)  durch 
die  erstere  verdrängt  worden  zu  sein. 

Auf  die  erste,  der  starken  Bildung  entsprossene  Aoristform 
sind  die  homerischen  Gonjunctivformen  zu  beziehen,  welche  als 
Charakter  dieses  Modus  noch  die  Vocale  o,  e  zeigen.  Z.  B.  ß/i-a- 
o-i^ev  (Ind.  ursprünglich  2-ßTj-a-|ji£v,  später  6-ßij-a-a-|X€v),  tC-a-e-xs 
(Ind.  urspr.  l-xi-a-Te),  gaw-or-e-tov  (Ind.  urspr.  e-aöcw-or-Tov). 

Sonst  drang  überall  das  a  als  Gharaktervocal  des  zusammen- 
gesetzten Aorists  ein,  bis  auf  jene  Fälle,  in  welchen  eine  Verlänge- 
rung des  Vocals  geboten  ist  (im  Conjunctiv),  wo  an  Stelle  des  a 
gleichwie  an  Stelle  von  o,  s  die  Laute  (a,  y;  erscheinen. 

Beispiele:  S-8ei5a  (e-8etx-a-a),  2->t6p-<j-a  (poet.  von  xep-,  xeCpu) 
„ich  scheere"),  später  l-xetp-a,  und  ebenso  sind  l-xplv-o,  l-^ijv-a, 
l-oretX-a,  l-veifji-a  aus  l-xptv-^-a,  e-^av-a-a,  l-cxeX-a-a,  l-v£fJL-a-a 
hervorgegangen. 

•     ■     *)  Gehört  der  anderen,  schwachen  Form  an. 

**)  Beide  Zeitformen  wären  im  Optativ  von  einander  nicht  zu  unter- 
scheiden. 
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Paradigraa. 

a)  Actlvun. 

Aorist  Ind.  ^-Xü-a-a,  l-Xü-cr-a-c;,    e-Xu-a-s,   e-Xu-a-a-jAsv,    e-Xu-c-a-Tc, 
£-Xü-a-a-v, 
Conjunct.  Xu-a-w,  Xu-a-yj-?,  XO-c-yj  wie  Conjunct.  Präs. 

Optat.  Xj-a-a-t-p-t,  Xu-ff-a-i-;,  Xj-;y-a-t,  Xu-^-a-i-jJisv,  Xu-c-a-i-te, 
X6-ff-a-'.-sv. 
Imperat.  Xu-a-ov,  Xü-c-a-Tw,  Xu-a-a-ie,  Xu-a-a-VTwv. 

b)  Medium. 

Aorist  Ind.  €-Xu-c-a-|JLY]v,    e-XO-a-w,    e-Xu-a-a-TO,  e-Xu-a-a-ixsdo,  s-Xi- 
a-a-o6e,  £-X6-(j-a-vT0. 
Conjunct.  Xu-ff-w-i^at,  Xd-^-yj,  Xu-(j-ri-T«i  wie  Conjunct.  Präs. 

Optat.  Xü-c-a-t-jAYjv,    X6-a-a-i-o,    Xu-c-a-i-TO,    Xu-a-a-i-pLeOa,    Xv- 
ff-a-:-c6e,  Xu-c-a-i-vTo. 
Imperat.  Xu-c-a-t,  Xü-a-a-aöto,  Xu-o-a-aOe,  Xu-a-a-aOwv. 

2).  Der  zusammengesetzte  Aorist  des  AU-Slavüchen, 

Der  zusammengesetzte  Aorist  des  Alt-Slavischen  repräsentirt 
gleich  jenem  des  Griechischen  eine  Verschmelzung  der  zweiten  und 
yierten  Form  der  altindischen  zusammengesetzten  Aoristbildung. 
Die  erste  Person  aller  drei  Zahlen  gehört  der  vierten,  die  übrigen 
Personen  gehören  der  zweiten  Bildung  an,  z.  B.: 

pe-h'\i  (von  pin-ö  „ich  spanne,  flechte"),  pi  (=  pe-s-s,  pe-s-t), 
pS'h'O-ve,  pe-S'ta,  pe-h-o-my^,  pi-s-te,  pe-S-S, 

mr-o-h-y,  (von  wr-^»  „ich  sterbe"),  mr-e  f=  mr-o-s-s,  mr-o-s-t), 
mr-O'h-O'Ve,  mr-o-s-ta,  mr-o-h-o-my,  mr-o-s-te,  mr-o-S-S, 

IL  Das  Futurum. 

Das  Futurum  wird  dadurch  gebildet,  dass  die  zu  fiectii*ende 
Wurzel  mit  dem  Verbum  substantivum,  welches  das  Stammbildungs- 
suffix -ja  annimmt,  zusammengesetzt  wird.  Die  Flexion  des  Fu- 
turums stimmt  mit  jener  eines  gleich  gebildeten  Präsensstammes 
überein. 

A.  Das  Futurum  des  Alt- Indischen. 

Die  Wurzel  erscheint  in  gesteigerter  Form.  Das  Verbum 
substantivum  lautet  theils  -is-ja,  theils  -s-ja,  z.  B.  bkaw-i^ä-mi  „ich 
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werde  sein",  kar-i^ä-mi  „ich  werde  machen",  wak-sjä-mi  „ich  werde 
sprechen",  bhöt-sja-mi  „ich  werde  erkennen".  Die  Vergangenheits- 
form des  Futurstammes  fungirt  im  Indischen  als  Conditional.  abhaw- 
isja-m,  a-hhaw-ifja-8,  a-hhaw-i^ja-t  u.  s.  w.  „wenn  ich  wäre"  u.  s.  w. 

Ä  Das  Futwrwm  des  Alt-Baktrischen, 

wa^-^hjä  (yon  waU-) ,  spä-fikai-ti  „er  wird  wegnehmen" 
(von  spä'). 

C  Das  Futurum  des  Griechischen. 

Dem  indischen  -i§;a  entspricht  im  Griechischen  -eojo,  dem  in- 
dischen 'Sja  =  -ojo.  Das  erstere  Suffix  kommt  bei  den  auf  X,  p, 
|x,  V  auslautenden  Wurzeln  zur  Anwendung,  sonst  tritt  das  letztere 
Suffix  ein.  Aus  [Jisv-sajw  wird  zunächst  jxevejo),  dann  |xev^u),  zuletzt 
jxevo)  (vergl.  ncicoojo  =  tTWwoto  =  Tttjcoo  =  Tiwuoü),  ebenso  aus  Sepearju), 
ßaXeojo)  =  3£p(ü,  ßaXi5. 

Das  Suffix  -ojo  erscheint  noch  yoUständig  im  Dorischen  und 
einigen  allgemeinen  Formen,  wie  z.  B.  ^eu^oOpiai,  weaoujjiat^  xXsuaoüfxat 
für  ^eu^eofJLa*.,  reaio[ji.a(,  xXeu(7£0(ji.ai  (=  feu§(o{JLa(,  tcs?{o{X(Z(,  zXEU9(opLai), 
sonst  ist  j»  ausgefallen,  z.  B.  Bei^w  =  Bea-arjto,  Xu-aw,  Tt[JLacb>^  xoti^au) 
(wo  das  Y)  secundär  ist). 

Vom  Futurstamme  wird  im  Griechischen  auch  ein  Optativ 
gebildet:  Xü-a-o-i-jjit,  X6-(j-o-i-^,  Xu-ci-o-i  u.  s.  w.,  Xu-a-o-{-|XYjv,  X6- 

(J-O-l-O,    Xu-C-0-t-TO    U.    S.    w. 

D,  Das  Futurum  des  Litauischen, 

Als  Charakter  des  Futurums  erscheint  -sia,  z.  B.  ger-giu  „ich 
werde  trinken",  ger-siy  ger-s,  ger-si-me,  ger-si-te, 

Neubildungen  der  einzelnen  Stammspraehen. 
A.  Neubildungen  des  Alt-Indischen. 

Das  Alt-Indische  besitzt  ein  periphrastisches  Futurum,  welches 
in  der  Anwendung  eines  Nomen  agentis  im  Sinne  eines  Verbum 
finitum  besteht.  Dieses  Nomen  agentis  wird  mittelst  des  Suffixes 
-tär  (S.  521)  gebildet.  Man  setzt  innerhalb  der  ersten  und  zweiten 
Person  den  Nominativ  Sing,  in  -ta  mit  dem  Verbum  substantivum 
zusammen,  während  man  in  der  dritten  Person  das  Verbum  sub- 
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stantivum   weglässt    und   an   dem   Nomen   agentis   die   Zahl  be- 
zeichnet, z.  B.: 

Act.  dätäsini  „ich  werde  geben"  (von  da-  „geben"),   dätäsi,  data, 

dätäsmas,  dätäathas,  dätäras. 
Med.  dätähB,  dätäsS,  data,  dätäamake,  dätädhwe,  dätärcu. 

Diese  Bildung  kehrt  in  dem  lateinischen  Futurum  periphra- 
Bi\Q,Mm  (datarus  mm)  wieder. 

B.  Neubildungen  des  Armenisohen. 

Mittelst  des  Secundärsuffixes  -ja  wird  der  Durativstamm  zum 
Praeteritalstamme  umgebildet.  Das  Suffix  -ja  kehrt  in  derselben 
Function  im  Litauischen  wieder,  kommt  übrigens  auch  im  Grie- 
chischen, Latein  und  Alt-Slavischen  vor. 

Von  Iwana-  „waschen"  kommt  Iwanaja-,  von  J^rtshane-  „fragen*' 
=  TjurtBhaneje-.  Durch  Anfügung  der  Aoristsuffixe  an  den  Prae- 
teritalstamm  wird  das  Imperfectum  des  Armenischen  gebildet.  Das 
Paradigma  desselben  lautet: 

Iwanaj'i,  iartshane-i*) 
Iwanaj'ir,  liartshane-ir*) 
Iwanaj-T,  i^artshane-r*) 
Itcanaj-aq,  hLartshqne-aq 
Iwanaj-iq,  iartshane-iq 
Iwanaj-in,  hiartshanS-in, 

Das  Armenische  besitzt  einen  sogenannten  schwachen,  d.  h. 
zusammengesetzten  Aorist,  dessen  Charakter  tsh  auf  U  zurückgeht, 
daher  wahrscheinlich  mit  dem  Zeichen  x  des  griechischen  Perfec- 
tums  und  Aorists  identisch  ist.  Dieser  zusammengesetzt-e  Aorist 
wird  in  derselben  Weise  wie  der  wurzelhaft«  Aorist  abgewandelt 
Man  vergleiche: 

hartah-i,  Sari-e-tsh-i  „ich  bewegte" 
iartah-er,  äarz-e-tsh-er 
e-^artah,  Sari-ea-tah 
J^artah-aq,  äar^-e-tah-aq 
iartah'iq,  Sar^-e-tah-iq 
iartah'in,  äarz-e-tah-in, 

*)  Medialformen  =  parU-anaja^,  parJc-wißja-ihat,  parU-€mnjartaf 


Digitized  by 


Google 


633 

Hier  müssen  wir  den  Conjunctiv  des  Verbum  substantivum 
erwähnen,  welcher  wahrscheinlich  auf  einer  Inchoativstammbildung 
beruht  und  folgender massen  lautet:  iuhe-m,  itshe-s,  itshe,  itshe-mq, 
üshe-q,  itshe-n.  Durch  Zusammensetzung  sowohl  des  Präsens-  (Du- 
rativ-) als  auch  des  Aoriststammes  mit  diesem  Conjunctiv  des  Verbum 
substantivum  entstehen  Futurformen,  von  denen  die  erstere  (vom 
Präsensstamme  abgeleitete)  die  Bedeutung  eines  Conjunctiv»-  besitzt. 

Futur-Conjunctiv. 

l^artsh-an-itshe-m,  l^artsh-an-itahe-s ,  Ij^art^h-an-itshe,  J^artah-an- 
itshe-mq,  Ipartsh-an^he-q,  iartsh-an-itshe-n, 

Futurum. 

a)  vom  starken  Aorist:  iartsh-itsh  (==  iartsh-itshe-m),  iartah- 
tshe-s  (=  hartsh-itshe-s),  iartsh-tahe  f=  itarUh-itshe),  iartsh-tshvq 
(=  l^rtsh-itshe-mq) ,  i^artsh-tshiq  (=  iartsh-üshe-q) ,  J^artsh-tshen 
(=  Iff^artsh-itshe-n). 

b)  vom  schwachen  Aorist:  Sar&etsh-itsh,  äaries-tshes,  SaHes- 
tshe,  äariea-tshtiq,  äaries-d^iq,  Sar^-Uhen, 

Der  armenische  Passiv- Aorist  verhält  sich  zum  activen  ebenso 
wie  der  griechische  Passiv-Aorist  zum  activen,  d.  h.  er  hat  dieselben 
Suffixe  und  ist  sein  Charakter  ausschliesslich  in  dem  vor  den  Suf- 
fixen erscheinenden  Vocale  gelegen. 

Man  vergleiche  griechisch: 


Activ 

Passiv 

e-^fljv-Yj-v 

l-o/e-ö-o-v 

g-X6-e-rrv 

e-Xu-O-TQ-? 
6-Xu-6-y; 

it  stimmt  vollkommen  das  Armenische  überein. 

Activ 
iartah'i 
itartsh-er 

Passiv 
iartsh-a-j 
iartsh-a-r 

e-liartsh  hartsh-a-u 
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Activ 

PassiT 

lyiTtsh-aq 

hartsh-a-q 

hartsh-iq 

iartsh-a-jq 

Jiartsh'in 

iartsh-a-n 

Hrie-tsh-i 

äarie-tsk-a-j 

Sar^e-tsk-er 

Sarze-tsh-a-r 

Sariea-tsh 

SarBe-tsh-a-u 

Sarie-tsh-aq 

^arie-tsh-a-q 

Sar^e-tsk-iq 

Sarze-tA-a-jq 

iarie-tsh'in 

iarie-tsh-a-n. 

C.  Neubildungen  des  Grieohisohen. 

Als  eine  Neubildung  kann  das  mittelst  des  Elementes  x  ge- 
bildete Perfectum  (Xe-Xü-x-a)  aus  dem  Griechischen  selbst  nach- 
gewiesen werden.  Mehrere  jener  Bildungen,  welche  in  der  späteren 
Sprache  dieses  Element  enthalten,  kommen  bei  Homer  ohne  das- 
selbe vor,  z.  B.  hom.  ßs-ßd-aat,  ße-ßa-d)?  später  ße-ßij-x-aat,  ßs-ßij- 
x-(o<;.  Dieses  x  kommt  auch  als  Tempuscharakter  in  drei  Aorist- 
formen vor,  nämlich  in  l-Bw-xa,  g-6Y)-xa  und  ^-xa.  Da  dieses  x 
lautlich  mit  dem  Zeichen  des  armenischen  schwachen  Aorists  uh 
identisch  ist,  so  halten  wir  diese  drei  Aoriste  für  üeberreste  einer 
im  Griechischen  ehemals  vorhandenen  Bildung,  deren  Charakter 
später  in  das  Perfectum  eingedrungen  ist.    • 

Das  Plusquamperfectum  des  Griechischen  haben  wir  schon 
oben  (S.  623)  für  eine  Neubildung  erklärt.  Der  Stamm  desselben 
X6-Xu-x-£J£-  schliesst  sich  ganz  genau  an  den  Praeteritalstamm  des 
Armenischen  und  Litauischen  an. 

Eine  Neubildung  des  Griechischen  ist  das  Futurum  exactnm. 
welches  in  derselben  Weise  vom  Perfectstamme  abgeleitet  wird, 
wie  das  Futurum  aus  der  Wurzel  hervorgeht,  z.  B.  ire-xpo^o-  («s- 
TTpoTf-co-),  Te-OvTQ^o-  (t6-0vt)-x-(jo-).  Dlc  Flexiou  ist  in  der  Regel  medial, 
d.  h.  der  Sinn  der  Form  passiv,  z.  B.  ':c£-'::pa?e-tai  „es  wird  gethan 
werden",  sehr  selten  activ  Ts-OvifJ^u)  „ich  werde  todt  sein",  br^i^ 
„ich  werde  stehen".  Sonst  wird  im  Activum  das  Futurum  exactnm 
durch  Verbindung  des  Particip.  Perfect.  Activi  mit  dem  Fntomm 
des  Verbum  suhstantivum  umschrieben,  z.  B.  Xs-Xu-x-üx;  eao|i.ai  „ich 
werde  gelöst  haben". 
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Als  eine  Neubildung,  die  aber  in  einer  anderen  Sprache  ihre- 
Parallele  findet  (vergl.  das  Futurum  periphrasticum  im  Indischen 
und  Lateinischen),  ist  die  Form  des  passiven  Aorists  zu  betrachten. 
Dieselbe  ist  schon  dadurch  auffallend,  dass  sie  nicht  gleich  den 
anderen  passiven  Formen  die  Suffixe  des  Mediums,  sondern  jene 
des  Activums  an  sich  trägt.  Dies  lässt  schliessen,  dass  der  un- 
mittelbar vor  den  Suföxen  stehende  Vocal  y;  der  Ueberrest  einer 
Wurzel  sein  muss,  in  welcher  die  passiv-neutrale  Bedeutung  der 
Form  enthalten  ist.  Wir  glauben  nicht  irre  zu  gehen,  wenn  wir 
in  diesem  r,  die  indische  Wurzel  ja  „gehen"  vermuthen.  Darnach 
wäre  e-cav-r^v  so  viel  als  „ich  ging  ein  in  das  Sichtbarsein". 

Wie  wir  schon  oben  bemerkt  haben,  ist  die  Bildung  des 
Passiv-Aorists  im  Armenischen  zur  Vergleichung  heranzuziehen,  wo- 
durch es  nothwendig  wird,  den  Grund  für  die  Bildung  dieser  Zeit- 
form viel  tiefer  zu  suchen,  als  es  bisher  geschehen  ist. 

Die  Abwandlung  des  Passiv- Aorists  lautet: 

Ind.  e-^dv-Tj-v,    £-(pav-r|-q,    s-®av-r|,    £-fav-r|-[JL£v,    fi-^iv-Yj-ie,    e- 
fav-Ti-cav  (bei  Homer  St-e-Tfxav-e-v  für  Si-s-xfjiaY-Yj-aav). 
Conjunct.    <pav-s-o)  (©x/w),  (pav-i-7);  (^y/YJ^),  <pav-£-Y)  (<p3[V7J),  (pav-i-wptsv 
(^avwiJLSv),  (pav-£-r<TS  (^aviJTE),  ^av-i-wji  (oavwat). 
Optat.  ©ov-E-ir^-v,    (pav-£-iV^-c,   ^av-e-ir,,    9av-£-tr;-jjL£v    ((pav-£-t-{jL£v), 
©av-fi-iTj-TE  (^ov-e-i-te),  ^av-£-{r|-ffav  (^av-E-T-cv). 
Imperat.  ^ov-vj-öi,  «pav-yj-Tw,  9dv-r;-TE,  9av-£-vT(»)v. 

Aus  dem  Stamme  des  Passiv- Aorists  geht  durch  Anfügung 
des  Futurcharakters  das  Futurum  des  Passivums  hervor,  welches 
neben  dem  Indicativ  auch  einen  Optativ  besitzt,  z.  B. 

^av-T^-co-fjia',  (pav-r^-GY],  ^av-Yj-cE-xat  u.  S.  w-. 
favT|-ao-i-[JLy;v,  <potv-i5-oo-t-o,  ^^av-Y^-ffo-t-TO  u.   S.   W. 

Diese  beiden  Bildungen  des  passiven  Aorists  und  Futurums 
gelten  im  Griechischen  als  starke,  da  sie  unmittelbar  aus  der 
Wurzel  abgeleitet  werden.  Denselben  gehen  ebenso  viele  schwache 
Bildungen  parallel,  d.  h.  solche,  in  denen  die  Wurzel  jedesmal  mit 
dem  Elemente  9,  einer  Abkürzung  der  Wurzel  Oe-  (ti-6y;-[jli),  zu- 
sammengesetzt erscheint.  Die  Umbildung  der  Wurzel  zu  einem 
auf  6  schliessenden  Stamme  mag  von  den  sogenannten  erweiterten 
Wurzeln,  wie  xpi^-O-w  (von  pro-,  vergl.  x(-tA-?:pr,-[jLt),  TCAYi-O-w  (plä- 
=  TC{-[jL-wXY;-{jLt) ,    GT/i-O-ü)    ausgegangen   sein.     Zunächst  waren   es 
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vocalisch  schliessende  Wurzeln,  welche  diese  schwache  (zusammen- 
gesetzte) Bildung  annahmen,  wie  Xu-  =  6-A6-e->;v,  Tifxa-  =  e-Tijni- 
0-Y)-v5  erst  später  ging  diese  Bildung  auch  auf  consonantisch  schlies- 
sende Wurzeln  über,  z.  B.  icpay-  =  l-wpötx-Ö-Tj-v,  6£ü5-  =  €-'l<ejc- 
e-t)v  (=  d-4suB-ö-Y;-v),  xspix-  =  e-i:d|ji.(p-6-Y)-v.  Nach  Analogie  von 
TeXiu)  =  xeXeff-jü),  Aorist  e-teXec-O-ri-v  drang  das  vor  dem  0  er- 
scheinende <5  auch  in  andere  Stämme  ein,  z.  B.  s-Spa-a-ö-tjv,  e- 
K£Xe6-c-6-y;-v.  Die  Flexion  des  schwachen  Passiv-Aorists  und  des 
von  ihm  abgeleiteten  Passiv-Futurums  stimmt  mit  jener  des  starken 
Passiv-Aorists  und  Passiv-Futurums  vollkommen  überein. 

Aorist   Ind.  e-Xu-6-Y;-v,  s-Xü-O-y;-?,  i-X6-0-r^. 

Conjunct.  Xu-ö-s-w  (XüOö),  Xü-6-s-yj-(;  (XuOy;;),  Xu-O-s-tj  (>.u^). 

Optat.  Xü-0-6-iiQ-v,  X'j-O-s-trj-;,  Xu-ö-e-(r,. 

Imperat.  Xü-O-tq-tc,  Xu-O-tj-to). 

Futur.  Ind.  Xü-O-iq-jo-jjläi,  Xu-ö-i^-^i  Xu-O-Ti^-ds-iai. 

Optat.  Xü-ö-Y;-ao-(-[JiT)v,  Xu-ö-T^-ao-i-o,  Xü-O-tq-jo-i-to. 

D.  Neubildungen  des  Lateinischen« 

Das  Lateinische  hat  eine  grosse  Menge  Neubildungen  erzeugt, 
welche  auf  der  Zuhilfenahme  der  beiden  Wurzeln  as  und  bhü  be- 
ruhen. Die  ersteren  lassen  sich  als  Fortbildungen  der  alten  Aoriste 
(vergl.  S.  626)  ansehen,  während  die  letzteren  als  echt  lateinische 
Neubildungen  bezeichnet  werden  müssen. 

Vor  Allem  müssen  wir  die  Entwicklung  der  beiden  Wuneln 
as  und  bhü  zu  den  schwachen  Stämmen  aa-äja-,  hhcttv-äja-  zum 
Zwecke  der  Bezeichnung  des  Praeteritums  hervorheben,  welche  mit 
demselben  Vorgänge  im  Armenischen  und  Litauischen  vollkommen 
übereinstimmt.  Aus  aaäja-  ward  auf  lateinischem  Boden  erä-,  ans 
bhawäja-  =  btta-,  bä-,  deren  Flexion  regelrecht  vor  sich  ging: 
era-m,  era-s,  era-t,  era-mus,  era-tis,  era-nt;  ba-m,  ba-a,  ba-t,  4a- 
mu8,  ba-tü,  ba-nt.  Während  eram  selbstständig  auftritt,  ist  6a« 
verschwunden  und  kommt  nur  in  den  zusammengesetzten  Yerbal- 
formen  vor. 

Vollkommen  gleich  mit  diesen  beiden  Wurzeln  hat  das  La- 
teinische den  alten  Perfectstamm  umgebildet.  Aus  mo-mord-^  ca- 
ein-  ward  mo-mord-eje-,  ce-cin-eje'.  Nach  Analogie  dieser  Formen 
wurden  auch  die  Beste  des  alten  zusammengesetzten  Aorists  wie 
dic'8',  dtiC'8-,  scrip'S'  zu  dic-s-eje-,  dwc-s-eje-^  scrip-s-eje'  umgestaltet 
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Reste  des  noch  nicht  umgebildeten  Aoriststammes  lassen  sich  in 
dixti  (=  dic-8'ti,  als  Perfectum  flectirt),  faxo  (fac-s-o),  dixo  (dic-a-o) 
Conjunctivformen  und  faxim  (fac-s-iem),  dixim  (dic-s-iem)  Optativ- 
formen nachweisen.  Die  Perfectstämme  mo-mard-eje-,  ce-dn-eje-^ 
dic-s-eje-,  dtLc-s-eje-,  scrip-s-eje-  werden  nicht  unmittelbar  flectirt, 
sondern  mit  Anknüpfung  an  die  Flexion  des  alten  Aorists  mit  dem 
Yerbum  substantivum  zusammengesetzt.  Die  Flexion  lautet  dem- 
nach folgendermassen: 

momordi  (=.  mo-mord-ei-s-m) 
momordisti  (-=•  momord-ei-S'ti) 
momordit  (=  mo-mord-ei-s-i) 
momordimuB  (=>  mo-mord-ei-s-rnua) 
momordiatia  (==  mO'tnord'ei'a'tia) 
momorderunt  (=  mo-mord-ei-a-unt) 

Käthselhaft  sind  die  Perfecta  mit  dem  Suffixe  -vi  (ama-vi, 
i-vi,  ad'vi).  Am  nächsten  von  begrifflicher  Seite  läge,  in  dem  -vi 
eine  Abkürzung  für  fui  zu  vermuthen,  was  aber  von  lautlicher 
Seite  bedeutende  Schwierigkeiten  verursacht. 

Durch  Anfügung  des  oben  angeführten  Praeteritums  von  bhü-: 
bam^  baa,  bat  an  den  Präsensstamm  wird  das  Indicativ  des  Imper- 
fectums  gebildet,  z.  B.  ama-bam,  doce-bam,  Uge-bam,  capte-bam, 
audie-bam.  Dagegen  bildet  das  Praeteritum  von  ew:  eram,  eraa, 
erat  verbunden  mit  dem  ursprünglichen  Perfect-Aoriststamme 
(momord-y  dnx-)  das  Plusquamperfectum :  momord-eram,  cecin-eram, 
dux-eram,  dix-eram,  acripa-eram. 

Die  Conjunctive  des  Imperfects,  Perfects  und  Plusquamperfects 
sind  Neubildungen,  welche  theils  an  ältere,  theils  an  jüngere  Formen 
sich  anknüpfen  lassen.  Der  Conjunctiv  des  Imperfects  (amarem, 
doce-rem,  lege-rem,  audi-rem  für  ama-aiem,  doce-aiem,  lege-siem,  avdi- 
aieTii)  setzt  einen  Indicativ  ama-ram,  doce-ram,  lege-ram,  audi-ram 
voraus,  der  durch  den  gleich  gebildeten  und  gleichbedeutenden. 
ama-bam,  doce-bam,  lege-bam,  audie-bam  verdrängt  wurde.  Der 
Conjunctiv  des  Perfectums  momord-e-rim,  cecin-e-rim,  dix-e-rim  und 
derselbe  Modus  des  Plusquamperfectums  momord-ia-aem ,  cedn-ia- 
aem,  dix-ia-aem  sind  ursprünglich  gleicher  Function,  nämlich  Opta- 
tive des  Perfect-Aoriststammes,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass 
der  erstere  den  ursprünglichen,  der  letztere  den  umgebildeten  und 
mit  dem  Verbum   substantivum   verbundenen  Stamm  zu   Grunde 
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legt.  Wie  wir  oben  (S.  624)  gesehen  haben,  vertritt  der  alte  Optativ 
das  Futurum:  legem,  leges  ==  amem.,  ames.  Das  Futurum  von  as 
ist  ein  alter  Conjunctiv  ero,  erü  ■=  as-ä,  as-a-s  u.  s.  w.  In  der- 
selben Weise  gebildet  (als  alter  Conjunctiv),  muss  von  bhü-  eine 
Futurform  existirt  haben,  deren  Flexion  lautete:  fuo,  ßUs,  fuü, 
fuimus,  fuitis,  fuunt  (=  hhu-ä,  bhu-a-s,  bku-a-t  u.  s.  w.).  Diese 
Formen  wurden  bei  der  Zusammensetzung  mit  den  schwachen  Yerben 
auf  'ä  und  -e  behufs  Bildung  des  Futurums  zu  bo,  bis,  bit,  bimus, 
bitis,  bunt.  Man  bildet  daher:  ama-bo,  ama-bis,  ama-bit;  mone-bo, 
mone-bis,  mone-biL  Dagegen  wird  bei  der  Bildung  einer  Futur- 
form vom  Perfectstamme  (Futurum  exactum)  das  Futurum  von  as- 
zu  Hilfe  genommen.  Man  bildet  cecin-ero,  scnps-ero,  dux-&i'o  u.  s.  w. 
Alle  diese  lateinischen  Neubildungen  mittelst  der  beiden 
Wurzeln  as  und  bhü  haben,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  ihre 
Vorbilder  in  den  zusammengesetzten  Aoristbildungen  der  Grund- 
sprache, die  sich  lange  im  Sprachbewusstsein  als  solche  erhalten 
haben  müssen.  Umgekehrt  sind  auch  diese  lateinischen  Neubil- 
dungen ein  Beweis  dafür,  dass  in  dem  Elemente  s  des  Aorists 
nichts  Anderes  als  das  Verbum  substantivum  as  enthalten  sein  kann. 
Schliesslich  müssen  wir  unter  den  Neubildungen  des  Latein  auch 
das  Futurum  periphrasticum  anführen,  welches  aus  einer  Verbin- 
dung des  durch  das  Suffix  -türo  =  -tör  gebildeten  Nomen  agentis 
mit  dem  Verbum  substantivum  as  besteht,  z.  B.  ama-turus  sttm, 
scrip'turus  sum.  Dieses  Futurum  periphrasticum  stimmt  mit  der 
gleichen  Bildung  des  Alt-Indischen  (S.  631)  vollkommen   überein. 

E«  Neubildungen  des  Keltischen. 

Hier  sind  vier  Bildungen  hervorzuheben,  nämlich  zwei  Futura 
und  zwei  Praeterita.  Das  erste  Futurum  zeigt  den  Charakterlaut 
f,  6,  ist  also  mit  dem  lateinischen  Futurum  in  -bo  identisch.  Von 
caraim  „ich  liebe"  (vergl.  latein.  carus)  lautet  das  Futurum  I 
folgendermassen: 

Sing.   1.  car-fa  no  char-ub 

2.  car-fe  no  char-fe 

3.  car-ßd  no  char-fa 
Plur.  1.  car-ßmme  no  char-fam 

2.  car-fithe  no  char-fid 

3.  car-fit  no  char-fat 
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Das  zweite  Futurum,  welches  auch  oft  als  Conjunctiv  fungirt, 
zeigt  den  Charakter  a.  Es  dürfte  eine  theils  aus  dem  alten  Fu- 
turum, theils  aus  dem  Optativ  (wie  im  Lateinischen)  hervorgegan- 
gene Neubildung  sein.  Von  tiagcdm  ^ich  gehe"  (griech.  fftsiyw, 
got.  steiga),  for-tiagaim  „ich  helfe"  lautet  das  Futurum  II: 

Sing.  1.  tia-su  for-Ha-s 

2.  t4-8i  for-tei-8 

3.  tei-8  for-tei 
Plur.  1.  tS-8-me  for-tia-a-am 

2.  td'8'te  for-t4-8-id 

3.  te-s-ü  for-tia-8'at 

Von  beiden  Futurformen  wird  ein  Conditional  abgeleitet: 

Sing.  1.  car-f-inn  tia-s-ainn,  te-ss-inn 

2.  car-fe-iha  tia-s-ta 

3.  car-fad  tia-s-ad,  te'88-ed 
Plur.  1.  car-fimm-ü  tia-a-ma-ü 

2.  car-ßthe  te-s-te 

3.  car-fit-is  tia-a-t-ü,  te-sa-i-tis 

Von  den  beiden  Praeteriten  hat  das  erste  den  Charakterlaut 
8,  hängt  daher  augenscheinlich  mit  den  lateinischen  Aorist-Per- 
fecten  in  -si  (acrip-si)  zusammen.  Das  Praeteritum  I  von  caraim 
„ich  liebe"  lautet: 

Sing.   1.  car-8-u  ro  char-u-s 

2.  car-8-i  ro  char-i-s 

3.  cari-8  ro  char 
Plur.   1.  car'8-imme  ro  char-s-am 

2,  car-8'te  ro  char-8-id 

3.  car'8-it  ro  char-8-at 

Das  zweite  Praeteritum  bietet  den  Charakter  t;  es  dürfte  mit 
dem  Participium  Perfecti  Passivi  in  -ta  und  dem  Perfectum  der 
gotischen  Zeitwörter,  deren  altes  Perfectum  Präsensbedeutung  an- 
genommen hat  (mag,  mah-ta;  vait,  x^isaa  =  vis-ia;  skal,  8kul-da), 
zusammenhängen.  Das  Praeteritum  II  von  aa-biur  „ich  sage^  (ich 
bringe  zu)  lautet: 
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Sing.  1.  aa-ru'bur-t 

2,  as-ru-bir^t 

3.  aa-rU'har-t 
Plur.  1.  dB-ru-har-t-mar 

2.  as-ru-bar-t-id 

3.  da-ru-bar-t-atar 

as-rU'bur-t,  as-ru-bir-t  sind  aus  as-ru-bar-t-u ,  as-rurbar-Ui 
entstandeji.  as-ru-bar-t-mar,  as-ru-bar-t-atar  sind  mit  Passiv-Medial- 
suffixen versehen. 

V.  Neubildungen  des  Litauischen. 

Hier  ist  vor  Allem  die  Bildung  des  Praeteritums  hervorzuheben. 
Dieselbe  wii*d  mittelst  des  Secundilrsuffixes  -ja  (-a-ja)  vollzogen.  Wir 
haben  dieses  Suffix  bereits  im  Armenischen  (zur  Bildung  des  Imper- 
fectums),  im  Griechischen  (zur  Bildung  des  Plusquamperfectums) 
und  im  Lateinischen  (zur  Bildung  des  Praeteritums  von  as  und 
bhü)  kennen  gelernt.  Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  An- 
schauung liegt  in  der  Identität  der  Form  der  abgeleiteten  Verbal- 
stämme mit  dem  betreffenden  Praeteritalstamme : 

Griech.  e-^tT^et  s-XsXuxei 

Latein,  amaa  eras 

amat  erat 

amamus  eramua 

Lit.  taikau*)  aukau**) 

taikai  mikai 

taikö  8vkö 

Gerade  so  wie  e(p{Xec  aus  e(piXeJ£T,  amas  aus  amajas,  tcdhau 
aus  taikaju  entstanden  sind,  müssen  auch  dXeXuxst  aus  eXeXuxsjsr, 
eras  aus  aaajas,  sukau  aus  mkaju  entstanden  erklärt  werden.  Die 
Flexion  des  Praeteritums  mkau  weicht  von  jener  des  Präsens  nicht 
ab;  sie  lautet:  sukau,  svkai,  aukö;  stiköva,  suköta;  suköme,  tuköie. 

Die  zweite  Neubildung  des  Litauischen  ist  das  Imperfectum,  ! 
welches  durch  Zusammensetzung  des  Praeteritums  der  Wurzel  dA  \ 
(dav-au,  sonst  dav-i-au)  mit  dem  zu  flectirenden  Verbum  gebildet  wird.  j 
Die  Wurzel  du  „geben"  ist  wahrscheinlich  hier  nur  eine  Umbildung       | 

*)  Präsens  „ich  richte",  Caus.  von  tinku  „ich  passe*. 
**)  Praeteritum  „ich  habe  gedreht*  von  mku  „ich  drehe*. 
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der  Wurzel  cM-  (de-ti)  „setzen",  da  diese  Bildungen  mit  den  grie- 
chischen auf  -Ou>  und  dem  gotischen  zusammengesetzten  Perfectum 
zusammenhängen  und  das  griechische  0  =  got.  d  auf  ein  grund- 
sprachliches dh  hinführen.  Die  Behandlung  des  Imperfectums  ist 
mit  jener  des  Praeteritums  vollkommen  identisch,  z.  B.  suk-davau 
„ich  drehte",  mk-davai,  suk-davö;  suk-davöva,  suk-davöta;  mk- 
davömSy  suk-davöte. 

Die  dritte  Neubildung  ist  der  Optativ,  welcher  durch  Zusam- 
mensetzung der  Infinitivform  auf  -um  (des  sogenannten  Supinums) 
mit  dem  Optativ  der  Wurzel  bu-,  wobei  diese  des  Vocales  u  ver- 
lustig geht  (biau,  biai,  bime,  bite),  gebildet  wird.  Man  bildet 
demnach:  suktum  biau  „ich  möchte  drehen"  (zusammengezogen  zu 
mkt'jau  =  sukczau),  suktum  hiai  (=  suktum  bei  zusammengebogen 
zu  suktei),  suktu  (sukt);  suktum  biva  (suktum),  suktum  bita  (suk- 
tum); svJctum  bime  (suktum),  suktum  bite  (suktum), 

G.  Neubildungen  des  Alt-Slavisohen. 

In  dem  Imperfectum  des  Alt-Sla vischen ,  einer  Neubildung 
nach  dem  Muster  des  zusammengesetzten  Aorists,  scheint  ein  mit 
dem  litauischen  Praeteritalstamme  identischer  Stamm  zu  stecken. 
Das  Imperfectum  peöaaJiy,  (Aorist  pek-ohy,)  steht  für  pe^eahy,,  welches 
wieder  aus  peöejahy,  hervorgegangen  ist.*)  Die  Formen  zeigen  zwei 
Ausgänge,  nämlich  -eahy,  und  -aahy,.  Davon  geht  -eahy,  auf  -ejesam, 
'aakq,  (wenn  es  nicht  =  -eahy,)  auf  -äjesam  zurück,  nes-eohy,  „ich 
trug"  =  nes-eje-sam  (Präs.  nes-e-),  dadSahy,  „ich  gab"  =  dad- 
eje-sam  (Präs.  dad-),  pisaahy,  „ich  schrieb"  =  pis-äje-sam  (Präs. 
piäe-  =  pis-je-). 

Das  der  Sprache  maugelnde  Perfectum  wird  durch  Verbindung 
des  flectirten  Particip.  Perfect.  Act.  auf  -hc  (S.  646)  mit  dem  Präsens 
des  Verbums  as-  und  das  Plusquamperfectum  durch  Verbindung  des- 
selben Participiums  mit  dem  Imperfectum  des  Verbums  bha-  um- 
schrieben, z.  B.  pO'lo&'i'ly,  jesi  „du  hast  niedergelegt",  pri-äfliL 
jesi  „du  bist  gekommen";  o-Sj-li  beahö  „sie  waren  fortgegangen", 
beahö  pi^i-Sj-li  „sie  waren  gekommen". 

Ebenso  muss  das  der  Sprache  fehlende  Futurum  durch  Ver- 
bindung des  Infinitivs  mit  den  Verben  imeti  „haben",  naöiti  „be- 


*)  Slav.  c  =  Ä;  lässt  sich  weder  durch  folgendes  a,  noch  auch  durch 
folgendes  e  (es  müsste  dann  c  eintreten)  erklären. 
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ginnen",  hotsti  „wollen"  umschrieben  werden,  z.  B.  glagolati  imatj 
„er  hat  zu  sprechen",  ne  imdti  vyhmti  „sie  haben  nicht  zu  kosten", 
ne  bojati  sÜ  nai^neäi  „du  wirst  nicht  beginnen  sich  (dich)  zu 
fürchten",  hoteti  priiti  „sie  wollen  kommen". 

Der  Conditional  wird  durch  Verbindung  des  flectirten  Particip. 
Perfect.  Act.  auf  -ly,  mit  dem-  Aorist  des  Verbum  bkü-  umschrieben, 
z.  B.  aite  bü'8'te  vSrö  imeli  Moseovi,  vSrö  jUi  byrS-te  %  my,nB  „wenn 
ihr  auf  Moses  Glauben  haben  würdet  (büste  imeli),  würdet  ihr  auch 
auf  mich  Glauben  fassen"  Qili  büste). 

H.  Keubildungen  des  Gtotisohen. 

Im  Gotischen  wird  das  Perfectum  der  sogenannten  schwachen 
(abgeleiteten)  Verba  durch  Verbindung  des  Stammes  des  zu  flec- 
tirenden  Verbums  mit  dem  Perfectum  der  Wurzel  da-  (=  altind. 
dhä-)  gebildet.     Die  Flexion  des  Perfectums  von  d«-  lautet: 

Ind.  dad,  das-t,  dad 
ded-u,  ded-uts 
d^d'Um,  ded'U&,  ded-un 
Conjunct.  (Optat.)  ded-ja-u,  ded-ei-s,  dedd 
dBd-ei'Va,  dsd-ei-ts 
dMd-ei-ma,  dsd-ei-%%  ded-ei-ncL, 

Innerhalb  der  Zusammensetzung  werden  die  Formen  des  Ind. 
Sing,  dad,  dast,  dad  zu  da,  des,  da  verstümmelt,  während  die 
übrigen  Formen  unversehrt  bleiben. 

Die  Flexion  des  Stammes  fiskö-  „fischen"  =  fiBkäja-  lautet 
demnach  im  Perfectum: 

Ind.  fisko-da,  ßskö-dSs,  fiskö-da 
fiskö-dedu,  ßskö-deduts 
ßskö'dedum,  ßskö'dsdu&,  ßskö-dedun. 
Conjunct.  ßskö-dedjau,  ßskö-dedeis,  fiskö-dedi 
ßskö'dedeiva,  ßskö-dedeits 
ßskö-dedeima,  ßskö'd€dei&,  ßskö-dedeina. 

Das  Passivum. 

Das  Passivum  scheint  ursprünglich  der  Form  nach  mit  dem 
Medium  gleich  gewesen  zu  sein.  Im  Griechischen  wird  das  Passivum 
durch  die  Formen   des  Mediums  wiedergegeben  bis  auf  den  Aorist 
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und  das  Futurum,  welche  specielle  Formen  besitzen  (l-(pav-t)v,  i-X6- 
6-T|v,  <pav-T^-(jo-[jLai,  Xü-ö-"/r(jo-jjLai).  In  den  iranischen  Sprachen  kann 
ebenso  das  Passivum  durch  das  Medium  ausgedrückt  werden  (z.  B. 
altpers.  gauh-a-tatj  „er  nennt  sich",  a-gaub-a-tä  „er  wurde  ge- 
nannt"); es  findet  sich  aber  auch  ein  bestimmtes  Passivsuffix, 
welches  innerhalb  der  auf  den  Durativstamm  zurückgehenden  Bil- 
dungen zur  Anwendung  kommt,  nämlich  das  Suffix  -ja.  Die  so 
gebildete  Stammform  kann  beliebig  active  oder  mediale  Suffixe  zu 
sich  nähmen,  z.  B.  altpers.  ^ah-ja-maki  „wir  werden  genannt", 
a-d-ah'ja  „es  wurde  gesagt"  C=  a-d^ah-ja-t)^  altb.  kair-jei-ti  oder 
kair-jei-iB  „er,  es  wird  gemacht". 

Im  Indischen  besitzt  das  Passivum  regelrecht  den  mittelst 
des  Suffixes  -^a  gebildeten  Durativstamm,  der  durch  Anfügung  der 
Medialsuffixe  flectirt  wird,  z.  B.  tud-ja-te  „er  wird  gestossen",  dwis- 
ja-te  „er  wird  gehasst",  titä-ja-te  „es  wird  gesprochen",  kri-ja-te 
(=  kf-ja-te)  „es  wird  gemacht".  Die  übrigen  Formen  (Formen  des 
Aorist-,  Perfeet-  und  Futurstammes)  werden  aus  dem  Medium 
herübergenommen.  Bios  die  dritte  Person  Sing,  des  starken  Aorists 
besitzt  eine  specielle  Passivform,  in  deren  Bildung  das  Indische 
und  die  iranischen  Sprachen  wunderbar  zusammenstimmen.  Diese 
Form  wird  durch  das  Suffix  -i  gekennzeichnet,  welches  an  die  in 
der  stärksten  Form  auftretende  Wurzel  angehängt  wird,  z.  B.  altind. 
a-darS'i  „er  wurde  gesehen",  a-kär-i  „er  wurde  gemacht",  a-päts-i 
„er  wurde  gekocht",  a-Sräw-i  „es  wurde  gehört";  altpers.  a-där-ij, 
a-där-i  „er  wurde  gehalten";  altb.  diain i  „er  wurde  getödtet", 
a-ioätä-^  „er  wurde  angerufen". 

Mit  dem  Passivcharakter  des  Indo-Iranischen  -ja  stimmt  der 
Passivcharakter  des  Armenischen  -i  vollkommen  überein,  z.  B.  her- 
i-m  „ich  werde  getragen"  gegenüber  ber-e-m  „ich  trage". 

Der  Passivausdruck  des  Lateinischen  und  Keltischen  unter- 
scheidet sich  von  dem  activen  dadurch,  dass  am  Schlüsse  desselben 
ein  r  erscheint,  durch  dessen  Anfügung  die  Ableitung  von  dem 
activen  Ausdrucke  stattfindet,  z.  B.  latein.  amo-r  gegenüber  amo, 
amat-ur  gegenüber  amat,  amamur  gegenüber  amamus,  amant-ur 
gegenüber  amant;  kelt.  berit  „sie  tragen",  bertir  „sie  werden  ge- 
tragen"; do'beir  „er  trägt",  do-berar  „er  wird  getragen";  do-berat 
^sie  tragen",  do-beHar  „sie  werden  getragen". 

Man  hat  das  am  Ende  der  Formen  erscheinende  r,  nach 
dem  Vorgange  Bopp's,  aus  8,  einer  abgekürzten  Form  des  Keflexiv- 
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pronomens  8wa-,  entstanden  erklärt.  Diese  Erklärung  muss  aber  auf- 
gegeben werden,  da  sich  wohl  der  üebergang  von  zwischenvoealischem 
«  in  r  im  Latein,  nicht  aber  im  Keltischen  nachweisen  lässt.  Wir 
müssen  daher  die  Form  als  vor  der  Hand  nicht  erklärt  betrachten. 

Der  Passivausdruck  des  Keltischen  unterscheidet  sich  dadurch 
wesentlich  von  dem  entsprechenden  Ausdrucke  des  Lateinischen, 
dass,  während  dieses  sämmtliche  Formen  persönlich  bildet,  d.  h. 
in  allen  Formen  das  die  Handlung  erleidende  Object  als  Subject 
auftritt,  im  Keltischen  dies  blos  innerhalb  der  dritten  Person  statt- 
findet. Die  erste  und  die  zweite  Person  werden  unpersönlich  con- 
struirt,  d.  h.  das  die  Handlung  erleidende  Object  tritt  auch  als 
Object  auf  und  schliesst  sich  dem  in  der  dritten  Person  Singular 
stehenden  Verbalausdrucke  als  Complement  an.  Man  sagt  daher: 
benr,  do-berar  „er  wird  getragen",  berth-,  do-bertar  „sie  werden 
getragen",  aber  no-m  berar-sa  „fertur  me",  no-t  berar-su  „fertur 
te",  no-n  berar-ni  „fertur  nos",  iio-b  berar-si  „fertur  vos". 

Im  Alt-Slavischen  wird  das  Passivum  entweder  durch  das 
Activum  mit  Zuhilfenahme  des  Reflexivums  si  (z.  B.  na-red-e-ti  sB 
„er  wird  genannt"),  oder  durch  Verbindung  eines  Passiv-Partici- 
piums  mit  dem  Verbum  substantivum  umschrieben,  z.  B.  gani-my. 
büvaase  „er  wurde  verfolgt",  osöideny,  jesi  „du  wirst  verurtheilt", 
v\cz'ved-en^  büsty,  „er  wurde  geführt". 

Im  Litauischen  dient  das  dem  slavischen  s^  entsprechende  d 
blos  zur  Bezeichnung  des  Mediums  (z.  B.  Unkamin-ti-s  „sich  er- 
heitern", mu$'ti'8  „sich  schlagen",  ap-d-auti  hwi^pes  „sich  Stiefel 
anziehen");  das  Passivum  wird  wie  im  Slavischen  durch  Ver- 
bindung der  Passiv-Participien  mit  dem  Verbum  substantivum  aus- 
gedrückt, z.  B.  mk-a-mas  esu  „ich  bin  ein  Gedrehtwerdender", 
mk'tas  em  „ich  bin  ein  Gedrehter",  suJc-a-mas  buvau,  mk-tas  buvau; 
suk-a-mas  busiu,  suk-tas  busiu  u.  s.  w. 

Das  Gotische  verwendet  theils  die  vorhandenen  üeberreste 
des  Mediums  gleich  dem  Griechischen  im  Sinne  des  Passivuins 
(z.  B.  haitada  „er  wird  genannt",  haitaza  „du  wirst  genannt*", 
galagjada  „er  wird  gelegt"),  theils  wendet  es  die  im  Slavischen 
beliebte  Verbindung  des  Activums  mit  dem  Pronomen  reflexivam 
wfe  an,  z.  B.  gafilhan  sik  „sich  verbergen"  =  „verborgen  werden**, 
ushafjan  aik  „sich  aufheben"  =  „aufgehoben  werden",  aiaugjan 
sik  „sich  zeigen"  =  „gesehen  werden",  uslaxisjan  sik  ua  vaurüm 
„sich  aus  den  Wurzeln  lösen"  =  „ausgerissen  werden". 
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Die  Yerbalnomlna. 


Darunter  begreifen  wir  die  Participien  und  Infinitire  sammt 
dem  Absolutivum,  Gerundium  und  anderen  substantivischen  Verbal- 
formen, die  in  den  einzelnen  Sprachen  auftreten. 

I.  Das  Participium.  des  Activums. 

Das  Activum  besitzt  zwei  ParticipialsufGxe,  von  denen  das 
eine  allen  Zeiten  mit  Ausnahme  des  Perfectums,  das  andere  dem 
Perfectum  zukommt.  Das  erstere  Suffix  lautet  -nt,  das  letztere 
-was  ('Wat,  -us), 

a)  Das  Suffix  -nt. 

1.  Alt-Indisch.  Im  Alt-Indischen  tritt  das  Suffix  -nt  stamm- 
abstufend auf,  d.  h.  es  lautet  in  den  starken  Casus  -nt  (-a-nt),  in 
den  schwachen  Casus  blos  -t  (-nt).  Die  letztere  Form  nehmen 
durchgehends  jene  Participien  an,  welche  von  den  mittelst  der  Re- 
duplication  gebildeten  starken  Stämmen  abgeleitet  werden.  Z.  B. 
bhar-a-nt'  „tragend",  naj-a-nt-  „führend",  tud-€Mit'  „stossend",  kr- 
ant'  „machend",  athä-nt-  „stehend",  dä-aja-nt-  „geben  werdend",  kar- 
iy'a-nt'  „machen  werdend"-,  bi-bkr-at-  „tragend**,  da-d-at-  „gebend". 

Von  bhar-a-nt'  „tragend"  (I.  Classe)  lautet  das  Femininum 
bhar-a-nl-i  (starker  Stamm),  von  tud-a-nt-  (VI.  Classe)  in  der  älteren 
Sprache  ebenso  tt^-a-nt-i,  in  der  späteren  dagegen  auch  tud-a-t-i 
(schwacher  Stamm);  auch  das  Participium  Futuri  bildet  im  Weda 
das  Femininum  kar-i^ja-nt-i^  während  in  der  jüngeren  Sprache  auch 
kar-üja-t-l  vorkommt. 

2.  Alt-Baktrisch.  Die  im  Indischen  zu  beobachtende  Stamm- 
abstufüng  findet  hier  keine  Anwendung,  z.  B.  bar-a-nt-  „tragend", 
sräw-aja-nt'  „verkündigend",  bü-aja-nf-  „werdend". 

3.  Griechisch.  Auch  dem  Griechischen  ist  die  Stammabstufung 
unbekannt,  z.  B.  ^ep-o-vT-,  fem.  ^ipow«  =  ^ip-o-vr-ja;  ti-Os-vt-, 
fem.  TiOsiaa  =  ti-Os-vT-ja;  Xu-ao-vr-,  Xu-aa-vTr,  6e-vT-. 

4.  Lateinisch.     leg-e-rU-,  flu-e-nt-,   ama-nt-,  doce-nt-,  audie-nt-, 
6.  Alt-Slavisch.    ber-o-nt-  (Nom.  berß),   berant-ja-  (berdita-); 

dad-nt'  (d.  h.  dadint-,  Nom.  dadi),  dadint-ja-  (dadZita-). 

6.  Litauisch,     suk-a-nt-,  getb-a-nt-  (Nom.  sukc^^  geJhqs), 

7.  Gotisch,     gib^a-nd-,  sit-a-nd-,  bair-a-nd-. 
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b)  Das  Suffix  -was  (-wat,  -us). 

1.  Alt-Indisch.  Das  Suffix  tritt  an  die  kürzeste  Form  des 
Stammes,  ru-rud-wäs-  „geweint  habend",  petä-i-wSs-  „gekocht 
habend". 

2.  Alt-Baktrisch.    dai-wäfik-  „geschaffen  habend". 

3.  Griechisch.  Hier  existirt  das  Suffix  blos  unter  der  Form 
'Wat  und  -tis  (innerhalb  der  Motion).  Da  dem  griechischen  Per- 
fectum  die  Stammabstufung  fehlt,  so  tritt  das  Suffix  an  den  starken 
Perfectstamm  an,  z.  B.  ws-tcoiO-Fot-,  xe-icoi8-ü(ff)-ja  («6zot6<b?,  «- 
xöiOuTa);  Xe-Xu-x-FoT-,  Xe-Xü-x-u((j)-ja  (XeXuxwg,  XeXuxuta). 

4.  Lateinisch.  Dem  Lateinischen  fehlt  dieses  Suffix,  folglich 
auch  die  Form  des  Participium  perfecti  Activi. 

5.  Alt-Slayisch.  Das  Slavische  kennt  nur  die  Form  des  Suf- 
fixes 'iL8,  welches  blos  im  Nom.  Sing,  erscheint  und  wie  das  Suffix 
-n<  mittelst  des  Suffixes  -ja  in  den  übrigen  Casus  zu  -ua-ja  er- 
weitert wii'd.  Da  das  Slavische  den  Perfectstamm  nicht  besitzt, 
so  tritt  das  Suffix  -m  an  den  Stamm  des  stai'ken  Aorists  oder  den 
dem  schwachen  Aorist  zu  Grunde  liegenden  Verbalstamm'  an,  z.  B. 
pek-y,  „gebacken  habend",  plet-y.  „geflochten  habend",  dvig-^  „be- 
wegt habend"  (Stamm  der  obliquen  Casus:  pek-yäa-,  plet-^ta-, 
dvig-ySa-Jn 

Neben  diesem  allen  indogermanischen  Stammsprachen  gemein- 
samen Participium  perfecti  Activi  kommt  im  Slavischen  noch  eine 
zweite  Bildung  dieses  Participiums  vor,  die  ihm  ganz  eigenthüm- 
lich  ist  und  in  den  slavischen  Töchtersprachen  eine  grosse  BoUe 
spielt.  Das  Suffix  dieses  Participium  Perfecti  II  lautet  4^,  z.  B. 
pek'ly,,  nes'ly,  kle-ly,,  mri-ly,,  kupova-ly,  „einer  der  gebacken,  ge- 
tragen, geflucht,  gestorben  ist,  gekauft  hat".  Diese  Bildung  ist 
offenbar  an  die  mittelst  des  Suffixes  10.  -ra,  -la  (S.  515)  gebildeten 
Nominalstamme  anzuschliessen. 

6.  Litauisch.  Im  Litauischen  findet  sich  das  Suffix  -ut  in 
der  erweiterten  Form  'us-jay  dessen  Anfügung  an  den  Stamm  ebenso 
wie  im  Slavischen  vor  sich  geht,  in  aUen  Casus  mit  Ausnahme  des 
Nom.  Sing,  und  Plur.  Masc.  In  dem  letzteren  Falle  wird  ein  vom 
Praeteritalstamme  abgeleitetes  Participium  Präs.  (Suffix  -nej  dafor 
substituirt,  z.  B.  buv^ent»  =  buvjaja-nt  (Nom.  buv^s),  huv-wjü'. 

7.  Gotisch.  Hieher  gehört  das  Wort  bsr-uyor  (Plur.  binuföi 
„Eltern"),  das  Participium  zu  bar,  bsrum  (Perfect  von  baira),  dessen 


Digitized  by 


Google 


647 

Suffix  mit  dem  litu-slavischen  Suffixe  -ua-ja  in  üebereinstimmung 
sich  befindet  und  in  Betreff  der  Anfügung  an  dem  Stamm  an  das 
Alt-Indische  erinnert. 

n.  Das  Participium  des  Mediums. 

Das  Medium  besitzt  ein  Participialsuffix,  welches  in  seiner 
vollen  Form  -mana,  in  einer  abgeschwächten  Form  -ana,  -ma  lautet. 

1.  Alt-Indisch.  Das  Suffix  -mana  (entstanden  aus  -mana) 
bildet  die  Participien  der  schwachen  Präsens-,  Aorist-  und  Futur- 
stämme, während  das  gleichwerthige  Suffix  -ana  die  Participien  der 
starken  Präsens-  und  Aoriststämme,  sowie  auch  des  Perfectums, 
wo  es  gleichwie  -was  an  den  schwachen  Stamm  tritt,  bildet,  z.  B. 
bhar-a-mäna-,  hhaw-a-mäna-,  kar-i^a-mana-,  dä-sja-mätia- ;  d^u-hw- 
äna-,  bi-bkr-äna-,  äp-nu-w-äna-,  hw-hhud-äna-,  ni-nj-äna-,  da-d-äna-. 

2.  Alt-Baktrisch.  Im  Alt-Baktrischen  kommt  -äna  dem  Per- 
fectum  zu,  dagegen  werden  -mna  (=  -m^na  =  -mana)  und  'äna 
innerhalb  der  übrigen  Stämme  ohne  feste  Eegel  gebraucht,  z.  B. 
bar'§-mna',  waz-^mna-,  aber  auch  jaz-äna-  „opfernd",  g^r^zäna- 
„klagend**,  wärw§r§z-äna',  wa-waz-äna-y  da-dar-äna-. 

3.  Griechisch.  Hier  kommt  blos  das  Suffix  -jxevo^  vor,  z.  B. 
9£p-6-iJLevO(Q,  8i-W-[Ji€vo?,  Bcix-v6-[jLevo^,  Xü-j6-}JLevoq,   Xu-ai-ixevo«;,   Xe-Xu- 

4.  Lateinisch.  Im  Lateinischen  ist  -mana  blos  in  der  zweiten 
Person  des  Plurals  des  Passivums  erhalten:  ama-mini,  doce^mini. 

5.  Alt-Slavisch.  Das  Suffix  lautet  hier  -my,  und  hat  passive 
Bedeutung,  z.  B.  ber-o-my.  „genommen",  nes-o-my,  „getragen",  dvig- 
no-my,  „bewegt". 

6.  Litauisch.  Dem  slavischen  -m^  entspricht  hier  -mas,  z.  B. 
mk-a-mas  „gedreht",  vei-a-mcw  „geführt",  mk^si-mas  „gedreht  wer- 
dend", jeSkö-da-^mas  „suchend".  Die  letztere  Form  kommt  blos  im 
Nominativ  vor  und  hat  active  Bedeutung. 

7.  Gotisch.  Das  Gotische  verwendet  das  Suffix  -ana  (=  ind. 
-äna)  als  Suffix  des  Participium  Perfect.  Pass.  der  wurzelhaften 
Verba,  während  bei  den  abgeleiteten  Verben  das  Suffix  -ta  (s.  weiter 
unten)  in  diesem  Sinne  fungirt,  z.  B.  atulrana-  (Nom.  stulans)  zu 
stila,  stig-ana-  (Nom.  siigans)  zu  steiga,  gut-ana-  (Notn.  gutans)  zu 
giuta,  far-ana-  (Nom.  farana)  zu  fara. 
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in.  Das  Participium  des  Passivuins. 

Hier  sind  zweierlei  Suffixe  zu  erwähnen:  Suffixe,  welche  das 
Participium  Perfeeti,  und  Suffixe,  welche  das  Participium  Futuri 
bezeichnen. 

a)  Das  Participium  Perfeeti. 

Wir  finden  hier  das  Suffix  -ta  und  das  Suffix  -na,  beide  in 
ganz  gleicher  Bedeutung. 

1.  Alt-Indisch.  Hier  ist  -ta  das  allgemein  verwendete  Suffix: 
blos  die  mit  d  endigenden  Wurzeln,  sowie  manche  solcher,  welche 
auf  g  (di),  r,  a,  t,  u  auslauten,  nehmen  das  Suffix  -na  an.  Beide 
Suffixe  erfordern  die  kürzeste  Form  der  Wurzel;  vor  dem  Suffixe 
-na  wird  in  den  auf  r,  i,  u  auslautenden  Wurzeln  der  Vocal  un- 
organisch verlängert.  Z.  B.  bkr-ta-,  stf-ta-,  Srurta-,  hhin-nor  (=  bhid- 
na-),  tShan-na-  (=  Uhadrna-),  kfi-nyi  (von  h^-),  pür-na-  (=  pf- 
na-),  tlr-na-  (=  If-nor),  stlr-na-  (==  stf-na-), 

2.  Alt-Baktrisch.  Hier  kommt  blos  -ta  als  Participialsuffii 
vor,  z.  B.  juy-ta-,  drux'ta-,  zuä-ta-,  b^r^ta-,  mfr§'ta,  g^rfp-ta-, 
parS-ta-. 

3.  Griechisch.  Weder  -ta  noch  -na  kommt  im  Sinne  eines 
Participiums  vor,  obschon  beide  Suffixe  in  der  Sprache  existiren. 

4.  Lateinisch.  Das  Suffix  des  Participium  perfeeti  Pass. 
lautet  durchgehends  -tus,  z.  B.  duc-tus,  scrip-tus,  ama-tiu,  moni-tut. 

5.  Alt-Slavisch.  Sowohl  das  Suffix  'ty>,  als  auch  das  Suffix 
-n^  sind  vorhanden,  wenn  auch  letzteres  ungleich  häufiger  vor- 
kommt als  das  erstere  (im  Gegensatze  zum  Alt-Indischen),  -fy 
kommt  nur  bei  Wurzeln  vor,  die  mit  i,  u,  ü,  S  auslauten,  sonst 
findet  sich  -ny,,  z.  B.  bi-ty,  „geschlagen",  pi-ty  „getrunken",  Ärö-^v 
„bedeckt",  pS-t\c  „ausgespannt,  ausgebreitet";  hipovorny  „gekauft*. 
pis-a-ny  „geschrieben",  br-a-ny  „genommen",  ne^-^-ny  „getragen". 
pe6-e-ny  „gebraten". 

6.  Litauisch.  Bios  das  Suffix  -tos  kommt  im  Sinne  eines 
Participium  perfeeti  Pass.  vor,  z.  B.  suk-tas  „gedreht",  keik-toi 
„verflucht",  feikö-tas  „gesucht". 

7.  Gotisch.  Die  primitiven  Yerba  nehmen  das  Suffix  -ana 
(s.  oben),  die  abgeleiteten  dagegen  das  Suffix  -ta  (got  -&i,  Nom. 
"9-8)  an,  z.  B.  nas-i-da-,  sök-i-^-,  hah-ai-dor ,  salbö-da*  (Nom. 
TiasiSs,  sökid'S,  habaid-s,  salhöd's). 
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b)  Das  Participium  Futuri  (Necessitatis). 

1.  Alt-Indisch.  Im  Alt-Indischen  existiren  Participia  futuri 
passivi,  die  mittelst  der  Secundärsuffixe  -a,  -ja  von  den  Nominibus 
actionis  in  -a,  -ti,  -tu  (Infin.)  und  -ana  abgeleitet  sind.  Ihre  Suf- 
fixe lauten  daher  -^a,  -ti-a,  -tu-a,  -tatc-ja,  -an-ija,  -Sn^ja.  Davon 
kommen  blos  -ja,  -tatoja  und  -ariija  in  der  späteren  classischen 
Sprache  vor.  Z.  B.  kar-tua-  „was  zu  thun  ist",  nä-tuor  „was  zu 
beugen  ist",  diaj-ja-  „was  zu  besiegen  ist"  (später  dSeja-),  stu-tja- 
„was  zu  preisen  ist",  kf-tja-,  kar-tauja-,  kar-arfija-  „was  zu 
thun  ist". 

2.  Griechisch.  Dem  indischen  Suffixe  -tawja  entspricht  das 
griechische  -tsFo-i;  =  -tsFjo;,  z.  B.  to-xifoq^  tow-tsFo;  (=  wsiO-tsFo;). 

3.  Das  Litauische  besitzt  das  Suffix  des  Participium  futuri 
passivi  'iina,  z.  B.  suk-tina-s  „einer,  der  gedreht  werden  muss", 
das  möglicher  Weise  eine  vom  Infinitiv  ausgegangene  Neubildung  ist. 

rv.  Der  Infinitiv. 

a)  Der  Infinitiv  des  Activums. 

1.  Alt-Indisch.  Das  Indische  besitzt  in  der  älteren  Weda- 
sprache eine  grosse  Fülle  an  Infinitivformen,  welche  sämmtlich 
Casusformen  bestimmter  Stammbildungen  repräsentiren.  Am  ver- 
breitetsten  ist  der  mittelst  des  Suffixes  -tu  gebildete  Stamm,  von 
welchem  der  Accusativ  (-tu-m),  der  Dativ  (-tatc-e,  -taw-äi),  der 
Genitiv-Ablativ  (-tö-s)  als  Infinitive  vorkommen.  Ausserdem  kommen 
vor  die  Dative  der  Stämme  auf  -as  (-as-s),  -man  (-man-S),  -wan 
(-wan-s),  'U  C'taj'S,  -tj-äi).  Im  classischen  Sanskrit  ist  blos  das 
Suffix  'tum  in  der  Function  eines  Infinitivsuffixes  bekannt.  Z.  B. 
kar-tu-m,  hhaw-i-tu-m,  e-ttü-m;  B-taic-e,  kar-taw-e;  hhar-taw-äi,  han- 
taw-äi;  e-tö'S,  kar-tö-a;  d^w-as-S,  tSar-aa-e;  bhar-man-e,  wid-man-B; 
da-wan-e;  pl-toj-e,  i-tj-äi. 

2.  Alt-Baktrisch.  Das  Alt-Baktrische  besitzt  nichts  dem  in- 
dischen Suffix  rtu  Entsprechendes;  seine  Infinitive  sind  an  die  in- 
dischen Formen  -a«5,  -mane,  -xcane,  -tajs  anzuschliessen,  z.  B.  waen- 
ahh-e  „zu  sehen",  waöti-aüh-e  „zu  sprechen",  Sräwaj-afih'S  „zu 
verkündigen";  stdö-main-e  „zu  preisen",  wid-wan-oi  „zu  wissen", 
anu-mat^e  „zum  Nachdenken"  (von  anu-maiH-),  anuyt^-e  „zum  Nach- 
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sprechen"  (von  anuyß-  =  anvruxti-)'  Ausserdem  kommen  noch 
vor  die  Dative  däw-oi  „zu  geben",  widu-j-s  „zu  wissen"  u.  s.  w. 
Einen  vom  Alt-Baktrischen  verschiedenen  Infinitiv  besitzt  das 
Alt-Fersische.  Sein  Suffix  lautet  -tanaij  (Locativ  eines  mittelst 
des  Suffixes  -tana  gebildeten  Nomens),  z.  B.  &a8'tanaij  „zu  sprechen^, 
kä'tanaij  „zu  graben",  tSar-tancUj  „zu  ziehen"  (in  die  Schlacht). 
Dieses  -tanaij  kehrt  bekanntlich  im  Neu-Fersischen  als  InfinitiT- 
Suffix  'tan,  'dan  (af-röX'tan,  kar-dan,  dä-dan)  wieder. 

3.  Griechisch.  Die  Infinitive  des  Griechischen  stehen  mit  dem 
indischen  -mane,  -wane  =  altb.  -maine,  -wanoi  im  Zusammenhange. 
Sie  repräsentiren  theils  Dative,  wie  die  entsprechenden  indisch-alt- 
baktrischen  Suffixe,  theils  die  zu  ihnen  gehörenden  Locative  -mani^ 
-ward  mit  Abfall  des  schliessenden  %,  was  bei  Stämmen  in  -man,  -wan 
auch  im  Indischen  vorkommt.  Beispiele,  homerisch:  l3-pi€yai,  iMr- 
[jLSvai,  ^iXuJ-iJLevaij  ßi^-iAevai,  56-}JL6vat,  Y^(»)-[Ji€vai;  Te6vi>pir/ai,  K^-jic^aci, 
x£X6ü-(je-|jisvai5  ixtY-i^-jxevat,  [Aijr-OtJ-fjievai;  56-ijl6v,  «y-s-iasv,  ^ep-^-pLev, 
ßouXsu-al-fjiev,  TsiXi-ixsv.  Die  Endung  -fevai  erscheint  als  Suffix 
der  starken  Fräsens-  und  Aoriststämme  bei  Homer,  im  jonischen 
und  attischen  Dialekt,  z.  B.  8ouvat  =  Jo-Fevai,  OeTvat  =  Oe-fevat, 
oTijvat  =  <rca-Fcvai.  Aus  -Pevai  hat  sich  die  Endung  -£vai  (yc^ov- 
^vai,  XeXüx-^vat)  und  dann  die  Endung  -vat  (8t86-vat,  8eixv'j-vai,  fav- 
^j-vat,  Xü6t}-vat)  herausgebildet.  Wie  -}a6v  zu  -jxev«  verhält  sich 
-rev  zu  -Fevat,  z.  B.  ^dpetv  =  ^epe-Fev,  ofYeiv  =  «ysPsv.  Das  «i  im 
Infinitiv  des  zusammengesetzten  Aorists  Xu-9-at  scheint  eine  nach 
dem  Muster  des  Infinitivs  des  starken  Aorists  voUzogene  Neubildung 
zu  sein. 

4.  Lateinisch.  Im  Lateinischen  kommen  zweierlei  Suffixe  des 
Infinitivs  vor,  nämlich  das  Suffix  -t-um  (Acc.)  und  -tu,  (Instr.), 
deren  Formen  man  mit  dem  Ausdrucke  „Supinum"  bezeichnet  (scrip- 
tum, da-tum,  amortum;  scrijhtu,  da^tu,  ama-tu),  und  die  Suffixe  -e, 
-as-S,  welche  die  allgemeinen  Formen  des  Infinitivs  bilden. 

Ursprünglich  scheint  der  Infinitiv  der  nicht  abgeleiteten  Verba 
mittelst  des  Suffixes  -s  (=  dem  altbaktrischen  dan-oi,  tcadurj-e), 
der  Infinitiv  der  abgeleiteten  Verba  dagegen  mittelst  des  Suffixes 
-cw-g  gebildet  worden  zu  sein,  so  dass  man  legi  (lege),  amari  (amare), 
doeeri  (docere),  audiH  (audire)  bildete.  Später  wurde  legi  durch 
ein  nach  dem  Muster  der  übrigen  Formen  gebildetes  legeri  (legere) 
verdrängt.  Dies  beweist  die  Bildung  des  passiven  Infinitivs.  Der- 
selbe ist  eine  Neubildung  nach  dem  Muster  der  persönlichen  Verbal- 
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formen.  Die  activen  Formen  legi,  amari,  doceri,  avdiri  wurden  zu 
legi-er,  amart-er,  doceri-er,  awdtri-er  umgestaltet  in  derselben  Weise, 
wie  die  activen  Formen  amat,  amant  in  die  passiven  amat-ur, 
amant'ur  verwandelt  erschienen.  Später  fiel  das  Suffix  -er  wieder 
ab;  das  vor  demselben  stehende  i,  welches  im  Inlaute  der  Ver- 
wandlung in  e  widerstanden  hatte,  erhielt  sich  jedoch  im  Gegen- 
sätze zu  dem  im  Auslaute  stehenden  t,  welches  der  Verflüchtigung 
zu  e  anheimgefallen  war. 

5.  Alt-Slayisch.  Das  Alt-Slavische  besitzt  gleich  dem  Latein 
zwei  Formen  des  Infinitivs,  von  denen  die  eine,  gebildet  mittelst 
des  Suffixes  -ty.,  dem  lateinischen  Supinum  und  dem  indischen  In- 
finitiv in  'tum,  die  andere,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ti,  dem 
indischen  Infinitiv  in  -taß  und  dem  altbaktrischen  Infinitiv  in  -t§B 
entspi-icht,  z.  B.  ms-ty.,  nea-ti  „zu  tragen",  kU-ty,  kU-ti  „zu  fluchen", 
hvali-t\i,  hvali-ti  „zu  loben",  dvignö-ty,  dvignö-ti  „zu  bewegen". 

6.  Litauisch.  Dem  slavischen  Supinum  entspricht  dieselbe 
Form  in  -tu,  welche  aber  selbstständig  ausser  Gebrauch  gekommen 
ist  und  blos  in  der  Form  -tum  beim  Optativ  (s.  S.  641)  verwendet 
wird.  Dem  slavischen  Infinitiv  in  -H  entspricht  die  gleichbedeutende 
Form  mit  demselben  Suffixe,  z.  B.  lip-ti  „steigen",  pin-ü  „flechten", 
keik'ti  „fluchen",  jeSkö-ti  „suchen". 

7.  Gotisch.  Hier  fungirt,  abweichend  von  den  zunächst  ver- 
wandten Stammsprachen,  der  Accusativ  eines  mittelst  des  Suffixes 
-mia  (s.  S.  516)  gebildeten  Nomons  als  Infinitiv.  Am  nächsten 
liegt  der  Vergleich  mit  dem  Infinitivsuffixe  des  Alt-Persischen  -tanaij. 
Beispiele:  ait-an,  aatj-an,  stetg-an,  hiug-an,  welche  auf  die  Grund- 
formen sad-ana-rrt,  sadoj-ana-m,  staigh-ana-m,  hhaughranorm  zurück- 
zufuhren sind. 

b)  Der  Infinitiv  des  Mediums. 

Derselbe  kommt  blos  in  jenen  Stammsprachen  vor,  welche 
die  Flexion  des  Mediums  aufrecht  erhalten  haben. 

1.  Altindisch.  In  den  Hymnen  des  Big-Weda  erscheint  sehr 
häufig  das  Suffix  'Ordhjäi,  offenbar  ein  Dativ  des  Femininsuffixes 
-a-dhi.  Die  Formen  werden  später  (im  Jad2ur-  und  Atharwa- 
Weda)  immer  seltener,  bis  sie  im  classischen  Sanskrit  vollständig 
verschwinden.  Beispiele:  bhar-a-dhjäi,  jadi'a-dhjäi,  pff^-a^dhjäi, 
staW'a-dhjäi,  gam-a'dhjäi,  wawfdh-a-dJijöi. 
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2.  Alt-Baktrisch.  Hier  erscheint  das  dem  indischen  -dkjäi 
völlig  entsprechende  -djäi  mit  dem  Unterschiede,  dass  es  nicht  wie 
das  indische  -dhjäi  a  vor  sich  hat,  z.  B.  mirtH-djäx,  daz-djai  (= 
dad'djäi),  d§r§-djä{,  srvi-djäi,  toaz-ai-ijäi,  sräuyajei'ljäL 

3.  Griechisch.  Im  Griechischen  erscheint  das  Suffix  -a6at, 
welches  in  Betreff  des  vorangehenden  Vocals  mit  dem  Alt-Baktri- 
schen  übereinstimmt.  Die  Entsprechung  r-oOot  =  -d/gcti  ist  vom 
lautlichen  Standpunkte  unregelmässig,  indem  einerseits  altes  dkj 
im  Griechischen  als  cor  auftreten,  andererseits  altes  di  im  Grie- 
chischen als  a  oder  t;  erscheinen  sollte.  Trotzdem  muss  die  Iden- 
tität der  beiden  Suffixe  aufrecht  erhalten  werden.  Beispiele:  ©sp- 
e-cjÖat,  Xij-6-(j6ai,  5(8o-a6at,  T-ora-aGat,  Befx-vu-ffOat,  So-cOat,  Xu-ce-cOai, 
YSYp3e<p-0ai  (für  YSTpfl^f-<^«0* 

V.  Das  Absolutivum.  des  Alt-Indisohen. 

Mit  dem  Infinitiv  hängt  das  sogenannte  Absolutivum  des  In- 
dischen zusammen.  Dasselbe  ist  von  Haus  aus  der  Instrnmental- 
Social  einer  mittelst  der  Suffixe  -tu,  -ti,  seltener  -ja  gebildeten 
Substantivform  und  dient  dazu,  um  eine  Handlung  auszudrücken, 
deren  Subject  das  ideele  (nicht  grammatische)  Subject  des  Satzes 
ist  und  die  zur  Handlung  des  Hauptsatzes  im  Verhältnisse  der 
Bedingung  oder  des  Vorangehens  steht. 

Beispiele  für  die  Form  des  Absolutivums:  Sru-tu^ä  „gehört 
habend",  uk-tw-ä  „gesprochen  habend *',  apa-tjak-tw-ä,  pratj-arpaß- 
üo-a,  anu-ga-tj-a,  prati-d^iorja.  In  der  späteren  Sprache  hat  sich 
die  Begel  festgesetzt,  dass  das  Suffix  -twä  blos  an  einfache,  nicht 
mit  Präpositionen  zusammengesetzte  Wurzeln  sich  heftet,  dagegen 
die  Suffixe  -tja  und  -ja^  welche  stets  mit  verkürztem  auslautendem 
a  erscheinen,  an  die  mit  Präpositionen  oder  Adverbien  combinirten 
Wurzeln  antreten.  Das  Suffix  -tja  ist  in  seinem  Auftreten  be- 
schränkter als  'ja,  indem  es  blos  an  Wurzeln  tritt,  die  auf  i,  u,  r 
auslauten. 

Beispiele  für  die  Construction  des  Absolutivums :  üj-uk-twä  Sa- 
näiJjk  Sanäir-upa-gam-ja  tena  wjäghr&na  dhftah  sa  pänthö-tSiniajat  „so 
gesprochen  habend  langsam  langsam  herangekommen  seiend  von  dem 
Tiger  ergriffen  der  Wanderer  dachte".  In  diesem  Satze  ist  das  gram- 
matische Subject  pänthö  „der  Wanderer",  das  ideele  Subject  jedoch 
das  im  Instrumental  stehende  tsna  ujägkrena  „von  (durch)  diesen 
Tiger",  da  der  Wanderer  die  Handlung  des  Ergriffenwerdens  erleiden 
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muss,  der  Tiger  dagegen  sie  ausführt.  Es  müssen  also  die  Absolutiy- 
formen  uktwä   und   upagamja  auf  tena  wjäghrer}a  bezogen  werden. 

Die  Zahlenaasdrfieke. 

Die  Zahlenausdrücke  der  indogermanischen  Sprachen  beruhen 
auf  dem  Decimalsystem;  blos  das  Keltische  zeigt  Spuren  des  Vige- 
simalsjstems,  welche  auf  den  Einfluss  des  Baskischen  (vergl.  S.  44) 
zurückzuführen  sind. 


Alt-Indisch 

1  eka- 

2  dwä  (dwäu) 

3  m.  traj-as 
f.  tür-aa 

4  m.  tSatwär-as 
f.  tSatasr-as 

5  pantSa 

6  sas- 

7  saptan- 

8  a§täu 

9  nawan- 
10     daSan- 

daSa-ti- 

Lateinisch 

1  uniis 

2  duo 

3  tres 

4  quatuor 

5  quinque 

6  8&X 

7  Septem 

8  octo 

9  novem 
10  decem 

Die  Ausdrücke 
got.  ai-na-,  lit.  ve-na 
offenbar  zusammen, 


Alt-Baktrisch 
aewa- 
dwa 
dräj'O 
tühar-o 
tühr-o 
t$a&vär'0 

panUa 

yJhwaS 

haptan- 

aSta 

nawan- 

dasan- 


Armenisch 
mi 
erku 


qaf,  tShorq 

vetsh 
ewthn 

Utk 

in§n 
tasn 


Keltisch 
din,  den 
da 
tri 

cethir 
cöicj  cvic 
b6 

sechJt  n- 
oct 

nöi  n- 
deich  n- 


Alt-Slavisch 
jediny, 
dva 
tri 

ietürije 
petj 
Sestj 
aedmi 
osmi 
devUi 


Litauisch 

venaa 

du 

trys 

ketwri 

penki 

Seäi 

Satyrn 

aätüni 

devyni 


Griechisch 


TETTape^ 
Teccape; 

X6VT£ 

ewra  • 
evvea 

Gotisch 
aiiis 
tvai 
dreU 
ßdvör 
fimf 
saihs 
sibun 
ahtau 
niun 
taihun 


—  desetj 


deäimtis  — 


für  „eins^ 


im  Indischen  g-Aa-,   altb.   ae-toa-, 

'y  latein.  unus  =  oi-no-s,  kelt.  6in,  öen  hängen 

während  griech.  el?  =  Sjx-?,  \kia  =  (j[Ji-ia,   Iv 
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=  e[ji  mit  dem  lateinischen  sem-el  ^einmal^,  dem  indischen  «a-  für 
sä-  in  sa-krt  „ein-mal",  sa-hasra-  „ein  Tausend*^  zusammengestellt 
werden  müssen.  Slav.  piti  =  lit.  penki  hängen  nicht  unmittelbar 
mit  den  Formen  der  anderen  Stammsprachen  zusammen,  sondern 
sind  an  altind.  paük-ti-  „Pentade,  eine  Eeihe  von  Fünf**  (vei^l.  da- 
äa-ti')  anzuschliessen.  Von  der  Zahl  „sechs*'  bieten  das  Alt-Bak- 
trische  und  Griechische  die  am  besten  conserrirten  Formen  ißhwaM 
und  l^y  welche  auf  eine  Grundform  kswaks  zurückführen.  Die  Zahl 
„acht"  wird  nach  der  indischen  Form  asfä,  a^äu  =  griech.  cxtw, 
latein.  octo  und  den  Ableitungen  5y5cPo<;,  latein.  octav-us  gewöhnlicli 
als  Dualform  gefasst,  wogegen  zweierlei  einzuwenden  ist,  erstens 
der  mangelnde  Zusammenhang  mit  ^vier",  der  beim  Vorhanden- 
sein einer  Dualbildung  sichtbar  sein  müsste,  und  zweitens  gerade 
die  Formen  8y8cFo<;,  octavus,  welche  ein  wurzelhaftes  w  zeigen,  was 
gegen  den  Zusammenhang  mit  dem  Dual  spricht,  dessen  Suffix  im 
Indischen  ursprünglich  -a  lautet  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
altbaktrischen  a  und  griechischen  co,  welches  ä  erst  im  späteren 
Sanskrit  als  äu  zu  Tage  tritt.  Der  Ausdruck  für  „zehn"  im  Li- 
tauischen deHmtis  =  slav.  desetj  schliesst  sich  an  altind.  daJ^nH- 
(=  daSä-ti-,  daSn-ti-)  „Dekade,  eine  Eeihe  von  Zehn",  nach  dessen 
Muster  im  Slavischen  Sest}  „sechs",  dev^i  „neun"  gebildet  wurden. 
Die  Ausdrücke  von  „zwanzig"  bis  „neunzig"  sind  theils  alte 
Zusammensetzungen  der  entsprechenden  Einheiten  mit  der  Zahl 
„zehn"  im  multiplicativen  Sinne,  theils  Abstractbildungen  (im  Indisch- 
Iranischen  von  60—90),  die  den  Pluralbildungen  der  semitischen 
Sprachen  (S.  410)  entsprechen. 


Alt-Indisch 

Alt-Baktrlsch 

Armenisoh 

Griechisch 

20 

wi'§ati 

m-saiti 

qsan 

eixoffi 

30 

irl'Sat 

dri'Sata 

eresun 

tpii-xovta' 

40 

täatioän-Sat 

tSa&var§-8ata 

qarasun 

TSCffOpi-XOVTX 

50 

paütSä-Sat 

pantSä-sata 

hisun 

sevTT^-xovra 

60 

saS'ti 

yßhwaS'ti 

vathsun 

e^TiJ-xovTa 

70 

sapta-ti 

haptäi-ti 

ewthanasun 

^ßJojjLi^-xcvra 

80 

asUi 

aStäi-ti 

lUhsun 

h^fioit-xoy^ix 

90 

nawaii 

nawai'ii 

in§nmn 

evevTj-xovTa 

100 

§ata-m 

sat^-m 

Ijariur 

I-/JLTCV 

1000 

sa-Tiasra-m 

hazafir§-m 

liazar 

xCkm 

10.000 

baewar§ 

biur 
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Lateinisch 

Eeltisch 

Alt-Slavisch 

20 

vi-ginti 

fiche 

dva  desSti  ^ 

30 

tri-ginta 

tri-cha 

tri  desSH 

40 

quadi 

ra-ginta 

cetkor-dia 
da  fichit 

tSetürije  desSti 

50 

quinqua-ginta 

cöi'Ca 

u.  s.  w. 

60 

sexa- 

ginta 

seS'Ca 
tri  fichit 

70 

septua-ginta 

seckt-moga 

80 

ocio-ginta 

ocht-moga 

cethir  fichit 

90 

nona- 

ginta 

nocha 

100 

centum 

c6t 

sy^to 

cöic  fichit 

1000 

mille 

mile 

tüsöSta 

10.000 

— 

— 

— 

Litauisch 

Gotisch 

20 

dvi  deHmti 

tvai'tigjiis 

30 

trys  deHmtys 

d'reis'tigjua 

40 

keturtös 

deÜTntys 

fidvör-tigjus 

50 

penkiö8 

deiimtys 

fimf'tigjus 

60 

äe$iö8  deSimtys 

saihS'tigjua 

70 

septynios  deSimtys 

sibun-tehund 

80 

a$tüniö8 

deSimtys 

ahtau-tehund 

90 

devyniös 

deHmtys 

niun-tehund 

100 

iimta-s 

taihun-tehund*) 

1000 

tukstantis 

&U8undi 

10.000 

- 

— 

— 

Interessant  ist  die  üebereinstimmung  von  tm-Sati,  vfisaiti,  et- 
xodt,  viginti  in  Betreff  des  Ausganges  i  gegenüber  dem  a  der  anderen 
höheren  Zahlen.  Die  indischen  Formen  trl-Sat,  tSafwän-Sat,  paiMSä- 
Sat  sind  aus  tn-äata,  täaticärt-Sata,  paiitSa-Sata  hervorgegangen,  wie 
die  altbaktrischen  und  griechischen  Formen  darthun.  In  den  grie- 
chischen Formen  eTxoai  (dessen  älteste  Form  Ft'xart  lautet),  Tpta-xovia 
u.  s.  w.  ist  die  Silbe  ov  auffallend ;  man  erwartet  nach  den  indisch- 

*)  =r  10X10.  Innerhalb  der  Zusammensetzung  kommt  aber  das  alte 
kunda-  SS5  S-xardv  vor,  z.  B.  toct-hunda,  ^rija-hunda. 
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altbaktrischen  Formen,  welche  -äat,  -sata  darbieten  und  den  latei- 
nischen Formen  mit  -ginta  am  Ende,  im  Griechischen  Formen  wie 
sXi^am,  Tpia-xaia  u.  s.  w.  ZU  begegnen.  Das  o  in  eixcat  ist  damit 
nicht  erklärt,  dass  man  es  aus  älterem  a  nach  dem  Muster  von 
Tpifli-xovra  deutet. 

Der  armenische  Ausdruck  für  ;,hundert^  iariur  entspricht 
einem  vorauszusetzenden  altpersischen  paru-tccU  „zahlreich,  viel^. 
Das  giiechische  e-xaicv  zeigt  im  Anlaute  den  Ausdruck  für  „eins" 
(gv),  wie  das  altindisch-altbaktrische  sa-hcura-,  ha-zaiira-  mit  dem 
griechischen  -/Cmoi  (=  xeXXioi  =  yic\\oi)  verglichen.  Da  iu  dem 
Ausdrucke  für  „tausend^  keine  üebereinstimmung  sich  zeigt,  so 
dürfen  wir  annehmen,  dass  die  Ür-Indogermanen  blos  bis  hundert 
gezählt  haben^  also  weniger  hoch  als  die  Semiten. 

Die  zwischen  den  Zehnern  (10  und  20,  20  und  30  u.  s.  w.) 
gelegenen  Zahlen  werden  durch  Verbindung  der  kleineren  Zahl  mit 
der  grösseren  gebildet.  Man  sagt  im  Indischen:  11  =  eka-dctian-, 
12  =  dwä-daSan-,  13  =  trajö-da^an-,  14  =  Uatur-daMan-,  15  = 
paTitSä'daSan-,  16  =  ^öiaian-  (für  sa^-daian-)  u.  s.  w.  Ebenso 
im  Griechischen:  5v-86xa,  Bw-Bexa,  Tptg-xai-Sexa,  wecaape^-xat-Jsxa, 
xe^;Ts-xa{-56xa  u.  s.  w.  Altslav.  jediny,  na  desete  „eines  auf  zehn*^, 
dva  TW,  desUe,  tri  na  desete  u.  s.  w.  Lit.  venö-lika,  dvy-Wca,  try- 
Itka,  keturiö'lüca  u,  s.  w.  Got.  11  =  ain-lif*)  12  =  tva-lif,  14 
=  fidvör-taihan,  15  =  ßmf-taihun.  Das  am  Ende  der  litauischen 
Formen  erscheinende  -lika,  welches  mit  dem  gotischen  -lif  identisch 
ist,  kann  nicht  mit  dem  Ausdrucke  für  „zehn^  zusammenhängen, 
da  derselbe  im  Litauischen  statt  k  =  6  und  im  Gotischen  statt 
f  =  h  enthalten  müsste.  Lit.  -lika,  got.  -Uf  können  nur  auf  altind. 
ritS'  bezogen  werden. 

Spraebproben. 

L  Alt-Indisch. 

A.  Aus  dem  Rig-Weda  (346,  1  und  4—6). 

ja-8         ta-stamhU-a        sah-as-ä  wi 

welch-er  befestigt  -  hat    Kraft -mit     auseinander    (gesondert) 
dim-ö      antän    \       h^has-pati-s  tri-^adha-sthö  rawena 

Erde-der  Enden  1  Andachts-Herr  drei -Sitze -habend  Getöse-mit  ;. 


*)  Stamm  Ubi-  für  Uß-. 
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ta-m    prainäsa    Tf^jö  dt-dhuän^  \  purö       wiprä        da-dh-ire 
dies-en  vorher-ige  Sänger  meditirend  |  voran  begeisterte  gestellt-haben 
mandra-dahwa-m.     ||  1  ||       hfhas-paiirs    prathamä    diäjormänö  \ 
lieblich- züngig -en.  ||  1  ||    Andachts-Herr     zuerst         geboren     j 

mah-ö      ditjöti^-afjk      parame  wiöman  \\       saptäsiärs 

grossem   Licht -aus    höchstem  Himmelsranm  -  in  ||  sieben  -  mündig 
tuivird&ätö  raw&ia     \  toi  sapta-raSmi-r  a^dhamrOrt 

mächtig-geboren  6etöse-mit  |  auseinander  sieben-züngig     er  blies 

taviäsi,  II 4 II  aa        surffubkrä         sa  j-k-wat-ä      gan^na     \ 

die  Finsternisse.  ||  4 1|  er  schön-preisender  er  singender  Schaar-mit  | 

wala-^m  rur^ödi-a       phaUga-m      rawSiia     \\      hrhas- 

einschliessenden  er-hat-erbrochen  Behälter   Getöse-mit  ||  Andachts- 
patirv  usrija  haw-ja-aüd-ai,  \  kanirkrad-ad 

Herr    die  Eöthlichen  die  -  Opfertränke  -  versüssenden  |  laut -rufend 

w^-waS-a-ürr  ud-ädit-a-L  11  ^  II  ^^^«      pitr-S 

die -laut -brüllenden  heraus-er-getrieben-hat.  ||  5  ||   so  Vater -dem 

wüwa-d^wöja  wf^ni-e  \  jadi'hair  widhSma 

allen -Göttern -(seienden)  Stiere  |  Opfern-mit  wollen -wir -huldigen 

nam-cLS'ä  haw-ir-bhih,        ||  b^has-patB  stirpra- 

Verehrung-mit  Opfertränken-mit.  ||  o  Andachts-Herr!  mit-schöner- 
diä  mra-want-ö  \  wajä     s-iä-ma      patajö 

Nachkommenschaft  mit-Helden-versehen  |    wir  mögen-sein  Herren 

raßnäm.  ||  6  || 

der  Seich thümer.  ||  6  || 

B.  Aus  dem  HitopadeSa  (III.  Buch). 

aS'ti        hastinä-pure        karpüra-iciläaö      näma      radiaka-J^. 
es -ist   Hastinä-pura-in   Karpura-wiläsa   Namens   Wäscher. 
ta-sja  gardabhö    'ti-bhära-wähäd   dur-balö   mvrmür§-u-r         iwä- 
Dessen  Esel  TJeber-Last-Pührung  kraftlos  sterben-wollendgleichsam- 
bhaw-a-t    tatas       tSna         radiakena         asäu    lojäghra-tiarman'ä 
wurde.    Darauf    diesen  Wäscher -durch   jener     Tiger -Fell -mit 
prortShäd-jä-    ranja-sä-nidhäne  aasja-k^Stra-madhje      nirjuk-ta-i.. 
verhuUt-habend  Wald-Nähe-in    Saat-Feld-Mitte-in  gestellt  (wurde). 

tatö  dürät'tam-awa-lök'ja  wjäghra-buddhj'ä 

Darauf  ferne-von   diesen   gesehen  habend  Tiger-Meinung-vermöge 
ksStra-patajaJ^     sa-twarä  paläja-nte.  aa      tia  svkhena         sayä 

Feldes -Herrn    mit -Eile     fliehen.    Er    aber    Behagen -mit    Saat 

Hüll  er,  Fr.,  Sprachwissenscluift.  m.  2.  42 
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Uar-a-tL     athäikadä        ksnäpi        saya-rak^akena         dhüsara- 
er  weidet.  Da  einmal  irgead-einem  Saat-Wäohter-yon  (aus)  graa(-em) 

kambala'kfta'tanU'trä'ii^na  dhanvh    saditdU-kf- 

Tuche-gemachten-Eörper-Schutzer  (habenden)  Bogen  bereit-gemaeht 
tjänata'käjejiäikänte  sthitä.  tä       täa 

habend  gebucktem-Körper-mit  abseits  gestanden  (wurde).  Diesen  und 

düräd'dff'twä  gardabha-i    puffäiigö  diäta-halö 

ferne-aus  gesehen  habend      Esel      feistgliedrig  gewachsener-Eraft 

garddbhljavfi'iti  ma-twä  iabdä 

(-mit    versehen)    „Eselin    dies^    -also    gedacht -habend    Stimme 
kur'W'änaS'tad'abhi-mukham  dhäw-a-ü         tcUas-tena-rakfcHcina 
machend  -  diesem  -  entgegen    er  läuft.   Darauf  yon-diesem-W&cht^r 
gardabhö   'jam  -iti'di^M'twä  Majäiwa  wj-ä-päd-i-ta-^ 

„Esel      dies"    also-erkannt-habend  Spiel-mit-da  getödtet  (ward). 

Anmerkungen. 

antän  Acc.  Plur.  von  anta-  „Ende".  —  trisadhasthö  von  tri- 
„drei"  und  sadha-stha-  „Sitz,  Ort,  wo  man  zusammen  (sadha  = 
späterem  saha)  steht  (sthä)^.  —  raw^a  Instr.  Sing,  von  rawa,  — 
pratnäsa  =  pratnäsas  Nom.  Plur.  von  pra-tna-  „vor-her-ig".  — 
ujöman  Loc.  Sing.  =  ujörnan-i  steht  wahrscheinlich  für  wjömann 
=  wjömanj.  —  saptäsja-  =  sapta-Osja-.  —  tamasi  von  tam-€U'.  — 
Die  „Röthlichen,  die  Opfertränke  versüssenden''  sind  die  Kühe, 
d.  h.  die  auf  die  Erde  das  belebende  Nass  giessenden  Begenwolken. 
Das  hier  auf  Brhaspati,  sonst  aber  auf  Indra  bezogene  mytho- 
logische Factum  ist  dasselbe,  welches  der  Sage  bei  Virgil  Aen. 
VIII,  194  ff.  zu  Grunde  liegt.  —  kanikradat,  weil  das  Participium 
von  einem  auf  der  Beduplication  beruhenden  Stamme  herkommt 
(vergi.  S.  645).  —  ädiat  =  a-adi-a-L  —  jadiMis  Instr.  Plur,  von 
jad^'iia-  „Opfer".  —  ati-bhära-wäha'  „das  Führen  allzu  grosser 
Lasten".  —  mumür^iM  von  dem  Desiderativum  der  Wurzel  mr 
„sterben"  =  moribundus,  —  iwdbhawat  =  iwa-abhawat,  —  pra- 
Uhädjäranjasänidhäne  =  pra-tShäd-ja  aranja-sänidJiäne.  —  wjä" 
ghra-buddhj'ä  Instr.  Sing,  von  tßjaghra'bvddhi-  (buddhi-  =  budk-ti-), 
„weil  sie  meinten,  es  sei  ein  Tiger".  —  kfStra^ati-  „Feldes-Herr", 
d.  h.  „Besitzer  des  Feldes".  —  athäikadä  =  atha  Skadä.  —  ke- 
näpi  =  ketia-api.  Das  dem  Interrogativpronomen  nachgesetzte  api 
verwandelt  dies  in  ein  Indefinitum.  —  tanu-träna-  „Körperschützer", 
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d.  i.  „Panzer^.  —  Bodidii-krtja  änata-käjena  ekänte  sthitä.  aadidil-kr 
ist  ebenso^  wie  wenn  kf  mit  einer  Präposition  zusammengesetzt 
wäre,  daher  das  Suffix  -tja  (vergl.  S.  652).  Man  beachte  die  un- 
natürliche Construction  ^es  wurde  von  ihm  gestanden*^.  —  pttjfa- 
afiga-  „mit  feisten  Gliedern  versehen".  —  gardahJnjam  =  gardabhl 
ijam.  —  Majäiwa  =  Maja  Stoa.  lüajä  Instr.  Sing,  von  lila  „Spiel", 
daher  „im  Spiele,  ohne  Anstrengung". 

IL  Alt-Persisoh. 

A.  Inschrift  von  Behistän  (I,  27—35). 

&aatij        därajawauS    yßäja^ja     ima  tja  manä 

es    spricht   Darajawahus     König:     Dieses    welches    meiner 
kartam        pasäwa  yad-ä  yßäjad-ija  abawam  kdbuÜja 

gethanenes    nachher     als      König     ich  geworden  war.  Kambu2ja 
nätna        kurauS     pura  amäxam      taumäjä       hauw  paruwam  idä 
Namens  Kyros-des  Sohn  unserer  Familie-von,   dieser   vorher    hier 
X'^oja^ja  äha    awahjä   kabuüjahjä     brätä    bardija     näma      aha 
König     war.    Dieses    Kambu2ja's    Bruder    Bardja   Namens   war 
hamätä  hamapitä  kabuHjahjä  pasäwa    kam- 

gleich-mutter-ig  gleich-vater-ig  (mit)  des  Kambu2ja.  nachher  Kam- 
buiija  awam  bardijam  awa£a  jad'ä  käbuiija  bardijam  awäia 
bu^ja  diesen  Bardja  tödtete.  als  Kambu2ja  Bardja  tödtete 
kärahjä  naij  äzädä  abawa  tja  bardija  awaiata  pasäwa 
des  Heeres  nicht  Kunde  war  dass  Bardja  getödtet.  nachher 
käbuiija         mvdräjam      aSijawa  ja^ä  käbvJtija  mudräjam 

Kambu2ja   nach  Aegypten     zog.      als    Kambu2ja   nach  Aegypten 
aSijawa         pasäwa    kära         araika         abawa  pasäwa  drauga 
gezogen  war    nachher   Heer    aufrührerisch   wurde  nachher  Lüge 
dahjauwä  waaija     abawa  utä       pärsaij      utä       mädaij 

in  der  Provinz  zahbreich  wurde  und  in  Persien    und   in   Medien 
utä    anijauwä   dahjuiuwä. 
und  in-anderen  Provinzen. 

B.  Inschrift  von  Alvend. 

baga   wazraka      auramazdä  hja        imäm  bumim     adä 

Gott    grosser    Ahura-Mazda,     welcher     diese    Erde    schuf, 
hja      awam  asmänam     adä        hja         martijam       adä        hja 
welcher  jenen   Himmel  schuf,  welcher  den  Menschen  schuf,  welcher 

42* 
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Hjätim       adä  mardjahjä  hja  därajawaxan 

Wohlstand  schuf- des  (=  dem)  Menschen,  welcher  den  Darajawahns 

Xiäja&ijam   akunauS  akoam    parunäm  yääja&ijam  cuwam  parunäm 

zum  König  machte,   einen    der  Vielen    Könige,     einen  der  yielen 

framätäram.    adam     därajawauS     xiäja&ija     wazraka    yiiöja^ya 

Gebieter.         ich     DarajawahuS,      König        grosser,       König 

X^äjadijänäm  x^öjadija   dahjunäm  paruzanänäm       xßäjcLd-ija 

der  Könige,      König    der    Länder    der  viel-stämmigen,    König 

ahjäjä    bumijä      wazrakäjä      duraij    api  wiätäspahjä         pufa 

dieser     Erde     der     grossen     weit     auch,    des    WiStaspa     Sohn 

haxämanüija, 

Achämenide. 

Anmerkungen. 

r 

Saatij  =  S^dh-a-Hj,  vergl.  a-d-ah-a-m  „ich  sprach",  a-^ah-a 
„er  sprach",  &ah-jä-mahi  „wir  werden  genannt",  der  Infinitiv  lautet 
d'OS'tanaij,  Altpers.  daÄ-  =  altb.  sah-  =  latein.  cens-.  —  ima  tja 
=  imat  tjat  nach  den  Auslautgesetzen  des  Altpersischen.  —  pa- 
sawa  =  pasä  awat.  —  amäxam  für  ahmäyam  =  altb.  ahmiüc^m, 
—  taumäjä  für  tauhmäjä  =  tanymäjä,  vergl.  altb.  ta(Syj-manr, 
neupers.  tuym.  —  hauw  =  altb.  hau  =  altin  d.  aaau.  —  awäia 
=  awa-a-ian-t,  vergl.  awäian-am  „ich  tödtete".  —  äzddä  vergL  mit 
altb.  özainti-  =  ä-zan-ti-  „Wissen".  —  aäijawa  =  aHjawat  von 
Üju-  „gehen".  —  kära  „Heer,  waffenfähige  Mannschaft"  =  got. 
harjiB  =  kar-ja-s.  —  adä  =  e-^.  —  akunatiä  für  a-kunctu-t  = 
altb.  k^^-naö-t,  altind.  a-kx-nö-t  Neupers.  kunam  „ich  mache"" 
zum  Infinitiv  kar-dan. 

TLL  Alt-Baktrisch. 
Aus  dem  Jasna  Cap.  IX  (Höm-Jast). 
häwanlm     ä    ratüm    ä     \    haömo     upäit       zara&uätr^ 
HawanI    zur    Zeit    zur   |   Haüma    kam    zu    ZarathuStra  j; 
ätar§m'tSa     jaöida&§nt§m  \       gäd'&s-tia      fra-sräwajantfm,  \\  1  j 
das  Feuer-und    reinigenden    |  die  Gathas-  und    recitirenden.     jj  1  || 
ä   dim    p§r§8'a't       ko        nar§       ahi    \      jim      az§m      wispahe 
an  ihn  fragte  er:    „wer  o  Mann  bist  |  welchen   ich   der  ganzen 
afiheuS  \\         astwato  sraeSt^m    dädar§8a  \     qähe     gajehs    qan- 

Welt  II  der  bekörperten  herrlichsten  erblicke   j  eigenes  Lebens  glän- 
toato       II   2   II    äat     aem        paiti  aö^ta     \     haJömo      aihawa 

zendes?"  ||  2  ||    da    jener    entgegen     sprach    j    Haüma    heihger 
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düraöSho  \\  az§m  ahmi      zaraduätra      \        haömo 

dem  Tode  Entrückter:  ||  „ich    bin    o  Zarathu§tra    |  der  Ha9ma 

aaluxwa  düraöiho.  ||  3  ||  ä  mäm  jäsahuha       tpüama     \ 

der  heilige  dem  Tode  Entrückte.  ||  3  ||    mich   sammele  o  Spitamide,  j 

ä  mäm  humoahuha      qar§t§e       ||  awi  mäm  stcUymainS  stüiii  \  jad-ä 

mich    presse  aus  zum  Oenusse  ||     mich     lobsingend  lobe  |  wie 

mä    aparä  statvän.  ||  4  ||  kas§  -^väm  paöirjo  hcUfma 

mich  andere  gelobt  haben  mögen.^  ||  4 1|  y,wer   dich  erster  o  Haüma 

maXhjo  I    a8twaidjäi       hunüta       ga^ajäi  ||      kä       ahmüi    aSkU 

Mensch  |  bekörperten  gepresst  hat  der  Welt,  |t  welcher  diesem  Segen 

§r§näwi      I    tSit     ahmäi  diasat    äjapt§m        ||  5 1|        uHioafihä 
zu  Theil  ward,!  welche  diesem  kam  zu  Erlangung?"  ||  5  ||  „Wiwanhwant 
mäm  paöirjo  maShjo  \    aatwaidjäi        hunüta         ga^ajäi  ||     hä 
mich   erster  Mensch  |  bekörperten  gepresst  hat  der  Welt  ||  dieser 
ahmäi   aShiä         §r§näwi        \    tat     ahmäi   diamt       äjapt§m    ||  6  || 
ihm    Segen  zu  Theil  ward  |  diese    ihm    kam  zu  Erlangung:  ||  6  jj 
jat       he     pu&ro        us-       zajata    \         jo         jimo         yißhoMo 
dass    ihm    Sohn     geboren    ward     |     welcher    Jima     glänzender 

huwädvo  II         qar^naiihastfmo 

mit    schöner   Versammlung    versehener,    ||   der     majestätischeste 
zätanäm       \  hwar§dar§so  maihjänäm,     ||  7  || 

der  Geborenen,  |  der  Himmelsanblick-besitzende  der  Menschen.  j|  7  || 

jo        k§r§naöt  afihe         x^^^^^  I  amar^ihinta       pasu- 

welcher    machte    seine  Herrschaft -durch  j    unsterblich   Thier-und- 

wira     II      afihaö§h§mnS  äpa-urwairS         \  qairjän 

Mensch  ||  unvertrockenbar  Wasser-und-Baum,  |  dass  sie  genossen 

qar§&§m     adijamn§m.    ||  8  ||  jimahS       yähadre 
werden  konnten  als  Speise  unversiegbare.  ||  8  ||  des  Jima  Herrschaft-in 
aurwahe  \    noit     aöt§m   ähha    noit  gar§m§m  \\    noit  zaurwa 

des  heldenhaften  |  nicht  Kälte    war    nicht  Hitze,    ||  nicht  Alter 
äüha    noit  mar§dju$  \  noit       arasko  daewo-däto. 

war  nicht      Tod,      |  nicht  Ungehorsam  von  den  Dews  geschaffener. 
II  9  II      pantSa-da^sa  fra-täaroi&e  \     pitä     pud^ras-tSa 

11  9  II    fünfzehnjährig    gingen    beide    einher    |    Yater    Sohn -und 
raoBaeähwa\\    jawata     yShajoit  huwädvo  \ 

Antlitz  an  ||  solange  als  regierte  mit  schöner  Versammlung  versehener  | 
jimo     uHwafihaio      pud-ro,  ||  10  || 
Jima  Wiwanhwants  Sohn."  ||  10  || 
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Anmerkungen, 

Lies:  häwanifm  ä  ratüm  ä.  —  upäü  =  uporai-t,  —  jaJöida- 
S^pit^m  von  jaoS-\-dad'ämi.  —  fra-8räwajant§m  vom  Causativam  zu 
sru  „hören".  —  p§r§8'a't  zweisilbig  zu  lesen;  ebenso  dä-^UEr^-a 
dreisilbig.  —  asiwato  von  astvrwant'  ;,mit  Körper  ({utu-)  begabt". 

—  Lies:  ät  ajam  paiti  a-wayj-ta.  —  düraösho  von  düra-aoihak- 
(dura*  „fem"  und  aöSh-ah-  „Verbrennung,  Tod").  —  jäsafmha  lies: 
Qäs-a-fJma  (dreisilbig);  ebenso  hunwaimha  =  hurntD-a-fikua  (drei- 
silbig). —  qar^&s  =  hwar-taj-e^  wie  auch  gelesen  werden  niiiss.  — 
8taö-main^e  Infinitiv  der  Verstärkung  zu  stüi-lu  —  stawän  Conjunctiv 
mit  kurzem  Personalsuffix,  —  kas^  ^väm  lies:  kaa  &vdm.  —  gae- 
&ajäi  lies:  gaSdjäi.  —  §r§näwi  vergl.  S.  643.  —  huwä&wo  „mit 
schöner  (hu-)  Versammlung  (wä&va)  versehen" ;  nach  der  Tradition 
deswegen,  weil  er  die  Schaaren  der  Menschen  und  Hausthiere  als 
Freunde  um  sich  versammelte  (ramak  anäütän  ramak  göspandän 
döst  däit).  —  qar^nahhas't^mo  =  hwar^'nanh-wat-tfmo.  —  amar^- 
Shinta  =  amar^hjanta.  amar§shinta  pasurwlra  und  aühaoSh^mM 
äpa-urwaire  sind  Duale  (Dwandwas),  erstere  Masc,  letztere  Fem. 
a-nhaöl^h-^mna-  vergl.  huS-ka-  „trocken".  —  Lies:  qairjän  qarSpa 
ad^jaman§m.  qairjän  Conjunctiv  von  qair-ja-,  Passiv  von  qar  (vergL 
S.  643).  —  araako  ist  mit  Geldner  von  raz  abzuleiten;  vergL  not 
ka-  von  naz,  —  raöldeihwa  von  raöla-  =  neupers.  röl   „Antlitz". 

—  jawata  Instr.  von  jawant. 

IV.  Armenisoh. 

Evangelium  Matthaei  (VI,  7 — 15). 

ew  h'Or-lam  ka-j-tsh-Sq  h-arfouth-s         «i 

und  zu -welcher -Zeit  ihr-stehen-solltet  in-Gebeten  ja  niekt 
Sat-yjaiLS      Un-i-q       ibr^ew         z-iethanos-s-^,         zi      iamar-irn 
viel-redend  werdet  gleich- wie  die -Heiden -dort,  denn  sie-glanben 
ih^        i      bazum  yiavM-tsh  iurean-tsh  U-eli  Un-i-tihi-'n.         ard 

dass  wegen  vieler    Worte       ihrer     gehört  sie  werden  dürften,  nun 
mi       nman-i-tshS-q   no-tsh-a.    zi        gitS       iajr^n     dzer   z4ntäi 
ja  nicht  ähnlich-werdet  ihnen,  denn  er-weiss  Vater-der  euer  das-was 
püoh     S     dzez    mintäh        täh-^ew  dzer  x^^^''^ 

nöthig  ist  euch  solange  nicht-noch .  euer   (von  euch)   gewünscht 
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intäh  itshs  i   nmanS.    ew     ard        ajs-pes         ka-tsheqduq 

etwas   sein   sollte   von    ihm.    und  nun  solcher- Weise    stehet    ihr 
h'Or^auth'S:      l^ajr      mer        wor         h-erkin-s        mrb  '    er^-i-tshi 
in  Gebeten:   „Vater  unser  welcher  in  Himmeln,  heilig  möge  sein 
anun     qo         ek-estshs        arqaj-U'thiun     qo       er^-i-tshi-n      kam-q 
Name  dein,  kommen  möge    Herrschaft    deine,  mögen  sein  Wünsche 

qo  wor-pes  h-erkin-s  ew  h-erkr-i,      z-Jiatsh 

deine  welcher-Weise  in  Himmeln  auch  (ebenso)  auf-Erde.  das  Brod 
mer  l^anapaz-ord        tu-r  mez        ajs-aur  ew       th(r{     mez 

unser    immerwährendes    gib    uns    diesen -Tag,    und    vergib    uns 
Z'parti'8         mer  wor-pSs  ew    meq  tho-^-u-mq  mer-o-tsh 

die  Schulden  unsere  in-welcher- Weise  auch  wir  vergeben  unseren 
parta-pana-ish   ew  mi      tan-i-r  z-mez  i    phordz-u-thiun      aß 

Schuldnern,    und  ja  nicht  führe    uns  in    Versuchung    sondern 
phrk-ea  z-mez      i         Uhare-n  zi        qo       e    arqaj'U'-ihiun    ew 

erlöse     uns    vom    Bösen-dort,    denn    dein    ist    Herrschaft    und 
zaur-U'ihiun  ew  phaf-q  hawitean-s    amen.^    zi      ethe    tho'^'U-tshu-q 
Ki*aft      und  Ruhm  in  Ewigkeit.  Amen,  denn  wenn  ihr  nachlasset 
'mard-kan        z-hantsh-an-s  no-tsh-a        ihc^-tshe  ew       dzez 

den -Menschen    die -Vergehen    ihrer    wird  -  nachlassen    auch    euch 
J^ajr-n       dzer        erkna-wor,  apa        thS      xootSh  tho^-u-tshu-q 

Vater -der    euer    himml-ischer,   jedoch    wenn    nicht    nachlasset 

mard'kan         z-hantsh-an-s  no-tsh-a  ew      woUh      Ij^jr-n        dzer 
den   Menschen   die   Vergehen    ihrer    auch    nicht   Vater -der   euer 

tho^-tshe         dzer    z-hantsh-an-s  dzer. 
nachlassen  wird  euch  die  Vergehen  euer. 

Anmerkungen. 

ibrew  z^ethanossn  „wie  die  Heiden".  Auf  ihrew  „wie"  folgt 
der  Accusativ  des  verglichenen  Ausdruckes,  hier  der  Acc.  Plur.  von 
iethanos  „Heide"  ==  lxho<;.  Das  n  am  Ende  bezeichnet,  dass  die 
Person,  von  welcher  man  spricht,  abwesend  ist  (im  Gegensatz  zu 
s  =  1.  Pers.  und  d  =  2.  Pers.).  —  Man  spricht  wor  (geschrieben 
or)^  wor-pBs  aber  h-or-£am,  da  das  o  blos  im  Anlaute  den  Vor- 
schlag eines  w  zu  sich  nimmt.  —  Man  sagt  aSakerti  yindreal  intih 
l  i  loardapets  wörtlich:  discipuli  petitum  est  aliquid  a  magistro 
statt:  a  discipulo  petitum  est.  —  iho^-u-tshu-q  Conjunct.  Präs., 
ihorf'tshs  Futurum  von  tko^-u-m. 
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V,  Griechisoh.*) 
A.  Theognis. 

That   ja  nicht  Freunden  ganz     mittheile     allen;  |  wenige 

TOt    TcoXXöv  TCtffib-v  l/oiiort  v6o-v.  II  1  II  7CoXXo-(   Tot  w6-fft-3^      xx: 

fürwahr  vieler  treuen  haben  Sinn.  ||  1 1|  viele  fürwahr  des  Trankes  und 

ßp(j>-fft-65       etfftv       itaTpo-i       |     ev       8e      oTTOuSatcö       wpT^7-|xxc-t 

der    Speise    sind    Genossen,    |    in    aber    ernster    Angelegenheit 

xaup6-T6po-t.  II  2  11     6eoT^***)     eö^ou,  öeoT?***)  icriv   bei  xpiro;*      ou 

wenigere.    ||  2  ||  zu  Göttern  flehe,  Göttern     ist  bei  Macht;  nicht 

TOt        ÄTsp  Oeöv***)  I     '^ht'zoLi'f)         Äv6p(iI)TOi?  o5-t'     ÄYi^'  ou-tc 

fürwahr  ohne  Götter  |  entstehen  den  Menschen  weder  gute  noch 

yjxml,  W  3  II      Te-OvflE-jiigvat,        ^(Xe      K6pv6,      ^sv-t-xp« 

schlechte  (Dinge).  ||  3  ||  gestorben  sein,  lieber  Kymos,  dürftigem 

ßdX-T6pO-V         dvJp-(        ^  IJcÄeiV  X*^^  T6tp-6-JA6VO-V 

besser  (ist)   Manne  als  leben    (von)    schwerer    gerieben -werdend 

TCev-ir).    II 4 II         a-^pov-o^        dv5p-i?  ifxo)?  xal     cw-^pov-o; 

Armuth.  ||  4  j|  un-vernünftigen  Mannes  gleicherweise  und  vernünftigen 

oTvo-;,        Stov         8t^        |  mvi]  Oiccp  fjii-Tpo-v,  jtou^c-v 

der  Wein,  wenn  wirklich  |  er  trinken  sollte  über    Mass,  leicht  ff) 

l-Or^x-e  v6o-v.  ||  5  jj  oTvo-^  TCtv-i-ixevo-;  wouXu-;        xoxbv  • 

hat-gemachtttt)  Sinn.  ||  5  ||  Wein   getrunken    vieler   IJebel-(ist); 

^v        hi  Tig      ayrs-v  |  x(vu  eict-axa-|A£Vü);,  cu 

wenn  aber  Jemand  ihn    |  trinken  sollte  vernünftiger  Weise,  nicht 
xaxbv  olXV      dcYaOöv.   ||  6  j|      o5        ?:ot£         SouXeitj      xsczXi; 

Uebel  (er  ist)  sondern  Gutes.  I|  6  ||  nicht  jemals  sclavischer   Kopf 
iÖ£u*f)  TT^-^y-x-s-v     I      aXX'         oiv.  (7XoXir|,*f)  xauxev-«*ff)  Xo$c-v 
gerade  geworden  ist  |  sondern  immer  schief,   und  Nacken  krummen 


*)  Anthologia  lyrica  cur.  Th.  Bergk.  Ed.  III,  Lipsiae,  1883,  8*. 
**)  =  dcvaxoNou  (avaxoivoe). 
***)  Lies:  Sjois,  djon, 
•j-)  =  Yf-Yv-E-tai. 
tt)  =  «leichtsinnig", 
ttt)  D.  h.  gemäss  der  Erfahrung;   daher   man  auch  übersetzen  kann: 
,,pflegt  leichtsinnig  zu  machen". 

*t)  lÖ'^i  rgerade"*,  axoXio;  „schief*  sowohl  im  physischen  als  auch  im 
moralischen  Sinne. 

*-j~j-)  =  xai  aoy/va. 
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fyti.       II   7   II     o5-T6       Y*^       ^^         cxCXXy;;  ^68a       96-s-Tat 

hat    er.    ||  7  |j   weder    denu    aus    Meerzwiebel    Bösen    entstehen 
Oü-J'  WkivOo-?    I        o5-T8  tcot'      i%     8o6Xt)^  tIk-vo-v 

und  auch  nicht  Hyacinthe,  j  noch  auch  jemals  aus  Sclayin   ICind 

4X6ü04p-tO-V.  II  8  II       €U         {JL6V  IX"Ö-VT-0;  ijXOU      TCoXXol        ^{Xof 

freies.      ||  8  ||  wohl  zwar  sich  befindenden  meiner  viele  Freunde; 
9i^       H     ■        Tt  8€tv6-v     I        cüY->^?-071,  Tcoüpot    wiarb-v 

wenn  aber  irgend  ein  Unglück  |  begegnen  sollte,  wenige  treuen 
l^owt  voo-v.  II  9  II  Tob^  ir(cSoh^  dcXXo-q  pioXa  {x^pis-e-Tac,  d!XXo-?  äTcaivei*  | 
haben  Sinn.  ||  9  ||  Die  Guten  einer  sehr  tadelt,  anderer  lobt;  | 
T(i>v     3e         xaxü>v  l^'^P'^]  Y^'^^*^^^        ouBspita.      ||  10 1|    eipi^viQ 

der  aber  Schlechten  Erwähnung  geschieht  gar  keine.  ||  10  ||  Friede 
xai       wXouTO-q  S^-o-i  w6Xt-v,  S^pa         jxst'      iXXwv     | 

und  Beichthum   nehme   ein   die  Stadt,   auf  dass   mit   Anderen  j 

ich  lustig  schwärmen  möge;  des  bösen  denn  nicht  ich  bin  Freund 
^oX^pwü.  II  11  II      icXoure,  6söv         xaXX-iorce    xal     IfAepo-^ff-Tare 

Krieges.  j|  11 1|  Beichthum,  der  Götter  schönster  und  liebreizendster 
-jcivTwv,  I  wv    ffol    xal       xoxb^        öv     ^Cveiat  loOXb-g     ävi^p.   ||  12 1| 
aller,  |  mit  dir  auch  schlecht  seiend  wird  wacker  Mann.  ||  12 1| 


B.  Anakreon. 

TToXtot  {xiv  T^jxiv     ffiri       yip6xa(foi      ^ipr^       Te    Xeuxö-v  |    x*P-^^^* 
grau   da   uns  schon  Schläfen    Haupt  und  weiss,  |  liebliche 
8'       oux-^6'         ^ßY)  TCfltpa,       Y^,pa-Xect  V  iS6vT-e<;,  ||  1  ||    y^^^P^^ 

da  nicUt-mehr  Jugeud  vorhanden,  morsch  da  Zähne,  ||  1 1|  des  süssen 
V       oux-dTi     TCoXXb^       ßt6T0'j      xp6^o-q         Xs-Xejx-Tat  •  |      8ia 

da  nicht-mehr  viele  des  Lebens    Zeit   übrig  geblieben  ist;  |  wegen 
Taui'  ava-oraXul^a)      Oajxa       Tapiapov        8£-5oe-x-(i?.  ||  2  {| 

dieser  (Dinge)  ich  auf- weine   oft   den  Tartarus   fürchtend.   ||  2  || 
'Aiäeu)         Y*P     ^^^         5stvb-;  P'-'^XO^'S?         apYaXsY)  8'       ^; 

des    Ades    denn    ist    fürchterlicher  Raum,    beschwerlich    und    zu 
auT6-v|        xiöo$o^         %oA    y^P         ^w[Jlo-v  xora-ßa-vi-i 

ihm  I  Hinuntersteig  und  denn  fest  bestimmt  dem  Hinuntersteigenden 

ix^  dva-ßij.vat.         II  3  II 

ja  nicht  hinauf-zusteigen.  ||  3  || 
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C.  Tyrtäus.*) 

*AXX'    'HpaxXiJo?       Yop  äv.xkJtou  -^hoi;  iff-tc,    j 

aber  des  Herakles  denn  des  unbesiegbaren  Geschlecht  ihr  seid,  | 

OapaeiT^  oö-tco)        Zebg        öwx^v-a  Xo^o-*-'  e/si.    ||  1 P 

fasset  Muth,  noch-nicht  Zeus  den  Nacken  abgewendet  hat**).  ||  1 1| 

[ji.Tj-8'  av8p-ü)V  icXyjOu-v  Sei-fxaiv-eTe,  ii.Y;-8e 

und -nicht  der  Männer  Menge  (vor)  schrecket -euch  und  ja  nicht 

^oßewOe,  I  i%q  8'       et?  xpo-jjiaxo^? 

zur  Flucht  wendet  euch,  |  gerade  aus  da  gegen  (die)  Vorkämpfer 
iaittS'  avYjp      ex-^-Tu>.    ||  2  ||         Te-öva-jjievat  y*P    >wtXb-ir 

(den)   Schild  Mann  er  halte.  ||  2  ||  gestorben  zu  sein  denn  schön 
ewi     wpo-jju^xowt    icea-6vT-a   |      av8p'      oYaöb-v      zepl      ]5        icarpß-'. 
auf  Vorkämpfer   gefallen    |    Mann   wackeren    um    sein   Vaterland 
[jLap-vflt-|ji£Vo-v.  II  3  II         OuiaS)  Y?ä<S    ^^^p'^  -riia-Be         \Kor/j-fi^'\u^a 

kämpfend.    ||  3  ||  mit  Grimm  Land  um  dieses  lasst  uns  kämpfen 

und  um  Kinder   ]   lasst   uns   sterben    die   Seelen  ja   nicht  noch 
feiS-ö-jJiÄVoi,  II  4  II       ou-8^         1C0T6    %kio(;     eaöXb-v  ax-cX7.u-Tai 

sparend.    ||  4  ||  nicht -und    ja    Kuhm  hen-licher  geht  zu  Grunde 

ou-8'        5vo|j.'      auTOu,    |       aXX'        uxb      -pj^      xep       iwv    Y^-P-"''' 

nicht-und  Name  dessen,  |  sondern  unter  Erde  auch  seiend  er  wird 

d-6avaT0-^,       II  5  II  8v-Ttv'  ctpiaT-eu-ovr-a 

un  -  sterblich,    ||  5  ||   welchen  -  immer   den   Trefflichsten    machend 

jjLivcvra       T6  jxap-va-fjievd-v  xe     |    "pj^  wipi  xai  xa(8-<i)v        0s6po-^ 
ausharrend  und    kämpfend    und  j  Land  um  und  Kinder  anstürmender 
"ApY)?  iXs-07).  •  II  6  II 

Ares  zu  Grunde  richten  sollte.  ||  6  || 

D.  Evangelium  Matthaei  (VI,  7—15). 

xpo?-6i>x-6-lJi*vo-i  8^  [k^  ßXoTTo-XcY-T^-ffe-Te  öa-'^ep  ol  eöv-ae-i* 
8o>t-oü-at-v  Yop  5-Ti  ev  tyJ  tcoXü-Xoy-i«  outöv  et?-  oxou-ff-dij-ffo-vtm .  1*83 
ouv  6|Jioi(i)-Oi3-Te  outoi^*  oT8-e-v  y«P  ^  wortip  upwSv  oiv  ^rpew-v  ^-c-tt 
wpb  TOü  ujxa^  «iT-TJ-ffat  «üro-v  .  o5t(i>;  o3v  7cpo?-e6x-e-a6e  uyuii'  Uahtf 
T^[Xü)v  &  ev  ToT^  oupovot?,  ÄYiac-ÖT^-TO)  Tb  Svo^iLi  oou'  iXO-i-rw  iq  ßaciX-ei« 


»)  1-2  =  11  (7),  1-2;  3  «  10  (6),  1;  4  «  10  (6),  7;  5-6  =  12 
(8),  16-17. 

**)  D.  h.  »hat  seine  Huld  und  Hilfe  entzogen**. 
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<jOü  •  YeviQ-ö/,-T(i)  TO  6iX-Y)-|Jtd  wo  üq  ev  oupavw  xal  ixi  ^ij?  •  ibv  dtpro-v 
if^pMuv  Tbv  67ct-o6ff-io-v  Jb-?  T^jxTv  ff-'/j[jLepo-y  •  xal  dl^-e-^  i^[xiv  Ta  J^eiXi^- 
jjLOT-a  ^{Ju^v,  ü)^  xal  i^[A6T?  af-TJ-xa-jxev  toX?  iosiX-i-Tat?  t^jjmSv  xal  {xt; 
eia-evi-pt-Y)-^  i^pia^  ei^  7ceipa-ff[A6-v,  ÄXXa  ^u-aat  t^jj,«?  öoto  tou  Tcov-rjpoO. 
iov  Y^tp  a9-Yj-T€  Tot?  av6p(l^i:oi^  xa  zapa-irc^-piaT-a  auTü>v  af-ij-ffsi  xal 
üfjLW  6  icax^p  u|Aü)v  6  oupiv-to-^*  lär;  Be  jatj  a^-tj-te   TOt^  avöpciwroi^,   ohlk 

VI.  Lateinisoh. 

Arion.*) 

qiLod     mare    non  novit,  quae  nescit 

welches  Meer  nicht  kennen  gelernt  hat,  welches  nicht-weiss 

Ariona       telltisf   \         carmine  currentes        iUe      tenebat 

(Yon)  Arion  Land?  |  durch  Gesang  (die)   eilenden  jener  festhielt 

aqaaa.    II  1  II  «^^^   sequen»         agnam     Iwpus        isla  voce 

Wässer.  ||  1  ||  oft  verfolgend  das  Lamm  Wolf  durch -jene  Stimme 

retentus;  \  saepe        avidum        ftigiens        reatitit 

zurückgehalten  (wurde);  |    oft    (den)  gierigen  fliehend  stehen  blieb 
agna    lupum,  ||  2  ||  saqpe    canes     lepores-^vs      umbra        cuhuere 
Lamm  Wolf.  ||  2  ||   oft    Hunde  Hasen -und  Schatten  sie  ruhten 
8ub     una,    \     et  etetit  in      sdxo      proxima         cerva 

unter  einem  |  und  stehen  blieb  auf  Felsen  ganz  nahe  Hirschkuh 
leae.       \\  3 1|    et     sine     Ute  loquax  cum    Palladis 

der  Löwin,  jj  3  ||  und  ohne  Streit  (die)  geschwätzige  mit  der  Pallas 
alite      comix  \  sedity     et         acdpitri  jwacta     columba  fuit. 

Vogel**)  Krähe  j  sass,  und  dem  Habicht  verbunden  Taube    war. 
II  4 II      Cynthia      saepe        tais  fertwr,  vocalia  Arion,  \ 

II  4  II  Cynthia***)    oft    durch  deine  berichtet  wird,  singender  Arion,  j 
tamquam  fraterms  ohstupuisse  modis, 

gleichsam  durch   die   brüderlichen   erstaunt   geworden  sein  Töne. 
II  5  II  nomen     Arionium  Sicuku  impieverat       urbes    \ 

II  5  II   Name    Arionischer    (die)   sicilischen   erfüllt   hatte   Städte   | 

capta-que  erat  lyrids  Ausonis 

und  gefangen  worden  war  durch  die  der  Lyra  entlockten  des  Auson-j;) 

*rÖvid.  Libri  fastorum,  H,  83—118. 
*♦)  Nacbtenle. 

•**)  Cynthia  «  Diana,  die  Schwester  Apollos  (Cynthins),  vom  Berge 
Eynthos  avf  der  Insel  Delos  abstammend. 

t)  Anson  der  Stammvater  der  ürbewohner  Italiens. 
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ora  sonü.  ||  6  ||  inde      domum  rep^em  puppim 

Ufer  Töne.  ||  6  ||  von  da  die  Heimat  wieder  aufsuchend  SchifbMntertheil 
conscendit  Arion  \  atque  üa    qaotesUas         arte         ferebat     ope$. 

bestieg    Arion  j  und  also  erworbene  durch  Kunst  er  trug  Schätze. 
II 7 II       forsitan,  infelix,        ventos  tmdasque         timebaa:      \ 

II  7  II  wahrscheinlich,  Unglücklicher,WindeWellen-und  du  fürchtetest;  | 
at     tibi        nave         tua      fMtita         aequw      erat.  ||  8  ||  ncmqw 
aber   dir    als   Schiff   dein   sicherer   Meeresflut  war.  ||  8  ||   denn 
gubernator  destrkto  constüü         ense       \        cetera-qua 

Steuermann  mit  gezücktem  da  stand  Schwerte  |  die  übrige -und 

armata  conscia        iurha  manu.  ||  9 1|  quid  tibi       cum 

mit  bewaffneter  verschworene  Schaar  Hand.  ||  9  ||  was  dir  mit  (dem) 
gladiof  dviiam        rege       navita        pinum;     \    non      haee 

Schwerte?   schwankende   leite   o  Schiffer   Fichte;*)  j  nicht  diese 
sunt        digitis         arma      tenenda       ttde.    \\  10 1|    Vh        meta 
sind  von  Fingern  Waffen  zu  halten  deinen.  ||  10 1|  jener  Yon  Furcht 
imcuue    „mortem      non  deprecor^  inquU,    \    sed 

leer    „(den)  Tod  nicht  durch  Bitten  ich  abwehre"  sprach,  |  aber 
liceai  eumpta  pauca       referre 

es  sei  gestattet  auf  (in  die  Hand)  genommener  weniges  vorzutragen 
lyra.  \\  11  ||      dant        veniam       rident-que  moram. 

Lyra.  ||  11 1|  sie  geben  Erlaubniss  lachen-und  (über)  die  Verzögerung. 

I      qfAoe       posait         crines  Pkoebe 

I  welcher    könnte  Haupthaare  o  Phöbus 

indtierat  Tyrio  bii 

hatte   angezogen   mit   Tyrischer    zweimal 
pallam;  \        reddidü  icta        suo9 

gefärbten  Purpurschnecke  Mantel;  |  gab  von  sich  geschlagen  ihre 

pollice  chorda    sanos.  ||  13 1|      flebüibue      numeris     vduti 

vom  Daumen  (die)  Saite  Töne.  ||  13  ||  mit  klagenden  Weisen  gleichwie 

oanentia        dura        \     trajectus  pinna  tempora  cantat        olor, 
die  grauen  mit  hartem  j  durchbohrt  Pfeile  Schläfen  singt  (der)  Schwan. 
II  14  II  |?ro<int«  in     msdias        omatus  desäit  undas;        \ 

II  14  II    sofort    in  die  Mitte  geschmückt  er  springt  (der)  Wellen;  ' 

spargitur  impulsa  caerula  P^PP^ 

bespritzt    wird    (mit)     aufgewirbeltem    dunkles    Schiffshintertheil 


Capit     üle 

coronam 

Fasst  jener 

den  Ki-anz 

decere    tuos. 

II  12  II 

zieren   deine. 

II  12  II  er 

tinctam 

murice 

*)  Das  aus  Fichtenholz  gezimmerte  Schiff. 
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aqua*    \\  15  ||   inde  (fide  majus)  •  tergo  ddphina 

Wasser.  ||  15  ||  dann  (als  Glauben  grösser)  mit  Bücken  (ein)  Delphin 
recwrvo        se       memorant         oneri  supposuisse         novo. 

gekrümmtem  sich  man  berichtet  der  Last  untergestellt  habe  neuer. 
II  16  II  üle  sedens  diharam-que  tenet  preiium-que  vehendi  \ 
II  16  II  jener  sitzend  Zither-und  hält  (als)  Lohn-und  des  Fahrens  | 
cantat     et     aequoreaa        carmine  mulcet         aquas.    ||  17  {{ 

er  singt  und  des  Meeres  durch  Gesang  er  besänftigt  Wässer.  ||  17  || 

Di  pia        facta     vident  Astris  delphina 

Götter   fromme    Thaten    sehen.    Unter    die    Sterne    den    Delphin 

recepU     \  Juppüer   et    Stellas     jussit        habere    novem.  ||  18 1| 
nahm  auf  |  Jupiter  und  Sterne  befahl  er  zu  haben  neun.  ||  18  || 


Vn.  Litauisch. 

Dainos. 

1. 

at-Uke        jüda-s  var-na-s,  \  at-neS^  bältq    rankq  \ 

herbei-flog  schwarzer  Babe,  |  herbei  -  brachte  weisse  Hand  j 
ir     aukseliö     Sideli.     \     klatisiu    tavq  paukSteli,  \  tu     jüdas-is 
und  Goldleins  Binglein.  j  ich  frage  dich  Yögelein,  |  du  schwarz-es 


vameli:    \    kur             gawai              baUq    rankq    \ 

ir      aukseliö 

Eabeleih:  |    wo    bekommen   hast   weisse   Hand 

1   und    Goldleins 

iedelif     II  1  II 

Binglein?  ||  1  || 

aä  buvau    didiam     kare,    \  ten  did%       muü\  muSi,       \ 

ich  war  in  grossem  Kriege,  |  da  grosse  Schlacht  sie  schlugen,  | 
ten  kardu  twörq  twere,  \  puczkelems  dSbes  kasi,  \ 
da  der  Schwerter  Zaun  sie  zäunten,  |  mit  Füntlein  Gruben  sie  gruben,  | 
ten  kraujö  up&  bigö,  \  ten  guT  ne  ven-s  sunelis,  \  ten  verU 
da  des  Blutes  Fluss  floss,  |  da  liegt  nicht  ein  Söhnchen,  j  da  weint 
ne  ven-s  tevelis,  \\  2  || 
nicht  ein  Väterchen,  jj  2  || 

at-ei't         jauna    mergyte    \    i$       rutuüu         darieliö:  \ 

herbei-kommt  junges  Mägdlein  j  aus  der  Bautlein  Gärtchen:  j 

tai  jvkmanö  Sedelis!    \    ne  gri$  manö     bemelis,     \ 

dies  ja  mein  Binglein!  |  nicht  wird  zurückkehren  mein  Bürschchen,  j 
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pa-lUcö  didij  -       muiij!      \  dahar        hol  gyva 

er    ist    geblieben  in  grosser  Schlacht!    |  jetzt   so    lange    lebend 

werk'Siu,  \    vainikq       ne  neäiö-Hu.  \\  3  || 

ich  werde  weinen,  |  den  Kränz  nicht  ich  werde  tragen«  ||  3  || 


dainö'k  sesyte!  \     hur       ne       dainöjif     \     kur 

singe-doch  Schwesterchen!  j  warum  nicht  du-singst?  |  warum 
rymai        ant  rankeliuf   \     rankelea      ui-ryniö-ta-sf      \\  1  || 
stützest  dich  auf  Händchen  |  Händchen  steif-gewordene?  ||  1  || 

kur     a$  dainö'Huf  \     kur      linksma     bu-siuf  \ 

warum  ich  werde  (soll)  singen?  |  warum  fröhlich  ich  werde 
yra      darie       iSkada    \      darielij     ükaduü.   \\  2 1| 
(soll)  sein?  |  ist  im  Garten  Schaden  |  im  Gärtlein  Schädlein.  ||  2  || 
rutös      nu-miri'tö'S  \        röSSs        nu-akin-tö-s   \       lelijös 
die   Sauten   zertreten  |  die   Bösen   abgepflückt  |  die   Lilien 
iS-lakSty-tö-s  \         rasuie        nu-hrauktn-ta.  ||  3  || 
abgeblättert  |  das  Thaulein  abgeschüttelt.  ||  3  || 


aä   turijau    bi'öluieli 
ich  hatte  Brüderchen 


maltq  nei         diddi,     \   nes  jü 

kleines  und  nicht  grosses,   |  weil  er 


maias       nei       didelis, 
klein  und  nicht  gross, 
jis  turejö     berq 
er  hatte   braunes 
pVinö       padkavö-tq 
Stahl  (mit)  beschlagen 
kad  jisjöjö  per 
wenn  er  ritt 
akmeneli  \ 


didis      puiköratis.  ||  1  || 
grosser  Zier- Junge.  ||  1  || 
Ürgq    |    pas      Uvq        aug-in-tq,      \    veno 
Boss  I  beim  Vater  aufgezogenes,  |  einzig 
sidahrö        iebö-tq.    \\  2  \\ 
SUber  (mit)  gezäumt.  ||  2  || 
lavkyti  I  laukuiia   mirgejö,  \  kur  td-myne 
über  Feldlein  |  Feldlein  funkelte,  |  wo  er  betrat 
i^r^ö,    II  3  II 


ugnuü  l 

Steinlein  |  Feuerlein  sprühte.  j|  3  || 

kad  jü  jöjö  per     lavkytq    \    lankuSe     linkyö,    \  kur  ui-myne 
wenn  er  ritt  über  Wieselein  |  Wieselein  sich  bog,  |  wo  er  betrat 

döbileli  I     rasuii        nu-kritö.      ||  4  || 

Eleelein     Thaulein  herunterfiel  l|  4  || 
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Anmerkungen. 

at'leke  =  at-lekiö  von  cU-Uk-ti.  —  at-neSe  =  at-tieHö  von 
at-neS-ti.  —  aukaa-s  „Gold",  Dimin.  auks-elis  (=  auks-elja-s).  — 
i'^a-s  Dimin.  Sedelis,  —  pavMtia  „Vogel",  Dimin.  pavJcStelü,  vamas 
„Eabe",  Dimin.  vamelis.  —  didiavi  =  did^me  =  didjame  Xoc. 
Sing,  von  didis  =  didjas.  —  muäe  =  mvMö.  —  puczka  „Pünte", 
Dimin.  puczkeU.  —  guf  und  verJc  zu  guliu,  verkiu.  —  sunelis  und 
tevelis  Dimin.  zu  sünus,  tevcia,  —  at-ei-t  ;=  at-ei-ti.  —  mergyte 
Dimin.  von  merga,  —  rtUa  „Baute",  darias  „Garten",  bemm 
„Bursche,  Knecht".  —  grii  Futurum  von  grii-tu,  grj^-au,  grii-ti 
„zurückkehren".  —  sesyte  Dimin.  zu  sesü  (seser-).  —  ranka  „Hand", 
Dimin,  rankele.  —  rasa  „Thau",  Dimin.  rasuie.  —  brölü  „Bruder". 
—  didelis  Dimin.  zu  didis,  —  jmiköratia  (puiköratja-)  zu  puikus 
„prächtig,  schön".  —  lankaa  „Feld",  lauka  „Wiese",  ugnis  (Gen. 
ugnes)  „Feuer",  döbilai  (Plur.)  „Klee". 

VIIL  Alt-Slavifloh. 

Evangelium  Matthaei  (VI,  7—15).*) 

molUte  ie  se      ne  liho       glagol-i-te     jako       jizü^inici, 

betend  aber   nicht   überflüssig     redet     gleichwie     Heiden, 
minitf         bo  se    jako    vy,   my,noze  glagolanii  svojemi  u-slUSani 
sie    glauben    denn     dass    in    vielem     Beden      ihrem      erhört 
bödötj.  ne     ubo      u-podob-i-te        se      imy,,        v^-tj        bo 

sie  werden,  nicht  also  ähnlich  machet  euch  ihnen,  er  weiss  denn 
otjci  vaS}  ihyrie  trSb-Urje-te  priide  vamy,  pros-i-ti  u  njego, 
Vater  euer  deren  ihr  bedürfet  bevor  euch  (Dat.)  bitten  bei   ihm. 

tako  ubo  mol'i'te  sd  vü:     oti^e     naii       i-ie  jesi 

solcher  Gestalt  also    betet        ihr:   Vater  unser  welcher   du  bist 
na    nebesehy,         da        avet-i-t}    «5      imS  tvoje,        da        pri-ide-t} 
auf  Himmeln  dass  doch  heilige  sich  Name  dein,  dass  doch   komme 
c^sarj-stvije  tvoje,         da       bödetj  volja  tvoja     jako       na    neben 
Beich       dein,  dass  doch   sei    Wille  dein  gleichwie  auf  Himmel 
i      na   zemli.    hleby,    naäj     nasdStinüj    daüt}  namy,      dyni-ai, 
auch  auf  Erde.    Brod  unser  genügendes     gib     uns    Tag -diesen, 


*)  Ed.  Miklosich.  Yindobonae  1856. 
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i        0'8taV'i     nam^     dl'q,gü       naSi      jako-ie         i      mü  o-ttav- 

und  lass  nach    uns    Schulden  unsere  gleichwie  auch  wir  nach- 

Ijaje-my.  dly,i-p'nikO'my,    naH-my^y       i         ne         vy^ved-i   nasy,  v^ 

lassen      Schuldnern      unseren,    auch    nicht    ein -führe    uns    in 

U'kuS-enije,       ny,       iz-'bav-i  nasy,  oty   lökava-ago^       jak^      tvoje 

Versuchung,  sondern  be-freie  uns  von  dem  Bösen,  gleichwie  dein 

jea-ti  c^arj-stvo   i      sila       i     alava    vy        väcU        aminy,.    aite 

ist       Beich     und  Kraft  und  Buhm  in  Ewigkeiten  Amen.  Wenn 

ho     oty-puät-aje'te      UovSko-my,     ayrgreä-enija    ihy,      oty^uH-üti 

denn    nach -lasset    den   Menschen     Sünden      ihrer     nach-lässt 

i      vamy,  otjci    vaSj     nebes-inüj,     aäte      li       ie       ne      o^- 
auch  euch  Vater  euer  himmlischer,  wenn  denn  aber  nicht  nach- 
pibSt-aje-te   sy-gr^S-emj     thy,  m  otjc}     vaSj.   oty-puat-i-ii 

lasset      der  Sünden   ihrer  auch   nicht   Vater   euer   nach-lasset 
vamy  sy-greS-entj  vasiky. 
euch  der  Sünden  euerer. 


Anmerkungen, 

moliti  8^  „beten",  Particip.  Präs.  moU  (=  moljant-s),  Gen. 
moleSta  (von  moljant-ja-Jy  Nom.  Plur.  molSste  (moljant-j-es).  —  jä- 
zilky,  „Zunge,  Sprache",  dann  auch  „Volk"  20vo?.  Davon  ist  jizü^i- 
niky  dem  griechischen  iövi>c6<;  nachgebildet.  —  mynogy  „viel",  gla- 
golanije  „Bede".  —  v^-ti  =  ved-t}.  —  neho  „Himmel"  (nebes-)  wird 
in  einen  i-Stamm,  nämlich  nehea-i-  verwandelt;  davon  ntbese-hyr 
(Loc.  Plur.),  nehed  (Loc.  Sing.).  —  na-söSt-iny  Uebersetzung  des 
griechischen  £i:t-ouc-to<;.  —  daitd}  =  dad-jä-s.  —  vy-vedi  =  vy-vedes 
(ved-a-i-s),  —  grehy  „Sünde",  grBiiti  „sündigen". 


IX.  Gotisoh. 

Evangelium  Matthaei  (VI,  7 — 15). 

hidjandanS'Ud-    &an         ni  ßlu-vaurd-ja^i-S'         sr>a9vS 

bittend -aber    dann  ja  nicht  viele -Worte -machet  gleichwie 

■9-ai      divdö,        dufikeid'     im       auk      ei    in       ßlu-vaurdein 

die  der  Heiden,  es  dünkt  ihnen  denn  dass  in  viel -Wort -machen 

seinai  and-haus-ja-i-nda-u.        ni       gaUücöd-     nu     dinm, 

seinem  (ihrem)    sie  erhört  würden,  ja  nicht  gleichet    nun  diesen^ 
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vait       auk     atta   izvar   ^iz-ei  jus  ^urbu&         faur-Siz-^ 
er  weiss  denn  Vater  euer  wessen  ihr  bedürfet  vor-welchem  (bevor) 
jus  hid-ja-i-d-  ina,    sva     nu  hid-ja-i-d'  jus:    atta     unsar     du    in 
ihr      bittet       ihn.     so    nun      betet    ihr:    Vater    unser     du    in 
himina-m     veih-na-i      naraö    d'ein,        qim-a-i    diudin-assus  S-ein-s, 
Himmeln    heilig    sei    Name    dein,    es    komme      Beich        dein, 
vaird'-a-i  vilja  dein-s  sve  in   himina    jah  ana  airdui.  hlaif  unsarana 
es  werde  Wille  dein  wie  im  Himmel  auch  auf  Erde.  Brod    unser 
d'ana        sinteinan  gif  uns    himma    daga,    jah      af-let      uns 

das    immerwährendes  gib  uns   diesem   Tage,  und  nach-lass  uns 
d-at-ei     sJculans  stja-i-ma  svasve      jah    veis     af-Uta-ni 

was    Schuldner  wir  sein  sollten  gleichwie  auch  wir  nach-lassen 
d'aim       skulam      unsaraim,  jah         vi        brifig-a-irs  uns  infroxs- 

den    Schuldnern    unseren,   und  ja   nicht     bringe     uns  in  Ver- 

tvhnjai,         ak        laus-d  uns     af   d^amma  vhüin,   unte  d'dna  ist 
suchung,   sondern     löse     uns    von     dem     Uebel,  denn  dein  ist 
diudan-gardi  jah    mahts   jah        vuldus       in       aivins.         Amen, 
Herrschaft    und  Macht  und  Herrlichkeit  in  Ewigkeiten.    Amen. 
unte  jahai       af-let-i-d^  mannam       missa-dedi-ns    ize,        af- 

denn  wenn  ihr-nach-lasset  den  Menschen  Missethaten  ihrer,  nach- 
let'i-3-  jah     izvis    atta    izvar       sa        ufar         himinam,  id^ 

lässt    auch  euch  Vater  euer   welcher   über  den  Himmeln,  aber 
jabai      ni  af-lU-i-d'  mannam    missa-dedi-ns      izB,       ni 

wenn    nicht    ihr  -  nachlasset    Menschen    Missethaten   ihrer,    nicht 

d'au         atta    izvar  af-let-i-d-  missa-d^i-ns  izvarös, 
dann  auch  Vater  euer  nach-lässt  Missethaten    euere. 


Anmerkungen, 

UdjandanS'Ud'  d'an  =  lidjandans-uh  Q-an.  lidjandans  von 
bid'ja-nd-an-.  —  d-aurhud^  von  d-arf  Perfectform  mit  Präsens- 
bedeutung. —  Stamm  himin-a-  für  himin-  =  iran.  asman-,  —  vetÄ- 
na-i  =  veih-nai'(d').  veih-na-  von  veiha-  „heilig,  geweiht".  — 
laus-ei  Imperativ  von  laus-ja  „ich  löse".  —  diudan-gardi  eigentlich 
„Königs-haus". 


MftUer,  Fr.,  Sprachwissenschaft,  m.  2.  43 
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Nachträge  und  Verbesserungen. 


Seite  424,  ZeUe  9  von  oben  lese  man: 

e)  Die  Laute  des  Gotischen. 
1.  Vooale. 

a 

e  (cd),  e  o  (au),  ö 

i,  I  (ei)  u,  ü 

eij     aij     tu,     au. 

o»  (e)  besonders  vor  h,  r  und  au  (o)  ebenfaUs  vor  h,  r  sind  von  den 
Diphthongen  ai,  au  streng  zu  scheiden.  Dasselbe  gilt  von  ^  (%)  gegenüber  dem 
Diphthong  ei. 

Dann  füge  man  nach  der  Uebersicht  der  Consonanten  hinzu:  Fnr  kw 
wird  gemeiniglich  q  geschrieben. 

Nach  der  Uebersicht  der  Vocale  des  Litauischen  schalte  man  ein:  e,  c 
=  ä,  ä;  e  helles  (zu  i  neigendes)  e,  e  sprich  le,  ü  sprich  uo. 

Zu  Seite  425,  Zeile  16  von  oben  füge  man  hinzu :  Im  kyrillischen  Alphabet 
bezeichnet  jener  Buchstabe,  welcher  dem  griechischen  t  entspricht,  drei  ur- 
sprünglich verschiedene  Laute  und  Lautcombinationen,  nämlich  i,  j  und  jL  — 
j  steht  im  Auslaute  der  Silbe,  wenn  hinter  ihm  j  abgefallen  ist  (z.  B.  ^^naf  == 
fftiqji  =  gnqji^,  dobrüj  =  dobr^-^jj,  dobrejH  =  dobreJiH),  dagegen  ist  ^'»  dort 
zu  lesen,  wenn  hinter  dem  j  der  Laut  %  =  ai  stand,  z.  B.  dobrü  lies  dobriji 
=  dobri--\'ji  ^  dobrai-^-jai. 

Für  -ji  schreibt  man  nach  Vocalen  -j  (d.  i.  i),  nach  Consonanten  blos  -i. 
Darnach  ist  z.  B.  avreuimli  =  avraamlji  (vergl.  kupljö)  zu  sprechen.  Das  auf 
Seite  559  stehende  Paradigma  ist  daher  folgendermassen  auszusprechen: 


Sing.  Nom.  Acc. 

kanji 

Loe. 

konji  (für  konß) 

Plur.  Nom. 

.   kOf^i 

Gen. 

konji  (für  konju) 

Instr. 

k(mji  (für  konjü) 

Loc. 

kai^ihu  (für  k(mjeh^). 

Seite  560: 

Sing.  Dat.  Loc.    vd^i  (für  wilje) 
Dual  N.  A.  V.    wlji  (für  wlfi) 
Plur.  Gen.    volji  (für  volj^). 

Der  Laut  j  hat  im  kyrillischen  Alphabet  im  AUgemeinen  keinen  eigenen 
Ausdruck,  sondern  wird  nur  in  Verbindung  mit  a,  e,  u,  Ö,  i  (also  als  ja,  je,  juj 
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Jd,  je)  bezeichnet.    Die  Combinationen  jo,  ju,  je,  jU  kommen  überhaupt  nicht 
vor,  da  für  sie  lautgesetzlich  je,  ji,  ji^  je  stehen  müssen. 

Seite  427.  Nach  der  üebersicht  der  Consonanten  des  Alt-Baktrischen 
schalte  man  ein:  Die  Laute  y,  8,  v  kommen  blos  der  Sprache  des  jüngeren 
Awesta  zu,  während  sie  der  Sprache  des  älteren  Awesta,  gleichwie  dem  Alt- 
Persischen  fehlen. 

Nach  der  Üebersicht  der  Consonanten  des  Armenischen  schalte  man  ein : 
Zur  Darstellung  der  vorgeführten  Lautsjsteme  bedienen  sich  die  einzelnen 
Sprachen  eigener  einheimischer  Schriften.  Die  Schrift  des  Alt-Indischen,  von 
welcher  mehrere  Formen  vorkommen,  unter  welchen  die  sogenannte  Dewanägait- 
Schrift  unter  uns  am  bekanntesten  ist,  hat  in  einem  über  Südarabien  importirten 
altsemitischen  Alphabet  ihren  Ursprung;  die  Schrift  des  Alt-Persischen  ist  eine 
der  jüngsten  Entwicklungen  der  in  Mesopotamien  einheimischen  Keilschrift;  die 
Schrift,  in  welcher  das  Awesta  uns  überliefert  ist,  geht  auf  ein  aramäisches 
Alphabet  zurück,  und  auch  der  Schrift  der  Armenier  dürfte  ein  aramäisches 
Alphabet,  welches  unter  Einflussnahme  der  griechischen  Schrift  umgebildet 
wurde,  zu  Grunde  liegen.  Dass  die  Schriften  der  Griechen  und  Römer  dem 
sogenannten  phönikischen  Alphabete  entstammen,  ist  allgemein  bekannt;  die 
Eirchenschrift  der  Slaven,  sowie  die  Schrift  der  Slavenstämme  griechischen 
Glaubens,  ist  eine  Tochter  der  griechischen,  während  die  der  katholischen  Kirche 
zugethanenen  Slaven  sammt  den  Litauen,  gleichwie  die  deutschen,  romanischen 
und  keltischen  Stämme,  der  lateinischen  Schrift  in  verschiedenen  Abarten  sich 
bedienen. 

Seite  432,  Zeile  4  von  oben  lies  statt:  got.  qtdus  (für  quiuaa)  —  qitu 
(für  qiua-sj;  Zeile  6  w)n  oben:  (=  veivotj  ist  zu  streichen. 

Ebendaselbst,  Zeile  9  lies:  md.  jugc^-,  joffo-, 

Seite  442,  Zeile  16  und  17  von  unten:  statt  rmruB,  nUzu»  lies:  nurtu,  nuztu. 

Seite  464,  Zeile  2  von  oben:  statt  bhöga^  lies:  bhöduu-, 

Seite  465,  Zeile  19  von  oben  ist  vivw  (=  veivoa  für  voivot)  zu  streichen. 

Seite  474,  Zeile  4  von  oben:  statt  oTa-fjLaT-,  dt5[juxT-  lies:  äajia  (dia-fjLat-, 
«B-fjLax-). 

Seite  474,  Zeile  8  von  oben  schalte  man  ein:  Im  Latein  geht  <  im  An- 
laute von  Suffixen  nach  Gutturalen  (vergl.  oben  das  Indische),  Liquiden  und 
Nasalen  häufig  in  *  über,  z.  B.  ßexus  =  flec-tua,  nexits  —  nec-tua,  fiacuu  = 
fig-tua  (aber  rec-tiu,  ac-tus,  duc-tua),  maximtu  =  mag-Hmu»^  ptd-sua  =  pul-tua, 
apar-sut  =  apar-lua,  aparg-tua  (aber  aepul-tua,  tor-tua  =  torc-tua).  Interessant 
sind  Formen  wie  fic-tua,  flue-tua  neben  ßasua,  fluasua. 

Vor  den  Nasalen  n,  m  wandelt  sich  t  manchmal  in  a,  z.  B.  rea-miu 
(alterthümlich  für  das  spätere  remuaj  =  ret^nua,  penna  =  pea-na  =  petrna. 

Dann  lese  man  weiter:  Das  Latein  wandelt  vor  t  im  Anlaute  von  Suffixen 
die  Dentalen  t,  d  m  a  u.  s.  w. 

Seite  479,  Zeile  11  von  unten:  statt  bodhefam,  hodhejua  lies:  bödhejamj 
bddhejua. 

Seite  480,  Zeile  13  von  unten  lies:  Die  tonenden  Momentanlaute  werden 
im  jüngeren  Awesta  in  der  Stellung  zwischen  zwei  Vocalen  u.  s.  w. 

43* 
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Zu  Seite  509  füge  man  die  Bemerkung:  Ein  wesentlicher  Punkt,  in 
welchem  die  Wurzel  der  indogermanischen  Sprachen  von  dem  gleichwerthi^n 
Lautcomplexe  der  semitischen  Sprachen  sich  unterscheidet,  ist,  abgesehen  von 
dem  lautlichen  Umfange,  der  Umstand,  dass  die  semitische  Wurzel  (richtiger 
Stamm)  eine  festbestimmte  Anschauung,  die  indogermanische  Wurzel  da- 
gegen einen  allgemeinen  Begriff  reprasentirt.  Wurzeln  wie  altind.  .^om-, 
f-  „gehen**  kommen  in  den  semitischen  Sprachen  nicht  vor.  Das  Arabische 
kennt  Verba  wie  dajiala  ^eingehen",  xaradia  „herausgehen",  nazala  „herunter- 
steigen", tala'a,  ga'ida  „aufsteigen",  aber  kein  Verbum,  welches  unser  ygehen** 
in  seiner  Reinheit,  d.  h.  die  Handlung  des  Gehens  entkleidet  aller  Beziehungen 
auf  den  Baum,  der  durchmessen  wird,  repräsentiren  würde.  Umgekehrt  müssen 
die  indogermanischen  Sprachen,  wenn  die  in  der  Wurzel  gelegene  Handlung 
räumlich  näher  definirt  werden  soll,  zur  Zusammensetzung  der  Wurzel  mit  einer 
Präposition  ihre  Zuflucht  nehmen.  So  entsteht  dann  aus  gaUtihaU  „er  geht^ 
ä-gatiüfhati  „er  kommt  herbei",  ud-gaüftikati  „er  kommt  hervor,  heraus",  ni- 
gatitShaü  „er  kommt  hernieder",  »ä-gaUÜfhaU  „er  kommt  zusammen',  aam^gaU- 
tihati  „er  kommt  hinter  einem"  u.  s.  w. 

Damach  ist  es,  falls  man  die  semitische  sogenannte  Wurzel  mit  der 
indogermanischen  vergleicht,  richtiger  zu  sagen,  dass  die  semitische  Wurzel  der 
mit  einer  Präposition  zusammengesetzten  indogermanischen  Wurzel  entspricht. 

Hält  man  nun  die  beiderseitigen  Wurzeln  in  Betreff  des  lautlichen  Baues 
und  des  durch  sie  repräsentirten  Begriffes  zusammen,  so  lassen  die  semitischen 
Wurzeln  keine  Zusammengehörigkeit  der  zu  einem  Begriffe  gehörenden  An- 
schauungen erkennen,  da  ihnen  jede  Anschauung  als  eine  für  sich  bestehende 
Sphäre  gilt,  während  die  indogermanischen  Wurzeln  in  ahren  mannigfaltigen 
Combinationen  mit  der  Präposition  sowohl  den  Zusammenhang  der  einzelnen 
einen  Begriff  ausfüllenden  Anschauungen,  als  auch  die  genaue  räumliche  Be- 
stimmung derselben  in  Bezug  auf  den  unbestimmten  Begriff  deutlich  an  sich 
tragen.  In  den  indogermanischen  Wurzeln  ist  die  reine  Abstraction  schon 
gegeben,  welche  stets  einer  Verwandlung  in  eine  Anschauung  mit  Hilfe  einer 
Präposition  fähig  ist.  Die  semitischen  Wurzeln  dagegen  repräsentiren  die  un- 
getheilte  Anschauung,  von  welcher  ein  weiter  Weg  zur  Abstraction  führte 
ja  in  den  meisten  Fällen  sie  gar  nicht  erreicht.  Dieser  wesentliche  Unterschied 
tritt  nirgends  mehr  als  im  philosophischen  Denken  zu  Tage,  in  dem  die  Semiten 
den  Indogermanen  gegenüber  stets  unmündige  Kinder  geblieben  sind. 

Seite  521,  Zeile  18  von  unten  füge  hinzu:  Neben  dem  Suffixe  'tar^a-  muss 
für  den  Nom.  Plur.  das  Suffix  -tar-i-  angenommen  werden  (vergl.  lit.  ethnen^a- 
und  akmen-^-J,  z.  B.  raditeUje,  vcUeUti^e  oder  rodUelje,  ucUelje  von  rodUel-i-,  uH- 
telri-.  Der  Nom.  Sing.  rocUleli  kann  sowohl  auf  rodMd-jor»  als  auf  rodUd-i-^ 
zurückgehen. 

Seite  526,  Zeile  11  von  unten  füge  hinzu:  Dass  die  ursprüngliche  Form 
des  Motionssuffixes  -ja  gelautet  habe  (Fem.  von  -ja^),  wie  Schleicher  behauptet, 
dürfte  nicht  richtig  sein.  Das  Motionssuffix  geht  den  Numerus-  und  Casus- 
suffixen  parallel  und  kann  daher  als  solches  kein  Genuszeichen  an  sich  tragen. 
Uebrigens  gehen  die  Nomina  in  -ja  (die  Feminina  zu  den  Masculinen  in  -:7a-«; 
auf  -ja-ja  zurück,  worin  das  erste  -ja  das  Wortbildungssuffix,  das  zweite  -ja  das 
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eben  zu  erklärende  Motionssuffix  -ja  repräsentirt.  Dass  die  yon  consonantischen 
und  tt-Stämmen  mittelst  des  Motionssuffixes  abgeleiteten  Feminina  vielfach  von 
jenen  beeinflusst  worden  sind,  welche  Yon  den  o-Stämmen  ausgehen,  liegt  auf 
der  Hand,  da  die  letzteren  gegenüber  den  ersteren  die  Regel  bilden. 

Seite  531,  Zeile  2  von  oben:  statt  für  das  Femininum  und  Neutrum  das 
Suffix  -i  lies:  für  das  Femininum  der  ä-Stämme  (senä)  und  das  Neutrum  das 
Suffix  -i. 

Seit«  538  füge  die  Bemerkung  hinzu:  Altb.  uf^-i-hja,  tö^-i-hjo,  uüX'irhQ 
sind  nicht  etwa  durch  Uebergang  des  consonantischen  Stammes  u^»-  in  einen 
»-Stamm  (uiü-4-)  zu  erklären,  sondern  sie  stehen  für  lotz-^-bja,  tbiz-^bjo,  tbiz-e-hii 
(wie  waüdm  für  wätifm)  und  diese  wieder  für  wü-bja,  wü-bjo,  wlZ'biS  (i,  respec- 
tive  e  ist  «in  irrationaler  Vocal). 

Seite  541  füge  die  Bemerkung  hinzu:  Im  Loc.  Sing,  kommt  im  Alt- 
Indischen  neben  der  Form  rädin-i  sehr  häufig  die  Form  rädian-i  vor.  Im 
Weda  ist  sogar  die  Form  rädzn-i  unbekannt.  Neben  der  Form  rädzan-i  er- 
scheint dort  öfter  die  Form  rädxan  (z.  B.  wjäman  „im  Himmel**  =  wjöman-i, 
wahrscheinlich  für  wjdnumn  =  wjdnumj).  Der  Stamm  rädzan-  kommt  im  Weda 
auch  noch  in  anderen  schwachen  Casus  vor,  z.  B.  bhümanrä  (für  bhümn-äj,  ja- 
man-as  (für  jämn-aaj,  dävoan-e  (für  däwn-e)  u.  8.  w. 

Griech.  noifiev-  sollte  nach  dem  Muster  der  übrigen  europäischen  Stamm- 
sprachen im  Nom.  ?:oi(jlcov,  im  Gen.  noi(i^-o(  lauten.  Es  bildet  aber  abweichend 
den  Nom.  icoi^Aiiv,  offenbar  mit  Anlehnung  an  den  Stamm  3:oi{uv-. 

Seite  546,  Zeile  15  von  oben  füge  hinzu:  Diese  Unklarheit  ist  um  so 
grösser,  als  einerseits  diese  Stämme  in  sämmtlichen  Stammsprachen  die  Stamm- 
abstufung kennen,  andererseits  gerade  in  den  ältesten  Denkmälern  des  Alt- 
Indischen  (in  den  Weda-Hymnen)  dazu  Nebenformen  ohne  Stammabstufung  vor- 
kommen, welche  der  späteren  Sprache  fremd  sind  (z.  B.  neben  agtieff  paiös  die 
Formen  agvj-oi,  pahc-tu,  neben  agnaj-e,  paiaio-e  die  Formen  agnj-e,  paho-ej. 
Gerade  diese  Nebenformen  kehren  im  Awesta  und  im  Griechischen  wieder,  ein 
Beweis,  dass  diese  ungesteigerten  Nebenformen  dasselbe  Alter  wie  die  gestei- 
gerten für  sich  beanspruchen  können. 

Femer  möge  man  an  derselben  Stelle  das  Paradigma  von  agnir  folgender- 
massen  (in  völliger  üebereinstimmung  mit  pahir)  ansetzen: 

Singular  Plural 

Nom.       tigm-s  Nom.       agru^-<u 

ACO.       agni-m  agiy-M  (w.) 

Gen.       agnes  Acc.       agnin 

agnj-aa  (w.)  agnj-aa  (w.) 

Dat.       agnaj-e  u.  s.  w. 

agnj-e  (w.) 
u.  s.  w. 
Seite  547  und  548  füge  man  die  Bemerkung  hinzu:  Im  Alt-Slavischen 
sind  neben  den  allgemein  gebräuchlichen  Formen  pote^miy  j9ote-mu,  pöte-h^  die 
archaistischen  Formen  potj-mit  ptöti-mt^,  poH-hu  nachzutragen. 

Seite  548.  Das  Paradigma  des  Griechischen  ist  folgendermassen  zu  ver- 
vollständigen: 
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Sing.  Nom.  ^Xüxu-s,  ?x®u-5  „Fisch** 
Acc.  yXux6-v,  i)(^öu-v 
Gen.  yhixi-o^  =  altind.  pasö»,  altb.  pcuciöS,  pateuS 

?X0«-o^  =  altind.  (w.)  pahD-as,  altb.  panc-o 
Dat.  yXwxcT  =  altind.  (w.)  i>aJ^ato-» 
?j^Öi-t  =  altb.  pano-i 
Pliir.  Nom.  yXuxeu;  =  altind.  paSa'w-a»,  altb.  |Mwaii?-o 

Acc.  yXux^a«  (y^uxEii)   =  altind.  (w.)  pc^atc-wt,  altb.  pataw-o 

t^U(    rs    altb.  jMWttJ. 

Die  lateinische  Form  Sing.  Dat.  frudul  =  fmctovei  =  fructwei  ist  eine 
Analogiebildung  der  t-Declination. 

Für  das  Alt-Slavische  setze  man  das  Paradigma  der  «-Stamme  folgender- 
massen  an: 


Sing.  Nom. 

aünu 

Acc. 

gilnu 

Gen. 

»iinu 

Dat. 

günoo-i 

Instr. 

»Unu-nii 

Loc. 

ftilnu 

Voc. 

»ünu 

Gen.  sünu  entspricht  altindischem  sütios,  Loc.  aünu  =  altind.  mtuno-t, 
Voc.  siinu  =  altind.  sünö.  Diese  drei  Formen  kommen  aber  selten  ror  mid 
werden  in  der  Regel  durch  die  Formen  der  o-Declination  ersetzt. 

Auch  im  Dual  Nom.  Acc.  Voc.  kommt  die  Form  aüm  vor,  die,  wie  es 
scheint,  dem  altindischen  sünü  entspricht.  Der  Acc.  Plur.  s^nQ,  der  neben  <#- 
noou  vorkommt^  ist  auf  aünüru  (=  altind.  aümLn)  zurückzuführen. 

Seite  553,  Zeile  6  von  oben  lies: 

Gen.       ahvä-n-äm  oapa-n-am  aapornräm  — 

ahoäm  (w.)  —  aspäm  fejwüv 

Seite  561,  Zeile  5  yon  unten  füge  man  die  Bemerkung  hinzu:  Die  mittelst 
des  Comparativsuffixes  -jag  abgeleiteten  primären  Bildungen  kommen  im  Nom. 
Sing,  blos  in  der  bestimmten  (zusammengesetzten)  Form  (vergl,  S.  571)  vor. 
Man  sagt  zwar  dobr^  =  dobrorijtu,  aber  nicht  daidi  ^=  sladrjcu,  sondern  dazdij 
=  slad-j(u-{'ja9.  Die  übrigen  Casus,  mit  Ausnahme  des  Nom.  Plur.,  gehen  von 
dem  mittelst  des  Secundärsuffixes  -ja  erweiterten  Thema  aus  (slad-j<i9-ja-.  So- 
brejeu-jor-),  z.  B.  Gen.  »lazdiia,  dobr^Sa,  Dat.  alaadUu,  dobrejiu.  Der  Nom.  Plur. 
geht  (gleich  den  Stämmen  in  -tair-ja)  auf  das  mittelst  des  Secundärsuffixes  \ 
erweiterte  Thema  zurück:  »lazdiie  =  slad-jag^-aa,  dobr^ie  =  doir^M-j-eu. 

Seite  589,  letzte  Zeile  füge  man  hinzu :  Hieher  sind  auch  die  mittelst  des 
Suffixes  -na  abgeleiteten  intransitiven  Verba  zu  beziehen,  welche  begrifflich  mit 
den  secundären  auf  S.  595  behandelten  Verben  in  eine  Kategorie  gehören,  x.  B. 
119-gut^ni^  „er  wird  ausgegossen"  (vergl.  giuta),  ua-bruk-ni-^  „er  wird  ab- 
gebrochen* (yergl,  brikaj,  tuTid-nir^'  „er  wird  entzündet**  (vergL  Unda). 

Seite  591,  Zeile  12  von  unten  sind  die  dem  Gotischen  angehörenden  F^e 
zu  streichen. 
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Seite  595,  Zeile  1  von  oben  füge  man  die  Bemerkung  hinzu:  Diese 
Bildung  auf  -awa  nimmt  im  Griechischen  und  Litu-Slayischen,  wo  sie  vor- 
kommt, im  Präsens  das  Secundärsuffix  -ja  zu  sich.  Griech.  äioteuo)  =  twot- 
£u-jü),  slav.  kupttrj-o,  lit.  baUrü-j-u,  Dass  ::iaTeuü)  aus  Kiareujw  entstanden  ist, 
dies  beweist  die  Form  selbst,  da  es  sonst  mfrzitn  =  maxU^n)  lauten  müsste. 

Seite  607.    Die  Suffixe  für  6.  Gotisch  setze  man  folgendermassen  an: 


1.  Beihe. 

-u(mj 

-ü 

-ni 

-8 

-te 

-& 

-(») 

3.  Reihe. 

-n 

-m 

-Ö*   (^=    QrVOi) 

-m 

-» 

-ts 

-^ 

-1,9- 

4.  Reihe. 

-nd 

-za 

__ 

-da 

—             -nda 

7.  Reihe.    Das  Suffix  der  ^2.  Pers.  Sing.  -L 

Wir  erklären  ligau  =  lig-orj-tiCmJ  =  Ug-a-i-m  (vergl.  legum  =  leg-m)  und 
tegu  =  leg-v. 

Zu  Seite  627:  In  den  Formen  a-räik-f-l-a,  orräik-f^-t  ist  das  vor  dem 
Personalsuffix  stehende  i  ebenso  unorganisch  eingeschoben  wie  in  äs-t-s,  äs-irt 
(für  (U'S,  äs-tj.  Dieses  in  der  classischen  Sprache  regelmässig  auftretende  i 
fehlt  den  Formen  des  Rig-Weda,  z.  B.  a-räik  für  a-räik-s-t,  ardhak  für  a-dhäk-s-t. 
Umgekehrt  findet  sich  dort  zur  Form  a-tär-ip-am  die  mit  der  2.  und  3.  Person 
stimmende  Form  a-tär-l-m  (z.  B.  a-grabh-l-m,  Or-kram-i-m,  orwadh-l-m). 

Zu  Seite  628,  Zeile  3  von  unten:  Die  Formen  ordik-f-i,  ordik-f-ä-thäm, 
ordik'f-ä-täm  sind  unregelmässig,  da  sie,  als  vom  Stamme  dik-^-a-  kommend, 
a-dik-ft-e,  a-dik-f-e-thUm,  a-dik-f-e-täm  lauten  sollten.  Wahrscheinlich  gehören 
sie  der  2.  Form  an.  Der  Zusammenhang  der  2.  und  4.  Form  liegt  auch  im 
Aorist  des  Griechischen  und  Slavischen  offen  zu  Tage. 

Zu  Seite  640,  Zeile  3  von  unten  füge  man  die  Bemerkung  hinzu:  Mit 
dem  litauischen  du-,  davon  dov-ana  „Gabe^',  vergleiche  man  wedisch  dwy-as 
„Gabe,  Verehrung",  armen,  tarn  „ich  gebe",  Aor.  tw-i,  tw-üih  „Geber",  tw-r-q 
„Gabe"  und  got.  tau-ja,  Perf.  tav-i-da  „ich  thue,  mache". 

Druckfehler  wie  Seite  525,  Zeile  13  von  unten  hadfuo-gcumor  für  haJömo- 
gckönor,  Seite  551,  Zeile  8  von  unten  wari-r^-ö»  für  toäri-ry-öa  und  ähnliche,  wird 
der  geneigte  Leser  selbst  verbessern. 
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